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Kurze &efchichte des Archipels von Taiti. 


Es iſt feinem Zweifel mehr unterworfen, daB Quiros ber ver 
mon Talıı) if. Es war am 40. Februar 4606, daß er eine Wrigantine 
in einem dee Häfen der Inſel Ianden ließ. Geine Begleiter ſchilderten 
ihm die Singebornen ald Leute von ſchwarzbrauner Hautfarbe, groß und 
ftarf, mit Lanzen, Säbeln und hölzernen Keulen bewaffnet, in Hütten 
lebend, weiche fie dem Geſtade bes Mecres entlang unter Kokosbäumen 
baut hätten. Die Sinladung, ib an Bord zu begeben, nahmen fie nicht 
n. Das Yntereffantefle, was bie Spanier während Ihres mehrftündigen 
uthalte® unter diefen Wilden fahen, war ein Häuptling, der den Kopf 
k ſchwarzen Federn umſteckt hatte, und defien Haare in blonden gerin- 
g kei Boden auf den Naden herabwallten. Der Maun fiel um fo mehr 
@ . ale er der einzige Inſulaner war, an welchem man diefe Eigenthüm⸗ 
ih kit wahrnahm. Zwei Tage darauf ging Quiros unter Segel und 
ze der Zufel den Namen Sagittaria. Sie wurde während des lan⸗ 
Beitraums von 460 Jahren nicht wieder gefchen. 
: Dieb geſchah durch Wallis im Jahr 1767. Seine Lanbung in ber 
on Matapai war mit einer großen Gefahr verbunden, bie Ihn 
wit hätte zu Grund richten Lönuen, und „die erite Flagge,“ fagt 
der beredte Berfaffer Ted Geiſtes des Chriſtenthums, „welde man bort 
entfaltete, war die Flagge des Todes." Wie es fcheint, fo bediente ſich 
der englifche Kapitän eimas vorichneli gegen einige zubringliche und unor« 
dentlihe SInfulaner der Muskete. Sein Schiff wurde nämlih wenige 
Tage nach feiner Ankunft von 300 Piroguen, welde von 2000 Kriegern 
befezt waren, umringt, und mit einem Hagel von Steinen angegriffen. 
Kaum fah fie Wallis In ter Schußweite, fo gab er aus aflen Batterien 
Fener und trieb in einem Nu das ganze Geſchwader der Inſulaner In bie 
Blut, Gin Fühnerer Haufe wagte fid auf einigen Piroguen näher heran 
und fuchte durch den Schiffeihnabel an Vord zu fommen, allein eine ein⸗ 
ilge Kanone, die man aufs Bordertheil des Schiffes brachte, reichte Mn, 
bie Feinde zu vertseiben, Indem fie noch dazu einen Häuptling töbtete, 
Die AIufulaner baten um Frieden, allein gleich am andern Tag erfolgte 
ein neuer Angriff, ein neues Kartätfchenfeuer von Seiten ‚ber Engländer. 
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4° Dcecanien 


Wallis ließ alle Piroguen zerfiören, ſowohl die im Waſſer, als die auf 
dem Trockenen, und dieſer Schrecken befeſtigte den Frieden. 

Während des Aufenthaltes auf der Inſel beſuchte der Kapitän meh⸗ 
rere Haͤuptlinge, wobei er zugleich das Land in Augenſchein nahm. In 
feinem Berichte nennt er jedoch nur die Farſtin Oberen, nah ihrem 
wahren Namen Purta, eine fehr fchöne Frau, von angenehmen Mantes 
ren, bei den @ingebornen In hohem Unfehen und über 40 Jahre alt. Gie 
bewohnte eine große Hütte 5300 Fuß lang, AO breit und 30 body, getragen 
von 541 Pfellern und eine halbe Liene von Matavai entfernt. Cs 
fheint, daß Wallis bei dieſer Fürſtin die Rofle des Aeneas fpielte, 
obwohl feine Dido nicht nach der Ehre des Gceiterhaufens trachtete, 
Nach feiner Abfahrt gab er der Inſel den Namen Georg 11I., und ließ 
fie ih zu Gunſten des Königs von England abtreten, wenn man dem 
Kupferſtich, welcher feinem Berichte beigegeben iſt, Glauben fchenfen darf. 

Im April 4768, alfo ein Jahr fpäter, nahm Bougainville Die 

Inſel für die Krone Frankreichs in Beſitz, gemäß der alten Bitte, über 
arme Miker zu verfügen, ohne fih im Geringiten darum zu fümmern, ob 
biefe Verfügung mit ihrem Willen geſchieht over in ihrem Bortheil liegt. 
Er fand die Königin Oberen über die Mbreife ihres LUngetreuen bereits 
getrditet, und mit Tu⸗Paia, dem Oberpriefter von Taiti in ehelichen 
Berhättniffen, obwohl fie die Gemahlin des Fürften war, Es it dieß 
berfelbe Tu- Pain, aus Ralaten gebürtig, welcher zu Batavia auf dem 
Rüdweg von Neu-Seeland, wohin ee auf einem Schiffe des Kapitän GooE 
eine Neife gemacht Hatte, itarb. 
—Wiir haben bereits von ber früheren Regierung von Taiti geſprochen; 
ohne und hier nochmals weiter darauf einzulaſſen, bemerken wir, baß, 
nachdem Otin (Rind), der Sohn des Königs, den Königstitel angenom⸗ 
men, Oberea Königin-Wutter wurde und der König O' Ammo, ihr Ge⸗ 
mahl, nur Regierungsverwefer war. Zwei Theile der Inſel ftanden unter 
Berwaltung zweier Brüder: Tutaha und Lapai, die Haldinfel von 
Tala-Rabu unter Wahi-Adua,. 

Dougainville fand in freundfchaftlicher Verbindung mit Nett, 
bem Häuptling des Bezirkes Hidia, wo er Anker geworfen hatte; er bes 
kom von. Tusaha, einem der Triumpirn der Inſel und einem Manu 
von mehr ald 6 Fuß Höhe, einen Beſuch, und berfelbe teich feine Höfliche - 
keit, Uneigennüsigfeit und Gaftfreundfchaft fo weit, daß er ihm eine feiner 
jungen und hübſchen Frauen anbot. Der berühmte Seemann nannte bie 
Infel Neu⸗Cythere; allein der einbeimifche Name Taiti, welchen er 
den Europäern verrieth, trug dießmal den Sieg davon. Wir haben oben 
im Vorübergehen von dem Taitier Oturu, dem Bruder des Häuptlinge 
Neti, geſprochen, welchen Bougainpifle nach Paris brachte, wo er ein Jahr 
Lang fih aufhielt, und welcher von da fih auf dem Briffau nah Isle be 





France einfchiffte. Bon Hier folte er mit dem wackern Kapitän Marion 


nach feiner Infel heimkehren; allein als Marion in den Erfriſchungs⸗ 
hafen des Fort Dauphin, einer ungeſunden franzöfifchen Niederlaffung auf 


der Inſel Madagaskar, einlief, farb Oturu dafelbft an ben Blattern, 


welche einige Zeit fpäter zu London ben liebenswärdigen Safıslaner von 


Peliu, Li⸗Bu, dahinrafften. 


Im Jahr 1769 legte Cook in Matavai an, um den Durchgang 
der Venus durch die Sonne daſelbſt zu beobachten. Die Eingebornen 
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iberhänften ihn und feine Lente mit Zuvorkommenheiten und Gefuͤlligkeiten, 
und fie konnten frei und In größter Sicherheit die ganze Inſel durchſtreifen. 
Einige Wale hatte er ſich über Eleine Diebercien zu beklagen, allein er 
abchtigte Die Thater fo furchtbar, daB ihnen ber Geſchmack an kiefem 
Heudwer! verging. Kurz vor feiner Abreife defertirten ihm zwei Matrog 
fm. EooR bemädhtigte fich als cin wahrer reibeuter der königl. Famillie 
und mehrerer "Häuptlinge und gab den Cingebornen zu verftehen, daß 
er die Sefangenen fo lange als Geißel behalten würde, bis. man ihm Die 

Ger eingeliefert haben würbe — mas denn aud ſchnell geſchah. 
Eoo® beflrafte fie mit jener Strenge, von welcher er oft Beifpiele aufe - 
ſteſſte, und ließ alsbald feine gekronten Geißel frei ziehen. Auf diefer Reife 
war ed, wo .er den Oberprieiter Tupala, beilen wir bereits ermähnt has 
ben, an Bord nahm. — Bevor er die Inſel verließ, erhielt er von Te 
roe, dem Könige von Eimeo, einen Beſuch. Er befuchte ſodann Die Aufel 
Bahine, wo der König Drt lebte, auch Raiatea, wo ber alte.Punt, 
ber berühmte Krieger von Borabora, als Greis auf feinen Lorbeeren aus⸗ 
ruhte. — Nah der Abfahrt des engliihen Seemannes unterwarf, fi Der 
ehrgeizige Tutaha die Halbinfel Talarabu. Allein er genoß nicht fange 
ſeines Gieges und Hinterließ die Krone feinem Gohne. 

Dee Spanter Bonedhea landete in den Jahren 4772 und 4773 
auf Zailtiz; ein audrer Spanier, Langara, ließ einen Audreißer darauf 
zurück, der fidh fpäter zum Günitling und Staatsrath bes jungen Wahl. 
Adna 1]. auffhwang. 

Im Upril 41775 landete Eoof zum Smeitenmal auf Zaiti, und zwar 
vor Zalarabu, wo er act Tage verweilte. Der Häuptling von Hidia, 
Nert, ſtattete ihm einen Beſuch ab und fragte ihn um Nachrichten von 
feinem Bender Oturu, dem Begleiter Bougainville’d. Bon Tala⸗ 
rabu befuchte der englifche Kapitän wiederum Matavai, wo der König 
Dtu ihm den glänzendſten Empfang bereitete. Niemand, nit einmal 
fein Vater O’Ammo, durfte fih vor Cookl bededen, und ale Anweſenden 
meßten nadt vom Kopf bis zum Bürtel ericheinen. Cook fand bei dem 
Könige Potatu wieder, welchen er bei feinem eriten Aufenthalt ken⸗ 
nen gelernt, und der ihm in jeder Beziehung fehr viele Yrenndichaft ber 
zeist hatte. Potatu, mit feinem riefenhaften Wuchs, fchien Die ganze 
Berfemmiung zu beberrfihen. Er befaß neben der Stärke eines Milon 
von Eroton Die Schönheit eines Antinous und eine Außerft fanfte Ger 
müthsart. Seine Frau Pota⸗Tetera hatte eine Größe von 6 Fuß. 
Während der erften Reife Eoofe war fie beffen Schweſter (tuahine) ges 
worden, und flolz auf diefen Titel, machte fie dem Kapitän einen Beſuch. 
Die englifche Schildwache wollte, wie fie angemiefen war, ihr den Eintritt 
in fein Gemad verweigern; aber biefer weibliche Grenadier faßte ben Sol⸗ 
baten um den Leib, marf Ihn leicht zu Boden und flog triumphirend in 
Die Arge ihres Adoptivbruders, des Kapitaͤns Tute, wie man Cook auf 
Taiti nannte. 

Am April des nächſtfolgenden Jahres, 1774, erſchien Cook noch ein⸗ 
mal auf Masavol, wo er dem Häuptling Reti alle Tage von feinem 
Freunde Puta⸗Veri zu erzählen hatte. Er befuchte ben alten König 
Ori auf Wahlne, fo wie ben König Oreo auf Ralaten, wo er feinen lies 
benswärbigen Gefährten Hidi⸗Hidi (OEdidee) ließ. 

Jun, Jahe 41777 unternapın Eoof feine beitte. Reife an Vord der 
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6 Oceanien. 
Decouverte, während Kapitäͤn Clerke auf der Nefolution ſich ein⸗ 
ſchiffte. Er erſchien mit den beiden Schiffen vor ber Halbinſel Taiarabu, 
wo Wahi⸗Adua, Bruder Wahi⸗Adua's IL, regierte. Bon Taiarabu 
begab er ſich im September nach Mataval, fegelte an Eimeo vorbei, legte 
Qu Wahine an, wo Tairi⸗Tairia regierte, und fchiffte bafelbit den be 
zühmten Mai, feinen Freund und: Schüpling, ein, von welchem wir bereitd 
gefprochen haben; 

In dee Iwifchenzeit. biefer Reiſe des großen Weltumſeglers, am 27. 
November 1774, landete ter ſpaniſche Kapitän Domingo Bonehea 
mit zwei Fahrzeugen zu Watu⸗Tera auf der Halbinfel Talarabu, Er 

brachte vom Vicekdnig von Peru zwei Miffionäre mir. König Otu und 
die Urli Wahir-AUdua überhaupt nahmen ihn fehr günflig auf, Bone 
chea ließ die beiden Meiffionäre unter tem Schuhe der Arii zurüd, und 
ging unter Gegel, um einige andere Punkte bes Archipels zu befuchen; bei 
feiner. Nädfehr, am 26. Yanuar 4775, flarb er umd wurde zu ben Füßen . 
des Mijfionsfreuged begraben. Wirklich vernahm Cool im Jahr 1777, 
wo er zum Zweitenmale Taiti befuchte, daß im Jahr 1774 zwei Zahrzeuge 
dafelbit gelandet wären. Die Eingebornen erzählten, dieſe Fahrzeuge wär 
ren von Rima gefommen und hätten vier Perſonen, von denen eine ſich 
Matima nünnte, auf der JInſel zurüdgelaffen, bei einem zweiten. Befuche 
aber Liefelben wieder an Bord genommen, wo dann ber Befehlshaber diefer 
Erpedition, von ben Eingebornen Dride genannt, flarb und anf der In⸗ 
fel begraben wurde. Der Kapitän und die Mifflonäre, hieß ed weiter, 
hätten verſichert, Eoof fen geſtorben und England der ſpaniſchen Krone 
anterthänis n..f. w. Diefe Nachrichten, welche Eool aus dem Munde 
der Eimgebornen fammeln Fonnte, und bie Auffindung eines hölzernen 
Kreuzes, auf weichem die Worte: „Christus vincit et. Carolus impernt, 
1774,“ flanden, brachten ihn auf bie Vermuthung, Daß biefe Schiffe der 
fpantfchen Marine angehörten und aus dem Hafen von Lima, ber Haupt⸗ 
ſtadt von Peru, audgelaufen wären. Allein das Kabinet von Mabrib 
beobachtete, ſey es aus Gleichgaltigkeit oder aus Potitif, ein. tiefes Still⸗ 
ſchweigen über dieſe Reife. Gleichwohl wurde das Geheimniß endlich und, 
and: zwar durch Das Negierungsblatt von Galeutta, bee Hauptiladt bee 
brittiſchen Andien, weldyes Auszüge aus einem Tagebuch mittheilte, das 

fein Herausgeber von Kapitän Dillon erhalten hatte. Dieſes Tagebuch, 
von einem Spanier aus Lima, Namens Manuel Nobriguez, verfaßt, 
entbäft Umſtaͤnde, welche keinen Zweifel übrig laſſen, daß es fih von einer 

Reile, weiche Cook anführt, handle. Das Tagebuch mar unebirt in deu 

Händen der Witwe von Rodriguez geblieben, und Kapitän Dilteon fam zu 
Valparaiſo in Chili in den Beſitz deffelben. Rodriguez, der Matima 
dee Zaitier, harte fih einige Kenntniß der Landesfprade erworben, und 

was beſtimmt, eine von Gallao ausgehende Mifflon, welche für Taiti be 

ſtimmt war, zu begleiten. Der Zweck der Miſſton war Belehrung ber 

Eingebornen zum Chriſtenthum, nachdem bereits einige davon zu Lima bie 

Kaufe erhatten hatten. Unter den Milfivnären befanden fidy zwei Mönche, 

weiche von Eallao auf dem Jupfter unter Eegel gingen. Sie bauten 

mus Taitt zu Odietatira (Ohitepeha) ein Haus, unb das von Eoof aufge 
fundene Kreuz ftand vor diefem Gebäude. Der Kommandant ber Fregatte, 
weiche während feines zweiten Beſuchs ſtarb, hieß Dow Domingo Bone 

Gea, An Name, der mit Oei de fo wenig. gemein. hat, ald Matima 
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wit Rodrignez — es mäßte nur feyn, daß biefe Namen ihren tayog 
(Grenuden) angehörten, mit welchen fie, nach polyuefifcher Eitte, bie ihri⸗ 
gea vertanfchten. | 

Die Fahrzeuge verließen am 28. Januar bie Inſel und Tießen zwei 
Diode, den Vater Hieronimo und Narciffo,. den Dolmetſcher Rom 
briguez und einen Diener zuräd, Allein mit der Belehrung der Ein⸗ 

. sonen wollte ed wicht vorwärts. gehen. Rodriguez wirft ben Miſſio⸗ 
niren Mangel an Menſchenfreundlichkeit und Sanftmuth vor, fie hätten 
Ihre Stedung bald fatt befommen und durch Ihren Unmuth und ihre Ver⸗ 
droſſenheit Öfters die ärgerlichiten Scenen herbeigeführt, was fofort für ihn 
bie Folge gehabt, daß auch feine Dienfte als Dolmetfcher nicht anichlugen, 
Um fi guten Muth zu machen, ging er meiſtentheils mit den Eingebor⸗ 
nen um uud durchzog Die Inſel mach allen Richtungen. Gr war Damals 
erſt 20 Jahre alt, und feine Jugend, fein lebhaftes heiteres Weſen, fo wie 
felne Renntniß der taitiſchen Sprachen, machten ihn bei ben Bewohnern 
bee Inſel beliebt. Aus ber Erzählung, bie man dem Kapitän Eoof 
machte, erficht man, daß bie Spanier in Achtung flanben, und bag genannte 
Tagebuch zeigt deutlich, bag Rodriguez keinerlei wiffenfchaftlidhe Kennt⸗ 
niſſe beſaß, und daß er ein ſehr oberflächlicher Beobachter war. 

Bei der Rackkehr der Fahrzeuge verlangten bie Mifflonäre bie Inſel 
zu verlafen, Nodriguez fchiffte fi ebenfane mit ein und langte am 
28. Febrnar 4776 au Gallao an. Die Mönche fobten die Gutmäthigfeit 

| — und dieſe fanden bie Spanier weniger hart als bie 

glaͤnder. 

Toof hatte kaum ben Archipel verlaſſen, als König Otw bie ältere 
Saweſter Motu⸗Oro's, Hidia, heirathete; fo wurden beide Fürſten 
durch ein doppeltes Band verbunden. Um ihre Titel zu behaupten, ließen 
fie das erſte Kind; das aus diefer Vereinigung hervorging, erbroffeln. 
Ota, ber feim zweitgebornes Kind retten wollte, mußte nad dem Landese 
gehe, das wir im Kapitel von der Verwaltung und den Gefehen aufges 
führt haben, dee Krone entfagen, fo daß er vom König zum Negenten 
wurde. Mit der Umwandlung des Titeld mußte er auch feinen Namen 
berindern, und nach mehrfachen Verſuchen nahm er den Namen Pomare 
(Shaupfen) an, mit Unfpielung auf einen Schnupfen, den er fich In Folge 
der Rimpfe zugezogen hatte, die er mit feinen Gegnern beftand, Sein 
Eohn wurde Pomare II., und deffen Geblet gab Beranfaffung zu einem 
Bruch zwifhen dem König und der Königin. Hidia, eine junge, ſchöne 
und große Frau, tebhaft und geiftreih, von feurigem Temperament und 
tiner wolläftigen, glühenden Einbildungsfraft, verließ ans Verdruß Ihren 
lhalglichen Gemahl, um fich in Ausſchweifungen zu flürzen, die ihr ben 
Ramen einer taltifhen Meſſaline zu verfchaffen geeignet wären, fo wenig 
mn auch Pomare I., trob feines gefäfligen und-nachgiebigen, oder viels 
ner ſchounngsvollen Benehmens gegen feine Frau, bie ihm in politifcher 
Belehung treu blieb, mit Elaudius vergleichen kann. 

Elf Jahre verfloffen, bevor wieder ein Schiff auf Taiti landete. Das 
te, welches erfchien, war Lady Peurhyn, Kapitän Gever, im Jahr 
1788. Er haste eine Ladung Koleniften, welche im Süben von Neu 
Sanien ſich niederlaffen wollten, und. legte in ber Bai von Mataval an, 

‚am fi für feine. Mannfchaft, welche an Scorbut litt, mit frifhen Les 
'atmitteln zu verſehen. Pomare J. zeigte fih gegen ben Kapitän 
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Sever äußert freigebig. Der leztere fah Hidi⸗Hidi, und gab demſel⸗ 
ben Nachricht von dem Tode Mai's und der beiden Seeländer, welde 
Cojok mit fi) genommen hatte, oder welche vielmehr Mai begleitet hatten. 
Die Infulaner wollten auch von Cook willen, Sever fand aber für gut, 
nen den ſchrecklichen Tod, den der berühmte Seemann gefunden, zu ver 
heimlichen. | 

Bligh, Kommandant des Bounty, befuchte jest Matavai. Wir 
bemerken, um nicht bereitd Geſagtes zu wiederholen, nur fo viel, daß von 
den Rebellen des Bounty, welde am 22. Geptember 1789 wieber nach 
Matavai kamen, ſechszehn eingefchifft wurden und fich daſelbſt anfletelten, 
da fie ihren Mitſchuldigen nicht nach Pitcairn folgen wollten. Churchill, 
ein: altee Waffenmeilter des Bounty, fam nah Taiarabu zu Wahi⸗ 
Adna, deffen Günftling er wurde. Rach dem Tode dieſes Häuptlings 
wurde er fogar zu feinem Nachfolger ernannt, und war eben im Begriffe, 
die Herrſchaft über die Halbinfel anzutreten, als Thompfon In feiner 
glähenden Eiferfucht und Ehrfucht Ihn mit cinem Flintenſchuß tödtete. Al 
lein die Inſulaner rähten ihren neuen König und opferten feinen Mörder. 
Ein Kind von vier Jahren beitieg den Thron von Talarabu. 

Einige Zahre darauf erfchien Edwards, Kapitän der Fregatte Yan 
Dora, um im Namen feiner Regierung die Aufrührer bes Bounty zu 
reffamiren. Sie wurden trotz ben Bitten, Thränen und bem Gefchrei ber 
taltifhen Witwen und Waifen, von weldhen fie fih nun trennen mußten, 
von den Inſulanern audgeliefert. Damals war es, wo Pomare L., der 
fett längerer Zeit ben Entſchluß gefaßt hatte, Europa zu fehen, nahe daran 
war, ben Kapitän Edwards zu begleiten, und mit Mühe gelang es ſei⸗ 
nem Bruder Ara: Piha, ihn von dieſem Entfchluffe abzubringen. 

Darauf landete Bancouper, der berühmte Entdeckungsreiſende, auf ' 
Talti. Dieſer alte Gefährte Coofks fand den Archipel von feinem frühern 
Glanze fehr herabgefommen. Die Bevdllerung war In Folge der Inneren 
Kriege und garſtiger Krankheiten, welde die Europäer einfchleppten, ſehr 
zufammengefhmolzen. Vancouver wohnte ber XTronbefleigung YBoma- 
re’s 1. bei. Er bemerkte, daß eine große Anzahl taitifcher Wörter fich 
verändert hatte, und daß dieſe Worte ftreng verboten waren. 

Am Sahr 41792 landere Mathilde, Kapitän Weaiterhead, 41793 
ber Dädalug, Kapitän New, 1794 Die Jenny und Breitania, 4797 
der Duff, Kapitän Wilfon, auf Taiti und brachten Mifftonäre, um fie 
auf den Hauptinfeln Polynefiens zu vertheifen. 

Die Ankunft der Miſſionaͤre brachte eine völlige Ummwälzung anf bee 
Inſel hervor. Der Oberprieſter Mani⸗Mani wurde hinreichend ent» 
fihädigt, um fich für Die Arfümmlinge zu erffären, und die Apoftel mach 
ten ſich augenbficlih and Werl. Am 46. März 1797 hatte in Gegen⸗ 
wart Pomare’s 1I., der Prinzeffin Hidia, Mapai’s und Haltia’g, 
eines Häuptlings von Matavat, eine felerlihe Geremonie Statt. Po⸗ 
mare II, trat den Miffionären die Landichaft Matavai, einen fehr ange⸗ 
nehmen Aufenthaltsort, ab.) Rah ber Geremonie errichtete man den 
Apoſteln, fünf Frauen und zwei Kindern, ein bequemes Haus, und ber 
Duff ging nah dem Ardipel von Nuka⸗Hiva unter Segel. 

Am 6. Juli deffelden Jahres Fam der Duff wieder nah Matarai. 





e) ©, Blatt 153 und 154. 
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Die Diflonäre waren mit der Behandlung, bie fie erfuhren, zufrieden; 
inzwiſchen beklagten fie bie geringen ortfchritte, welche ihr Bekehrungs⸗ 
wel um. Der Neffe des Kapitäns, welcher während des einmonatli» 
de Urfenthalts mehrere wichtige Nachforſchungen anftefite, fchäzte die Bes 
ilrang auf 416,000 Geelen. | 

Am 6. März 4798 legte der Nautilud, Kapitän Bishop, zu, 
Natavai an. Pomare I, begünitigte die Mifflonäre, Pomare 11. be 
hendelte fie mit ausgefprocdyener Zuneigung. 

Die Eltfe brachte den Miffionäe Henry und feine Frau nad Taiti. 
Ge meldeten die Rückkehr des Duff mit einer Verflärfung von Mann⸗ 
Haft und Lebensmitteln; aber wie groß war ihr Schmerz, als Kapitän 
Bamfer, Kommandanı des Albion, die traurige Nachricht überbradte, 
daß ein franzöſiſcher Korfar den Duff weggenommen hätte, daß die Wrife 
fin auf Tonga⸗Tabu zerftört und bie Miiffionäre theils von den Eingebors 
ii en Tonga getöbtet, theils gendthigt worden feyen, die Wifflon zw 
verlaſſen. 

In ter Zwiſchenzeit überbrachte der Purpoife dem König Por 


' mare II. von dem Gouverneur von Port» Jackſon Geſchenke, und ber 


Royal» Admiral, weichen noh Wilfon befehligte, ſchiffte bald darauf 
acht nene Mifflonäre aus. ine neue Hoffnung Ichte In den Herzen bie 
fer Apoſtel und ihrer Anhänger auf, und Nott, ihr Haupt, durchreiste 
die ganze Infel und predigte überall das Evangellum. 

Ein Bärgerfrieg brach jezt aus, während beffen mehrere engliſche Schiffe 
anfamen, unter anderen Margarethe, Kapitän Byers, von deffen Sub⸗ 


cargo Turubull wir einen Intereffanten Bericht befigen, und nach mehre⸗ 


tm Schlachten farb, von Fremden und Eingebornen gleich betrauert, Hn« 
zai, der Bater Pomare's I. Der leztere verlor feinen Sohn, ben jun⸗ 
gen Fürſten von Zalarabu; er ſelbſt flarb eines piöblichen Todes nach dem 
Mittogeffen, in einem Alter von 55 Jahren. Er war ein Mann - von 
käftigem und beharrlihem Eharafter und feltenem Scharffinn. Er wußte 
die Regierung, den Geſetzen bes Landes zuwider, unter dem Namen feines 
kehnes bis an feinen Tod zu behaupten. @r hatte um die Kultur feiner 
Onterthanen große Verdienfte, unterſtüzte die Miffiondre, und fein Leben 
mr ein fanger Kampf. Sein Eohn Pomare II. folgte Ihm. 

Yomare IL. iſt der Ehlodmig, der Konſtantin don Taiti. Er 


| nam zuerit das Ehriitenthum an, und die Infulaner beeilten ſich, fein 


Veiſpſei nachzuahmen. Sein ganzes Leben lang blieb er ein glühenber 
Anhänger der von ihm umfaßten Religion, wirfte für die Ausbreitung 
derfelnen nicht nur Durch feinen @influß afs Eouverän, fondern auch ale 
Spolel, Man verbanft ihm die erfie Ueberfehung des Evangeliums ins 
daitiſche. Das Ehriitenthum blühte neben ihm, ohne daß es den Eharafı 
Mm des Defpotigmus angenommen hätte, denn ale die europäifchen Geiſt⸗ 
hen Uebergriffe fih erlauben woften, wies er fie in bie gebührenten 
Ehranten zuräd. Wir werden auch bald fehen, daß fie feinen Verluſt 
acht eben fehr bedauerten. 

Bis zu dem Zeitpunfte, als er Ehrift wurbe, hatten Lie Predigten 
fer Miffionäre Feine Erfolge bewirkt. Wo fie fidy zeigten, wurden fie 


klagt, wenn man fie nicht etwa mißhandelte. Die Eingebornen lachten 
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Aurze Gerchichte des Archipels von Taiti. 


Es iſt feinem Zweifel mehr unterworfen, daß Quiros ber Bier 
von Taiti®) If. Es war am 10. Februar 41606, daß er eine Brigantine 
in einem dee Häfen der Inſel landen ließ. Seine Begleiter fdhilderten 
ihm die Bingebornen ald Leute von fchwarzbrauner Hautfarbe, groß und 
ftart, mit Langen, Gäbeln und hölzernen Keulen bewaffnet, in Hütten 
(ebend, welche fie dem Geſtade bes Mecres entlang unter Kokosbäumen 
erbant hätten. Die Einladung, fih an Borb zu begeben, nahmen fie nicht 
au. Das Intereffantefle, was bie Spanier während ihres mehrftündigen 
Anfenthaltes unter diefen Wilden fahen, war ein Häuptling, der den Kopf 
mit ſchwarzen Federn umſteckt hatte, und defien Haare in blonden gerin- 
gelten Locken auf den Naden herabwallten. Der Mann fiel um fo mehr 
auf, als er der einzige Infulaner war, an welchem man diefe Eigenthüm⸗ 
fichfeit wahrnahm. Zwei Tage darauf ging Quiros unter Gegel nnd 
gab der Inſel den Namen Sagittaria. Gte wurde während des lan⸗ 
gen Zeitraums von 460 Jahren nicht wieder gefehen. 

Dieb geſchah darch Wallis im Jahr 1767. Seine Landung in ber 
Bali von Mataval war mit einer großen Gefahr verbunden, die Ihn 
leicht Hätte zu Grund richten Lönnen, und „die erite Flagge,“ ſagt 
Der beredte Berfaffer tes Geiſtes des Chriſtenthums, „weile man bort 
entfaltete,, war die Wlagge des Todes." Wie es fcheint, fo bebiente fidh 
der englifhe Kapitän eiwas vorfchneli gegen einige zubringlicde und unor« 
Bentlihe AInfulaner der Muskete. Sein Schiff wurde nämlih wenige 
Tage nah feiner Ankunft von 300 Piroguen, weldhe von 2000 Kriegern 
befezt waren, umringt, und mit einem Hagel von Gteinen angegriffen. 
Kaum fah fie Wallis in ber Schußmelte, fo gab er aus allen Batterien 
Feuer und trieb in einem Nu das ganze Geſchwader der Inſulaner In bie 
Flucht. Bin Fühnerer Haufe wagte fid auf einigen Piroguen näher heran 
und fuchte durch deu Schiffeihnabel an Bord zu fommen, allein eine eine 
zige Kanone, bie man aufs Vordertheil des Schiffes brachte, reichte Hin, 
bie Feinde zu vertreiben, indem fie noch dazu einen Häuptling töbtete. 
Die YIufulaner baten um Brieden, allein gleich am andern Tag erfolgte 
ein neuer Angriff, ein neues Kartätfchenfeuer von Beiten ‚ber Engländer. 
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Wallis ließ alle Piroguen zerftören, ſowohl die im Waſſer, als bie auf 
dem Trodenen, und dieſer Schreden befeitigte den Frieden. 

Während Les Aufenshaltes auf der Inſel befuchte der Kapitän meh 
rere, Häuptlinge, wobei er zugleich das Land In Uugenfchein nahm. Su 
feinem Berichte nennt er jedoch nur die Fürfin Oberea, nah ihrem 
wahren Namen Purla, eine fehr fhöne Grau, von angenehmen Manie⸗ 
ren, bei den &ingebornen in hohem Anfehen und Aber AO Jahre alt. Sie 
bewohnte eine große Hütte 300 Fuß lang, AO breit und 30 hoch, getragen 
von 54 Pfelleen und eine Halbe Lieue von Matavat entfernt. Es 
fcheint, daß Wallis bei dieſer Füritin die Nofle des Aeneas fpielte, - 
obwohl feine Dido nicht nad der Ehre des Scheiterhaufens trachtete. 
Nach feiner Abfahrt gab er der Znfel den Namen Georg LUII., und ließ 
fie fh zu Gunſten dee Königs von England abtreten, wenn man dem 
Kupferſtich, weicher feinem Berichte beigegeben fit, Stauden fchenfen darf. 

Am April 1768, alfo ein Jahr fpäter, nahm Bougainville die 

Inſel für die Krone Frankreichs in Befig, gemäß der alten Eitte, über 
arme Wiler zu verfügen, ohne ſich im Geringiten darum zu fümmern, ob 
diefe Verfügung mit Ihrem Willen gefhteht over in ihrem Bortheil liegt 
Er fand die Königin Oberen über die Mbreife ihres Ungetreuen bereite 
getröitet, und mit Tu⸗Paia, dem SOberpriefter von Taiti in ehelichen 
Berhättniffen, obwohl fle die Gemahlin des Fürften war. Es int bieß 
derfelbe Tu Pate, aus Ralatea gebärtig, welcher zu Batavia auf dem 
Rüdweg von New Seeland, wohin er auf einem Schiffe des Kapitän Goof 
eine Reife gemacht Hatte, ſtarb. 
Wir haben bereits von der früheren Regierung von Taiti geſprochen; 
ohne ung hier nochmals weiter darauf einzulaſſen, bemerken wir, daß, 
nachdem Otin (Rind), der Sohn des Königs, den Königstitel angenom⸗ 
men, Oberea KöniginWutter wurde und der König O'Ammo, Ihe Ge⸗ 
mahl, nur NRegierungsverwefer war. Zwei Theile der Iufel ftanden unter 
Berwaltung zweier Brüder: Tutaha und Lapai, die Halbinſel von 
Kala-Rabu unter Wahi⸗Adna. 

Bougainville fand In freundfchaftlicher Verbindung mit Nett, 
dem Häuptling des Bezirkes Hidia, wo er Unfer geworfen hatte; er bee 
kam von. Tutaha, einem ber Triumvirn der Infel und einem Mann 
von mehr ald 6 Fuß Höhe, einen Beſuch, und berfelde trich feine Höfliche - 
keit, Uneigennügigfeit und Gaftfreundfchaft fo weit, daß er ihm eine feiner 
juugen und hübſchen Frauen anbot. Der berühmte Geemann nanute bie 
Inſel Neu⸗Cythere; allein der einbeimifhe Name Taiti, welchen cr 
den Europäern verrieth, trug dießmal den @ieg davon. Wir haben oben 
im VBorübergehen von dem Taitier Oturu, dem Bruder des Häuptlinge 
Reti, geſprochen, weichen Bougainville nach Paris brachte, wo er ein Jahr 
(ang ſich aufhielt, und welcher von da fih auf dem Briffau nad Isle be 
France einfchiffte. Von Hier fote er mit dem warern Kapitän Marion 
nach feiner Infel heimkehren; allein ald Marion in den Erfriſchungs⸗ 
hafen des Fort Dauppin, einer ungeſunden franzöfiichen Niederlaſſung auf 
ber Inſel Madagaskar, einlief, farb Oturu daſelbſt an den Blattern, 
welche einige Zeit fpäter zu Lonton den liebenswärbigen Inſulaner von 
Peliu, Li-Bu, dahinrafften. 

Im Jahr 4769 legte Eoof: In Matavai an, um den Durchgang 
der Benus durch die Sonne daſelbſt zu beobachten. Die Eingebornen 
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überbäuften ihn und feine Lente mit Zuporfommenheiten und Gefälligkeiten, 
und fie fonnten frei und in größter Sicherheit Die gauze Inſel durchſtreifen. 
Einige Wale hatte er ſich über kleine Diebereien zu beklagen, allein er 
zuchtigte Die Thäter fo furchtbar, daß ihnen bee Geſchmack an viefem 
Handwerk verging. Kurz vor feiner Abreife defertirten ihm zwei Matrog 
fen. Eoof bemädhtigte fidh als cin. wahrer Freibeuter ber königl. Familie 
and mehrerer Häuptlinge und gab den ingebornen zu verfichen, daß 
er bie Sefaugenen fo fange ale Geißel behalten würde, bis. man Ihm bie 

Ber eingeliefert haben würde — mas denn auch ſchnell geſchah. 
EooF befrafte fie mit jener Strenge, ven welcher er oft Beifpiele aufe - 
Rrüte, und ließ alsbald feine gefrönten Geißel frei ziehen. Auf diefer Reife 
war ed, wo ce den Oberprieſter TZupala, deſſen wir bereits ermähnt has 
ben, an Bord nahm. — Bevor er die Inſel verließ, erhielt er von Te 
roe, dem Könige von Eimeo, einen Befuch. Er befuchte fodann bie Inſel 
Wahine, wo der König Dri lebte, auh Ralatea, wo der alte. Bunt, 
der berühmte Krieger von Borabora, als Greis auf feinen Lorbeeren ande 
ruhte. — Nah der Abfahrt des engliihen Seemannes unterwarf, fich der 
ehrgeizige Tutaha die Halbinfel Talarabu. Aflein er genoß nicht lange 
feines Sieges und hinterließ die Krone feinem Sohne. 

Der Spanier Bonechea landete In den Jahren 1772 und 4773 
auf Zalti; ein andrer Spanier, Langara, ließ einen Augreißer barauf 
zuräd, der fidh fpäter zum Gunſtling und Staatsrath des jungen Wah i⸗ 
Adna II. aufſchwang. 

Im April 1775 landete Eoof zum Zweitenmal auf Taiti, und zwar 
vor Zalarabu, wo er adt Tage verweilte. Der Häuptling von Hidia, 
Reti, flattete ihm einen Beſuch ab und fragte ihn um Nachrichten von 
feinem Bender Dturn, dem Begleuer Bougainville’d. Bon Taia⸗ 
rabu befuchte der englifche Kapitän wicderum Matavai, wo ber König 
Deu ihm den glänzenpfien Empfang bereitete. Niemand, nit einmal 
fein Vater O' Ammo, durfte fih vor Eoof bededen, und alle Anweſenden 
mußten nadt vom Kopf bis zum Bürtel erfcheinen. Eoof fand Hei bem 
Könige Potatu wieder, welchen er bei feinem eriten Aufenthalt ken⸗ 
nen gelernt, und der ihm In jeder Beziehung fehr viele Freundſchaft be⸗ 
zeist Hatte. Potatu, mit feinem riefenhaften Wuchs, ſchien die ganze 
Berfamminung zu beherrſchen. Er beſaß neben der Stärke eined Milon 
von Croton Die Schoͤnheit eines Antinous und eine aͤußerſt fanfte Ge⸗ 
müthdart. Seine Frau Pota⸗Tetera hatte eine Größe von 6 Fuß. 
Während der erfien Reife Cooks war fie deſſen Schweſter (tuahiue) ges 
worden, nad flolz auf Diefen Zitel, macte fie dem Kapitän einen Beſuch. 
Die englifche Schildwache wollte, wie fie angemwiefen war, ihr den Eintritt 
in fein Gemach verweigern; aber biefer weibliche Grenadier faßte den Sol⸗ 
Daten um den Leib, warf ihn leicht zu Boden und flog triumphbirend in 
Die Arme ihres Kooptiobruderg, dee Kapitäng T ute, wie man GCook auf 
Taiti nannte. 

Am April des nächfifolgenden Jahres, 1774, erfbien Cook noch ein- 
mal auf Masaval, wo er dem Häuptling. Reti alle Tage von feinem 
Freunde Puta⸗Veri zu erzählen hatte. Er befuchte ben alten König 
Ori auf Wahlne, fo wie den König Dreo auf Ralatea, wo er feinen lies 
benswärbigen Gefährten Hidi⸗Hidi (OEdidee) ließ. 

au, Jahe 1777 wuternapı EooL feine dritte Reiſe as Bord der 


6 O ceau ten. 
Decouvderte, während Kapitin Clerke auf der Refolution fih ein 
ſchiffte. Er erfchlen mit den beiden Schiffen vor der Halbinſel Taiarabu, 
no Wahi« Adua, Bruder Wahi⸗Adua's IL, regierte. Bon Taiarabu 
begab er fi im September nad Matavai, fegelte an Eimeo vorbei, legte 
Qu Wahine an, wo Tatri-Tairia regierte, und fehiffte daſelbſt den be 
ruhmten Mai,. feinen $reund und: Schäpling, ein, von welchem wir bereits 
geſprochen haben; 
In der Zwiſchenzeit dieſer Reiſe des großen Weltumſeglers, am 27. 
November 1774, landete ter fpanifhe Kapitän Domingo Bonechea 
mit zwei Fahrzeugen zu Watu⸗Tera auf der Halbinſel Talarabu. Er 
. braiste vom Wicefönig von Peru zwei Miffionäre mit, König Otu und 
die Urli Wahi-AUdua überhaupt nahmen Ihn fehr günflig auf. Bone 
chea ließ die beiden Miffionäre unter dem Schutze der Arii zurüd, und 
ging unter Gegel, um einige andere Punkte bes Archipels zu befuchen; bei 
feiner. Nädfchr, am 26. Januar 4775, ftarb. er und wurde zu ben Yüßen 
des Miſſionskrenzes begraben. Wirklich vernahm EooE im Jahr 4777, 
wo er zum Imeitenmale Taiti befuchte, daß im Jahr 1774 zwei Yahrzeuge 
dafelbit gelandet wären. Die Eingebornen erzählten, diefe Fahrzeuge wär 
ren von Rima gefommen und hätten vier Perſonen, von denen eine fid 
Matima nännte, auf ber Juſel zurückgelaſſen, bei einem zweiten Befuche 
aber Liefelben wieder an Bord genommen, wo dann ber Befehlshaber. dieſer 
Erpedition, vos den Gingebornen Dride genannt, farb und auf der In⸗ 
ſel begraben "urde. Der Kapitän und die Mifilonäre, hieß es weiter, 
hätten verſichert, Eoof fey geftorben und England der fpauifhen Krone 
anterthänte n. .f. w. Diefe Nachrichten, welche Eopf aus dem Munde 
ber Eingebornen fammeln Fonnte, und die Anffindung eines hölzernen 
Kreuzes, auf weichem die Worte: „Christus vincit et: Carolus imperat, 
1774,“ landen, bradten ihn auf die Bermuthung, daß dieſe Schiffe der 
fpinifchen Marine angehörten und aus dem Hafen von Lima, ber Haupte 
Made von Peru, ausgelaufen wären. Allein das Kabinet von Mabrid 
beubadstete, ſey ed aus Gleichgaltigkeit oder aus Potitif, ein tiefes Still⸗ 
ſchweigen über Diefe Reife. Gleichwohl wurde das Geheimniß endlich fund, 
und: zwar durch das Regierungsblatt von Calcutta, bee Dauptitadt dee 
brittiſchen Indien, welches Anuszüge aus einem Tagebuch mittheilte, das 
fein Herausgeber von Kapitän Dillon erhalten hatte. Dieſes Tagebuch, 
von einem Spanier aus Lima, Namend Manuel Rodriguez, verfaßt, 
enthäft Umftände, welche feinen Zweifel übrig laſſen, dab es fih von eine 
Reife, weiche Cook anführt, handle. Das Tagebuch mar unebirt in ben 
Händen der Witwe von Rodriguez geblieben, und Kapitän Dillen fam zu 
Balparaifo in Chili in ten Beſitz deſſelben. Rodriguez, der Matima 
ber Zaitier, hatte fich einige Kenntniß der Landesſprache erworben, und 
war beſtimmt, eine von Gallao ausgehende Miſſion, welche für Taiti ber 
ſtimmt mar, zu begleiten. Der Zweck der Witffion war Belehrung bee 
Eingebornen zum Chriſtenthum, nadtem bereits einige davon zu Lima bie 
Kaufe erhaften hatten. Unter den Milfionären befanden fidy gwei Monche, 
weiche von Eallao auf dem Jupiter unter Eegel gingen. Sie bauten 
us Taitt zu Odietatira (Ohitepeha) ein Haus, und bas von Cook aufge 
fundene Kreuz ftand vor biefem Gebäude. Der Kommandant ber Fregatte, 
welche während feines gweiten Beſuchs ſtarb, hieß Don Domingo Bon 
Ges, An Name, der mit Dpidie fo wenig gemein: hat, als Metima 
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wit Rodrignez — es mäßte nur ſeyn, daß dieſe Namen ihren tay oe 
(Freunden) angehörten, mit welchen fie, nach polyneſiſcher Sitte, bie ihri⸗ 
gea vertaufchten. 

Die Yahrzeuge verließen am 28. Januar bie Inſel und ließen zwei 
Mine, den Pater Hieronimo und Narciffo, den Dolmetſcher Rom 
driguez und einen Diener zurück. Allein mit dee Belehrung ber Ein⸗ 
gebornen wollte es nicht vorwärts geben, Rodrignez wirft ben Miſſio⸗ 
nären Mangel an Menſchenfreundlichkeit und Sauftmuth vor, fie hätten 
ihre Stetung bald fatt befommen und durch ihren Unmuth und ihre Vers 
droſſenheit Öfterd die Ärgerlichiten Scenen herbeigeführt, was fofort für ihn 
die Folge gehabt, daß auch feine Dienfte als Dolmetfcher nicht anichlugen, 
Um ſich guten Muth zu machen, ging ee meiitentgeils mit den Eingebor⸗ 
wen um nud durchzog Die Juſel nach allen Richtungen. Gr war damals 
erft 20 Jahre alt, und feine Jugend, fein lebhaftes heiteres Weſen, fo wie 
feine Kenntniß der saitifhen Sprachen, madten ibn bei ben Bewohnern 
der Inſel beliebt. Aus der Erzählung, die man dem Kapitän Eoof 
madıte, erficht man, baß die Spanier in Achtung Randen, und Das genannte 
Tagebuch zeigt deutlich, bag Rod rigmez keinerlei wifienfchaftlidhe Kennt⸗ 
niſſe beſaß, uud daß er ein fehr oberflächlichen Beobachter war. 

Bei der Rackkehr der Fahrzeuge verlangten bie Wrifflonäre bie Inſel 
zu verlafien. Rodriguez ſchiffte ſich ebenfalls mit ein und langte am 
28. Februar 1776 zu Callao an. Die Monche lobten die Gutmuͤthigkeit 
der Gingebornen, und diefe fanden die Spanier weniger hart als bie 
Eugländer. ' 

Goof hatte kaum ben Archipel verlaffen, als König Otu bie ältere 
Schweſter Motu-Dro’d, Hidia, heirathete; fo wurden beibe Fuͤrſten 
"Durch ein boppeltes Daub verbunden. Um ihre Titel zu behaupten, ließen 
fie das erſte Kind; das aus dieſer Bereinigung hervorging, erbrofieln. 
Dtu, ber fein zweitgebornes Kiud reiten wollte, mußte nach dem Landes⸗ 
geſetze, das wie im Kopitel von der Verwaltung und den Gefehen aufge 
führt Haben, ber Krone entfagen, fo dab er vom König zum Regenten 
wurde. Mit der Umwandlung bes Titels mußte er auch feinen Namen 
verändern, und nach mehrfachen Berfuhen nahm er ten Namen Po-mare 
(Gänupfen) an, mit Anfpielung auf einen Schuupfen, den er fih in Folge 
Der Kämpfe zugezogen hatte, die er mit feinen Gegnern beſtand. Gein 
Eohr wurde Pomare II., und defien Gebiet gab Beranlaffung zu einem 
Bruch zwiſchen dem König und der Königin. Hidia, eine junge, fehöne 
und große rau, tebhaft und geiftreih, von feurigem Temperament und 
einer wolläftigen, glühenden @inbildungsfraft, verließ aus Verdruß ihren 
töniglihden Gemahl, um fich in Ausſchweifungen zu flürzen, bie ihr den 
Kamen einer taitifhen Meifaline zu verfchaffen geeignet wären, fo wenig 
man auch Pomare L. trob feines gefäfigen und nachgiebigen, oder viel 
mehr ſchonungsvoſllen Benehmens gegen feine Frau, die ihm in politifcher 
Beziehung teeu bfieb, mit Claudius vergleichen kann. 

Eilf Jahre verflofien, bevor wieder ein Schiff auf Zaiti landete. Das 
erſte, welches erichhien, war Lady Penrhyn, Kapitän Sever, im Jahr 
41788. Er Hatte eine Ladung Koloniften, welche im Süben von Neu⸗ 
Gallien ſich nieberlaffen wollten, und. legte in der Bai von Matavai an, 
um fib für feine Mannfhaft, welche an Scorbut litt, mit frifchen Les 
bendmitteln zu verfehen. Pomare J. zeigte fi, gegen ben Kapitän 
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Sever äußert freigebig. Der leztere fah Hidi⸗Hidi, und gab demfel« 
ben Rahricht von dem Tode Mai's und der beiden Seeländer, melde 
Go? mit ſich genommen hatte, oder welche vielmehr Mai begleitet hatten. 
Die Infulaner wollten aud von Cool wiſſen, Sever fand aber für gut, 
ſHhnen den fchrecdlihen Tod, den der berühmte Seemann gefunden, zn ver« 
Heimlicyen. | 

Bligh, Kommandant des Bounty, befuchte jezt Mataval. Wir 
bemerken, um nicht bereite Gefagtes zu wiederholen, nur fo viel, daß von 
den Rebellen bes Bounty, welche am 22. Geptember 4789 wieder nach 
Matavai Famen, ſechszehn eingefchifft wurden und ſich daſelbſt anfletelten, 
da fie ihren Mitſchuldigen nicht nach Pitcairn folgen wollten. Churchill, 
ein altee Waffenmeifter des Bounty, kam nah Talarabu zu Wahls 
Adna, deſſen Günftling er wurde, Nach dem Tode diefed Häuptlinge 
wurde er fogar zu feinem Nachfolger ernannt, und war eben im Begriffe, 
die Herrfchaft über die Halbinfel anzutreten, als Thompfon In feiner 
glähenden Eiferſucht und Ehrfucht ihn mit einem Flintenſchuß tödtete. We 
lein die Inſulaner rächten ihren neuen König unb opferten feinen Wörber. 
Ein Kind von vier Jahren beitieg den Thron von Taiarabu. 

Einige Jahre darauf erfhlen Edwards, Kapitän der Fregatte Yanc 
Dora, um im Namen feiner Regierung bie Aufrührer des Bounty zu 
reffamiren. Gie wurden troß den Bitten, Thränen und bem Geſchrei der 
taitifhen Witwen und Walfen, von welden fie fih nun trennen mußten, 
von den AInfulanern ausgeliefert. Damald war ed, wo Pomare ]., ber 
feit längerer Zeit den Entfchluß gefaßt hatte, Europa zu fehen, nahe daran 
war, den Kapitän Edwards zu begleiten, und mit Mühe gelang es feis 
nem Bruder Ara-Piha, ihn von diefem @ntfchluffe abzubringen. 

Darauf landete Vancouver, ber berühmte Entdedlungsreifente, auf 
Zalti. Diefer alte Gefährte Cooks fand den Archipel von feinem frähbern 
Glanze fehr herabgefommen. Die Bevölkerung war In Folge der Inneren 
Kriege und garitiger Krankheiten, welche die Europäer einfchleppten, fehr 
zufammengefhmolzen. Bancouper wohnte der Tronbefleigung Pom a⸗ 
re’s 2. Hei. Er bemerkte, daß eine große Anzahl taltiſcher Wörter fich 
verändert hatte, und daß dieſe Worte fireng verboten waren. 

Sm Sahr 41792 landete Marhilde, Kapitän Weaſterhead, 41793 
der Däbalug, Kapitän New, 4794 die Jeuny und Britania, 4797 
der Duff, Kapitän Wilfon, auf Taiti und brachten Mifflonäre, um fie 
auf den Hauptinfeln Polynefiend zu vertheifen. 

Die Anfunft dee Miffionäre bradte eine völlige Ummwälzung auf der 
Inſel hervor. Der Oberpriefter Mani⸗Mani wurde hinreichend ente 
ſchaͤdigt, um fich für Die Ankömmlinge zu erflären, und die Apoftel mad» 
ten ſich augenblidlih and Werl. Am 16. März 4797 hatte in Gegen⸗ 
wart Pomare’s II., ver Prinzeffin Hidia, Mapai’s und Haltia’g, 
eined Häuptlings von Matavat, eine feierlihe Geremonie Statt. Po⸗ 
mare II. trat den Mifffonären die Landichaft Matavai, einen fehr anges 
nehmen. Aufenthaltsort, ab.*) Rad ber Leremonie errichtete man ben 
Apofleln, fünf Frauen und zwei Kindern, ein bequemes Hans, und ber 
Duff ging nad dem Archipel von Nuka⸗Hiva unter Segel. 

Am 6. Juli deffelben Jahres Fam der Duff wieder nah Matarai. 
— — — — — — — 
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Die Mifflonäre waren mit der Behandlung, bie fie erfuhren, zufrieden; 
inzwiſchen belasten fie die geringen Fortſchritte, welche ihre Belehrungs⸗ 
wert nahm. Der Neffe des Kapitäns, welder während des einmonatlie 
Gen Aufenthalts mehrere wichtige Nachforfhungen anftelite, fchäzte die Bes 
pölferung auf 16,000 Geelen, 

Am 6. März; 1798 legte ber Nautilus, Kapitän Bishop, zu, 
Datavai an. PBomare I. begünitigte die Mifflonäre, Pomare 11. be 
handelte fie mit ausgefprodyener Zuneigung. 

Die Ehiſe brachte den Miſſivnär Henry und feine Yrau nad Taiti. 


Sie meldeten die Rückkehr des Duff mit einer Verftärfung von Manne 


fhaft und Lebensmitteln; aber wie groß war ihr Schmerz, ale Kapitän 
Bumfer, Kommandanı des Albion, die traurige Nachricht überbradhte, 
baß ein franzöfifchee Korfar den Duff weggenommen Hätte, daß die Mif 
fion auf Tonga-Tabu zerftört und die Miffionäre theild von den Eingebor⸗ 
nen von Tonga getdbtet, theils gendthigt worden feyen, die Miſſion zu 
verlaffen. 

An der SZwifdhenzeit überbrachte der Purpoife tem König Pos 
mare ll. von dem Gouverneur von Port: Kadion Geſchenke, unb der 
Royal-Admiral, welchen noch Wilfon befehfigte, ſchiffte bald darauf 
act neue Mifflonäre aus. Wine neue Hoffnung lebte In ben Herzen dies 
fer Apoſtel und ihrer Anhänger auf, und Rott, ihe Haupt, durchreiste 
Die ganze Inſel und predigte überall dad Evangelium. 

Ein Bürgerkrieg brach jezt aus, während befien mehrere englifche Schiffe 
anfamen, unter anderen Margarethe, Kapitän Byers, von beffen Sub» 
cargo Turnbull wir einen intereffanten Bericht befigen, und nach mehre⸗ 
ren Schlachten ftarb, von Fremden und Eingebornen gleich betrauert, Ho⸗ 
pai, der Vater Pomare's I. Der leztere verlor feinen Sohn, den juns 
gen Fürften von Talarabu; er ſelbſt ftarb eines plößlihen Todes nad dem 
Mittageffen, in einem Wlter von 55 Jahren. Er war ein Mann - von 
Feäftigem und beharrlichem Eharaftee und feltenem Scharffinn. Er wußte 
die Regierung, den Geſetzen des Landes zumider, unter dem Namen feines 
Sohnes bis an feinen Tod zu behaupten. Er hatte um -die Kultur feiner 


Unterthbanen große Berdienfte, unterftüzte bie Mitffionäre, und fein Leben 


war ein langer Kampf. Sein Eohn Pomare II. folgte Ihm. 

Pomare 11.*) if der Ehtopmig, ber Konfltantin don Taiti. Er 
nahm zuerſt das Ehriitenthum an, und die Inſulaner beeilten ſich, fein 
Beifpiel nachzuahmen. Sein ganzes Leben lang blieb er ein glühenber 
Anhänger der von ihm umfaßten Religion, wirfte für bie Ausbreitung 
derfelden nicht nur durch feinen Einfluß als Eouverän, fondern auch als 
Apoſtel. Man vertanft ihm die erfte Ueberfegung des Evangeliums ing 
Taitiſche. Das EhriitenthHum bfühte neben ihm, ohne daß es den Eharaf- 
ter des Deſpotismus angenommen hätte, denn ale die europälfchen Geiſt⸗ 
fihen Ueberariffe fih erlauben wollten, wies er fie in die gebührenten 


Schranken zuräd. Wie werben auch bald fehen, daß fie ſeinen Verluſt 


nicht eben ſehr bedauerten. | 
Bis zu dem Zeitpunfte, als er Chrift wurbe, hatten die Predigten 

ber Miffionäre feine Erfolge bewirkt. Wo fie fich' zeigten, wurden fie 

serladht, wenn man fie nicht etwa mißhandelte. Die Eingebornen lachten 
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über den Gott, den fie ihnen lehrten, und hießen ihn nur ben Diener bee 
großen Gottes Dro, auch möchten fie, wie fie fagten, ben einen nicht mit 
dem andern vertaufchen. Oefters fam ed vor, daß, wenn ein Aufulaner 
während des Beſuchs von einem Miffionär unwohl wurbe, man ben leztern 
ber Beherung anflagte und ihn nöthigte, den Platz fchleunig zu räumen. 
Trotz diefer Hinderniffe fezte die Miſſion ihre ſchwieriges Werk fort. Im 
Sanuar 4805. wurden bie Vorarbeiten zu einem ausführlichen KRatechie« 
mus gemadıt, und im darauf folgenden März nahm man ein Alphabet an, 
das für die fpäteren Ueberfegungen als Grundlage dienen follte. — Auf 
günftigere Ergebniffe machte man fi Hoffnung, ale der von den Hdupts 
lingen auf unbeitimmte Zeit abgefchloffene Waffenſtillſtand plöglid auf eine 
rohe Weife gebrochen wurde und lange und traurige Feindſeligkeiten nad 
fh 20 Im Juni 4807 fielen die Föniglichen Truppen unverfehend über 
ben Bezirf von Ata⸗Huru ber, fengten und brennten, hieben Alles vor ſich 
nieder, jagten die Einwohner in die Berge und zogen fich mit den Leiche 
namen der Erſchlagenen zurück, welche auf die Altäre Oro's gefchleppe 
wurden.?) Dieſer fchaudererregende Feldzug ward nicht fo bald wieder 
vergeffen. Die Häuptlinge von Uta» Huru fannen ſeit längerer Zeit auf 
Rabe; endlich brach fie furchtbar und in vollem Maße aus. Es gelang 
ben Miffionären noch vor der Katartrophe ſich auf das englifche Schiff 
Perfeverance zu retten, weldes gerade auf der Rhede vor Anker lag. 
Der Prediger Nott war ber Lezte, welcher au Bord jlieg, nachdem er zue 
vor einen lezten vergeblihen Verſuch hatte machen wollen, bie Rebellen 
mit Pomare zu verfühnen. 

Daun brach der verhängnißvofle Krieg aus, welder in ben Geſchiot⸗ 
buͤchern Taiti's unter dem Namen Tamai rahi ia Arahu⸗Raia (der große Krieg 
vor Arahu⸗Raia) bekannt if. Das Haupt der Empörer war Tanta, ein 
früherer Minifter des Königs, damals fein graufamiter Widerſacher und 
Dee gefürchtetite Krieger auf bem Archipel. Schon fein Name bürgte für 
den Sieg. Als er von Pomare fi losſagte, hielt dieſer fich ſchon für 
geichlagen und vergoß Thränen aus Schmerz, Uebrigens wollte er feine 
Sache uicht fo ſchnell verloren geben, ohne zuvor eine Schlacht verfucht 
zu haben. Auf den Rath bes Oberpriefters bed Oro ergriff er felbit die 
Initiative, griff feinen Gegner, der ihm an Zahl der Streiter überlegen 
wer uud eine günftige Stelle Inne hatte, an, wurde aber kräftig zurückge⸗ 
ſchlagen und mußte bis Pare fliehen, mo er aber den Feind nicht abwar« 
sete, fondern Taiti verlieh und auf Wahlne Zuflucht fuchte, wo bereite 
auch die Miſſionaͤre angefommen waren. 

Taiti und Talarabu waren in den Händen der Rebellen, und fein 
Häuptling von Bedeutung trat auf, ihnen biefelben itreitig zu machen. 
Ihre erite Handlung bei ber Beflpergreifung war mit Blut und Verhee⸗ 
zung bezeichnet; fie zertsaten die DBezirfe von Pare und Matavai, zeritbr« 
sen die Wohnungen der Häuptlinge von ber königlichen Partei, plünberten 
bas Etabliſſement der Miffionäre, fchleppten Alles, was von Werth war, 
mit fi fort, fehmelzten die Lettern in der Druderei zu Klumpen zufame 
wen, machten aus den Büchern Patronen, wahmen die vorgefundenen 
Waffen, oder fchufen fih ganz fonderbare aus ben Küchengeräthfchaften. 
Beraufcht durch dieſe glädlihen Erfolge, hofften fie nod weitere zu 
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erfechten; das erite Schiff, das ſich ſehen ließ, wollten fie bei guter Ge⸗ 
legendeit wegnehmen und bie Offiziere niederhauen. Der —*8 ge⸗ 
lang ihnen wirklich mit dem Schooner Venus, welcher von ter Gefahr 
nicht zeitig genug benachrichtige. werben konnte; aber Dad Gläck wollte, 
daß die Mannfcaft, ſtatt auf bee Seelle niebergehauen zu werden, zum 
Opfer für den Gott Oro aufgefpart wurde, ein Umſtand, der dem eben 
eingelaufenen Schiff Urania es möglich machte, Mannſchaft und Schiff - 
and den Händen der Barbaren zu retten. Es war kein Bleiben mehr auf 
Der. Zufel möglih. Rah dem Belipiel Taiti's waren auch die übrigen 
Dusch "Parteiungen anfgewiegelten und in fich gefpaftenen Inſeln aufgeilan« 
Den, ein wildes Feuer brannte in ad dieſen Eriegerifchen Köpfen, und ed 
gab nnter ſolchen Umjländen für die Boten des Friedens Nichts mehr. zu 
shbun. Go verließen am 26. Dftober A809 alle Mifflonäre ven —* 
und ſchifften ſich nach Part⸗Jackſon ein. Nur zwei Prediger blieben v0 
rück: Haywood auf Wahine und Nott auf Emo. 

Damals machte der leztere feine größte und ensicheibendfle Eroberung; 
und zwar war ed Der Krieg, weldem er fie verbanfte. Mus feinem Ber 
fine vertrieben, in Unglüd und Kummer lebte Pomare auf Eimeo, ohne 
Hoffnung für die Zukunft, ohne Troit für feine gegenwärtige Lage, aber 
in einer Gemuthsverfaſſung, welche ihn für den Unterricht in ber Religion 
empfaͤnglich machte. Der Gott Oro hatte ihm feine unit entzogen, der 
Ehriſtengott konnte ihm gnädig ſeyn. Dieß war bie religköfe Beratung 
der Dinge, die politiſche gab noch entſcheidendern Grund an bie Hand 
Mie Recht vermuthete er, daß die englifche Macht einen chriitlichen König 
unterſtützen und auf feinew verloren Ihren wieder einfchen werde We 
der von biefen Beweggründen ihn beitimme haben mag, Pomare. lich 
fih von dem Prediger Rott in dem Glauben ben Chriſten untewrichten, 
lernte leſen und fchreiben, und legte einen Eifer an den Tag, der. einem 
FJüngling zur Ehre gereicht hätte. Sein Belipiel wirfte, die Juſulaner 
folgten begierig nah, und bald zählte Eimeo eine Schaar von Täuflingen 
uud Bekthrten, ja der. Uebertritt geſchah fo: zahlreih, daß Nott für bie 
neue Kirchs nicht mehr hinreichte und Gehulfen verlangte, wovanf feine 
Kollegen im Jahr 4812 nah Eimeo zurüdfehrten. 

t erfannte Pomare, baß die Entwidlung ber religidfen Angele⸗ 
genbeiten zu einen Löfung reif wären, und daß er es wagen bürfe, feine 
Anhänglichlett an bie neue Gottesverehrung dusch einen Öffentlichen Alt 
feierlich fund zu thun. Dieb gefdah in folgender Weile. Eines Tages 
bradte man ihm eine Schitpfrdte, ein Thier, das weſentlich tabu kit, und 
nur in dem Umkreiſe des Mornt zubereitet werden durfte, wobei man dem 
Gotte feinen Theil: vorbehlelt. Statt die gewöhnliche Ceremonie vollziehen 
zu laden, befahl Pomare das Thier wie gemühnliche Fleiſchſpeiſen in ber 
Küche zu behandeln und Ihm den Braten zu heingen, ohne Stwas für bem 
Sbotzen auf die Seite zu flogen, Gin gewaltiges Geſchrei, ein Aufruhr eu. 
606 fi unter den Dienern des Hauſes und den Prieſtern des Tempeld, 
Man erwartete nichts Anders, als daß cin Blig vom Himmel ven König 
wegen feiner entfchlihen Entweihung des Tabu niederſchmettern, oder daß 
er wenigſtens an der Schildkröte, bie ee auf eine fo ruchlofe Weiſe vers 
zehrte, erſticktn müßte. Keines von beiden geſchah; Pomare genoß einen 
zuhigen Schlaf auf die Mahlzeit, und das heilige Fleiſch ließ Ihn wer cr 
wat, Nachdem er auf eine fo hervorſtechende Weiſe den Bruch mit den 
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alten Gdtzen vollzogen hatte, fland er auf und hielt eine Rebe ans Volk. 
„Ihr feht nun,* fagte er, „was eure eingebildeten Götter find: weder gut 
noch böfe, unvermögend, euch zu nüßen und zu ſchaden. Folgt mir nad). 


Es wird Keinen gereuen.? — In der That folgten Viele feinem Beiſpiele 


nach. Die neue Gottesverehrung, voA Zröftungen und Milde, kannte feine 
jener blutigen Sühnen, an melden dieſes Volt mehr ans Furcht ale Nele 
gung [efsteit. Nah und nach gewöhnte es fih, an die Macht dieſer ge 
heimnißvollen Idole weniger Glauben zu haben; es fürdhtete fie weniger, 
e8 fpottete Ihrer und von Jezt an war Alles im NReinen. Die Häuptlinge 
fanden in der eriten Reihe ber Neubekehrten; Tapoa, Häuptling von 
Naiatea, Tamatua, Pomare’d Schwiegervater, Mahine, Hänptling von 
Wahine, und eine Menge Unterer lichen fi unterrichten. Das Eis war 
gebrochen, die erfte Eroberung gemacht, die Macht des Beiſpiels that das 
Uebrige. Pomare, fortan ein eifriger Ehriit, wollte, daß die Religion 
ihren Tempel hätte. Man, errichtete eine Kanzel, wo die Apoſtel Tauſen⸗ 
den von Sjnfulanern predigten und mit dem Worte Gottes überzeugten 
vder erfchütterten. - | 

Um diefe Seit geſchah ed, daß fich zwei Häuptlinge von Taiti bei Po» 
mare einfanden und Ihn eintuben, auf dDiefe Inſel, welche eine Beute ber 
Anarchie geworden war, zurüdzufehren, und feine frühere Gewalt wieder 
zu ergreifen. Alle Parteien wünſchten ihn zurück, da feit feiner Vertrei⸗ 
bung bie Inſel in der fchauderhafteiten Unordnung fey und unter den Aus⸗ 
ſchweifungen wieberhofter Nevolten feufze. Statt ihre Eroberungen zu ordnen, 
waren die fiegreichen Häuptlinge nur darauf bedacht gewefen, wie fie dieſel⸗ 
den verſchleuderten; die Feldarbeit wurde vernachläffigt, und man betrieb mit 
Wuth die Deftiliation bee Ti-Wurzel (dracoena terminalis), woraus man 
einen Branntwein gewann. Die ganze Snfel gli einer Schenfe und 
einer Branntweinbrennerei. Der Keſſel beitand aus einem gehöhlten Fels⸗ 
tal, Die Netorte aus einer hölzernen Gtürze, das Kühlgefäß war eine 
Rinne aus Rohr. Um diefen Brennapparat, der mit wenigen Koften ſich 
herfteflen ließ, *) lagerten fi 10, 20, 30 @ingeborne, welche nach Maß⸗ 
gabe Deflen, was fic In den Keffel einlegten, ihren Theil Liqueur befamen. 
Waren fie dann beraufcht, fo befiel fie eine wilde Wurh, worin fie über 
einander feldft Herfielen und fich niedermetzelten. Später als ſich die Mife 


- Monäre wieder einfanden, zeigten ihnen bie zerftreuten Menſchenknochen 


noch ben Drt, wo dieſe mörberifche Fabrikation betrieben wurde. 
Pomare war mit all diefen Vorgängen befannt. Er glaubte, daß 
der Augenblick gefommen wäre, wo man biefeer Unorbnung ein Ziel ſetzen 
mäffe, und vermuthete, vieleicht etwas voreilig, daß eben die lange Dauer 
des gefehlofen Zaſtandes ihm eine ruhige Wiederheritellung feiner Made 
vorbereitet haben möchte, Er begab ſich daher nah Zaiti, wo er Anfangs 
wenig Schwierigfeiten fand, Da er nicht wußte, welde Wendung bie 
Sachen nehmen mödten, fo wollte er nicht Haben, daß die Miſſionäre ihm 
folgten, und tröftete fi) über ihre Abmefenheit durch fromme Genbfchrei« 


Ben: „Könnte ich,“ fchrieb er an den Prediger Nott, „ven Zorn Jehovas 


gegen mich entwaffnen, da ich ein fündiger Menfd bin, durch gehäufte 
Verbrechen, durch Sleichgultigkeit, Unkenntniß des wahren Gottes, und 
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Ve rlicgrete Tram Bboſen mich ſchuldig gemacht habei O daß mi 

W * € THhorteſa, meinen Unglauben und meine Verachtung geger 

* * vergeben möchte! Daß er mir feinen guten Geiſt ſender 

„u Sera zus heiligen, daß. ich liebe, was gut iſt, und Fräftig 3 

uber "ine Icdhlinımen Gewohnheiten abzuthun, um feinem Volke anzu 

3 ud durch GhHrifius, unfern einzigen Erlöfer, errettet zu werden 

ni, ein DVerberbpier Meufh und meine Sünden find groß und zahl 

In: 0, Ein anderes Mal fhrieb er während einer Krankheit Folgen 

I a & bin (che betrübt, aber wenn ich nur vor meinem Tode bi 

| lebe Sites ertangen kann, fo bin ich glüdlih. Aber ach, wenn id 

' Mrden müßte, beuor mir diefe Gnade zu Theil wird, fo wäre Die ei 

Sroſes Unglück Für mich. Möchten meine Säuren Vergebung finden, un 

| meine Seele Durch Jeſus⸗Chriſi erlbet werden! Mochte Jehova, ehe id 

inte, noch fein WUuge auf mich werfen, fo würbe meine Freude vollkom 
men (eyn“ 

Mon fieht Daraus, wie enthufiaftiich bee Töniglicde Glaubenslehrlin 
für Die neue Religion, melde Ihn tief Durchbrungen hatte, eingenomme: 
war. Au hatte er Deß vor den Zaltiern, welche in ihrem Goötzendien 

vrrhareten, feinen Hehl. Er befaunte ſich offen als einen Ghriften, fprad 
von dem Dienfle Oro's als von einer Entweihung, und HAbte die. hriflli 
Ken Sthiräude vor dem ganzen Volle aus. Anfangs trat auch feine re 
Sigidfe Ucberzeugung feiner polisifhen Wiedereinſetzung ſehr in ben Weg 
|  MWeie Muhe entfhloß fih der Bezirk von Matavai, fein Anſehen anzuex 
kenmnen; die anderen Diftrifte behaupteten mit ihren Häuptlingen und Peie 
fern ihre Unabhängigkeit und betrachteten Pomare als einen bed Thro 
nes fortan unmürdigen Mpoitaten. Während biefer Seit wuerde ihm por 
einer ber Töchter Tamatua's von der Jaſel Ralaten ein Kind geboren 
Mimata. Gonft trug fi in ben beiden Jahren, 4812 und 4845, weni 
Richtiges zu. Der europälfhe Handel fchien die taitifchen Gewäſſer zi 
| wermeiden; hier und bort legten zwar einige Schiffe an, allein ohne fid 
längere Zeit aufzuhalten. Nur zwei, die Königin-Eharlotste, befch 
TIgt von dem Miffiouie Shelly, und der Dauphin, Kapitän Folger 
zuacdhten durch ihre Verunglüdung einiges Gerede. - Beide gingen mit tal 
zilcher Mannfchaft auf die Perlenfifcherei nad ber Inſel Pomotn, wurder 
aber von diefer gefährlichen Mannfchaft weggenommen. Der Kapitän be 
SE Buigin-Eharlotte wurde gerestet, der vom Dauphin fam aber it 
Ders Gefechte um. Jene wurde unter Kührung ber Nebellen auf die Rhed 
won Wataval gebracht und ihrem @igenthümer wieder ausgeliefert. Da 
zweite wurbe auf dem Meere durch Waller, Kapitän bes Endearout 
wieber weggenummen. e 
Unterdeſſen hatte bie Kirche auf Eimeo ein glüclihes Gedeihen. De 
AnmDrang der Proſelyten war ungeheuer, man konnte nicht genug prebige 
nnd taufen. Am 25. Jull 1843 wurde die Kirche eingeweiht; ein felerli 
che Gottesdienft wurde gehalten in Gegenwart einer zahlreichen Meng 
vors GBlaubigen und dann den: Reubelehrten das heilige Abendmahl gr 
reicht. Diele Häuptlinge aus ber Gefellfchaft der Areois, fogar ber Obe: 
prieiler von Eimeo, befanten fih barunter. Dex Stellvertreter bee leztert 
„alt, wurde eined Tages durch bie Prebigt bes Predigers Nott fo über 
zeugt, baß er die Goͤtzen und Tempelgeräthichaften ins Feuer warf um 
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ſich für einen CEhriſten erflärte, *) Der ganze Urdipel folgte nad und 
mach dieſem Anſtoß. Zahlreiche Belehrungen fanden auf Wahlne, Ralaten 
und Tahaa Statt. Selbſt von Taitt langten In Begleitung Pomare's6, 
Der fie für den Glauben gewonnen hatte,. Häuptlinge an. Upa⸗Paru, 
eine der einflußreichften Perfonen ber Inſel, befand fi barunser. Ron 
dem gluͤcklichſten Erfolge fahen endlich die Miſſionaͤre Ihre Behareltchfeis 
gefrönt. Am Schluſſe des Jahres 1824 zählte man auf Dem Arthipel bes 
zeitd 500 oder 600 Ehriften, und mit jedem Tage nahm biefe Zahl zu. 
Es war unumgänglich nöthig, daß die Vorſteher der neuen Kirche in ihrer 
WBirffamfelt Unterftägung bekamen, man. verlangte daher eine Genbung 
euer Miffionäre, veranftaltete vom neuen Teſtament eine Ueberſetzung ing 
Taitiſche und Tieß fie In Port⸗Jackſon drucken. 

Diefe glädlihen Erfolge erregten den Haß und bie Biferfucht Derer, 
welde ihren alten Bögen treu geblieben waren. So lange die Ehriften 
nur ein kleines tfolirtee Häufchen ausmadıten, hatte man fich darauf bes 
ſchraͤnkt, fie mit Verachtung zu bekaͤmpfen; als ihre Zahl ſich verflärfte, 

chte man fie lächerlich zu machen, indem man ihnen ten Gpotinamen 

nre-atua (bure — Gebete, atua — Gbtter; Gebetgätter) Auftrieb. 
Aber als fie troß dem Daß der Einen und dem Spott der Anderen Immer 
mehr Raum gewannen, als bie Propaganda fib auf bie fänigliche Familie 
erftrecdte, Immer thätiger und gewaltiger auftrat, ſchwuren bie Gbtzendle⸗ 
‚nee In Ihren Herzen den Tod durchs Schwert allen Denen, welche jenen 
Gisherigen Demonftrationen friedlicherer Art widerftanden hatten. Die 
Häuptlinge, bisher unter fi uneinig, fehloffen einen Waffenttinftand und 
errichteten einen Bund gegen bie Feinde Ihres gemeinichaftlichen Gottes, 
Die Diſtrikte Pare, Matavai, Wapai-Ano vereinigten fi), um eine chriſt⸗ 
ide Veſper aufzuführen. Die Häuptlinge von Atahuru und Papara, zur 
Kheimahme an dieſer Metzelei eingeladen, fagten ihren Beiſtand zu. Im 
der Nacht vom 7. auf den 8, Julius 1844 follten die Gebetgdtter auf 
Taiti ſaͤmmtlich niedergemacht werden; fein Chriſt follte ber Metzelet ente 
vinnen, Meiner eine halbe Stunde vor ſich haben, um die Piroguen ind 
Meer zu laffen und fi nach Eimeo zu retten, wenn nicht Verrath den 
geheim gehaltenen Plan vereitelte. 

Bereits fezten fich die Berichworenen In Bewegung, febon follte es 
an ein Binhauen gehen. Allein wer ſchildert ihre Wurh und Ueberrafchung, 
als fie In feiner der mit dem verhängnißvoflen Kreuze bezeichneten Woh⸗ 
nungen eine lebende Seele vorfanden. Die Beute, die fie fo fidher zu 
erhafhen meinten, war entlommen. Wüthend bis zum Wahnflen warfen 
fie lich gegenfeltig Verrath vor, aber nicht lange bfieben fie bei bloßer Be⸗ 
fhuldigung ftehen, von den Worten frhritten fie zur That, Die Eingebor⸗ 
wen von Papara und Atahuru, ewige Yeinde ber Pori Onn, was ein Ges 
fammtname für die im Nordoften von Taiti wohnenden Bölferfchaften tit, 
brachen zuerft die vorübergehende Allianz, ſtürzten fi auf ihre Gegner, 
hieben ein und rotteten ihre eriten Häuptlinge und beflen Krieger aus, 
Die Bewohner von Talarabu wurden überrafcht, ſchloſſen fih der Par⸗ 
tel der Krieger an, und gingen fofort auf Raub und Plünderung aus, 
fo daß das ganze Geſtade, die reihen Diitrifte von Pare und Yaha, bie 
romantiſchen Thäler von Hautuah, Matavai und Wapai» Uno in cinen 
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großen Schauplat von Traner und Elend ſich verwanbelten. Als Alles nieder 
getreten war, Menſchen und Wohnungen, Nichte mehr den @roberern 
Widerſtand leiftete, zanften fie fi um bie Beute, und dba fie fi) über bie 
Kheilung terfelben nicht verftändigen Fonnten, brach der Krieg unter ihnen 
felsit aus. Die Einwohner von Atahuru nnd Papara verbanden fich gegen 
bie von Talarabu und jagten fie in bie Schluchten der Gebirge, Mord, 
Brand, Plunderung, Rothzucht wätheten auf dem platten Lande und trieben 
viele Einwohner nad Eimeo, das die Böpendiener aufnahm, um fie au 
Ehriften zu machen. So half felb der Bürgerkrieg Die Sache des neuen 
Glaubens unterflügen, und Bomare war das thaͤtigſte Werkzeng dieſer 
allgemeinen Belehrung geworden; er reiste von Dorf zu Dorf, als ob er 
ſelbſt ein Mpoflel geworden “wäre, ſtellte fi ale Beiſpiel dar, und war 
aufs Lebendigfte von ben Wahrheiten, welche er verfündigte, duechdrungen. 

Das Jahr 1815 eröffuete fi alfo: Eimeo, ruhig und glücklich, be 
völferte fi mit Ehriiten, Taiti, aufrährerifchen Häuptlingen preisgegeben, 
flärzte in fein Verderben. Es entging ben Infurgenten nicht, wohin Dieß 
führen mußte, und fie befchloflen, es mit Verrat) zu verfuhen. Sie 
fandten Boten nah Eimeo, und liegen die taltifchen Auswanderer einladen, 
in ihre Beſitzungen wieder zurüdzufehren, indem fie ihnen ruhigen Genuß 
uud freie Ausübung ihres Glaubens zufagten. Wan merkte wohl eine 
Lit, aber man nahm den Vorſchlag au. Pomare unternahm es ſelbſt, 
Die Heimkehr der Berbannten zu befhüßen; er fammelte die angefeheniten 
Krieger won Eimeo und den benachbarten Inſeln, lauter eifrige Ehriften 
und unerfchrocdene Goldaten, um fih. Die Flotte fegelte ab — Schrecken 
befiel die Söhendiener ; in großer Anzahl unb bewaffnet flefiten fie ſich 
am Ufer auf und gaben burch Bewegungen und Gefchrei zu verflehen, daß 
fie der Landung einer fo beträchtfihen Schaar fih widerfeden würden. Sie 
gingen fogar fo weit, baß fie die Piroguen aus ber Kerne angriffen. 
Domare wollte nicht Gewalt mit Gewalt vertreiben, ließ ſich mis ihnen 
in eine Uuterredung ein und brachte es dahin, daß ein Frieden abgeſchloſ⸗ 
fen wurde, der jedoch nicht aufrichtig gemeint war und von feiner langem 
Dauer feyn Eonnte. " 

Der 123. November 1845, Sonntag Nachmittags, war ber in ben 
Geſchichtbachern Taiti's merfwürbige Tag, an welchem Pomare mit feinen 
500 Krlegern, bie er aud Eimeo mitgenommen hatte, an einem Orte mit 
Kamen NRarli, Hei dem Dorfe Buna⸗Auia, im Diftrifte Atahnru, ben Got⸗ 
sesdienft feiern wollte. Die Helden hatten biefe Gelegenheit abgewartet 
und waren bavon benachrichtige worden. Ihre zahlreichen und wohlbewaffe 
neten Abtheilungen umfleliten ben Ort, wo bie Bure⸗atua fih im Kreife 
verfammelt hatten. Kaum hatte Pomare einen Lobgefang angeflimmt, . 
als das Schießen begann. Die Fahne Oro's an der Epige und unter 
dem Geſchrei: Krieg?! Krieg! drangen die Feinde auf die verfammelte Ge⸗ 
meinde ein. Trotz ber drohenden Gefahr wollte Pomare, daß ber Got⸗ 
tesbienft beginne. „Jehovah beichüzt Buch,“ zief er; „was fürchtet Ihr 7% 
und bie Krieger blieben. Daun, ale die Gebete gefprochen waren, flefiten 
fie fih in drei Kolonnen Raffelfdemig am Ufer anf und machten gegen ben 
Feind, ber ſich gegen die Gebirge Hin zerfireut hatte, Front. In der Vor⸗ 
hut fochten drei ber&hmte Häuptfinge: Auna, Upa⸗Paru und Hitotiz 
einen vorgefchobenen Poften befehligte Mahine und bie Amazone Pomare 


16 | Dceceargiem 


Wahiue, melde mit Flinte und Lanze bewaffnet und mit einem Pauzer⸗ 
hemde bebedt war. Pomare felbit hatte mit mehreren Scharfſchuhen, 
welche ben Feind anf der Flanke beunruhigen foliten, feinen Poſten auf 
einer Pirogue genommen, Auf einer andern, durch einen Engländer, 
Namens Zoe, befehligten Pirogue befand ſich ein Steinböller, welcher ber 
Eöniglihen Sache wefentliche Dienite leiſtete. 

Kaum hatte Pomare diefe Vorbereitungen getroffen, als die Heiden 
auf ihn logilärzten. Der Anlauf war furdtbar und warf die Vorhut; 
ein Haufen Krieger wurde Fampfunfähig gemacht; Upa⸗Paru ließ Gtüde 
von feinem Kleide in den Händen ber Feinde, floh durch ein Gebuſch und 
ſchloß ſich dem bewaffneten Korps von Mahine an. Hier entfpann ſich 
das Iebhaftefle Gefecht, Der Inſurgentenchef Upu⸗Fara fiel, von einem 
Lanzenflih durchbohrt; bie Beinen wollten ihm zu Hülfe eilen, allein er 
sief ihnen zu: „Laßt Dieß! rächt mich! da iſt er, bee mich getroffen hat!“ 
@r deutete auf einen Soldaten, Namens Rapeae. Alsbald warfen fidh 
zwanzig Heiden auf Ihn, aber man entriß ihn ihren Hieben. Mir wilder 
Erbitterung fezten die Aufurgenten, troß des Verluftes ihres Generals, ben 
Kampf fort, doch bald entichieden die Haltung der Truppen Mahine’g, 
das mörderifche euer bes Gteinböllere und die Musketiere Pomare’g 
bie Schlacht. Ein panifher Schreien vollendete den Sieg; die Helden 
flohen ind Gebirge und nahmen bie feiten Punkte beffelben ein. | 

Kaum war das Geſtade von Feinden rein, fo machten fi die Krieger 
Pomare's, von ihren alten Gewohnheiten hingerifien, auf, die Fliehenden 
zu verfolgen und niederzubauen oder wenigitens den auf dem Schlachtfelde 
Siegenden Verwundeten den Garaus zu machen. Mllein Pomare rief 
ihnen mit ftarfer Stimme „Atlral® — es ift genugl — zu, denn er wollte 
ben Krieg wie ein Ehrift führen, wie er denn aud bie Gefangenen, jtatt 
fie zu opfern, mit Nahrungsmitteln verfehen und für bie Familien ber Bes 
legten, flatt fie zu mißhandeln, forgen lied. Wan verfprac, den Rebellen 
YAmneitie und rief fie zurüd; dee Leihnam des gefallenen Upu⸗Fara, 


welder noch auf dem Boden lag, wurbe nad) der Landesfitte im Grabe 


feiner Väter beerdigt; dann fandte Pomare ins Innere, um ben Häupt⸗ 
lingen, jebem einzeln, Gnade und Vergeſſenheit des Vergangenen anzubieten. 
Eine ſolche Handlungsweiſe hatte man in Taiti nod) nie erlebt, ed konnte 
nicht fehlen, daß fie Pomare und feinem Gott eine Menge Anhänger 
gewann. Man verglich Heide Religionen: die eine, vol Milde und Sanfte 
muth, vergoß nur zur Gelbilvertheibigung Blut, die andere, wild und un⸗ 
verſöhnlich, verlangte zu jeber Stunde neue Schlachtopfer: bie fchönite 
Vertheidigungsrebe - für das Chriſtenthum — und kiefer Tag eroberte 


ihm Taiti. 


Um den KFortgang dieſes Bekehrungswerkes noch weiter zu foͤrdern, 
wollte Pomare tie alten Gotzen bes Zaubers von Ehrfurcht und Gewalt, 
der fie noch umgab, völlig entkleiden, und ihnen eine fo derbe und augen⸗ 
fälige Beleidigung zufügen, daß Jeder von ber Furcht, tie fie Ihm eine 
flößten, ſich gebeilt fehen follte. Zu dem Ende fanbte er eine Schaar von 
ausderwählten Kriegern nach Zautira, wo fi) damals das berühmtelte 
Bild Oro's befand. Sie drangen feinem Befehle gemäß in den Moral ein, 
flörzten Angeſichts der empörten Prieftee und der Unbetenden bie Altäre 
um, nahmen bie Opfer und heiligen Geräthſchaften weg, warfen das Götzen⸗ 
bild — eine aus einem Cafuarinablod ganz roh gefchnigelte Statue — zu 
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Boden, hieben ihm ben Kopf ab und legten ihn Pomare zu Füßen. 
Diefer bennzte ihn Anfangs zu den niedrigſten Dienften, z. B. als Küchen⸗ 
block, dann warf er ihn ing euer, und dieſe Erefution, dffentifch aufge 
führt, ohne daß ber Bote Rache nahm, war das Zeichen zu einem allge⸗ 
meinen Feuergericht über alle Morai's und Gühenbilder der Inſel. 

Es gab nunmehr auf Taiti feinen Sögendienit mehr; bald wurde er 
auch auf den benadbarten Inſeln, welche dem DBeifpiel ter Haupsinfel 
folgten, ausgerottet. In ſechs Monaten verfhwanden Tempel und Götter 
im ganzen Archipel. Maupiti alein blieb bis zum Jahr 4817 ber alten 
Religion: treu; dann wurde fie von den Bewohnern von Borabora zum 
Ehriitenthum beiehrt. Ä 

Erit jezt begann Pomare II. in Wahrheit zu regieren. Er ernannte 
zchn Miſſionen auf alten Inſeln des Archipels, und die Mifflonäre, weiche 
ihn fo Fräftig unterftügt hatten, gewannen von Tag zu Tag mehr Einfluß. 
Allein ſey es, daß fie fid nicht genug nad ben früheren Gitten der Völfer- 
fhaften, welden fie predbigten, affommodirten, oder daß fie ihre neuen 
Gebote etwas herrifch verfündigteen — ihre Borfchriften waren für ein 
Boll, das bisher an fo lare Sitten gewöhnt war, viel zu ſtreng. — Gie 
erbielten ans Port» Sadfon die taitifche Ucherfehung bed Evangeliums; 
aber es fehlen ihnen nicht binreihend, und der Mifflonär Ellis wurde 
aufgefordert, eine eigene Prefle einzurichten. Derfelbe langte in Eimeo an, 
und Pomare fezte ihn in den Stand, eine taitifche Druderei zu errichten, 
Der König felbft wollte in Gegenwart der Häuptlinge das erite taitiſche 
Alphabet druden; Ellis hatte das Mörhige an Lettern und Druckerei⸗ 
geräthihaften hergeitellt, und Pomare fezte die erite Seite, dann bradıte 
er mittelft ber Ballen die Schwärze auf die Lertern, legte bad Papier dar⸗ 
auf, trieb den Preßbengel, und das erfte reinlich gebrudte Blatt Fam zum 
Verſchein. Sein eigened Werk bewundernd, zeigte ed Pomare den Häupt» 
lingen und dem Volke, welde, zum Theil mit den Anfangsgründen im Lefen 
and Schreiben befannt, den Drudbogen mit Begelfterung hinnahmen. 
Täglich erfchien Pomare in der Druderci, bis das ABC-Buch völlig ge⸗ 
drudt war. Mit großer Geduld brachte er durch Zählen heraus, daß ber 
Buwſtabe a auf ben ſechszig Seiten tes Beinen Buches, das in einer Auf 
lage von 5000 Eremplaren erfchien, 5000 Mal vorfomme Nach einander 
wurden fofort ein taitifher Katechismus, ein ziemlich umfaffender Auszug 
aus ben heiligen Schriften und das Evangelium Lucä herausgegeben. Ans 
fange theilte man bie Bücher unentgeldlid aus, fpäter ließ man fich ein 
Feines Duantum Kokosbl dafür zahlen, wie ung Ellis berichtet. „Defe 
ters,“ erzählt er, „ſah ich dreißig bis vierzig Kanots aus ben entferntciten 
Theilen von Bimeo oder der umliegenden Inſeln, jedes mit fünf ober feche 
Derfonen, anfommen, meldse die Reife aus feinem ’antern Grunde marhten, 
als um fih mit Gcherbüdyern zu verfehen, und mandmal fünf oder ſechs 
Boden darauf warten mußten. Zugleich brachten fie ungeheure Pafete 
von Briefen mit, welche auf Plasanenblätter gefchrieben und wie die alten 
Pergamente zufammengeroflt waren, Bittgeſuche von Solchen, welche nicht 
ſelbſt kommen konnten, man möchte ihnen Bücher zufenten. — Eines 
Abende bei Gonnenuntergang langte eine Pirogue von Taiti mit fünf 
Perfonen an. Nachdem fie ans Land gefliegen waren, die Segel ein⸗ und 
das Fahrzeug auf ben Sand gezogen hatten, fchritten fie auf meine Woh⸗ 
nung zu. Sch ging ihnen entgegen. Luka! te paran na Luka! riefen 
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mir Alle zumal entgegen, indem fie ihre Bambusrohre, mit Kokosbl gefüllt, 
vorwieſen, die ſie als Zahlung anboten. Ich hatte keine Exemplare fertig, 
verſprach ihnen aber, am folgenden Tage zu liefern, indem ich ſie erſuchte, 
bei emem Freunde im Dorfe Aber Racht zu bleiben. Die Abenddämme⸗ 
rung, die ohnedieß in den Tropengegenden fehr Furz iſt, war gerade vors 
über, und Idy begab mich in meine Wohnung zuräd. Wie überraſcht war 
ib am andern Morgen, ale idy bei Sonnenaufgang die Leute vor meinem 
Haufe auf einer Streu von Kofosblättern gelagert fand, ohne cine andere 
Bedeckung als den Furzen Rod aus Baſtzeug, den fie gewöhnlich tragen. 
Ich eilte hinaus und erfuhr von ihnen, daß fie die ganze Nacht hier auf 
ber Erde zugebradt hätten, und als ich fie fragte, warum fie nicht in 
meinem Haufe cin Lager nachgeſucht hätten, antmorteten fie: „Wie fürd)- 
teten, es möchte in unferer Abweſenheit vor Gonnenanfgang Einer fom= 
men und die Bücher, welhe Du für ung fertigen: wiflit, wegnehmen, und 
wir möchten dann mit leeren Händen nach Haufe gehen müflen; fo haben 
wie denn geftern Abend Nath gehalten und befchloffen, uns nicht zu ente 
fernen, bis wir Das erhalten hätten, weßhalb wir hicher gefummen find.“ 
Sch führte fle in die Druckerei, legte in dee Sefchwindigfeit bie Bogen 
zufammen und gab Jedem ein Eremplar. Sie verlangten nocd zwei an«- 
‚dere, dag eine für eine Mutter, das andere für eine Schweſter, widelten 
die Bücher in ein Stüf Zeug, verwahrten es an der Bruft, wünfdten 
mir eiten guten Tag und gingen, "ohne getrunken und gegeffen oder 
auch nur eine einzige Perfon der Niederlaſſung gefehen zu haben, ſchnell 
unter Segel.“ 

Inzwiſchen Hatten die Mifftonäre den Wunfch geäußert, Ackerbau und 
Hanbelsunternehmungen zu lelten. Allein Pomare, deffen Macht geftiegen 
war, feit er König über die ganze Inſel geworden war, hatte den Muth, 
ſich diefem Vorfchlage zu widerfegen, und erflärte rundıweg ‚ daß er einen 
folhen Eingriff In feine Rechte nie dulden würde, da_er wohl wiſſe, wie 
man in anderen Ländern mit folhen Unternehmungen ahfange und mit 
Ufurpation und Eroberung ende. 

So eiferfühtig Pomare auf feine Rechte hielt, fo nachgiebig und 
zuvorfommend war er in Allem, was auf religidfe Maßregeln Bezug hatte. 
Er fchrieb zur Unterhaltung der untergeordneten Miſſlonsanſtalten eine 
eigene Steuer aus, welche im Jahr A818 zum erilen Mal erhoben wurde, 
und bald darauf eine regelmäßige Ubgabe wurde, Sie beiteht noch jezt 
und fit ſehr hoch. Im Jahr 1822 betrug fie afein für Taiti gegen 
40,000 Stäbe Kokosbl, an 40.000 Franfen im Werth, 24 Schweine, 
270 Ballen Arrowmsroot, zu 4560 Rivres im Werth, und 200 Ballen 
Baumwolle. Nach VBerhäffuig mußten auch die anderen Inſeln tes Archi⸗ 
pels ſteuern. 

Gegen das Ende feines Lebens überließ ſich Pomare einer Leiden⸗ 
fhaft, die bei einem Oberhaupt am wenigiten gat läßt, indem er ſich einem 
unmäßigen Genuß geiſtiger Getränfe hingab, fo daß er feine früher fo 
Fräftige Gefundheit zerrüttete und feinen Gelft dumm machte; und zwar 
brachte er dem Bacchus gerade zu der Zeit die zeichlichiten Opfer, wo er 
die heiligen Schriften überfezte. Sein Beriland nahm immer mehr ab, 
and vol Zorn über fich felbft rief cr aus: „DO Pomare! o König von 
Taitil Deine Gau ift nachaerade mehr im Stand zu regieren ald Du!“ 
— Er ftarb ander Waſſerſucht am 7. September 1821, in einem Alter 
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von  A8 Jahren, in den Armen des Miſſionaͤrs Cxpok, und hinterließ 
zwei Kinder von feiner Gemahlin Tere⸗Moe, eine Tochter, Yılmakta, 
acht Jahre alt, und einen Bohn von vier Fahren, welcher uuter dem 
Namen Pomare Ill. zum König der ganzen Infel ausgerufen wurde. 
Seine Tante Pomare⸗Wahine wurde zur NRegentin ernannt. 

Um jene Zeit langten zwei Miffionäre, Tyermann und DBennet, 
als Aufſeher auf Zatti an; zugleich hatten fie von der Londner Sefeltfchaft 
den Nuftrag, die Berhältniffe der Miffionäre unter einander felbft, zu der 
Regierung und zu den Europüern, melde, meift Ausreißer von europäifchen 
Schiffen oder Deportirte aus RewSüd- Wales, auf jenen Inſeln ſich nieder⸗ 
gelajjen hatten, zu ordnen. 

Die beiden Sufpeftoren und ihre Forberungen wollten der Regentin 
vomare⸗Wahine keineswegs behagen, und fie erflärte mit Feſtigkeit, 
daß fic feine Bormänder verlange. Die Miffionäre befchloffen, eine gün. 
figere Gelegenheit abzuwarten. 

Im Jahr 1820 ging der ruffifhe Kapitän Bellinghaufen mit 
zwei Schiffen auf Zaiti vor Unter. 

Gm Mai 4323 landete die Coquille, Kapitän Duperrep, und ver- 
wandte drei Wochen zu höchſt intereijanten Unterfuchungen auf der Inſel. 
Bevor der geſchickte Seemann die Früchte feined Aufenthalts auf Talti 
dem Publikum miteheilt, wollen wir aud dem Tagebuch dee zweiten Kom 
mandenten, Dumont D Urville, cine Stelle mittheilen, welche uns den 
damaligen Zuſtand der Inſel ſchildert. 

„Im Augenblick unſerer Ankunft,“ ſagt d’Urville, „war die General⸗ 
verſammlung der Taitier im Begriff, ihre Sitzungen zu eröffnen, und am 
45. Mai feierte man als Einleitung dazu einen Gottesdienſt. Begierig, 
dieß Schaufpiel mit anzufehen, fdiffte ih mich mit ben Miffionären 
Bennett und Wilfon und mehreren an Bord befindlichen Offizieren ein. 
In Papaooa angefommen, fah ich die Bewohner, Männer und rauen, in 
zwei Nelhen in guter Ordnung und tiefem Stififchweigen nach der Kirche 
wandern. Man glaubte einen fchwarzen Zug von frommen Dilgern zu 
ſehen. Sn der Kirche nahm Jedes nach feinem Bezirke und Dorf einen 
Bas. Bald war der ungeheure, 700 Fuß lange Schoppen zum größten 
Theile gefüllt, und dennoch herrſchte, trob dee Menge, eine joldhe Stille, 
daß man den Miffionär im ganzen Saale vollfommen gut hören konnte. 
Der Sottesdienft begann um zehn Uhr. Er wurde mit einem Geſang 
eröffnet, welchen die Semeinde in vollem Chor fang. Dann wurdeg einige 
Geiten aus der Upofielgefchichte verlefen, darauf hielt der Miſſionaͤr Barff. 
über eine Gtelle aus dem Propheten Jeſaias eine lange Rede. Sein beut« 
licher und ſtark accentuirter Vortrag ſchien auf die Zuhörer einen tiefen 
Eindruck zu machen. Einige fuchten nachzufchreiben, Andere hörten ber 
Preiigt mit der glühendflen und adtungsvöfliten Aufmerffamfelt zu. Auch 
bie lönigliche Familie wohnte dem Gottesdienſte bei; allein fie verlor ſich 
völlig unter bee Menge, ohne fi irgend bemerflih zu machen. Der In⸗ 
fpeftor Bennet faß neben mir und zeigte mir bie eriten Perſonen des 
Landes: Tati, Hitoti, Upa-Paru, Utami und Andere, welche in den lezten 
Ereignifjen eine Rolle geipielt hatten. Nach. beendigtem Gotteedienfte 
führte: man uns an eine einfache Tafel unter dem Zelte der Regentin, 
nahe beim Grabmal Pomare’d II. Bänke, Koffer und Bretter bienten 
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mir Alle zumal entgegen, indem fie ihre Bambusrohre, mil Kokoëbl gefäft, 
vorwiefen, bie ſie als Zahlung anboten. Ich hatte keine Eremplare fertig, 
verfprach ihnen aber, am folgenden Tage zu liefern, Indem ich fie crfuchte, 
bei emem Yreunde Im Dorfe Aber Racht zu bleiben. Die Abenddämme⸗ 
rung, die ofmedieß in den ZTropengegenden fehr furz kit, war gerade vors 
über, und ich beaab mich In meine Wohnung zuräd. Wie überraſcht war 
ih am andern Morgen, als idy bei Sonnenaufgang die Leute vor meinem 
Haufe auf einer Streu von Kufoshlättern gelagert fand, ohne cine andere 
Bedeckung als den Furzen Rod aus Baſtzeug, ben fle gewöhnlich tragen. 
Ich eilte hinaus und erfuhe von ihnen, daß fie die ganze Nacht hier auf 
ber Erde zugebraht hätten, und als ich fie fragte, warum fie nicht in 
meinem: Haufe cin Lager nachgeſucht hätten, antmorteten fie: „Wir fürds 
teten, es möchte in unferer Abweſenheit vor Sonnenaufgang Einer fom= 
men und die Bücher, welhe Du für und fertigen wiliit, wegnehmen, und 
wir möchten Tann mit leeren Händen nach Haufe gehen mäüſſen; fo haben 
wir denn geftern Abend Rath gehalten und befchloffen, uns nicht zu ent« 
fernen, bi8 wir Dad erhalten hätten, weßhalb wir hieher gekommen find.“ 
Sch führte fle in die Druckerei, legte in der Geſchwindigkeit bie Bogen 
zufammen und gab Jedem ein Eremplar. Sie verlangten nocd zwei at 
‚dere, dag eine für eine Mutter, das antere für eine Schweſter, widelten 
die Bücher in ein Stüf Zeug, verwahrten e8 an der Bruft, wunſchten 
mir einen guten Tag und gingen, "ohne getrunfen und gegeffen ober 
au nur eine einzige Perfon der Niederlaſſung gefehen zu haben, ſchnell 
unter Segel.“ | | 

Inzwiſchen hatten die Miffionäre den Wunfch geäußert, Ackerbau⸗ und 
Handelsunternehmungen zu fetten. Allein Pomare, deffen Macht geftiegen 
war, feit ee König über Die ganze Inſel geworden war, hatte den Muth, 
fi diefem Borfchlage zu widerfegen, und erflärte rundweg „ daß er einen 
folhen Eingriff in feine Rechte nie dulden würde, da_er wohl wiffe, wie 
man in anderen Ländern mit folden Unternehmungen anfange und mit 
Ufurpation und Eroberung ende. 

So eiferfühtig Pomare auf feine Rechte hielt, fo nachgiebig und 
zuvorkommend war er In Allem, was auf religidfe Maßregeln Bezug hatte. 
Er fchrieb zur Unterhaltung ber untergeordneten WMifflonsanftalten eine 
eigene Steuer aud, weiche im Jahr 1848 zum eriten Deal erhoben wurde, 
und bald darauf eine regelmäßige Abgabe wurde. Sie beileht noch jezt 
und fit fche hoch. Im Jahr 1822 betrug fie afein für Taiti gegen 
410,000 Stäbe Kokosbl, an 40.000 Franken Im Werth, 24 Gchmeine, 
270 Ballen Arrowsroot, zu 4350 Liores im Werth, und 200 Ballen 
Baumwolle. Nach Verhäffuig mußten auch die anderen Inſeln bed Arthi⸗ 
pels ſteuern. 

Gegen das Ende feines Lebens überließ ſich Pomare einer Leiden⸗ 
ſchaft, die bei einem Oberhaupt am wenigſten gat läßt, Indem er ſich einem 
unmäßigen Genuß geiſtiger Gctränfe hingab, fo daB er feine früher fo 
Fräftige Geſundheit zerrüttete und feinen Gelft dumm machte; und zwar 
brachte er dem Bacchus gerade zu der Zeit die reichlihiten Opfer, wo er 
die heiligen Schriften überfezte. Sein Beritand nahm immer mehr ab, 
und von Zorn über ſich felbft rief ce aus: „O Pomare! o König von 
Taiti! Deine Sau iſt nacbaerade mehr im Stand zu regieren ald Du!“ 
— Er farb ander Waſſerſucht am 7. September 1824, in einem Alter 
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von AB Jahren, in den Armen bed Mifflenärd Cxook, unb hinterließ 
zwei Kinder von feiner Gemahlin Tere⸗Moe, eine Tochter, Aimata, 
acht Jahre alt, und einen Sohn von vier Jahren, welcher unter dem 
Namen Pomarc III, zum König der ganzen Inſel ausgerufen wurde. 
Seine Tante Pomare⸗Wahine wurde zur NRegentin ernannt. 

Um jene Zeit langten zwei Miffionäre, Tyermann und Bennett, 
als Aufſeher auf Zatti an; zugleich hatten fie von der Londner Sefeltfchaft 
deu Auftrag, die Verhaͤltniſſe der Miſſionäre unter einander felbit, zu ber 
Regierung und zu den Europäern, melde, meift Ausreißer von europäifchen 
Sqiffen oder Deportirte aus Neu»Sad⸗Wales, auf jenen Inſeln fih nieder⸗ 
gelaſſen hatten, zu ordnen. 

Die beiden Sufpefioren und ihre Forderungen wollten ber Regentin 
vomare⸗Wahine keineswegs behagen, und fie erflärte mit Feſtigkeit, 
daß fie Leine Vormunder verlange. Die Miffionäre befchloffen, eine gün. 
ſtigere Gelegenheit abzuwarten. 

Im Jahr 1820 ging der ruffifhe Kapitän Bellinghaufen mit 
zwei Schiffen auf Zaiti vor Anfer. 

Im Mai 1323 landete die Coquille, Kapitän Duperrep, und ver 
wandte drei Wochen zu höchſt intereifanten Unterfuhungen auf ber Inſel. 
Bevor der gefchidte Seemann die Früchte feines Aufenthalts auf Talti 
dem Yubkıfum mittheilt, wollen wir aus dem Tagebuch dee zweiten Kom⸗ 
mandanten, Dumont D Urville, eine Gtefle mitcheilen, welche ung ben 
damaligen Zuſtand der Anfel ſchildert. 

„Im Augenblick unferer Ankunft,“ fagt d'ur ville, „war die Generals 
verfammiung der Taitier im Begriff, ihre Sitzungen zu eröffnen, und am 
45, Mai feierte man als Einleitung dazu einen Gottesdienſt. Begierig, 
dieß Schauſpiel mit anzufehen, fchiffte ih mich mit ten Miffionären 
DBenuet und Wilfon und mehreren an Bord befindlichen Offizieren ein, 
In Papaoda angefommen, fah ich die Bewohner, Männer und rauen, in 
zwei Reihen in guter Ordnung und tiefem Stififchweigen nad der Kirche 
wandern. Man glaubte einen fchwarzen Zug von frommen Dilgern zu 
(eben. In der Kirche nahm Jedes nach feinem Bezirfe und Dorf einen 
Bas. Bald war der ungeheure, 700 Fuß lange Schoppen zum größten 
Theile gefüſit, und dennoch herrſchte, trog der Menge, eine foldye Stile, 
daß man den Miffionär im ganzen Saale volfommen gut hören konnte . 
Der Sottesdienit begann um zehn Uhr. Er wurde mit einem Geſang 
eröffnet, welchen die Gemeinde in vollem Chor fang. Dann wurdeg einige 
Geiten ans der Apoftelgefchichte verleſen, barauf hielt der Miſſionaͤr Barff. 
über eine Stelle aus dem Propheten Jeſaias eine lange Rede. Sein beut- 
licher und ſtark accentuirter Vortrag fchien auf die Zuhörer einen tiefen 
Eindruck zu machen. @inige juchten nachzufchreiben, Andere hörten ber 
Pretigt mie der glühendften und achtungsvollſten Aufmerkſamkeit zu. Auch 
Die lönigliche Familie wohnte dem Gottesdienſte bei; allein fie verlor fidy 
völlig unter dee Menge, ohne ſich irgend bemerklih zu maden. Der In⸗ 
fpeftor Bennet faß neben .mir und. zeigte mir bie eriten Perfonen des 
gandes: Zati, Sitotl, Upa-Paru, Utami und Undere, welche in ben lezten 
Ereigniſſen eine Rolle gefpielt hatten. Nach beendigtem Gotteedienfte 
führte man uns an eine einfache Tafel unter dem Zelte der Regentin, 
nahe beim Grabmal Pomare’d II. Bänke, Koffer und Bretter dienten 
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als Sitze. Die Tafel war mit Brodfrüchten, Spanferkeln und. Geflügel 
befezt; auf ten Seiten fanden Gefchirre mit Rhum und Kofosmildy, Die 
wahren Herren bed Feſtes, Die anfcheinenden Wirthe, waren weber die 
Negentin noch bie Fönigliche Familie, fondern die Mifflonäre, welche ſich 
mit ihren Familien beifeite an bie Chrenpläbe gefezt hatten. Die Prinzen 
und Häuptlinge waren an das Ente der Tafel verwiefen, und wenn wir 
uns ihnen nicht abſichtlich genähert und unfere Empfehlung, welche fie 
fehr dankbar aufzunehmen ſchienen, gemacht hätten, fo hätten fie in ber 
That an diefem Plage mehr eingedrungene Gälte ale die Herren der Inſel 
vorgeitefit. Es waren im Ullgemeinen trefflihe Beute, denen ed weder an 
Geiſt noch Scharffinn fehlte, und bie fich bei einiger Bildung wohl zu benehmen 
gewußt hätten. Der Feine Pomare und die junge Aimata erfhhienen mir im 
Ganzen als ſehr gefcheidte und aufgewedte Kinder. — Die Sitzung, welche 
Tags darauf Statt fand, wo der Bolfsverfammlung politifhe Angelegen⸗ 
heiten vorgelegt wurten, wohnte nur ber Heichner ber Erpedition, Lejeune, 
bei. Eie dauerte einige Etunden, während welcher die Häuptlinge nad) 
ber Neihe das Wort ergriffen. Der ausgezeichnetſte Redner war Tati. 
Die Hauptfrage war eine neu einzuführende jährliche Kopfiteuer im Betrag 
von fünf Bambugrohren mit Del auf den Kopf, Darauf verhandelte man 
Diejenigen Auflagen, welche die Eivilitite für den König und bie Beifteuer 
für die Mifftonäre betrafen. Wir erfuhren fpäter, daß ber erftere Punkt 
bejahenb entfchieden wurde; ber zweite wurde in der Vorausfiht, Daß er 
nicht durchgehen würde, vertagt, Viertauſend Menſchen mochten etwa 
dieſer Art von Nationalkongreß beigewohnt haben.“ ‘ 

Nach der Abreiſe der Coquille Fam Kapitän Kobebue, ein ruf 
fiiher Seemann, nach Taiti. Er beurtheilt in feinem Berichte die Miffic» 
näre mit einer Strenge, die und ungerecht erfcheint. Er erzählt, daß ein 
Taltier, der einem Matrofen des Rurik (fo heißt das Fleine Fahrzeug, 
welches er befehligte) ein Hemd geitohlen hatte, tro ber Berzeihung, 
welche ihm Kobebue widerfahren ließ, und der Bitten des Kapitäng, zur 
Gtraßenarbeit verurtheilt wurde, und fürt bei, dag man ben taitiſchen 
Srauen, die bisher fo große Freiheit genoßen, eremplarifche Züchtigungen 
zufügt, wenn fie fib den Mutroien preisgeben. So ftreng bdiefe Strafen 
audy dem Kapitän erfcheinen mögen, fo nothwendig mögen fie gewefen feyn, 
da man meiß, daß alte und eingewurzelte Gewohnheiten nur durch bie 
änßerfte Strenge audzurotten find. 

Am 21. April 4824 wurde der junge Pomare, welher auf ber 
Akademie der Wilfenfchaften in der Südſee feine Studien gemacht hatte, 
und ale ein zweiter Joas unter dem Ecyatten des Altars und den Augen 
des Miffionärd Orsmond erzogen worden war, zum König von Taiti 
gefrönt, Während feiner Minderjährigfeit hatten ihn die Mifflonäre ein 
Geſetz annehmen laffen, welches dem Archipel eine Volfsvertretung gab, 
den Einfluß der großen Feudalherren aufbob und Allen gleiche Rechte 
einräumte. Einmal in Zahr hatten ſich die Mitglieder ter verfchiedenen 
Bezirke, drei oder vier an ter Zahl, mit einem dreijährigen Mandat auge 
gerüjtet und von den Einwohnern durch Stimmenmehrheit gewählt, zu ver⸗ 
fammeln, und fein Sefes, Feine Einrichtung fonnte ohne das Votum dieſer 
repräfentativen Berfammlung, melde nur Eine Kammer bildete, und ohne 
Königliche Beftättigung ind Echen treten. 
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Verſchiedene nuͤtzliche Geſetze gingen von dieſer Art von National 
Parlament aus. Bon der Abſchaffung der Todesitrafe war bereits die 
Rede. Das Kriminalgeſetzbuch iſt in neunzehn Titel gethells, und 400 
Richter wurden vom König zum Vollzug deffelben ernannt. Die geringfte 
Berleumdung führt ihre Steafe nach ſich, und es iſt nicht der erfle Gall, 
dag dieſe fogenannten Wilden ung eine gute Lehre geben könnten. „Der 
Verleumter,“ fo Tauten bie Worte des Geſetzes, „hat eigenhändig eine 
Straße von zwei oder vier Meilen Länge und zwölf Fuß Breite anzulegen 
und diefelbe fo zu wölben, daß der Regen nad beiden Seiten hin ablau⸗ 
fea fann.“ | 
Jahr 41826 wurde ein Geſetz erlaffen, um Abenteurer oder’ ver 
dächtige und fittenlofe Menfchen, welche etwa fämen, die eingeführte Ord⸗ 
wang zu ftören, abzuhalten. Daffelbe verurtheilte jeden fremden Schiffs⸗ 
fapitän, der ohne Erlaubniß von Selten bes Bezirfsbeamten ein Individuum 
von feiner Mannſchaft am Lande ließ, zu einer Geldbuße von 30 Dofars, 
gegen 150 Franken, und jeden Marinedeferteur zur Gtraßenarbeit, wobei 
er eine Etrede von 300 Fuß aufzuführen hatte. Das Gtrafgeld wurde 
folgendermaßen vertheilt: zwanzig Doflare dem König, ſechs dem Bezirks⸗ 
beamten und vier dem Indianer, welcher den Seefoldaten an Bord zurück⸗ 
brachte. — Wäre Pomare Il. nicht geitorben, fo ftünde vielleicht der 
Arhipel von Zaiti unter einer neuen Hierardie, ähnlich der, weldye bie 
Sefniten im vorigen Jahrhundert in Paraguay errichtet hatten, 

Kapitän Beechey, der im Jahr 1826 den Archipel befnchte, läßt 
dem Eifer und den Arbeiten der Miffionäre Gerechtigkeit widerfahren, aber 
er glaubt, daß Ihre GSefehe auf die GBewerbsthätigkeit ter Eingebornen 
einen hemmenden Einfluß geäußert. Sie hätten zwar ein Parlament und 
ein Kriminafgefeubuch, aber in der Induſtrie hätten fie nicht nur Feine 
Fortichritte gemacht, fondern mehrere ihrer urfpränglichen Kunftfertigfeiten 
zu Grunde gehen laifen. 

Seit dem Tode des jungen Pomare III. Hat fih auf Taiti Nichte 
zugetragen, was einer Erwähnung würdig wäre. Man fah fi gendthigt, 
feine jüngere Schweſter Aimata, eine Prinzeffin von einem leichtfertigen 
Eharafıer und feurigen Temperament, auf den Thron, zu erheben. Die 
Reifenden (predyen von ihren fchönen Haaren, in welchen fie gewöhnlid 
einen Blumenfranz trug, von Ihren Reizen, obwohl fie fih nicht eben 
durch eine auffallende Schönheit auszeichnet, von ihrer Gefallſucht und 
‚Liebenswärbigfeit, von ihren fchamlofen Augfchweifungen und von Ihrem 
Semahl Pomare, einem außerorbentlid jungen Manne, mit dem Bei⸗ 
namen Obu⸗Rahi (Groß Bauch), der die Saturnalien feiner Gemahlin 
wit einem mehr als floifchen Gleichmuth mit anfah. 

D'urville druͤckt fih über die Königin folgendermaßen aus: 

„Schwer zu beherrſchen und zu leiten, führte fie an ihrem Hofe die 
Ausfchweifungen wieder ein, bie von ber berühmten Hidia, der Gemahlin 
ihres Urgroßvaterd Pomare I., her noch in friſchem Andenken lebten. 
Segen das Ende Ihrer Regierung bemerfte man eine günftige Veränderung 
in ihrem Lebenswandel ; allein bald überließ fie ſich, Fühn gemacht durch 
das Belfpiel ihrer Mutter und Tante, unter deren Bormundfchaft fie 
geſteſſt geweſen war, ganz wieder ihren feurigen Trieben. Es war bie 
Königin, man Fonnte fie nicht zu hundert Ruthen Klafterarbeit verurtheilen. 
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Uebrigens ahmte ber Hof ihr Beifpiel nach; berfelbe war unter ber Erzies 
hung der Milftonäre fcheinheilig geworden, er wurde jezt unter biefer jun⸗ 
gen Meſſalina ausſchweifend, und das Beifpiel ergriff auch die niederen 
Klaffen, Die Mifflenäre Hatten bis dahin Fein wirffames Mittel gegen 
dieſen leldigen Eebenswandel auffinden können. Es war .zu verfehiebenen 
Malen die Nede davon, tie Königin abzufegen, aflein man hat es noch 
nicht gewagt. Paſtor Wilſon fchrieb unlängft, daß ein Bund von unzu⸗ 
friedenen Häuptlingen, welche zu Papai⸗Iti ſich verfammelt hatten, fich 
zu bilden im Begriffe ſey. Dean hegt non .diefer Gchilderhebung einige 
Erwartungen. Bon der Königin Aimata bedroht, find ee die Diffionäre 
auch in ihrem Wiffionsfige Die Mifflonggefelifchaft hat die ehrgeizigen 
Beftrebungen ihrer Abgefandten erfannt und fi überzeugt, daß die Apoitel 
Polyneſiens fih zu oft und mit zu viel Eifer in zeitliche Angelegenheiten 
mifchten, daß, wenn fie nicht Gewalt fuchten, fie nah Reichthum fich ges 
lüſten ließen, daß fle große Eigenthümer, fogar Kaufleute zu werden ſuch⸗ 
ten. Diefe Richtung fand bie GSefellfhaft weder in der Schrift noch im 
Geiſte tes Apoitelamtes und hielt es für zwedmäßig, Ihnen den Spruch ind 
Gedächtniß zurfdzurufen: Mein Reich tit nie von diefer Welt. Daher 
erhob fih in Beziehung auf Taiti die befondere Frage, daß, da die Inſel 
ganz chriſtlich fen, ed ganz zweckgemaͤß erſcheine, fie ohne Apoflel zu laſſen, 
welche mit mehr Nuten andersmo unter wilden und heidnifhen Völker⸗ 
fehaften verwendet märden.“ 

Im April 4850 befuchte Kapitän Waldegeave Taiti. Er fanb 
das Land in einem Uebergangszuſtande, mitten inne zwifchen alten Ges 
wohnheiten und neuen Gefeben; auf der einen Seite bedauersen bie Häupte 
linge, ihre alten Privilegien verloren zu baben, auf der andern Geite 
freute fih das Boll, emancipirt zu feyn. Mas die Mifflonäre betrifft, 
fo hatten fie tie Erlaubniß des Alleinhandels mit Vieh erhalten; fie lie⸗ 
ferten oft Muntvorräthe in die Schiffe, und hofften auch den Handel mit 
Arromrüot und Kofosdl zu erhalten. 

Morenhout, der im Zahr 1834 zu Paris anfam, gibt ung einige 
Ausführlihere Berichte über die Scifffahre und den religidfen Glauben 
von Taiti. Es ſcheint nicht, daß ſeitdem in ber Geſchichte der Inſel etwas 
Wichtiges fich zugetragen bat. 


Manaia- oder Harvey-Archipel *) 


Diefer Heine Archipel, ſuͤbweſtlich von ben Taiti⸗Inſeln, liegt zwiſchen 
479 40' und 22° füdlicher Breite und dem 160° uud.165° SO’ weiklidher 
Länge. Er hat nur 25 Quabratlieues Oberflihe und eine Bevölkerung 
von 40,000 @eelen. 

Die Infeln, aus welchen er befteht, find Manala, Rarotonga, 
bie wichtige von allen, Wat⸗tu⸗Taki, Mauti, Watiu und Miti⸗Aro, 
Manual und Fenua-Yti oder Dfa-Tutaia nad Cook. Wir nehmen 
dazu die Infeln Hull, Roxburg, Ruruti, Douteufe von Armftrong 


” mein dem Tagebuch einiger euglifchen Mirfonäre entnommen, welche den Archipel im Jahr 18 
befuchten. Die Geefahrer anden nur fehr wenige Nachrichten über biefen Archipel, daher ver 
Sammlung um fo mehr Werth has, zumal fie ſehr ſeiten tft. 
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und bie Infeln Palmerſton, über welche wir nichts Weiteres gefunden haben, 
und veren Borbandenfeyn une noch nicht ganz beilätsigt ſcheint. Es find, 
mit Ausnahme ber Fleinen Yalmeriton-©ruppe, niedere, holzreicdhe und 
dde Klippen, welde Pomare, König von Taiti, vergebend zu einer 
Botany⸗Bai für feine Staaten zu machen verfucht hatte, und bie Evof in 
ben Jahren 1774 und 1777 zwei Mal fah. Ihre Oberfläche tft im Nliges 
meinen bergig. Der Boden, in einigen Gegenden fehr ‘fruchtbar, bringe - 
Taro, Ignamen, Bananen 2c. Im Ueberfluß hervor. 


Manaia. 


Der hoͤchſte Gipfel dieſer Inſel liegt unser 249 55° füblicher Breite 
. m 260° 48’ wefllicher Länge. Cook entbedte fie am 29. März 1777. 
&r hatte damals den uns fhon befannten Mai an Bord. Zwel @inges 
bone wagten es, anf einer Pirogue dem Schiffe nahe zu führen, aflein 
de wollten durchaus niht an Bord fommen. Dean fragte fie um ben 
Kamen ihrer Inſel, fie antworteten Manghaia oder Manghia. Der 
berühmte Eeemann hatte ohne Zweifel nicht recht gehört; Die Miffionäre 


berichten, daß die Inſel Manaia heiße. Sie riefen auch, fagt er, einige . . 


Male den Namen Nue, Nat, Natva; ihr Oberhaupt nannten fie 
Druafa. ESook verfucte zu landen, aflein die Gewalt ber Brandung 
hinterte ihn daran. : Er nahm den Inſulaner mit ſich, von welchem früher 
die Rete war, und ber, obwohl mit einigem MWibderftreben, ſich bießmal 
entfhloß, an Bord zu fommen; allein derfelbe zeigte fich fo ungebärtig 
und ſchlechter Laune, daß ihn Cook bald wieder zuräckſchickte. Gr bes 
ſchreibt die Sufulaner, weiche er In der Nähe auf der Küfte fah, ale dem 
Zattiern ſehr ähnlich, von guter Geſichtsbiſdung und fröhlichen Tempera⸗ 
ment. Sie trugen fange Bärte, und große Schlitze in den Ohrlappen 
dienten Dazu, um allerlei Schmud oder Dinge zum Gebrauch darein zu 
Reden. Einer der Eingeboruen, welchem Cook ein Meſſer fchenfte, ſteckte 
es ins Ohr wie in eine Scheide; die anderen fledten Glaskorallen oder 
Zeuge aus dem Baſt der Bruffonetia darein, wie fie die Einwohner von 
Tonga verfertigen. 

Die Inſel iſt von einer Mauer von zwanzig bis fechezig Fuß hohen 
Koralienfelfen eingefchloffen, die nur Durch drei Deffnungen einen Eingang 
offen Laffen. Der angebaute Theil der Infel beſchraͤnkt ſich auf ſechs große 
Ihäler ; nıan findet darauf Taro⸗, Kokosnuß⸗, Bananen» und Brobbaums 
Pllanzungen ; der leztere ift nicht Im Ueberfluß vorhanden. Oft wird bie 
Anfel von einem graufamen Mangel heimgefucht, und dann fterben viele 
Einwohner. Zweierlei Urfachen führen dieſes Unglück herbei: einmal bie 
Faulheit des Volkes, dann fein Hang zum Diebftahl, fo daß fehr häufig 
die Brobbaumpflanzungen faum zu wachfen beginnen, als fie auch wieder 
gänzlich ausgeriffen ‚werben, Die Eigenthüner haben es daher im Ge⸗ 
brauch, um die Stämme der Kofosbäume dürres Laub zu binden, um 
dur das Geräuſch deffeiben gleich auf bie Berfuhe der Diebe aufmerffam 
gemacht zu werden. 

Die Einwohnerzahl von Manala belauft fich auf 1000 bie 41500 
Seelen. Einige haben das Ghriftenthum angenommen; allein das Ober 
hanpt ind. bie Vornehmen bes Landes haben ihre alte Religion beibe⸗ 
halten, Im Jahr 1823 gründeten die Mifftonäre eine Miffion daſelbſt. 
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Die Inſel war unter fünf Häuptlinge oder Könige getheilt; fie 
hießen: NRumanatini, Teao, Paparani, Teurnorongo und Kalau. 
NRumanarini hat fih Die übrigen "unterworfen und herrfcht in Diefem 
Augenblick allein, fo daß tie Oberhäupter der fechd Bezirke, In welche das 
Land zerfällt, unter feiner Oberhoheit fichen. 

Die nicht chriftlihen Einwohner verehren fünf Gottheiten: Oro, 
Tame, Teahio, Tohiti und Motoro, und bringen der eritern, jetoch 
nicht häufig, WMenfchenopfer dar. Sie haben aub eine Art heiliger Ges 
wänder, Maraes genannt, weiche nicht Jedermann Iragen darf. Männer 
und Frauen dürfen nicht mit einander eflen. 

Ihre Leichenbegängniffe vertienen Erwähnung. Auf einem hoben. 
Hügel befinder fih ein tiefer Schlund, welder wahrſcheinlich mit"dem 
Mece In Verbindung ſteht; barein werfen fie die Zodten jeden Alters und 
Geſchlechts, nachdem fie ihnen ein Stüd Tuch um den Leib gebunden 
haben. Man bringe die Todten aus aflen Theilen ber Inſel hieher, und 
ed gab nie eine andere Art von Beerdigung. Die Grube haut die an 
ſteckendſten Dunſte aus. 

Der Kindermord iſt in dieſem Lande unbekannt. Dieß und die geringe 
Zahl von anſteckenden Krankheiten, ſo wie der ſeltene Verkehr mit den 
Europäern, macht, daß die Bevdlferung ſich vermehrt. Die Miſſionaͤre 
und der Kapitän waren bie eriten weißen Menſchen, welde auf Manaia 
andeten. 

Das Idiom der Inſel nähert ſich mehr dem von Neu⸗Seeland ale 
von Taiti. Die Buchſtaben ng und FE find vorherrſchend; h und f ſind 
gar nicht vorhanden. Die Einwohner entwiceln eine große Geſchicklichkeit 
in der Verfertigung ihrer Kleider, ihrer Piroguen, Steinaͤxte und Ohrge⸗ 
hänge. Auf dem Kopf tragen fie gefärbte Stoffe, in welchen Korallen 
und Schmud von fchöner Arbeit eingeflochten find. Sein Inſulaner biefer 
Meere kann fich mit den @inwohnern von Manaia in Berfertigung ihrer 
Bänder meſſen. 


Rarotonga. 


Dieſe ihrer geographiſchen Beſchaffenheit nach wenig bekannte Inſel 
liegt 24° 44 ſüdlicher Breite und 4620 33° weſtlicher Länge. Ihre Ein⸗ 
wohnerzahl beträgt 6 bis 7000 Seelen. Drei Häuptlinge: Male, Tinoe 
mana und Pa, regierten fie bicher und führten oft unter einander blutige 
Kriege; enblih wurde die fouveräne Gewalt einftimmig Drake übertragen, 
weicher das Ehriftenthum annahm und von der Uufrichtigfeit feiner Bekeh⸗ 
rung dadurch Zeugniß ablegte, daß er, mit Ausnahme einer einzigen, feine 
Frauen zurüdichicte; zugleih nahm er alle Maßregeln an, von welchen 
er glaubte, daß fie das zeitliche und geiftlihe Wohl feines Volkes zu be⸗ 
fördern geeignet wären. Er hat acht Söhne und vier Töchter. 

Die Berbreitung des Chriſtenthums ging auf diefer Inſel raſcher von 
Statten als auf Taiti, und man verdankt diefen Erfolg ben Arbeiten zweier 
taitiſcher Miffionäre während ber beiden lezten Jahre. Bor Diefer Zeit 
wußte man faum, daß e8 eine Infel Rarotonga gebe. 

Die Einwohner hatten früher vier Hauptgottheiten: TZaaroa, Boten, 
Tohiti und Motoro. Die beiden lezteren führen den nämlichen Namen 
wie die von Manaia. Menſchenopfer waren nicht gebräuhlih; bagegen 
beftand eine Geſellſchaft ähnlich derjenigen der Arreoie; nur töbteten fie 
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ihre Rinder nicht, bie Mädchen ausgenommen, was im Augenblick ber 
Geburt gefhah. In den Kriegen wurden den Bellegten die Köpfe abges 
(dylagen und auf Haufen geworfen; die Körper bildeten ein Ruhelager für 
die Eieger. Bevor ber Theil, welcher zum Ehriftenthum ſich befehrte, die 
Dberberrfchaft errang, die er nun inne hat, hatte er mit den Sdsendienern, 
weldhe die Ehriften nebft ihrer Religion täglih auszurotten drobten, Harte 
Kimpfe zu beftehen. Die Heiden wurden aber befiegt und ließen ihre Götter in 
der Sewalt ihrer Gegner, welche die Uebermundenen mit Schonung behan⸗ 
beiten und die Gefangenen Ihnen zurückſchickten. Darauf crfchienen jene 
ſelbſt und erflärten, ihre Götter hätten fie betrogen und fie wollten Chri⸗ 
fen werben. Die weggenommenen Gbhenbilder, vierzehn an ter Zahl und 
zwanzig Fuß hoch, waren aus Erde und fanden in der Wohnung ber 
Miffionäre, wie einſt der Fiſchgötze Dagon vor.der Bundeslade. 

Die Niederlaffung der Miffionäre liege am Eingang in ein fchönes, 
drei Meilen langes Thal und beiteht aus mehreren hundert Häufern. Die 
Wohnung des Könige iſt übertüncht und mit gefhmadvon verthellten 
Mufcheln verziert, und enthält acht Gemächer mit Zimmerdeden. In einem 
davon ißt der König und wohnt feine Dienerſchaft. Das Haus ber beiden 
Miffionäre iſt mit Betten, Sopha, Seſſeln und Ziichen ausgeflattet; Alles 
wurde im Lande felbit und Durch Inſulaner verfertigt. 

Die ganze Inſel bilder einen einzigen Garten; Alles iſt mit Zaro, 
Bananen, Pfeben und Paraten bedeckt. Der Kokosnußbaum iſt fehr felten, 
edenfo der Brodbaum, auf den die Einwohner nicht Biel Halten. Im 
Aligemeinen find fie für den Aderbau eingenommen, und Männer, Weider 
und Kinder find ohne Unterlaß auf dem Felde befchäftigt. | 

Der König und tie vornehmiten Häuptlinge koönnen leſen, und ber 
Unterriht macht unter dem Volke reißend ſchnelle Kortfchritte. Die Viele 
weiberei iſt ganz abgeſchafft. 


Waitn⸗Taki, dad Aitutake der Miſſionäre. 


Dieſe Inſel wurde im Jahr 1789 durch Bligh entdeckt, welcher mit 
den Eingebornen in Verkehr trat. Die Nordſpitze liegt unter 480 47 
fäbliber Breite und 462° 8° wefllicher Länge. Swel Jahre vor Bligh 
war Edwards bier. : 

Im Jahr 1821 ließ. ber Mifflonäe Williams zwei taitifche Prediger 
daſelbſt. Der König Tamatoa wurde. Ehrift, und feine Unterthanen 
ahmten fein Beifpiel nad. 

Die auf diefee Inſel errichtete Niederfaffung iſt etwa zwei Meilen 
fang und beiteht in einer großen Zahl weißer Gtrohhütten, weldye unter. 
dem chatten großer Altos erbant find, was einen fehr maleriſchen Anblick 
gewährt. Um ben Fahrzeugen die Landung zu erleidhtern, hat man eine 
Art Molo aus Koralienfelfen errichtet, wo man, wie fih ein Schiff geigt, 
eine Fahne aufziceht. Der Damm iſt 660 Fuß lang und 48 Buß breit, 
Die Zahl der Häufer beläuft fi auf 444; mehrere haben Betten und 
Sopha. Die Wohnungen der Häuptlinge, obwohl gut gebaut, kommen 
denen von Rarotonga doch nicht glei. Diele Einwohner Fönnen leſen 
und laſſen ſich gern unterrichten, obwohl man noch mande Spuren des 
wilden Lebens unter Ihnen entdedt. 

Wie auf Manaia und Rarotonga fo tritt auch bier oft Mangel an 
Lebensmitteln ein. Es fehlt an Waſſer, und vom Juni bis zum November 
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And alle Bäche vertrocdne. Die Einwohner müffen Löcher in die Erbe 
‚graben, um ein fehwarzes und fauliges Waffer zu befommen, was zum 
Theil von den Ratten herrührt, weiche fib, um ihren Durft zu löfchen, In 
die Gruben jtürzen, Dort erfaufen und verfaulen, 


Manut i. 

Dieſe Inſel iſt ganz von einem Korallenriff umgeben, welches auch 

bem kleinſten Boote den Zugang verwehrt. Das Riff wird aus kreisfbr⸗ 
migen Mauern von zehn bie zwanzig Fuß Höhe gebildet, Innerhalb wel 
cher ſich antere von geringerer Höhe befinden, bie aber durch Vertie 
fungen von einander getrennt find. Es gibt fein Mittel, auf Die Anfel 
zu fommen, als wenn man an Stellen, wo die Brandung nicht zu ſtark 
und das Meer nicht zu tief iſt, über das Riff fleigt, wobei man bald 
waten, bald auf den Zelfen gehen muß, was eben fo ſchwierig als geführ« 
lich iſt, da der Weg, ten man auf diefe Weife zu machen hat, gegen zwei 
Meilen beträgt. So if ed um Die ganze Inſel herum, 
° Die Inſel wurde im Yahr 1821 durch taitifche Apoftel entbedt. Die 
Tieberlaffung der Mifflonäre liege vier Meilen im Innern. Die Zahl der 
Einwohner überfteigt nicht 200. Sie find fehr reinlich und die Brauen 
gut gefleidet; man ficht wenige, die nicht Hüte oder Haubden tragen.: Lord 
Byron befuchte Im Jahr 41825 die Inſel und ließ der Etvilifation ber 
Beodlferung Gerechtigkeit wiederfahren. 


Mitisare. 

Dieſes Eiland iſt nackt, unbebaut und unfruhtbar. Die Bewohner, 
etwa einhundert an der Zahl, Fünnen fi nur mit Mühe ernähren und 
feinen ſehr 'elend zu ſeyn. Sie möchten fich gern auf ten taitiichen In⸗ 
feln niederlaffen. Die Arbeit lleben fie und nehmen gern Unterricht anz 
alte find Chriſten. Die Inſel liegt unterm 4199 54° füdlicdher Breite und 
41609 4’ weftliher Länge. 


Watiu, das Atui ber Miffionäre 


Die Inſel hat einen unebenen Boden; die Hügel, von geringer Erhes 
bung, find auf ihrem Gipfel platt, bie Thäler tief und weite. Um Aus⸗ 
gang eines diefer Thäler, in ter Mitte der Inſel, wo man einen herrlichen 
Ausblick genießt, Liegen die Wohnungen bes Oberhaupts und der Miffive 
näre. — Die Maffe des Volles it wieder zum Götzendienſt abgefallen, nur 
die Häuptlinge und einige andere Individuen ſchenken noch den Unterwel⸗ 
fungen im Eyriftenthum, die man ihnen gibt, Gehör. — Die Weiber fcheinen 
in einen Zuftand gänzliher Erniedrigung herabgefunfen zu ſeyn. Gie 
möflen den Boden bebauen, das Eſſen bereiten und die ranheilen Arbeiten 
verrichten. Wenn bie Männer nicht mit dem Fiſchfang befchäftigt find, 
dringen fle die Zeit mit Nichtsthun und Schlafen zu. — Die Thäler find 
mit Kokosnußbäumen bedeckt. Der Brodbaum iſt felten; der Aute ober 
chineſiſche Maulbeerbaum wurde von den Schweinen zerftört. — Der Dieb« 
ſtahl wird auf Wattn ſtrenge beitraft. — Die Anfel wurde im Jahr 41777 
von Cook entdedt. Die Miſſionäre haben fi feit dem Jahr 4824 auf 
ihr niedergelaffen. — Sie hat 6 Lieues im Umfang, iſt von Klippen ume 
geben: und zählt einige Hundert: Einwohner. Ihr hödftee Gipfel liegt 
unter dem 20° 3° füdlicher Breite und 460° 28° weſtlicher Laͤnge. 
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Fennma⸗eit i— 

Diefe kleine Inſel, welche Cook im Jahr 4777 entdeckt hat und Oka⸗ 
Tutaia nannte, iſt ein niederes Land, von einer weißen Sandbank einge⸗ 
faßt, im Innern holzreich. Der große Seefahrer fand fie undemwohnt, obs 
gleich er Hütten bemerkte, welche erit friſch verlaffen waren. 

Sie iſt unter der Gruppe der Harvey» Infeln der Miſſionaͤre nicht 
begriffen, und Liegt unter dem 499 5’ ſadlicher Breite und 4609 38° weile 
iger Länge. 

Wir übergehen bie fehr ensfernt gelegenen Klippen Beveridge und 
PA om, weftlih vom Manaia⸗Archipel, da ihre Eriltenz noch zwei» 
felhaft int. 


Samoa- oder Gamoa-Archipel, auch Schifferinteln genannt. 


Geographiſche Lage und Beſchaffenheit. 


Verſetzen wir uns in den Archipel von Samoa. Nachdem wir eine 
weite Meeresflaͤche duschfchifft, zeigen uns Haufen von Seeraben und Mö—⸗ 
ven die Mähe bed Landes; eine Feine Inſel nimmt uns auf, bie einzige, 
welche Rapitän Freycinet entdeckte; es ift die Inſel Roſe, fo benannt 
nah der Gattin bes Seefahrers, welche ihn mit unerfehrodenem Muthe 
anf feiner Reife um die Wels begleitete. Diele Feine Anfel iſt von einem 
ſechs Meilen im Umfang haltenden Felſenriff umgeben und fcheint nur 
Möveu zu Bewohnern zu haben. 

Zuvor jedoch ein Wort über den Entdecker biefer Anfeln. Nach lan⸗ 
gen und mit ber gewiflenhafterten Sorgfalt angeftellten Vergleichungen der 
Karten und der alten und neuen Berichte find mir der perföntichen Ueber⸗ 
jeugung geworben, daß der Peine Samoa-Archipel Eins iſt mit dem, wele 
den im Jahr 1772 Roggemween entdecdte und Bauman:Anfeln nannte, 
Uebrigens ſcheint ung, daß der. holländifche Gerfahrer nur mit Einwohnern 
eines Theile in Verkehr fam, dem verwicelten Berichte zufolge, ben er, 
oder vielmche Behrens, cin unmwiffender Sergant, dem man tie Verdffente 
lichung verdankt, machte. Hr. v. Fleurieu hat Diefen Bericht — was 
den Erklaͤrern öfters begegnet — indem er fi afle möglide Mühe gab, 
ihn aufzuhellen, aufs Neue verwidelt, und bie Vorausſetzung, welche dieſer 
Gelehrre, um bie von Behrens angeführten Lagen zu erflären, aufitelit, 
it, fo ſcharfſinaig fie feyn mag, doch offenbar gezwungen. Er fagt näme 
lib, Behrens habe für feine Länge den Meridian von Medlenburg 
augmommen, da doch gewiß noch Niemand von einem ſolchen Meridian 
geiprochen hat. Der große Seograph Malte-Brun fezt die Bauman⸗ 
Inſeln, nebit den Anfeln Groningen und Tienhoven, In den Rogge⸗ 
ween⸗Archipel. Da* diefe Inſeln hier nicht aufgefunden wurden, fo find 
wir zweifeldchne berechtigt, auf unferer Unficht zu beftehen, d. h. anzue 
zehmen, Daß die von dem Hofländifchen Seefahrer gefehenen Inſeln der 
GSamoa⸗Archipel find. M 

Roggeween oder ber Berfailer jenes Berichtes fagt, „daß bie Be⸗ 
mohner eine fanfte und gusmäthige Geſichtsbildung, eine geiftreihe und 
iröhliche Laune Hätten, mit Einem Worte, baß fie die artigiten Leute auf 
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find alle Bäche vertrocdnet. Die Einwohner müffen Löcher in bie @rbe 
graben, um ein ſchwarzes und fauliges Waffer zu befommen, was zum 
Theil von den Ratten berrührt, weiche fib, um ihren Durft zu löſchen, in 
Die Gruben ſtürzen, dort erfanfen und verfaulen. 


Manuti. 


Dieſe Inſel iſt ganz von einem Korallenriff umgeben, welches auch 

dem kleinſten Boote ven Zugang verwehrt. Das Riff wird aus kreisfor⸗ 
migen Mauern von zchn bie zwanzig Buß Höhe gebildet, innerhalb wel 
cher fich antere von geringerer Höhe befinden, bie aber durch Bertie 
fungen von einander getrennt find. Es gibt Fein Mittel, auf die Inſel 
zu fommen, ale wenn man an Stellen, wo die Brandung nicht zu ſtark 
und Das Meer nicht zu tief ift, über das Riff fleigt, wobei man bafd 
waten, bald auf den Felfen gehen muß, was eben fo ſchwierig ale gefähr- 
üb Ift, da der Weg, ten man auf diefe Weife zu machen hat, gegen zwei 
Meilen beträgt. So iſt es um Die ganze Inſel herum. 
— Die Infel wurde im Jahr 1821 durch taitifche Apoſtel entdeckt. Die 
Miederlaffung der Mifftonäre liege vier Meilen im Innern. Die Zahl der 
Einwohner überfteigt nicht 200. Sie find fehr reinlich und bie Frauen 
gut gekleidet; man fieht wenige, die nicht Hüte oder Hauden tragen. Lord 
Byron befuchte im Jahr 1825 die Inſel und ließ der Eivilifation ber 
Bevdlferung Gerechtigkeit wieberfahren. 


Mitiea ro. 


Dieſes Eiland iſt nackt, unbebaut und unfruchtbar. Die Bewohner, 
etwa einhundert an der Zahl, Fünnen ſich wur mit Mühe ernähren und 
ſcheinen ſehr 'elend zu feyn. Sie möchten fich gern auf ten taittichen In⸗ 
feln niederiaffen. Die Arbeit Sieben fie und nehmen gern Unterricht anz 
alte find Chriſten. Die Inſel liegt unterm 499 54° füdlicher Breite und 
4609 4° weſtlicher Länge. | 


Watiu, das Atui ber Miffionäre 


Die Infel hat einen unebenen Boden; die Hügel, von geringer Erhe⸗ 
bung, find auf ihrem Gipfel platt, die Thäler tief und weit. Um Aus—⸗ 
gang eines dieſer Thäler, in der Mitte der Inſel, wo man einen herrliden 
Ausblick genießt, liegen die Wohnungen bes Oberhaupts und der Miffive 
näre. — Die Maffe des Volles iſt wieder zum Götzendienſt abgefallen, nur 
die Häuptlinge und einige andere Individuen fehenfen noch, den Unterwei⸗ 
fungen im Epriftenehum, die man ihnen gibt, Gehör. — Die Weiber feinen _ 
ih einen Zuſtand gänzliher Erniedrigung herabgefunfen zu feyn. Gie 
möäffen den Boden bebauen, das Eſſen bereiten und die rauheilen Arbeiten 
verrichten. Wenn tie Männer nicht mit dem Fiſchfang beſchaͤftigt find, 
Oringen fie Die Seit mir Nichtsthun und Schlafen zu. — Die Thäler find 
mit Kokosnußbäumen bededi. Der Brodbaum Hit felten; der Aute ober 
chineſiſche Maulbeerbaum wurde von den Echwelnen zerftört, — Der Dieb- 
ſtahl wird auf Watiu ſtrenge beftraft. — Die Infel wurde im Jahr 41777 
von Cook entdedt. Die Milftonäre haben ſich feit dem Jahr 4824 auf 
ihr niedergelaffen. — Sie hat 6 Lieues im Umfang, iſt von Klippen um⸗ 
geben. unb zählt einige Hundert‘ Einwohner. Ihr hödfter Gipfel liegt 
unter dem 20° 53° füdlicher Breite und 4609 28° weitlicher Länge. 
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Kenn s it ii 


Diefe kleine Aufel, welche Cook im Jahr 4777 entbedt hat und Oka⸗ 
Zutaia nannte, iſt ein niederes Land, von einer weißen Sandbank einges 
fügt, im Innern holzreih. Der große Seefahrer fand fle unbewohnt, obs 
gleich er Hüsten bemerkte, welche erit frifch verlaffen waren. 

Sie iſt unter der Gruppe ber Harvey: ZInfeln der Mifftonäre nicht 
begriffen, und liegt unter dem 499 5° ſadlicher Breite und 160° 58° weſt⸗ 
licher Länge. 

Wir übergehen die fehr entfernt gelegenen Ktippen Beveridge und 
Nich Iſon, weitlih vom Manaia⸗ Archipet „ da ihre Exiſtenz noch zwei⸗ 
felhaft it. 


Samoa- oder Hamoa-Archipel, auch Schifterinteln genannt. 


Geographiſche Lage und Befhaffenheit. 


BVerfeben wie und in den Archipel von Samoa. Nachdem wir eine 
weite Meeresflaͤche Durchfchifft, zeigen und Haufen von Seeraben und Mö—⸗ 
ven bie Rähe bed Landes; eine Fleine Inſel nimmt uns auf, bie einzige, 
welde Kapitän Freycinet entdedte; es ift die Inſel Rofe, fo benannt 
nah Der Gattin des Seefahrers, welche ihn mit unerfehrodenem Muthe 
anf feiner Reife um die Wels begleitete. Diefe Fleine Anfel if von einem 
ſechs Meilen im Umfang haltenden Yelfenriff umgeben und ſcheint nur 
Möveu zu Bewohnern zu haben. 

Zuvor jedoch ein Wort über den Entdecker diefer Inſeln. Nach lan⸗ 
gen und mit der gewifſenhafteſten Sorgfalt angertellten Vergleichungen ber 
Karten und ber alten und neuen Berichte find wir der perföntichen Weber» 
jugung geworden, daß der Peine Samoa⸗Archipel Eins ift mit dem, wele 
hen im Jahr 1772 Roggemeen entdecte und Baumans Anfeln nannte, 
Uebrigens ſcheint uns, daß der hollaͤndiſche Serfahrer nur mit Einwohnern 
eines Theils in Verkehr kam, dem verwickelten Berichte zufolge, ben er, 
oder vielmehr Behreng, ein unmwiffender Sergant, dem man tie Verdffent 
lichung verdankt, machte. Hr. v. Fleurieu hat dieſen Beriht — was 
den Erflärern Bfters begegnet — indem er fich alle möglihde Mühe gab, 
ihn aufzuhellen, aufs Neue verwidelt, und bie Borausfehung, welche biefer 
Gelehrre, um bie von Behrens angeführten Lagen zu erflären,, aufitelit, 
iſt, fo fharffinaig fie feyn mag, doch offenbar gezwungen. Er fagt näms 
lid, Behrens habe für feine Länge den Meridian von Medlenburg 
angenommen, da doch gewiß noch Niemand von einem folchen Meridian 
gefprochen has. Der große Geograph Malte-Brun fezt die Bauman⸗ 
Infeln, nebſt den Anfeln Groningen und Tienhoven, in den Rogges 
ween⸗-Archipel. Da’ diefe Inſeln hier nicht aufgefunden wurden, fo find 
wir zweifelsohne berechtigt, auf unferer Anſicht zu beftehen, d. h. anzue 
schmen, daß die von dem hofländifchen Seefahrer gefehenen Inſeln der 
Samoa⸗Archipel find. 

Roggeween oder bev VBerfailer jenes Berichtes fagt, „daß bie Be⸗ 
wohner eine fanfte und gutmäthige Geſichtsbildung, eine geiftreihe und 
fröhliche Laune hatten, mit Einem Worte, daß ſie die artigſten Leute auf 
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den Inſeln des großen Oceans wären.“ Nichts deſto weniger ſtimmt die 
Befchreibung ber Länder, weldhe bie Bauman⸗Inſeln befaffen, trotz vielen 
irrchämlichen und verworrenen Angaben In ihrer geographifdhen Lage, 


auf eine auffallende Welle mit derjenigen überein, an welde wir 'und 


. 


halten werben. 

Die Kette dee Samoa⸗Inſeln hat eine Ausdehnung von 100 Lieues 
von Oſt nah Welt, unter dem 44° füdliher Breite. Der Flächeninhaft 
bes Archipels hat etwa. fieben Quadratlieues, und feine Bepdlferung fcheint 
fi wenigitend auf 60,000 @inmwohner zu belaufen. Wir werten bie In⸗ 
fein. Der Reihe nach aufführen und ihre geographifihe Lage angeben. 

Die mittelfte Inſel führt den Namen Mauna. Ihre Weitipibe liegt 
unter 449 20° 48" füblicher Breite und 173° 7° weitlicher Länge. Eie 
it fiebenzehn Meilen lang und fieben breit, iſt fruchtbar, obgleich bergig 
und waldig, und hat zwei Eilande in der Nähe. Gie iſt der Größe nad 
bie dritte des Archipele, bedeckt mit Palmbäumen, unter welchen die Dörfer 
veritedt liegen, mie Brod⸗, Kokosnuß⸗ und Orangebäumen. In den Gehöl⸗ 
zen, welche von kleinen Papagaien, Holz» und Turteftauben bevölkert find, 
raufhen Wafferfälle, die in Schaumregen über Belfen ſich flärzen. Die 
Wohnnngen der Eingebornen find auf einem künſtlichen Boden aus fleinen 
ausgefuchten Kiefeliteinen aufgeführt und zwei Fuß über der Erbe erhaben, 
um fie vor der Feuchtigkeit zu fichern. Ihr Inneres iſt durd ein kanſtlich 
verfertigtes Bitterwerf in mehrere Zimmerden abgetheilt; das Dad tft 
mit Blättern vom Kokosnußbaum bedeckt; eine Neihe zu Säulen gezime 
merter Bäume bilden den Umfreis, dazwifchen bangen Matten, welche man 
an Schnären herablaffen und hinaufziehen fann. Ä 

Dpun, Leone und Banfue find drei hohe und holzreiche Inſeln, 
welche, aus ber Ferne gefehen, nur Eine Inſel' zu bilden fcheinen, da 
fie nur durch fchmale Kanäle von einander getrennt find. Gie erftreden 
fih zwifchen dem 149 5' füdlicher Breite und 4719 42 oder 17239 2° 
meitlicher Länge. Opun dit ungefähr 200 Toifen hoch, fällt ſteil ab und 
ftrogt von Bäumen, infonderheit Kokosnußbäumen. Man erblidt eine 
große Zahl Pataten» und Ignamen-Pflanzungen. Yu ganz Polynefien lie⸗ 
gen die Dörfer an dem Ufer; bier fcheinen fie an den Anhbhen herab 


zu hängen. 


Diolava ft vierzig Meilen lang, zehn Meilen breit und von mehe 
reren @ilanden umgeben. Dieſe Inſel kommt durch bie Schönhelt ihrer 
Anfihten, ihre Fruchtbarkeit und Bevölkerung Taiti am nädhiten. Leider 
befizt fie feinen Ankerplatz. 

Die Anfel Plate, zunähft an Dlolava, liegt unter 459 53° füblicher 
Breite und 4749 23° weſtlicher Länge. Gie iſt ganz flein, aber außer 
ordentlich fruchtbar und bevdlfert. Wenn Fremde ankommen, wird bie 
Inſel zu einem Bazar von Gemüfen, Früchten und Schweinen, fo daß man 
fie die ſchwimmenden Gärten von Merico nennen Fönnte. 

Dola. Nah La Yeroufe und Kotzebue ift dieſe Inſel ein bewun⸗ 
dernswärbiges Land, von bem -blühendften Anblick und außerorbentlicher 
Fruchtbarkeit. Sie hat hundert Meilen im Umfang und erfiredt ſich zwi⸗ 
fchen dem 439 26° und 45° Ag’ fühlicher Breite und dem 174° 30° und 
476° 8° weſtlicher Länge. Es iſt zu bedauern, baß die eben genannten 


Seefahrer fie nicht in allen ihren Theilen kennen gelernt haben. 
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Bon ber Heinen Inſel Roſe, welche ohne Bewohner zu feyn ſcheint, 
war bereitd bie Rebe, 


Boden und Produkte, 


Unter den Korallenriffen, welche die Inſeln umgeben, finden fid 
Bafattfiefel. Brod⸗, Kofosnuß-, Bananen», DOrangenbäume, die Guava, 
das Zuderrohr, Ignamen, Pataten, Hühner, Schweine und Hunde, Fiſche 
in Ueberfluß, fchöne Wald» und Turteltauben, kleine Papagaien und eine 
Menge Bögel mit dem glänzenden Gefieder machen die Naturgefchichte 
des Landes und die Nahrungsmittel feiner Bewohner aus. 

Auf 200 Piroguen brachte man La Peroufe eine Maffe von Fruch⸗ 
ten und Schweinen, und mehr ale 200 Tauben und Papagaien, weiche fo 
zahm gemadt waren, daß fie nur aus ber Hand freffen wollten. 

Große Thiere findet man auf. biefem herrlichen Archipel fo wenig ale 
auf allen anderen Infeln bed unermeplichen Polyneſiens. 


Eingeborene. 


Die Eingeborenen find von hohem Wuchs, gut gebaut und fehr mus—⸗ 
fefträftig. Ihre Hautfarbe iſt Dunkel, Ihre Haare ſchlicht und zerzaudt und 
zfters gelb oder roth gefärbt, fo daß fie wie ein Gebüſch ausſehen; oft 
find fie geroftt und gleichen dann großen Perrüken. Im Allgemeinen haben 
fie ald Kleidung nur einen Gürtel von Geegrad, der bis aufs Knie geht, 
fo daß fle wie bie Flußgotter der Mythologie ausfehen, Einige tragen 
eine Art Hofen, die von den Hüften bie auf die Füße gehen. Nur Wenige 
tragen Halsketten aus Meinem Glaswerk auf der Bruf. Ihre Tätowirung 
bat nicht Viel auf ſich. | | 

Die Bewohner von Mauna erfchienen ben Reiſenden gewaltshätig, 
wild, fireitfühtig und felbit graufam, bie von. der Inſel Plate fanft 
und friedfih. Eine Binde aus Blättern dient als Gürtel, ein grünes 
Band zieht fi durchs Haar, das mit Blumen geziert wird. Die Weiber, 
welde auf den Piroguen bemerkt wurten, erfchienen Laperoufe fröhlidy, - 
ſehr groß, woſlüſtig und ganz fhamlod. Während Laperouſe's Aufent⸗ 
halt itanden jie alle zur Dispofition der Mannfhaft. Die alten Männer 
machten Die Prieſter bei dieſem Venusdienſte, während die alten Weiber 
die Orgien mit Gefüngen feierten und bie ſchamloſeſten Verfäufe abfchloßen. 
Zu bemerken ift, daß die Männer, welche einen herfulifhen Wuchs haben, 
über die mittelmäßige Größe und das ſchmächtige Wefen der Branzofen 
fih luſtig machten. 

Die meiſten Dörfer find an den Ufern von Gewäſſern erbaut, welde 
fi Ins Meer ergießen; die erſteren ſtehen in beftändigem Verkehr mit 
einander Durch die Piroguen und treiben Ihre Schifffahrt bie auf Die Viti⸗ 
Sufeln. Bougainville gab der ganzen Gruppe den Namen Schiffer 
Infeln; wir ziehen den Namen der Eingebornen vor, der, wie ein ſpani⸗ 
(der Kapitän und ein amerlfaniicher Walfiſchfänger uns verfiherten, nicht 
BHamoa, fondern Samoa iſt. 

Die Gamoanen find gewerbflelßig. Auf eine bewundernswärdige 
Weife zimmern fie mit Beilen, aus einem feinen und feften Bafalt, ihre 
Piroguen, welche fie mit Eegeln gefickt zu leiten verftehen. Sie verfer⸗ 
tigen audy große breifüßige Schüffeln und gute, feidenartige Zeuge, ähnlich 
tenen, weldye die Geeländer aus Formium tenax bereiten, Die Pflanze, 
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deren ſich die Samoanen bebienen, ift unbefonnt. Ihre Matten und 
papierartigen Stoffe find ebenfalls von einer merfwürdigen Feinheit und 
Zierlichkeit. *) | 


Sefhintlinen 

Wir haben bereits die Gründe angegeben, warum wir bie Entbeefung 
ber Samva-Infeln dem hofländifchen Seefahrer Noggeween zufchreiben 5 
fie würde im Jahr 4722 Statt gefunden haben. Nichts beito weniger 
kann vielleihe Bougatinville .ald ‚der eigentlihe Entdecker betrachtet 
werden, welcher wenige Tage nach feiner Abreiſe von Zaiti bie Inſeln 
dieſes Archipels, mit Ausnahme von Pola, ſah. Er ließ fih mit den 
@ingeborenen in einigen Verkehr ein, und bie Befchreibung, bie er von 
ihnen entwirft, gleicht ber von Roggeween. Er bemerfte, daß ihre 
Piroguen beſſer gebaut, in größerer Zahl vorhanten waren und ſchneller 
fegelten, als Dieß Bei den anderen Bölfern Polyneſiens der Fall ift, Daher 
er fie Schiffer- Znfeln nannte. Balbi ſchlug vor, fie Bougainvilles 
Archipel zu nennen, um bie Entdeckung dieſes berühmten Seefahrers zu verewigen, 

Der Feldzug, welhen Laperonſe zu maden hatte, nöthigte ihn, 
fih eine vollſtaͤndige Kennmiß dieſer Inſeln zu verſchaffen, welche fein 
Vorgänger nur flüchtig ſich verfchaffen konnte. Laperoufe fam am 
6. December nah Mauna, und während feines Aufenthalts von ſechs 
Zagen wurden der Kapitän Langle, fein Freund und einer der beiten 
Offiziere der franzöfifden Marine, der Rarurforfher Lamanon nebit 
neun Matroſen und Soldaten son den Eingebornen erfdlagen. *) Der 
große Geefahrer bemerft bei dieſer Gelegenheit: „Ich bin taufendmal 
mehr den Philofophen gram, welche diefe Wilden in den Himmel erheben, 
als den Wilten ſelbſt. Noch am Abend vor feinem Tote fagte mir ber 
unglückliche Lamanon, ten fie erfchlagen haben, baß die Indianer beſſer 
feyen als wir.“ 9) — 8 fiheint, daß biefe Ermordungen Statt hatten, 
weit Laperouſe einigen Hänptlingen Glaswaaren ſchenkte und bie Andes 


ven vergaß. 


Die Mannſchaft der beiden Fregatten fließ ein Geſchrei ber Rache 
unb Wuth aus. Hundert Piroguen, befaden mit Männern, Weibern und 
Kindern umgabden bie. Schiffe; es hing von dem muthigen General ab, den 
Manen der Gefallenen eine furchtbare Hefatombe zu opfern. Er wider 
fand dem Gefchrei feiner Leute und begnägte ſich, die Flottille Durch ben 
Donner einer blindgeladenen Kanone zu vertreiben. Mber es war bag 
Leztemal, daß er eine folhe Schonung ‘gegen die Wilden eintreten ließ. 
Am Tag darauf erfchienen wieder einige hunders Piroguen und machten 
um die Fregatten Ihre Bewegungen. Laperoufe fland auf dem Punkt, 
ben Bitten feiner Seeleute nachzugeben, und hätie er einen fiheren Anker⸗ 
{ad gefunden, fo würde er das Schiff quer gelegt und bie Dörfer ber 
Dnlben beſchoſſen Haben. Gleichwohl hätte er die Leichname der Franzofen, 
welche die Kannibalen wahrfcheinlih bei einem Feſte verzehrten, zurück 
verlangen follen; +) allein er ließ am 44. Dez. beilegen und fegelte der— 





*) ©. Blatt 168. 
st), G. Blatt 197. 
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Käde von Ololava entlang, wo mehrere Bahrzenge ihm eutgegenfamen, 
Die Eingebornen biefer Inſel zeigten ſich fanft und ruhig. Er ſah 
noch die prachtvotle Inſel Pola und verließ darauf diefe ungläcklichen 
Gewaͤſſer. 
Der Engländer Edwards durchſchiffte im Jahr 4794 den Archipel 
und gab ihm ohne Ruͤckſicht auf frühere Rechte andere Namen. 
Sm Jahr 1824 lernte fie Kapitdn Otto v. Kotze bue Fennen und be» 
flittigte oder verbefjerte Laperouſe's Angaben. Aus feinem Berichte 
seht hervor, daß die Eingebornen ber wefllihen Inſeln, wie die von Oĩ o⸗ 
fava, Plate and Pola einen menfchlicheren, fanfseren, gefelligeren Cha⸗ 
rofter baben, als die von Mauma, eine Verſchiedenheit, die vielleicht darin 
ihren Grurd hat, daß die eriteren JInfein Häuptlinge haben, Die ihre Ge⸗ 
malt auf eine mwohlwellende Art ausüben und in Achtung ftehen, während 
auf Mauna aflein Anarchie herrſcht. Es iſt ſehr zu wüniden, daß bie 
Miffionäre in diefen Ländern, welche reicher find als Die dem Ehriſtenthum 
bereits unterworfenen, fich niederlaffen. Sie fünnen hier der Wiſſenſchaft 
and der Menfchheit große Dienfte leiſten. 


Niuba- Gruppe. 


Diefe fleine Gruppe beſteht aus zwei Heinen, durch einen drei Meilen 
breiten Kanal von einander getrennten Inſeln. Die nördliche ift ein hoher 
Regel, ganz bededt von Bäumen, etwa drei Meilen im Durchmeifer, die 
andere iit ein Berg, von niederem und plattem Land umgeben. Ihre Länge 
beträgt vierthalb, die Breite zwei Meilen. Im Süden bilten NRiffe einen 
Ankergrund von 20—25 Klaftern. Die erftere ber Inſeln liegt unter 45° 
50° füdlidyer Breite, und 476° wefllicher Länge. 

Die Eingebornen find denen des Samoa⸗-Archipels fehr ähnlich, 
Schouten, welder diefe Inſeln entdedte und am 14. Mai 1616 landete, 
fa auf den Segeln ihrer Piroguen eine Figur von einem gentalten Hah⸗ 
ron. Eis Latu (König ciner benachbarten Infel) befuchte Ihn. Diefes 
Wort erinnert an die Datu von Maindanao und dem Eulong » Archipel. 
Eeine wilde Majeſtät ſchien von dem raufhenden Konzert, welches die an 
Bord befindlichen Trompeter und Trommler aufführten, ganz bezanbert, 
Er machte Schouten mit einer Matte ein Geſchenk und erhielt ein Beil, 
Nägel, ein Etüd Tuch und einige Glaswaaren ald Gegengeſchenk. 

Tags darauf wollten die Piroguen von Niuha das Fahrzeug zers 
trümmern und fuhren gegen baffelbe an. Die Doppelpirogue bed Könige 
befand ſich Darunter. Das Feuer einiger Greinbdller, mit Kugeln und 
alten Nägein geladen, 'zeritreute ſchnell die Angreifer. Gchouten bieß 
die Infeln Cokos- und Berrubersg: (Berräther:) Inſeln. 

m Jahr 4767 fah Be Wallis wieder, legte aber nicht an. Er 
bemerfte ar den Eingebornen, daß fie das erite Glied am Meinen Finger 
abgehauen haben. Er nannte fie Boscawen und Keppel. 

Im Jahr 1781 ſuchte ſich Maurelle, von Allem eutblößt, wieder 
auf ihnen zu verprodiantiren und nannte fie las islas de In Gonſolacion 
(Troft-nfeln). Die Eingebornen, fagte er, waren ernit und höfuch, und 
yrachen dieſelbe Eprache, wie die Bewohner von Bavao. 
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Im Jahr 1787 ſah Laperouſe die hohe Inſel, und fand die Ein⸗ 
gebornen denen von Samoa gleich. 

Mariner hat ihrer nur im Vorübergehen erwähnt; allein es ſcheint 
nicht, daß er ſie beſucht hat: 


Tonga-Archipel. 


Die Geſchlechter, weldhe auf dem Boden der Tonga⸗Inſeln fi nie 
bergelaffen, haben eine lange Reihe von Jahrhunderten durchlebt, ‚ohne 
auf Ihrem Gange eine .andere Spur zurüdzulafien, als einige dunkle Ueber⸗ 
lieferungen und Die Namen einiger Häuptlinge, welche in dieſen Ländern 
vor ihrer Entdedung durch die Europäer geglänze haben. Das Chriſten⸗ 
shum dringt auf Tonga ein; die europäifche Eivilifation fängt an unter 
den Einwohnern Wurzel zu fhlagen; in wenigen Sahren vieleicht bieten 
fie dem Beobachter feine Spur ihres urfprünglichen Bildes mehr dar. Es 
iſt daher jezt der rechte Augenblick, von den Sitten und der Geſchichte des 
Archipels eine Ueberſicht zu geben, 


Geographiſche Lage und Befhaffenbeit. 


Der Archipel von Tonga befaßt: beinahe hundert Infeln, Eilante und 
Anfelgruppen, bei einer Austehnung von 200 Meilen von Nord nah 
Saud, und einer mittleren Breite von 50 bis 60 Meilen, d. h. von 48° 
bis 20° fünlicher Breite und 1769 bis 1789 weftliher Länge. Die bes 
deutenbiten Inſeln find Bavau, TongarZabu, Eoa, Lefuga, Nas 
muka, Tofua und Late. Ahr Flächeninhalt beträgt etwa 80 Quadrats 
lleues, ihre Bevölkerung 50,000 Seelen. - 

Man kann den Archipel in drei Gruppen theilen: füblih die eigent- 
lihen Tonga Infeln; in der Mitte die Hapal-Infeln; nördlich tie 
Hafulu⸗Hu⸗Inſeln, überdieg noch einige zerfireute oder entfernte Anfeln. 

Wir folgen in nachftehender geographifcher Befchreibung dem gelehrten 
d’iirville und entlehnen die intereffante Schilderung Eoa’8 von Cook, 
Die noch intereifantere von Tonga⸗Tabu von Anderfon, einige Steflen 
von Bennett, und fügen die Zopographie der Meinen Inſeln Pylſtart 
und Sauvage bei. 

®oa, die füdlichfte diefer Infeln, wurde Im Jahr 1643 durch Ta ds 
man entbect. der fie Middelburg nannte Gie ift von mittlerer Erhe⸗ 
bung, fehr bevölkert, eilf Meilen lang von Nord⸗Nord⸗Weſt nah Süd—⸗ 
Sud⸗ODſt, und 6—7 breit. Forſter, welcher Eoa im Jahr 41775 befich- 
tigte, entwirft ein veizendes Gemälde von den Gegenden und gaftfreund« 
ſchaftlichen Sitten ihrer Bewohner. Ta fie kein? guten Landungsplaͤtze 
hat, wurde fie feit Eoof wenig beſucht. Fruͤher ſtand bie Infel unter ber 
Gewalt von Tui⸗Tong az feit dieſelbe aber aufgehört hat, gehordt fie ei⸗ 
nem eigenen Oberhaupte. Die Spitze der Inſel liegt unter 249 25° fünf, 
Breite und 4759 417° weſtlicher Länge. Einige Meilen füdweitlich liegt 
ein Eiland, Katao genannt. 

&iner unferer gewiffenhafteiten Gelehrten, Walkenaer, gibe an, daß 
ber Boten von Eoa im Allgemeinen aus Thon befteht, und daß die Ko» 
allen bie auf eine Höhe von 300 Fuß über bem Meeresfpiegel ihn 
durchbrechen. 
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EooF gibt von der Inſel und Ihren Bewohnern folgende Beſchreibung: 
„Nachdem wir längs ber größten Jufel, im Sadweſten berfeiben, eine halbe 
Meile vom Ufer entfernt, gefegelt waren, ohne einen Ankergrund oder 
Landungsplay zu entdeden, fegelten wir auf Amfterdam (Tonga, mit 
dem Beinamen Tabu) zu, das und im Geſicht lag. Kaum hatten wir 
aber die Segel geitellt, fo traten und die Käften von Middelburg (@oa): 
vor Augen; fie ſchienen einen Ankergrund und einen günftigen Landungs⸗ 
platz darzabieten, ich preßte den Wind und fuhr auf die Inſel zu. 

„Wie bemerften Ebenen am Fuße der Hügel, und Pflanzungen von 
jungen Bananen, deren glänzend gräne Blätter aus den mannigfachen Far⸗ 
beu ver verfchiedenen Geſträuche hervorſtachen, während die braunen Kos 
fosnugbäume eine mwiderlihe Wirkung hervorbradten. Es fing eben an. 
Zag zu werden, und bie Beleuchtung war fo ſchwach, daß wir zwiſchen 
den Bäumen mehrere euer glänzen ſahen; nad unb nach unterfchieben 
wir die Juſnlaner, welche der Küfte entlang gingen. Die niedrigen und 
wenig mehr ale bie Inſel Wight über dem Meere erhabenen Hügel waren 
von zerfireuten Baumgruppen bededt, zwiſchen welchen Graspläge ſich aus⸗ 
dehnten. Bald warfen die Einwohner ihre Piroguen ing Meer und fteuer- 
ten auf une zu. Ein Indianer fam an Bord und firedte und eine Wur⸗ 
zel vom Pfefferitrauh entgegen, von welcher ale Infeln bed Güdmeeree 
fi beraufchen, und nachdem er mit biefer Wurzel zum Zeichen der freunde 
ſchaft unfere Nafen berührt, fezte er fidh, ohne ein Wort bervorzubringen, 
auf dem Verdeck nieder. Der Kapitän zeichte ihm einen Nagel bin, unb 
plögli hielt er Ihn fi Aber den Kopf, mit bem Ausruf: fagafetai, ein 
Wort, welches wir ale eine Danffagungsformel auslegten. Er war nadt 
bis auf den Bürtel, und an diefem hing ihm ein Gtüd Zeug, wie bei 
den Einwohnern von Taiti, jedoch mit einer braunen Farbe bie und Pleie 
Rerartig überfchmiert, fo daß er ganz fleif war und Dem Regen widerfichen 
konnte, bis auf Die Anie herab. Sein Wuchs war mittelmäßig, die Farbe 
kaſtanienbraun, ganz wie bei dem gewöhnlichen Taitier, feine Geſichtszuge 
waren fanft und regelmäßig. Sein Bart war geichoren, die Haare ſchwarz 
und in Kleine Locken gerolit, an den Spihen verbrannt, Auf beiden Armen 
bemerfte man Freisrunde Yleden, etwa von der Größe eines: Thalers, aus 
mehreren konzentriſchen Kreifen von sätowirten Punften beftehend, wie bei 
den Taitiern, nur daß fie nicht ſchwarz waren. Noch andere Stiche zeigte 
fein Körper. Bon beiden Obren hingen Fleine Röhren herab, und an ber. 
(infen Sand fehlte Ihm ber Fleine Finger. Eine gute Welle verhielt ee 
fi) ganz ſtill; andere Inſulaner, welche mit ihm famen, waren mittheilfa- 
mer und fprachen, nachdem fie bie Geremonie der Rafenberährung vollzo⸗ 
gen, eine Sprache, die wir nicht veritanden. | 

„Rene Piroguen, mis zwei oder drei Maun beladen, ſtenerten ebenfo, 
kühn auf und zu, und einige Indianer Famen ohne Zögern an Bord. Dies 
ſes Zeichen von Vertrauen gab mir von den Ynfulanern eine gute Miele 
nung nnd beflimmte mid, wenn es möglich wäre, etwas bei ihnen anzuhal⸗ 
m. Nach einigem Suchen fand ich endlich einen gusen Anlergeund, warf 
Unfer und ſah das Schiff bald von Piroguen voll Indianern umringt, 
wide Benge, Seräthichaften u. f. w. bradten und gegen Rägel austauſch⸗ 
in. Gie machten ein unfäglicdhes Geſchrei; denn Jeder fchrie die Waaren, 

de er verlaufen wollte, aus, um Käufer anzuloden. Ihre Sprade lautet 
it unangenehm, doc, ift die Ausſprache etwas fingend. Mehrere kamen 
II. 9. 3 
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aufs Verbeck, barumter auch, nad ders Anfehen zu urtbeilen, das ihm bie 
übrigen einräumten, ein Häuptling; ich gab ihm ein Beil, Nägel u, brgl., 
was mir feine Freundſchaft gewann. Er hieß Ti-lUny. Unſere Stoffe 
und englifche Tücher geficlen ihm; doc gab er unferen eifernen Geräthen 
den Vorzug. Sein Benehmen war freimäthig und entfchieben, uud er 
a auf dem Schiffe überall Hin, wohin wir für nöchig fanden, ih 
zu führen. ' j | 

„Ich beftieg darauf zwei Schaluppen mit mehreren Leuten unb in 
Begleitung Ti⸗Uny's, der uns in einen von Felſen gebildeten Kleinen 
Schlupfhafen führte, wo leicht zu landen war. Unter dem Zuruf einer un⸗ 
ermeßlihen Menge Indianer fuhren wir gegen bad Land. Kein einziger 
trug einen Stock oder fonit eine Waffe in ber Hand, welche ihre friedliche 
Gefinnung Hätte zweifelhaft machen koͤnnen. Sie drängten fich fo dicht 
um unfere Fahrzeuge, indem fie ihre Zeuge, Matten u. drgl. gegen Nägel 
anboten, daB man Mühe hatte, eine Stefle zum Landen zu finden. Es 
ſchien als ob fle ſich mehr beeiferten zu geben als zu nehmen; denn dieje⸗ 
nigen, welche nicht nahe genug herankommen funnten, warfen ganze Ballen 
von Zeugen über Die Köpfe der Anderen hinweg und zogen fidy wieder zu⸗ 
ruack, ohne etwas zu verlangen oder zu erwarten. Männer und Weiber 
in Maffe und ganz nadt ſchwammen auf und zu und hoben mit Einer 
Hand Schildkrotſchalen, Fiſchangeln von Perlmutter u. f. w. empor, um 
fie ung zu vertaufhen. Endlich machte das Oberhaupt rechts und links 
zu unferer Landung Platz. Ste nahmen und auf den Rüden und trugen 
.und aus den Schaluppen. Darauf führte ung der Häuptling in feine 
Wohnung, welche etwa drei Ruthen vom Meer entfernt in einem Wieſen⸗ 
geunde unter dem Schatten einiger Shaddel angenehm. gelegen war, Na 
Born erblidte man das Meer und die Edhiffe vor Anfer; nach Hinten 
und zu beiden Seiten fchöne Pflanzungen, welche Fruchtbarkeit und Ueber⸗ 
fluß ankündigten. In den Eden bes Haufes bemerkte man eine beweg⸗ 
Ude Wand aus Weidengeflecht, über melde ung die Einwohner bur Zei⸗ 
"hen zu verfichen gaben, daß fie die Schlafgemächer treune. Der Boden 
war mit Matten bedeckt, auf weichen wir ung nieberließen; bie Eingebor⸗ 
nen fezten fi im Kreife umher. Wir hatten unfere Dubdelfäde bei ung, 
and ich befahl, darauf zu fpielen. — Der Häuptling, feinerfelte, hieß drei 
junge Weiber fingen, was fie gern shaten, und als ich jeber ein Geſchenk 
anbot, ſchickten fi bie Anderen augenblidtih an, fie nachzuahmen. Ihr 
Geſang hatte Muſik und Harmonie; es fiel mie nichts Falſches oder Une 
angenehmes anf; ev war Funftreicher als der ber Zaitter. Die Sängerine 
nen ſchlugen ben Takt; Indem fie mit Daumen und Seigefinger fchnalzten, 
während fie die drei anderen finger ausitredien u. f. w.“ 

Die AInfel Tonga: Tabu (d. H. die heilige) Ift die Hauptinſel des 
Archipels, fruchtbar, von geringer Erhebung, aber von einer reichen Vege⸗ 
tation bedeckt. Tas man entbedte fie und nannte fie Amfterbam. Gie 
tt nad D’Urville von Oſten nad Welten 18 Meilen lang und 42 Meise 
len breit. Im Norden fchneldet eine große Lagune bogenförmig ein und 
gibt der Inſel die Geſtalt eines unregelmäßigen Halbmonds: die ganze 
Nordkaſte ift Aberbieß von einem ungeheuern Riff umgürtet, welches von 
geünenden Eilanden bedeckt iſt. Die bemerlendwertbeften find Atata, 
Dangat-Mobu, Oneata, Nugu⸗Nuqu, Jafaa, Mealinoa, One 
»al, Nogu und Tau, Innerhalb biefer Riffe bilden ſich ſehr fichere 
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Yalpfähe; bie‘ Einfahrt it jedoch fehwer und fehr gefährlih. Gegenüber 
dem welichen Eingang und von Tonga⸗Tabu ganz abgefhhnitten, ift 
eine Heine niebere Inſel, Eoa⸗Tſchi genannt, 4—2 Meilen lang. 

Das Saßwaſſer iſt auf dieler ganz platten Anfel felten; allein ſchon 
ia geringer Ziefe fintet man trinkbare Waller. Die Ylora des Landes iſt 
rei, komme fchon einigermaßen Der von Melaneſien nahe und bat Arten, 
welche im öftlichen Polyneſien fehlen, | 


Naturerzeugniffe von Tonga-Tabu. 


Man kann das Land zu den niederen Inſeln zählen, In der That 
waren anf dem weſtlichen Thelle, wo wir Anker warfen, bie Bäume faum 
ſichtbar, und die Güdoflfpige war der einzige emporragende Bezirk, den 
zir von dem Gchiffe aus ſehen Fonnten. Wenn man auf Dem Lande if, 
fo ſeht man immerhin mehrere Landichaften, welche fich fanft erheben und 
abfalen. Am Allgemeinen bietet aber bad Land nicht jene prachtvollen 
Anſichten, welche man dba wahrnimmt, wo Hügel, Thäler, Ebenen, Bäche 
und ZBafferfäfte mit einander abwechſeln; dagegen zeigt fi ben Bilden 
des Veſchauers überall das Bild einer überſtrömenden Fruchtbarkeit. 
·Plätze, bie ganz ber Natur überlaſſen find, fündigen den Reichthum des 
Bodens fo gut an ale folche, welche von ben Eingebornen behaut werben. 
Beide find immer grün, und alle Erzeugniſſe ded Pflanzenreichs gedeihen 
zu voßer Kraft und Stärke. Bon der Ferne gefchen, ſcheint die ganze 
Infel mit Bäumen von verſchiedenem Wuchfe bedeckt, davunter einige von 
riefeuhafter Größe. ) Die Kokosbaäume erheben ihr Fächerhaupt und 
tragen wicht wenig zur Schönhelt dieſes Schauſpiels bei. Der Bugo, 
eine Art Feigenbaum mit ſchmalen und abgeitumpften Blättern, if der 
aufehufihite Baum; ber Pandanus, mehrere Hibiscus - Arten, wer Fal« 
kann und wenige Bäume bilden das Geſtraͤuch und die Gehölze, welche 
man gemeiniglich auf unbebauten Bezirken, ingsbefonbere gegen bad Meer 
hie, fieht. Wenn Das, was großen Landſchaften ihre Schönheit verleiht, 
nit eben zahlreich gefunden wird, fo gibt 1a doc eine Menge von An» 
Besen, die man hübſch und angenehm nennen kann, und fie befinden ſich 
auf Fluren, weiche bebaut und bewohnt find, vorzäglih um die fogenaune 
sen Faltaka, wo Kunſt und oft auch Natur zufammenwirften, um ein 
angeuchmes Bild zu Schaffen. Die Yartufa beftehen aus einer Grube, 
einem Hügel daneben und einer Art von Schoppen barauf. Die Grube, 
8 Fuß laug und 6 breit, dient zum DBegräbniß der Familien eines Häupte 
lings und iſt auf dem Boden und auf den Seiten mit großen Felsſtäcken 
audgemanert, auch ebenfo bebedt. 

Da Tonga⸗Tabu von dem Wendekreiſe wenig entferne Tiegt, fo iſt 
ihe Klima veränderlicher als auf den Inſeln, welche der Linie näher Lies 
gen. Man bat melit Eid. und Oſt Wind, und wenn er gemäßigt tft, fo 
if der Himmel gewöhnlich rein. Bei frifhem Winde bededit fi der Him⸗ 
mel wit Wolfen, ohne daß er dabei mebellg-trüb wäre, und ed regnet 
häufig. Geltener und nicht von langer Dauer find die Norboft und Nord⸗ 
Rordoft oder Nord Nordweſtwinde; auch wehen fie nicht ſtark und find im 
Allgemeinen von viel Regen und einer erftidlenden Hige begleitet. Dabei 
scht Dad Wachsthum der Prlanzen raſch und ohne Unterbrechung vor ſich; 
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Baum fällt ein Blatt vom Baum, fo tritt ein anderes an feine Stelle, und 
man genießt eines aflgemeinen ununterbrochenen Fruͤhlings. 

Ein Korafienfelfen, der einzige, welcher auf Der Kaſie ſich zeigt, dient 
ber Inſel zur Grundlage; font fieht man außer den blauen Kiefeln, welche 
um die Faltuka herumliegen, unb einem fehwarzen polirten und ſchweren 
Stein, der dem lapis Iydius nahe kommt, und wovon die @ingebornen ihre 
Beile machen, feine Spur von Geſtein. Wahrſcheinlich wurden die lezte⸗ 
ren von den benachbarten Inſeln gebracht, denn Anderfon, weldhem wir 
diefes Kapitel ‚entnehmen, kaufte von einem Infulaner ein Stück Etein 
von der Art des Schiefers und eifenfarbig, welches die Bewohner bes Lan⸗ 
des nicht Fannten. Obgleich der Korallenfelſen an mehreren Stellen über 
Die Erdoberfläche ſich erhebt, fo ift der Humus Im Allgemeinen doch von 
beträchtlicher Tiefe. In allen bebauten Gegenden iſt er gemeiniglich ſchwarz 
und zerreiblich, und befteht meiftenthelld aus verfaulten Vegetabilien; mahre 
ſcheinlich befinder fih darunter eine Schichte Thon, den man an hohen und. 
niederen Stellen und an mehreren Punkten der Küfte trifft; gegraben geht 
er oft Ins Roͤthliche, In der Regel ficht er Ind Braͤunliche und iſt dicht. 
An niederen Stellen ber Küfte ift der Boden fandig, oder vielmehr von 
zerriebenen Korallen bededt. ‚Gleichwohl bringe er fehr Fräftige Gefträus » 
her. Hervor, und die Eingebornen bauen ihn von Zeit zu Zeit mit Er 
folg an. . 

: Hauptfrüchte, welde angebaut werben, find Bananen, beren man 
45 Arten oder Varletäten zähle. Brodfrucht, zwei Arten, bie man auf 
Taiti finder und’ Jambo nnd Evi nennt, und eine Menge von Scha d⸗ 
ded, die man oft auch wilbwacfend findet. Zwei Arten Ignamen, 
worunter cine fo did iſt, daß fie oft zwanzig Pfund wiegt, bie zweite, 
weiß und fang, wiegt felten Ein Pfund; eine große Wurzel, Fappe ges 
naunt; eine andere, bie unfern weißen Pataten gleichfommt und Mawhaha 
genannt wird, dee Taro oder Kokos von einigen umliegenden Infelnz 
endlich noch eine, die dDjeyie heißt. — BDieß find die hauptfächlichiten 
Pflanzen auf Tonga⸗Tabu. 

Außer den Kokosnußbäumen gibt es drei andere Arten von 
Dalmbäumen, wovon zwei felten find; eine heißt Bin und erreicht fait 
bie Höhe der Kofosnußbäume, hat fehr breite, fädherartig zufammengelegte 
Blätter und Trauben von kugelfbrmigen Nüffen von ber Größe einer Pi⸗ 
ſtolenkugel, welche zwifchen den Zweigen wachſen und einen fehr harten 
Kern’ einfchließen, ben man oft ißt. Die zweite Art iR eine Art von 
Palmkohl, vom Kofosbaum nur dadurch unterfchieden, daß er dicker iſt 
und abgeftumpfte Blätter hat, Er bringt einen brei ober vier Fuß lau⸗ 
gen Kohl hervor, oben flehen Blätter, unten die Frucht, welche fat zwei 
Daumen lang lit, einer Sänglich runden Kokoſsnuß ähnlich, mit einem ges 
fhmadiofen und zähen Kern, den die Eingebornen Riugofa nennen, 
ober rothe Kofosnuß, da fie In reifen Zuſtande eine röthliche Farbe bat. 
Die dritte Art, Ongo⸗Ongo genannt, iſt fehr gemein; fie fteht um bie 
Fartuka herum, wird gewöhnlidy 5, dfterd au 8 Fuß hoch, und bringe 
unmittelbar am Stamm, zwiſchen den Blättern, ‘eine Menge ovaler, zu⸗ 
fammengedrädter Nüffe hervor, fo groß wie eine NReinetten- Pflaume. Wufe 
ferdem bringt die Inſel noch: eine Menge vorzägliched Zuckerrohr, worauf 
die Eingebornen viel Mühe verwenden, Flaſchenkuͤrbiſſe, Bambus, indiſche 
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Erbmandeln und eine Art Feigen von der Größe einer kleinen Kirſche, 
Matte genannt, bie man häufig ißt u. ſ. w., hervor. 

Die vierfüßigen Ihiere des Landes beichränken fi auf Schweine, we⸗ 
uig Ratten und einige Hunde, welde von einem Paar abilammen, das 
pe . dort zurückließgen, das Federvieh wirb fehr groß und iſt ein 

näher. _ 

Unter deu Bogeln bemerkten wir Bapagaten, aber Fleinere als bie 
gewöhnlichen grauen, mit fhwachgränem Rüden und Ylügeln, bläulichem 
Schwanz, am übrigen Leib rußſchwarz oder Chocolatfarbig; Fleine Pa- 
yagale von Gperlingsgröße, mit einem fchönen Gelbgrün, oben auf bem 
Kopf glänzend blau, Gteiß und Bauch roth; eine dritte Art von der 
Größe einee Taube, auf dem Kopf und an den Beinen blau, am Hinter⸗ 
tbeil, am untern Theil des Kopfes und theilmeife am Bauch karmeſinroth, 
ſonſ fhön grün, — Wir bemerftien @ulen von der Größe unferer ges 
wöhnliden Eulen, aber von febönerem Gefieder; Kufuf, wie man file auf 
der Juſel Palmerſton ficht; Eisybgel, von bee Größe einer Droffel, 
gränlih blau, mit weißem Hals; ein Bogel von der Art der Droffel, . 
von welcher er fait die Größe hat, mit zwei gelben Streifen an ber Wur⸗ 
zel des Schnabels, der einzige Singoogel, ben wir getroffen haben; feine 
Etimme ift fo ſtark und melodiih, daß bie Gehblze bei Tagesanbrud, 
Abends und wenn es ſchlimm Wetter wird, von feinem Geſang widerhale 
ka, Richt zu vergeffen find Rallen von Taubengröße, graugefleckt mit 
braunem Hintertheil; eine andere Art kit fchwarz, mit rothen Augen, nicht 
größer als eine Lerche; zwei Arten von Yliegenfängern; eine fehr 
feine Schwalbe; drei Arten von Tauben, die eine die Fupferfarbige 
Baldtaube von Sonnerast (Relfe nah Neu⸗Guinea S. 402), Die andere 
nar halb fo groß als die gemeine Taube, blaßgrün auf Rüden und Fla⸗ 
nen roth; die dritte ein wenig kleiuer, braunrorh unb weißlich 
am Leibe, 

- Bon Waſſerobgeln oder foldhen, melde Ins Meer geben, findet 
man auf Tonga Tabn Enten, in großer Zahl auf Unnamuka (früher 
ſah man hier Feine), blaue und weiße Reiber, Tropikvdgel, gemeine 
braune und weiße Meerfhwalben, eine neue Art, bleifahl mis ſchwar⸗ 
em Kopf, ein Flciner bläuficher Sich ler, ein großer gelb gefleckter Negen« 
dogel. Große Fledermäuſe, darunter au bie gemeine. 

Die einzigen ſchaͤdlichen oder efelhaften Thiere aus der Familie ber: 
Reptilien oder Inſekten find Seefhlangen von brei Buß Länge, mit 
abwechfelnd weißen und ſchwarzen Ringen, die man oft an ber Küfte ſieht, 
einige Scorpionen und Hundertfüße (centiptdes). Es gibt ſchöne 
säne Suanu, anderthalb Fuß lang, eine andere Eipehfenart, braun 
und gefledkt, gegen 42 Zoll lang, und noch zwei andere fehr Fleine Spezies. 
Unter deu Inſekten flieht man ſchöne Motten, Schmetterlinge, fehr 
große Spinnen u. ſ. w. Ih zählte im Ganzen fünfzig Arten von 
Juſekten. 

Das Meer wimmelt von Fiſchen, doch iſt ihre Mannigfaltigkelt nicht 
ſo groß, als man ſich vorſtellt. Die gewöhnliften find die Seebarben; 
mehrere Arten von Seepapagaien, Gilberfifche, alte Weiber (old 
wives), ſchoͤn gefleckte Meerzungen, Leaterjadets, Breitfiſche und 
urkelen, Aale, Halfifde, Rochen, eine Art Hechte und Meer 

ufel, 
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Die auf der Norbfüfte der Inſel fo zahlreichen Klippen und Untlefen 
find angefüllt von, den verſchiedenartigſten Scalthieren, darunter ſolche, 
die man als koſtbare Städe in. unferen naturhiftorifchen Muſeen aufgeitellt 
ſieht. Ich führe nur an bie wahre Hammerfdhnede (veritable mar- 
tean), die große gezähnte Auiter, panamas, Tutenfhneden, eide un 

ehener große. Shraubenfhnede (vis), Perimufdeln, viele fehe 
höne Seriterne und bie verfctebenartigiten Korallen; Seekrahben 
und Krebfe In Unzahl, mehrere Arten Shwämme, Seeneffeln u. ſ. w. 

Bir fchlieden dieſes Kapitel mit einer Stelle aus Bennett. Der⸗ 
felbe erzähle: Begierig, die Landeserzeugniffe Fennen zu lernen, trieb ich 
mich am 27. Zuli 1850 auf ber Inſel herum. Die Fußpfade waren 
fhmal, die Vegetation prachtvon. Der Taro, die Platane, dad virgie 
nifhe Urum wadhfen wild, fö auch ber Schi (dracoena terminalis); der 
Paptermaulbeerbaum (brassonetia papyrifera), die Kava oder Ava (pl 
per methysticum),. Der Schi wird auf ben meilten Snfeln angebaut, 
einzig wegen feiner Wurzel, welche eine große Menge Iuderfaft enthaͤlt. 
Man läßt die Wurzeln 24 Stunden in Dampf foden und ißt fie wie 
Das Zuckerrohr. Auf Talti hat man es dahin gebradt, aus ben Schl⸗ 
Blättern ein gebrannted Waller zu bereiten, und Lie Blätter, die man forge 
fültig zuſammenlegt und in Rollen widelt, geben ein vorzügliches Futter 
für das Vieh. Der Paptermaulbeerbaum wird wegen feiner Rinde 
angepflanzt, welche zur Bereitung von Beugen bient; bie @ingebornen nens 
nen ihn hiapo, ber daraus verfertigte Zeug führt ben Namen nglatd. 
Selten läßt man den Baum über 10—12 Fuß hoch wachſen. Er ift nicht 
bil, und man nimmt ihm fcyon ein Jahr, nachdem er gepflanzt ift, bie 
Ninde ab, was mit einem eigenen Werkzeug geſchieht, das ben Namen 
auke führt. 

Der Berbrauh von Kava oder Ava ald Getränk kit ſehr flark. 
Man Hat zwei Arten, die eine wird angebaut, die andere wächst wild, 
Der Unterfchied, den man In den Blättern beider wahrnimmt, iſt gering. 
Die? Wurzel der wild wachfenden Ada bleibt unbennzt. Zur Zeit einer 
Hungersnot ißt man auch tie Frucht des hut, convolvalus brasiliensis, 
eines Rankengewächſes, deſſen Frucht mit der Parate einige Aehnlichkeit 
bat, Die Frucht der morinda citrifolin oder nono wird von den Einge⸗ 
bornen ebenfalls gegeffen, man läßt fie nur einige Tage im Waſſer liegen, 
um ihr bie Bitterfeit zu benehmen, Der pandanus odoratissimus (pango 
ber Eingebotnen) wächst in Menge am Meer und bietet feine fhönen 
goldenen Fruchte an; feine Blätter bilden ein undurchbringfihes Dach, 
und man macht die gewöhnlichen Matten daraus. 

Mit Staunen betrachtete ich auf einem Ausflug am 28. Juli bie 
Fruchtbarkeit Ddiefee merkwürdigen Inſel. Der Reichthum des Bodens 
macht fic zu einem wahren Garten; man fünnte mit keichtigkeit affe tro« 
piſchen Früchte, Baummolle, Indigo, Zuder u. f. w. anbauen Zu He 
bayern if, daß man nod fein gutes Trinfwafler auftreiben Eonnte, obſchon 
ich nicht zmeifle, daß, wenn man die Brunnen tiefer graben würde, beſſe⸗ 
res Wafler und In Menge zum Borfchefn Fommen müßte, Ich beteicherte 
eine Sammlung mit einigen Mangroven⸗Vrten (whizophora); mit einer 
Staude, welche mit Heinen rothen nieblihen Blumen ganz bedeckt Ift, und 
welche die Einwohner hangorle nentten; mit einer Frucht von ber Große 
einer Kokosnuß von einem Baume, welcher leki⸗leki genannt wird, 40 
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bis 50 Faß hoch fit und 10 im Umfang hat. Beine Frucht wirb nicht 
gegeflew, deſto mehr wird fein Holz gefchäzt, das fehr hart, roth iſt und 
zue Berfertigung von Keulen und anderen Waffen dient. An den Wegen 
bemerkte ich den Koka, nicht hoch von Wuchs; er gibt ſchwarzrothe Bee⸗ 
sen, und feine Rinde braucht man zum Rothfärben u. f. w. 


@intheilung der Intel. 

Wir entlehnen dieſen Abſchnitt der maleriſchen Reife von b’Urvilfe, 
Es heißt bier: | 

Ehmals zerfiel die Infel in folgende Haupttheile: Hifo Im Welten, 
Mua In der Miıte, Hagni im Diten, Lego, deu ganzen Süden umfafe 
fend, unbebaut und wenig bewohnt. Seitdem Tui-Tonga vertrieben 
wurde, haben biefe alten Eintheilungen aufgehört. Jeder Bezirk. hat feinen 
Häuptling, und diefe Häuptlinge kommen gemwiffermaßen mit einander über 
ein, In gutem Bernehmen zu Ichen. Die Bendlferung ber AInfel wird ver - 
fhieden angefhlagen. Der Engländer Singleton fdhäzte fie auf 20,000 
Selen, Kapitän D’ÜUrville auf 45,000, Kapitän Waldbgrave auf 
42,000. Die Miffionäre zählten A000 Seelen nur allein auf den Diſtrilt 
Hifo. Gewiß if, daß Tonga: Tabu 5000 Krieger ins Feld ſtellen kann. 
Der Landungsplag von Pangal⸗Modu liege unter dem 249 8 ſüdl. 
Breite, und 477° 33° weitl. Länge. 

25 Meilen nördlih von Tonga «Tabu find zwei Klippen, Hunga⸗ 
Tonga und Hunga»Hapal, zwei Meilen von einander entfernt, eine 
Art von Leuchtthürmen, welche die große Inſel fignafifiren, unzugängliche 
und hohe SHorfte für Seiler, mit Geſtrüpp auf dem Gipfel. Wie Die vule 
kaniſche Inſel Kao und Tafua find auch dieſe Bellen der Schifffahrt in 
diefen Gewaͤſſern ſehr nüplih. Das füdliche Eiland Liegt unter 20° 36° 
füdt, Breite und 4779 A4' weſtl. Länge. 

Daun fommt die Hapau⸗Gruppe, 60 Meilen lang von Nord⸗Nordoſt 
nah Sud⸗Südweſt, bei einer Breite von 25—30 Meilen. Diefe Gruppe 
befteht aus niederen Inſeln, welche unter ſich durch eine ununterbrochene 
Kette von Riffen verbunten find. Der AInfelhaufen war früher Zum 
Tonga unterthan, jezt hat jede einzelne Anfel ihren eigenen König und 
eine eigene Regierung, welche von der Hauptinfel unabhängig ill. Das 
Chriſtenthum ſoll daſelbſt blühen und Tortfchritte machen. Alle Inſeln 
find fruchtbar, mit Holz bewachſen und mehr ober weniger bevölkert. Man 
unterfcheider folgende: 

Lefuga, Hauptinſel ber Gruppe unb Hauptfib bed Königreihs % Te 
nan's J. 6 Meilen lang, von Nord: Rordoft nah Sad⸗⸗Subweſt, 5 Meilen 
breit. Lage: 90° 50° ſadl. Breite, 1769 59° weit. Länge. 

Ramufa, 1645 durch Tadman entbedt, der fie Juſel Rott er⸗ 
dam nannte. ie iſt reich an entzüdenner Landſchaften und hat 10—12 . 
Meilen tm Umfang. Lage: 209 45 ſadl. Breite, 177° 49° weſtl. Länge, 

Doku fommen Boa, Biha, Haano, Niniva und Futuna«, 
Meine, niedrige, beronfdete Infeln, von medyiender Ausdehnung und & bis 
7 Melen im Umfang. Die übrigen Eilande find ganz ohne Belang. 

Die Bendllerung ber Hapar⸗ Br uppe laͤßt ſich nicht genau angebenz 
dem Heere nach zu fchließen, welches % inan I. zus Unterwerfung Tonga⸗ 
za0w6 elnfätffte, mag fle ſich auf 40,000 Seelen befaufen. In diefe Baht 
muß man jedoch nachſtehende Anfeln ei ebegreifen: 0 ” 
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Tofua, entdeckt im Jahr 1774. durch Eoof, ber fie 4777 zum Zwei⸗ 

tenmal fab; dann wieder entdedt dur Maurelle im Jahr 17841, ber 
fie San Criſtoval nannte, endlich durh Peroufe, Bligh und Ed⸗ 
wards. Es iſt eine hohe, bewaldete, bevdiferte Inſel, mit einem Bulfan, 
der in Thätigkeit if. Yrüher lieferte bie Inſel dem ganzen Archipel die 
Baſalte und Obfidiane, welche die Ynfulaner zu Schneibewerfzeugen fchärfe 
sen. Tofun galt für ein gehelligted Land, Für die Refldenz ber Meer: 
götter. Auch glaubten die Eingebornen, daß bie Halfiſche Perſonen, welche 
fih an der Küſte babeten, verfchonten. Mariner, der ten Vulkan der 
Anfel in Augenſchein nahm, gibt ihm 30 Fuß im Durchmeſſer. Seine 
Ausbruͤche find mehr oder minder häufig, und finden balb dreimal wb⸗ 
chentlih, bald zweimal im Monat Statt. Man beiteigt nur mit Mühe 
den Gipfel wegen der Aſche, weldye die Seiten des Berges bebedt. 
Auf Tofua landete Bligh mit feinem Kanot, ale die Empörung 
ber Schiffsmannſchaft ihn von feinem Schiffe vertrieben hatte. - Statt ihn 
mit Lebensmitteln zu verfehen, machten aber bie Eingebornen Anſtalten, 
Gewaltthätigfeiten an ihm auszuüben. Sie wollten ihn nebſt feinen Lem 
ten feilnehmen, und nur mis Mühe und mit Zurädlaffung eines Matrofen, - 
ber in der Gewalt der Feinde blieb, gelang es Bligh fih zu’ retten. 
Der unglüdlidhe Matrofe wurde auf der Stelle niedergehauen, nah dem 
benachbarten Morai gefchleppt und bafelbit beerdigt. Später als Mas 
riner nach Tofua fam, zeigte man ihm den Ort, wo biefe barbarifche 
Handlung vollzogen worden war, und die. Singebornen fezten hinzu, daß 
überall, wo ter Leichnam des Engländers den Boden berührt häfte, bag 
Gras verdorrt und nicht wieder gewachſen ſey. — Tofua hat 42 Meilen 
im Umfang und ‚liegt unter 499 46 füblicher Breite und 477° 33° weite 
licher Länge. Ä 

Kap, entdedt im Zahe 4774 burdh.Goof, zum Zmeitenmal gefehen 
im Jahr 41777, dann 4784 duch Maurelle, der fie Monte⸗Hermoſo 
nannte, von Peroufe im Jahre 4787. Es iſt eine fehr hohe Inſel, be» 
völfert, und hat-9 Meilen im Umfang. Lage: 4199 A2' füdliher Breite, 
477° 30 weftlicher Länge, | e 
> Batai, entdedt durh Maurelle im Jahr 1784, wieber gefunden 
Dur Perouſe 41787 und durch Edwards 4794, der fie Bidertion 
nannte, - Sie iſt auch ein hohes Rand, bevölfert, beinahe rund, 6 oder 7 
Meilen im Umfang. Lage: 489 47' füdl. Breite und 177° 30' weit. Länge. 
Die beſte Gruppe diefes Archipels fit die von Hafuflu-Hn, die aus 
zwei großen Inſeln, Bavao und Pangai⸗Modu, und einer Gruppe 
von 40 Inſeln umher. beiteht. ' j 

Bavao, 4781 entdeckt durch Maurelle, dee fie Wayorga 
nannte, wicdergefehben von Peroufe, von Edwards, ber fie Howe 
nannte, und von Malespina. Dieſe Inſel if die größte bed Ar⸗ 
chipels, hat von Nord⸗Nordoſt nad Sad⸗Sadweſt 20 Meilen Länge, 
und iſt 10— 413 Meilen breit Wie anf Tonga Tabu fehneldet ein 
Meeresarm tief ins Land ein und bietes gute Landungspläge. Un den 
Küften Hin bietet Vavao herrliche Landſchaften bar; allein das Junere, 
welches Waldegrave beſuchte, zeigt, nach ihm, ganz unbebaute 
Theile, nur mit Baumfldgen, Winden, wilden Ignamen und rankenden 
Lianen bedeckt. Auch ift die Bevdlkerung ber Anfel geringer ale auf Tonga⸗ 
Tabu, Sie ruht auf einer Wabreporenbant, gbgleih man auch Spuren 
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von vulkaniſcher Ehätigfelt wahrnimmt. Fräher hatte fie elgene Oberhaͤup⸗ 
ter, welche die Gewalt Tut. Tonga’s anerkannten; zu Anfang biefed 
Jahrhunderts wurde fie von Finau I. erobert, ber fie mit feinem Könige 
veih Hapat vereinigte. Bein Sohn Finau IL verzichtete auf ben Be⸗ 
fig dieſer lezteren Inſeln und begnägte ſich mit ber Souveränetät Aber 
Save, Im Jahr 4830 fand fie Waldegrave. uoch regiert von einem 
suumfbränften Oberberen Numens Finau, einem jungen Mann von 50 
Jahren, ohue Zweifel einem Sohn oter Neffen Finau's II. Dieſer See 
fahrer ſchäzt Die @inwohnerzahl von Bavao auf 6000 Seelen; Andere ges 
ben fie berrächtlicher an. Der mittlere Punkt der Inſel liegt unter 48° 
41’ füdl. Breite, 1760 20' weſtl. Länge, 

Pangai⸗Modu tif 7 oter 8 Meilen lang aber ſchmal, von Bavao 
durch einen engen Kanal getrennt, der gute Bandungspläge barbietet. 

Unter ben Fleinen Stnfeln, welche nahe bei Bavao liegen, muß man 
Taonga, Leka⸗Leka und vor Allem Hunga anführen, welde ehemals 
buch ein liebendes Paar, das hier vor den Nachſtellungen eines graufamen 
Haͤuptlings eine Sufluchteflätte fand, Berühmtheit erlangte. — In einiger 
Entfernung -norbweitlihd von Vavao liegt Amargura, bie lezte Inſel, 
melde wir zum Tonga-Archipel rechnen, Sie lit ein hohes Land, bewohnt, 
aber von geringem Umfang, wurde entdeckt von dem Spanier Maurelle 
1781, der ihr den eben genannten Namen gab, dann wiedergefehen von 
Edwards 4789, der fie Gardner nannte. Der Name, den ihr bie 
Eingebornen geben, iſt nicht befannt. Lage: 479 57' fühl. Breite, 177° 
20' weft. Länge. \ 

Auch die Feine Inſel Pylſtart und Sauvage gehören In den 
Archipel. Pplitart liege mehr ale 30 Lieues fürlich von Tonga⸗Tabu. 
Eie it ein hohes, holzreiches Land, fagt d'Urville, S oder 4 Meilen im 
Umfeng. Entdedt im Jahr 1643 von Taaman, wurde fie 1773 von 
Eoof wiedergefehen, 1781 von Maurelle, der fie Sola nannte. Dan 
bielt fie bie zum Jahr 1819 für unbemohnt, wo Freyecinet nahe an Ihe 
vorbeifuhe und an der Küſte Eingeborne und Piroguen fah. Vielleicht 
waren es aber aud nur Leute, die des Fiſchfangs wegen anlegten oder 
dahin verſchlagen waren. Gie liegt unter 22° 50’ füdf. Breite und 478° 
24° weſtl. Länge, 

Die Inſel Sauvage Tiegt unter 499 0° füdl, Breite und 174° 57° 
weil. Länge, und hat gegen 54 Liewes im Umfang. Ihre Oberfläche ift 
erheben, ganz mit Baͤumen und Strauchwerk bedeckt. Die Bevdlferung 
anonfehnfih, Cook, der fie 41774 entdeckte, gab Ihr den Namen, ben fie 
kzt führt, wegen des unverträglichen Charakters Ihrer Bewohner. 

Der Tonga » Unchipel bildet gegen Weiten die Gränze Polyneflens. 
In einiger Entfernung im Werten findet fih die Biti« Gruppe, das erfte 
melnefiiche Land. Uebrigens finder -fich der polpnefiihe Typus noch auf 
Ihr, wie wir gefehen haben, @r kommt wicher zum Vorſchein auf einzel« 
nen Inſeln von ben neuen Sebriden, auf den Feinen Inſeln NRotuma, 
Tikopia, Däft, aber nur bei Meinen Wöllerfchaften und mit aflen Merk 
malen, welche eine Einwanderung anzeigen. In diefer Zone herrſcht bie 
melaneflfhe Raffe vor, welche alle genden Ynfeln des Weſtens eiunimmt, 
bis die malalfhe Raffe auftritt. Den Viti⸗FJuſeln benachbart, haben bie 
Tonga⸗Inſeln Ihnen viel mehr gegeben als von ihnen empfangen; fie haben 
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jene Barbaren halbwegs civififiet, ‚ohne von Barbarel ſelbſt angeſteckt zu 
werden. Der Viti⸗Typus wurde durch ben Tonga-Typus beherrfät. 
—Der Tonga⸗Archipel und überhaupt Tonga-Tabu, an den Gränzen ber 
beißen Zone gelegen, erfreut fich einer gleichmäßigen und gemäßigten Tem⸗ 
peratur. Im April und Mai hielt fi das Thermometer am Bord des 
Aftrolabe zwifchen 23 und 26%, und regelmäßige Winde mäßtgten fehr 
bie Hitze. Nah den Ausfagen der Mifflonäre ft die Luft gefund und 
rein; im Winter, wenn die Sadwinde wehen, wirb das Klima etwas kalt. 
Die Paſſatwinde In dieſen Gewaͤſſern wehen von Sid: Sätoit und 
Oſt⸗ Saboſt. Uebrigens herrfchen oft im Februar, März und April der 
Nordweſt und Weit. Gie Hringen Gewitter . mit fib, von Regen und 
heftigen Stoßwinden begleitet. In dieſer Jahreszeit erfuhren Laperoufe 
und d'Urville anhaltende Windſtöße. Beinahe immer bewirft die hohfe 
See im Sudweſten, welche von ben Gtürmen der hohen ſüdlichen Breiten 
herrührt, eine ftarfe Brandung an den Sadküſten von Tonga⸗Tabu. Erde 
beben müffen auf diefen Inſeln Häufig feyn, ba die erften Mifflonäre, 
welche fih 1797 daſelbſt niederließen, Innerhalb drei Monaten drei Ereig⸗ 
niffe dieſer Art erlebten. Die Nähe des feuerfpeiendben Kraters von Tofua 
trägt ohne Zweifel das Ihrige zu dieſen Erſchütterungen bei. 


Borträte 


Hodges, Maler auf Cooks erſter Reife, bat fchöne Zeichnungen ge⸗ 
liefert, aflein die ſchönen antiken Geſtalten und Kleidungen ſind nicht die 
der Polyneſier. Wahrſcheinlich hat Hodges die nach der Natur aufge⸗ 
nommenen verloren. Man ſieht fliegende Gewaͤnder, welche geſchmackvoll 
Kopf und Leib bedecken, und den Einwohnern der Inſel Eoa angehören 
follen, während hier die Brauen nur felten Schultern und Buſen bedecken; ein 
alter Mann strägs einen langen weißen Bart, obgleich alle Einwohner ſich 
wis Mufchelfchalen raſiren. Das fhöne Bild von Mai), von Joſua 
Reynolds, iſt völlig getreu, obgleih die Kleidung ungenau iſt. Die 
Tongelen find im Allgemeinen hochgewachſen und ihre Geſichtszage aude 
Drudsvofl, *) 


Religion 


Was bie Religion, Ueberlieferungen,, Geremonien, Sitten, Gebrähdhe 
and Die Geſchichte von Tonga betrifft, fo haben wir vorgezogen, hierin 
Mariner zu folgen, der fih auf dem Tonga-Urchipel fehr lauge aufblelt; 
er iſt in dieſer Beziehung vollkändiger als Cook. Die Religion der Ein⸗ 


gebornen gründet fih aber auf folgende Vorſtellungen: 


Die Tongefen glauben 

4) an die Exiſtenz von hHotua (Wöttern), ober höheren, vietlelcht auch 
— Weſen, welche den Menſchen nad Verdienſt Gutes und Schlimmes 
zutheifen; 

2) daß die Seelen ber Edlen und Matabufen biefetbe Gewalt, nur Im 
geringerem Grade, befiben; 

5) daß es botua Hu oder bökartige Gotter gibt, welche eine Freude 
Daran heben, der ganzen Welt, ohne Unterſchud, Boſes zuzufügen; 
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4) daß alle biefe höheren Wefen einen Anfang gehabt, aber Kin Ende 
haben; 

6).daß der Anfang ber Welt ungewiß iſt; daß der Himmel, die Himmels⸗ 
törper, der Ocean und bie Jufel Bolotu vor der Erde eriflirten, unb 
taß die Inſel Tonga durch den Gott TZangaloa, während er mit der 
Beine fifchte,. aus dem Schoos ber Wellen hervorgezogen wurde; 

6) daß die Menſchen urfprüngli von Bolotu, einer norbweftlichen 
Sufel, der Hauptrefldenz der Götter, herkommen; | 
7) daB alles Böfe, mad den Menſchen begegnet, Ihnen von ben Götterh 

zugeſchickt wird, weit fie. irgend eine religiöfe Pflicht verabfäumt haben; 
8) daß die Egui oder Edlen eine Seele haben, die fie überlebt und zu 


Bolotu wohnt; daß die Seelen der Matabulen ebenfalls nad Bolota | 


fommen, um die Götter zu bedienen, aber daß fic die Macht nicht beſitzen, 
den Prieſtern Eingebungen zu verleihen. In Beziehung auf die Seelen 
der Mua find die Meinungen ſehr getheilt; hinſichtlich der Tua iſt aner⸗ 
kannt, daß fie Feine Seele haben, oder daß, wenn ſie eine haben, dieſelbe 
mit ihrem Körper vergeht; 

9) die Menſchenſeele iit, während bes Lebens, Fein vom Körper untere 
ſchiedenes Weſen, fondern eine Materie, wie ber Körper, aber der aller⸗ 
feinfte Theil bes Körpers; 

40) daß die urfpränglicdhen Götter und die Edlen, wenn fie geflorben 
find, den Menſchen zuweilen erfhelnen, um ihnen ihren Willen Fund zu 
thun, oder Gutes zu erzeigen, und baß die Götter ſich oft in Eidechfen, 
Meerſchweine, oder in eine Art von Geefchlangen verwandeln; 

414) daß der Tui⸗Tonga und Beachi in gerader Linie non zmei bet 
SHauptgottheiten abilammen; 

4%) daß infpirirte Prieiter von ber Perlon des Gottes während bet 
Dauer der Inſpiration ganz erfüllt find, und daß fie dann bie Sufunft 
vorangfagen Fönnen; - 

43) daß Verbienft und Tugend in Ehrfurcht vor den Gottern, den Edlen 
und Alten, In Verteidigung der von ben Vorfahren Aberlommenen Rechte, 
in Ansaburg ehrenhafter Handlungen der Gererhtigfelt, der Vaterlands⸗ 
liebe, ver Freundſchaft, dee Sanftmuth, Beſcheidenheit, Sattentreue, Ge⸗ 
ſchwiſterliebe, puanktlicher Voſtziehung der religidfen Eeremonten, der Geduld 
im Leiden u. ſ. w. beſteht; - 

; 44) daß die Gotter die Menſchen nur in biefem Leben belohnen ober 
eitrafen. ' 
Die Tongefen zählen gegen dreihundert Urgottheiten, deren Ramen 
größtentbeild 'unbefannt find. Die hauptfächlichften, zwanzig an der Zahl, 
haben Hänſer und Priefter auf verfchledenen Inſeln. Ta⸗li⸗ar⸗Tubo 
iſt der Patron des Hu und feiner Familie; zugleich iſt er Gott bes Kriegs. 
Er hat vier Häufer oder Tempel auf der Inſel Vavan, zwei auf Las 
fuga, einen auf Haano, einen anderen auf Wina und fonft nod zwei 
oder drei. Er hat nur den Hu zum Priefler, den er fehr felsen infpirirt. 
— Tu’i fua Bolotu, oder Oberhaupt von ganz Bolotu, iſt nicht, wie 
fein Name glauben machen Tönnte, der größte unter den Göttern. Er 
ſteht dem erfieen an Macht närh, „weicher vom Himmel herab die Erbe bes 
rührt.“ Gr führt überai in Der Seſellſchaft den Borfig und wird ale 
Vorſitzender von den Häuptern großer Bamilien bei ‚allen Vorfallenheiten, 
bei Ryanfheiven und Hinstigen Unfällen angerufen Cr bat zu Bavan 
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drei ober vier Hluſer und brei ober vier Prieſter, bie er zuweilen Infpieiet. 
— Higuleo fit ebenfalls ein mächtiger Gott, hauptſaͤchlich verehrt von 
der Bamilie des Tui⸗Tonga. Er hat weder Priefter nod Käufer, und 
befucht die Tonga-Infeln nie — Tubo Toty iſt der Patron der Fami⸗ 
fie Finau's und der Gott der Reifen. Er wird, fo oft Diefer Fürſt und 
Die Häuptlinge eine Seefahrt unternehmen, immer angerufen, und hat zu 
Bavau und auf den benahbarten Infeln mehrere Häuſer und einen Price 
fer. — Alal Valu iſt der Patron von Tau Umu, ber Tante des lez⸗ 
sen Könige, und befhüzt au die Familie des Hu. Mean zieht ihn bei 
Krankheiten oft zu Rathe. Er bat einen großen gehelligten Bezirk und 
einen Briefter zu Ofu. U’ Io U’ (o iſt der Gott des Windes, des Neo 
gens, ber Erndte und überhaupt bes Wachsthums der Pflanzen. Man 
zuft ihn bei ſchöͤnem Wetter wenigftend Einmal ded Monats an, um ihn 
zu bitten, er möchte es fortbauern laſſen, und fleht täglich zu ihm, wenn 
die Witterung fchlecht Ift, vder ber Wind Verwuſtungen angerichtet hat. 
Begen dad Ende Decemberd bringt man ihm, wenn bie Ignamen reif 
find, acht Opfergaben nach einander, von zehn zu zehn Tagen, dar. Dies 
fer Gott hat nur zwei Häufer, das eine zu Bavan, das andere zu La» 
fuga, weldye von eben fo viel PBrieftern bedient werden. — Ha’la A'pi 
A'pi, T'ogai Ufu Me’a und Tubo Bugu, andere Meer» und 
Neifegottheiten, beihüsen bie Familie Fiuau's. Der erfte hat zwei 
Zempel, zu Bavau und Lafuga, und zwei oder brei Prieſter. — Zone 
galoa fit der Gott der Kanſtler und ber Künite und hat mehrere Prie⸗ 
. fter, welche ade Zimmerleute find. Er zog die Tonga⸗Inſeln aus dem 
Meetesgrunde herauf. | 
| Die Hotua Hu, ober bie böfen Sottheiten, find gleichfalls fehe zahle 
seh; man kennt ihrer aber nur fünf oder ſecbs, welche zu Tonga ihren 
Sitz haben, um die Menſchen deflo leichter. quälen zu Fünnen. Man fchreibt 
ihnen afle die kleinen Widerſprüche diefes Lebens zu. Sie führen bie Rei- 
fenden irre, laſſen fie fallen, kneipen fie, fpringen ihnen in der Finſter⸗ 
niß auf den Rüden; fie verurfadhen das Wipdrüden, fchaffen ſchreckliche 
Pre u. f. w. Sie haben weber Tempel, nody Priefler , und man ruft 
e nie an. 

Das Weltall ruht auf dem Gott Mul, welcher flets in liegender 
Stellung ſich befindet. Er fit der riefenhafteite unter ben Göttern; er 
inſpirirt Niemand, hat weder Prieiter noch Bäufer und bleibt immer in 
derfelben Lage. Wenn ein Erbbeben fid ‚ereignet, 'nimmt man an, baß 
Mui, tem feine Lage unbequem und Lältig geworden ift, ſich bequem zu 
legen fuhe; dann fldBt das Boll ein gewaltiges Gefchrei aus und thut 
wiederholte Streiche gegen bie Erde, um ihn zu nöthlgen, ſich ruhig zu 
verhalten. Man weiß nicht, worauf er liegt, und wagt In biefer Bezie⸗ 
hung nicht einmal eine VBermuthung: „denn,“ Tagen die Eingebornen, „wer 
könnte hingehen und nachfehen I“ 


Ueberlieferungen über die Entfichung der Welt. 


Die Entitehung der Welt erflären ſich Die Eingebornen folgendermaßen : 
Eines Tages, ald Tangaloa, der Gott der Erfindungeg und Künfie 
vom hohen Himmel herab im großen Ocean fifchte, verfpürte ce ein außer 
prbentliches Gewicht an feiner Leine. Er meinte einen: ungehenern Fiſch 
gefangen zu haben unh zog aus allen Kräften, Bald liegen fih über 
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dem Waſſer Belfen fchen, welche an Zahl und Umfang ſich vermehrten, je 
mehr der Gott Auſtrengungen machte, feine Beute emporzuziehen. Plbtz⸗ 
lich täuchte der Felſengrund des Dceans auf und bildete ein unermeße 
liches Feſtland, ale unglüdfeliger Weife die Leine zerriß. Dieb machte, 
daß war die Tonga » Ynfeln auf der Oberfläche des Meeres zurückblieben. 
Yıf Hunga zeigt man nod den Belfen, an weihem Tangaloa's An« 
sel ih eingehaft hatte. Die Ungel wurbe ber Bamilie bed Tui-Zongg 
äbermact, bie fie vor etwa breißig Jahren bei einem Brande ihres Haus 
fes verlor. " 

Nachdem Tangaloa auf diefe Weiſe die Erde entdeckt hatte, bedeckte 
er fie mit Kräutern und Thieren, welche denen von Bolotu ähnlich, aber 
feiner und vergänglicher Natur waren. Er wollte fie nun auch mit ver 
nänftiigen Weſen bevöllern und fprad zu feinen zwei Söhnen: „Nehmet 
eure beiden Weiber mit euch und laſſet euch auf Tonga nieder. Theilet 
vas Laub im zwei Theile und mohnet getrennt,“ — Gie gingen dahin, . 
Tor Rame des älteren Sohnes war Tnbo, der jüngere hieß Bafa-Afoe 
UL Der leztere war ſehr gefhidt; cr verfertigte Weile, Halsketten, 
Etoffe and PYapalangul und Gpiegel. Tubo war fehr verfchleben von 
ihn und ein Faullenzer, der nur fpazieren ging, fchlief und fih nad ven 
Arbeiten feines Bruders gelüften ließ. Da er fi Ihämte, ihn Darum zu bitten, 
fo deſcleß er ihn zu tödten. Eines Tages traf er ihn, wie er eben fpaziren 
ging und ſchlug Ihn todt. Jezt kam Ihr Vater, Zorn entflammt, von Bo: 
lotu herbei. „Warum Haft du deinen Bruder getddter ?* fragte er ihn. 
„Konnte du nicht arbeiten wie er? Pfui über dich, Unglädlicher! Pfui! 
Enge ter Familie Vaka⸗Aka⸗Uli's, fe ſolle hieher Fommen.“ Gie fam 
und Tangaloa richtete folgende Worte an fie: „Geht und werft diefe Pie 
roguen Ind Meer; fegelt nach Oſten, in das große Land und bleibt 
allda. Eure Haut wird weiß werden, wie eure Geele, denn eure Seele 
R fhön. Ihr werdet geſchickt werben; ihr werdet Beile uud allerlei fchöne 
Sachen und große Piroguen machen. Zugleich wi Ich dem Winde gebie- 
tm, daß er immer von eurem Lande gegen Tonga wehe. Go follen fie 
wit ihren fchlechten Piroguen nicht zu euch fegeln Fönnen.“ — Darauf 
ſprach Tangaloa zu bem älteren Bruder alfo: „Du fonft ſchwarz feyn, 
denn deine Seele iſt ſchlecht, und bu follft von Allem entbloͤßt ſeyn. Du 
nird Feine fchöne Sachen haben, und nie in das Land deines Bruderd 
kommen. Wie ſollteſt du auch auf deinen fchlechten Piroguen dahin gelans 
sen? Uber dein Bruder wird zumellen uach Tonga fommen, um mit Die. 
Verkehr zu treiben. « | 

Die meiften Bewohner von Tonga und ſelbſt die Edlen Fennen -biefe 
eigenthümliche Mythe, welche mit der Geſchichte von Gain und Abel Uchne 
lichkeit hat, nicht. Inbdeſſen haben einige alte Mariner verfichert, Daß 
fle auf einer fehr alten Weberliefernng beruhe. | 


Entſtehung ber Menfhen and Göttern. 


Den meiften Eingebornen iſt bagegen eine andere Mpihe bekannt, bie 
von der Menfchwerdung von Wöttern. Gie lautet: 

Die Tonga AInfeln waren bereit dur Tangaloa aus "ber Tiefe 
ber Waſſer emporgezogen,, allein fie waren noch micht mit vernünftigen 
Veſen benälfert als bie Untergottheiten von Bolotn, begierig, die. neue 
Welt zu ſehen ? ſich auf einer großen Pirogue, zweihundert au ber Zahl, 
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Männer und Weiber, einihifften, um nad ber Infel Tonga zu ſegeln. Be⸗ 


zaubert yon ber Schonheit und Neuheit diefer Gegenden, beſchloſſen Nu: zu 


bleiben, und zerftüdelten ihre Pirogue, um Eleine daraus zu machen 

(fein nad einigen Tagen ftarben zwei oder brei von dieſen ttren. 

und dieſes Ereigniß fezte bie anderen in Beſtürzung, da fie ſich unſterblich 

glaubten, Um .hiefelbe Zeit verfpürte einer barunser eine ganz. befondere 
mpfindung, uud ſchloß daraus, daß eine ber Hauptgottheiten von Boo⸗ 


rotu ihn infpirire. Es war aud wirklich fo, und er verfündigte feinen 


Gefährten, die Obergottheiten hätten befchloffen, da fie nach Tonga gekom⸗ 
men wären und Luis geathmet und Früchte geſchmeckt hätten, fo müßten 
fie fterblich werden, und bie Welt mit ebenfalls ſterblichen Weſen bevöl⸗ 
terug, und Alles, was fie umgebe, werbe auch mea mama, Herblid, vere 
gäuglich ſeyn. Dieſer Entfcheid fehlug ſie fehr nieder, und fie fingen au zu 
bereuen, daß fie ihr großes Kanot zerftdrt hatten. Sie erbauten ein ana 
bered, und mehrere fhifften fi ein, in der Hoffnung, Bolotu wieder 


zu gewinnen, indem fie dann wieder zurädtommen und ihre Gefährten, - 


wenn fie fi mit ihnen vereinigten, abholen wollten. Allein fie. fuchten 

vergebens das fo erſehnte and auf und fehrten traurig nach Tonga’ zurück. 
Entftehung der SchildErdte. 

Eine dritte, unter den Infulanern fehr verbreitete Kabel bezieht fich 


anf bie Entſtehung dee Schilpfedten, deren Fleiſch auf diefen Infeln ein 


beinahe tabuirtes oder verbotened Nahrungsmittel IR, fo DAB man es nur 
{ir einigen fällen einem Gott oder Häuptling darbringen darf. Sie lautet; 

Bange Zeit nachdem Tonga hevdlfert war, erhielt der Bott Langui, 
welcher im Himmel wohnte, eine Botfchaft der Obergotiheiten von DB oe 
fotu, welche ihn aufforberten, einer Verſammlung beizumohnen, In welcher 


Dinge non Wichtigfeit befproden werden follten. Langui hatte mehrere 


Kinder, unter anderen zwei Töchter, glänzend durch Tugend und Schönheit, 
In einen Alter chend, wo man von @itelleit und Gefallſucht beherricht 
it, hatten fie manchmal den Wunfch geäußert, die Bewohner der Tonga⸗ 
Inſeln zu ſehen. Immer hatte ihr Bater aus Klugheit ihnen den Wunfch 
abgeichlagen, und da er die Unerfahrenheit feiner Tochter kannte, und fürch« 
tete, fie möchten feine Abweſenheit benüben, fo verbot er Ihnen in den bee 


ſtimmteſten Ausdräden, den Himmel zu verlaffen, indem er Ihnen ver⸗ 


ſprach, auf feiner Ruͤckkehr von Bolotu fie nad Zonga zu führen. Zus 
gleich fichte er ihnen Die Gefahren vor, denen fie fich audfezten, wenn 
fie ihm nicht gehorchen würden. „Bor Allem,“ fagte er, „werben bie böfen 
better, welche auf Tonga wohnen, jebe Gelegenheit ergreifen, ench zu be 


‚Jäfligen und Gchwierigfeiten zu maden ; fobann feyd ihr fo fchön, daß bie 


umohner ber Inſel ſich unter einander töbten würden, um euch zu be 
den, und ihre Gtreitigleiten werben bie Bötter auf Bolotu erzürnen, fo 


bag fie mir ihre Gnade entziehen.“ — Die zwei Bdttinnen verfpraden, . 


dem Bater zu gehorchen, und biefer begab ſich eiligit nah Boloru. Kaum 
hatte er den Simmel verlaffen, fo fingen bie Mädchen an, fich zu beipre- 
den, was zu thun wäre. „Unfer Vater,“ fagte die eine, „hat und den 
Beſuch vßn Tonga nur verfprochen, um une während feiner Abweſenheit 
zu geſchweigen. Schon lange hält er ung mit biefer Hoffnung hin.“ — Es 
iſt wahr, entgeguete bie andere, wir wollen ohne ihn geben, mie find zu⸗ 
rück, ehe er Etwas ‚erfährt. — Ueherdieß, fagten fie zu einander, Hat er ung 
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geſagt, daß wie ſchoͤner wären als die Weiber jener Inſeln! Ja, mir wol⸗ 
len ung von den Tongeſen bewundern laſſen, im Himmel haben wir zu viele 
Rebeubuplerinnen, und man widmet ung nicht die Aufmerkfansfeit, welde 
wir verdienen. — Und fo machten fie fich nad Tonga auf den Weg. Gie 
landeten an einem abgelegenen Ort bee Infel und gingen auf die Haupt⸗ 
Rodt zu. ſtolz auf die Huldigungen, welche man ihren Reizen barbringen 
wärde. Ju der Stadt angelangt, fanden fie ben König, die Häuptlinge 
und vornehmiten Einwohner verfammelt, ein Zeit zu feiern und Kaya zu 
trinfen. Alsbald wandten fi alle Blicke ihnen zu, und alle Herzen, zwei 
Frauen ausgenommen, welche Neid gegen fie hegten, wurden von: Bewun⸗ 
derung und Liebe ergriffen. Die jungen Häuptlinge westeiferten in Artig⸗ 
keiten, ließen Ihren Kava flehen, unb bald herrſchte Die größte Verwirrung 
in der Berfammlung. Jezt kam es auch zu Streitigkeiten, und ber König 
fah fein anderes Mittel, fie niederzufchlagen, als die beiden jungen Edttin⸗ 
ven mit in feinen Palait zu nehmen. Allein faum war bie Eonne unter 
gegangen, fo griffen ihn mehrere Häuptlinge mis bewaffueter Sand an und 
raubsen ihm die Mädchen. Die Berwirrung war allgemein auf ber gan» 
zen Infel, und am andern Zag brad ein biutiger Krieg aus. Die Götter 
von Bolotn zögerten nicht, fi von ben Vorgängen auf Tonga zu untere 
sichten, und Flagten in ihrem Zorne deu unglüdlien Langui ale deu 
Urheber diefer Unortuungen an. Diefer vechtfertigte fich, verließ bie Ver⸗ 
ſammlung der Bötter und eilte nad Tonga, wo er zu feinem Kummer 
ſah, daß eine feiner Töchter, welche bereits von den Erzergniffen ber Inſel 
genoffen, ihre Uniterblichkeit verloren hätte nub geftorben wäre. Wathend 
ſuchte er die andere auf, nahm fie bei ben Haaren, hieb ihr deu Kopf ab 
und lehrte, die Wuth im Herzen, in den Himmel zurüd. Den abgebaues 
ven Kopf hatte er ins Meer geworfen, und berfelbe verwandelte ſich dars 
auf in eine Sciläfrdte, von welcher alle, bie heutzutage auf dem Erdball 
feben, abilammen. 


Blaubensmeinungen Orakel. 


Die Bewohner. bed Tonga: Archipels glauben nit au ein anberes 
Leben; wohl erfennen fie eine Macht, eine höchfte Intelligenz an, welche 
alle Handlungen des Menſchen leitet und in den Herzen liest. Sie glau⸗ 
ben feit, daß die Gotter die Wahrheit lieben, das Boſe haffen; daß jeder 
Menſch feinen Schutzgott hat, ber ihn bewahrt, fo lange er ſich gut aufe 
führt, im andern Zall aber Uebeln, Kraufheiten und dem Tode preig gibt, 
Mariner erhielt auf die Frage an einige Häuptlinge, was fie zu einens 
guten Beträgen bewege, bie Antwort: „die angenehme Empfinhung, welche 
Der in feinem Innern verlpürt, welder eine edle oder großberzige Hands 
lung vollbracht hat.“ Dieß zeigt, Daß bie Vorfteflung von. Dem, was mo⸗ 
raliſch gut ift, tief in ihren Herzen ruht, und daß biefe Vorfteflung, ohne 
anf Hoffnung oder Furcht gegründer zu feyn, nichtsdeftoweniger glückliche 
Refultate herbeiführt. | 

Die Art, wie die Götter angerufen werden, unb bie Yufpirationen, 
melde die Priefter zu haben vorgeben, find fonderkbar. Wenn ein Häuptr 
ling ein Orakel befragen will, fo befichlt er feinen Köchen, ein Schwein zu 
ſchlachten und zuzurichten, aud einen Korb mit Yamswurzeln und zwei 
Bündel von redet reifem Wegerich (plantain) bereit zu. halten. Am ane 
dern Morgen ſchickt man alles Dieb entweder in die Wohnung bee, Prieſters 
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oder wo er ſich gerade aufhält, denn oft gefchieht ed, dab man Ihn zuvor 
von der Geremonie, welche Gtatt haben foll,- in Kenntniß fezt. Die 
Häuptlinge und ihre Matabulen beteden fi daun mit Matten und fuchen 
den Prieſter auf. Findet fich derfelbe zufällig in einem Haufe, fo fezt er 
fih auf den Rand des Daches. Die Wohnungen find nämlich wie unfere 
"Shoppen gebaut, nur daß fie von allen Geiten offen und durchbrochen 
find; und das Dad fleht etwa 4 Fuß Über ber Erde. Hat nun der Pries 
fter feinen Eis, der ihm anfteht, genommen, fo nehmen die Matabulen 
auf affen Seiten Plab, fo daß fie einen länglichen Kreis bilden, der jedoch 
nicht gefchloffen fit, und vor dem Prieiler einen weiten leeren Raum läßt. 
Hier befindet fich die Perfon, melde den Kava zu bereiten hat, nachdem 
Die Wurzel bercitd zuvor von ben Köchen und anderen Perfonen bes Ges 
folges gefaut worden if. Die Häuptlinge nehmen Hinter ben übrigen 
Leuten, ganz in den Haufen gemifhe, ihren Plag, da fie der Meinung 
find, daß während der Geremonie ein befcheldenes und bemüthiges Beneh⸗ 
men das ficherftie Mittel kit, ben Gchub der Götter zu verdienen. 

Die aflgemeine Meinung iſt, daß der Priefter die göttlichen Eingebun⸗ 
gen empfängt, fobald afle Anwefenden firh auf ihren Plaͤtzen niedergelaffen 
haben. Er bleibt einige Zeit unbeweglich, Die Hände gefalten, mit nieder 
geſchlagenen Augen. Zumeilen geſchieht es, daß die Matabulen mit ihren 
Anfragen beginnen, während noch bie Lebensmittel vertheilt und ter Kava 
bereitet wird. Dann gibt aber der Prieiter Feinen Laut von fi, bis die 
Mahlzeit zu Ende ii. Nun fängt er mit tiefer veränderter Stimme zu 
fprehen an; unmerklich erhtzt er ſich und bald bricht er in volle Heftig⸗ 
keit aud. Er ſpricht bie erite beſte Perfon an, wie wenn fie der Gott 
felbft wäre. Während bes Altes ber Gingebung zeigt er fih in der Re 
gel wenig aufgeregt; zuweilen wird fein Blick wild und fein Auge flammt 
anf; ein heftiges Zittern befällt alle Glieder; Schweis rinnt ihm von ber 
Stirne, bie Lippen ſchwellen auf und beben von Erampfhaften Bewegumf. 
endlich brechen Ströme von Thränen aus ben Mugen, die Bruſt wirfe: 
ge ig auf und abgebrochene Worte entfallen dem Munde. unmen- 

eruhigt fih diefe Aufregung wieder; ber Prieſter ergreift dann eine Ke 
die man neben ihn gelegt hat, und blickt fie mit unverwandten Augen 
Dann ſchlägt er die Augen gen Himmel auf, blickt rechts und linke 
heftet fie wieder auf: Die Keule, Die nämliche Eeremonie wiederholi 
mehrmals, woranf er die heilige Waffe erhebt und aus allen Kräften 
mit losfchlägt: zum Zeichen, daß der göstlihe Anhauch jezt vorüber 
Dann ſteht der Prieiter auf und mifcht fich unter den Hanfen. | 

Defters gefchieht ed; daß Andere als Prieiter infpirirt zu feyn ve 
ben, und Mariner erzählt In dieſer Beziehung nachſtehende Unekd 
Ein junger Häuptling, ein fehr fchöner Menſch, hielt fi eines Tages⸗ 
infpirtrt, ohne die Urfache dieſes Zuftandes ſich erflären zu Können. P 
lich fiel er in bie äußerjte Melancholie und in eine lange Ohnmacht. 
es in folhen Fällen Brauch ift, brachte man ihn in das Haus des 9 
‚ fters. Diefer erklärte, das Uebel rühre von einer vor zwei Jahren '. 
fiorbenen rau her, welche dazumal auf Bolotu (morunter die @ingebor: 
das Paradies verfichen) lebte, flerblic in ihn verllebt gewefen fen, k 
ihn fchlechterdinge zum Tode bringen wolle, um fich- mit Ihm zu vereint... 
Meberdieß fagte er vorher, daß ber junge Mann in wenigen Tagen fterben 
würde. In ber That befannse lezterer jest, daß ihm in zwei ober drei 
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anf einauberfolgenden Nächten der Schatten einer Frau erfchienen fey, und 
dab er Anfangs geglaubt habe, ber Zuftand feiner Inſpiration rühre von 
ihr her, obgleich er nicht fagen konnte, wer fie wäre. Nach zwei Tagen 
war er tobt. 

Dieſer Glaube iſt in jenen Gegenden fo allgemein verbreitet, daß Fi⸗ 
rau's Sohn, während feines Aufenthalt? auf den Samoa + Anfeln, fich 
von dem Geiſte Tugu⸗Ahu's, des Könige von Tonga, welcher von Bis 
au und Tuho-Nuha ermordet worden war, infpirirt glaubte. Finau 
ſelbſt bildete ſich einige Male ein, vou der Geele Mumuſſi's, eines ber 
Könige von Tonga, Infpirirt zu ſeyn. *) 


Ahnungen und Bezauberungen. - 


Zanberei und Ahnungen fpielen In den religidfen Meinungen biefer 
Bölterfchaften eine große Rolle, und die Träume werden ale Offenbaruns 
gen der Gottheit betrachtet, weldye man nicht außer Acht laſſen darf, wenn 
. man fi nicht ben traurigen Folgen ausfegen will. Blige und Donner 
jeigen Krich und große Umwälzungen an. Das Nießen iſt audy eine ſehr 
fhlimme Borbedeutung Eines Tages war Finau II., wie er fi eben 
anfchicte, auf dem Grabe feines Bruders religiöfe Verrichtungen vorzue 
nehmen, nahe daran, Mariner zu ermorden, weil biefer im Augenblick 
feines Weggehens in feiner Gegenwart genoffen hatte. **) — Cine gewiſſe 
Bogelart, tfchl» Fota genannt, nah Mariners Beichreibung dem Eis⸗ 
engel ähnlich, gilt dafür, daB er irgend ein Unglück ankündigt, wenn er in 
feinem fchneflen Ylua plöslih neben einer Perfon ſich niederläßt. Eines 
Tages war Finau II. im Begriffe, mit einem Haufen Krieger gegen ben 
Feind Ins Feld zu ziehen, und änderte plöglich dieſen Entfchluß, als er 
den genannten Vogel zweimal über fein Haups hinweg fliegen und fidy 
dann auf einen Baum niederfegen ſah. *°*) 

Die hauptfächlichiten Bezauberungen find das tatao, das tabe und 
Bd ta⸗n iu. Der tatao wird fo vollzogen, daß man ein Stuck von dem 
Weide einer Perfon in dem fai tofa eines feiner Verwandten ober in 
bem Tempel der Schusgottheit feiner Familie verbirgt. Dieß macht, baß 
die fragliche Perfon zufehende ihre Geſundheit abnehmen ſieht, und 
endfidy ſtirbt. Uebrigens hat dieſe Wezauberung nur um fo mehr Wir« 
Püng, wenn die im fal tofa begrabene Perion von höherem Nang iſt ale 
Diejenige, auf welche man wirken wit. Finau⸗Fidgi's Frau träumte 
mehrere Male hinter einänder, daß der verftorbene Kinaul. ihr erfcheine, 
um ihr anzufündigen, daß übelgefinnte Perfonen zum Untergang des juns 
gen Yrinzen und Thronfolgere fi verſchworen hätten; der Schatten fors 
derte fie dann auf, die auf fein Grab gelegten Kiefelfteine in Ordnung zu 
bringen und forgfältig im fat tofa nachzuſuchen. Dann verfchwand er. 
Sa Folge diefet Aufforderungen ſtellte man auf dem Grabe bie genaueiten 
Nachforfhungen an, und entdeckte endlich einige Fleine Stüde von einem 
guatn, nebſt einer Blumengutrlande, welche Finau IE ein paar Zage 
or getragen hatte, und nahm biefe Gegenſtände augenblicklich weg. 





*) Bus Die Diefem geht hervor, daß die Inſulaner doch au eine Fortdaner der en nad dem Tode 
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oder wo er ſich gerade aufhält, denn oft gefihieht ed, daß man Ihn zuvor 
von ber Geremonie, welche Statt haben ſoll, in Kenntniß fezt. Die 
Säuptlinge und ihre Matabulen bedecken fih dann mie Matten und fuchen 
den Prieſter auf. Binder ſich berfelbe zufällig in einem Haufe, fo fezt er 
fi auf den Rand ded Daches. Die Wohnungen find nämlich wie unfere 
Schoppen gebaut, nur daß fie von allen Geiten offen und durchbrochen 
find, und dad Dad fteht etwa 4 Fuß über der Erde. Hat nun der Prie 
fter feinen Sitz, der ihm anfteht, genommen, fo nehmen die Matabulen 
auf allen Geiten Plab, fo daß fie einen länglichen Kreis bilden, ber jedoch 
nicht geſchloſſen fit, und vor dem Prieiler einen weiten leeren Raum läßt. 
Hier befinder fih bie Perfon, welche den Kava zu bereiten hat, nachdem 
Die Wurzel bercitd zuvor von den Köchen und anderen Perfonen des Ger 
folges gefaut worden if. Die Häuptlinge nehmen Hinter den übrigen 
Leuten, ganz in den Saufen gemifht, ihren Plag, da fie der Meinung 
find, daß während der Geremonie ein befcheldenes und demüthiges Beneh⸗ 
men dag fiherite Mittel it, den Schutz der Götter zu verdienen. 

Die allgemeine Meinung iſt, daß der Priefter die göttlichen Eingebun⸗ 
gen empfängt, fobald alle Anweſenden fidh auf ihren Plätzen niedergelafien 
haben. Er bleibt einige Zelt unbeweglich, die Hände gefalten, mit nieder⸗ 
gefchlagenen Augen. Zuweilen geſchieht es, daß die Matabulen mit ihren 
Anfragen beginnen, während noch bie Lebengmittel vertheilt und ter Kava 
bereitet wird. Dann gibt aber der Prieiter feinen Laut von fich, bis die 
Mahlzeit zu Ente ill. Nun fängt er mit tiefer veränderter Etimme zu 
ſprechen an; unmerklich erhitzt er fi und bald bricht er in volle Heftig⸗ 
keit aus. Er fpriche bie erite beite Perfon an, wie wenn fie der Gott 
felbft wäre. Während des Aktes der Gingebung zeigt er ſich in der Re⸗ 
gel wenig aufgeregt; zuweilen wird fein Blick wild und fein Auge flammt 
auf; ein heftiges Zittern befälle alle Glieder; Schweis rinnt ihm von ber 
Stirne, die Lippen ſchwellen auf unb beben von Erampfhaften Bewegungen; 
endlich breden Ströme von Thränen aus ben Mugen, die Bruſt wirft ſich 
gewaltig auf und abgebrochene Worte entfallen dem Mugde. Unmerklich 
beruhigt fich dieſe Aufregung wieder; der Prieſter ergreift dann eine Keule, 
die man neben ihn gelegt hat, und blickt fie mit unverwandten Ungen anz 
dann fchlägt er die Augen gen Himmel auf, blickt rechts und links und 
heftet fie vwieber auf die Keule. Die nämliche Eeremonie wiederholt er 
mehrmals, worauf er die heilige Waffe erhebt und aus allen Kräften da⸗ 
mit (osfchlägt: zum Zeichen, daß ber göttlide Anhauch jezt vorüber iſt. 
Dann fleht der Prieſter auf und mifcht fich unter den Hanfen. 

Defterd gefchieht ed, daß Audere als Prieiter infpirirt zu feyn vorge» 
ben, und Mariner erzählte In biefer Beziehung nachſtehende Anekdote: 
Ein junger Häuptling, ein fehr ſchöner Menſch, hielt fich eines Tages für 
infpirtet, ohne Die Urfache dieſes Zuftandes ſich erklären zu Eünnen. Plötz⸗ 
lich fiel er in die äußerſte Melancholie und in eine lange Ohnmacht. Wie 
es in folhen Fällen Brauch If, brachte man ihn In das Haus des Prie- 
ſters. Diefer erklärte, das Uebel rühre von einer vor zwei Jahren ver⸗ 
florbenen Frau her, welche dazumal auf Bolotu (worunter die Eingebornen 
das Paradies verftehen) lebte, fterblich in ihn verliche geweſen ſey, und 
ihn fchlechterdinge zum Tode bringen wolle, um ſich mit ihm zu vereinigen. 
Meberdieß fagte er vorher, daß der junge Mann in wenigen Tagen fterben 
würde. In der That befannte Tezterer jest, daß ihm in zwei ober drei 
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anf einanderfolgenden Nächten ber Schatten einer Frau erfchienen fey, und 
daß er Anfangs geglaubt habe, ber Zuftand feiner Inſpiration rühre von 
ihe her, obgleich er nicht fagen Fonnte, wer fie wäre. Nach zwei Tagen 
war er todt. 

Diefer Glaube fit in jenen Gegenden fo allgemein verbreitet, daß Fi⸗ 
nau's Bohn, während feines Aufenthalt? auf den Samoa +» Infeln, ſich 
von dem Geifte Tugu⸗Ahu's, dee Könige von Tonga, welcher von Fi⸗ 
aan und Tubo⸗Muha ermordet worden war, infpirirt glaubte Finau 
felbit bildete fich einige Male ein, von der Seele Mumuffi’g, eines der 
Könige von Tonga, Infpirire zu ſeyn. 9) 


AUbnungen unb Bezauberungen. 


Zauberei und Ahnungen fpielen in den religidfen Meinungen biefer 
Bölterfchaften eine große Rofe, und die Träume werden als Offenbaruns 
gen ber Gottheit betrachtet, welche man nicht außer Acht laffen barf, wenn 
. man fi nicht den traurigen Folgen augfegen will. Blige und Donner 

zeigen Krieg und große Ummälzungen an. Das Nießen iſt auch eine fehr 
fhlimme Borbedeutung. Eines Tages war Finau IL, wie er ſich eben 
anſchickte, auf dem Grabe feines Bruders religiöfe Werrichtungen vorzue 
nehmen, nahe daran, Mariner zu ermorden, weil diefer im Augenblick 
feines Weggehens In feiner Gegenwart genoffen hatte. ?”7) — Cine gewiſſe 
Bogelart, tfchi- Fora_genannt, nah Mariners Beschreibung dem Eis⸗ 
engel ähnlich, gilt dafür, daß er irgend ein Unglück ankündigt, wenn er in 
feinem fchnellen Flug plöglih neben einer Perfon ſich niederläßt. Eines 
Tages war Finau IL. im Begriffe, mit einem Haufen Krieger gegen ben 
Feind Ins Feld zu ziehen, und änderte plötzlich diefen Entſchluß, ale er 
den genannten Bogel zweimal über fein Haupt hinweg fliegen und ſich 
dann auf einen Baum niederfegen fah. *°*) 

Die hauptſaͤchlichſten Bezauberungen find das tatao, das fabe und 
das tasniu. Der tatao wird fo vollzogen, daß man ein Städ von dem 
Kleide einer Perſon in dem fai tofa eines feiner Verwandten oder in 
dem Tempel der Schusgottheit feiner Familie verbirgt. Dieb macht, daß 
bie fraglihe Perſon zufehende ihre Gefundheit abnehmen flieht, und 
endlich ſtirbt. Uebrigens hat diefe Wezauberung nur um fo mehr Wire 
fung, wenn die im fal tofa begrabene Perion von höherem Rang iſt ale 
diejenige, auf welche man wirfen will. Finau⸗Fidgi's Frau träumte 
mehrere Male hinter einänder, daß ber verftorbene FinauJ. Ihe ericheine, 
um ihr anzufündigen, Daß übelgefinnte Perfonen zum Untergang des jun. 
gen Prinzen und Thronfolgere fich verfchworen hätten; der Schatten fors 
derte fie dann auf, die auf fein Grab gelegten Kiefelfteine in Ordnung zu 
bringen und forgfältig Im fai tofa nacdzufuchen. Dann verfchwand er. 
In Folge dieſer Aufforderungen flellte man auf dem Grabe bie genaueiten 
Rabforfhungen an, und entdeckte! endlich einige Fleine Stüde von einem 
gnatn, nebſt einer Blumenguitlande, welche Sinan IE ein paar Tage 
zuvor getragen hatte, und nahm biefe Gegenflände augenblicklich weg. 
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Das kabe iſt ganz einfah eine Verwunſchung, welche man gegen bie 
Perfon, der man übel will, ausſpricht. Damit fie ihre Wirkung thue, 
muß fie nad einer beflimmten Formel, mit tiefer und bebädytiger Stimme 
und flarfer Betonung ausgefprochen werden. Am Iezteren Fall beißt fie 
wangäl. Beide find wirkungslos, wenn fie von Geiten nieberer Perſo⸗ 
nen gegen Leute von höherem Rang angewendet werden. Wrariner theift 
ein kabe von vierundzwanzig Berwänfhungen mit, woraus wie einige 
hier geben: 

„Grab beinen Vater aus beim Mondſchein und mache eine Suppe 
“ aus feinen Gebeinen; zernage feine Hirnſchale und friß deine Muiter 
auf; grab deine Muhme aus und baue fie in Stüäden; friß die Erbe 
ihres Grabes; zerfaue das Herz deines Großvaters; reiß beinem Oheim 
die Augen aus; fchlage beinen Gott; friß die Inarpelnden Knochen deiner - 
Kinder; fauge deiner Großmutter das Hirn aus; bedecke dich mit der Haut 
beined Baterd und mad bir aus den Gingeweiden beiner Mutter einen 
Danzer.“ 

Der ta-niu»Zauber, wodurch man insgemein zu erfahren fucht, 06 
eine erwachſene Perfon oder ein Kind von einer Krankheit wieder genefe, 
gefchieht fo, Daß man eine Kokosnuß auf deren Leibe fich im Kreife drehen läßt, 
und genau darauf achtet, wie fie liegt, wenn fie. wieder zur Ruhe gelom⸗ 
men iſt. Erſt liegt die Nuß auf dem Boden; ein Berwandter des Krans ° 
Ben ‚beitimmt, daß der Kranfe gefund wird, wenn dieſer ober jener Theil 
der Nuß nach biefee oder einer anderen Himmeldgegend, 3.3, nad Oſten, 
binfieht. Dann ruft biefelbe Perfon mit lauter Stimme den Schupgott 
der Familie an, und bittet um Erleuchtung.“) Nun wird die Nuß in 
Bewegung gefezt und ber Erfolg mit Zuverſicht erwartet, wenigſtens wit 
ber Ueberzeugung, daß der wirkliche Wille der Götter fi daraus erfennen 
laſſe. — Oft nehmen die Weiber zu dem nämlidhen Mittel bei Streitige 
Reiten ihre Zuflucht, indem fie eine Kofosnuß tanzen laffen und fehen, wie 
fie liegt, wenn fle zur Ruhe gefommen iR. Dieß geſchieht jeboh dann 
ohne alle seligidfe Bedentung. 


Das Tabu. _ 


Zu Zonga wie auf Neu Geeland bedeutet das Wort tabu einen Zu⸗ 
fand des Bannes, während deſſen der Gegenſtand, der bavon getroffen 
ift, unter der unmittelbaren Herrſchaft bee Gottheit fteht, und der Menfch 
kann es nicht ‚verlegen, ohne fich den traurigfien Folgen audzufegen oder 
wenigitens durch gewiſſe Förmlichkeiten das Vergehen zu fichern. 

So iſt ter einem Gott geheiligte oder. dem Begraͤbniß eined großen 
Häuptlings geweihte Bezirk tabu; man legt das tabu. auf eine Pirogue, 
bamit fie fiherer fange Reifen machen kann. Es ift verboten, qn einen 
Orte, welcher Gegenſtand des tabu ift, fich zu flreiten, und Diejenigen, 
weiche fih Dieß erlaubten, würten felbft tabuirt feyn und müßten fih einer 
Bühne unterwerfen. Einige Arten von Lebensmitteln, 3. B. das Fleiſch 
der Schiidfrdte, einiger Yifcharten find tabu, und man darf fie nicht effen, 
ohne zuvor ein Feines Stüd der Gottheit dargebracht zu haben. Alte 
möglichen Lebensmittel Fünnen tabuirt werden durch ein Verbot, welches 
ben Ramen fala egwi führt: etel machen. 

— JE 
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Tabuirte Fruchte oder Blumen werden durch Beben von Matten ober 
Zeugen bezeichnet, welchen man die Geſtalt von Eidechfen oder Haifiſchen gibt, 
und bie man oben darauf legt. Um zu verhindern, daß gewiſſe Erzeugniffe 
felten werden, wird das Tabu auf fie gelegt; Dich gefchleht nad den natſchi 
oder anderen Eeremonien, mo viel Lebensmittel verzehrt werden. Diefed | 
tabu hört nur nach einer neuen Geremonie auf, welde man faka lahi 
feißt, und welche die verbotene Sache gnofua oder frei macht. 

Ber einen Raub oder irgend ein anderes Verbrechen begeht, hat ges 
gen dad Tabu ſich verfehlt, und man nimmt an, daß er befonters beitimme 
iR, von Haififhen gebiffen zu werden. Wan zwingt das Individunm, an 
gewiſſen Stellen im Meere, wo Haifiſche häufig find, fich zu baden, und 
wird ed gebiffen oder verichlungen, fo It fein Verbrechen erwiefen. 

Wer den Leichnam eines Chefs, oder was zu deſſen gewöhnlichen Ges 
braudy gehört, berührt, wird tabu, und bie Zeit allein kann es wieder aufe 
heben. Die Dauer diefes Tabu bei Leichnamen eines Chef ift für Leute 
aus den niederen Ständen zehn Monate, für Edle nur drei, vier oder 
fünf Monate, nad dem Nang bes Verflorbenen. Während diefer ganzen 
Zeit darf der Zabuirte durchaus feine Lebensmittel nicht berühren, fondern 
muß fie aus der Hand eines Andern empfangen; er darf fie nicht einmal 
mit einem Zahnſtocher aurähren. Iſt das tabuirte Individuum arm, fo 
daß ed Niemand zur Bedienung hat, fo muß es die Gpeifen mit bem 
Mund zufammenbringen. Ber gegen diefe Vorfchriften fehlte, dem würde 
der Leib fich aufblähen und er bald zu Grunde gehen, und biefe Meinung . 
wurzelt in den Gemüthern fo tief, daB Mariner nicht Ela Beifpiel er⸗ 
lebte, dab Jemand es gewagt hätte, dagegen zu handeln, und wenn fie 
ihn kLelchname berühren und: gleich darauf ohne Unfall ſich feiner eigenen 
Hände bedienen fahen, ſchrieben fie dieſes Vorrecht dem Einfluß der fremden 
Götter zu, Dem fie ihn unteeworfen glaubten, 

Der Herrſchaft des Tabu verdanken bie verſchiedenen Klaffen ber Ge⸗ 
ſellichaft die Aufrechthaltung ihrer gegenfeitigen Vorrechte; denn wer nur 
Immer eine an Rang oder durch Verwanbsfchaftsgrade über ihm ftehende 
Prrfon berührt, wird tabu und darf ohne Gefahr nicht mit eigenen 
Händen feine Speiſen berühren, bevor er nicht zur Eeremonie des mos 
moE feine Zuflscht genommen. Dieſe Eeremonie befleht darin, daß man 
mit der Hand die Fußſohle eines höheren Häuptlinge berührt, erit mit 
der Rachen Hand, dann mit der Räckſelte beider Hände, worauf man fle 
mit ein wenig Waſſer abwäſcht; ift ſolches nicht in der Nähe, fo thut es 
ben Dienft au, wenn man fie mit einem Bananenflängel reibt. Dann 
darf die tabuirte Perſon ohne Gefahr wieder mit -eigenen Händen eſſen. 
Sollte Jemand in Furcht feyn, aus Vergeßlichkeit Dieß gethan zu haben, 
fo fange feine Hände tabuirt waren, fo wird er fi, um bie Folgen dieſes 
. Bergehens von fi abzuwenden, vor einem Häuptling nieberfauern, einen 
feiner Füße ergreifen und fih auf den Bauch legen, damit die Nahrung 
feinen Schaden bringe. Dieß heißt man Fata, Kneten, und ich glaube, 
daß der Name fata fal davon herfommt, weil das Fußauflegen von 
Seiten der Mitglieder diefer Familie das wirkſamſte iſt; überdieg Mind fie 
en einzigen, zu welden bie Eguis eriten Rangs ihre Zuflucht nehmen 

nnen. °) 





U} 


Mariner, Bd. I. ©. 107. ' 


X 





46 Degauiem 


Männer und Weiber, einſchifften, um nad ber Infel Tonga zu fegeln. Be⸗ 
aaubert yon ber Schönheit und Neuheit diefer Gegenden, beſchloſſen fie, zu 
bleiben, und zerftüdelten ihre Pirogue, um Eleine daraus zu machen ls 
fein nah einigen Tagen ftarben zwei oder drei von dieſen Göttern, 
und dieſes Ereiguiß fezte bie anderen in Beſtürzung, da fie ſich unſterblich 
glaubten. Um biefelbe Zeit werfpürte einer darunter eine ganz befondere 

mpfindung, und ſchloß daraus, daß eine der Hanptgptihelten von Bde 
otu ihn infpirire. Es war aud wirklich fo, und er verfündigte feinen 
Gefährten, die Obergottheiten hätten befchloffen, da fie nach Tonga gekom⸗ 
men wären und Luft geathmet und Früchte geichmedt Hätten, fo müßten 
fe fterblich werden, und die Welt mit ebenfalls ſterblichen Weſen bevöl« 


tern, und Alles, was fie umgebe, werde auch mea mama, Herbli, ver 


säuglich ſeyn. Diefer Entfcheid fehlug fie fehr nieter, und fie fingen au zu 
bereuen, daß fie ihr großes Kanot zerftört hatten. Sie erbauten ein anı 


‚ bered, und mehrere [dhifften fi ein, in der Hoffnung, Bolotu wieder 
au gewinnen, indem fie Dann wieder zurädiommen und ihre Gefährten,- 


wenn fie fi mit ihnen vereinigten, abholen wollten. - Allein fie. fuchten 
vergebens das fo erfehnte Land auf und kehrten sraurig nach Tonga’ zurück. 


Entftiehung der Schildkröte. 


Eine britte, unter den Inſulanern fehr verbreitete Kabel bezieht fich 
auf die Entſtehung der Schildkröten, deren Fleiſch auf dieſen Inſeln ein 
beinahe tabuirtes oder verbotened Nahrungsmittel if, fo daß man es nur 
In einigen Fällen einem Gott oder Häuptling darbringen darf. Sie lautet; 

gange Zeit nachdem Tonga hevdlfert war, erhielt der Bott Langui, 
welcher im Himmel wohnte, eine Botfchaft der Obergotiheiten von Bo⸗ 
fotu, welche ihn aufforberten, einer Verſammlung beizumohnen, in welcher 
Dinge non Wichtigkeit beſprochen werden foliten. Languli hatte mehrere 
Kinder, unter anderen zwei Töchter, glänzend durch Tugend und Schönheit, 


In einem Alter fichend, wo man von @itelleit und Gefallſucht beherricht 


it, hatten fie manchmal den Wunfch geäußert, die Bewohner der Tonga⸗ 


Juſeln zu ſehen. Immer hatte ihr Bater aus Klugheit ihnen den Wunfch 


abgeichlagen, und da er Die Unerfahrenheit feiner Tochter kannte, und furch⸗ 
tete, fie möchten feine Abweſenheit benäten, fo verbot er ihnen in ben be⸗ 
Rimmteflen Ausdrücken, den Himmel zu verlaffen, indem er ihnen ver 
ſprach, auf feiner Ruͤckkehr von Bolotu fie nach Tonga zu führen. Zu⸗ 
gleich flefite er ihnen bie Gefahren vor, denen fie fich auefezten, wenn 
fie ihm nicht gehorchen würden. „Vor Allem,“ fagte er, „werben bie böfen 
Götter, welche auf Tonga wohnen, jebe Gelegenheit ergreifen, euch zu bes 


laͤſtigen und Schwierigkeiten zu madıen ; ſodann feyb ihr fo ſchon, daß bie 


umwohner ber Inſel ſich unter einander söbten würden, um euch zu be 
gen, und ihre Gtreitigfeiten werben bie Wörter auf Bolotu erzärnen, fo 


baß fie mir ihre Gnade entziehen.“ — Die zwei Goͤttinnen verfprachen, . 


dem Bater zu gehorchen, und diefer begab ſich eiligſt nach Bolotu. Kaum 
batte er den Himmel verlaffen, fo fingen bie Mädchen an, fich zu beſpre⸗ 
hen, was zu thun wäre. „Unfer Vater,“ fagte bie eine, „hat und dem 
Beſuch vhn Tonga nur verfproden, um uns während feiner Abweſenheit 
au gefchweigen. Schon lange hält er ung mit diefer Hoffnung hin.“ — Es 


iſt wahr, entgeguete bie andere, wir wollen ohne ihn gehen, role find zu 


rüc, ehe er Etwas wwfährt. — Ueberdieh, fagten fie zu einander, hat er ung 
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gefagt, daß wir ſchoͤner wären als die Weiber jener Inſeln! Sa, mie mol 
len ung von ben Tongefen bewundern Laffen, im Himmel haben wir zu viele 
Nebenbupleriunen, und man widmet uns nicht die Aufmerkſamkeit, welche 
wir verdienen. — Und fo machten fie fich nah Tonga auf ben Weg. Gie 
landeten an einem abgelegenen Ort der Infel und gingen auf die: Haupt⸗ 
Radt zu, ſtolz auf die Huldigungen, welche man Ihren Reizen darbringen 
würde. Ju der Stadt angelangt, fanden fie ben König, die Häuptlinge 
und vornehmiten Einwohner verfammelt, ein Feſt zu feiern und Kava 3% 
teinfen. Wlsbald wandten ſich alle Blide ihnen zu, und alle Herzen, zwei 
Frauen ausgenommen, welche Neid gegen fie hegten, wurden von Bewun⸗ 
berung und Liebe ergriffen. Die jungen Häuptlinge westeiferten in Artig⸗ 
feiten, ließen Ihren Kava ſtehen, und bald herrſchte Die größte Verwirrung 
in der Verſammlung. Jezt kam es auch zu Streitigkeiten, und der König 
fah fein anderes Mittel, fie niederzufcplagen, als bie beiden jungen Ydttin« 
nen mit in feinen Palait zu nehmen. Allein faum war die Eonne unters 
gegangen, fo griffen ihn mehrere Häuptlinge mit bewaffueter Sand an und 
saubten ihm die Mädchen. Die Berwirrung war allgemein auf ber gan⸗ 
zen Infel, und am andern Tag brad ein biutiger Krieg aus. Die Böster 
von Bolotu zögerten nicht, fi von ben Vorgängen auf Tonga zu untere 
reichten, und Flagten In ihrem Zorne den unglüdlichen Langui als ben 
Urheber diefer Unordnungen au. Diefer rechtfertigte fich, verlieh die Ders 
fammlung ber Götter und eilte nah Tonga, wo er zu feinem Kummer 
fab, daß eine feiner Töchter, welche bereits von den @rzergniffen der Inſel 
genoffen, ihre Unsterblichkeit verloren hätte und geflorben wäre. Wärhend 
ſuchte er die andere auf, nahm fie bei den Haaren, hieb ihr deu Kopf ab 
und kehrte, die Wuth im Herzen, in ben Himmel zurüd. Den abgehaue⸗ 
nen Kopf hatte er ind Meer geworfen, und derfelbe verwandelte ſich dar» 
auf in eine Schiläfrdte, von welcher alle, bie heutzutage auf dem Erdball 
leben, abſtammen. 


Glaubensgsmeinungen Orakel. 


Die Bewohner. bed Tonga» Archipels glauben nicht au ein anderes 
Leben; wohl erfennen fie eine Macht, eine höchfte Intelligenz an, welche 
alle Handlungen des Menſchen leitet und in ben Herzen liest. Sle glau⸗ 
ben feſt, daß die Götter die Wahrheit lieben, das Boſe haſſen; daß jeder 
Menſch feinen Schutgott hat, ber ihn bewahrt, fo fange ex fich gut aufs 
führt, im andern Fall aber Uebeln, Kraukheiten und dem Tode preis gibt, 
Mariner erhielt auf die Frage an einige Häuptlinge, was fle zu einen 
guten Beträgen bewege, die Antwort: „die angenehme Empfindung, welche 
Der in felnem Innern verfpürt, welcer eine edle oder großberzige Hands 
lung vollbradyt hat.“ Dieß zeigt, daß die Vorfteflung von. Dem, mas mo⸗ 
raliſch gut iſt, tief in ihren Herzen ruht, und daB bdiefe Vorſtellung, ohne 
auf Hoffnung oter Furcht gegründet zu feyn, nichtsbeftoweniger glückliche 
Refultate herbeiführs. 

Die Urt, wie bie Gotter angerufen werben, und bie Juſplrationen, 
welche die Priefter zu haben vorgeben, find ſonderbar. Wenn ein Häupt 
ling ein Orakel befragen will, fo befichlt er feinen Köchen, ein Schwein zu 
ſchlachten und zuzurihten, aud einen Korb mit Yamswurzeln und zwei 
Bündel von recht reifem Wegerich (plantain) bereit zu. halten. Am ano 
bern Morgen ſchickt man alles Dieß entweder in bie Wohnung bes, Prieſters 
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ober wo er fich gerade aufhaͤlt, dent oft gefibieht es, daß man Ihn zuvor 
von ber Geremonie, welche Statt haben ſoll, in Kenntnig ſezt. Die 
Häuptlinge und ihre Matabulen beteden fih dann mit Matten und fuchen 


ben Prieiter auf. Findet fich derfelbe zufällig in einem Haufe, fo fezt er 


fig auf den Rand des Daches. Die Wohnungen find nämlich wie unfere 
Schoppen gebaut, nur daß fie von allen Geiten offen und durchbrochen 
find; und das Dach fteht etwa 4 Fuß über der Erde. Hat nun der Pries 
ſter feinen Eis, der ihm anfteht, genommen, fo nehmen die Matabulen 
auf allen Geiten Plab, fo daß fie einen länglichen Kreis bilden, der jedoch 
nicht gefähloffen fit, und vor dem Prieſter einen weiten leeren Raum läßt. 
‚ Hier befinder fich die Perfon, welche den Kava zu bereiten hat, nachdem 
Die Wurzel bercitd zuvor von ben Köcdyen und anderen Perfonen dee Ge⸗ 
folges gefaut- worden if. Die Häuptlinge nehmen hinter den übrigen 
Leuten, ganz In den Haufen gemifht, ihren Play, da fie der Meinung 


find, dag während der Geremonie ein befcheldenes und bemüthiges Beneh⸗ 


men dag ſicherſte Mittel fit, den Gchub der Götter zu verdienen. 

Die allgemeine Meinung ift, daß der Priefter die göttlichen Eingebun⸗ 
gen empfängt, fobald afle Anmwefenden fi auf ihren Plähen niedergelaffen 
haben. Er bleibt einige Zeit unbeweglich, die Hände gefalten, mit nicber« 
gefchlagenen Augen. Zumellen gefchieht es, daß die Matabulen mit ihren 
Anfragen beginnen, während nod die Lebendmittel vertbeilt und ter Kava 
bereitet wird. Dann gibt aber der Prieſter feinen Laut von ſich, bis die 
Mahlzeit zu Ende til. Nun fängt er mit tiefer veränderter Stimme zu 
fprechen an; unmerklich erhtzt er fich und bald bricht er in volle Heftige 
keit aus, Er fpriche bie erite beite Perfon an, wie wenn fie der Gott 
felbft wäre. Während des Altes der Gingebung zeigt er fi in der Res 
gel wenig aufgeregt; zuweilen wird fein Blick wild und fein Auge’ flammt 
auf; ein heftiges Zittern befällt alle Glieder; Schweis rinnt ihm von ber 
Stirne, die Lippen ſchwellen auf und beben von frampfhaften Bewegungen; 
endlid brechen Ströme von Thränen aus ben Mugen, bie Bruft wirft ſich 
gemaitig auf und abgebrochene Worte entfallen dem Mugde. Unmerklich 

eruhigt ſich dieſe Aufregung wieder; der Prieſter ergreift Dann eine Keule, 

die man neben Ihn gelegt hat, und blickt fie mit unverwandten Angen an; 
dann ſchlägt er die Augen gen Himmel auf, blickt rechts und linke und 
heftet fie wieder auf: Die Keule. Die nämliche Eeremonie wiederholt er 
mehrmals, worauf er die heilige Waffe erhebt und aus aflen Kräften da⸗ 
mit lodfchlägt: zum Zeichen, daß der göttlihe Anhauch jezt vorüber iſt. 
Dann ſteht der Prieſter auf und mifcht fih unter den Haufen. | 

Defters gefchieht es, daß Audere als Prieiter Infpirirt zu ſeyn vorges 
ben, und Mariner erzählt in biefer Beziehung nachſtehende Anekdote: 
Ein junger Häuptling, ein fehr ſchoͤner Menfch, hielt fich eines Zages für 
inſpirirt, ohne die Urfache diefes Zuftandes ſich erklären zu Können, Plötz⸗ 
lich fiel er in die äußerite Melancholie und in eine lange Ohnmacht. Wie 
es in folhen Fällen Brauch If, brachte man ihn in das Haus des Prie⸗ 
‚ fters. Diefer erflärte, das Uebel rühre von einer vor zwei Jahren ver 
fiorbenen Frau her, welche dazumal auf Bolotu (worunter Die @ingebornen 
das Paradies verftehen) lebte, fterblih In ihm verliebt geweſen fey, und 
Ihn fchlechterdinge zum Tode bringen wolle, um ſich mit ihm zu vereinigen. 
Meberdieß fagte er vorher, daß der junge Mann in wenigen Tagen fterben 
würde. In ber That befannse lezterer jest, Daß ihm in zwei ober drei 
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anf einanderfolgenden Nächten der Schatten einer rau erfchienen fey, 
daß er Anfangs geglaubt habe, ber Zuftand feiner Inſpiration rührı 
ihr her, obgleich er nicht fagen Fonnte, wer fie wäre. Nach zwei 2 
war er tobt. - 

Diefer Glaube iſt in jenen Gegenden fo allgemein verbreitet, dai 
nau's Sohn, während feines Aufenthalte auf den Samoa + Infeln, 
von dem Geifte Tugu⸗Ahu's, ded Könige von Tonga, mwelder vor 
nan und Tubo⸗MNuha ermordet worden war, Infpirirt glaubte. Fi 
felbit bildete fidy einige Male ein, von der Seele Mumuffi’g, eine 
Könige von Tonga, infpirirt zu feyn. % 


Ahnungen unb Bezauberungen. 


Zauberei und Ahnungen fpielen In den religidfen Meinungen 
Bölterfchaften eine große Nofle, und bie Träume werden ale Offenb 
gen der Gottheit betrachtet, welche man nicht außer Acht laffen darf, 
. man fih nicht den traurigen Folgen ausfegen will. Blige und D: 
zeigen Krieg und große Umwälzungen an. Das Nießen iſt auch eine 
fhlimme Borbedentung. Eines Tages war Finau II., wie er fi 
anſchickte, auf dem Grabe feines Bruders religidfe Berrichtungen tv 
nehmen, nahe daran, Mariner zu ermorden, weil biefer im Auge 
feines Weggehens In feiner Gegenwart genoffen hatte.) — Eine gı 
Bogelart, tſchi⸗kota genannt, nah Mariners Beichreibung dem 
vogel ähnlich, gilt dafür, daß er irgend ein Unglück ankündigt, wenn 
feinem fchnellen Flug plöglih neben einer Perfon fich nieberläßt. 1 
Tages war Finau Il. im Begriffe, mit einem Haufen Krieger gege: 
Feind ins Feld zu ziehen, und änderte plötzlich dieſen Entfchluß, a 
den genannten Vogel zweimal über fein Haupt hinweg fliegen uni 
dann anf einen Baum niederfeben fah. *?*) 

Die hauptſaͤchlichſten Bezauberungen find das tatao, das fabı 
ME ta⸗niu. Der tatao wird fo vollzogen, daß man ein Städ von 
Kleide einer Perſon in dem fai toka eines feiner Verwandten od 
dem Tempel der Schusgottheit feiner Familie verbirgt. Dieß made, 
bie feaglihe Perſon zufehende ihre Gefundheit abnehmen ficht, 
endlich ſtirbt. Uebrigens hat dieſe Bezauberung nur um fo mehr 
bang, wenn die im fal tofa begrabene Perſon von höherem Rang ii 
biejenige, auf weldhe man wirfen wit. Finau⸗Fidgi“s Frau trl 
mehrere Male hinter einänder, daß der verftorbene Finau ſJ. ihr erfd 
um ihr anzufündigen, daß übelgefinnte Perfonen zum Untergang des 
gen Yrinzen und Thronfolgere fi verſchworen hätten; der Schatten 
berte fie dann auf, die auf fein Grab gelegten Kiefelfteine in Orbnun 
bringen und forgfältig im fai tofa nadzufuchen. Dann verfchwan 
In Folge dieſer Aufforderungen flellte man auf dem Grabe bie genaı 
Nahforfhungen an, und entdeckte endlich einige Fleine Stüde von 
snatn, mebft einer Blumenguirlande, welche Finau IE ein paar 
zuvor getragen hatte, und nahm biefe Gegenſtände augenblidlich weg. 
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Das kabe iſt ganz einfach eine Verwänfchung, welche man gegen bie 
Derfon, der man übel will, ausſpricht. Damit fie ihre Wirkung thue, 
muß fie nad einer beflimmten Formel, mit tiefer und bebädytiger Stimme 
und flarfer Betonung ausgefprodhen werden. Am lezteren Fall heißt fie 
wangäi. Beide find wirkungslos, wenn fie von Seiten niederer Perſo⸗ 
nen gegen Leute von höherem Rang angewendet werden. Wrariner theift 
ein kahe von vlerundzwanzig Berwänfhungen mit, woraus wig einige 
bier geben: | u 

„Grab deinen Bater aus beim Meondfchein und made eine Guppe 
“ aus feinen Gebeinen; zernage feine Hirnſchale und friß beine Mutter 
auf; grab deine Muhme aus und baue fie in Stäcken; friß die Erbe 
ihres Grabes; zerfaue das Herz deines Großvaters; reiß deinem Oheim 
die Augen aus; fehlage deinen Gott; friß bie Inarpelnden Knochen deiner 
Kinder; fauge deiner Großmutter das Hirn aus; bedecke dich mit ber Haut 
—* Vaters und mach dir aus den Eingeweiden deiner Mutter einen 

anzer.“ 

Der ta⸗ͤniu⸗-Zauber, wodurch man insgemein zu erfahren fucht, ob 
eine erwachſene Perfon oder ein Kind von einer Krankheit wieder genefe, 
geſchieht fo, daß man cine Kofosnuß auf deren Leibe ſich im Krelfe drehen läßt, 
und genau darauf achtet, wie fie liegt, wenn fie. wieder zur Ruhe gelom- 
men iſt. Erſt liegt bie Nuß auf dem Boden; ein Verwandter bed Krane ° 
Ten beitimmt, daß der Kranfe gefund wird, wenn Diefer oder jener Theil 
der Nuß nach diefer oder einer anderen Himmelsgegend, z. B. nah Oſten, 
Hinfieht. Dann ruft diefelde Perfon mit lauter Stimme den Schupgott 
der Familie an, und bittet um Erleuchtung.*) Nun wird bie Nuß In 
Bewegung gefezt und ber Erfolg mit Zuverfiht erwartet, wenigſtens mit 
der Weberzeugung, daß der wirkliche Wille der Götter fi daraus erfennen 
laſſe. — Oft nehmen die Weiber zu dem nämlidhen Mittel bei Streitige 
Beiten ihre Zuflucht, indem fie eine Kokosnuß tanzen laffen und fehen, wie 
fie liegt, wenn fie zur Ruhe gefommen iſt. Dieß geihieht jedoch bann 
ohue alle veligiöfe Bedentung. 


Dass Tabnu. _ 


Zu Tonga wie auf Neu Geeland bedeutet das Wort tabu einen Zus 
Rand des Banned, während deſſen der Gegenſtand, Der bavon getroffen 
ift, unter dee unmittelbaren Herrſchaft bee Gottheit ftcht, und der Menſch 
kann es nicht ‚verlegen, ohne fich den traurigfien Folgen audzufehen oder 
wenigftens durch gewiſſe Förmlichkeiten das Vergehen zu fichern. 

©o iſt ter einem Gott geheiligte oder. dem DBegräbniß eined großen 
Häuptlings geweihte Bezirk tabu; man legt das tabu auf eine Pirogue, 
Damit fie fiherer lange Reifen machen kann. Es iſt verboten, qn einem 
Orte, welder Gegenftand des tabu ift, ſich zu fireiten, und Diejenigen, 
weiche fi Dieß erlaubten, würben felbft tabuirt feyn und müßten fi einer 
Bühne unterwerfen. Einige Arten von Lebensmitteln, 3. B. das Fleiſch 
der Schiidfrdte, einiger Fifcharten find tabu, und man barf fie nicht eflen, 
"ohne zuvor ein Meines Stück der Gottheit dargebracht zu haben, Mille 
möglichen Lebensmittel können tabuirt werben durch ein Verbot, welches 
den Namen fala egui führt: etel machen. 

— —— — — 
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Das kabe Ift ganz einfach eine Berwänfdung, welche man gegen die 
Perſon, der man übel will, ausſpricht. Damit ſie ihre Wirkung thue, 
muß fie nach einer beſtimmten Formel, mit tiefer und bedaͤchtiger Stimme 
und flarfer Betonung audgefprochen werden. Im lezteren Fall beißt fie 
wangäi. Beide find wirkungslos, wenn fie von Geiten nieberer Perſo⸗ 
nen gegen Beute von höherem Rang angewendet werden. Wrariner theilt 
ein kabe von vierundzwanzig Berwänfhungen mit, woraus wis einige 
bier geben: 

„Srab deinen Bater aus beim Mondfchein und made eine ‚Suppe 
“aus feinen Gebeinen; zernage feine Hirnfchale und friß deine Mutter 
auf; grab deine Muhme aus und haue fie in GStüden; friß die Erde 
ihres Grabes; zerfaue das Herz deines Broßvaters; reiß deinem Oheim 
die Augen aus; frhlage deinen Gott; friß die knarpelnden Knochen deiner - 
Kinder; fange deiner Großmutter das Hirn aus; bedecke dich mit ber Haut 
Deines Baterd und mach bir aus den @ingeweiden deiner Mutter einen 
Danzer.“ 

Der t.a-niusBauber, woburd man insgemein za erfahren fucht, od 
eine erwachſene Perfon oder ein Kind von einer Krankheit wieder genefe, 
gefchieht fo, daB man eine Kofosnuß auf Deren Leibe ſich im Kreife drehen läßt, 
und genau darauf achtet, wie fie liegt, wenn fle wieder zur Ruhe gekom⸗ 
men iſt. Erſt liegt die Nuß auf dem Boden; ein Verwandter bed Krane " 
ken .beitimmt, daß der Kranfe gefund wird, wenn diefer ober jener Theil 
der Nuß nad diefer oder einer anderen Himmeldgegend, 3.2, nach Oſten, 
hinſieht. Dann ruft diefelbe Perfon mit lauter Stimme den Schuhgott 
der Familie an, und bittet um Erleuchtung.) Nun wird bie Nuß in 
Bewegung gefest und ber Erfolg mit Zuverficht erwartet, wenigſtens mie 
ber Weberzeugung, baß der wirkliche Wille der Gotter ſich daraus erfennen 
laſſe. — Oft nehmen die Weiber zu dem nämlichen Mittel bei Streitig⸗ 
keiten Ihre Zuflucht, Indem fie eine Kofosnuß tanzen laffen und fehen, wie 
fie liegt, wenn fie zue Ruhe gefommen iR. Dieß gefhieht jedoh dann 
ohne alle religiöfe Bedeutung. 


Das Tab. _ 


Zu Zonga wie auf Neu» Geeland bedeutet das Wort tabu einen Zus 
fand des Banned, während deffen der Gegeniland, der davon getroffen 
ift, unter der unmittelbaren Herrſchaft der Gottheit fteht, und ber Menfch 
kann es nicht ‚verlegen, ohne ſich den traurigftien Folgen auszuſetzen ober 
wenigſtens durch gewiſſe Yörmlichfeiten dad Vergehen zu fichern. 

So iſt ter einem Gott geheiligte oder. vem Begräbniß eines großen 
Häuptlinge geweihte Bezirk tabu; man legt Dad tabu auf eine Pirogue, 
Damit fie fiherer lange Reifen machen kann. Es ift verboten, an einem 
Drte, welcher Gegenftand des tabu ift, ſich zu ſtreiten, und Diejenigen, 
weiche ſich Dieß erlaubten, wärten felbft tabuire feyn und müßten fih einer 
Bühne unterwerfen. Cinige Arten von Lebensmitteln, 3. B. das Fleiſch 
der Schiidfrdte, einiger Fiſcharten find tabu, und man barf fie nicht effen, 
“ohne zuvor ein kleines Stück der Gottheit bargebracht zu haben. Alle 
möglichen Lebensmittel können tabuirt werben durch ein Verbot, welches 
den Namen fala egui führt: etel machen. 

— — — — — 
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Tabuirte Früchte oder Blumen werden durch Fetzen von Matten ober 
Zeugen bezeichnet, weichen man die Beitalt von Eidechfen oder Haifiihen gibt, 
und bie mau oben darauf legt. Um zu verhindern, DaB gewille Erzeugniffe 
felten werden, wird das Tabu auf fie gelegt; Dieß geſchieht nad den natſchi 
oder anderen Eeremonien, mo viel Lebensmittel verzehrt werden. Dieſes 
tabu hört nur nach einer neuen Eeremonie auf, welche man fala lapi 
heißt, und welche die verbotene Sache gnofua oder frei macht. 

Der einen Raub oder irgend ein anderes Verbrechen begeht, hat. ges 
gen dad Tabu fih verfehlt, und man nimmt an, daß er befonters beitimme 
iR, von- Halfifhen gebiffen zu werben. Man zwingt das Individuum, an 
gewiffen Stellen im Meere, wo Haifiſche häufig find, fich zu haben, und 
wird es gebiffen oder verfchlungen, fo ift fein Verbrechen erwiefen. 

Wer den Leihnam eines Chefs, oder was zu deffen gewöhnlichen Ge⸗ 
braudy gehört, berührt, wird tabu, und die Zeit allein kann es wieder aufs 
heben. Die Dauer diefes Tabu bei Leichnamen eines Chef ift für Leute 
aus den nieberen Ständen zehn Monate, für Edle nur drei, vier ober 
fünf Monate, nah dem Rang des Verfiorbenen. Während diefer ganzen 
Zeit darf dee Tabuirte durchaus feine Lebensmittel nicht berühren, fondern 
muß fie aud der Hand eines Andern empfangen; er darf fie nicht einmal 
mit einem SZahnftocher anrähren. Iſt das tabuirte Individuum arm, fo 
bag es Niemand zur Bedienung hat, fo muß es die Speifen mit dem 
Mund zufammenbringen. Wer gegen diefe Vorfchriften fehlte, dem würde 
der Leib fich aufblähen und er bald zu Grunde gehen, und diefe Meinung 
wurzelt in den Gemüthern fo tief, daß Mariner nihe Ein Beilpiel ers 
lebte, daß Jemand ed gewagt hätte, dagegen zu handeln, und wenn fie 
Ihn Lelchname berühren und gleich darauf ohne Unfall fih feiner eigenen 
Hude Hedienen fahen, fehgieben fie dieſes Borrecht dem Einfluß ber fremden 
Gitter zu, dem fie ihn unterworfen glaubten. 

Der Derrichaft des Tabu verbanfen bie verfhiebenen Klaffen ber Ge⸗ 
ſellſchaft Die Aufrechthaltung ihrer gegenfeltigen Vorrechte; denn ‚wer nur 
Immer eine an Rang oder durch Verwandiſchaftsgrade über ihm ftehende 
Perfon berührt, wird tabu und barf ohne Gefahr nicht mit eigenen 
Händen feine Gpeifen berühren, bevor er nicht zur Geremonie bed mos 
moE feine ZJuflscht genommen. Diefe Eeremonie befteht barin, daß man 
mit der Hand die Fußſohle eines höheren Häuptlings berührt, erit mit 
der flachen Hand, dann mit der Räckſeite beider Hände, worauf man fie 
mit ein wenig Waſſer abwaͤſcht; ift folches nicht in der Nähe, fo thut ee 
den Dienft auch, wenn man fie mit einem Bananenflängel reibt. Dann 
darf die tabuirte Perſon ohne Gefahr wieder mit ‚eigenen Händen eſſen. 
Eolte Jemand in Furcht feyn, aus Vergeßlichkeit Dieß gethan zu haben, 
fo fange feine Hände tabuirt waren, fo wird er fi, um bie Folgen dieſes 


Vergehens von fih abzuwenden, vor einem Häuptling nieberfauern, einen 


feiner Fuße ergreifen und fich auf den Bauch legen, damit die Nahrung 

feinen Schaden bringe. Dieß heißt man Fata, Kneten, und ich glaube, 

daß der Name fata fat davon herfommt, weil das Fußauflegen von 

Seiten der Mitglieder diefer Familie das wirffamfte iſt; überbieg find fie 

ne einzigen, zu welden die Eguis eriten Range ihre Zuflucht nehmen 
nnen. 9 
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Es iſt tabu (verboten), in Gegenwart eines höheren Verwandten zu 
eſſen, wenigſtens wenn cr Einem nicht den Rüden zuwendet. Es ift tabu, 
Lebendmittel, welche ein höherer Häuptling berührt hat, zu eſſen. Verlezt 
man zufällig biefe Gebbte, fo hat man zu dem fata feine Zuflucht zu 
nehmen. Das Tabu, welches dur Berührung der Perfon oder der Klei⸗ 
Dung des Tui⸗Tonga verlezt wurde, kann durch Feinen andern Häupt⸗ 
fing ale den Tui⸗Tonga felbit wieder aufgehoben werben, weil er ber 
Höchſte iſt; um jedoch Merlegenheiten auszuweichen, welde feine Abweſen⸗ 
beit herbeiführen Fönnte, fo bedient man fich eines dem Tui⸗Tonga an 
gehörigen gehelligten Gegenitandes, deſſen Berührung dieſelbe Wirkung mie 
feine Füße Hervorbringt. Zur Zeit Mariners braudte der Tui⸗Tonga 
zu dieſem Zwecke eine von Cook feinem Vater zum Geſchenk gemachte 
Sinnplatte. 

Rur das Kava, ſowohl in feinem natürlichen Zuflande, ale wenn es 
aufgegoffen wird, war fein Gegenitand des Tabu, welcher Häuptling es 
auch berührt haben mochte, fo daß es ein einfaher Tua kauen konnte, 
nachdem ihn der Tui⸗Tonga feldft in den Händen gehabt hatte. 


Stände der Sefellfhaft. 


Wir haben im Obigen manderlei Bezeichnungen aufgeführt, welche 
eine nähere Erklärung bedürfen: Zul» Tonga, Beaht, Hu, Matabulen, 
Mus, Tun. 

4) Geiſtlicher Stand. 

Nach der Meinung der Eingebornen ſtammt der Tui Tonga von 
Goöttern ab, welche vormals die Anfel Tonga befuchten; allein es iſt ungewiß, 
o5 feine Mutter eine Göttin, oder eine Tochter des Landes war. Gein 
Name bezeichnet Oberhaupt von Tonga, welches immer für bie ebelfte dieſer 
Infeln und für diejenige gehalten wurde, wo bie größten Häuptlinge ihren 
Hof hielten und nad ihrem Tode begraben wurden. Man nennt fie auch 
: tabu oder heilige. Der Tul-Tonga verdankt einzig und allein ſei⸗ 
nem religiöfen Charakter die Achtung, von welcher er umgeben ift, unb 
den hoben Rang, melden er in ber Geſellſchaft einnimmt, Bei gewiffen 
Anläffen genießt er ausgezeichnetere Ruͤckſichten, als felbit der König, denn 
der leztere bat bei Weltem die crlauchte Abitammung nicht, und ſteht In 
dieſer Hinſicht felbit hinter dem Veacht und mehreren anderen Familien 
zurück, und wenn er einem diefer Häuptlinge begegnet, fo wid es bie 
Eitte, daß er ſich auf den Boden nieberfest, bie berfelbe -voräber Ift, Das» 
ber man ihn auch nie mit Häuptlingen, welche edler find, als er, ausgehen 
fiibt. Ihrerſeits vermeiden es die fezteren auch forgfältig, Ihm zu begege 
nen, um ihm diefe Urt von Demüthigung zu erfparen; denn wer ſich im⸗ 
mer In Gegenwart eines durch Geburt über ihm ftehenden Individuums 
gegen die vorgefchriebene Pflicht verfehlte, der würde nach dem Volksglau⸗ 
ben dutch irgend ein befonderes Unglück dafür büßen müſſen. Der Tui 
Tonga fhien früher ein Feiner Dairt oder Katferpapit von Japan ger 
weien zu fenn, der feine Abflammung von Nätionalgottheiten ableitete, 
und bie Schwachheit beging, einen Meilteärchef Namens fubo oder ſe o⸗ 
gun fih an die Seite au ftellen, ber ihm bald die politifche Gewalt weg⸗ 
nahm, fo daß dee TZui-Tonga ſeit einiger Zeit nur noch ein ſchwaches 
Anfehen genoß. Er war etwas reicher alg die übrigen Edlen, aber viel 
weniger ale ber König, welder nach Gutduͤnken feinen. Unterihanen ihr 
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Eigenthum wegnehmen kann. Finau hat feine Verrichtung aufgehoben, 
und die Einführung bes Chriſtenthums auf Tonga Hat fie wahrfcheintich 
auf Immer abgefichafft. ' 

Der Beahi war ein andrer Egui oder Häuptling von göttlichen Mrs 
fprang, aber weit niedriger ale der TZui-Tonga. Glelichwohl machte ihm 
der König bei Begegnungen dieſelben Ehrenbezeigungen wie dem leztern, 
bean er war gewiffermaßen der Stellvertreter des fouveränen Papftes. 

Man Lönnte leicht auf Die Meinung geführt werden, daß Ehef, welche 


in dee Geſellſchaft einen fo hohen Rang einnahmen, wie Tui» Tonga, . 


Veachi, von den Göttern oft infpirirt werden müßten. Dieß fit jedoch 
während Mariners Aufenthalt auf den Tonga» YInfeln nur Einmal ges 
ſchehen, was man ohne Zweifel dem Umftand' zuzufchreiben hat, daß fie In 
einem zu hohen Anſehen ftehen, als daß fie unter bie Diener ber Götter, 
deren Repräfentanten fie vielmehr auf Erden find, gezählt würden. Sie 
mifhen fi felten in polisifhe Angelegenheiten. Gleichwohl ließ ſich's 
Zui-Tonga einmal einfallen, Finau in Beziehung auf einen Krieg, wels 
hen diefer eben gegen Vavao rüftete, einen Rath zu ertbeilen. „Wein 
Hear Tui-Tonga,“ ermiderte troden der König, „fann in den Theil der 
Jufel, welchen er Inne hat, zurüdfehren und in Frieden und Sicherheit 
daſelbſt wohnen; der Krieg ijt meine Sache, und ich erſuche ihn, ſich nice 
darein zu miſchen.“ — In Zeiten, wo die @inwohner Zonga’s noch friede 
kertiger waren, febeinen Zur-Tonga und Veachi aflerdings In größerem An⸗ 
ſehen geſtanden zu fepn, fo daß man fie in Allem, was für die Regierung 
von Wichtigfeit war, zu Rathe z0g. Der Beachi vermißte lebhaft diefe 
gläflihen Zeiten, und der Tul-Tonga beflagte fi eines Tages bitter ge⸗ 
gen Mariner darüber, daß die Achtung, welche man feiner Familie 
z0le, unmerflich abnehme, indem er hinzufezte, Daß man wahrſcheinlich 
bei feinem Tode feine erite Gemahlin erdroffeln würde, um fie an feiner 
Excite zu beerbigen, wie Dick in alten Zeiten der Gebrauch gewefen fey. 
Bas die Priefter betrifft, die man fahe guehe nennt, ein Wort, 
welches „abgefondert, anggezeichnet,“ bedeutet, fo glaubt man von ihnen, 
daß Ihre Seelen von denen der gemeinen Menſchen verfchleden wären, und 
daß die Götter fie mit Eingebungen begnadigten. Dieſe Infpirationen, 
von welchen oben die Rede war, wiederholen ſich Häufig, denn dann hat ber 
Priefler das Anrecht auf die naͤmliche Ehrfurdt, wie der Gott felbft, und 
wenn der König zugegen ift, zieht derſelbe fich auf eine gewiſſe Entfernung 
zurück und nimmt unter den Zufchauern Platz. Daffelbe iſt mit dem Veachi 
und Zut» Tonga der Kal, da man dann annimmt, daß ein Gott fidh ber 
Perfon der Prieſters bemächtigt hat und durch feinen Mund ſpricht. Im 
Uebrigen genießen fie feine anderen Gtandesrückfichten als ſolche, welche 
fie vermöge bes Ranges, den ihre Familie in der Gefeffchaft einnimmt, 
aufprehen können. Die meilten Mitglieder dieſes Staats gehören ben 
Unterhef oder den Matabulen an. Much zeichnet ben Priefler Nichts 
von anderen Individuen deſſelben Ranges aus, ale daß fie vielleicht nach⸗ 
keädlicher und ſchweigſamer find. Gie bilden nicht, wie Dieß auf ben Has 
“ie und Sandwich: Infeln der Fall ift, eine eigene Körperfchaft, bie im 
hohem Anſehen fteht, ſich auszeichnet, abgefonbert lebt und häufige Beſpre⸗ 
Gungen unter ſich hält, Ihre Lebensweiſe und Gewohnheiten find viels 
mehr die der anderen Einwohner, und ihre Stellung als Priefter gibt 
Ihnen, nur wenn fie im Suftande ber Infpiration ſich befinden, ein Recht 
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auf höhere Achtung. Mariner lebte fehr vertraut mit Ihnen, unterrich 
tete fi von dem Rufe, den fie im Lande genießen, und konnte ſich Aber 
zeugen, daß fie ihre Stellung nie dazu benuzten, bie Leichtgläubigfeit bed 
Volkes zu mißbrauchen. 

2) Eivil» und Milttärftand — 

Die weltlichen Stände auf den Tonga »Aufeln fann man folgender 
maßen abflufen: der Du oder König, die Egui oder Edlen, die Matabu⸗ 
Ien, Mua und Tun. 

Der Hu oder. König if unumfchränft;z er empfängt Die Krone burch 
has Recht der Geburt ſowohl als durch Gewalt ber Waffen, zu welcher 
er oft feine Zufluht nehmen muß, um fi auf dem Throne zu erhalten. 
Er if, was die Macht betrifft, die erite Perfon im Staate, nicht aber 
was den Adel betrifft; denn er ſteht Hierin nit nur dem Tul-Tonga und 
Veachi, fondern auch mehreren, mit den Familien der lezteren verbundenen 
Häuptlingen nad, unb wenn Ge. Majeflät das Unglüd hat, einen Gegen⸗ 
fand zu berühren, der einem derfelben angehört, feine Perſon, fein Kleid, 
feine Matte, fo wird fie tabu, und kann biefen Bann nicht anders 
loswerden, ald daß ſie die Füße eined höheren Ehefs in bie Hand 
nimmt u. f. w. 

Die Egui, Edle oder Häuptlinge, mäffen alle mit ben Yamilien bee 
Tut Tonga, Veachi oder Hu verwandt feyn, und Ihnen allein fteht es zu, 
die Strafe des Tabu zu erlaffen. Zu Tonga verleiht das Weib den Adel. 
Sind beide Ehegatten aus, ihrer Geburt nad, gleichen Familien, fo nimmt 
ber Ehemann ven erften Rang ein; dann fommt die Mutter, der älteite 
Sohn und bie Älteite Tochter, der zweite Sohn, die zweite Tochter. f. w.; 
find Feine Kinder da, der Bruder des Mannes, die. Schweiter ıc., Ift da⸗ 
gegen bie rau edler, fo hat ihre Familie den Vorrang, aber ſie erbt kein 
Eigenthum. 

Nah den Egui kommen bie Matabulen. Sie nehmen ihren Ehren⸗ 
platz nad den Häuptlingen oder find ihre Räthe. Sie ſtehen allen Cere⸗ 
monien vor und wacen darüber, daß Alles in firenger Ordnung vollzogen 
wird. Ahr. Anfehen richtet ſich nach dem Nang des Ehefs, dem fie beige 
geben find. Ihre Aemter find erblich; man nimmt an, baß fie urfprünge» 
lich entfernte Berwandte bes Häuptlings ober mit Perfonen verbunden 
waren, welche durch ihre Erfahrung und Klugheit ſich empfohlen und dem 


Könige und dem Staate große Dienite geleifter haben. Da fie vor dem | 


Tode ihrer Väter den Namen Matabulen nicht annehmen dürfen, fo läßt 
man fie bis dahin die Gebräuche und religidfen Geremonien, Gitten, Ge⸗ 
wohnheiten und Angelegenheiten Tonga’e jtudiren, und man betrachtet fie 
immer als Leute von großer Erfahrung und viel Verdienſt. Einige er. 
greifen auch ein Hanbwerf oter eine Kunft; fie bauen Kanot, arbeiten 
aber nur für den König und die Häuptlinge;-andere halten Archive*) und 
tragen dieſes Amt auf ihre Edhne über. Bein Tode des Matabulen geht 
ber Titel auf feinen älteften Sohn über, iſt Feiner vorhanden, auf feinen Bruder. 

Dann kommt die Klaffe der Mua, weldhes Söhne, Brüder oder 


Nachkommen von Matabufen find, Ste unterflüßen die lezteren bei den ' 


Öffentlichen Ceremonien, theilen mit ihnen Speifen und Kava und treten 
oft in ihre Stellen ein. Wie fie find fie mehreren Ehef zugetheilt. Meiit 
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üben fie auch irgend ein Handwerk aus. Die Söhne uud Brüder eines 
Mua find Tua bis an feinen Tod. 

Die Matabulen und Mua find mit Handhabung ber guten Ordnung 
beauftragt, und haben die jungen Haͤuptlinge, welde nur zu geneigt find, 
Ausihweifungen zu begehen und das Volt der niederen Klaffen zu bes 
drüden, zu überwachen. Wendern diefe ihr Betragen nit, fo zeigen fie 
diefelben den älteften Häuptlingen an, welde dann irgend ein Mittel ano 
geben, fie zu beffern. Die Mua find allgemein geachtet. 

Die Tua, Die legte und zahlreichſte Kaffe der Geſellſchaft, find ale 
dur ihre” Geburt Py fonnua oder Bauern. — Die induſtrielle Klaſſe 
beſteht aus Meatabulen, Mua und Tua. Binige Handwerfe gehen vom 
Bater auf den Sohn über, allein es gibt Fein Geſetz, welches die lezteren 
nöthigte, die Beichäftigung ihrer Väter auszuüben. Ba jeboh ter Ge⸗ 
werbfleiß von den Häuptlingen geachtet und ermuthigt wird, fo gibt es 
wenige, welche ihren Platz wechſeln. Außerdem, daß bie Matabulen Ka⸗ 
not erbauen und die Ceremonien bei Leichenbegängniſſen unter ſich haben, 
verfertigen fie Halsfchnüre und andere Zierrathen aus Walfifhzähnen, und 
ba fie mit dem Beil gut umzugehen wiffen, fo vertraut man Ihnen bie. 
Berfertigung von Keulen, Lanzen und anderen Waffen an. Die Mua und 
Tua geben ſich ohne Unterfchied mit anteren Handwerfen ab, nur find fle 
feine Barbiere, Köche und AUderbauer, was man ausfchließlih den Tua, 
als der niedrigften Volksklaſſe, überläßt. 


Tod des fonveränen Papſtes. Aufhebung des Tabn. 


Wenn ber Tul:Tonga oder ber fouveräne Papft geftorben iſt, wird ein 
ganzer Monat den Feſtlichkeiten gewidmet, was einen foldhen Verbrauch 
von Leben smitteln verurfacht, daß, wenn man nit Vorfichtsmaßregeln er» 
geiffe, für verfchiebene Artikel eine Hungersnoth eintreten könnte. Um 
diefen Uebelſtand zu verhindern, verbietet man nad den Kelten Schweine, 
Federvieh und Kofosnäffe zu effen: ein Verbot oder Tabu, welches acht 
Monate Dauert, und, die Haupichef ausgenommen, fi auf Alle erftredt. 
Ad Mariner auf Tonga anlangte, flarb gerade der damalige Papft. 
Nah ben großen Trauerfeftlichkeiten war das Tabu aufgelegt worden, und 
als die Zeit kam, es aufzuheben, wollte fih Finau mit aller nur mögli 
hen Pünfelichfeit ber durch die Religion auferlegten Pflicht entlebigen: 
denn die Tongefen bilden fich ein, das die Götter, wenn nicht Alles ſorg⸗ 
fältig vollzogen wird, fich erzürnen und durch den Tod irgend eines Hänpte 
lings fi) räͤchen. Alsbald wurden daher bie nöthigen Verordnungen erlaffen, 
and man fing an, bie Vorbereitungen zu Aufhebung bes Tabu zu machen. 
Die Eeremonien müffen in zwei verfchiedenen Malai und auf“ dem 
Grabe des Tui-Tonga Statt haben. Um die beiten Malat zu unterſchel⸗ 
den, wollen wir ben einen Mala bes Tul-Tonga, den andern Mas 
lat Finau's nennen. Der eritere liegt neben der Nefidenz bed Turx⸗ 
Tonga. *) guerſt errichtete man auf allen vier Ecken eine Gäule von Yam 
und zwar In folgender Weiſe: man ſteckte vier Stangen von etwa 18 Fuß 
Höhe in den Boden, bildete daraus ein Viereck von etwa A Fuß, welches 
man ringsum mit horizontal gelegten Stäben, je 6 Zoll von einauder ent« 
fernt, einfaßte und mit den Rinden des Fu⸗Baumes (aus bem Geſchlecht 
— — — 
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des hibiscus) bedeckte. Dieſe hohle Säufe fuͤllte man bie Oben mit Yam 
an; darüber baute man ein neues Stangengerüſte, und fuhr fo fort, big 
man eine Höhe von 50—60 Fuß erreichte. Der ganze leere Raum wurde 
mit Yam ausgefüllt und der Gipfel mit einem gebratenen Schwein ger 
krönt. Diefe vier. Säulen errichtete man den Tag vor der Eeremonie und 
fhlachtete zwifchen drei und vierhundert Schweine, die man in dem mittles 
ren Raume briet.. Am folgenden Tag brachte man bie Schweine in ben 
Malau Finau's, der eine Biertelmeile von jenem entfernt lag, breitete 
fie vor dem Haufe auf dem Boden aus und führte eine Anzahl Karren 
: oder Schleifen herbei, auf deren jeder 500 Yam lagen. Während biefer 
Zurüſtungen fanden fih von aflen Seiten ber die Eingebornen ein unb 
nahmen im Malai Finau's Pat, Um fi die Zeit zu vertreiben und 
die Zufchauer zu erheitern, führten Einige Gtreitfämpfe auf, Der König 
und feine Häuptlinge fezten fih, mit einem geflodtenen Gnatu angethan 
und in Priegerifcher Kleidung *) im Haufe nieder, um Allee, was im Mas 
lat vorging, zu beobachten. Wie dann Alles beifammen war und Plab 
genommen hatte, verfündigte der König, daß die Geremonie ihren Anfang 
‚nehme. Die jungen Leute, die Krieger und wer ſich Störperflärfe zutraute, 
erhoben fich einer nad dem andern, und verfuchten bag größte Schwein 
mwegzutragen. Der Erite fiel, der Zweite, Dritte waren nicht glücklicher. 
Endlich fah man fidy gendthigt, das ungeheure Thier von zwei Männern, 
denen ein dritter, mit der Leber beladen, folgte, aufheben zu laſſen. Diefe 
gingen und legten es am Malal des Tulr-Tonga nieder und warteten hier 
auf die Anfunft der übrigen Schweine. : Man flieht es für eine Ehre an, 
an diefer Handlung Theil nehmen zu dürfen, und -felbit der König iſt zus 
weilen von der Partie Die Fleinften Schweine wurden unmittelbar in 
den Malai des Tui-Tonga gebracht, wohin auch die Karren mit dem’ Yam 
nach efmander geführt wurden. 

Sobald der Malai Finau's »e) völlig geräumt war, ſtand Alles auf 
und lief auf den andern Malau zu, wo fi Jeder niederfezte. Der Zuls 
‚Tonga führte den Vorſitz in der Verſammlung; ber König und feine 
Höuptlinge leiten fich ehrerbietig hinter dem Kreife mitten im Haufen 
auf. Alle die ungeheuern Schweine, welde man in der Nähe des Malar 
niedergelegt hatte, wurden jezt nach einander herbeigefchleppt, und da ein 
einziger Mann eine fo beträchtliche Laft nicht auf die Schultern nehmen 
fonnte, fo ließ er fih von den Anderen helfen, die fie jedoch gleich wieder 
feiner eigenen Stärfe überließen; ein Zweiter fchleppte die Leber des Thies 
red hinter ihm drein. Wenn nun fo alle Schweine in zwei oder brei Reihen 
im Malar vor dem Tui-Tonga ausgebreitet waren, nahm beffen eriter Koch, 
fo wie der Koh Finau's, mit den Thieren, fo wie mit den Karren und 
VYam⸗Haufen eine Zählung vor, worauf ber Koch bed Tul«-Tonga mit lau⸗ 
ser Stimme feinem Herrn die Zahl anfündigte. Sofort legte man zwanzig 
ber größten Schweine, etwa 300 Fuß vom Begräbnißplab bed Zui-Tonga 
entfernt, nieder und führte auch einen Karren mit Yam herbei. Den Reit 
ded Mundvorraths vertheilte man aber auf folgende Weife: eine ber mit 
Dam angefühten Säulen wurde dem König gefchenft, der fie immer unter 
feine Häuptlinge und Krieger austheilt. Cine andere Säule wurde bem 
Veachi und zwei oder drei anderen Häuptlingen zu Theil; die dritte wurde 
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ben Göttern, d. h. ben Prieftern zu Theil; bie vierte ſprach ber Zule 
Tonga als Eigenthum an. Bon ben mit Yam beladenen Karren ift nie 
die Rede; der Tule Tonga nimmt fie für fih zum Hausgebrauch. Die 
Schweine werden zuerft unter die Hauptchef veriheilt; diefe theilen wies 
der an die Häuptlinge aus, welche unmittelbar unter ihnen ftehen, und 
bie wieder nur ihrem Gefolge davon geben, fo daß jeder Anwefende feinen 
Theil bekommt, fo Mein tiefer auch ausfallen mag. Daſſelbe iſt der Fall 
mit dem Yam, weldyes die Häuptlinge befommen. Die Geremonie fchließt 
mit Kampffpielen, Tanz und anderen Uebungen, Jeder geht mit feinem 
Mundvorrathe nach Haufe, und das Tabu Ift aufgehoben. 

Die auf dem Grabe des Tui-Tonga niedergelegten Schweine und Vam 
bleiben mehrere Tage liegen, d. h. bis das Fleiſch anfängt zu verderben. 
Daun theilt man ed Leuten aus ben niederen Klaffen aus. 


Bermählung ber Tochter des Königs mit dem fouveränen Papft. 


Sinam hatte drei Töchter. Die ältefte, 18 Yahre alt, war feit län⸗ 
gerer Zeit dem neuen’ Tui» Zonga, der damals ein Vierziger war, verlobt. 
Als er den Wunſch bezeigte, feine Vermählung zu feiern, befahl Finau 
die Zuräflungen zu maden, 

Nachdem die junge Braut fih mit Kofosnußdl reichlich gefalbt und 
mit Sandelhol; parfümirt hatte, wurde fie in Matten von den Gamoa- 
Infeln, von dem feiniten, feideweidhen Gewebe, eingehüllt. Es waren ber 
Matten, in welche fie fich ſteckte, fo viele, daß fie weber nieberfigen, noch 
ihre Arme gebrauchen konnte. Ein Mädchen von etwa fünf Jahren, auf 
dieſelbe Weile gekleidet, und vier andere Yungfrauen von 16 Jahren, fait 
ebenfo gekleidet, nur in eine geringere Anzahl von Matten gehült, mad 
ten ihre Begleitung aud, 

Die Prinzeffin und ihr Gefolge begaben fi In den Malai bed Tuls- 
Zouga, der fie, umgeben von einem zahlreichen Gefolge von Häuptlingen, 
und zwei Matabulen neben ſich, erwartete. Im Malal angelommen, liefe 
fen ih jene auf dem Rafen vor Tul-Tonga nieder. Gleich darauf trat 
eine Gran in den Kreis, das Geſicht mit einem weißen Gnatu bededit; von 
bier begaben fie fih In das Haus bes Malai, wo fich eine andere Frau 
mit einer großen Gnatu⸗Rolle, einem hölzernen Kopffiffen *) und einem 
Korb mit Delflafhen befand, Die verfchleierte Frau nahm ben Snatu, 
dedte fi Damit zu, legte ben Kopf auf das Kopffiffen und fchlief ein, 
fette ſich vielmehr, als ob fie fchlafe. Darauf erhob fich der Tui Tonga, 
ergriff feine junge Frau bei der Hand, führte fie ind Haus und ließ fie 
fh zu feiner Linken fegen. Darauf bracdte man 20 gebratene Schweine 
In den Kreid bed Malal und in einen Dfen aus gebrannter Erde; meh» 
tere gewandte Köche ſchickten fib an, fie mit ihren Meſſern zu zerſchnei⸗ 
ben, wobei fie wetteifeend ihre Geſchicklichkeit zu zeigen fuchten. ine ans 
fehnlihe Menge Fleiſch wurde an bie Häuptlinge vertheilt, aber fie rührten 
sihts davon an, fondern jeder fteckte feinen Theil unter fein Kleid. Die 
übrigen Schweine wurden’ in ber Mitte des Kreifes aufgehäuft, bie 
Anwefenden machten fich darüber her, firitten darum und riffen die Gehen 
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an ſich. Nun fland die Frau, welche ſich niedergelegt hatte, auf und zog 
fih mit dem Gnatu und dem Korbe mit DOelflafhen zurüd. Der Tufs 
Tonga aber reichte ber Prinzeffin die linke Hand, und führte fie, nebit 
ihren fünf Begleiterinnen, in feine Wohnung, worauf die Zufchauer fi 
entfernten. Hier angekommen, zeigte er Ihr das für fie eingerichtete Ge 
mad und ließ fie allein, damit fie die Laſt von Matten ablegen und ihre 
gewöhnlichen Kleider wieder anziehen Fonnte, und nachdem Dieß gefchehen, 
ließ fie ih mit feinen rauen in eine Unterhaltung ein. Während beffen 
rüftete man für den Abend ein großes Felt, wobei Schweine, Geflügel, 
Dam, ber berühmte Kava un. f. w. zum Borfdein kamen. Bel einbres 
hender Naht fand fih Tui-Zonga ein, um beim elle den Borfig zu 
übernehmen, und fobald er eintrat, fland Jeder auf, um feine Portion im 
Empfang zu nehmen, welde die Leute vom Volke alsbald verzehrten. 
Dann kam ee an die Vertheilung des Kava, der auch gleich verfchludke 
wurde. Darauf erfhienen Muflfanten (wenn man fie fo nennen barf) 
und nahmen vor dem Zul« Tonga und in bem Kreiſe Plag, ter ſich aus 
Leuten bildete, welche Fackeln trugen und Körbe mit Sand, um bie Afche 
barein zu thun. Die mufifalifhen Inſtrumente beſtehen in ſieben oder 
acht Bambusrohren von verfchiedener Dicke und Länge, an welden alle 
Knoten abgefähnitten find, und die man an dem einen Ende mit einem 
Dfeopf aus weichem Holz zugefpünder hat. Man hält fie in ber Mitte, 
fhläge fie mit dem einen Ende gegen die Erde und entlodt fo dem Rohr 
einen Ton, der mit ber Länge und Dide des Inſtrumentes im Berhältnig 
flebt. Ueberdieß war @iner da, ter mit zwei Stöden abwechfelnd linke 
und rechtd auf ein Erüd geſpaltenes Bambusrohr ſchlug, und nad dieſer 
Muſik tanzten tie Eingebornen lange Zeit, worauf endlid ein alter Mas 
tabule ſich erhob, eine Rede über die Keuſchheit hielt, und Alles nad 
Haufe ging. Die junge Bermählte hatte dem Feſt nicht beigewohnt. 


Heilige Bezirke Opferung eines Kindes. 


Es find heilige Bezirke dba, wo jedes Individuum, das fi babin 
flüchtet, unverletlich wird. Mariner erzählt eine Geſchichte, weldhe auf 
jene Afyle Bezug hat. Patavali, einer der Generale in ber Armee 
Finau's, verfolgte einen Feind bis an das Gehege eines geheiligten Bezir⸗ 
kes und brachte ihm im Augenblick, wo er. hineintrat, einen Hieb bei, ba 
er im Bezirke ſelbſt todt niederſank. Diefe Entweihung wurde Finau bes 
richtet, der fogleich die Priefter darüber zu Rath zog. Diefe erflärten im 
Namen ter Götter, daß ein Rind ale Opfer bargebracht werben müßte, 
um bie Entweihung bes heiligen Ortes zu fühnen. Demzufolge verfam« 
melten fih die Häuptlinge und wählten als Opfer einen Sohn Zub 
Toa's aus, ber feine Einwilligung gab. Nicht fo die unglädlihe Mut⸗ 
ter, welche den verhängnißvollen Beſchluß kaum erfuhr, als fie ihr Kind 
verbarg. Gleichwohl wurde es von einem der Männer, die ed aufzu⸗ 
ſuchen hatten, entdeckt und weggenommen. In der Berzweiflung, ihren 
Sohn entriffen zu fehen, wollte die Mutter folgen und fonnte nur mit 
Mühe baran gehindert werden. Auf dem Ridhtpla angelangt, lächelte 
Das unfchuldige Opfer beim Unbli feiner Henker, die ihm flatt eines 
Gtrides eine Buaru-Binde um ben Hals legten. Ale Anweſenden waren 
von Mitleid ergriffen, aber die Furcht vor den Göttern machte fie ſtumm, 
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und auf ein gegebenes Zeichen zogen bie Henfer an beiden Enten bed 
Bandes, und das Opfer war vollbracht. 


Religidfe Ceremonien. 


Das Nadſchi, wörtlih Antheil, Kit eine der wichtigften religtöfen 
Erremonien und befteht darin, daß. man In der Verfon bes heiligen Ober⸗ 
baupts Zui-Zonga den Göttern die @rftlingsfrücte der Erde und ver 
fhiedene andere Dinge darbringt. Es hat @inmal im Jahr, kurz vor 
der Ignamen⸗Erndte Statt, und den Zweck, den Schub der Gbtter für die 
Nation im Allgemeinen und für die Früchte der Erde, worunter die Ig⸗ 
namen die bedeutenditen und Loflbarften find, anzurufen. In der Regel 
Manzt man die lezteren gegen Ende bee Julius; eine Art, bie man ca» 
hocaho nennt, und deren man fich bei diefer Geremonie bedient, wird 
einen Monat fpäter in die Erde gebracht. Auf jeder Pflanzung behält 
man für fie einen Fleinen Bezirk auf, wo man ein Paar davon In bie 
Höhe hängt. Sobald fie reif find, gibt der Hu dem Tui-Tonga davon 
Nachricht und erfuht ihn. den Tag der Geremonie zu beſtimmen. Die Zus 
räftungen zum Feſte finden erit am Vorabend des beitlimmten Tages Statt, der in 
ber Regel der zehnte fit. Nur läßt fi alle Nacht der Schall des Tritonen« 
horns in ben verfhiedenen Theilen ber Inſel hören. Am neunten Tag zieht 
man die Ignamen aus dem Boden und ztert fie mit rothen Bändern. 
Da die Eeremonie immer auf ber Infel, welche dere Tui» Tonga zu feiner 
Refivenz gewählt bat, Statt findet, fo find die Bewohner der benachbarten 
Inſeln genöthigt, fie einige Tage vorher herauszunehmen, um fle zur rech⸗ 
ten Seit einzuſchicken. Gleich nad Gounenuntergang ertönt bie ganze 
Inſel vom Schall der GSeetrompete, und derfelbe nimmt zu, je tiefer bie 
Nacht hereinbricht. Ueberall hört man ten Gefarg Nofo, oua teggor 
gnaue, oua gnaue, d. h. geh zur Ruh, wenn du nicht arbeiteft, fo wirft 
da nicht grbeiten. (?) Dieb dauert bis Mitternacht, dann herrfcht drei 
sder vier Stunden lang ticfe Ruhe, bis zu Sonnenaufgang, wo das Ges 
ſchrei aufs Neue anhebt. Gegen act Uhr macht fich die ganze Bevölke⸗ 
rung zu dem Mua auf den Weg, und bie Bewohner der Nachbarinſeln 
langen an auf ihren Kanot, fingend und auf Geetrompeten blafend. Auf 
dem Mua iſt Alles in Bewegung, und bald fieht man von aflen Geiten 
Brozeffionen von Männern und Weibern, mit neuen Gnatu bedeckt, rothen 
Bindern und Blumenfränzen geziert, anfommen. Die Männer find mit 
Keuten und Lanzen bewaffnet. Der erfte Bafafl des Herrn ber Pflanzung 
bringt Ignamen in einem Hantforb und legt fie im Malal nieder, wo fie 
von Männern an neun Ehuh lange und vier Zoll dire Stangen anges 
reift werden. Jede Stange wird von zwei Männern an den Enden auf 
den Schultern getragen; einer geht vor tem andern. Der Zug bewegt 
ih in @iner Linie zum Grabmal des lezten Tut: Tonga, welches gemöhns 
fih in der Nachbarſchaft liegt, und während bes Hinziehens fchreiten bie 
Träger der Ignamen in langſamen abgefezten Schritten vorwärts und 
fheinen unter dem Gewicht ihrer Lat fih zu beugen, um zu zeigen, wie 
gnäbig die Goötter waren, daß fie ihnen eine reihe Erndte und fo große 
und ſchwere Ignamen gaben. Die Häuptlinge und Matabulen, weldye voraus⸗ 
gingen, fezten fich, gefenften Hauptes und mit gefaltenen Händen, bereits vor 
dem Faitofa im Halbfreis nieder, fo wie ber Zug anlangt, welchem zwei Knaben, 
anf Eritonshornern blafend, in geringer Eutfernung vorausſchreiten. Gleich 
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hinter ihnen kommen die Ignamenträger, gegen ſechszig an ber Zahl, alle 
in Einer Reihe, nad ihnen vierzig andere, welche mit lauter Stimme das 
_Nofo ona fingen. Der Zug marfchirt an den Häuptlingen und dem Grab» 
mal vorüber und beſchreibt drei oder vier große Kreife. Die Ignamen 
werden vor bem Yairtofa niedergelegt und man fezt fih zu Boden. 
Jezt erhebt fit einer der Matabulen des Zul:Tonga, geht an den Reihen 
hin und fezt fih neben den Grabhügel, wo er an die Götter Indgefammt, 
Dann an jeden inshefondere, endlih an ben lezten Zul» Tonga ein Gebet 
richtet. Er dankt ihnen, daß fie eine fo reiche Erndte verliehen, und bittet, 
thre Wohlthaten auch Tünftig auf das Volk der Tonga »Snfeln überfließen 
zu laſſen. Nach beendigtem Gebet iteht er auf und begibt fih an feinen 
Pag zurück. Alle Anweſenden erheben ſich gleichfalls, nehmen die Igna⸗ 
men wieder, ziehen mehrmals um das Grab, und fehren in berfelben Ord⸗ 
nung nach dem Malai zurück, wo die Stangen niedergelegt werden. Die 
Häuptlinge und Matabulen folgen auf den Fuße, und die ganze Gemeinde 
bildet einen Halbfreig, in welchem der Tui-Tonga den Borfig führt. Dann 
bringt man andere Nadfhi» Gaben zur Stelle, getrocknete Fiſche, Mahoa, 
Matten, Snatu und Mellecula «Bündel, Einer der Matabulen bed Tuie 
Tonga legt ein Biertheil für die Götter bei Seite, welches den Prieftern 
gehört, und das deren Diener fogleich davon tragen; die Hälfte wirb 
Darauf dem Könige zugetheilt, das lezte Biersheil dem Tuis Tonga, Iſt 
bie Bertheilung zu Ende, fo beginnt die Eeremonie bed Kava, und wähe 
rend dieſer gekocht wird, hält ein Matabule and Volk eine Rede, in wele 
cher er ihm vorſtellt, daß er nach Erhaltung einer fo wichtigen und ben 
Göttern angenehmen Pflicht auf ihren Schug und ein langes Leben rechnen 
Fönne, vorausgefezt, Daß er Feine religiöfe Ceremonie verabfäume und bie 
Häuptlinge in Achtung Halte. Der Tag fchließt mit Zänzen, Ring⸗ und 
Bauftfämpfen, und Jeder geht, des göttlichen Schubes gewiß, nad Haufe. 

Die Eeremonie des Fukalahi hat, wie bereits erwähnt wurde, zum 
Zweck, das Tabu aufzuheben, welcher auf Schweinen, auf Geflügel und 
Kokoenäffen ruht, deren Genuß bei Todesitrafe unterfagt iſt. 

Das Kava fula egui ift eine einfahe Kava» Partie, bei welcher 
ein inſpirirter Priefter den Vorſitz führt. 

Das Tuo⸗Tuo befteht aus einer Gabe von Ignamen, Kofosndfien 
und anderen Gewädfen, welde man bem Gott der Seit, U’ 19: Io, 
‘insbefondere aber auch den anderen Gottern im Allgemeinen barbringt, 
um fhön Wetter und reiche Erndte zu erflehen. — Die Erndte hat bad 
Erftemal Start, etwas vor der Ignamenzeit, zu Anfang ded November, 
und erneuert fi Darauf fieben ober acht Mal, von zehn zu zehn Tagen. 
An einem von dem Priefter A’ lo⸗A' lo's feftgefezien Tage ſchickt jede 
Pflanzung eine Quantität Ignamen, Kokosnuͤſſe, Zuckerrohr, Bananen ein, 
die man an Stäben in den Malak trägt. Hier macht man drei Haufen 
Daraus; der eine enthält bie Gaben von den Bewohnern tes Sübtheiles 
der Inſel, der antere die von den Bewohnern bes Nordtheils, ein dritter 
aus der Mitte der Inſel. Dann heben tie Wettkämpfe der Ringer und 
Borer an und dauern gewöhnlich drei Stunden; darauf fommt eine Depus 
tation von neun oder zehn Männern, mit Mätten bededt und Blumen⸗ 
fränze um den Hals, an und führt ein Mädchen, das die Gemahlin des 
Mod’ lo vorſtellt, auf den Malai. Nachdem fie fofort neben den Gaben 
Platz genommen, richten fie ein Gebet an den A’ Io Io und an andere 
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Goͤuer, um fie um Fortſetzung Ihrer Gnade und Befruchtung bed Landes 
za bitten; dann fpreiten fie zur Bertheilung der Lebensmittel. Den erften 

Theil bekommt der A lo⸗A' Io und die Götter, das Uebrige die Haupt⸗ 
chef, welche ihren Dienern Befehl geben, die Gaben aufzuheben. Dann 
Tommt nochmals eine furze Anrufung, und wenn Dieß geſchehen, fo wird 
auf eine große Trommel gefhlagen. Auf dieſes Zeihen flürzen ſich alle 
Auwefenden auf ben den Göttern vorbehaltenen Haufen und nehmen zu 
großer Beluftigung der Zufchauer fo viel fie davon an fich reißen Fönnen. 
Die Weiber treten bei Seite und die Männer, in zwei gleihe Truppen 
getheilt, Tiefern fi auf Fauftfchläge ein Gefecht. Diefee Theil der Gere 
monie , tos⸗taco genannt, iſt ganz unerläßlih. Der vornehmfte Häupt⸗ 
ling läßt ſich mit dem legten Zua in einen Kampf ein, der ohne Gefahr 
den König und Tui» Zonga angreifen, fie zu Boden werfen und unbarms 
berzig durchprügeln kann. Oft werben biefe Kämpfe fehr hartnädig, und 
wenn fie zwei bis drei Stunden gedauert haben , fo daß keine Partei Das 
Feld räumen will, fo tritt der König mit feinem Anfehen dazwiſchen unb 
gebletet Aufhören. Nach dem Gefecht nehmen afle Diejenigen, welche mit 
Hänptlingen von hohem Rang fih zu fchaffen gemacht hatten, das mod 
mod vor, um ſich zu enttabuiren. 

Diefe Eeremonie wiederholt ſich acht oder zehn Mal von zehn zu zehn 
Tagen, und in ber Zwifchenzeis bewacht man In bem dem U’ [0:9 lo gemeihten 
Haufe Bas Mädchen, das feine Gemahlin vorſtellt und In Der Negel acht 
Dis zehn Jahre alt iſt. Meiſtens gehört ed den eriten Familien Tonga's 
an. Es hat auch bei der Kava-Partie, welche am Borabend vor bem er 
ſten Feſttag gehalten wird, den Borfig. 

Das Naubdgia kit eine barbarifche Eeremonie, in Folge welcher man 
ein Kind erbroffelt, um es den Bdttern zu opfern und für einen Franfen 
Verwandten Heilung zu erlangen. Inzwiſchen verfnäpft fi mit biefen 
Handlungen Feinesmegs ein Gefühl der Graufamkeit, denn die Sufchauer 
bezeigen immer wahre Theilnahme an dem Scidfal bes unglüdlichen 
Dyiers, fondern man ift überzeugt, Daß es nothwendig iſt, ein ber Geſell⸗ 
fchaft noch unnübes Kind aufzuopfern, um das Leben eines verehrten und 
geſchaͤzten Haͤuptlings, deffen Erhaltung afen Mitbürgern von Werth iſt, 
Zu retten. 

Wenn eine Opferung Statt finden fol, fo bezeichnet gewöhnlich ein 
Anfpiriretee das Opfer, welches Bfterd dag eigene Kind ded Kranfen oder 
das Kind eines nahen Berwandten ill, Der Leihnam wird dann auf 
einer Art Bett zu den Kapellen der verfchledenen Götter herumgetragen, 
eine feierliche Prozeifion von Prieftern, Häuptlingen und Matabulen, in 
Matten gehüllt und Kränze von grünen Blättern um den Hals gewunden, 
begleitet, und auf jeder Station tritt ein Prieiter vor und fleht den Gott 
um Erhaltung des Lebens bed Kranfen an. Iſt bie Geremonie zu Ende, 
fo wird ber Leihnam den Eltern zurüdgeftellt, um ber Sitte gemäß be⸗ 
graben zu werden. Ä 

Diefelpe Eeremonie wird vorgenommen, wenn ein Häuptling aus Une - 
achtſamkeit eine Verletzung der Religion fih hat zu Schulden Fommen laſ⸗ 
fen, von ber man glaubt, daß fle den Zorn ber Götter über die ganze 
Natur herbeiziche; denn der zu Rath gezogene Priefter erflärt, daß der 
Gott ein NRaudgia verlange, und bie Opferung des Kindes wird uner⸗ 
laͤßlich. 
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Vorzugsweiſe wählt man immer das Kind eines Häuptlings, da man 
vorausſezt, daß biefe Gabe der Gottheit die angenehmfle ift; allein man 
seägt Sorge, daß man nur folche nimmt, welche von einer Mutter ber 
ftammen, die von niedrigerem Range fit, um zu vermeiten, daß nice 
ein Kind vom Range des Häuptlinge geopfert wird. Der Vater iſt übers 
bieß der Erite, welder zu bergleihen Opferungen im Bffentlichen Intereſſe 
feine Zuftimmung ertheilt. *) 


- Beim Tode des Tui: Tonga ward feine erfte Frau biefer Ceremonie 


unterworfen; fie follte mit dem Leichnam ihres Gatten begraben werden. 
Sinau Il. widerfezte ſich aber feit dem Zode des legten Tui⸗Tonga, welcher 
feine Schweſter geheirathet hatte, zuerſt dieſer Opferung, und that noch 
mehr, denn ev frhaffte alle geheiligten Vorrechte dieſes Oberhauptes ab. 

Das Tuturnima ift ein Opfer, welches darin befteht, daß man fich 
ein Glied des Fleinen Fingers abnimmt, um bie Wiedergenefung eines großen 
Häuptlings zu bewirken, und auf den Tonga-Inſeln fehr gewöhnlich, fo 
baß ed wenige Einwohner gibt, welche den fleinen finger nicht ganz ober 
zum heil verloren hätten. Die Operation ſcheint nicht fohmerzhaft zu 
feyn, denn Mariner ſah dfterd Kinder fih um den Vorrang, weldes 
fid amputiren laffen dürfe, ſtreiten. Mon legt den Singer flach auf einen 
Block, Jemand hält ein Weiler, ein Beil oder einen gefchärften Stein auf 
die Stelle, wo man ben Finger abbauen will, und ein Anderer fchlägt mit 
einem Hammer oder Stein barauf, und bie Operation fit vorüber. Der 
Schlag wird fo heftig geführt, baß die Wunde faft nicht biutet. Das 

Kind Hält dann ben Binger in den Rauch von angezündeten feifchen Kräu⸗ 
teen, was dem Bluten Einhalt thut. Man wälht bie Wunde erft zehn 
Tage nach ber Operation ab, und nad drei Wochen ift fie fo gefchloffen, 
daß man kaum noch etwas fieht. Gewöhnlich nimmt man das Glied zwis 
fchen den Gelenken ab; hat das Kind cine große Sahl von Häuptlingen 
in der Familie, fo (äßt es fih nur einen Fleinen Theil abbauen, um bie 
Operation an bemfelben Finger öfters vornehmen zu können. 

Die Butu, oder Leichenfeierlichkeiten, find bei allen Beerbigungen bie 
nämlichen, außer daß fie mit mehr oder weniger Pradt, nach Verhältniß 
bes Veritorbenen, vorgenommen werden. Wir werden unten barauf zurüd« 
fommen. 

Die Ceremonie des Landgi findet bei Beerdigung bed Tui« Tonga 
Statt. Gleich nad) feinem Verſcheiden wäſcht man ben Leichnam mit Del 
und Woffer, und feine Witwen erfcheinen, um über ihm zu weinen. Am 
folgenden Tag ſcheren fih alle Männer, Weiber und Kinder den Kopf. 
Die Ceremonie der Beerdigung fit ‚ganz Diefelbe, wie beim Könige; vie 
Dauer bes Leidtragens it aber auf vier Monate feftgefezt, auf vierzehn 
Tage bei feinen nahen Verwandten, und das Tabu, weil man feinen Leich 
nam und feine Kleider berührt hat, auf zehn Monate. Die Männer ras 
firen ſich wenigſtens einen Monat lang nicht und reiben ſich nur bei-Nache 
mit Del; bie Weiber gehen zwei volle Monate in den Fartoka. 

Um Abend des Begräbniffes verfammeln ſich gegen 2000 Männer, 
Weiber und Kinder, mit alten Matten bedeckt, jedes einen tome ober eine 
Fackel und ein Stück vom Bolata in der Hand, in einer Entfernung von 
achtzig Schritten am Grabe, Eines ber SKlageweiber tritt aus bem 
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Faltoka und ruft ber verfammelten Menge zu: ſteht auf unb Fommt 
heran. Diefe erhebt fi, tritt vierzig Echeitte vorwärts und fezt: fidh 
wieder nieder. Zwei Männer, welche hinter dem Fautoka aufgeftelit find, 
hidden ſich an, anf dem Zritonehorn zu blafen, während ſechs andere, 
mis angezündeten Yadeln, jede ſechs Fuß lang, Hinter tem Hügel hervor 
treten und, ihre Yeuerbrände ſchwenkend, da und dorthin laufen. Nicht 
lange fo fteigen fie wieder auf den Hügel und im nämlichen Augenblick 
nehmen alle Zufchauer ihre Bolata in die Hand, fleflen ſich in eine Reihe, 
um jenen zu folgen, und legen ihre ausgeldichten Yadeln hinter dem Yale 
tofa nieder, wo fle den Danf ber Kiageweiber empfangen. Auf dem Rüde 
weg zu ihren Pläben befichlt der Wratabule, welcher die Geremonie leitet, 
bie Kräuter, dad Geſtrüppe ꝛc. in der Nähe ber Grube auszuraufen, und 
Jeder zieht fih Bann in das Haus zurüd, das er während ber Leichen» 
ſeierlichkelt zu bewohnen hat. 

Sobald die Nacht eingebroden, ertönt aufs Neue das Blafen auf 
bee Seetrompete um ben Faltoka her, während Andere einen Leichengefang 
anftimmen. Dann tritt ein Haufen von ſechszig Männern auf, rüdt bis 
an den Graben vor und erwartet den Befehl, ginen Theil der Ceremonie 
auszuführen, welcher zu der Reinlichkeit diefer Infulaner einen auffallenden 
Kontraft bildet. Ein Klagemeib tritt nämlich aus dem Balltofa und läßt 
fib alfo vernehmen; „Männer, ihr feyb hier verfammelt, um eine ſchuldige 
Pflicht zu erfüllen; faſſet Muth und gebt euch alle Mühe, um, wie es ſich 
geziemt, derſelben euch zu entledigen.“ Dann entfernt fie ſich, und die Maͤn⸗ 
ner ſchicken fi an, der Cloacina ihren garftigen Tribut zu entrichten. Am 
Tag darauf, fobald der Morgen anhricht, kommen bie Damen von höditem 
Rang, die Yrauen und Töchter der Häuptlinge, begleitet von Dienerſchaft, 
wit Körben und großen Mufcheln auf den Plap, um die Befcherung bee 
vorigen Abends aufzuheben. Diefe unfaubere Eeremonte dauert vierzehn 
Nächte Hinter einander. Am fechszehnten Tag verfammeln ſich biefelben . 
Weiber aufs Neue, zu guter Stunde, aber in ihren fchöniten Gnatu, 
mit bebänderten Matten angethan und Blumenkraͤnze um den Hals, 
deßgleichen tragen fie zierliche Körbe mit Blumen und fleine, künſtlich ges 
arbeitete Befen. Nun kehren fie den Platz fauber, gehen dann in ben 
Dua zurüd und betleiben fi wieder mit ihren Trauermatten und Eiben⸗ 
blättern. *) 


Berfhichene Speifen Gaftronomie. 


Ignamen, Zaro, Bananen, Brodfrücte, Koloenäffe, Fiſche und Swal 
thiere bilden die gewöhnlichen Nahrungsmittel der Inſulaner zu allen 
Jahrszeiten; Schweine, Geflägel und ESchildfsdten find Lederbiffen, welche 
den Häuptlingen vorbehalten find. Das niedere Volk ißt Ratten. 

Die Speiſen werben meiſtens in Defen, welde in den Boden gegras 
ben find und mit DBananenblättern und Erde bedeckt werben, gefocht. 





”„ Der fransffinde Tert des Domeny De Rtengi fährt hler mit einer Beſchreibung des Tapı 
port aieich, wie man fieht. die Geremonie des Landa i ned nicht deendigt If. Wir wollen 
den —R "Refer mit diecer pie genug gegebenen Berhreidung verfdonen und bemerken nur, 
Bap die Arbeit das Rienzi, d. h. der Anthelt, den er an feinen Werke ſelbſt hat, nieberiräge 

nachlaſſig If. Das Sanıe if ein Hoprud von berühmten Reifewerfen, und Dieß iſt Das allein 
a erhnolle feines Buches. Seine Zuſammenſtellung iſt aber untere aller Kritik ſchlecht, ſo dab 
wir für ndıhig fanden, Öfters nad eigenem @utdünfen die Anordnung am treffen und namentlich) 


alle Wredsrholungen auszulaffen. Anm. d. Heberf, 
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Sonft bratet man ſie auch einfach. auf glühenden. Kohlen; zuweilen läßt 





man fie in irdenen Gefäßen, welche von den Viti⸗Inſeln bezogen werben, 


fieden. Die Hauptgerichte fint: 

Warehu, Fiſchſuppe, mit Waffer und Kokosnüſſen gekocht; Waie 
ufi, gefochte und zerdrückte Ignamen in einer Kokosnußbrühe; Waichope, 
reife Bananen in Schnige gefchnitten und in einer Kokosnußbrühe gekocht; 
War⸗tſchi, eine Art Gelee aus dem Ma und dem Saft ter Wurzel Tichi 
(dracaena terminalis) gemacht; Wal:vi, eine Fruchtart (spondias cy- 
therea), gerieben und mit Waffer vermifcht; das Flüffige wird abgegoffen; 
Bobol, eine Art Gelee, wie dad Wariſchi, aus dem Ma und Tſchi, nur 
feſter; Boi, wie bie vorige Speiſe, nur nicht geronnen. Faĩ kakavar 
foto tutu, Brodfrücte, geflopft und in Feine Stüde zerfchnitten, um 
fie aud einer Brühe von Kokosnuß⸗, Tſchi⸗ oder Iuderrohr: Saft zu eflen. 
Lusloloi, Zaro- Blätter, erwärmt oder gefotten in Kofosnußfaft. Lu⸗ 
effenin, Taroblätter, gekocht mit zerriebenen und gegohrenen Kokosnüſſen. 
Lu alo he buaka, Taroblätter, gekocht mit einem Stack Schweinfett; 
man läßt fie fteben, bis fie einen flarfen Gefhmad befommen. Eu tai, 
Taroblätter mit etwas Wafler gekocht. Ma me, gegohrene Brodfrucht. 
Ma hopa, Teig von gegorenen Bananen. Ma matu, gegohrene Bana⸗ 
nen, wohl gefnetet und. gefoht. Wa la [oT gegohrene Bananen und ges 
kocht mit dem Saft einer ausgedrüdten Kolosnuß. Loloi fene, getrock 
neter Seehund, gekocht mit Kokosnußſaft. Tao gutu, eine Art Kuchen 
aus Marhoa- Wurzeln, Kofosnüäffen und Kokosnußſaft. Fahu lele, 
Ma+hoa» Wurzels Bulver, In heißes Waſſer gefchättet, bis es eine geldes 
artige Subftanz bildet. Be halo wird aus jungen Kofoenäfien, bie In 
Milch gefotten werden, gemacht. Autai jft ein Gemifch von jungen, in 
Mil gefottenen Kokosnäffen, Til» Wurzel» Saft, an welche mar Kofoge 
milch gießt. *) 

Die Einwohner von Tonga waren nie Menfchenfreffer; nur in einem 
Anfall von Priegerifchem Uebermuth gefchieht ed zumellen, daß junge Krie⸗ 
ger, die von Biti nachahmend, dag Fleiſch ihrer in ber Schlacht getoͤdteten 
Feinde verzehren. 

Wenn der ortfchritt In der Saftronomie ein Seien von Gefittung 
tft, fo muß man annehmen, daß die Bewohner der meilten Sädſee⸗Inſeln 
in diefer Beziehung weit voran find. Die Eingebornen von Tonga 3. B. 
kennen breißig oder. vierzig Berichte. Das Schwein wird auf folgende 
Weile zubereitet. Zuerit gibt man dem Xhier mit einem Prügel einen 
Streich, daß ed die Befinnung verliert, und töbtet' ed mit wiederholten 
Streichen. Dann reibt man ed mit Bananenfaft, legt es einige Minuten 
über ein großed Feuer, und wenn ed erwärmt iſt, fhabt man es mit Mu⸗ 
fhein oder Meſſern ab. Wenn es gewaſchen ift, legen es bie Köche auf 
den Rüden, fohneiden ben Hals auf, um bie Luft» und Speiferöhre her⸗ 
auszunehmen, und maden eine runde Deffnung in den Bau, um bie 
Eingeweide herauszuthun, melde abgewaſchen und auf heißer Aſche gar 
gemacht werden. Dann fühlt man das Innere mit heißen, in Brodbaum⸗ 
blätter gewidelten Steinen aus, legt ed, den Bauch unten, in ein mit glüs 
henden Steinen ausgeftedited Loch, worin man zuvor ein Feuer angezün- 
bet hat, unb bedeckt es fofort mit Bananen⸗Zweigen und Blättern, worüßer 
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man Erbe firent, um das Entweihen bed Dampfed zu verhindern. Su 
gleicher Zeit thut man auch vie Reber bed Thieres und Ignamen hinein, 
und in weniger als einer halben Etunde iſt das Schwein gar. Die fetten 
find in der Regel halb gerdflet, wenn man fie herausnimmmt; man fchnele 
det fie in Stöde, hüllt die Stüde in Blätter, und läßt fie auf dieſelbe 
Weiſe braten. — Für Alles, was gekocht werben muß, bedienen fich Die 
Einwohner irdener Gefäße von Bit, aber die Keffel, weldye fie durch 
Tauſch von Kauffahreen erhalten, Geflügel, Ignamen, Brobfrücdte u. f. w. 
werben immer auf bie oben augegebene Manier zubereitet. 


Das Kava, 


Beim Kavatrinfen hat immer der mädtigfte Häuptling unter den 
Anwefenden den Vorſitz. Gr fizt auf Matten, das Geſicht gegen ben Ma⸗ 
faT gerichtet, die Uebrigen fiden im Kreife umher, Sur Gelte hat er zwei 
Matabnulen, welche die Eeremonien zu machen haben; kommen noch andere 
SHiuptlinge, Matabulen und Mua, fo nehmen fie nad ihrem verfchiedenen 
Range Pla. Ein Dristheil bed Kreifes ungefähr iſt von den jungen 
Hänptlingen und den Söhnen der Moatabulen eingenommen, um bem Vor⸗ 
fiedenden Handreichung zu thun; In der Mitte, dem Präfidenten gegenüber, 
befindet fidy Derjenige, welcher den Kava zu bereiten hat, was oft ein 
Mua, Tua oder ein Kod iſt, manchmal jedoch auch ein Häuptling. Hins 
ter dem Kreife laſſen fi die Zuſchauer nieder, welde bei außerorbentlie 
chen Aufäffen oft dreis bie viersaufendb Köpfe betragen. " 

Sind diefe Zurüflungen getroffen, fo bringen die Köche bed großen 
Hänptlings die Lebensmittel herbei, Ein Matabule gibt einem Koch ein 
Zeichen, näher zu treten. Derfelbe erhebs fich, fchreitet durch den Kreis und 
ſen fih, bei dem Matabulen angelangt, nieder, um beffen Befehle entges 
genzunehmen. Der Matabule Heißt ihn ind Haus bes Häuptlings ges 
ben, um ein gewifled Quantum Kava zu holen. Der Koch entfernt ſich, 
und fehrt anf die Welfe wie oben zuräc, legt den Kava vor dem Häupte 
Iing nteder und ſezt fih. Der Matabule befiehlt ihm, denſelben einer 
Derfon am andern Ende des Kreifes zu überbringen; ber Koch erhebt fich 
und tet ihn ber bezeichneten Perfon zu, welche ihn mit einem Beil zer 
baut, mit Mucchelſchalen abſchabt und den Urmfigenden zum Zerfauen übers 
gibt, wobei er vornehmlidy auf junge Leute mit guten Zähnen, geſundem 
Mund und geruchloſem Athem fieht. Iſt die Wurzel hinlänglich gefaut, 
fo nimmt fie Jeder aud dem Munde, und legt fie auf ein Begerich oder 
Bananenblatt. Alles zufammen fommt dann außerhalb bed Kreifes in 
einen großen Napf, ber vor der Perfon ſteht, welche den Aufguß zu ma» 
Ken hat. Diefelde Hält den Napf tief, daß ber Häuptling fid, von der 
Menge ihres Inhalte überzeugen faun. Findet diefer, daß es nicht genug 
ij2, fo heißt er den Napf zudeden und vom Matabulen noch mehr holenz 
it das Quantum hHiurcihend, fo läßt er die Miſchung veranftalten. Die - 
zwei Nebenſitzer des Häuptlings verlaſſen ihren Platz und fegen fih neben 
dem Napf einander gegenüber, Der eine nimmt ein Bananenblast und 
jagt damit die liegen weg, der andere Pnetet, nachdem er die Hände ges 
waſchen, ben Kava und gießt Waffer daran, bie ter Matadule fast, baß 
es genug ſey. Dann nimmt er ebenfalls ein Bananenblatt, um mis ſei⸗ 
nem Kameraden Die liegen wegzutrelben. Bald darauf befiehlt der Mas 
sabule, den Fo herzuthun, ber ein In Feine Faͤden zerſchnittener Baumbaſt 
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iſt, mit welchem man ben Saß herausnimmt, bis das Getraͤnke ganz heil 
geworden Äft. | " 
xt dich Ulled vorgenommen, fo geht ed an die Bertheilung der Ep 
waaren. Gewöhnlich beitchen fie. aus Ignamen, Bananen, einem im Dfen 
gebackenen Schwein und Geflägel. Der Matabule befichlt die Austhellung, 
und zwei Männer verlaffen ihren Platz. Zuerſt machen fie den Theil für 
den vorfigenden Hänptling und legen ihn vor Ihm nieder; dann bedienen 
fie die übrigen Gäſte. Dieb dauert in der Regel drei oder vier Minuten. 
Hat der Kuva fich gefezt, fo treten zwei oter drei Männer mit Tafe 
fen in der Hanp aus dem Kreis und laſſen fib um den Napf nieber. 
Dann erhebt fih der eine, reiht die Tafle der Perfon, welche mit Aus⸗ 
sheilung des Kava beauftragt ift und ein Büntel Fo in ben Napf taudıt, 
und läßt ungefähr einen Drittelsfhoppen In die Taffe träufeln. Ber Ber 
theiler wendet fich tarauf gegen den Häuptling und ruft mit lauter Stimme, 
daß der Kava eingefhentt fey. Ber Matabule befichle, denfclben wegzu⸗ 
tragen und bezeichnet den Namen der Perfon, und wie biefe fi nennen 
hört, klopft fie zweimal in die Hand, um anzuzeigen, wo fie fit. Der 
Mundfchen? nähert ſich und reiht Ihm ben Kava flehend, wofern der Ems 
pfaͤnger nicht ein hoher Häuptling oder ber Zul-Tonga ft, denn in dieſem 
Fall muß er nieberfigen. Gewöhnlich erhält der Vorſitzende die erſte ober 
briste Taffe, die dritte Fann er rechtlich anfprehen. Nach einem alten 
Brauch ſpricht aber der dienſtthuende Matabnle die erſte Taffe feinem Kol⸗ 
legen zu, wenn ſich nicht unter ben Gäſten ein Chef oder Matabule von 
einer benad)barten, Yafel befindet, denn dann bietet: man Ihm aus Achtung 
die erfte an. Befinden fih unter den Anweſenden zwei oder drei Chef, fo 
daß ter Matabule, aus Furcht einen oder. den andern zu beleidigen, in 
Verlegenheit tft, welchem er den Vorzug geben fol, fo Täßt er bie erfte 
Taſſe dem Präfidenten, die zmeite feinem Kollegen, tie dritte einem Häupt⸗ 
Ting vom bähiten Rang u. f. f. darreichen. 

Hit Die erfte DButle leer, fo läßt der Vorſitzende gewöhnlich noch eine 
zweite brauen, und bann übernimmt der zweite Matabule die Rolle des 
Eeremonienmeiftere. Praͤſidirt ber Ini-Tonge, fo müffen fich die Matabu⸗ 
Sen ſechs Fuß von ihm entfernt halten. Kein Häuptling wohnt einem 
Kavadanke:t bei, dad ein niedrigerer gibt, wofern biefer ihn nicht ben Bow 
fid einräumt. Wenn ein Priefter präfidirt, fo hat er einen rechtlichen An⸗ 
ſpruch auf die erſte Taffe. 

Außerdem, daß die Eingebornen eine ausgeſprochene Neigung zu die⸗ 
ſem Eriraft oder Abfub der Kavamurzel haben, TnApfen fih noch aber⸗ 
gläubifhe Keen an die Wurzel ſelbſt. Sie Toll nämlich vor allen mögli« 
hen Uebeln, Schäden und Gefahren bemahren und gilt ale Talisman. *) 
Den Europäern, welche Tas. Lieblingegetränf der Tongefen Fofteten, wollte 
es nicht ſehr munden. Der Geſchmack iſt bitter, und wenn ed durch den 
Hals rinnt, empfindet man ein Brennen wie bei flarfen Eitronen. Cr 
hat daher eine berauſchende Wirfang und führt nicht felten bei übermäßt« 
gem Genuß zu Krankheiten und Epreefien. Der Kauprozeß machte bag 
Serränte den Europäern beſonders ekelhaft; die Eingebornen ſelbſt fehen 
darauf, daß die Wurzel den Zähnen gefunder Individuen anvertraut wird, 


. 
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Der neueſte Neifende nach Tonga, Benett, lleß ſich die Zerreibung in 
einem eigenen Gefäße ſuͤr ſich vornehmen, und fand den Geſckmack wie 
oben bitter, und auf der Zunge nur leicht beißend. Während der Cere⸗ 
monie beobachtet die Geſelliſchaft ein tiefes, faft religidfes Stillſchweigen. 


Bitten und Gebräuche. 


Der Charakter der Bewohner ber Tonga⸗Inſeln hat etwas Edelmüthi⸗ 
ges nad Freifinniges, Die Verchrung für das Alter iſt einer ihrer ſchön⸗ 
en Züge, und ihre Anhänglichkeit an Berwandse würde felbit der ctollis 
firteiten Nation Ehre machen. Die Häuptlinge haben eine tiefe Achtung 
vor Ihrer älteiten Schweſter, und zeigen ſolche darin, daß fie nie Ihren 
Fuß in deren Wohnung fchen. Die Bertheidigung und Aufrechthaltung 
der von Den Vorfahren überlieferten Rechte zählen fie unter: Religions⸗ 
lichten. Mit großer Liebe bangen fie an ihren Geburtsinſeln, da auf 
alten dieſelben Geſetze und dieſelbe Sprache herrfhen. Auch die Hochach⸗ 
tung gegen die Haͤuptlinge gilt für eine religiöfe Pflicht, deren Erfüllung 
ben Gottern fo angenehm iſt, ale wären fie felbit der Gegenſtand dieſer 
Ehrfurdht. Gegen Fremde find fie leutfelig und liberal. Diefelben find 
keinem Tribut oder foniligen Auflagen unserworfen,. wenn fie aud große 
Srunditäde befigen Man muthet ihnen auch keineswegs zu, fih ben 
eingefühzten Gebräuchen zu brquemen ober den Göttern Ehrfurcht zu er⸗ 
weifen, da dieſe, Heißt es, nicht die ihrigen find, 

Die Begriffe der Eingebornen in Bezug auf Ehre und Gerchhtigfeit 
weichen in manchen. Punkten von ben unfrigen ab. Blinder Gehorſam 
dee Untershanen gegen ihre Häuptlinge wird als Pflicht betrachtet, daher 
Hänptlinge, welde einen ihres Gleichen ermorden oder ein europälfched 
Fahrzeug wegnehmen wollen, immer der Mitwirkung Underer ſich verfichert 
halten fünnuen. Andererſeits wäre es aber ungerecht, zu behaupten, das 
Sefübl dee Ehre, wie es in Europäern lebt, feye deu Tongefen ganz 
fremd. So muß mean gewiß die Art und Weiſe, wie ein an bie firengfle 
Nutrrwärfigleit gewöhnter König Mariners Borfhlag, aus bem Unglüd _ 
einer geiſtes kranken Frau Nupen zu zichen, zurücdwied, als ein höchſt ch« 
tenwerthes Zeichen anſehen. Eine mächtige Partei wohte Finau Fidji 
nach dem od feines Bruberd auf ben Thron ſetzen, und nöthigte ihm den⸗ 
ſelben wirktich auf; Finau flug das Unerbieten ab, indem cr fagte, cr 
fey viel zu eiferfühtig auf feine Ehre, als daß er feinen Neffen feiner 
Macht berauben wolle. Wenn ein Snfulaner auf einer Inſel auf Beſuch 
il, in einem Augenblick, wo ber Häuptling ber Inſel der Geburtsinſel 
des Inſulaners den Krieg erflärt,‘ fo erfordert es bie Ehre, daß der lez⸗ 
tere auf bie Selte bes Fricgerifhen Häuptling tritt. So hielt es Fi⸗ 
mau Fidji, der ſich zu Vabau aufbhielt, gerade als ber König Tiefer 
Iufel feinem Bruder den Krieg erklärte, für feine Pflicht, mit Toð⸗Umu 
gemeinfchaftlihe Sache zu machen und gegen Tubo⸗Toa und die Mörter 
von Tubu-NRuha zu fechten. 

Berleumdungsfucht ift ihnen fremd; man höre fie nicht, wie Dieß im 
tisilifirten Europa einen großen Theil der gefelligen Unterhaltung beftreis 
ten muß, die Fehler Underer hämifch aufderfen und daraus ein Vergnügen 
fangen. Nur die Frauen medifiren, wie überall, fo auch Dort, body nicht 
auf eine wocarua⸗ mei, und Bänfereien find unser ihnen Mi felten. 
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Auch niedrige Schmeichelei liegt nicht im Charakter dieſer Inſulaner. 
und wenn man einer Perſon wegen lobenswerther Handlungen Lob zollt, 
ſo geſchieht es nicht in ihrer Gegenwart, um ſie nicht eitel zu machen. 

Es gift für eine Pflicht der Frau, ihrem Gatten treu zu bleiben, 
wenn fie thn aud öfters wider Willen genommen hat. Faſt ein Drittheil 
ber Frauen find ald Kinder fhon an Häuprlinge, Matabulen, Mua ver 
lobt; die zwei anderen Drittheile heirathen nah Neigung. Jede Frau 
“ "muß, fle mag wollen oder nicht, bei ihrem Manne bleiben, bis es biefem - 
gefäftt, fie heimzuſchicken. Die Meiiten srenne erft der Tod. Niemand 
hatte eine beffere Gelegenheit, die Gitten der rauen diefer Inſel fennen 
zu lernen, als Mariner, da er als Fremder den meiften Gebräuchen, 
welchen die Bingebornen ſich zu fügen baben, nicht unterworfen war. Er 
. Ponnte 3. B. ungehindert zu den Frauen Finau's oder jedes andern 
Hänptlinge ind Haus gehen, und ſich mit ihnen, worüber er wollte, frei 
ımterhaften. Seine Udoptiv «- Mutter, eine fehr gefühlpolle Frau, gab ihm 
über Alles, was feinen Gefährten von Nugen feyn Fonnte, ihren Rath, 
und Durch fie lernte er das fhöne BSefchlecht im Allgemeinen kennen. Er 
behauptet, daß die Untreue unter ben rauen vergleicheweife fehr felten 
tft, und erinnere ſich nur dreier Lichechändel, welche während feines Auf⸗ 
enthalte auf jenen Inſeln vorfielen. Werbindungen diefer Art find um fo 
feßener, da der Wohlanitand ed nicht erfaubt, daß eine frau von einem 
gewiffen. Range ohne Begleitung von Dienerinnen ausgeht, es müßte nur 
feyn, daß dieſe ine Geheimniß Ihrer Herrin. gezogen wären. Vielleicht iſt 
es auch die Furcht, welche fle fo zurückhaltend maht, denn wenn ein 
Häuptling feine frau über ter That ertaprnt, fo hat er dad Recht, fie zu 
tödten; rauen niederen Standes erhalten eine Förperlihe Zuchtigung. 

Ein Mann fcheidet fi von feiner Frau, Indem er fie von ihm gehen 
heißt. Diefe wirb dann ganz frei und Farin fich zwei Tage darauf wieder 
verheirathen, ohne daß ihr Ruf im Geringſten darunter leidet. Der Dann 
it dur Nichts an ehelihe Treue gebunden, und wein fie fih nicht ver⸗ 
werflichen Ausfchweifungen überlaffen, können fie ihre Neigungen frei une 
ter verfchiedene Frauen theilen. Sie nehmen fih jedoch In Acht, dag 
ihre Gattinnen dieſe Uebergriffe nicht erfahren, damit fie nicht deren Eifer⸗ 
fucht rege machen und ihnen Kummer verurſachen, denn man muß es den 
Männern diefer Anfeln zur Ehre nacfagen, daB fie auf das Wohlfenn 
"Derer, mit welchen fie verbund:n leben, fehr bedadyt find. Die Grauen 
find melitend zärtlihe Mütter, unb ba fie die @rzichung ber Kinder beſor⸗ 
gen, fo iſt cd Ihnen erlaubt, diefe bei Scheldungen mit fich zu nehmen. 
Endlich ſteht das ganze Geſchlecht im Allgemeinen in Achtung. Die Edel⸗ 
[eanen genteßen bie Ehren, welche Männer ihres Range genießen. Eine 

rau, welche einen Matabulen heirathet, befömmt deffen Rang; iſt fie 
aber von edieg Herkunft, fo ſteht fie über Ihm, wie auch ihre männliche 
und weibliche Nachkommenſchaft, und fie bat ſich feinem Willen nur in 
äuslichen Angelegenheiten zu fügen. Die Grauen verfertigen eine Menge 
us; bie der nieberen Klaffen unterhalten ſich theils damit, theils treiben 
fie es als Geſchäft. | ‘ 


Krankheiten: Aerzte und Chirurgen. Zätowirung. . 


. Die Eingebornen von Tonga haben, was bie Hellung von Kranfhelten 
betrifft, mehr Sutraueg zu den Göttern als zu der Geſchicklichkeit ihrer 
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Aerzte. Sie gebrauchen faft "nie innere Heilmittel, ausgenommen einige 
Getränfe aud Pflanzen, die ohne Wirkung bleiben. Die Einwohner auf 
den Bit Infeln, welche Im Ruf ſtehen, gute Innerlihe Werzte zu feyn, has 
ben fie zuerſt darauf gebracht. Als Mariner:cined Tages an Kopf und 
Magenweh litt, boten ihm zwei Aerzte, einer von den Ha-uai» Snfeln, 
dee andere ein Zongefe, ihre Dienfle an. Der Erſtere verordnete ihm 
ein Brech⸗ und Abführungsmittel aus geriebenen füßen Pataten, mit 
Zuderrohrfaft und dem Saft einer andern Pflanze vermifcht. „Der Doktor 
von Touga lachte fehr über dieſes Mittel, dag, wie er fagte, einen geſun⸗ 
ben Menfchen Franf made. Er fah für ihn nur Heil In einer Aderlaß, 
und wollte ihn mit aller Gewalt mie Muſcheln fchröpfen. Mariner 
wußte nicht, welchem von Leiden er fih anvertrauen follte; da jedoch Der 
Dippofrated aus Hasual,. um ihm zu feiner Gefchidlichfeit Vertrauen eine 
zuflögen, eine Doſis verfchludte, nahm er auch. Das Brecmittel wirfte 
ua einer Etunde, die Purganz nach britihald Stunden, und am andern 
Morgen befand ſich Mariner, zum großen Eritaunen bes tongefifden 
Volles voflfommen hergeiteüt. | 

Die Ehienrgie darf Keiner ausüben, ber feine Studien nicht auf ber 
Sufel Biti gemacht hat, deren @ingeborne In einem befläntigen Kriegszu⸗ 
Rande leben, wo alfo mehr Gelegenheit iſt, jene Kunſt zu erlernen. Es 
übernimmt auch nie Einer eine wichtige Operation, wenn er fich nicht die 
rollkommene Geſchicklichkeit zutraut. Die Hnuptoperationen find der Eafo 
und der Tocoloft. Der Caſo beite'« darin, daß man Ertravafate, wilde 
in der BreuitHöhle in Folge von Verwundungen ober abgebrochenen Pfei⸗ 
len ih gebildet haben, herauszieht. Dabei bedient man fidy feiner andes 
ven Juſtrumente, als eines Bambus» oder Mufchelitüded, und als Sonde 
nur einee Dicken Blattrippe vom Kokosnußbaum. Mariner ſah dieſe 
Operation an einem Eingebornen der Viti⸗Inſeln machen, welcher Tags 
zuvor einen mit Widerhafen verjehenen Pfeil zwifchen die fünfte und fechste 
‚Rippe befommen hatte. Der Pfeil war drei Zoll unter der Spitze abgebros 
An und ganz unſichtbar. Man legie den Verwundeten auf den Rüden 
und ueigte ihn etwas auf bie linfe Seite. Mit einer Kohle z0g der Ope⸗ 
ratcur bie Linie, wo-er auf beiden Seiten der Wunte einfchneiden wollte, 
nahm dann ein Stuͤck Bambus, und machte einen ungefähr zwei Zoff lans 
gen Schnitt zwifchen den beiden Rippen, ber gerate fo gruß war, daß er 
den Zeigefinger und Daumen darein iteden fonnte Sowie er den Pfeil 
fpürte, hielt cr ihn mit den zwei Fingern der finfen Hand fo fange: feit, 
dis er mit der rechten einen Faden umgebunden hatte. Dann erweiterte 
er die Wunde aufs Neue, ftedte die zwei Finger der rechten Hand hineln, 
um dag Fleiſch anf bie Seite zu. drüden, und zog mit der linfen ben Pfeil 
heraus. Die ganze Operation dauerte zwei bis drei Minuten. Waͤhrend 
eerfelden wurde der Verwundete, der in Ohnmacht gefunfen war, von einis 


gen Männern gehalten; Kann legte man ihn fachte auf die redte Seite, 


um das Ausſtrömen des Blutes zu erleichtern. Als er wieder zu fich ge⸗ 
tommen war, befahl ihm der Ehirurg, ſtark them zu holen, und fragte 
ihn, ob er Schmerzen fühle; der Patient antwortete mit Nein, und nun 
heſahl ee ihm, das Arhmen nod einige Male zu wiederholen, leichte Be 
atgungen zu machen, aber fih ja nicht zu etmüden. Das Blut floß jezt 
rtichlich. Einige Stunden darauf ſteckte der Operateur ein Gtäd von 
nem in Kokesnußöl getauchten Bananeublatt flott eines Baͤuſchchens 
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zwiſchen bie Rippen, um bie Wunde offen zu haften, und empfahl darauf 
feinen Leuten, ihn ruhig liegen zu laſſen, nicht mit ihm zu fprechen und 
Nichts zu thun, was feine Aufmerffamfcit erregen könnte. Er befahl Ihm 
viel Hütſenfrüchte, aber fo wenig als möglich Fleiſch zu eſſen, endlich fo 
viel Kokosmilch zu trinken, als er fdrnte. Die erſte Nacht Lite ber Kranke 
bedeutende‘ Schmerzen, harte einen brennenden Durit und ſchlief wenig; 
aber am andern Tag fühlte er fich erleichtert. Er hatte die Nacht über 
viel Blut verloren, und man wechfelte das Bäufchchen. Nach acht oder 
zehn Tagen, als die Wunde nicht mehr bintete, fchob der Chirurg eine 
Sonte hinein, um fi zu überzeugen, daß nichts mehr barin ſtecke, und 
legte ein leichtes Pflatter auf, DaB ſich Die Wunde nicht zu ſchnell ſchloß; 
auch erlaubte er dem Kranfen auf Augenblicke die Lage zu wechfeln. Rach 
Maßgabe, ald ed beffer wurde, erlaubte er ihm mehr Fleifh zu effen; dem 
Genuß des Kava unterfügte er ihm vor völliger Genefung gänzlich. In 
feh8 Wochen vernarbte die Wunde ohne Verband und Wafhungen; am 
Ende: des zweiten Monats war der Kranfe wicher auf den Beinen, und 
nad Ablauf eines Jahrs erfreute er ſich der vollfommenften Gefundheit. 
Wenn Semand durch eine fcharfe Waffe verwundet wurde, 
fo darf er fich nicht waſchen, raſiren, Haare und Nägel fchneiden, bevor er 
außer Scfahr Ift, aus. Furcht der Gita oder Tetanus (Starrframpf) möchte 
dazu fommen. Wunden an Ertremitäten, befonders an den Füßen, haben 
ihn fait immer zur Folge; doch iſt er auf Tonga nicht fo Häufig als auf 
den Viti⸗Inſeln. Ä . 

Faſt jeder Inſulaner veriteht fi) barauf, gebrochene und ver 
ſchobene Stieder wieder einzurichten. Hirnverlegungen überlaäßt 
man dem Lauf der Natur. Quetſchungen und Berftaucungen heilt man 
durch Einreibungen ans Del und Waſſer, oft durch Reibung mit der bfofs 
fen Hand. Bel Vermundungen durch Feuerwaffen iffnet man vie Wunde, 
fo viel es gefchehen fann, um die Kugel außzuzichen. Amputirungen von 
Gliedern find fchr ſelten; wenn fie vorfommen, gefchehen fie auf diefelbe 
Welle, wie wir fie oben bei Abnahme eines Gliedes am Meinen Finger 
erzählt haben. a ’ 

Schwere Entbindungen find. fchr felten. — Mariner fah ein- 
mal eine Frau; welcher die Schmerzen ben Kopf verwirrt hatten, Ihren 
Dienerinzen: logreißen nnd wie tofl ing Treie fpringen. Leztere machten 
feinen Verſuch ihr beizufpringen, fondern begnügten fid, mit. lauter Stimme 
die Götter anzurufen, der Leidenten eine ſchnelle und glüdliche Entbindung 
zu verleihen; allein als, fie erfchöpft nieberfanf, brachten fie biefelbe nach 
Haufe, wo fie nach drei Tagen gedar. — Sm Ganzen genießen bie Frauen 
eine gute Gefundheit. Während der Schwangerſchaft reiben fle den Leib 
mit einer bung von Del und Gelbwurz, um fih vor Erfältung zu 
. hüten, und thun Dich auch nad den Wochen. 

Das Inſtrument, mit weldem man die Operation des Tatau ober 

die Tätowirung vornimmt, hat Aehnlichkeit mit cinem Fleinen Kamm. 
Der-Operateue taucht ihn in cine Mifhung von Waſſer und Ruß, zieht 
erit bie Linien, treibt dann die Zähne des Inſtrumentes in die Haut, ine 
dem er mit einem Meinen Etabe darauf ſchlägt; das Blut welches aus 
den. Stichen hervordringt, wird mit faltem Waſſer abgewafchen, und das 
Anftrument mehrere Male auf Diefelbe Stelle aufgeſezt. Da die Operation 
ſchmerzhaft iſt, fo macht man auf Einmal nur einen Meinen Theil fertig, 
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um dem Patienten eigige Tage Muhe zu laſſen, daher das Geſchaͤft oft 
zwei Donate dauert, Die Zätowirung fängt zwei Zoll Aber ben Knien 
an und gehe bie drei Zoll über den Nabel. Kür einen Mann lit es un 
erlaͤßlich, Daß er tätowirt fey, und Wenige erreichen das Mannesalter, 
ohne fih der Operation unterworfen zu haben, Die Weiber find davon 
ausgenommen. 


Kunſte und Gewerbsthatigkeit. 


Mehrere Gewerbe find erblich; die einen werden von Männern, an⸗ 
dere von Weibern betrieben. Bon den Einwohnern der Bitl-Infeln haben 
die Eingebornen einen großen Theil ihrer Kenntniffe im Bau und 
in der Ausrüſtung der Piroguen überfommen. Jene bauen bie 
ihrigen aus einem harten Holz, Fehi genannt, das nie von Würmern 
zernagt wird. Dieſen Baum gibt ed auf Tonga nicht; aud find hier vie 
Piroguen nicht fo groß wie auf den Viti⸗Inſeln; die Arbeit it mühſam, 
and man polirt Das Fahrzeug mis Bimeitein, Die Bingebornen willen 
fie .mitten unter Riffen geſchickt zu regieren. *) u 

Auch die Fonole⸗ Kunſt, d. h. die Kunft, aus Walfiich,ähnen Hulde 
ſchmuck zu verfertigen, haben die Eingeboruen von den Bitl»Anfeln erhale 
ten; allein Die Kumit, Keulen und die Kopffiffen aus Holz künſtlich einzu⸗ 
legen, it ihre eigene Erfindung . Wan flaunt über die nette Arbeit an 
den lezteren, wenn_man betenft, daß fie Fein anderes Werkzeug als einen 
Togi oder ein Gchneidemefler haben, das aus einer Schere, einem Bägen« 
Rüd oder oft nur aus einem plattgeflopften Nagel, an den man einen Stiel 
mat, verfertige wurde. Auf diefe Weiſe verzieren fie ihre Keulen, welche 
eine beſondere Form haben und aus einem eigenen Holze beitehen, nament⸗ 
ig wenn Diefe Waffen Im Kampf gegen deu Feind ſchon gute Dienite 
geleiket Haben. Die Kanotbauer geben ſich befonders viel mis Verzierun⸗ 
sen diefer Art ab. ur 

Bon jedem Mann fezt man voraus, daß ee ein Haup zu bauen 
verfiche, was man langa falli heißt; es gibt aber auch. Eolche, welche 
befonderd mit Aufführung großer Gebäude auf tem Malas, heiliger Häue 
fer nad der Wohnungen der Häuptlinge beauftragt find. Die Form ber 
Häufer iſt Tänglich oder fait oval; fie find auf ten-Eeiten geſchloſſen, vorn 
und hintere offen. Dieſe Eingänge find künſtlich gemacht. *) Das Dad, 
ruht auf vice oder ſechs Säulen, oft auch darüber, und erhebt fi nur 
vier Fuß doch vom Boden. Die Hauptſache iſt, die Balfen gut mit eine. 
onder zu verbinden, was durch ein verfihiedenfarbiges, rothes, ſchwarzes, 
Binde» und Flechtwerk gefchieht, das, mit Geſchmack verteilt, dem Haufe 
ein nettes Ansehen gibt. Zur Bedachung großer Häuſer nimmt man ges 
wöhnlich getrocknete Zuckerrohrblaͤtter, welche in der Regel ſieben bie acht 
Jahre halten; für Heine Wohnhäuſer eine Art Matten aus Kokosbaum⸗ 
blättern, welche alle zwei oter drei Jahre einer Ausbefferung bedürfen. 
Der Fußboden iſt etwa einen Fuß über bie Oberflähe des umliegenden 
Erdbodens erhöht, wird exit geilampft, dann mit Kokosnuß⸗ und Eibeu⸗ 
baumblättern, trockenen Kraͤutern 2. beſtreut, worüber man eine gebleichte. 
Matte aus jungen Kofosbaumblästern bindet, Die Häuſer haben eigent⸗ 
lich nur ein einzigee Gemach, dag durch 7 bis 8 Fuß hohe Scheidewände 
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in mehrere Simmer getheift iſt. Bet Negenwetter, gber In Falten Nächten; 
läge man eine Art Mattenladen herab, welche anf Dach befeitigt find, 

Die Tongeſen haben zwei Urten ih den Bart zu fcheren, einmal 
mit den zwei Schaler einer eigenen Muſchelart, bibi genannt, dann mit 
Bimsſtein. Mit dem leztern raſirt man fi felbit, das eritere Inſtrument 
wird von Barbierern von Profeffion gehandhabt. Man legt bie eine 
Schale unter einen Bartbäfchel, fommt mit der andern darüber, und drückt 
oder ſchneidet die. Haare ab, was ganz nahe an ber Haut gefchieht. Die 
Operatidn braucht viel Zeit, iſt jedoch nicht fchmerzhaft und wird in der 
Kegel alle acht oder zehn Tage wiederholt, Mütter fcheren ihren Kindern 
mit einem Walfiſchzahn bie Haare ab. | Ä 

Die Eingebornen verfersigen zwei: Sattungen Schnüre, bie eine aus 
Den äußern Fafern der Kokoſsnus, welche fehr itarf wird, Die andere aus 
dem inneren Baſt des You. Meines Garn wird aus dem Innern Baht 
bes Dionga» Baumes gemacht. 

Ihre Bogen find aus Leuchterbaumbolz, und bie Eaite, die ſehr feit 
it, aus dem Baſt des ebengenannten Olonga⸗Baumes. Ihre Pfelle 
find bloße Zweige mit Spiten bewaffnet, aus fehr hartem Holz, Eafuarina, 
und haben oft drei ober vier gezahnte Widerhafen. Die gefährlichften find 
Diejenigen, welche oben mit einem Knochen des Stachelrochen befezt find. 
Die Keufen haben verfchiedene Formen. | 

Die Gnatu werden von den Weibern verfertigt unb haben, ber Tex⸗ 
tur nach, Aehnlichkeit mit Papier. Man made fie aus dem inneren Bait 
Des. chineſiſchen Papiermaulbeerbaumes und bedient fich ihrer hauptſächlich 
als Kleidung. Der Papiermaulseerbaum wird felten höher ald ſechs rer 
fieben Buß, und dicker als vier Soll. Man haut Ihn fo nahe als möglich 
an der Wurzel ab, und wenn man eine Anzahl beifammen hat, legt man 
fie zwei Zage in die Sonne, um defto leichter die Rinde abzuziehen. Dann 
laäͤßt man folde 24 Stunden im Waſſer weidy werden, und nimmt barauf 
mit einer Muſchel die groben Theile weg. Um ihr Die hohle Form, welche 
fie noch vom Gtamme her hat, zu benchmen, soft man bie Rinde um und 
laͤßt fie noch einen Tag im Waſſer mürbe werden, wobei fie fi aufbläht, 
zäher unb feier wird. Nun breitet man fie auf einem Baumitamm and 
und klopft fie mit einem viereckigen fhuhlangen Etüde Holz, das auf der 
einen Steite glatt, auf dee andern Geite grob gefurcht fit. Iſt der Stoff 
fo weit fertig, fo Fommt er noch oft in Arbeit, man wickelt ihn ausein⸗ 
ander, legt ihn wieder zufammen und Hopft Ihn aufs Neue, mehr um das 
durch die Faſern näher zufammen au ſchlagen als uni fie feiner zu machen. 
Nach diefem breitet man die Etäde zur Trodnung aus. Sie find vier 
bie ſechs Fuß lang, oft auch länger, ‚zwei bis drei Fuß breit. Darauf 
nimmt man wieder Ulled zufammen und taudt es In einen "ieberigen 
Saft von Beeren, Toe genannt. Hat der Stoff die gewünfcte Länge, fo 
legt man ihn auf ein breited Stück Holz, Aber einen Model in erhabener 
Arbeit, der aus faferigen Subftanzen der Rofosnußfchalen beitcht, der Arbei⸗ 
ter taucht ein Städ Holz in den NRiadenfaft von dem fogenannten Co ea⸗ 
Baum nnd reilbe den Zweig, ber eine braune Farbe befommt und glänzend 


wird. Mit diefem Leimen und Bärben wird fortgefahren, bi dad Städ 


Die nöchiae Länge und Brrite hat. An ben Geiten bringt man- gewühn« 
lich eine Einfaffung an, die ungefärbt bleibe; eine andere ‚breitere Bordure 
iR an beiden Euden. Iſt das Stüd fertig, fo legt man «8 forgfältig 
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zuſammen, ſezt es der Wärme ans, In einer Art unterirdiſchem Ofen, um 
dadurch Die Farbe dunkler zu machen. Dann breitet man ed auf Gras 
oder Sand aus, färbt es von Neuem an mehreren Gteflen mit Hea» Saft, 
einem glänzenden Roth, und läßt es die Nacht über dem Thau ausgefezt. 

- Die Frauen verfertigen auch ale Arten von Matten, verfchiedene 
Köche, Kämme und Garn. Nadeln, welche von ben Gchreinern gemadıt 
werden, verfertigt man aus den Schenkelknochen im Krieg erlegter Geinde; 
man braucht fie aber nur, um die Eegeln zu nähen. 


TAnze. 


Leute aus dem Gefolge Finau's gaben Cook das Schauſpiel eines 
tongeſiſchen Tanzes. Sie bildeten zwei Ringelreihen, je zu 24 Mann, und 
ſtimmten einen angenehmen Geſang an, ten fie mit entfprechenden Berne 
gungen der Hänte und des Kopfes begleiteten. Nachdem dieſer Tanz fehr 
lange In einer und berfelben Weiſe gebauert hatte, wurde er immer Ich 
hafter, und die Tänzer wiederholten, wie oben, Geſaͤnge in Begleitung von 
Muflfbören. Dann zogen fie fi ſehr langſam in den Hintergeund bes 
Tanzplages- zurück, und traten in drei Reihen wieder hervor. 

Diefe Ausführung war. von einem fehr melodiſchen Lied begleitet, an 
deſſen Stelle jedoch bald mit lauter Stimme ausgefprohene Worte traten. 
Dee Zanz Hleigerte fi auf einen hohen Brad von Lebhaftigkeit und ſchloß 
mit einem allgemeinen Zuruf und Händeklatſchen. Das Feſt felbit entigte 
mit einem Zanze, welden die anwefenden vornehmiten Häuptlinge auffühee 
ten, bem vorigen in mancher Beziehung aͤhnlich, nur mit einer größeren 
Mannigfaltigkeit der Stellung; denn die Bewegungen erhielten nah und 
nah eine ſolche Geſchwindigkeit, fie warfen den Kopf mit einer folchen 
Gewalt von einer Schulter auf die andere, daß man glaubte, fie wollten 
ihn vom Hals abwerfen. Die Tänzer bildeten darauf einen dreifachen 
Halbkreis, wie die vorigen; einer trat an bie Spitze eines dieſer Kreile 
und fprach eine Art Recitativ mit einem Anftand, an welchem viele unferer 
befieren Schaufpieler hätten lernen können. Ein Zweiter antwortete. am 
Ende des gegenüberftehenten Halbfreifed., Dies wiederholte ſich ein paar 
Male, dann ließen fich auch die Anderen mis ben beiden Anführern in ein 
—— gi und bag Ganze fhloß mit Geſang und Tanz mie zu Anfang 
es Spiels 

Die Lebhaftigfeit und Genauigkeit, mit welcher beide Tänze ausgeführt 
worden waren, wurde mit lautem Beifallklatſchen ber Zuſchauer belohnt, 
Einzelne darunter Ponnten fi oft während tes Spieles nicht enthalten, 
Ihren Beifall Fund zu geben, und Cook verfihert, daß die Engländer bei 
verichiedenen Stellen diefe Bewunderung theilten, denn außerdem, daß 
das Ganze vollkommen in einander griff, fo waren viele Bewegungen fo 
—— daß ſie die Worte, von denen ſie begleitet waren, zu malen 
chlenen. 

Der Platz, wo bie Tänze ſtatefanden, war. ein. offener, yon Bäumen 
umgebener, R am Meer, von Litern, die, in Zwifrhenräumen enge 
bracht waren, t. Man zählte etwa 500 Zuſchauer. 

Mariner fprihe noch von. zwei andeyen Zänzen, hea und ula ges 
sannt. Jener iit einer der Alteflen auf den Tonga-Infeln, und wirb nung 
son Den Häuptlingen und Matabulen getanzt, Er iſt theild wegen feiner 


Bewegungen, theils wegen bed ihm begleitenden Gefanges fehr fhwer.- Digg 
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Tänzerhhor befteht ans zehn oder zwolf Hänptlingen ober Matabulen, in 
deren Mitte ein Mann ſich niederfezt, der mit zwei Gräben in beiden 
Händen auf einem drei Echuh fangen Brett den Takt fchlägt. Es kommt 
hauptfächfid darauf an, ben Taft zu halten, "allein Dieß tft fehr ſchwer, 
ba ihn der Kapellmeiſter, befonders gegen das Ende, mit äußerfler Schnel⸗ 
tigkeit fchlägt. Die Tänzer find alle Männer; ber Tanz fetbit zeichnet Sich 
durch Schwenkungen und graziöfe Stellungen aus, und iſt ein unerläßlicher 
Theil der Erziehung eined Häuptlings oder Matabulen. 

Der andere Tanz, ula genannt, auch fehr alt, iſt nur bei den unter 
flen Volksklaſſen gebräuchlich, obgleich ein tongeſiſcher Häuptling, der ihn 
zu Gamoa, wo er ber Sage nach erfunden wurde, mit anfah und durch 
feine Anmuth bezaubert wurbe, bei feiner Rückkehr nah Tonga ihn hier 
In Diode brachte. Seit biefer Zeit iſt der tongeſiſche ula in Mißkredit 
gefommen, dein Marines erinnert fih nur einmal, Ihn gefehen zu haben. 
Die Figuren find denen der oben angeführten Zänze ähnlich, die Bewe⸗ 
gungen der Füße und bie Stellungen tes Körpers find fchr verfchleden, 
auch iſt Die Ausführung lebhaiter. 


Mufit; Dichttunſt; Spiele und fonfiger Seitvertreib. 

Die muſikaliſchen Juſtrumente der Tonga + Infulaner find Hohle Bam⸗ 
buffe, das nafa, cine Art Trommel, und eine Flöte, fango-fango ge 
nannt, weldhe man burdy bie Naſe bläst. Gewöhnlich ſteckt man bag 
Mundſtück dieſer Flöte In das rechte Naſenloch und drückt das andere mit 
dem Daumen der linfen Hand zu. Es gibt Fidten, welche fünf Löcher 
oben und unten haben, andere nur vier und ſechs. Der Ton iſt fanft und 
tief. Das Inſtrument Dient nur zur Begleitung eluer Art von Gefang, 
ube genannt, ’ 

Die meiſten Geſänge enthalten Befchreibungen einer ſchönen Ges 
gend oder Erzählungen von Begebenheiten; andere fplelen in unbekannten 
Deten, wie zu Bolotw und im Lande der Papalangen; das leztere 

Wort iſt eine VBerfeberung von Franguis, @uropäer. Das Gemälde, 
welches fie von fezteren entwerfen, iſt wahrhaft fomifh. Der Dichter be⸗ 
ginnt damit, die Thiere des Landes zu befchreiden. Unter Anderem, fagt 
er, fieht man auf den !yeltern abenteuerlihe Schweine mit Hörnern weis 
‚gen, und in ten Mua trifft man oft ungeheure Vögel, welcde Häufer zie⸗ 
hen. Die Srauen, fährt er ‘fort, find fo mit Kieidnrgoftüden beladen, 
daß ein Tongefe, welcher in ein europälfches Haug eintrat, eine Frau für 
ein gnatu-papalangui-Pafet (Bad Snatu⸗Wäſche) hielt, und fle auf 
die Achſel nahm, um fie davon zu tragen, Wie groß war aber fein Er⸗ 
ftaunen, als der Pad herabfprang und ſich davon machte. — Biner dieſer 
GSeſänge ſchildert die hauptfächlichiten Vorfälle bei den Beſuchen Eoofe 
und bes Admirals Ontrecaiteauz, ein andrer bie Rerolution von Tonga 
and die berühmte. Schlacht, welche geliefert wurde ꝛc. Die Dichter ziehen 
fih öfters in die einſamſten und romantifchfien Gegenden ter Inſel zurück, 
um threr Phantafle freien Lauf zu faffen, und bringen garni mehrere 
nene KRompofltionen in den Mua zuräd. 

" pre Spiele vnb Belufligungen find fehr zahlreih. Das Tiadgie 
Spiel ijt das erſte und wichtigſte, weil die Häuptlinge uno Matabulen es 
als ein Vorrecht Gefiden. Man muß zwei oder vier Perfonen zufammene 
bringen, um es zu ſplelen. Die Spieler ſetzen ſich einander gegenuber, 
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und machen zu gleicher Zeit Jeichen mit der Sand. Der, an welchen die 
Reihe kommt, reicht ſeinem Gegner haſtig Die offene oder geſchloſſene Hand, 
oder einfach einen ausgeſtreckten Finger, unb wenn diefer die nämliche Bes 
wegung ganz zu gleiher Zeit nachmacht, fo kommt an Ihn die Reihe. Ge 
lingt es Dagegen dem Eriteren, fünfmal hinter einander ein Zeichen zu 
madhen, ohne daß ber Undere ed nachgeahmt hat, fo wirft er einen ber fünf 
Meinen Stäbe, die er’ in der Hanb hält, zu Boden, und Derjenige, ber fich 
deſſelben zuerft bemädtigt, hat tie Partie gewonnen. — Das Balliptel 
wied fehe gern von jungen Mädchen getrieben. 

Ein anderes Spiel beftcht darin, daB man eine fhwere Lanze fo durch 
die Luft wirft, daß fie beim Niederfallen in einem Stück weichem Holy, 
das. auf einem Pfahle befeſtigt iſt, ſtecken bleibt. Gewöhnlich ſind (ey 
oder acht Spieler auf jeder Eeite, und Der, welcher auf drei Würfe aks 
öfteiten trifft, hat.gewonnen.. Der Pfahl iſt ungefähr fünf oder ſechs Fuß 
lang und die Scheibe hat neun Sof im Durchmeffer. Der Spieler kann 
fih In einer beliebigen Diftanz aufftchen. J 

Ein anderes Spiel beſteht darin, daß ein Stein unter dem Waſſer 
von einem Pfahl zum andern, die 85 Tolfen von einander abſtehen, ges 
tragen wird. | 

Die Eingebornen finden ein großes Vergnügen an Tinterhaltungen 
mit Perfonen, welche gereist find. Ele lieben Geſchichten und Anelboten, 
und es gibt Leute, welche Feinen Anftand nehmen, ſolche wilfürlich zu er⸗ 
finden. Insbeſondere fprechen fie gern von den Sitten and Gewohnhelten 
der Papalanguis, Sie verfammeln fih, um zu ſchwahen, nicht nur 'an ber 
fimmten Etunden des Tages, fondern auch während ber Naht. Erwucht 
Einer, und fühlt er Feine Luft zum Gchlafen mehr, fo ruft er fernen 
Nachbar, nm mit Ihm zu Ichwagen, und wenn dieſer hur nocd einen Au—⸗ 
dern dazu anfweckt, jo flht es nicht lange ar, daß alle Bewohner des 
Haufe, dreißig oder vierzig Mänfer, in Unterredung mit einander ſtud. 
Einem Hluptling Fann ed einfallen, daB cr mitten in der Nacht feineh 
Köchen befiehlt, ihm Gchweinefleifh oder Ignamen zu kochen und fie ihm 
warm zu bringen. Wan zündet dann Fackeln an, nad Alles ſteht auf, 
um an dem Schmaufe Theil zu nehmen; darauf legen ſich die Einen wieder 
nieder, die Andern bleiben bis zum Morgen wach und plaudern. 

Mit Tagesanbrud wird aufgeftanden, die Gnatu⸗Kleidung angezogen, 
und im Meere oder in einem benachbarten Zeich gebader. Den Mund 
halten die Eingebornen fchr reinlich und reiben die Zähne oft mit Kokoo— 
nußfehale oder Kohle Vom Bade aus gehen fie nach Haufe, und Miben 
den Leib mit Kofoenngöl, das mit einer Eſſenz von mancherfel Blumen 
sder mit Eandelholz parfümirt fit, Dann gcht ed and Ankleiden. Die 
Männer werfen fich In einen fünf, fechs oder acht Fuß fangen Gnara und 
drapiren fib mit Geſchmack. Es gibt zwel oder drei Arten, den Guatu 
umzuwerfen; die elegantefle Manler haben die Häuptlinge. Ihr Grau 
fängt an der Mitte des Leibes an, läßt Brait, Echultern und Arm under 
det und geht His auf die Kndchel hinab. Unter den Hüften tragen fle 
einen breiten Gürtel von dem nämlichen Stoffe, ber ſich leicht loemachen 
fäßt, und mit dem fie ſich den Kopf bedecken, wenn fie Nachts ausgehen. 

Zwilchen der Kleidung der Männer und Weiber IR der Unterfchich 
nidst groß; leztere tragen eine Matte: von einem Fuß Länge um ben 
Sartel. Schwangere Frauen und ältere Perſonen verhallen den Buſen. 
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Nach den Kava-Partien- Morgens, weiche in ber Regel zwei sis fünf 
Stunden dauern, -gehen Die Alten: nad) Haufe, um zu ſchlafen oder zu 
plaudern: Das junge Volk zieht mit den Häuptlingen, wohin Diefer fle 
führt. Gegen Mittag theilt ein Matabule Eßwaaren aus, welde den 


Haͤuptlingen von: ihren Vaſallen ober (Freunden überfdyickt waren. Nach⸗ 


mittags ireten die Einen -zufammen, um zu fehwagen, Andere gehen anf 
bie Rattenjagd, und der Tag ſchließt fih fait immer mit Geſang uud 
Zanz, welche tii! In Die Nacht hinein dauern. Finden Ergöglichfeiten bie 
fee Art nicht Statt, fo ziehen fie fich ‚gleich nad Sonnenuntergang in ihre 
Wohnungen zurüd. Bine beftimmte Stunde für die Ruhe gibt ed nicht. 
Man ift gewöhnlich Morgens, Mittags und Abends, allein Die hänge 
aan; von den Geichäften: der Hauptlinge oder den Lebensmitteln ab, die 
fie erhalten haben. 


Ans dem Tagebuch des Zeichners auf dem Aſtrolabe, de Seiten 
während feines Aufenthalts anf Tonga. 


- Die Tongefen erhalten mit religiöfer Gewiſſenhaftigleit die ſchon von 
den aͤlteſten Geefahrern.berichtete Sitte, den Namen mit dem des ermähl« 
ten Freundes zu taufchen. Die beiden Häuptlinge Palu und Lavaka, 
weiche feit der Strandung bes Aftrolabe die treuen Tiſchgenoſſen an 
Bord geblieben waren, hatten unter den Offizieren Freunde gewonnen, und 
auch die Beute Ihres Gefolges hatten ſich unter der übrigen Schiffsmann⸗ 
ſchaft Freunde gewählt. Was mich betrifft, fagt de Saiſon — der geſchickte 
Beichnee der Erpebition, und ein Mann von Geiſt, ber fait ben ganzen 
Tag die verfhiebenartigiten Dinge, bie fi ihm in Menge aufdräugten, zu 
Dapier brachte — fo fam ich mit den Eingebornen wenig in beſondere 
Verbindung, als zwei Tage nach unferer Unferung der Engländer Rits 
bett, den ich mir durch eine Gefälligleit verbindlich gemacht hatte, auf 
bern Verdeck zu mir beufam, und mir einen Wann zeigte, ber beifeit auf 
der Schanzverffeidung faß, indem er hinzuſezte, ber Menſch wolie mein 
Freund werden. Sc fragte Ritchett, wer der Mann wäre, ben ih un⸗ 
ser den übrigen Inſulanern noch nicht gefehen hätte, und ber Engländer 
antwortete: „O, mein Herr, Dieb it ein großer Häuptling und großer 
Krieger; Diefer Mann iſt der Napoleon von Tonga⸗Tabu?“ Auf biefe hoch⸗ 
sönende Bezeichnung zauberte ſch nicht Iäuger, dem Häuptling mid zu 
nähern,,. ber mir lächelnd die Hand reichte, während ich mit meiner Nafe 
bie feinige berührte., Ich fagte ihm meinen Namen, er gab mir den feinte 
gen an, und von biefem Augenblide an murde ich für die ganze Bevölke⸗ 
mung ein anderer. Er feldil. Mein neuer Freund hieß Tahofa. 

Der Engländer harte Die Wahrheit geſprochen; Tahofa itand im 
einem 'chr Hohen Anſehen und genoß ein. ausgedehntes Vertrauen; wir 
erfuhren fpäter Proben davon, die ung theuer zu ſtehen kamen. Der 
Häuptling modte etwa vierzig Jahre alt feyn; feine Größe betrug nicht 
aber b Zub 3 Zoll. Seine ſchönen Körperformen ließen eine große Mus⸗ 
keltraft durchſcheinen; feine ganze Perfun zeigte cine bemerfenswerthe Zier⸗ 
dichkeit; wie alle Inſulaner trug er um bie PLenden einen weiten Rod, 


ohne irgend eine Zierrath, welche feinen höchſten Rang anfündigte. Etwas 


befondere Edles erhielt feine Achtung einflößende Figur durch die hohe 
Stirn, welche gegen die. Schläfe zu, breiter wurde, und von braunen, Düne 
nen, gefränfelten Haaren umgeben war, Gein Plick war mild und Iebhaft 
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zugleich; feinen dünnen, hochrothen Lippen effünftelten oft ein Lächeln, 
hinter weldem etwas Verſtecktes lauerte. Geine ganze Figur endlich, 
feine einfchmeichelnde Stimme, fein. anſchmiegendes Benehmen verriethen 
einen Mann, der in Hinſicht auf Bildung, Aber auch vielleicht auf Treu» 
fofigfeit, unendlich Aber feinen Landsleuten ftand, Tahofa galt ohne 
Witerfpruch für den Achilles jener Gewäſſer, wir entbedien in ibm mebe 
Aehnlichkeit mit dem klugen Ulpfice. 

Die höchſte Gewalt war N amate dem äußern Unfcheine nach unter 
tie drei Häuptlinge gerheilt, in Wirklichkeit aber lag fie in den Händen 
Tahofa's vereinigt. Nachdem Die Bewohner der Inſel bie alte Königsfa⸗ 
milie verjagt hatten, wurden Palu, Lavaka und Tahofa gemeinfchaft. 
fi mit der founeränen Gewalt bekleidet. Tahofa, mit friegerifchen Ei⸗ 
genfchaften ausgeräftet, that tem Land in den Echlachten ausgezeichnete 

Dienite, und feitdem flieg er in der Meinung ber Inſulaner Aber: feine 
beiden Kollegen, welche, friedlicher Natur, Trägheit mis Unfähigfeit in fich 
vereinigten. Er ging noch weiter, Mit einer Politif, welche einen unge⸗ 
wöhnfichen Grad von Lit und Gewandtheit vereinigte, wußte Tahofn, ale 
er Bater eines Knaben wurde, die Tamaha, Mutter des vertriebenen 
Könige, und die einzige auf der Anfel zurüdgebltebene Perfon aus ter 
fonveränen Yamilte, dahin zu bringen, baß ſie denfelben an Kinbesitatt 
annahm. In Folge diefer Uboption fahen wir ed mit an, wie das Boll 
von Tonga, und Tahofa -felbit, einem Knaben von drei Fahren bie ben 
höchiten Staatswürden und dem verehrten Geſchlecht Ted Iuio Tonga ger 
bührenden Huldigungen darbrachte. 

Das Inkognito meined erlauchten Freundes wurde an Bord nicht 
lange eingehalten, Palu ftelte ihn dem Kommandanten als einen ber 
drei Häuptlinge der Inſel vor, der zu feiner befonderen Regierung ben Be⸗ 
zirk von Bea, ein großes Dorf im Innern des Landes, inne habe. Tas 
hofa erhielt, ‚wie feine Kollegen anfehnliche Geſchenke, und wurte, wie 
fie, ein Bewohner ded Schiffes. 

Leder Häupsling auf Tonga» Tabu unterhält cinen zahlreichen Hof, 
welder mit feinem Heren Das, mas das Volf mühfam zufammenbringt, 
im Bollauf wieder verfchwendet. Bon ber Zahl und Dem perfönlichen Ber 
dienfte der Höflinge hängt mehr oder weniger bie Achtung des Häuptlinge 
ab; die Höflinge find zugleih bie Räthe und Leibwächter tes Patrong, 
dem fie dienen; man nennt fie Matabulen. Unfre drei Gälte, welche die 
Korvette nicht verließen, hatten fich von einer großen Anzahl Matabulen 
bezleiten laffen, fo daß wir einen Haufen Tifchgefelifchafter Hatten, denen 
wir, um die Artigkeiten dee Häuptlinge zu erwidern, mit unferen. beiten - 
Sachen Sefchente machten. Sobald wir abgefpeist hatten, machten ſich bie 
Köche ans Geſchaͤft, für unfere Gaͤſte und Ihre Dienerfchaft zu forgen,. und 
es verfchaffte ung viel Erheiterung, zu fehen, wie dieſe Herren mir gewich⸗ 
tigen Mienen an ber Tafel Play nahmen, fo gut ober übel es geben mochte, 
unfere Gebräuche nachahmten, und fih von unſeren Dienern, welche 
Ihnen Nichts abfchlagen durften, bedienen ließen. Am meiften fill und 
der dicke Palu ins Auge, welder fih Wunder darauf einbildete, fchöne 
Manieren zu verftehen, und um fie an den Mann -zu. bringen, jeden Au 
genblick fein Glas hinhiekt, Rhum verlangte und hinter. einander anf dis 
Geſundheit ber Gaͤſte, nicht ohne einige Gsimaften zu ſchneiden, trans, 
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Während man: fo an Borb ein behasliches Leben führte, Hot bie Um⸗ 
gebung. der Korvette von Morgen bis Abend die mannigfaltigften Scenen 
dar. Sobald Die Sonne am Horlzont ſich zeigte, umgab ein Haufen von 
Piroguen von allen Selten das Schiff; Die Eingebornen Fletterten alsbald 
an den Planken hinauf, und obgleich‘ Die Schildwachen Immer Acht gaben 
und abmwehrten, konnten fie doch nicht verhindern, DaB Die Unterneh⸗ 
menbiten aufs Verdeck drangen. In drei Reihen faßen Männer und, Wei⸗ 
ber auf anferen Ruften, uud ihr betäubendes Geſchrei brachte ung fait im 
Verzweiflung. Leber die Fockſeile bin wurde ein Tauſchhandel eingeleitet, 
welchem die Eingebornen und unfere Schiffsmannſchaft mit gleicher Wuth 
fi hingaben. Es läßt ſich nicht beichreiben, welche Maſſen von Lebens⸗ 
mitteln in wenigen Tagen aufgehäuft wurden; dad Schiff war voll von 
Seltenheiten, Mufcheln und naturhillorifhen Gegenfländen. Die Matro⸗ 
fen, welche den unermäblichen Eifer unferer Naturforfcher mit anfahen, 
Fonnten ſich nicht überzeugen, daß ihre Sammlungen nur einen relativen. 
Werth haben foliten, uab glaubten, : es müfle fi ein reelles Intereſſe 
an Gegenſtände, bie ſo eifrig gefucht würden, Inüpfen; in Kurzem legte 
ſich Alles auf dem Schiffe darauf, die größtmöglichſte Maſſe von ſolchen 
Dingen fih zu erwerben. Dieſe fetentififhe Wuth dauerte and) - fpäter 
auf der Reife noch fort, fo daß die Dffiziere ihr Einhalt thun mußten, 
und eine große Menge von Ballen, welde in ber That das Schiff bes. 
ſchwerten und der Geſundheit fehänlich waren, wurde zu großem Aerger 
der Eigenthümer Ind Meer geworfen. | 

Wie alle Eingebornen dieſer ungehenern Meere fanden wir auch bie 
Tongefen che bemüht um Elfen; aflein eine Waare, deren Wichtigkeit wir 
aicht ahnten, wußte fi plöslich eine unglaubliche Nachfrage bei den Eine 
gebornen zu verfchaffen: nämlich die. blauen Glasperlen. Man Faun fich 
die Gier, mit welcher biefer koſtbare Stoff auf Tonga begehrt wird, nicht 
vorſteſlſen, und ich glaube nicht zu übertreiben, wenn ich verfidgere, baß bei 
ung. Derjenige, welcher Diamanten für Etednadeln austauſchte, nicht mehr 
Leute zu befriedigen bekäme. Die Halefhnüre von blauen Glaskorallen 
reisten, vom Höchſten big zum Niedrigiten. herab, bie afigemeine Habgier, 
und faum hatten fie ihren Schatz in Händen, fo verbargen fie ihn mit 
&ußeriter Vorficht, Samen fogleich wieder, um neue Reichthumer binzuzufü« 
gen, und boten Alles an, was fie für und paſſend hielten.. Diefe Erwerbs⸗ 
wuth brachte uns einige wirklich feltene Dinge ein; aber ed gab au 
Richie, was ein Eingeborner biefen herrlichen Glasperlen nit zum Opfer 
Bringen. konnte. | | 

Unſere Shiffsmannfchaft machte fi bie gute Gelegenheit, Mundvor⸗ 
rath einzuthun, eifrig zu Nutzen, denn fie hatte In Folge unferes unglück⸗ 
lichen Landungsplatzes eine Harte Arbeit. Wir hatten im Fahrwaſſer, 
durch welches wir einliefern, einen Anfer verloren, ber ung zu werthooll 
war, ald daß wir einen Verſuch, Ihn wicder aufzufinden, hätten verſchma⸗ 
hen ſollen. Go hatıen unfere Matrofen, außer den gewöhnlichen Arbeiten 
an Bord, ber Herbeilhaffung von Holz und Wafler, noch einige Tage lang, 
auf seinem ungritümen Meer, von der Gluth der Sonn: verbrannt, bei 
dieſer peinlichen Fiſcherei ihre Kräfte anzuftrengen, die endlich ein gläückli⸗ 
(bed Refultat herbeiführte, aber unfere Leuse in eine Entmuthigung ver 
fezte, welche und ſpaͤter Unglüd bringend werden ſollte. &rfchöpft You ben 
augenblicklichen Strapagen, vergaßen dieſe forglofen Menſchen, daß fie für 
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ſich arbeiteten, und daß dieſe Anker, die ſo unſelig von Korallen feſtgehal⸗ 
ter waren, mehr als einmal im Verfolg der Reiſe ihr Heil waren. Wir, 
bie Naturforfher und ich, waren glücklicher, indem wir ung auf Strei⸗ 
fereien begaben, welche jenen Ihre Sammlungen, mir mein Portefeuilie 
fuͤllten. 

In den erſten Tagen unſerer Landung fanden wir auf der Inſel 
Pangai:Mopdn eine reihe Jagd an den verſchiedenartigſten Bügeln, 
Diefe Infel war überhaupt der Zufluchtsort für eine ganz prächtige Art 
von Tauben, mit grünen Federn, unb amarantfarbigem Kopf. Es dauerte 
aber nicht lange, fo hatten unfere Schießgewehre dieſe Bewohner vertrie⸗ 
ben. Dann beſuchten wie auch die Inſel Oreata, wo wir die Fiſcherei⸗ 
auftalten Zahofa’s In Augenfchein nahmen, Es war ein Weller von fünf 
oder ſechs Hütten. Die eine, für die Familie des Häuptlings beilimmt, 
war nur etwas höher ald das Meer, und zeichnete ſich durch feine Reine 
fichfeit im Innern, und durch bie Feinheit der Matter, welche auf dem 
Boden ausgebreitet waren, aus.) Wir trafen einen kleinen Theil der 
Familie Tahofa’s mit der Gemahlin des Häuptlings, der Mutter des 
von der Tamaha adoptirten Knaben. In einer Ede bed Haufes waren 
mehrere Mädchen von anzicehender Schönheit in Geſichtsformen und Kbr⸗ 
perfigur mit häuslichen Arbeiten beichäftige. Es waren die Odalisken bed 
Häuptlings, ber ihrer 23 in feinem Haus zu Bea zähle. Ohne die Se» 
genwart ihres Herrn und Gebieters hätten wir gewiß bald Bekanntſchaft 
mit einander gefchloffen; allein diefe Nähe hielt Die Maͤdchen in ihrer Ede 
feit, und ich ſehe auch cin, daß der alte Gultan, indem er feinen Namen 
abtrat, mir nicht auch gemiffe Rechte abgetreten wiffen wollte, Wir übers 
reichten ber Gemahlin des Häuptlings Glaskorallen und Bingerringe, und 
nahmen auf der Matte Play. Die Frauen entfernten fi alsbald und 
ruſteten ein Mahl. Map breitete große Bananenhlätter vor ung aus und 
fezte ung gefochte und gebratene Bananen und Ignamen vor. Ein Mar 
tabule, der nicht aß, madıte für ben Häuptling und uns Stücke, die 
er ſehr zierlich zerſchnitt; dann famen zwei Silberfiſche, welche der näm⸗ 
liche Diener noch lebend offnete, denn fie kamen eben aus dem Meere, und 
wir ſahen unſeren Wirth mit Appetit davon eſſen; ‚ ohne daß cr damit 
eine andere Zubereitung getroffen hätte, als daß er bie Stüde In Seewaſ⸗ 
fer tauchte. Tahofa fah ung unfer Erflaunen an, und forderte und 
einige Male auf, es ihm nachzuthun; wir beſiegten unfere Ubnelgung, und 
ih ftaunte wirklich, daß dieſe vohe Epeife fih im Geſchmack weit beſſer 
ausnahm, als ich mir vorgeſtellt hatte. Nachdem dad Mahl vorüber war, 
brachte man zwei oder drei Bananenitüde; Tahofa zerſchnitt fie, drückte 
das Waffer aus und wuſch fi damit Lippen und Bingerfpigen. Dann 
gingen Alle in die Hütte zurhd; die Frau und ber Knabe tes Häupslinge 
ſezten fi neben ung, die übrigen Diener traten in den Hintergrund Des 
Hauſes gegen das Meer hin. Jezt aber begann eine Scene, die wir um 
fo aufmerffamer betrachteten, je feltener und Erzählungen und Bücher 
einen genauen Maßſtab von dem Charakter und der raffinirten Eiviltfation 
diefer von ung fogenannten wilden Völfer geben. Tahofa, welcher halbe 
ausgeſtreckt auf einer Matte lag, erhob fi ploͤtzlich, warf ſich vor dem 
drischalbjährigen Kinde nieder, legte die Stirn auf bie Erde, ergriff den 
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Knaben am Fuße, ſezte dieſen ſich auf den Nacken und blleb eine Welle in 
dieſer Stellung; dann ſtand er mit einer ernſthaften Miene auf und nahm 
feinen gewohnten Platz ein. Dieſem Beiſpiel folgte die Mutter des Kna⸗ 
ben, und nach und nah alle Diener des Häuptlings, welche hinter einane 
der vortraten, um dem Kinde diefes Zeichen von Huldigung und Ehrfurdt 
zu geben, wobei fie ihn auf den Zuß küßten. Man fieht, wie Tahofa 
es angriff, um das Gebäude ber Macht, das er für feine Dynaflie errich⸗ 
tet hatte, zu befeiligen. Die Adoption feines Sohnes durch die Königin 
Mutter fezte ihn reichlich in ben Beſitz aller Prärogativen des Königlichen 
Geſchlechtes, von welchem biefe alte Frau bag einzige noch lebende Mite 
glied auf der Infel war, und Tahofa war der Erſte, der fi allen Mum⸗ 
mereien von Huldigung u. f. w. unterwarf, gegen welche er wahrfrheinlich 
in feinem Herzen einen tiefen Abfcheu empfand.) — Während biefer gan⸗ 
zen Handlung des Fußkuſſes fpielte das gutmüthige Kind, ging, fam, ohne 
fi um die Neverenzen feines Hofes zu kümmern, der ben günitigen Aus 
genblick ergriff, um fi feiner Pflichten zu entlebigen. " ' 

Das Haus wurde noch einmal von den Dienern Tahofa’d geräumt, 
und es verblieben nebft feiner Frau und uns nur noch eine oder zwei alte 
Weiber darin. Man beachte aufgerofite Matten ald Kopffiffen; der Häupts 
ling legte fich auf den Rüden und fdylummerte bald darauf ein. 
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Die Sprache der Tongefen Ift In ihren Wurzeln biefelbe, wie bie der 
Neufeeländer; boch hört man bei ihnen mehr als bei den fezteren bie Laute 
d, tſch, f und ſ; übrigens haben ſie aud eine große Menge von Wörtern, 
welche der polynefifhen Sprade fremd find, und bie fle wahrſcheinlich von 
‚Ihren weftlihen Nachbarn erhalten haben. Sonſt iſt die Sprade weich, 
melodifh und weniger monoton als die auf Taiti und Nuka⸗Hiva. Die 
Selprähe von Flnau, bie Geſchichte von Tangaloa und feinen Söhnen, 
und der Sefang auf der Inſel Lifu, zeigen auch, daß es der Sprache fei« 
neswegs an Kraft, Reihthum und natärliher Anmuth fehle. Mariner 
hat bemerft, daß fle oft jener Gattung von Sronie ſich bedient, welde bag 
Gegentheil von Dem, was man ausdräden will, fagt, um bie Perfon, zu 
welcher geſprochen wird, mehr zu überzeugen. | 

Als Salmard eines Tages zu tem Häuptling Palu, von welchem 





*, Man darf nit berge en, daß diefes urthell von einem raiofen kommt, der bie gree Revo⸗ 
fution, welche ſeit fuͤn e ſeines Baterlandes und Europa's er⸗ 


tommen mon, Bufände mit einander vergleicht, die himmelweit von einander abliegen. Wer 
fanı ihm denn, daß Tahorfa aus bloßer Volitik und mit Innerem Abſchen feinem dreijährigen 


- feinem Kinde die node Stellung zu verfhaften gewußt haven; aber die Geremonien, mis welchen 
. man dieſen Bleinen Dalallama umgab, lagen in der Nationaifitte, über welche Taho fa gewiß 


eine Dätite dee (Frde mit feinem Namen und- Ruhme zu erfülen. IA es nine wenigftene ſtau⸗ 
Nenswerth, auf zmei eutgegengeſezten Punkten der Grde zwei Ghraeliige su fehen, welche durch 
dieſelben Mittel wirken und auf daſſelde Ziel Tosgehen ? wilden Rapatenn und Tayofa iſt ges 
wiß ein großer Zwiſchenraum; aber auch zwiſchen Frankreich und ———— vu 
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er zu TU gefaben war, fi begab, fangen bie Inſulaner, welde feine. 
Pirogue regierten , folgende Worte, beren Sinn er. fih nicht zu erflären 
wußte, und Gngländer, welche zu Zonga»Zabı fi aufbielten, hätten ver⸗ 
fihert, daß die Eingebornen es ſelbſt nicht müßten, Sie lauten 

Tho koia 

Oto vuri mabnna 

An-hi-ha-he 

Otu vuai taffe, 

Ein Theil ber Schiffer fang: Tho koin, ber andere erwiderte: Ota 
vus! mabuna; die erfteren verſezten darauf: An-hi-ha-he, und die zweiten 
entgegneten mit: Otu vuai taffe, und biefe vier Seilen werben fiunden- 
und tagelang bergeleiert. 


Licebesverhältniß zwiſchen ber Prinzeſſin Ozela und einem jungen 
Engländer. Ermordung bed Kapitän Powell. 


Man wird nicht ohne Intereſſe nachſtehende Erzählung leſen, welche. 
wie einem Seefahrer von feltenem Verdienſte, dem Kapitän Jules be 
Bloſſeville verdanken. 

„Wir waren,“ ſchreibt er, „zu Sidney. In unferem Verhaͤltniſſe zu 

ben Fühnen Unterfuchungsreifenden in Neu» Gallien, Oxley, Lamwfon, 
Eunninghbam, Powell nnd Uniade, war jeder Nationalunterfchied 
verihwunden; unfere Bekanntſchaft, unfere gemeinfchaftlichen Arbeiten und 
todmopoltzifchen Tendenzen hatten jebe Eiferſucht verbannt; vor Affen 
fill und der Kapitän Georges Powell Ind Auge, befien Yugend, freier 
Anſtand und nunternehmender Eharafter gleich das beſte Vorurtheil für ihn 
erwedten. In einem Alter von 23 Jahren batte er ſich bereits durch bie 
Entdeckang der Gübgruppe, welche feinen Namen trägt, durch eine aus⸗ 
fährliche Unterfuhung von Reu⸗Seeland und durch eine Arbeit über die 
Wagellanftraße einen Ramen gemacht, und vol Durft nad großen Aben⸗ 
tenern und Gefahren, wie er war, verfprach er eine thatenreiche Laufbahn 
za maden, fo daß wir bei ihm oft an gewiſſe Flibnſtier dachten, weldye, 
ohne Sudyt nach Gold und fern yon Graufamfeit, nur nach Thaten verlangen. 

„Als wir ihn an Bord des Walfiihfängers Rambler, welden er 
befehligte, befuchten, fanden wie einen jungen Drenfchen von fehr augeneh⸗ 
nem Aeußern, aber fchächterner, phlegmatifcher Gemäthsart, bei ihm, ber 
ihm von deffen Familie ſehr dringend empfohlen worden war, nnb dachten 
damals nicht daran, daß wir das Opfer und die Urfache eines blutigen 
Ereigniſſes, das mitten im großen Ocean vorfiel, vor ung hätten, dachten 
auch nicht baran, daß wir einige Sahre fpäter auf einer der Inſeln des 
atlantifchen Deeang, anf den Küſten von Pegu, landen mußten, um bie ums 
Rändfigen Nachrichten barüber zu fammeln. 

„Der Rambler lief vor der Coquille auf den VPottfiſchfang in 
ken großen Ocean aus, ohne einen beitimmten Plan zu haben, doch mit 
dem Wunſch, in wenig befuchten Sewäflern Entdedlungen zu machen. Un⸗ 
fere beſten Wünfche begleiteten den Kapitän Powell, und wir harten 
sicht mehr Grund, über fein Scidfal unruhig zu fepn, als über unfer 
eigenes. 

„m Monat September deſſelben Jahres erfuhren wir, als "wir auf 

dele de France landeten, daß Kapitän Powell von ben Eingebornen 

einer Inſel, wo er angelegt batte ,- ermorbet worben fey. ah wußte 
Ist. @». 
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mar nicht. Wie wollten noch am bet Wahrheit einer fo nndctimmten 
Nachricht zweifeln; aber feider wurde fie uns furze Zeit darnach auf ©t. 
Helena, wo wir den Chirurgen des Rambler trafen, beſtätigt; fein Fahr⸗ 
zeug war in Port Yackſon abgetafeit worden, fam nah Europa zurück und- 
gab uns bie beflimmteflen Berichte. Einige Artifel im Miffionnary 
Regifter ſezten das Publikum von dem Schickſal des Unglädlichen in 
Kenntnig, aber fo, daß ungerechter Weiſe fein Andenken verunglimpft 
wurde. ine ausgezeichnete Kricik in einem Review vergleicht Powells 
Schickſal mit dem: Cooks, und bie nachſtehende Erzählung, weiche Ich im 
December 1827 auf ven Füllen von Pegu aus dem Munde eines Offizier 
des Rambler vernahm, wird zeigen, was an diefer Vergleichung iſt. 
„Der Rambler hatte bie Küſte Neu⸗Seelands kaum im Rüden, ald 
er .auf die Tonga⸗Inſeln Insfteuerte, und im Port-Nefuge, auf der Weite 
feite von Vavao, antegte. Die vertrauteften Verhätiniffe Müpften ſich 
alsbald mit den @ingebornen an und dauerten drei Zage lang, ohne daß 
fle im Seringiten: geitört worden wären; Borräthe wurden In Menge ge» 
(fefert, Der König Hululala mar far immer an Bord, Tchlief daſelbſt, 
und feine Tochter, die fhöne Ozela, die Neigung afler polyneſiſchen Frauen 
zu: ben Söhnen Enropa's sheilend, hatte die Tebhafteite Beidenfchaft für 
John, den jungen Schääling bed Kapitäns, gefaßt, Wer hätte votaus⸗ 
fehen Fönnen, bad diefe glädtihe Bintrache mit Ememmale aufhören, dag 
er leichtes Mißoderſtändniß und Die Verliebtheit eines jungen Maͤdchens 
das größte Ungkück, ebenfo verberbiih Für die Eingebornen als für bie 
Bremben, herbeiführen würde? | 
„Um vierten Tag der Landung, ale die Nacht anbrach, Fam ein Ab⸗ 
- gefandter, der. ben König bat, ans Land zu kommen. Mit einen Halt, 
welche leider zw fpät erſt Berdacht erregte, folgte dieſer Dem Wegehren, 
ofme daß es möglich geweſen wäre, ihn zurückzuhalten, ats man bein 
Ablefen die Abweſenheit von fünf Beusen, Darunter John's, bemerkte. Das 
Mißtrauen flieg auf den Höditen Grab, und ale Beforgniffe wurden noch 
durch dem Bericht eines Indiers vermehrt, weldger, nach einem mehrjährie 
gen Uufenthalt auf der Anfel, auf dem Rambler Dienfle genommen 
hatte, ans Land gegangen war, und die ganze Bevdlterung in Bewegung 
und geneigt gefünden hatte, De Partei der Ausréeißer zu nehmer. Mau: 
beauftragte Ihn mit einer neuen Sendung an ben Häuptling, und befahl ihm, 
vorerft über die Auslieferung ber fünf Leute zu unterhandeln, und wenn 
man Dieß abfchlage, John allein augzuldfen. Es war vergebens; Hulne 
lala konnte fich nicht entfchließen, die Weißen, welche fih feinem Volke in Die 
Arme geworfen Hatten, augzufiefeen; nadgiebiger zeigte er fih In Beziehung 
auf die Auslieferung John's, ald man Ihm einige Yfund Pulver, Kugeln, 
Seueriteine und eine Muskete anbot. Schon follte der Handel abgefchlof- 
fen werden, als im entfcheidenden Augenblicke die Zärtlichkeit des Waters 
Aber den Handelsoortheil fiegte. Ozela' bat ihn mit afler Beredſamkeit 
der Verzweiflung, fie von ihrem Gellebten nicht zu trennen; cher wollte 
fie ihm nad) Europa folgen, als ihn von Vadao feheiden zu fehen. Dieß 
rührte den König; er fonnte den Thränen dev Tochter nicht wiberfichen, 
und trat jezt als Vater auf. Die Bedingungen wurden zurüdgewiefen, 
und der Bote kehrte ohne Gefahr an Bord zurüd, nur daß man fich afle 
MANE gab, zu verhindern, Daß er mit den Ausreißern in Ingenb eine Bes 
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„Man mußte zu andern Maßregeln greifen. Zwei große Kriegspiro⸗ 
guen der Hapai+Infeln Ingen zwifhen Dem Rambler unb der Küfle vor 
Anfer. Gelang es, fle zu nehmen, fo gaben fie ein vorzügliches Pfand, 
denn Dululala, ben man als Urfache ihrer Wegnahme anfah, mußte 
erwarten, daß alle Streitkräfte der Hapal-Infeln über ihn herfielen. Mon 
ſchoß Ylinten ab, um bie Piroguen zu fceren; allein die Leute, melde fie 
bewachten, warfen fih Ind Waffer und mußten Lie Fahrzeuge geſchickt ang 
Land zu ziehen. Bol Unmuthe über den ſchlechten Erfolg dieſes Unten 
nehmens verfammelte jezt Powell feine Offiziere und ſchilderte ihnen feine 
Lage. Bon einer ehrenwerthen Familie beauftragt, über ein gefiebtes Rind 
zu wachen, und von biefer Beransmwortlichkeit in Ihrem gauzen Umfange 
durchdrungen, glaubte er es feiner Ehre ſchuldig zu ſeyn, Nichte unvene 
ſucht zu laffen, um den Unvorſichtigen dem Unglüd, das er ſich ‚bereitete, 
zu entreißen. Powell war bei feinen Leuten fehr beliebt, fie hingen mit 
Leib und Seele an ihm; gleich mit Tagesanbruch beſchloß man nene Ver⸗ 
ſuche zu machen. 

„Am 3. April bei Sonnenaufgang bedeckte sine Menge von Eingebor⸗ 
nen Das Ufer von Port⸗Refuge und ſchauten auf ben Rambler hew 
über. Die Piroguen der Hapai⸗JIuſeln waren verfhwunden, endlich aber 
bemerfte man, daf fie, von der Bai entfernt, auf.deu Strand gezogen wa⸗ 
ren. Der Hingebung feiner Offiziere gewig, ließ Powell alsbald feine . 
Schiffe fegelfertig machen, feuerte einige Kanenenichäffe ab, um die Einge⸗ 
bornen in Schrecken -zu feben, und nahm die Richtung auf die Piroguen 
zu. Wie er ihnen nahe war, bewaffnete er zwei Walfiichfänger, nad 48 
gelang ihm, unter dem Schuh bes Feuers dieſes Schiffes bie groößte ‚ber 
Piroguen Ind Meer zu bringen, die er fofort Ind Schlepptau nahm. 

„Der Erfolg diefer Unternehmung war fiber; Powell harte bag 
Ungläd, daran zu zweifeln, und Dieß flürzte ihn ind. Berderben. Br wollte 
Ah noch mehr Sicherheit verfchaffen, und glaubte bie zweite Pirogue eben 
fo leicht wie die erile wegnehmen zu Fönnen; dann meinte er, wörben Vom 
die Ausreißer ohne Widerſtand ausgeliefert werben. 

„Mit einem einzigen Boot und ohne Hinderniß kehrte er zum awei⸗ 
tenmal and Land zuräd, und hielt ſich fo ſicher, dab ex ſich einige Schritte 
vom Ufer entfernte. In demſelben Uugenbli wolle 28 auch ein unbe 
greiflihes Verhaͤngniß, daß ter Rambler vie gehörige Waſſertiefe nicht 
mehr fand und genöthigt wurde, das Schiff zu wenden; die Inſulaner 
aber, mit Lanzen, Bellen und Streitärxten bewaffnet, Sagen hinter Dünen 
und Sebäfch im Hinterhalt, Es entging Ihnen nicht, bag ihnen das Schiff 
dad Vordertheil zumandte, und daß fie von feinen Kanonen Nichts zu fürdy 
sen hätten; fie beſchloſſen baher, bie Foitbare Selegenheis zu benutzen, Mit 
Blitzesſchnelle ſprangen ſie heran und waren mit den Fremden im Hand⸗ 
gemeng. Dieſe, von ber erſten Beſtarzung wieder zu ſich gekommen, ven⸗ 
theidigten fich mit einer fruchtlpſen Tapferkeit; fie Lonnten nur Einen 
Schuß thun, Die Ueberzahl erdrüdte fie — ihr Boat iſt noch flott, fie page 
ſuchen ed zu erreihen und fliehen. In dieſem Mugenblid wid Powell 
von einem Beilhieb getroffen. „Ich bin verloren I rief er; der Hieb Hase 
ibm die Hirnfchale zerſpalten. Vier Engländer theilten fein Loos; nue 
awei waren fo glucklich, das Boot zu erreichen; her eine bavın, von einem 
Dieb gefährlich vermunt, A Der, welcher mir bie trauxige Belhihke 
erzählte, 6* 
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„Bon allen Seiten ertönte der Kriegeruf, Abderafi eifte man zu ben 
Waffen. Die Kriegspiroguen ftellten fih zu einem Generalangriff auf. 
In diefer gefahrvoflen Lage, Durch den Verluſt von zehn Leuten geſchwächt, 
blieb der Mannfchaft des Nambler nichts Anderes übrig, als die Prife 
im Stich zu Taffen, die Segel aufzuziehen, und fo ſchnell ald möglich ein 
Land zu verlaſſen, das für fie fo unglüdlich gewefen war. Ihre Neife 
endigte in Port⸗Jackſon. — Bon dem Schidjal der Ausreißer und befon« 
ders des jungen John hat man Nichts mehr erfahren. 


Miffionäre. Einführung des Ehriſtenthums auf Tonga. 


Wir werden unten In der Geſchichte der Vöolker des Tonga⸗Archipels 
fehen, daß erſt nach vielen Unitrengungen und vergeblichen Verſuchen bie 
Miffionäre fo glücklich waren, hier feften Fuß zu faffen und Proſelyten zu 
machen. Jezt ftehen fie fe. Bennert hat im Jahr 4830 die Mifflos 
näre Turner nnd Eroß beſucht. Ihre Häufer, neben ben Miſſitonska⸗ 
pelten, find wie die ter Eingebornen aus Holz aufgeführt, reinlih und bes 
quem. Sur Seite find forgfältig gepflegte Gärten, worin bereite vicle 
europälfhe Gewächſe afflimatifirt find; die Bohnen Fonnte man jedoch 
noch nicht fortbringen. Die Häufer der @ingebornen gewähren einen ans» 
genehmen Anblick; fie beftehen aus Holz, ruhen auf Stangen und Schilf⸗ 
rohr und find mit Pandanus- Blättern ganz bededt. Im Ganzen hat fidy 
an ihnen feit der Auweſenheit ver Miffionäre Nichts verändert. 

Die Nachrichten, welche wir über den Stand ver chriftlichen Sache 
auf diefen Infeln beſitzen, reichen bis ins Jahr 1835, und laſſen feinen 
Er daß fie zu einem volliländigen Zriumphe gelangte, Hier das 
Nähere. Ä 
| Es herricht in ber «hriftlichen Kirche bie Meinung, daß bie Ausgießung des 
heil. Geiſtes nie reichlicher, fein Einfluß nie mächtiger und feine Wirkung 
nie außerordentlicher ſich vffenbarten, als an den Tagen, wo vom Himmel 
herab ber verheißene Trditer, ber Paraflet, fih auf die erſten Jünger nie» 
derfieß und eine Menge von Heiden in Einer Begeifterung zum neuen 
Hettsglauben hinriß. Was man immer über dieſes Ereigniß denken mag, 
ein ähnliches im Tonga» Urchipel tritt ihm an die Seite, und gibt wenig⸗ 
flend den Beweis, daß, im Belt und in den Worten der Kirche gefpro- 
den, die Quellen der Gnade noch nicht verfiegt find, oder — wie der Phi⸗ 
loſoph meint, aber damit die Sache noch nicht erflärt — daß auch jezt 
noch bei ganzen Volkshaufen, wie bei Einzelnen, rafche Uebergänge von 
einem Zuſtand der religidfen Ueberzeugung in einen andern vorkommen. 

„Auf dee Vavau⸗Gruppe fand gegen die Mitte des Jahres 1834 eine 
außerordentliche geiftige Erweckung Statt; ed war am 235. Juli. Ein eine 
geborner Prediger hatte über den Zert der heiligen Schrift gepredigt, wo 
Ehriſtus Aber die Verhärtung der Juden Thränen vergießt. Die einfache, 
aber nachdrückliche Ermahnung, welche Ler Prediger an dieſen Text fnüpfte, 
machte auf die Verſammlung einen foldhen Eindruck, daß Vielen dag Ge» 
wiſſen erwachte, und eine große Zahl ein Heftiges Verlangen nad) Erlbſung 
zu offenbaren anfingen. Sie waren in Ihrem Innern fo tief erfchüttert, 
Daß fie einen Theil ber Naht Im Gebet zubradten. Dieß trug ſich im 
Dorfe Ufui zu. Um näcften Sonntag wiederholte fich dieſelbe Erſchei⸗ 
wang zu Zeleton, einem andern Dorfe der Inſel, wo fänfhundert Per⸗ 
fonen, von der göttlichen Gnade ergriffen, den Entſchluß faßten,  fich mie 
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Ihrem Helle ernftlih zu befaffen. Die Erwedung pflanzte fi von Ort zu 
Ort fort, daB man nad acht Tagen taufend Perfonen, zählte, welche aus 
Ihrem Zodesfchlaf zum wahren Gott fi befehrten. Seit langer Zeit 
feufzten bie Miiflonäre, daß fie bei den @ingebornen fo wenig Hinncigung 
zum Chriſtenthum entdeckten, und da, mo es Platz gegriffen hatte, war es 
noch bloßer Formalismus. Jezt auf Binmal hatten fie die Freude, bie 
BeoMfesung mit cinem Auffhwung ſich bem Helle zumenden zu fchen, 
meiner fie aufe Höchſte überraschte, fo daß in Diefem Augenblid bie ganze 
Inſel Dem Herren unterworfen if, 3066 Perſonen wurben SKirchenglieber, 
darunter murden gegen 2000 innerhalb ſechs Wochen bekehrt. Die Inſel 
zählt jezt 20 Betorte, 20 Schulen für Erwachfene, AO eingeborene Pres 
diger, ohne Die europaͤiſchen Miſſionaͤre. 

Eine ähnliche Erſcheinung bietet fi ung auf. den Hapai⸗Inſeln bar. 
Unter dem 40. September 4834 fündigte der Miſſionär Jaker am, 
daß die Ströme der göttlichen Gnade ſich über Tie Bevölkerung von 2 is 
fufa und Der Umgebung ergoffen, daß Taufende von Knien fi vor Zee 
bova gebeugt, Taufente von Lippen befannt Hätten, daß Ehriftug ber Here 
fey zum Ruhme des allmächtigen Baterd. Der Stachel des göttlihen Wor⸗ 
tes blieb in vielen, vielen Seelen zurüd, und während ber Predigt 
mußten mehrere wie der Zöllner ausrufen: O Gott, hab’ Meitleiden mit 
mir, der ich ein großer Sünder bin! Unter ten Büßenten (ah man bey 
König und die Königin, welche zuvor im Gefühl Ihrer Sünden in ben 
Staub niedergefniet waren, in zuverfichtlicher Gewißheit Ihrer Verföhnung 
fi$ vom Boden erheben. Jeder Tag war ein Sonntag, wo vier bis fünfe 
mal Gottesdienft gehalten werden mußte, um das Beduürniß afer dieſer 
nah Gerechtigkeit hungernten und türstenden Seelen zu befriedigen. Bon 
Lifuka verhreitere fich die Erweckung beinahe auf alle Infeln diefer Gruppe 
und bee Miſſionär ſchließt feinen Bericht mit den Worten, daß innerhalb 
44 Tagen zweitaufend Perfonen bekehrt worden feyen. 

Die Tonga-Gruppe blieb nicht zurück. @in eingeborner Prediger, 
Namens Joel Mapples, der von den Hapai⸗Jufſeln nah Nukualofa 
gekommen war, berichtet hier Auftritte ähnlicher Art. Er erzählte in ber 
Kapelte vor der zahlreichen Verſammlung bie wunderbaren Begebenheiten, 
von welchen er Zeuge in der Nacbarfchaft gemwefen war, und viele @in« 
wohner des Ortes, von einer heiligen Nacheiferung ergriffen, wandten ihre 
Herzen zu Gott. Mehrere Tage lang dauerten die Verſammlungen, Gebete, 
Sefänge und Freuderfcite. Uber Dieb regte auch die Feindſchaft der Hei⸗ 
den auf, und fie befchloßen, den Betftunden ein Ende zu machen. @inige 
Häuptlinge ſtellten fib an die Epite ber Unzufriedenen, und benuzten 
einen Feſttag, um ihre verrätherifchen Plane in Ausführung zu bringen. 
Die Ehriften wurden angefalten., gefchlagen, mit dem Tode bedroht, und 
bon fchwebte über dem Haupte eines frommen Chefs Namens Tubu Das 
Mordbeil, ale die Borfehung den Schlag noch abwandte. Die Kapelle wurde 
jedoch in Brand geſteckt und bie Station von Talafur In Grund und Bo⸗ 
den ruinirt. Won hier verbreitete ſich die Verfolgung nach drei anderen 
Miffionepoften; tie Ehriiten wurden Davongejagt, ihre Häufer geplündert, 
die Kirchen angezünter. Aber weit entfernt, Daß biefe Prüfungen tie Neu⸗ 
befehrten in ihrem Glauben wanfend machten, wurden fie vielmehe nur um 
fo lebhafter Darin beflärft und zogen tag Kreuz Chriſti und feine Schmach 
alen ben Gütern vor, beren ſie in ber Berfolgung beraubt worden waren. 
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Huf Longa arbeiteten bie Miffionäre unter dem Schutze und der 
Beiſtimmung bes Hauptchefs oder Königs Tubu. Die Hapai⸗ und 
BavansAInfeln find gegenwärtig unter der Regierung eines frommen 
Fürſtenpaares vereinigt; der König Georg und die Königin Charlotte _ 
find beide aufrichtige, ıhätige und eifrige Chriſten. Gie machen häufige 
Befirhe auf den Ihnen angehdrenden Infeln und nehmen einen oder ven 
andern Mifflonär mit, um den Fortgang des Chriſtenthums unter Den 
Inſulanern ficher zu ſtellen. Wo fie hinfonmen, empfängt man fie mit 
Geſang und Weusfetenfalven. Oft führe der König ſeibſt in den religiöſen 

erſammlungen den Borfig, in welchen den @ingeborenen der Katechismus 
erfläre wird. 

Bon Bavan, Hapai und Tonga wurte dag Ehriitenthum durch bekehrte 
Eingeborne nah den benacdarten Inſeln Viti-⸗Keppel und Nivafu 
oder Boseawen gebradt. Die Umstände, unter welchen es auf Bosca⸗ 
wen, einer ſehr bevölferten und anfehnlicden Infel, eingeführt wurbe, find 
fehr merfwürdig; wir entnehmen fle einem Berichte des Miſſionärs Was 
Fin zu Lifafa auf Hapal, vom Februar 4835. 

Eine große Anzahl Einwohner von der Inſel Bavan hatten ihren alten 
Konig Finau nah Niva begleitet und fich wieder eingeſchifft, um nad 
Zꝛre zu ſegeln, als das kleine Geſchwader, aus vier großen Canot beſte⸗ 

‚ mit 60 bis 70 Perfonen an Bord, unterging. Die Trümmer, welche 
der Wind an ken Gtrand trieb, brachten ung bald die Nachricht von dieſem 
fraurigen Borfalle. Zwei andere Canot langten nach der fangen mähfelie 
gen Fahtt unter großen Gefahren und beträchtlichen Berfuften endlich hier 
an. Das vierte Eanot wurde lange nach alten Weltgegenten hin verfchlas 
gen und landete endlich zu Nivafu. Gewiß war nad folhen Gefahren 
and Uengiten der Anblick des feiten Bandes etwas höchſt Erfreuliches; allein 
bie angüdlihen Reifenden wußten, daß file von Eeiten dieſer Infulaner 
wenig Freundſchaft zu erwarten hätten, da die Inſel vor aflen anderen 
durch Braufamfeit und Blutdurſt berüchtige war. Nicht lange fland ed an, 
fo erfuhren fle au, daß ihre Befürchtungen nicht unbegränvet ſeyen, denn 
faum fuhren fie and Land, um auszuftcigen, fo fprangen Bewohner in 
Mailen herbei, um fie zu hindern, einen Fuß ans Land zu fehen und fie 
du nöthigen, wieder in See zu gehen. Man berathichlagte auf dem Canot, 
was zu thun fey; nach Strapazen, wie man fie eben erbufbet, ſich wieder 
dem Meere anvertrauen, hieß einem gewiffen Tode entgegengehen; man be» 
(06 alfo nad reiflicher Berrabtung der Rage und aflen verſchledenen 

eiten, welche fie barbot, alten Gefahren Trog zu bieten und ans Land 
äu gehen. Da fie Blinten und Pulver in hinreihender Menge an Bord 
hatten, fo konnten fie fich wenigſtens eine Zeit fang mit ihren Feinden 
meſſen. Eie luden fofort, jedoch nur bfind, und fegelten muthig auf das 
Land zu. Auf den erſten Schuß waren fie Herren des Kampfplatzes, denn 
afte Inſulaner, erſchreckt durch den Blitz und Donner der Feuergewehte, 
begaben fich mit reißender Geſchwindigkeit auf bie Flucht. Allein unfere 
Reifenden machten von ihrem. fchneflen und unfchuldigen Siege Feinen ſchlech⸗ 
ten Gebrauch. Obgleich erit vor Kurzem in den Schoß des Ehriftenthume 
aufgenommen nnd von feinem heiligen Lichte erfeuchtet, wollten fie diefen 
unwirthlichen Menſchen nichts Schlimmes zufügen, ſondern dachten vor 
Allem barüber nach, wie ſie ihnen nützlich werben Pönnten. Bald kehrten 
vie Feiude ans Ufer zurüd, baten die Sieger um Berzeifang und brachten 
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Seſchenke unb Fritbendzeichen, und unfere neuen Chriſten verziehen ihnen 
willig und fingen fogleih an, zu ihnen von dem hohen Gute ber göttlichen 
- Religion und des Eoangeliums zu fprechen, indem fie ihnen Allee, was fie 
von Sschora und Zefus Ehriftus mußten, erzählten. Ihre Reden und Ermah⸗ 
nungen machten Eindruck; das Oberhaupt ber Inſel erflärte ſich für das 
Evangelium; fehr Biele folgten feinem Beifpiele, und In Kurzem hatten die 
meiſten Bewohner ber Inſel dieſe Partie ergriffen. Go lange unfere Bräbee 
zu Nivafu verweilten, war ihre Hauptbefchäftigung gu beten, geiftliche 
Lieder zu fingen und jede Gelegenheit, jedes Mittel zu bennhen, die Be⸗ 
wohner der Inſel zu erfeuchten und zu befeſtigen, und als fie abreisten, 
ließ man ihnen den kenntnißreichſten und unterrichtetften mie Büchern zurück, 
die ſpaͤrlich das Bedürfnis deckten. Dieſer Lehrer mußte fo fange bleiben, 
bis man Ihnen antere ſchicken oder einen Miffienär verfhaffen könnte, 
und leiter muß ich bedauern, daß Dieß bis Jezt noch nicht möglich war, da 
wir zu wenige fint, um den Beürfniffen tee gegenwärtig beſtehenden 
Etatlonen zu genügen, und obgleich Ich fchon lange die Inſel zu befuchen 
wünfcbe, ift es mir doch bis diefen Augenbiic nie möglich gewefen. 

Dertetbe Miffionär fehreibt unterm 4. März 41856: ' 

„Hente am 4. März erhielt id von Samuel, bem eingeborenen 
Lehrer, welden ih nah Niva geſchickt habe, einen ſehr erfreufichen Brief. 
Die ganze Bevölferung der Inſel iſt zum Ehriftenehum Abergetreten. Ein 
Miſſionär iſt durchaus nötfie, Samuel zeigt mir an, daß er ſehr arm 
an Büchern ſey; er bitter mich dringend darum, und ſchließt feinen Brief, 
ih möchte fein Werk mit meinen Gebeten unteritägen. Er war Anfange 
entſchloſſen, mit dem Fahrzeug, welches mir feinen Brief überbrachte, hie⸗ 
herzufommen; aber die geiflige Roshdurft feiner Heerde hat ed Ihm wicht 
erlaubt, Sch kaun mich richt enchalten, zu erzählen, wie es zuging, daß 
er bei ihr zuroͤckblieb. Er war bereiss auf dem Schiffe, um abzugeben, 
als eine foldye Menge von Einwohnern erfhien, um Ihn zurüdzuhalten, 
daß das Yahrzeug zu finfen begann, „Mas fol Dieß?* rief Samuel 
beſtürzt. Du willft davon gehen, antwortete man Ihm alsbald; bu, unfer 
einziger Lehrer ? Dann wollen wir Alte auch mit dir gehen, denn wer 
wird ung unterridten, wenn bu nicht bei uns bi? Werben und bie 
Bäume lehren, und faun und das Haus, in welhem wie und verfammeln, 
Unterricht erthrifen? Nein! fo gehen wir mit dir! — Durch fo dringende 
Reden beflegs, fagte ihnen Samuel: „Wohlan, es fey, Ich bleibe bei euch, 
und will euch, fo gut ich's vermag, unterrichten.“ Darauf kehrte er mit 
Ihnen nad der Inſel zurücd, und das Schiff ging ohne ihn ab, 

„Ich füge über Sammel noch bei, daß er ein Häuptling von ſehr 
hohem Range iR, und jezt ik er nicht nur Lehrer, fondern auch Statthal⸗ 
tee von Nivaz denn tags vorige Oberhaupt hat ihn zu feinem Nachfolger 
ernannt. Seit er im Amte iſt, hat ein englifhee Wallfiſchfänger bei der 
nfel Anker geworfen. Der Kapitän flieg ans Land und ſtellte an Sa⸗ 
muel gewiffe Wänſche von feandaldfer Art. Samuel beantwortete fie 
kurz mitt einem: 1koi ambito, Nein! Der unverfchämte Kapttän wiederholte 
ober feine Voritellung und bot reiche Geſchenke, wenn er einwilligte, mdem 
er ihn Durch eine Menge von ſehr nüslichen Gegenftänden,, bie er ihm als 
Geſchenk anbot, zu beftechen: ſachte. Allein Sammel antwortete ihm mit 
einem noch beflimmteren Rein als das Erflemal und fügte dei: „Die 
Gnade Gottes Hi mir licher als al dleſer midytige :Sündenfold, lieber 
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fogar als afle Schätze der Welt.* — Der Kapttän zog befchämt ab und ging 
mit einer guten Lektion, die ihm ein Ehriit, kaum noch Heide, ertheilt hatte, 
zu Schiff.“ 


Gefhihte von Tonga. 


Tasman, ber berühmte holländifche Seefahrer, iſt ber wahre Ent 
docker ber Tonga⸗Inſeln. Am 419. Yan. 4645 fah er die Inſel Pylitarr. 
Darauf erfanute er die Infeb Eon, und fpäter bie Infel Tonga⸗Tabu, 
jene nannte ee Middelburg, .biefe Amſterdam. Er erhielt an Bord 
Beſuch von Singeborenen: fie Famen ganz ohne Waffen, zeigten fich im 
‚ihrem Benehmen voll guter Geſinnung, und einige unbedeutende Diebftähfe 
‚ausgenommen hätte der große Entteder ihnen nice ben mindeiten Vorwurf 
machen koͤnnen. Er ſegelte nach der Inſel Namuka, welcher er den 
Namen Rotterdam gab. Er ſchildert die Einwohner derſelben ſanft⸗ 
mathig aber diebiſch, bie Gegenden fruchtbar und gartenmäßig angebaut. 
GSonſt find feine Nachrichten über den Tonga⸗Archipel ſehr fpärlich, 
und ed ſtand 430 Jahre an, bis fie wieder von Kapitäu Cook geſehen 
wurden. Die Eingeborenen nahmen die Engländer aufs Zuvorkommendſte 
auf. Der gelehrte Naturforfcher Forſter fagt in dieſer Beziehung: „Alt 
‚und Yung, Wäuner und Weiber, überhäuften ung mit Zärtlihleiten und 
küßten uns mit der herzlichiten Yiebe die Hände, brüdten fie an ihren 
Bufen und warfen ung gerührte und rührende Blide zu.“ — Trot dieſes 
frievliden Weußern trugen fie fait ale Waffen, Keulen von allen Formen, 
Bogen, Zanzen, Pfeile. Gewiß waren fie nicht gewohnt, auf diefen Waf—⸗ 
-fen nur immer auszuruhen. Uebrigend wurde die gute Eintracht zwifchen 
den Eingeborenen und Fremden in Nichts geitört. Forſter befuchte die 
; Umgegend und fah die fhönite Gegend vor fi. „Wir fliegen,“ erzähle er, 
„auf einen Hügel, um das Innere des Landes zu unterfuchen, und wanderten 
‚durch die reihen Pflanzungen oder Gärten, welde von Bambus-Zuunen vder 
lebendigen Hecken von der erythrina corallodendron eingefaßt find. Ein 
-Wußpfad führte uns in einen Bezirk mit einer Pflanzung von Bananen 
uud Ignamen, welche mit derfelben Regelmäßigfeit und Orbnung angelegt 
-waren, wie Dieß in uniern Gärten gefibieht. Der Fußweg lief in eine 
weite ausgedehnte, von Futterfräutern bederfte Ebene aus. Am andern 
Ende war ein köſtlicher Spaziergang, etwa eine Weile (englifche) lang, aus 
vier Reiben Kokosnußbäumen beitehend, welche in einen Fußpfad ausliefen, 
ber zwiſchen Pflanzungen fich hinzog. Er führte in ein angebautes Thal, 
wo mehrere Wege fich kreuzten. Eine herrliche Uue nahm ung auf, mit 
dem fchöniten Grün bederft und von großen Bäumen von afen Seiten eine 
gefaßt. Eine balfamifche Luft umwehte uns; der Seewind fpielte in 
unferen Haaren und Kleidern und erfrifchte die Atmoſphäre; Schaaren von 
Vögeln zwitfcherten, und die Tauben kurrten in ben Blättern. Schr merk⸗ 
- würdig find die Wurzeln eines Baumes, unter welchem mir ung nieder« 
ließen: fie erhoben fih vom Stamm an fait acht Fuß hoch über das Erdreich; 
die Schoten waren mehr als eine Ruthe lang und zwei bie drei Zoll did. 
Diefe fruchtbare und adgelegene Gtelle gab ung ganz eine Vorſtellung von 
den zauberhaften Luſthainen, welde bie Romantifer mit allen Barben der 
Phantaſie auefhmüden, und man fönnte in der That in der ganzen Welt 
Seinen: einfamen Winkel finden, in den man ſich lieber zurüdziehen möchte, 
mean es dieſer herrlichen Zufel nur nicht au Waſſer mangelte u. ſ. w.“ 
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Am Tag baranf warf Cook vor Hifo auf Tonga- Tabu Anker. 
Er fand daſelbſt dieſelbe Gaflfreundlichfeit, und die Eingeborenen beeilten 
fich, Lebensmittel in Menge gegen die geringfügigiien Dinge einzutaufchen. 

Im nächften Jahr befuchte EooE ben Archipel aufs Neue und warf 
diegmal auf der Nordkälte von Namufa Unfer. Einige Dichereien ber 
Eingeborenen itörten das gute Vernehmen; der unerbittliche Kapitän ließ 
zwei große doppelte Piroguen wegnehmen, und da ein Tongeſe fie vertheis 
Digen wollte, fo ließ er auf ihn ſchießen, jedoch nur mit Schroten. Der 
Unglädliche, welcher mit Wunden bebedt wurde, fließ ein jammervolled 
Geſchrei aus, und der Schiffschirurg wollte ihm einen Umſchlag von. Bas 
nanen umbinden ; bie Eingeborenen machten ihm aber einen Brei aus dem 
Marke des Zuderrohrs, und ber Chirurg geflard felbft, daß dieß wirffamer 
ſey. Raum war das Pflaiter aufgelegt, fo vergaßen die AInfulaner bee 
granfamen Züchtigung ihres Landemanns und gaben den Englänbern wieber 
die aufrichtigſte Freundſchaft zu erkennen. „Die Weiber,“ fagt Forſter, 
„welche bei Dem Verband des Verwunbeten zugegen waren, ſchienen am 
eifrigften beforgt, ben Frieden wieberherzuftellen, und ihre furdtfamen Blicke 
waren ebenfo viele Vorwürfe gegen unfer übermäthiges und gewaltthätiges 
Benehmen... Sie faßen auf einem hübſchen Nafenplah, bildeten zu mehr 
als fünfzig eine Gruppe und fuden ung ein, an ihre Eeite zu fißen, indem 
fie alle möglihen Zeihen von Zärtlichfeit und Zuneigung an uus ver⸗ 
{hwendeten. Die Breundin bes Chirurgen war eine der verliebteilen und 
nahm unter ben Schönheiten der Anfel vielleicht die erfte Stelle cin. Ihr 
Wuchs war reizend, Ihre Formen vom fhönften Ebenmaß, ihre Züge, 
volfommen regelmäßig, waren voll Sanftmuth und Anmuth; Ihre großen 
(dwarzen Augen glänzten, ihre Hautfarbe war weißer ale bie des nicheren 
Bolfed, Gie trug einen braunen Zeug, der unter dem Bufen an ben Leib 
ſich auſchloß und bis auf tie Züge hinabhing ꝛc.“ 

Bet dieſer zweiten Landung machte man bie Bekanntſchaft ber Hapaie 
Inſeln, nördlib von NRamufa. Cook fuhr zwiiden Kao und Tofua 
hindurch und überzeugte fich, daß leztere einen thätigen Vulkan hatte. 

Coor's dritte Reiſe nach diefen Inſeln fand im Yahr 4777 Gtatt, 
und auf diefer wictigiten feiner Reifen gab er dem Tonga » Mrchipel den 
Namen Zreundfhaftsinfeln Kaum fgtte er auf der Rhede von 
Ramufe Anker geworfen, als ein Egui (Mäuptiing) mit Ramen Tubo 
euf Befuh an Bord kam. Einige Tage darauf ſtellte fih ein noch 
mädtigerer Häuptling, Finau, ein, ber fih als ben unumfcränften Be⸗ 
herrſcher aller Inſeln des Archipels darfiellie. Er forderte Eoof auf, auf 
den Hapai⸗Inſeln auszuruhen, und fie gingen beide dahin ab. Allein es 
fand nit lange an, fo ließ fi der wahre Evuverän fchen, Pulaho⸗ 
Gatas kai, dee TZuis Tonga bed Landes. 9) Wir haben bereits über Kies 
fen geiftlihen Oberherrn gefprochen und fügen nur bei, daß er von ber Täto⸗ 
wirung und Befchneidung *°) ausgenommen war, baß man fich ihm gegenüber 
einer ganz befouderen Sprache bediente, **°) und daß man am Natſchi⸗Feſte 





®, Sein Blidniß f. BI. 486. 
©) Wir erfahren Hier nelegentiih eine merkwürdige Gitte, welche, wenn fle wirklich auf den Tonga⸗ 
Zufeln früher Rattfand, wohl verdiens hätte, weiter oden, mo fie ihre geeignete Stelle fand, abs 
aeganbeie zu werden. Da Dieß nicht geſchah, fo möchten wir faft an ber Richtigkeit dieſer Ans 
eo) ad Dieß iR eine ueue Bemerkung, welche wir une fo gelsgentild erfahren. 
Up, b. usherf. 
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die Erſtlinge von allen Erzeugniſſen, welche bis Dahln tabuitt waren, Ihm 
zu Fuͤßen legte. | 

»RNichts deſto weniger war der ehrgeizige Finau nah dem Tui⸗Tonga 
der gefürchteitte Häuptling dieſer Inſeln und dazu ber Better des leztern. 
Nah ihm kam Mari⸗Maqui, der Schwager von Pulano, und damals 
Oberhaupt der Familie Tubo, Finau's Ohejm, welcher feit Kurzem ge 
florben war, Alle dieſe Hiuptlinge bemühten fih um Evof und beeiferten 
fh um bie Wette, den werthen Gaſt gut zu bewirthen. 

Der Aufenthalt auf ber Infel, welcher länger als einen Monat währte, 
war ein befläntiges Feſt. Eines, von Finau veranitaltet, wollen wir 
weitläufiger erzählen. 

Eine Menge Bewohner hatten ſich verfammelt. Cook bildete fi 
wohl ein, daß ed etwas Außergewöhnlies geben müſſe, aber er konnte 
e8 weder errathen, noch von Mai erfahren, was es werben folle. 
Der Kapitän und die Häuptlinge nahmen Plab. Bin Hundert Eingeborene 
erfhienen mit Bananen , Kofoendifen und Zuckerrohr beladen, legten ihre 
Burde nieder und machten zwei Pyramiden daraus zu unferer Linfen, wo 
fie auch eingetreten waren. Bald Fam ein anderes Hundert von ber Nedy« 
ten ber, und brachte denfelben Haufen von Früchten, weiche ebenfalls in 


zwei Pyramiden aufgefchichtet wurden. Auf den eriteren wurden noch zwei 


Milchſchweine und ſechs Hühner, auf die zwei anderen'Pyramiden ebenfalls 
ein Milchſchwein und zwei Schildkröten gelegt. Ein Häuptling fezte fi 
vor die Pyramide zur Linken, ein anderer vor bie zur Redten nieder, wie 
Sinau es angeordnet hatte, bem fie mit blindem Gehorſam zu folgen fchienen. 

So wie afle Lebensmittel In Ordnung gebracht und mit nicht geringer 
Eymmetrie hingefdichtet Tagen, traten die Träger in einen Haufen zufammen, 
und Alle flefften fih ringsher in einem Kreife auf. Alsbald trat eine 
gewiffe Anzapf von Männern, mit Keulen aus grünen Kokoszweigen bes 
waffnet, in die Mitte des Kreiſes. Einen Augenblick zeigten fie ih, dann 
trat die Hölfte auf Tiefe, die andere auf jene Eeite, und fezten fidy vor den 
Sufchauern nieder. Gleich darauf nahmen die Wettfämpfe ihren Anfang, in 
welhen Mann gegen Mann auftrat. Ein Kämpfer trat aus der Reihe, 
näherte fich dem gegenüber befindlichen Saufen und forderte, mehr mit einer 
ausdrucksvoſlen Mtene als Mit Worten, einen Gegner zum Kampfe anf. 
Wurde die Aufforderung anglommen, fo trafen die Kämpfer erſt ihre Be⸗ 
ſtimmungen, dann griffen fie fih an. Der Kampf dauerte fc lange, bis einer 
fich für überwunden erflärte oder mehrere Waffen zerbrochen waren. War 
ein Kampf beentigt, fo trat der Sieger auf den Häuptling zu, warf ſich 
vor ihm auf tie @rde, fand auf und z0g ſich wieder zurüd. Die Alten, 
welche tie Kampfrichter machten, begrüßten Ihn mit: wenigen YWortenz bag 
Pablifum und überhaupt die Partei, welcher er angehörte, rühmte durdy 
zwel⸗ oder dreimaligen Zuruf den Sieg, den er bavongetragen. 

Diefes Schaufptel wurde von Zeit zu Zeit unterbrochen und bie Zwifchen« 
raͤume durch Ring⸗ und Fauflfämpfe ausgefüllt. Die erfleren find wie auf 
Taiti, die zweiten faft wie in England. Was aber Eoof am meiiten auffiel, 
waren zwei ftarfe Weiber, welche auf den Kampfplatz vortraten und mit ebene 
ſoviel Gewandtheit wie die Männer den Fauſtkampf aufführten. Sie lagen fidy 
fehnelt in den Haaren, und nach zwanzig bie dreißig Secunden war eine der« 
felben kampfunfaͤhig. Die Siegerin wurde wie die Männer beglückwäünſcht. 
Obgleich die Gaglaͤnder an biefem leztern Schauſpiel nicht viel Vergnügen 
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fanben, fo trat dach ein zweites Paar vor, junge muthuofle Mäbdyen, nub. 


fie würden ſich grauſam zerzaust haben, wenn nicht zwei alte Weiber fie 
getrennt hätten. — Diefe verfhiedenen Kämpfe hatten ein Publifum von 
mehr als 3000 Zuſchauern, und auf beiden Gelten lief Alled ganz ver 
gnögt ab, obgleich einige Kämpfer, Männer und Frauen, nicht wenig mit 
genommen waren. \ 

Die auf der rechten Seite niedergelegten Wunbvosräthe wurden für 
Mai beflimmt, die zur Linken, beinahe zwei BDeritiheile des Ganzen, dem 
Kapitaͤn überlaſſen. Finan fagte zu Evof, er Fönne, wenn er wolle, ſie 
glei mitnehmen ; wo nicht, fo fen es unndthig, fie bewachen zu laſſen, 
ta fein Eingeborener fie berühren werde. Und wirflich fehlte, .ald man 
fie an Bord brachte, nicht das Geringite davon, obwohl fo viel vorhanden 
wir, daß man vier Schaluppen damit beladen Fonnte, fa taß Cook Aber 
de Freigebigkeit Finau's ganz erflaunt war; denn auf aflen Inſeln, 
die man bis Jezt befucht hatte, hatte Fein Köntg eine ſolche verſchwen⸗ 
deriiche Gaſtfreundſchaft bewiefen, fo daß ber englifche Kapitän Bilem aufs 
bet, um im Schenfen hinter dem tongaiſchen Oberhaupte nicht zurückzubleiben, 
dr feinerfeies mie den Gaben vollkommen zufrieden war und ihm noch 
mei fchöne Schweine, eine Menge Stoffe, Ignamen u. f. w. überſchickte 

Finau bezeigte Luft, ein @rercitium von Geefoltaten zu fehen. „Da 
Ih ihm,“ fage Eoof, „diefe Freude machen wollte, fo ließ ih ale Mann 
Matt von den beiden Fahrzeugen an’d Land ıreien. Wir ließen fie erft 
enige Echwenfungen machen und dann im Feuer erereiren. Die Zufchauer 
waten aanz bezaubert. Geinerfeltd gab uns Finau em Schauſpiel, das 
nach meiner Anfiht mit einer Sefchiclichfeit und Genauigfeit ausgeführt 
wurde, daß es unfere militärifchen Uebungen weit übertraf. Es war ein von 
Allem, wag wir bieher fahen, fo verfchledener Tanz, daß es nicht leilcht iſt, 
davon eine Beſchreibung zu geben. Huntertfünf Perfonen nahmen Taram 
Theil. Jeder Haste rin dritihalb Fuß langes, mit einem Farzen Heft ver⸗ 
fehenet, wie es ſchien, leichtes Gtüd Holz in der Hand, und fo bewaffnet 
ſtelten fie ficy in drei Reihen anf and madten verfchietene Edwenfungen, 
deren jede von einer andern Gtelfung begleitet war. Nur kurze Zeit dere 
beilten fie in dieſer Gtellung, und die Veränderungen gingen mit ber 
aößten Lebhaftigkeit vor fi. Bald bildeten fie nur eine Linie, batd einen 
Helbkrels, dann zmei Colonnen, endlich ein Vieretk, und wenn fie Diele 
Intere Bewegung ausführten, bewegte fi) immer einer der Tänzer zu mir 
her. Das Ganze ſchloß mit einem grotesfen Tanze. 

„Ihre mufifaftfchen Inſtrumente beitanden in zwei Trommeln ober 
dielmehr zwei hohlen Holzblöcken, welken fie Töne zu entfoden mußten, 
Item fle mit zwei Stäben darauf fchlugen. Uebrigens ſchienen ſich die 
linzer weniger nad dieſen Tönen als nach dem Gefang zu richten, welchen 
fie Tanzgeſellſchaft ſelbſt anitimmte, Derfelde hatte eine fehr angenehme 

eodle, und afle Bewegungen harmonirten mit demfelben fo gut, Daß man 
Astomaten zu fehen glaubte. Ich zweifle nicht daran, def cin derartiges 
Ballet auch anf unfern Theatern gefaffen müßte. Bon unferen Inſtrumen⸗ 
ten haften fie nicht viel ; der Tambour fand allen Gnade in ihren Augen, 
edgleich fie Ihn noch Hef unter fich hielten. 

„Um ihren zu guter Lezt einen günftigern Begriff von unferen Der 
gnögungen beizubringen und fie auf eine eindringlihe Urt von’ unferee 
Ueberlegenheit zu übergengen , befahl ich, rin Feuerwerk zu richten, das 
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man bei anbrechender Nacht in Gegenwart Finau's, anderer Häuptlinge 
und unter einem großen Zuſammenleuf von Volk abbrannte. @inige Stücke 
verungläckten, Die übrigen harten ganz die erwartete Wirfung. Unſere 
Raketen vor Allem fezten fie in eine Verwunderung, die über allen Aug» 
druck geht. Wir trugen entfchieden den Sieg davon. 

„Gleichwohl diente die Ueberlegenheit nur dazu, ihre Nacheiferung 
noch ſtärker zu reizen. Kaum war das Feuerwerk vorüber, fo hoben die 
Fänze von Neuem an, nad einee Mufif von 48 Perſonen, welde in der 
Mitte eines Kreifes, dee durch zahlreiche Zuſchauer gebildet war, vor ung 
foßen; ebendaſelbſt hatten die Uebungen und Zänze ſtattgefunden, fünf bie 
ſechs Mufllanten hielten jeder ein dickes, drei, fünf und ſechs Fuß langes 
an dem einen Eck offenes an dem andern gefchloffenes Bambusrohr beinahe 
fenfrecht in der Hand, ſchlugen taffelbe befändig gegen die Erbe und wuß⸗ 
ten fo nach Maßgabe ber Länge ter Rohre verfchiebene Töne hervorzu⸗ 
bringen; ein anderer Muflfer war mit den hohen Zönen beauftragt, die 
er dadurch erzeugte, baß er lebhaft und ununterbrochen mit zwei Gtäben 
auf ein Stück geipaftened und auf dem Boden liegentes Bambusrohr los⸗ 
ſchlug. Die Abrigen Mufifer, und auch der Leztere mit dem Inſirumente 
für die Hohen Töne, fangen eine langfame und fanfte Melodie, welche die 
rauhen Töne jener Inſtrumente fo gut milderte, daB Einer unferer Leute, 
der ein gutes mufifalifches Ohr hatte, felbit den angenehmen Eindruck dieſer 
fo ganz einfachen Harmonie zugeftehen mußte. 

„Dae Eonzert mochte etwa eine Viertelitunde gedauert haben, ale 
zwanzig Weiber auf den freien Platz hervortraten. Die meiſten batten 
Blumen In die Haare geflochten, andere hatten ſich mit Baumbfättern, 
welche auf eine finnreiche Art zugefchnitten waren, herausgepuzt. Sie 
bildeten einen Kreis um die Meuflfer, das Geſicht Ihnen zugefchrt, fangen 
ein Lied, zu welchem biefe die Antwort gaben, und begleiteten den Geſang 
mit den angenehmften Bewegungen, indem fie beitändig einen Schritt vor 
wärts, den andern ruͤckwaͤrts machten. Darauf wandten fie ſich gegen bie 
Zufchauer, fangen noch eine Zeit lang und zogen fich fangfam in gefchlofe 
ſenen Reigen auf bie Stelle tes freien Platzes, welcher ben Sitzen ber 
Sufchauer gegenüberfiand. Dann trennten fich zu beiden Geiten eine ab, 
beide begegnesen fich, liefen jezt vereinigt, eine Hinter der andern, im Kreife 
herum, bis fie wieder zu Ihren Gefährtinnen fließen. Jezt flanden zur 
finfen Seite vier andere auf; zwei davon Tiefen hinter einander im 
Kreife herum und fezten ſich dann’; die beiden andern blichen auf Ihrem 
Dlatze ſtehen und fchloßen fib dann bem ganzen Trapp an, welder aufs 
Treue einen Kreis um die Muſikanten biltete, 

„Bald nahm der Tanz einen Tebhafteren Charakter an. Die Tänze 
rinnen machten Sprünge, wobei fie ben Leib halb umdrehten, fchlugen in 
die Hände, fchnalzten mit ‘den Fingern und fielen zuweilen mit einigen 
Worten in den Chor ber Muſiker ein, und als gegen das Eude der Takt 
Immer an Schnelligkeit zunahm, wußten fie Ihren Bewegungen und Gtel« 
fungen eine Mannigfaftigfeit, Geſchwindigkeit und Gelenfigfeit zu verleihen, 
daß man wirklich Darüber erftaunen mußte. Die Sittfamfeit hätte viclleicht 
ein Wort darein zu fprechen gehabt; wie es nun aber fchien, fo hatten 
bie Tänzerinnen mehr bie Abficht, Ihre Beweglichkeit als etwas Anderes zue 
Schau. zu legen. 

„Auf dieſes Ballet von Grauen folgte cin anderes, welches von fünfzehr 
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Männern ausgeführt wurde, Einige darunter ſchienen ur alt zu ſeyn; 
allein das Alter hatte Ihnen weder von ihrer Lebhaftigfeit noch Tanzluſt etwas 
genommen. Sie fleliten ſich hufeifenförmig auf, das Geſicht weber der Der 
fammlung noch dem Muſilchor zugewendet, fondern fchräg nad) zwei entgegen« 
gefezten Seiten gefehrt, Bald flimmten fie einen langfamen Geſang an, bee 
gleiteten die Muſik und machten mit ben Händen fehr anmuthige Bewegungen, 
jedoch in anderer Art als die Frauen. Gie bogen fi abwechfelnn rechts 
und links, hoben ein Bein und jtredien ed gerade aud, während fie auf 
dem andern fich niederliegen und auf berfelben Geite den Arm ebenfalls 
ausgeſtreckt hielten. Dann leierten file einige Spruche her, welche ber 
Muſũikchor beantwortete ; in gemiffen Zwifchenräumen befchleunigten fle ben 
Takt, indem ſie Die Hände zufammenfchlugen und die Bewegung ber Fuße 
verboppelten, ohne übrigens Ihre Stelle zu verändern. Gegen bag Ende 
wurde der Takt fo reißend ſchnell, daß es ſchwer war, bie verſchiedenen 
Bewegungen, weldhe Die Tänzer machten, zu unterfcheiden, obgleich ſte ſehr 
müde feyn mußten, und der Tanz beinahe eine halbe Stunde gedauers hatte, 

„Rah einem ſehr langen Zwiſchenakte trat ein Duzend Männer auf, 
welche auf beiden Seiten bes freien Plages in zwei Reihen , die Geſichter 
einander zugefehrt, fi gegenüber ftellten. Cine Perfon ftand abgefondert, 
ald eine Art Ehorführer und fagte einige Worte her, welchen das Duzend 
und der Muſlkchor gleichmäßig erwiderten. Zuerft fangen fie langſam; dann 
immer fehneffer, der Schluß bifdete einen Geſang und einen Tanz, ber an 
Geſchwindigkeit Dem obenerzählten nicht nachſtand. 

„Darauf traten neue Frauen auf und nahmen ber Hütte gegenüber, 
welche Kinau inne hatte, Platz. Ein Mann fland auf und gab der eriten 
mit dem Finger einen Schlag auf den Rücken, dann ber zweiten und dritten; 
die vierte, wie er an fie Fam, fdhlug er, fey ed aus Berfehen oder aud 
Murhwilen, auf die Bruſt. Alsbald fprang ein Mann aus dem Haufen 
hervor und gab dem Grfteren eine ſolche Ohrfeige, daß er bewegungsiod 
zu Boden fiel. Man trug ihn davon, ohne daß Jemand die Sache ber 
mindeiten Aufmerkſamkeit würdigte. Run trat noch ein dicker Mann In 
die Schranken, fiel über tie übrigen rauen her und fpielte Ihnen noch 
üdler mit, als der Geſchlagenen gefhehen mar, und um das Maß voll 
zu machen, wurde diefed Frauenchor zweimal angegriffen, fo baß fle ihre 
Iinze von Neuem anfangen mußten, bie im Uebrigen ganz dieſelben was 
ren, wie die oben befchriebenen. Endlich trat noch ein Euitigmacher auf, 
der über das Feuerwerk einige Schmeicheleien vorbrachte, worüber bie Menge 
anf Koften Cooks und feiner Sefährten fich Initig machte.“ 

Das merfwürdigite Schaufpiel, welchem die Sngländer beimohnten, war 
übrigend die große Feſtivität des Natſchi, welche außer Eoot Niemand 
gefehen hat und mahrfcheintich jezt Niemand mehr zu Geſicht befommen 

wird. Wir entlehnen die Befchreibung dem Berichte Reybandd. 
Das Belt hatte am 8. Julins Stat. Cook und feine Gefährten 
ſtiegen Morgens zu Mua ans Land und trafen In einer fchlecht untere 
haltenen Umzäunung Pulaho, wie “er einem Kava präfldirte. Nachdem 
diefe Geremonie vorüber war, begab man fi nad dem großen Malai. 
Bald firdmten auf allen Wegen, die In dieſen Platz einmünderen, Haufen 
von Dienfdyen herbei, welche mit Ranzen und Streitärten bewaffnet waren. 
Gie ſtellten fih auf dem Malai auf und fangen im Ehor ein klagendes und 
fanftes Lied, . Während deſſen zogen die übrigen Sufulaner, einer Hinter 
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Dem anbern vorüber, jeber auf ber Spitze feiner Stange eine Sguome 
tragend, Die er zu den Füßen ber Sänger niederlegte. Der Tui⸗Tonga 
und fein Sohn, ein Knabe von 42 Jahren, traten fodbann auf umd fezten 
fih auf dem Raſen nieder. Dann erit lud man die Engländer ein, fich 
neben Diefon erlaudten Perſonen uieberzulaffen, bieß fie jedod, ale Zeichen 
der Ehrfurcht, die Schuhe ausziehen und die Haare losbinden. Wie alle 
Sgnamenträger vorüber waren, Hob man die Stangen auf und legte jede 
zwei Männern auf bie Adhfeln, welche ſich fofort in Proceffionsmanier zu 
zehn oder zwölf Mann aufitefiten und fo im Gefchwindbfepritt über dem 
Malai hinzogen. Jede Abtheilung hatte einen mit einer Keule oder einer 
Are Säbel bewaffneten Krieger au der Gpibe und wurde von anderen 
Kriegern eskortirt. Gin Biugsborener, welcher auf einer verzierten Stange 
eine lebendige Taube irug, folgte dem Trupp, ber etwa aus 250 Perfonen 
beileben mochte. Sie nahmen ihren Weg nach dem benachbarten Faitoka, 
wo die Ignamen in zmei Haufen gelegt wurden. 

Nah Beendigung biefer vorläufigen Geremonien ließ Pulaho dem 
Kapitän Cool fagen, er folle feine Leute auf ihre Canot gchen laſſen, weil 
in Kurzem ein feierliches Tabu die ganze Juſel treffen und Zeber, ben man 
auf dem Yelde fände, Fremder oder Eingeborener, Gefahr laufen würde, 
mate zu ſeyn, d, h. ermordet zu werden. Der Kapitän befland baranf, 
eutweber allein oder iu ſchwacher Begleitung bleiben und der ganzen Gere 
mopnie anwohnen zu dürfen. Der Tui⸗Tonga Schlug das Geſuch ab, 
machte Winfelzüge, und erft nachdem Cook wieberhols Allem aufgeboten 
hatte .und immer wieder von den Gingeborenen zurüdgemwielen war, erhielt 
gr die Felaubniß, ſich auf einem Plate aufzuitellen, vom mo er’die ganze 
Ecene des Faituka überfchauen konnte. 

Eine große Zahl von Eingeborenen hatte ſich bereits in dem Bezirke 
gruppirt. Sie zogen noch in Proceſſion mit den Stangen umher, von deren 
Spitzen ein kleines Stüd Holy, einer Igname ähnlich, herabhing, und gaben 
fi) dag Anſehen, als ob fie unter Ihrer Lait fait brechen müßten. Che 
fie ſich noch nad) der großen Hütte Pulaho's begaben, zogen fie vor den 
Engläubesn vorüber. Ein neuer Anſtand erhob fih für Eoof und feine 
Begleiter; man wollte fie ein für Allemal nicht dabei haben. Endlich nad 
langem Din« und Herreden erhielten fle biuter den erhöhten Paliſſaden einen 
Platz, Die ihnen aber alle Ausſicht benommen haben würden, wenn fle nicht 
mit ihren Meſſern weite Löcher ausgeſchnitten hätten, 

Des Play und bie Zugänge bed Malai waren von einer wimmelnden 
Volksmenge bedeckt, buch welde man Wünuer mit Heinen Gtöden und 
Kokopnußblaͤttern hindurchſchreiten ſah. Gin altee Mann seat vor fie, 
fezte fi mitten auf dem Wege nieder, richtete in tiefem Ernſte eine fange 
Anrede an fie und zog fi wieder zurück. Dann wurde in der Geſchwin⸗ 
digkeit gitten auf dem Malat ein kleiner Schoppen aufgeſchlagen, neben 
welchem ſich ber Sohn Pulaho's, der unter Vortritt von vier bie fünf 
Eingeborenen auftrat, niederließ, während ein Dutzend Frauen von hohem 
Rang, je zwei und: zwei, auf Ihn zugingen, jedes Paar mit einem Stück 
weißen, zwei bis brei Ellen fangen Zeuges in der Hand, den fie zwiſchen 
ſich ausbreiteten. So fhritten fie auf den jungen Prinzen zu, banden ihm 
einige Zeugſtucke um ben Leib, und wiſchten fich fofors unter bie übrigens 


chauer. 
Darauf erſchien Pulahsn ſeibſt umer Dem Vortritt von vier Maͤnnern, 
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und ſozte Mich dem Prinzen zus Luken, was biefen zum Aufſtehen nöthigte, 
worauf er unter den Häuptlingen des Gefolges, unter dem naheſtehenden 
Shoppen feinen Pla einnahm. Diefer Wedel des Ortes war von. elgem 
thünslichen Mandvern begleitet, man fchwenfte grünes Zweige gegen ben 
Prinzen, ed gab ein Nennen und Herlaufen, beilen Bedeutung nicht klar 
werden wollte. 

In Diefem Augenblick langte die große Prozeſſion an, welche auf lau⸗ 
gen Umwegen vom Faitoka kam. Sie nahm ihren Weg rechts zum Schop⸗ 
yon, wo der Prinz fand, warf fich nieder, legte ihre Ignamen ab und 
hochte auf den Seiten des Malai nieder. Während biefes lang andauern 
den Aufmarſches fprachen drei Männer, welche dem Prinzen zur Geite 
danken, langfam und einförmig eine Urt ſakramentaliſcher Formel her, 
Nah einer langen Pauſe beitieg ein Nedner einen erhöhten Pla auf deu 
Wieſe und hielt eine lange Nede, welde er von Zeit zu Zeit unterbrach, 
um die Stäbe, welche die Proceffionsieute herbeigebracht hatten, zu zera 
brechen. Wie die Volksrede oder das eher geiprochen war, ſtanden ber 
Prinz und fein Gefolge auf, liefen durch eine Doppelte Suffe von Zufchauern 
and handelnden Perfonen hindurd und ‚verfhwanden. Auch die Verſamm⸗ 
lung zerſtreute ſich; Die zerbrochenen Stäbe blieben zerſtreut auf dem Grad 
play des Malat liegen, unb Damit endigte der erite Tag des Natſchi. 

Die Ceremonien nahmen am folgenden Tag bei guter Zeit wieder ihren 
Anfang, und obgleich die Fingeborenen auch dießmal gegen die Anweſenheit 
EoofE fi fyerrten, ließ er ſich Boch nicht abtreiben. Als er anlangte, 
war ſchon riel Volks verfammelt; auf dem Boten lagen Feine Bündel . 
von Kokosblättern an Etäbe gebunden. Alles, was der Kapitän von ber 
Sache begreifen konnte, war, Daß die Bündel tabu ſeyen. Nach und nad), 
nahm die Menge zu; jede Gruppe Hatte eine Urt von Anführer, ber eine 
Gtanbeede Hielt, ‚in welcher man oft bag Wort Urifi hörte. ie aber 
bie felertidye Stunde ſelbſt berbeifam, wollte man ben Kapitän nochmals 
entfernen. Gr hielt aber mit feiner gewohnten Beharrlichfeit Stand, und 
durch eine Mrt von SKompromiß erlaubte man Ihm aufs Neue, ben 
Seierlichleit anzuwohnen, nur verlangte man, daß er, wie die Eingeborenen, 
die Schultern ensblößen ſolle. Cook unterwarf ſich biefer Formalität und 
durfte halb madı bleiben und zufehen. Jezt traten ber Prinz, feine Grauen 
and der König in den Malai. Die Eeremonien Des vorigen Tages huben 
wieber an, der Zug der Weiber mit den Zeugen, bie Gchete u. fi w.;. au 
die Prozeſſion auf den Mala, das Deftliren u, fe m, Nur trugen dieß⸗ 
mal die Eingeborenen flatt einer wirklichen oder nachgemachten Igname 
ein KRofosblast an ihren Gräben, Wie dis Stäbe anf den Boden gelegt 
waren , fo fam ein anderer Haufen, woven jedes Paar einen Korb aus 
Palmblättern trug, dann kam ein dritter Haufen mit Fleinen Fiſchen, welche 
oben zwifchen bie Gabeln ber Stäbe geſteckt waren. Die Gtäbe wurden 
einem Alten vor die Füße gelegt, der fie nach einander wegnahm, auf ben 
Boden legte und eine Urt Gebet hermurmelse, Man bot Die Zifche zwei 
Männern, welche grüne Zweige trugen, an, und legte ben erſten Fiſch zu 
ihrer Rechten, den zweiten zn ihrer Linken nieder. Wie ed au den dritten 
Fiſch Fam, fprang ein Jaſulaner, der Hinter. den beiden bienflthuenden 
Gerfonen ſtand, ſchneil auf den Fiſch los und fuchte ihn au serhafchen, 
Die Lezteres machten dem Dieb den Fiſch fireitig, man zersie, und 
der Fiſch wurde in mehrere Stucke zexriſſen. Der Vagrtifer warf jedeß 
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Stück, deſſen er mit feinen Fingern habhaft werben konnte, hinter ſich, 
die beiden Anderen fuhren fort, ſie neben ſich auf den Boden zu legen. 
Dieſe Lachſcene dauerte fo lange, bis der unerwartete Fiſchdieb einen ganzen 
Fiſch wegfhnappen Ponnte, worauf die Verfammlung ihm ein lautes malie | 
malie! (Bravo) zufchrie. Nach diefem Zwifchenfall nahm die Fiſchverthei⸗ 
lung ihren ungeflörten Fortgang. Nachdem dieſes Geſchäft zu Ende ges 
führt war, fanden Gebete Statt, um den wefentlihen Theil der Feſthand⸗ 
lung vorzubereiten. Es mar der Moment, wo ber König feinem Gohne 
die ausgezeichnete Gunſt widerfahren lich, zugleich mit Ihm zu eifen , eine 
Teremonie, die in Nichts weiter ald einem Biffen geröfteter Igname befand, 
welcher beiden zu gleicher Seit bargereiht wurde. Während dieſer feier⸗ 
lichen Minute mußte fib Cook umdrehen, damit er Nichts fehen Fönnte, 
Der Kapitän verlezte zwar das Verbot, allein eine Mauer von Eingebo⸗ 
renen ſtellte fi vor Ihm auf, um ihm bie Gcene zu verfchließen, fo daß 
er weiter Nichts bemerken fonnte. | 

Maͤrſche, Eontre » Märfche, Evolutionen, Proceſſionen, bald In tiefer 
Stille, bald unter brüflendem Geſchrei, Bewegungen mit Händen und Füßen 
folgten auf dieſe Geremonie des Natſchi zwifchen Vater und Sohn. Das 
Feſt ſchloß mit Scheingefechten, von Haufen gegen Haufen, und Dann 
gegen Mann, mit Ring und Faujtfämpfen, nebft einem obligaten Beiwerk 

on Volksbeluſtigungen aller Art. 

- Offenbar muß biefes Natſchi, bag für einen europälfhen Zuſchauer 
0 durchaus afles Verſtändniſſes entbehrt, eine aflegorifche Bebeutung Haben. 

ie Ignamen, die Stäbe, Die Kofoshlätter, Die langen Stangen, die Gebete, 
Kämpfe, Aufzüge, das Mahl zwifchen Bater und Sohn, alled Diefes muß 
auf religiöfen Mythen berufen, und man kann fi darüber nicht täufchen, 
"wenn man die Sammlung des Gemuths bei den Theilnchmern, den ernſten 
Charakter des Feſtes, die Wahl der handelnden Perfonen, welche afle aus 
hoben Klaffen genommen find, endlich die flrenge Etifette, welcher die an⸗ 
weſenden Europier ſich unterwerfen mußten, In Betradt zieht. Die Enge 
länder mußten fi halb entblößen, ihre Haare frei auf den Naden hinabe 
falten faffen (man trug damals noch Zöpfe), mis untergefchlagenen Beinen 
niederfiben und eine dbemüthige, befcheibene Stellung annehmen. Webrigens 
war biefed Natſchi, wie die Eingeborenen fich darüber äußerten, nicht eines 
der feierfihiten. Cook erfuhr, daß in drei Monaten Tonga-Tabu ein ſolches 
Bet feire, wo alle Eingeborenen ber Inſel, fo wie die von Hapal und 
Navas, mit Tribus aller Met fi einfinden, und wobei auch Menſchenopfer 
ftattfänden. | Ä Ä 

Am 410. Juli 4777 verließ Cook Tonga« Tabu und landete vor der 
Snfel Eoa. Hier fiel Nichts von Bedeutung vor, außer daß, gerade ale 
das Schiff vor Anker lag, ber Verführer einer tabuirten und daram unver⸗ 
festlichen Frau auf frifcher That ertappt wurde. Er wurde vor das Volk 
geführt, man Bffnete Ihm das Hirn und fchlug ihm mit Heulen einen Schen⸗ 
kel entzwei. Die Frau Fam aus Rüdfiche Ihrer hohen Geburt mit einigen 
Stockſchlaͤgen davon. 

Am 26. Febr. 1781 entdedte Maurelle, Kommandant ber fpanifchen 
Sregatte DPrincefa, die Infel Amargara. Gänzliher Mangel an Mund⸗ 
vorrath ubthigte ihn In einem fehönen und fiyern Hafen der Infel Bauao 
anzulegen, welchen ee Port du NRefuge nannte, Die Eingeborenen ſchlepp⸗ 
sen Ihm. debensmittel im Heberfluß Herbel, und ber Tubo, Finau's Oheim, 
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lud Ihn zu Seiten affee Art ein (bie wie, als zur Genüge bekannt, bem 
franzöfifchen Berfaffer dieſes Werkes nicht weiter nacherzaͤhlen wollen). - 
Maurelle gab der‘ Gruppe den Ramen Don Martin de Maps 
orga; Ihe wahrer Name ift Hafulu⸗Hu, und die Hauptinfel Bavao, 
Laperoufe ließ ſich Ende BDecemberd 4787 in diefen Gewäſſern 
fehen. Im April 4789 erſchien Bligh, Edwards landete im Jahr 1794 
zweimal auf Namufa; dD’Entrecaiteaur auf Zonga-Tabu am 22. März 
17935. In feinem Berichte tritt ein Finau auf, welder eine große Rolle 
ſpielt. Welcher? iſt nicht befannt, da es In der Familie Tubo's fo viele 
Mitglieder dieſes Namens gibt. — Im April 4797 fam Wilfon, Kar 
pitän des Duff, welder Mitlionäre führte. Die VBerrichtungen des Tui⸗ 
Tonga wurden damals durch Fna⸗Runui⸗Hada, welchen Wilfon mit 
bem Geſchlechtsnamen Fatafai bezeichnet, ausgeübt. Wilfon flieg alde 
bald and Land und erforfchte die Geſinnung der Häuptlinge. Gleich nach 
den eriten Eröffnungen erflärten dieſe, Daß es fie höchlich freue, cinige 
Europäer bei fih zu fehen. An Folge diefer Berfiherung fchifften ſich 
zehn Mifflondre aus und ließen ſich zu Hifo nieder, unter dem Gchuße des 
gefürchteten Tugu-Aho. „Es war Dieß“, erzähle Wilfon, „ein Mann 
von AO Jahren, von einem finftern und fchweigfamen Sharafter. Er ſprach 
wenig, wenn er aber in Zorn gerieth, fo tünte feine Stimme wie dag Brüls 
fen eines Löwen. Fata⸗Fai hingegen, ein Mann in denfelben Jahren, 
ebenfo Fräftig und wohlgebildet, Hatte angenehme Deanieren, war gefprächig 
und juvorfommend. Sein Gang war edel und majejtätifh, und Alles an. 
ihm kündigte Beritand und das Berlangen an, fih auszubilden.“ 
Zugu-Aho oder TZalat»Tabu herrfchte zu diefer Zeit wie ein wahe 
rer Fleiſcher, und die Infel war eine Beute bed Bürgerkrieges. Drei 
Miffionire waren ermordet worden. Nach einer langen Anarchie hatten 
ſich die übrigen Miffionäre gendthigt gefehen, auf Tonga⸗Tabu Zuflucht zu 
fuchen. Allein die Anarchie nahm nach ihrem Abgang nur nod mehr zu. 
Für fein Leben beforgt, flüchtere ber Tut» Zonga nach Vavao, wohin bie 
Eingeborenen von Zeit zu Zeit hinwanderten, um: Sr. Heiligkeit Ihre Auf 
wartung zu machen. Firau, der Nebenbuhler Tugu’s, trug den Gieg 
davon; ber damalige Papit Tugu beitisigte feine Rechte und rühmte 
ſich ftofz diefer glänzenden Anhänglichkeit. Die Häupslinge, Fin au's Neben 
buhler, hieß er nur Gottloſe und Rebellen. ‘ 
Unter fo traurigen Berhältniffen war Tonga » Tabu für die Europäer 
unzugänglih. Kurz nach ber Ermordung ber Miffionäre gelang es der 
Mannſchaft des Schiffes Argo, melde an der Viti⸗Gruppe Schiffbruch 
gelitten hatte, Tonga au erreichen; fie fam aber bis auf @inen Mann, wel 
her von einem vorüberfegelnden- Schiffe aufgenommen wurde, in ben 
Kämpfen mit den Eingeborenen um. Bald darauf trug ſich ein noch traue 
rigered Ereigniß auf diefen Kuſten au. Da die Eingeborenen bie Jezt nur 
mit wohldemannten und gut bewaffneten Kriegsichiffen zu fchaffen gehabt, 
fo Hatten fie all ihre Anſchläge fcheitern ſehen. Sie glaubten daher mit 
Kauffahrern leichter fertig zu werden. Der Herzog von Portland, 
Kapitän Melon, war ihre erſte Beute. In Folge des Verraths eines 
Malaien und eines amerifanifchen Ausreißers Namens Doyle wurde bie 
ganze Bemantung, mit Ausnahme eines gebrechlichen alten Mannes, vier 
Shiffsjungen und einer farbigen Grau, Namens Elife Mofey, niedergehauen. 
UL Band. | 2 
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Sie verdankten Ihr Leben nur Ihrem Alter und mußten bei dem Und 
laden und bei der Zerflörung ded Schiffes helfen, ohne daß jedoch auch fie 
ihrem Tode entgehen follten, da man jede Spur dieſes Mordſtreiches zu 
vernichten befhloß. Doyle leitete das Geſchäft. Die Löſchung bauerse 
einige Tage, als eines Morgens der Alte und die vier Schiffsjungen über 
den Berräther, welcer den Eingeborenen hauptſächlich zu Ihrem Raubanfall 
den Arm geliehen Harte, herfielen, ihm tödteten, die Eingeborenen vom Schiffe 
jagten, Die Kabeltaue abhieden und in die hohe See ſtachen. Elife Moſey 
ließen fie auf der Inſel zurück. Man bat von den Unglürklichen Nichts 
wieder erfahren; ohne Zweifel fanden fie unter einem andern Himmel 
ihren Tod. . 

Das Shif Union von NemYorf, Kapitän Saal. Pendleton, ver 
for feinen Kapttän und mehrere Leute, und wenn der zweite Befehlshaber, 
Wrigt, nicht den Kabeltau hätte fappen laffen, fo wäre das Schiff von 
ben würhenden Infulanern meggenommen worden, und Offiziere und Ma⸗ 
tsofen hätten ihren Tod gefunden. Man verdanfte diefe Rettung. der Elife 
Moſey, melde, von ten Eingeborenen abgeſchickt, ben Kapitän ans Land 
zu locken, ſich Ind Warfer warf, der Union die Gefahr meldete und an 
Bord genommen: wurde, Das Schiff ging alsbald unter Segel, aber nur 
um In noch graufsmere Hände zu fallen. Ginige Tage darauf ging ed auf 
ben Viti⸗Inſeln zu Grunde, und die Mannfcbaft wurde von den dortigen 
Kannibalen niedergemegelt. Seit dem Unglüädsfall der Union hielten 
wenige Kauffahrer auf Tonga an, Turnbull fuhr an Eda vorbei, ohne 
anzulegen. Campbell, Kapitän bed Harrington, fam 4809 nah Tonga, 
flieg aber nicht and Land, Kapitän Brown wurde ein Opfer feiner 
Unvorſichtigkeit. 

Der Port-au⸗Prince mit 24 zwölfpfündigen Kanonen und vier 
Karonaden von tdemfelben Kaliber landete am 26. Nov. 4806 auf La⸗ 
fuga. Mariner, welchem wir den Bericht Aber den Untergang des Schif⸗ 
ſes und die genaueiten Details, welche wir hier folgen laffen, verdunfen, 
fehiffte fich in einem Alter von vierzehn Fahren mit dem Kupisäin Dud, 
welcher den Port-ausPrince befehliate, eine Diefes fehöne Fahrzeug, 
welches eine Mannſchaft von huntert Köpfen trug, war theild auf den. 
MWallfiihfang, theiis gegen die Spanier auf den Weſtküſten Amerika's 
ausgerüftet worden. Nachdem es in dieſen Sewälfern einige Prifen ges 
macht, farb der Kapitän Duck auf der Infel Ceros, an der Kälte von 
Kalifornien, am 41. Aug. 1806, und wurde durd ben Kapitän eines 
Wanfifbfängers, Namens Brown, im Kommando erfezt. Diefer bes 
ſchloß fogleih, nah den Hauat-Anfeln unter Eegel zu gehen, um bier 
bad Fahrzeug fo auszubeffern, daß er Port »Zadfen erreichen Fünnte, 
wo mit dem Schiff eine Gefammtreparativn vorgenommen werden follte. 
@r legte an Hamal an, dann auf Hahn, wo er acht Eingeborene aufe 
nahm. Dann fegelte er auf Zaiti los, aber da ihn eine widrige Gtröe 
mung biefe Infel nicht erreichen ließ, beſchloß er, mit vollen Segeln weſtlich 
zu fahren, nad den Tonga-Infeln. Am 27. Nov, fignalifirte ber -Port« 
ausPrince die Hapai⸗Inſeln und nad einigen Tagen warf er nord⸗ 
wertlih von Lefuga, wo auch Cook gelandet war, Anker. Am nämlichen 
Abend noch kamen viele eingeborene Häuptlinge mit Mundvorräthen an 
Bord, und brachten einen Infulaner von Ha=ual mit, welcher ein wenig 
Engliſch ſprach. Diefer Menſch Namens Tunis Tui fuchte mit aller Macht 
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den Kapitän Bromm zu überreden, baß die Eingeborenen auf's Beſte gegen 
bie Schiifsmanufchaft geilimmt wären; einer der art von Uahu mitgenom⸗ 
menen Inſulaner Dagegen lich 'merfen, daß Dem nicht fo wäre, und rieth 
dem Kapitän, wohl auf feiner Hut zu ſeyn. Unglüdliber Weife kehrte 
fih diefer nicht au die Warnung Am andern Tage befahl Brown der 
Schiffsmannſchaft, das Fahrzeug am Kiel auszubeſſern, was viel Unzufrie 
Denheit erregte, da ed Gonntag war; es erfolgte fogar von einigen und 
zwanzig Leuten, melde fi ans Land besaben, ein Aufitand. Nachmittags 
fuhten die übrigen den Kapitän auf und meldeten ihm, daß eine ſehr 
große Zahl von Inſulanern, mit ganzen und Keulen bewaffnet, im Zwiſchen⸗ 
dert fich zufammengefunden hätten und Miene machten, ſich des Fahrzeugs 
zu bemädtigen. Der Kapitän wollte biefer Nachricht Anfangs. Teinen 
Slauben fchenten, allein ale Mariner ihm bie Wahrheit der Ausſage 
beitäsigte, befchloß er, ſich felbit davon zu überzeugen. Er beflieg in Be 
gleitung von zwei Häuptlingen, welche in diefem Augenblick bei ihm waren, 
das Berded, Diefe hielten ſchon ihr Complott für entdeckt, ihr Leben in 
Gefahr, und zeigten die größte Aengſtlichkeit; da jedoch der Kapitän ſich nur 
darüber beflugte, daß zu viel bewaffnete Menfchen auf dem Verdeck wären, 
fo Neßen fie ſchnell die Waffen Ins Meer werfen und fehlten die Inſulauer 
fort. Gleichwohl bemerfte Mariner, daß fie die beileren Keulen und 
Langen forgfältig behielten und nur bie-fchlechteflen weggeworfen hatten. 

Nachdem fih die Inſulaner entfernt, forderten der Zimmermeiſter un 
Oberſegler den Kapitän auf, Anitalten zu treffen, daß nicht wieder fo viele 
Leute an Bord fümen, da ed unmöglich wäre, unter einer ſolchen Menge 
fertzuarbeiten. Brown blieb taub und traf nicht die mindeſte Vorſichts⸗ 
maßtegel. 

Um andern Morgen den 4. Dec. 1806 war das Shiff bereitd vol von 
Sufatenern. Gegen 9 Uhr fuchte der verrätheriſche Tui⸗Tui den Kapitän 
auf, und lud Ihn ein, einen Beluh auf bas Land zu maden. Brown 
fagte ed augenbliclih zu und hatte noch die Umvorfichtigfeit, nicht einmal 
Waffen zu fi zu nehmen. " Kaum war er eine halbe Stunde fort, fo fließen 
die Zufulaner ein großes Geſchrei aus und fielen über die Schiffsmannfchaft 
‚ber. Mariner flüchtete fi Anfangs in hie Pulverfammer, wo er bereits 
den Faßbinder fand. Hier berarhichlagsen fie einige Augenblide, was zw 
thun wäre, und befdhloßen, das Gchiff in die Luft zu fprengen. Da fie fid 
aber kein euer zu verfhaffen mußten , fo befchloßen fie, auf bad Werber 
zu geben und lieber in Vertheidigung ihres Lebens zu flerben, als unter 
Dnafen und Martern zu Grunde zu gehen. Mariner ging voran, Als 

er aber in der Kajüte Tui-Tui fah, ging er ohne Waffen auf ihn zw. 
und fagte, wenn man befchloffen hätte, ihn umzubringen, fo reiche er bier 
feinen Kopf dar. Tui⸗Tui veriprach ihm das Leben unter ber. Bebin 
gung, daß er fage, ob rioch Leute auf dem Schiffe verborgen wären. Mas 
riner nannte alsbald den Faßbinder ale den Binzigen, der ihm, wie es 
zwifchen ihnen ausgemacht werben wäre, nicht gefolgt fey. Tui⸗Tui führte - 
fofort beide auf das Verdeck vor ben Häuptling, welcher das ganze Unter 
nehmen geleitet hatte. Schauder ergriff die beiden Gefangenen, als fie 
zwei und. zwanzig Leichname in @iner Reihe, ganz beraubt und von ben 
erhaltenen Kentenfchlägen unfenntlich, bazu den Häuptling ſelbſt, mit ber 
—— Weſte eines Matroſen auf der Schulter, und in der andern 
Hand bie wit dem Hirn der vnglaciican Erſchlagenen bedeckte Keule 
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anfichtig wurden. Der Barbar betrachtete einen Augenblick den jungen 
Mariner, und übergab ihn dany einem Subalterndiener, der ihn: and 
Land führte, und ihm unterwegs noch fein Hemd nahm. 

Mariner wurde In den nördlichiten Theil der Inſel, In einen Ort Na⸗ 
mens Ko«llLlo abgeführt, wo er den Leichnam des Kapitäns ausgeſtreckt auf 
dem Uferfande liegen fah. Die Infulaner fragten ihn, ob es ihm gefane, 
daß der Kapitän rodt fiy. und da er feine Antwort gab, hob einer ber 
Anweienden Die Keule auf und würde ihn geröttet haben, wenn nicht ein 
Häupsling dem Barbaren in den Arm gefallen wäre und ben Befehl geges 
ben hätte, den Gefangenen auf, ein großes Kanot zu bringen, bad chen _ 
abfegelte. Nach einer halben Stunde nahm man ihn wieter aus bem 
Schiff und führte ihn zu einem großen euer, wo er den. Schmerz hatte, 
die Leihname von brei Schiffsfoldaten zu fehen, welche das Fahrzeug den 
Tag vor dem unglüdlihen Ereigniß verlaffen ’ hatten. Nachdem einige 
Spanferkel geröltet waren, führte mon Mariner nah der Inſel Toa. 
Während der Ueberfahrt zogen fie ihm auch die Hofen vom Leibe und 
entriffen ihm fo das beite Kleidungsſtück. Barfuß und einem Sonnenbrande 
audgefezt, der ihm fogleih den ganzen Körper mit Blattern bedeckte, führe 
ten fie ihn ind Innere ab, wo die Eingeborenen von allen Seiten herbeieilten, 
um Tas unglädliche Opfer zu fehen. Sie betajleten ihn, verglichen ihre 
Hautfarbe mit der feinigen und meinten, er fche aus wie ein Spanferkel, 
bem man die Boriten abgebrüht. Man fpie ihn an, fchlug ihn, warf ihn 
mie Stäben, Kokosnüſſen 2c., endlich erbarmte ficb feiner eine Frau, tie 
Des Weges ging, und gab ihm cine Blätterfhürze aus fhea » tulu, 
mit welcder er fi bededen burfte. Endlich traten feine Yührer in eine 
Hütte, um Kava zu trinfen, und gaben ihm durch Zeichen zu veritchen, daß 
ee ſich niederfegen ſolle, denn dort iſt ed gegen den Unftand, vor einem 
Höheren ftehen zu bleiben. Während er Play nahm, trat eilig ein Mann 
in die Hütte, richtete einige Worte an die Sefelifhaft und nahm Mariner 
mit. Unterwegs fagte man ihm, Daß er dem Könige ker Inſel, Finan, 
feine Rettung verdanke, und baß er ihm jezt' vorgeſtellt werden würbe. 
Dieß geſchah; er wurde vor Finau gebracht, und diefer bedeutete ihm, ſich 
an feine Seite zu fegen. Am andern Ende des Zimmers befanden ſich 
Frauen, bie in Klagerufe audbraden und ſich die Bruft zerfchlugen, als 
fie den unglüdlihen Züngling in tiefilee Niedergefchlagenheit daſitzen fahen. 
Finau Hatte zu Mariner, gleich wo er ihn am Bord des Schiffes fah, 
Freundſchaft gefaßt ; er hatte ihn für den Bohn Des Kapitäns oder wenige 
ſtens für einen jungen Häuptling von Auszeichnung in feinem Baterlande 
gehalten, und feinen Leuten den Befehl gegeben, des jungen Blutes zu 
ſchonen, wenn man in den Ball fine, bie übrigen Weißen afle niederzus 
metzeln. Ginau berührte mit feiner Nafe Mariners Gtirn und zeigte 
damit an, daß er Ihn in feine Freundſchaft aufnchme. Werner wie er fab, 
daß er verwundet und mit Blattern überdeckt wäre, befahl er einer feiner 
Frauen, ihn an einen benachbarten Teich zu führen, damit er ſich abwaſchen 
konnte, und nachdem Dieß geſchehen war, ſchickte ihn der König in ein ans 
beres Gemach bes Haufed, wo man ihm ben ganzen Leib mit Sandelholzöl 
einrieb, was die ſtechenden Schmerzen, bie ihm die Wunden verurfachten, 
ein wenig linderte. Darauf gab man ihm eine Matte, um zu ſchlafen. 
Bon Schlaf und Strapatzen gleih ermüder, ſtreckte er ſich aus und fiel 
alsbald In einen tiefen Schlaf. Mitten in der Nacht weite ihn eine Grau 
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auf und brachte ihm Schweinefleifh und Yamsmurzefn. Das Fleiſch ſchlug 
r aus, aus Furcht es möchte von Menichen ſeyn; die Yam aß cr mit 
Gier auf, da er feit 56 Etunden nichts mehr zu fi genommen hatte. 

Als Mariner am folgenden Morgen aufitand, war er fchr verwune 
tert, alte Inſulaner mit gefhorenem Kopf zu fehen, was immer gefdhieht, 
wenn eine hohe Perfon mit Zod abgegangen ill. Darauf führte ihn Fe 
san an Bord bes Fahrzeugs, wo er Die Freude hatte, mehrere von 
ver Schiffsmannſchaft zu finden. Tui⸗Tui machte Finau Boriteflungen, 
daß es unmöglich wäre, Das Fahrzeug mit den übrig gebliebenen Matrofen 
in Beweaung zu fehen, wenn die vierhunders Eingeborenen, welche fich etwa 
darauf befinden mochten, ſich nicht unbemegiih ruhig verbieten, alde 
bald gab der König den Beichl, und im Augenblick berrfchte das größte 
Stillſchweigen an Bort. Die Engländer fappten das Ankertau, fegelten 
burch einen engen und wegen ber Riffe und Untiefen fait unfahrbaren Paß, 
trichen das Schiff auf eine halbe Kabellänge gegen dag Ufer, und ließen 
es, ten Befehlen Finau’d gemäß, flranden. Sobald Dieß geſchehen war, 
gingen die Infulaner zwei bie drei Tage lang an das Sefchäft, den Maſt wege 
zunehmen, und zwei Karonaden nebit acht Fäßchen Pulver, die allein unbe 
rührt geblieben waren, auszufcdiffen. Auch alles Gifen, was fih an dem 
über dem Waller befindlihen Theil Ted Schiffes zeigte, wurde lodgemadht. 

Bit diefer Gelegenheit bemerkte Finau einen Eingeborenen, welcher 
am großen Mait einen Nagel wearzufchlagen ſich bemühte, und ba er «8 
nit für angemeffen hielt, den: Menfchen fein Geſchäft vollenden zu laſſen, 
wandte er ſich an einen Bingeborenen der Hauai⸗Inſeln, welcher fidh eben 
auf dem Verdeck mit Schießen beluftiate, und forberte ihn zu Dem Verſuch 
auf: ob er nicht im Etante wäre, den Mann von da oben herabfommen 
zu faffen. Der Schütze legte an und ſtreckte den Unglädlichen maufetodt 
nieder. Die Kugel war ihm in ben Leib gegangen, und durch den Fall 
zerbrach er noch zwei Rippen und zerfehmetterte den Kopf. Finau 
brach in ein helles Gelächter aus, ta er fah, wie hurtig fein Befehl aus 
gefähst worden war, und als Mariner, der Dieß nicht begreifen fonnte, 
ten König fragte, warum er fo graufanı gewefen wäre, den armen Men- 

ſchen fo ohne rund tödten zu laffen, ermiderte Se. tongefifche Majeltät, 
daß es nur ein Koch geweien wäre, und daß ber Geſellſchaft an dem Tode 
eines folchen Weſens wenig lege. — Man hat ſich Deſſen zu erinnern, 
mas bereits oben bemerft worden tft, daß auf dieſen Inſeln die Meinung 
herrſcht, Beute, welche mit einem niedrigen Gewerbe ſich befchäftigen, hät. 
ten feine Seelen, und wie der Zimmermann der geachtetfie Gewerbsmann 
it, fo ſteht der Koch unter allen in ber tiefiten Verachtung. 

Am 9. Dreember Abends ftedte man das Fahrzeug in Brand, um 
berto leichter das Eiſen zu bekommen. Da alle Kanonen geladen waren, 
fo ging von der Hige eine nad der andern les, und verbreiteten Beſtürzung 
auf ber Inſel. | 

Eine ganze Woche lang ging Mariner nah Finau's Nath nur 
feften aus, um ſich den Mißhandlungen der Eingeborenen nicht auszuſetzen. 
Am 416. Dee. begleitete er Finau auf einer Neife, welche dieſer nad ber 
Anfet Wiha machte, um auf bie Ratten» und Bögeljagd zu gehen. Bas 
gemeine Wolf ißt die Natten; die Häupslinge amüfiren fih nur mit der 
Jagd auf dDiefelben. Ä 

Während fi Mariner auf biefer Infel aufpielt, brachten ihm einige 


t 
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Inſulaner ſeine Uhr, die ſie in ſeinem Felleiſen gefunden hatten, und ließen 
merken, daß fie zu wiſſen wünſchten, was Dieß waͤre. Er zug fie auf und 
hielt file einem @ingeborenen ans Ohr. Sogleich wollte fie jeder haben, 
und ba fie dieſelbe für ein lebendiges Thier hielten,’ ſchlugen fie darauf, 
‚drücken fie zwifchen der Hand, um fie fehreien zu machen u. f. w., ſahen 
fi dann erftaunt an, brachen in Lachen aus, fchnafzten mit den Fingern 
und ahmten mit der Zunge das Glucken der Hühner nad. Als aber Ma—⸗ 
ziner die Uhr Öffnete, um das Räderwerk zu zeigen, fuhr einer der Zus 


ſchauer ſchnell Darauf los, riß fie ihm aus der Hand und floh rilenden | 


Laufes davon. Die übrigen verfolgten ihn, itritten fi darum, und im 
Augenblid war Etwas daran verrüct, fo dag fie nicht mehr ging. Jezt 
entſtand der heftigite Sant, der ſich nur durch die Dazwiſchenkunft eines 
Eingeborenen befchmichtigte , weicher den Gebrauch der Uhren an Bord 
eines franzöfifchen Schiffes Fennen gelernt hatte und feinen Landsleuten 
begreiflich machte, Daß fie die Stunden anzeige. 

-Mariner fehrte mit Finau nah Lefuga zurück und war forte 
während den Inſulten der niedrigen Molfsflaffen ausgefezt, fo daß feloft 
fein Zeben nicht außer aller Sefahr ftand. Tui⸗Tui namentlih ſuchte 
bem König die Weberzeugung beizubringen, daß es in feinem Bortheil läge, 
alte Engländer auf die Seite zu fchaffen, damit fie, wenn irgend einmal 


. ein englifhes Fahrzeug in Liefen Gcwäffern erfebiene, das Scidfal des 


Port⸗au⸗Prince nicht verrarhen könnten, was Leicht zu’ gefährlichen Res 
preffafien führen fünnte. Zum Glück war Finau anderer Meinung. 

Mariner hatte einige Bücher und Ecreibpupier gerettet, das er ſehr 
forgfältig bewahrte. Eines Tages bat ihn der König, ihm biefe Gegen⸗ 
fände zu übergeben. Mariner gehordte, aber bafd reute es ihn, ald er 
fah, daß Alles den Flammen übergeben wurde. Als er ihn um den Be⸗ 
weggrund zu fo hartem Verfahren fragte, antwortete Tui-Tui im Namen 
des Könige, daß feine Freundſchaft ihn nie Dazu vermögen fünnte, ben 
Gebrauch von Büchern und Papier zu dulten, welde eben fo viel 
Werkzeuge Der Zauberei feyen, dazu gemacht, die Peit oder irgend eine 
andere Geißel der Art ing Land zu bringen, Schon früher hatte ſich ein 
Fall diefer Art zugetragen,, nur daß er traurigere folgen nach fi zog. 
Ein aus Auitralien entfprungener und auf der Inſel feßhafter engliſcher 
Berbrecher hatte mit Milftonären, welde nach ihm angefommen waren, 
Streit befommen und gab Ihnen Schuld, Laß cine rpidemifche Krankheit, 
weiche auf verfchiedenen Jaſeln Bermüilungen anrirhtete, von Ihnen here 
vühre, indem er hinzufezte, ihre religiſbſen @eremonien ſeyen Beichwdrun. 
gen, und Ihre Bucher Zaubermerfzeuge. Die Eingeborenen wurden wüthend, 
fielen über die Miffionäre Her und hieben fie nieder. 

Da Mariner und feine Unqlücksgefährten weder bie Sprache noch 
die Sitten des Landes Fannten, fo hielt es oft ſchwer, ſich thre Unter 
haltsmittel zu verfchaffen. Zumeilen brachte man ihnen Lebensmittel, öfters 
wurden fie von den Eingeborenen zum &ffen eingeladen, in ter Regel aber 
vergaß man fie, und fie waren genötbigt, Das was fie brauchten, ſich heim⸗ 
lich zu verfchaffen, bis es endlich Mariner gelang, durch Tui-Zuis 
Bermittlung ihre unglücdlihe Lage dem Könige zu wiffen zu thun, der 
nicht wenig darüber eritaunt war. Er fieß fih fagen, wie man es in biefer 
Beziehung in Europa halte, late aus vollem Herzen, als ihm Mariner 
Tarädee Auskunft gub, und fügte Hinzu, daß die tongefijche Güte ben 
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Vorzug verdiene, ba man hier, wenn man Hunger babe, nur in das erſle 
beite Haus einzutreten brauche und Eſſen und Zrinfen verlangen bürfe, 

Müde des Lebens, welches Mariner und feine Gefährten, fünf an 
der Zahl, führten, baten fic den König, ee mörbte ihnen ein großes Kanot 
überlaffen, auf welchem fie die Inſel Norfoif und Arijtralien zu ges 
wianen verfuhen wollten. Finau ſchlug Ihnen die Bitte ab, indem er 
vergab, ein fo zerbrechliches, ſchwaches Fahrzeug Fünne nit Eee halten. 
Doch gab er ihrem dringenden Verlangen ſo weit nad, baß er ihnen er» 
laubte, eine Gchaluppe zu erbauen; allein jezt hatten fie das Unglüd, daß 
ihnen Das einzige Beil, welches fie beſaßen, fehartig wurde, man nahm es 
ihnen, und fie mußten Die Arbeit einitellen. 

So für den Augenblid jeder Hoffnung in Ihr Vaterland zurädzufchren 
beraubt , fühlten die Engländer fi gendthigt, den Gewohnheiten des Lane 
des, in welches ihr Schickſal fie verichlagen Hatte, fih zu fügen. Finau 
unternahm einen Kriegszugz; fie nahmen daran Theil, und biefe neue 
Thätigkeit gab ihren Gedanken eine neue Richtung. 

Eines Tages richtete Finau an Mariner vie Frage, ob feine Mut⸗ 
tee noch lebe, und als biefer die Frage bejahte, legte der König fein inni⸗ 
ged Bedauern an den Tag, daß cr fih fo von ihr getrennt fehen müſſe, 
und da es auf den Tonga⸗Inſeln Sitte if, daß die Männer, zuweilen auch 
bie Frauen, fich eine Adoptiv. Mutter wählen, felbit noch zu Lebzeiten ihrer 
eigenen Mutter, fo gab Finau dem Mariner eine feiner Frauen, Mafle 
Habe zur Adoptiv Deuter, welche eine folde Zuneigung und Zärtlichfeit 
für den Züngling trug, daß er wirklich ihre feibliher Sohn zu feyn ſchien. 

Es Ichte damals auf Lefuga eine Frau, melde aus Kummer über 
ven Tod eines Verwandten und eines Kindes, das man zum med ber 
Helung des Vaters den Göttern geopfert hatte, um den Verſtand gefome 
men war. Diefe Unglüdliche wurde als ein unnünes Mitglied der Sefelifchaft 
angeiehen, und Finau wünfcte ſich ihrer zu entledigen. Er bat eines 
Tages Mariner, fie todtzufchießen. Dieſer entſchuldigte ſich und fagte, 
‘er fry bereit, im Kaupfe gegen die Feinde des Könige fein Leben zu op⸗ 
fern, aber feine Religion verbiete ihm, mit Faltem Blute einen Neben- 
menſchen zu tödten. Finau nahm die Entichuldigung an, ohne fi dam 
über aufzuiaffen, und das Leben ber Unglücklichen murde geſchont; jetoch 
nor auf Furze Zeit; denn nach wenigen Tagen töbtete fie ein Jafulaner 
von Hasual, als fie eben am Ufer hin» und herging. 

Martiner hatte erfahren, daß die europäifhen Schiffe mehr auf 
Tonga, als auf den übrigen Infeln diefer Gruppe anlegten, und nahm ſich 
vor, dem Oberhaupt von Mafangae (geheillgted Land), von weldem wir 
weiter unten fprechen werden, einen Brief zu ſchicken, der ihm feine und 
feiner Unglüclegefährten Lage ſchilderte. Finau ließ fih den Brief bringen 
und in Abweſenheit Mariners von einem der Engländer überfehen. 
Diefe Art feine Gedanfen mitzutheilen war für Ihn ein unerflärliches 
Nichfel. Er betrachtete Tas Papier, drehte es nach aflen Geiten, ließ 
endlich Mariner eufen und befahl ihm Etwas zu fchreiben, a. B. feinen 
Ramen. Dann rief er einen andern Englärder herbei, der, während Mas 
riner ſchrieb, nicht zugegen geweſen war, und hieß ihn Das, was auf bem 
Dapiere fland, audfprehen. Dieb gefbah auf der Stelle. Nun ergriff dee 
König das Papier, unterfüchte es auf allen Seiten und rief enbli aus: 
„Aber Die ſieht ja weber mir noch meiner Perfon gleich! Wo find beum 
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meine Beine? Wie fannit du willen, daß ich Dieß bin 7“ Drei bis vier Stun⸗ 
den lang ließ der König verfhiedene Wörter ſchreiben und biefe durch bie 
anderen Engländer lefen, fo Daß er und Lie Eingeborenen aus einem Stau⸗ 
nen in dag andere ficken und ihre größte Freude dabei hatten. Ptötzlich 
bildete fidh der König ein, die Löfung der Aufgabe gefunden zu haben und 
erffärte ten limfiehenden , wie zwei Perſonen mit einander übereinfommen 
konnten, für jeden wahrgenommenen Gegenſtand ein befonderes Zeichen zu 
gebrauchen. Wie groß war aber fein Erflaunen, als ihm Mariner er 
Härte, daß man beliebia audy den Namer von Bingen, bie man nie ge⸗ 
feben, fchreiben Fünne. Nun fagte ihm Finau lelſe den Namen Tonga 
Ahu (eines lange vor Mariuer’s Ankunft ermorderen Könige) Ind Ohr, 
und hieß ihn felbigen niederſchreiben. Mariner thai's, ber zweite Eng⸗ 
länder (nd, und das ganze Auditorium war wieder höchlich erſtaunt. Darauf 
erklärte bee junge Europäer der tongeflihen Majeſtät weiter, wie man in 
verſchiedene Weittheile auf große Entfernungen hin dergleichen gefchriebene 
Botſchaften fende, deren Inhalt tem Träger undelannt wäre, und wie 
Durch baffelde Mittel die Gelchichte der Itationen den Nachlommen über- 
liefert werde. Finau geiland, DaB es eine bewunderungsmwürbige Erfin— 
dung wäre, daß fie aber für die Tonga«⸗Inſeln nie tauge, da fie nur 
Unruhen nähren und Verfbwörungen bereiten würde. 

Der König hatte trotz ſeines MusketenFeuers und der vier aus dem 
Dort-au»Prince geraubten Karonnaden und trob ter Unterjlüßung Was 
etnerg, feiner Gefährten und eines Schwarzen aus ben Rereinigten Staa⸗ 
ten, das Fort auf Vavao nicht nehmen fünnen und fah ſich genöthigs, Tie 
Belagerung aufzuheben und in einiger @usfernung vom ort in einem ver⸗ 
ſchanzten Lager fich einzuſchließen. Bon diefem Augenblick artete der Krieg 
in lauter Scharmüßel aus, wo beide Theile gegenfeitig Gefangene madbten, 
gegen welche man mit einer Art von Leichtſinn, Die noch graufamer ijt, als Die 
überlegte Barbarei der Wilden in Amerifa, bie fürchterlichite Rache ausübte. 
Die Lezteren begehen Handlungen einer anggefuchten Graufamkeit wenigſtens 
nur gegen Feinde ihrer Nation, gegen Menſchen, welche fie von jeher ge 
wohnt waren, als ihrer Rache verfallen anzufehen, mie Tas Kriegsglück 
fie in ihre Hände fallen läßt; die Tonga» Infulaner dagegen verfallen aus 
freiem Untrich auf Graufamfeiten, die alle Gefühle empören. So wurden 
3% B. im Laufe dieſes Feidzuges vier Bewohner von Bavao, melde eben, 
als fie einigen Mundvorrach in der Erde veritcahten, ergriffen worden 
waren, verurthelit, daß ihnen mit einer Auſterſchalen⸗Säge der Kopf vom 
Leib getrennt werde, und-bie Hinrichtung wurde wirklich vollzogen. 

Eine der Grauen Finau's, welche über tie Eiferfucht und das tyran⸗ 
nifche Betragen ber Lichlingsgemahlin Klage zu führen haste, beichloß zu. 
ensfliehen und kam zufällig auf einen Play außerhalb des Luger, wo 
WMariner eben befhäftige war, Schadek einzufammeln. Da fie fi ver 
rathen ſah, - warf fie fi vor dem Fremdling auf bie Knie, fezte ihm ihr 
Leid auseinander, und befbwor ihn im Namen feiner eigenen Mutter und 
alles Defien, was ihm auf der Welt das Liebite wäre, ihre Flucht nicht 
verhindern zu wollen. Mariner hob fie gerührt auf und veriprach Ihr, 
die Flucht geheim halten zu wollen. Um fich nun über diefen Verluſt zu 
rächen, befhloß Finau eine gewilfe Anzahl Weiber von Bavao fangen 
unb niederbauen zu laffen, welche gerade die &bbe benuzten, um auf eine 
Selfenbanf, bie in ber Nähe von Felletoa die Bai durchſchneidet, Muſcheln 
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2. f. w. zu fammeln. Ginige darunter machten. fi) das Bergnügen, die 

übrigen zu erfchredden, ald ob Yeinde in ber Nühe wären, und fezten ben 

Spaß fo lange fort, Daß endlich feine mehr Angſt befam und floh, fontern 

gerubig blieb und lachte, wenn eine rief: Feinde find da! Diefen Zeitpunkt 

benuzten Finau's Leute, die Grauen zu überraſchen. Gie beitiegen ein 

Kanot und fuhren nad einer Geite der Yafel, wo man ungefehen landen: 

fonnte. Auf ein verabredetes Zeichen ſtürzten fie ſich auf Die frauen, 

weihe Freunde in ihnen vermutheten, aber als ſchnell drei bis vier mit 
Kenlen niedergefhhlagen waren, auf die ciligite Flucht ih begaben. Bon 

dreißig wurden fünf getddtet, dreizehn gefangen genommen, die zwölf übdrie 
gen erreichten glücklich das Fort. Unter lezteren befand fich auch die aus 
ginau’s Lager entflohene Frau, nachdem fie nahe daran gewefen war, von 
einem jungen Häuptling riedergefchlagen zu weiden. Im Laufe mar ihr 
ter Gnatu, Die einzige Bekleidung, welche fie an fich trug, herabgefaflen, 
fie wollte ihn fchamhaft eben wieder vorbinten, als der Berfolger hinter. 
fie herrannte und ten tödlichen Streich führen wollte. Gie ließ bie Binde 
fatten, machte cine glädliche Wendung und entkam. 

Auis die Sefangenen herbeigeführt wurden, erhob fih ein lebhafter 
Streit, wer fie haben. ſollte. Finau war zornig, daß man feine Befehle 
nicht voAzogen und die Brauen glei auf der Stelle niedergemetzelt hatte, 
und um die Anfprüche beider Theile zu befriedigen, fchlug cr vor, jede Ge» 
fangene in zwei Hälften zu fpalten und unter ben flreitenden Parteien zu 
vereheilen. Die Sahe wurde jedodh noch auf güslihem Wege. abgemadt. 
Bald darnach ſchloß Finau . mit feinen Feinden anf Bavan Trieben. 
Man kam üderein, daß er mit feinen Murabulen auf Bavao refibiren, 
feine Krieger nach den Hapai⸗Inſeln zurückſchicken und die Regierung tiefer 
Inſein Tubo⸗Toa übergeben folle, gegen Entrichtung des gewöhnlichen 
Tributs. Derſelbe beſteht in Yam, Matten, Gnatu, gefalzenen Fiſchen, 
lebenden Wögeln x.,. und jeder Unterthan hat nach Verhäliniß feines Ber 
mögend beizuileuern. Man erhebt Ihn zweimal bes Jahrs, gegen ben 
Dktober und zum Zweitenmal zu ganz unbeilimmter geit. 

Um dieſe Zeit fiel die jünalte Tochter bes Könige, ein Mädchen vom 
fieben Jahren, Namens So⸗Omai⸗Lalangui, d. h. In der Eampa 
Sprache: die vom. Himmel geſchenkte, in eine Kranfheil. Um Die Gnade 
des Gottes, ber für ten Beſchützer der Yamile tes Hn, von welder Fei⸗ 
man abilammte, galt, fi zu verfchaffen, wurde das Mätchen in ein Liefer 
Gottheit errichtetes Gebäude gebracht, wo man berfelben täglich ein gebra⸗ 
seues Schwein opferte. Uls jedoh Fnau fah, daß es mit feiner Tochter 
immer ſchlimmer wurde, hieß er feinen großen Kanot in See bringen unb 
führte die Kranke nach der Inſel Hunga, wo ein Prieftere wohnte, von 
welchem man glaubte, Daß er durch die Schutzgottheit einer Yamilie in⸗ 
fpirirt wäre. Auch hier fanden täglich Opfergaben und Anrufungen flats, 
und bie Matabulen beitüemten ihn mit Anfragen über die Entſcheidung 
Des Gottes. 

Bei einem dieſer Beſuche, ale Finan gerade abweſend war, erflärte 
ter Prieſter, daß die Krankheit der Königstochter zum allgemeinen Beſten 
bes Landes wäre. Finau wurde bie Untwort hinterbract, er lich den Pries 
fier fommen und ſprach zu ihm: „Wenn die Götter über ung zürnen, ſo 
falle das Gewicht ihrer Race auf mein Haupt. Ach fürchte fie nicht; aber 

ſchone meiner Tochter, und ich bitte dich Imfländig karum, Zubo-Tatal, 
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an deinen Einfluß bei den übrigen Gottern aufzubieten, daß ich allein bie 
Etrafe erleide, weiche fie und zufügen wollen.“ 

Der Gott wußte auf diefe Bitte feine Antwort zu ertheilen, und fein 
Diener nichts Beſſeres zu thun, als fich unter der Volksmenge zu verlieren, 
worauf die Häuptlinge auseinander gingen. 

Voll Berrübniß und in. feinem Stolz tief verlegt, Fehrte der König nach 
Haufe zuräd. Am folgenden Zag fühlte er ſich ſehr unwohl und legte fi 
auf feine Matte. Das liebel verfchlimmerte ſich ftündlih, und da er, wie 
er ſelbſt erflärte, fein Ende nahe fühlte, fo gingen feine Dienitihuenden 
Frauen, Die Häupilinge und Matabulen davon in Kenntniß zu feben. 
Dieſe famen alsbald herbei und fanden ihn beinahe fprachlos. Als cr fie 
fah, fuchte er vergebens feine Gedanfen zu fammeln, und fchien unter ben 
Gefühlen, die feine Bruft bewegten, faft den Athem zu verlieren. Endlich 
kamen ihm die erleihternden Thränen zu Hülfe, und nachdem er diefe 
reichlich vergoſſen, erfannte er die Gerechtigkeit Dee Götter au, indem er 
Nichts beklagte, als daß er, ftatt den Tob ber Tapfern im Felde, fo ſchmerz⸗ 
baft zu Hunfe ſterben müfle; dann nach einer Euren Pauſe fagte er mit 
ruhigem und feſtem Zone: „Ach zittre bei dem Gedanken an bie Uebel, 
welche meinem Lande drohen, und ich fehe voraus, dag nad, meinem Zobe 
Der Zuſtand der Dinge traurige Veränderungen erleiden wird. Denn ich 
Habe häufig die Erfahrung gemacht, daß meine Unterthanen weniger aus 
Liebe gegen mich, ale aus Furcht, welde ich Ihnen einflöße, mir Gehor⸗ 
ſam leiſten.“ 

Als er am andern Morgen erwachte, mar fein Befinden beinahe fo 
gut ale gewöhnlich; zu feinem bitteren Schmerz erfuhr er auch, daß feine 
Toter nicht mehr lebte, deren Tod ohne Zweifel durch alles Das, womit 
man Ihn abwenden wollte, befchleunigt worden war, indem ihre Leute aus 
lauter Frommigkeit fie von einem Heiligthum Ind andere fchleppten, bis fie 
endlich den Athem aufgab. 

Gegen bie allgemeine Bitte in ſolchen Fällen befahl Finau, daß jede 
Aeußerung von Öffentlicher Traner unterbleiben fole, was freilich die Dies 
nerichaft der Prinzeffin niche abhielt, ihren Schmerz und ihre Trauer an 
ben Zag zu legen. Das Boll ſah das Benehmen des Königs fo an, daß 
er dadurch eine Unzufrichenheit gegen Die Götter zeigen wolle. Zmanzig 
Tage nah dem Hinfcheiden ber Prinzeffin wurde das Volk verfammele 
und der Leichnam in einem polirten hölzernen, wie ein SKanot geformten 
Sarg Im Faltofa oder Begräbnißplag beigeſezt. Mit dieſer Eeremonie 
waren veichliche Bersheilungen von Lebensmitteln und Kava verbunden, und 
Die Bingeborenen führten KRampffpiele auf. 

-  Rachdem die Männer ihre Kraft in Einzelkämpfen erprobt hatten, 
gab Finau Befehl, daß ale Weiber, welche nörblid vom Mua Plab 
genommen hatten, mit denen, welche füdlih Nanden, fi in einen Kampf 
“ begeben follten. Zwei und zwei fab man wohl bisher häufig fämpfen, aber 
ed war das Erftemal, daß 53000 Weiber, in gleihe Truppen getheile, foch⸗ 
ten. Sie zögerten auch nicht lange, ſtürzten auf einander los und zeigten 
eine Stunde lang einen fo beharrlichen Muth, daß fie feinen Zoll breit 
Boden verloren, und wahrfeheintich würden fie fobald nicht auseinander ge= 
fommen feyn, wenn ſich Finau nice ſelbſt bareingelegt und ein Ente 
gemacht hätte. Auf beiden Seiten gab es zerbrochene Arme und Beine, 
Darauf Sam die Reihe an bie Männer, welche ſich gleichfalls in zwei 
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Schaaren theilten aud alsbald einen Sefammtlampf begannen, der von beiten 
Geiten mit gleicher Tapferfeit unterhalten wurde, bis endlich bie Partie, 
welche das dem Stande des Könige nahegelegene Feld Inne hatte, zurück⸗ 
wie. Sobald Finau die Flucht ſah, fprang er aus dem Haufe, von’ wo 
er dem Schaufpiel zufah, hinaus und furhte die Streiter durch feine Anwe⸗ 
fenheis nud Zuruf aufs Neue zu ermuthigen; und wirklich haste fein Er⸗ 
fheinen bie Wirkung, Daß bie Gegner zum Weichen gebracht und auf Ihren 
fraheren Rampfplab wieder gänzlich zuruückgejagt wurden. | 

Man weiß nidht,.ob der König bei diefem Anlaß verwundet wurde, 
oder ob bie außerordentliche körperliche Anftrengung dabei Ihm einen Rück⸗ 
fall zuzog; faum war er jedoch zu Haufe, fo fiel er in eine Ohnmacht, 
und am die Götter zu beſchwichtigen und feine Genefung zu erlangen, er⸗ 
wärgte man ein Kind, bag er mit einer feiner Beifchläferinuen gezeugt 
hatte, wobel jedoch zu bemerken iſt, daß Diefe Opferung ohne fein Willen 
geſchah. Gleichwohl verfchlimmerte ſich das Uebel immer mehr, und kurz 
darauf flarb Finan. 

Binau mochte etwa ein Fünfziger ſeyn, als er ſtarb. Er war 5 Fuß 
6 3ol groß, ſtark und nervig, terug ten Kopf hob, fein Blick war fell, 
die Bruft breit und wohlgebaut, die Glieder wohlgebilder und feine Be⸗ 
wegungen angenehm. Pechſchwarze, aber nicht wollige Haare rollten fi 
um feine Stirne, welche fehe hoch war; feine Mugen waren groß, durch⸗ 
dringend, voll euer, Die Augbraunen breit, was ihm ein finſteres Ausſehen 
gab. Er fprach immer fehr beftimmt und accentuirt und laut, fo daB man 
ihn auf eine große Entfernung hörte. Er war fehr bereds, fo daß feine 
Gegner ungern fib in eine Unterredung mis ihm einließen, weit fle von 
feinen Gründen hingeriffen und fo in ihren SIntereffen benachtheiligt zu 
werden fürdhteten. Zu Haufe ſprach er immer in fanftem und zurüdges 
baltenem Zone. Er war liſtig, verfhlagen, Immer auf feinen Vortheil 
bedacht, umfichtig in der Wahl der Mittel zu feinen Sweden; ber Grunde 
fag, daß jene durch diefe geheingt würden, mar auch der feinige. Erobe⸗ 
rungefüchtig, wie er war, mußte es feinem lebfjaften und Fräftigen Geiſte 
fehr hemmend feyn, ſich auf bie Beherrfchüung pen einigen Inſeln einges 
fhränft zu fehen, da er es nicht wagen burfte, dieſe zu verlaſſen, aus 
Furcht, die Häuptlinge und das Heer möchten feine übwefenheit zu Nevol 
ten und zu Ausführung eigener Plane des Ehrgeizes benützen. 

Seine religiöfe Ueberzeugung anlangend, fo iſt es gewiß, daß er den 
Orakeln Ber Prieiter feinen Stauden ſchenkte. Denn obwohl er fie für 
wirflich Inſpirirte hielt, fo glaubte er nichts deſto weniger, daß fie ben 
Sörtern oft ihre eigenen Gedanken unterfhoben, zumal diejenigen, welche 
mit feinen Gebanfen und Abſichten im Widerfprud itanden. Bor feinem 
Bolfe ſprach er fi nie Darüber aus, aber Mariner und einigen feiner 
Bertranten gegenüber rückte en wit feinen Anfichten offen hervor. So 
siegte cr zu fagen, im Kriege begünitigten die Götter immer diejenige 
Darsei, welche bie tapferiten Anführer unb Krieger befüße. Ueberbieß 
ver er ber Meinung, daB die Götter fi fehr wenig um unfere Angeles 
genheiten kümmern, auch fehe er nicht ein, warum fie Dieß thun follten. 
Bie feine Abrigen Landsleute glaubte er an ein Fünftiges Leben, und daß 
die Hänptlinge und Matabulen, welche Seelen haben, ihrem verfdiebenen 
Range in biefem Leben gemäß Im Bolotu (PBaradiefe) fortieben; bag 
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Bon den Zeierlichkeiten bei Finau's Begraͤbniß Fünnen wir une nicht 
enthalten, eine kurze Befchreibung hier mitzuthellen. 

Sobald alle Hoffnung verfeypwunden war und man von Lem Berfcheis 
ben Finau's fih überzeugt hatte, wurde der Leichnam, den man zuvor von 
einem Heiligthum ins andere getragen hatte, in ein großes Haus auf dem 
Malai gebradht. Unter den Häupsingen und Matabulen, welde fih unter 
folhen Umständen verfammelt hatten, befand fih einer Namens Buna, 
weichem ber Prinz fi näherte, um ihm die Nothwendigfeit vorzuftelien, 
Daß der Leichnam feines Vaters nach Felletoa gebracht werden müßte. 
Es wäre unehrerbietig gewefen, wenn der Prinz diefes Geſuch nit geſtellt 
hätte, da Buna ein großer Häuptling war und fogar über Finau ſtand, 
was keineswegs auffallen darf, da ber König bftere , entweder aus Rüde 
fit auf feine Körperſtärke oder auf feinen überwiegenden Verſtand, au 
einer Familie, weiche nicht den erften Rang einnimmt, gewählt wird, wie 
Dieß im vorliegenden Falle jtattfand, Ute anwelenden Häuptlinge und Mata» 
bulen, in Matten gehullt, fezten fidh nieder und warteten auf Die Ankunft 
des füniglichen Leldynams. Die Klageweiber, beitehend aus feinen Ber: 
wandten, Wittwen, Beifchläferinnen, Dienerinnen und anderen Frauen, 
wohnten bee Eeremonie bei, waren Im Haufe verfammelt und hatten fich 
um den Leichnam niedergelaffen, der auf Gnatuballen lag. Alle waren in 
alte zerriſſene Matten gehüllt, zum Belchen. ihrer Trauer und Niederge⸗ 
fchfagenheit. Jhr Meußeres flößte Mitleid ein, denn ihre Augen waren 
. ihnen von ten Thränen, welce ſie die vergangene Nacht über vergoffen 
hatten, fo aufgefhmwollen, die Wangen von den Fauftitreichen, welche fie 
ſich gegeben harten, fo zerfchlagen, daß file faum fehen konnten. 

Die im Malai verfammelten ‚Hänptlinge und Matabulen, welde mit 
Finau burd eine befoudere Anhänglichfelt verbunden waren, legten ihre 
Trauer durh Handlungen an ven Tag, melde unter tiefen Bölferfchaften 
bei Todesfälten von Verwandten und großen Hänpslingen Eitie find, aber 
von nicht geringer Barbarei zeugen. Auf tauienderfet Urt fchlagen und 
verwunten fie ſich mit Keulen, Steinen, Meſſern, fehneidigen Muſcheln, 
wobei fie dreimal im Kreiſe herumlaufen, welchen bie Zuſchauer bilden. 
Andere, gemäßigter und ruhiger in ihren Schmerzengäußerungen, geben ſchwan⸗ 
fenden Gchrittes und mit verſtörtem Ausſehen hin und her, ſchwingen bie 
Keulen, ſchlagen ſich mis benfelben heftig an den Kopf und rufen dabei aus: 
„»Ach meine Keule, nie, nein nie wirt mir mehr dazu dienen, feinen 
Teinden das Hirn heranszuhofen. Ach welch ein gewaltiger, aroßer Krieger 
it, gefallen! O Finau, böre auf, an meiner Anhänglichkeit und Bieder⸗ 
keit zu ameifeln; ſey überzeugt von meiner Treue! Ad wie abgeſchmackt! 
Wenn ich ein Verräther geweſen wäre, fo hätte ich das Schickial jener 
zahlreichen Krieger erlitten, welche ber gerechten Rache zum Opfer firlen. 
Doh du glaubit nicht, Laß ich dir Vorwürfe made, Finan; nein ich fuche 
dich nur von der Reinheit meiner Geſinnungen zu: überzeugen; Denn wer, 
wer, wenn er auf das VPrderben felner Häuptlinge ausgeht, wird, wie ich, 
fein Haupt grau werden fehen? O ihr graufamen Götter, ung fo unfern 
Bater, unſere einzige Hoffnung nehmen, für den wir affein zu leben wünſch⸗ 
ten! Wir haben, es iſt wahr, andere Haͤuptlinge, aber für fie fpricht Nid:ts 
als der Rang. und fie find nicht wie du fo groß und gewaltig im Kriege!“ 

Drei Stunden mocdten Diefe Unreden und Geftikulationen gedauert 
haben, dann hieß bes Prinz den Leichnam feines Vaters nad Fellet o a 
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obführen. Zu dem Ende brachte man ihn auf ein Polſter von Gnatu, das 
man auf eine Art Tragbahre legte. Da Finau zuerit den Gebrauch der 
Artiderie auf ben Tonga⸗Inſeln eingeführt hatte, fo befahl der Prinz, daB 
zwei Karonadenſchüſſe gelödt werden follten, ebe der Zug ſich in Gang 
fezte, und vier, wenn er den Malai verlaiien hätte. Deßaleichen verorbnete 
er, daß man den Leichnam der Tochter Finau's aus dem Faitoka hole, 
in ein Ranot bringe und den Vater, ber das Berlangen, neben ihr bes 
graben zu werden, ausgelproden hatte, nachfolgen laſſe. Nachdem biefe 
Borbereitungen getroffen waren, [ud Mariner die Karonaden mis Yulver 
und gab vier Galven. Darauf fezte fih der Zug in Bewegung Die 
Weiber und Dienerinnen des Berjtorbenen voran; daranf der Leichnam 
Finau's, der feiner Tochter, die Matabulen, endlich der Prinz und fein 
Gefolge. So wie der Zug den Ort, wo die Karonaden aufgepflanzt waren, 
überfchritten hatte, ſchoß Mariner zwei neue Salven los; dann ud er 
fie mit Kartaͤtſchen und marfchirse hinter: dem Zuge drein. Diefe Vorſicht 
batte der junge Prinz für nöthig gehalten, um Ten Haͤuptlingen, weiche anf 
den Medanken kommen fonnten, zu revoltiren, Achtung einzuflößen. 

Nach Berfluß von zwei Stunden lanate der Zug zu Felletoa an, 
und der Leichnam wurde in ein auf dem Malai gelegenes Haus gebracht, 
wihrend man ein anderes fleined Gebäude auffchlug, was in weniger ale 
einee Stunde geichehen war. Dann legte man den Leichnam in das Innere 
vieles vom Dach bis zum Boden mit ſchwarzen Gnatu ausgefchlagenen 
Häuschens auf ein Gnatupolſter. Während dieſer Procedur fließen bie 
Weider, welche um den Leichnam herfaßen, ein jämmerliches Klaggeſchrei 
aus, die Männer ſchickten fih an, unter Leitung eines Matabulen Auf dem 
Baitofa den Boden aufzugraben, bis fie in einer Tiefe von zehn Fuß auf 
ein Kellerchen kamen, das durch einen Stein verfchloen war, an welchem 
man ein Seil befeiligte, um ihn ‚mit ‘450 bie 200 Mann herauszufhaffen. 
Hier wurde dann der Leichnam, mit Sandelöt wohl gerränft und in Matten 
schäflt, auf ein Gnatupolſter hinabgelaffen, welches der dienſtihuende Ma⸗ 
tadule nach der Kelerlichkeit mit fih nahm. Auf Diefelbe Weiſe wurbe 
tarauf auch der Leichnam der Tochter verfenft, und Die ganze Berfammlung 
Nieß einen lauten Schrei aud. Dann rannten Krieger und Matabulen wie 
Beieffene um den Faitoka und riefen: „Ach wie groß iſt unfer Verluſt! 
Finau du biit niche mehr, nimm diefen Beweis unferer Liebe und An⸗ 
haͤnglichkeit!“ Und während diefer Ausrufe fchiugen fie fid, mit den Keu⸗ 
fen Beulen in den Kopf und zerfchnitten ſich mit Dieffeen, Bellen u. ſ. mw. 

Darauf bildeie der Zug Eine Linie, die Weiber voran, und ſchlug ben 
Berg nad Lico ein, um dort Sand zufammenzuhäufen. Auf dem Wege 
tahin erhob die ganze Proceifion einen lauten Geſang, um Alle, melde 
ſich in Der Nihe befinden möchten, zu benachrichtigen, daß fie ſich fo ſchnell 
als möglich verftechten; denn wer fich unterwegs hätte betreffen laffen, wäre 


 sunachfidhtlich mit Keulenitreichen ermordet worden. Das Nimliche gefchiehe 


bei allen Beerdigungen ohne Ausnahme, und wenn ber König feibit Dem: 
geichenzuge begegnete, müßte er fich verſtecken, wenn er nicht ein religiöfes 
Berbrechen begeben und fidy die Ungnade ver Götter von Bolota, welche 
man fidy Hei dieſer Eeremonie immer gegenwärtig denkt, zuziehen wollte, 
Ym Meeresufer angelangt, machten bie Glieder des Zuges ſich aus Cocos⸗ 
Hlättern Fleine Körbe und fülten fie mit Sand. Bon ten Männern machte 
kder zwei Körbe, bie er an ben Enden eines Stabes ſeſtband und im 
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Gleichgewicht auf den Achfeln trag; die Weiber trugen nur Binen Korb. 
So fehrien fie zurüd und zogen an dem. Grabe vorüber, das man abſicht⸗ 
lich nicht ganz gefüllt hatte, um ihren Sand hineinzufhätten. Darauf 
wurde das Haus abgebroden und die Trümmer nebit ten Meinen Küchen 
und der Graberde in das Loch geworfen, welches man gegrabeni hatte, um 
den Hügel, auf welchem der Faitoka errichtet wurde, zu bilden. Während 
Biefer Geremonie waren die Thelluehmenden mit Matten bededt, trugen 
Eibenblätter um den Hals, und faßen dem Faitoka gegenüber auf dem Graſe; 
nad) Beendigung der Geremonie erhoben fich Alle, gingen nach Haufe, foren 
fih den Kopf, brannten fi) mit einem feinen Stängel brennender Tapa 
Die Wangen und rieben das Mal mit dem zufammenziehenden Bafte ber 
Matſchi⸗Beere, um die Blutung zu bewirfen, worauf die Männer ſich Fleine 
Hütten erbauten, melde während ber zwanzigtägigen Xrauer von ihnen bee 
wohnt wurden. In biefer ganzen Zeit wiederholten fie regelmäßig afle 
Tage die fchmerzhafte Dperation mit Dem Brennen ber Wangen, ließen den 
Bart wachſen und unterließen es, fih ben Leib zu falben. Die Weiber, 
welche durch Berührung des Leichnams fich tabuire hatten, verließen ben 
Baltofa nur, um fich zu Eſſen geben zu laſſen, was durch den jungen Prin« 
zen geichah, der für ihre Koft forgte. Am fünften und fecheten Tag ließ 
er Ihnen mehr als gewöhnlich auftragen, am zwanzigiten erhielten fie noch 
mehr. Auch überfandte er ihnen täglich tome oder Fackeln, um den Fai⸗ 
sofa die Nacht über zu erleucdhten, indem Cine beftändig zwei brennende 
Fackeln In dee Hand halten mußte; war fie müde, fo wurde file von einer 
andern abgelöst. Während der ganzen Trauerzeis mußte Jeder, welcher am 
Faitoka vorbeiging, leiſe auftreten, den Kopf büäden und die Hände falten. 
Am Morgen des zwanzigiien Tages begaben ſich ale Verwandte des Ver⸗ 
florbenen, die Leute feines Hauſes und die Frauen, welche den Leichnam bes 
wacht hatten, nah Lico, um zur Beitreunng des Faitoka KRiefeln zu ſammeln. 
War Dieß vorüber, fo madte man um das ganze Haus vom Dach bis zum 
Boden ein Gitter. Dann nahm die Verſammlung ſtillſchweigend Platz, 
um an einem Mahle Theil zu nehmen, welches auf Finau's und feiner 
Häuptlinge Koiten gegeben wurde, worauf Alles fich zurückzog, um fih auf 
Die großen Kampffpiele und eine Daritellung vorzubereiten, welche die 
licher des veritorbenen Königs gaben , Indem fie den Mir tu. bugdl- Tanz 
auffährten und fib mit Ihren Pagaien, zum Zeichen der . Anhänglichleit 
an den Todten, den Kopf zerfchlugen. 

Nah Finau's Tode war zu befürchten, daß verſchiedene Häuptlinge, 
namentlih Tubo⸗Toſa, Vuna⸗Lahi und Finau⸗Fidgi die Regierung 
feinem äfteren Sohn Moſ Mgongo ftreitig machen möchten. Allen ber 
junge Prinz, vom Rath feines Oheims Finau⸗Fidgi unteritäzt, bemäche 
sigte ſich Fühn der Herrſchaft und zeigte ſich durch feine Klugheit und 
Mipigung als ein würbiger Nacyfolger feines Vaters. Ueberzengt, bemerkt 
d'Urville, daB eine Trennung feiner Gewalt biefelbe ſchwäͤchen und bloße 
ſtellen könnte, gab er afle feine Rechte auf die Hapar⸗ Inſeln auf und ers 
Märte, daß er ſich auf die Regierung der Hafnlu» Hu «Gruppe befhränken 
werde, ein Gebiet, das Ihm mehr zufagte, da er einen Theil feiner Jugend 
auf Samoa verlebt und dafelbit zwei Brauen genommen hatte. Eine Fuge 
Politik rieth Ihm, diefe Trennung vorzunehmen, 

Der nene König von Bavao, ber den Namen Finau I. angenoma 
men, rief feine Unterchanen auf ben Malai von Nai-Mfu zufammen, 
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gab einen glänzenden Kaya und hielt nachlehende Volksrede, ein wahres 
Meiſterſtück von Beredſamkeit und Kiugbeit, und ein fchöned Programm 
feiner neuen Regierung, bie ihm ohne Zweifel von feinem Oheim Yinans 
Fidgi Infpirirt worden war, 

»Hört mid, Häuptlinge und Krieger. — Wenn Einer unter euch mit 
dem gegenwärtigen Zuſtand der Dinge auf Vavao nicht zufrieten iſt, fo 
IR Dieß der Augenblick für Ihn, daß er nach Hapai geht. Denn auf Hafulus 
Hu foll feinem Uuzufriedenen Aufenthalt geflattet, vielmehr fol er an einen 
andern Ort gebracht werden. — Mein Herz wurde tief beträßt bei der 
Beratung der Zerflürung, wolche die immerwährenden Kriege bed Häupt« 
Iinge, deſſen Leichnam gegenwärtig auf dem Mala liegt. herbeigeführt bat, 
— Bir haben, Dieß fann nie geläugnet werden, rühmliche Thaten ver 
richtet , aber was war das Ergebuiß davon? Das Land if entndlkert, 
der Boden iſt mit Unkraut bedeckt, und Niemand fit da, es audzureißen, 
Hätten wir im Frieden gelebt, ſo wäre unfer Land noch bevölkert und 
fruchtbar. Die eriten Häuptlinge und Krieger find nicht mehr, und wie 
müſſen uns mit ber Geſeſlſchaft ber niederiten Volksklaſſen begnügen, 
Welcher Bahnfinn! — Iſt das Leben nicht ohnehin furz genug? Yıl.es 
nicht Dad Merfmal eines edlen Charakters, friedfam und mit feiner Lage 
zufrieden zu bleiben? Tihdriche it es Daher, Das, was ohnehin nur zu 
kurz währt, abfihtlich abzufürzen. Ber unter ung wird fagen: mich ver. 
fange nach dem Tode, ich bin des Lebens fatt? Sehet nun, Habt Ihe nit 
wie Unfinnige gehantelt? Wir haben Etwas aufgefuht, was und Allee 
Teſſen beraubt, was und wirklich nothwendig war. Dieß fol aber durch⸗ 
aus nie heißen: Entſagt aller Kampfluſt. Der Krieg nahe unfern Gauen, 
der Feind komme, unfere Beſitzungen zu geritören, wie werden ihm um fa 
mehr Muth entgegenfenen, je meiter unfere Pflanzungen ſich ausdehnen 
werben. Legen wir und denn auf den Anbau des Bodens, da er allein 
unfer Land retten kann. Weßhalb ſollten wir unfer Ländergebiet hadgierig 
vergrößern wollen? Iſt unier Befisthum nicht groß genug, um und unfern 
Lebensunterhalt zu fihern? Wir Pönnen nie aufzehren, was ed hervor 
bringe. — Uber vielleihe find die Worte, die ich an euch richte, unklug — 
die alten Matabulen find um mich, und ich bitte fie, mir zu fügen, wenn 
ich Unrecht habe. — Ich bin noch jung, ich weiß es, und ich würde unflug 
handeln, wollte ic fie, nad dem Beifpiel bes verflorbenen Oberhauptes, 
nah meiner eigenen Anſicht regieren, ohne ihren Nath anzuhören. — 
Empfanget meinen Danf für bie Liebe und Treue, die ihe mir erzeige habe, 
Zinaus Ftdgi und die hier anwefensen Matabulen willen wohl, mie ih 


mie Mühe nab, Alles, was unferer Regierung von Nutzen feyn kann, zu- 


eeieruen. Gages nicht bei euch felbit: warum ſollen wir tag leichtfertige 
Geſchwätz eines jungen Menfhen anhören? Denkt, daß, wenn ich fo rvebe, 
meine Stimme dag Echo eines Tui-Omu, Ulu⸗Valu, Afu, Tutu: Alo und 
dee Häuptlinge und Matabulen von Vavao ft, — Höret mih! Ich em 


nahne euch. Befindet fih Einer unter euch, der mit dem gegenwärtigen 


Zuſtand ber Dinge unzufrieden iſt, fo Hat er jezt die einzige Gelegenheit, 


die ich Ihm anbieten kann, die Inſel zu verlaffen; denn läßt er dieſen Au⸗ 
senblick entmwifchen, fo ſtehen wir mit Hapak in keiner Verbindung mehr, 
Biyit alfo eure Heimath: es gibt Fidgi (Bill), Samoa, Papal, Fatuna _ 
nd Lotuka. — Diejenigen, welde gleicher Seflunung find und in einem 
khändigen Grieden zu chen mwänfhen, tie allein mögen in Dafuly: Om _ 
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leisen. — Denn Ich will den Aufſchwung Feiegerifcher Gelſter nicht nieder⸗ 


drücken. Geht, die Tonga» und Fidgi⸗Länder find immerwährend im Kricg. 
Wählt dasjenige, wo ihr eure Tapferkeit zu entwickeln wünſchet. Auf! 
gehe Jeder nach Haufe und denke ernitlich an die Abfahrt der Piroguen, 
welche morgen nad Hapai vor fih gehen wird.“ 

Welch ein Unterſchied zwiſchen diefer Rede und den anmaßenden,, ob» 
wohl nicht minder beredten Worten Zinau’s I, welcher eines Tages vor 
Mariner audrief: „Ach möchte mein Reich Dlab haben für meine um« 
faffenden Panel Warum haben mich die Götter nicht zum König von 
England gemacht? Es gibt In der ganzen Welt Leine Infel, und wäre 
fie auch noch fo Flein, Lie ich nicht meiner Gewalt unterwerfen wollte. 
Der König von England verdient die Macht, die er beflzt, nicht einmal 
zu haben. Herr von fo vielen gewaltigen Schiffen, warum duldet er es, 
daß Eilande, wie Tonga unaufbörlich feine Unterthanen durch Handlungen 
des Verraths beleidigen? Wenn ich an feiner Gtefle wäre, würde ich 
nicht in fo frienlidem Ton Schweine und Ignamen fordern. Nein, ich 
wollte an der Spitze meiner Schlachtordnung und mit tem Donner von Bo⸗ 
losane (Großbrittaniend) anrüden; ich wollte fie lehren, wer Here zu 
feyn verdient. Nur Männer von Unternehmungsgeift follen Kanonen haben; 
fie foflen die Welt regieren, und Diejenigen, welche fih, ohne Rade zu 
nehmen, beleidigen laſſen, find gemacht, ihre Bafalten zu ſeyn.“ 

Aus Furcht, man möchte feinen Schmerz für Affcktation nehmen, hatte 
ſich Finau II. ten Kopf nicht mit Keulen zerfchlagen; einen Monat nad 
den Leichenfeierlichfeiten befchloß er, ſich diefer Pflicht in Gegenwart einer 
Heinen Anzahl von Kriegern zu entledigen. Mariner, der darunter war, 
hatte das Unglück, beim @intritt Ind Haus zu niegen. Alsbald warfen afle 
Anweſenden die Keulen zu Boden und erklärten, daß auf cine fo unglückliche 
Borbedeusung hin es unvernänftig wäre, an biefem Tage noch Etwas zu 
unternehmen. Finau warf Mariner einen zornerfülten Blick zu, ſtieß 
Bermwünfdhungen gegen ihn aus, ergriff darauf eine Keule und ging damit 
auf ihn los. Sum Glück warfen fi einige Häuptlinge bazwifchen und 
ließen den Schufdigen entwifchen. Der König aber hielt im Augenbfick 
mit Den Häuptlingen Rath, was zu thun wäre Es wurde entfchieden, 
daß Mariner In Betracht feiner Eigenfhaft ale Fremder, und da er 
andere Götter als die von Bolotu anbete, ohne Schaden nießen dürfe. 
Nach Heendigter Berathung begaben fih Alle nad dem Grabe, wo fich 
Binau und fein Sefolge In ihrer Begeifterung auf eine ſchreckliche Weiſe 
den Kopf zerſchſugen. Binau, nicht zufrieden, ſich der bei ſolchen Untäffen 
gewöhnlichen Werkzeuge zu bedienen, ergriff eine Mufchelfäge und machte 
ſich damit fo tiefe Einfchritte in den Kopf, daß er, als er wicher zu fich 
Fam, franf wurde, meil er zu viel Blut verloren Hatte, 

Auf den Tonga-Infeln gilt es für etwas Schmähliches, die Verzeihung 
eined Oberen durch ilntermerfung fih zu erfaufen.. Auch Mariner, 
welcher fehe gut wußte, daß der König der Erite wäre, welcher ihn tabelte, 
wenn er ihm einen Vorſchlag zur Verfühnung madte, hatte auf ber Pflane 
zung, wohln er nach dem oben erwähnten Vorfall ſich geflüchter, befchloffen, 
feinen Schritt zur Annäherung zu thun. Am Abend des nämlichen Tages 
ſuchte ihn die Fleine Tochter feiner Adoptiv» Mutter auf und ſagte ihm im 
Diefer Namen , daß er fich beruhigen möge, Finau fehe fein Unrecht ein, 
und fie zathe ihm, zu warten, bie ber König perfönlich erfheine, um ſich 
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bei ihm zu entfdhulbigen. Er Befolgte biefen Rath, Sechs Tage hinter 
einander ſchickte Finau regelmäßig zu ihm und ließ ihn bitten, zu ihm zu 
tommen; Mariner fchlug es beharrlid ab und drohte fogar auf bie 
Boten Feuer zu geben, wenn fie ihm aufs Neue mit ſolchen Vorſtellungen 
fümes. Darauf begab ſich Finau fehr früh Morgens zu dem jungen 
Papalangui, weckte ihn, bat ihn wegen feines Benehmens um Verzeihung, _ 
umfhlang ihn mit den Urmen und vergoß einen Strom von Thränen. Bon 
dem an wurden fie Die beiten Breunde von der. Welt. 

Um eben die Zeit verwüſteten zwei ſchreckliche Gewitter die Inſel Va⸗ 
von, und der Tui⸗Tonga verfchied nad einer ſechsmonatlichen Kranfhelt, 
trozdem daß vier Kinder den Göttern geopfert worden waren. Die Gdtter 
waren umerbiselich, und alle Dazwifchenfunft ber Priefter war vergeblich. 

Der König, fey es, um feinen Unterthanen die großen Auflagen zu 
erfparen, oder um fich eines Häuptlings, welcher der Abkunft nach über 
Ihm ſtand, zu entledigen, fchaffte diefe hohe Würde ganz ab, und es fcheint 
nicht, daß fie ſeitdem wieder hergeitefit wurde. Denn ale der Sohn des 
verjiorbenen Tui⸗Tonga, ein Züngling von 43 Jahren, Namens Fatafehi 
ka» Aitis Tonga, den Titel feines Vaters annehmen wollte, wurde ihm 
Dieß verboten. Gleichwohl wird er immer als ein Häuptling vom erften 
Rang angefehen, und dad Volk hat wegen feiner erlauchten und alten Abe 
funft immer nod die größte. Verehrung vor Ihm. | 

Sinau 1. hob den Aderbau aus dem fiäglichen Zuſtande, in welchen 
er durd) die Kriege gefommen war, und befchäftigte ſich auch mit ber 
äußern Sicherheit feines Reihe. Die Seite von Felletoa fezte er in einen 
arptunggebietenden Bertheidigungsitand. 

An Briedengzeit befuchte Mariner häufig mit Finau und ben ans 
deren Häuptlingen, dfterd auch ganz allein, auf einen oder zwei Tage bie 
Pleinen benadybarten Inſeln, um fih mit Fiſchfang zu vergnügen. Als er 
eined Abends von einem diefer Ausflüge heimkam, entdedte er in ber Werne 
ein Schiff. Diefer Anblick brachte ihn vor Freude außer ſich und er befahl 
alsbald den Ruderern, melde ihn begleiteten, dag Schiff zu wenden und 
auf Das Fahrzeug hinzuftenern. Allein fie erflärten Ihm, baß die Furcht 
vor der Zodegitrafe, welche fie bei ihrer Rückkehr erwartete, wenn fie ihn 
entwifchen ließen, die ihm fchuldige Achtung überwiege, und daß fie fi in 
der Unmöglichkeit befinden, feinen Befehlen Yolge zu leiſten, worauf fie afle 
Kraft aufboten, das Schiff an die Küſte zu treiben. Mariner erhob Da« 
rauf feine Stimme und wollte ale Herr mit ihnen reden. Allein als einer der 
Ruderer erklärte, dag fie entfchloffen wären, lieber zu flerben ald zu ges 
horchen, ergriff er feine Flinte und verfezte Ihm einen Schlag in die Geite, 
daß er auf den Boden ded Kanots niederfiel; dann drohte er den anderen 
ten Kopf abzufchlagen, wenn fie ihm nicht augenblidlich gehorchten, und 
fo befchloßen fie, auf dad Fahrzeug logzurudern, welches fie am nädhten 
Morgen mit Tagesanbruch erreihten. Mariner, zu ungeduldig, als daß 
er ſich hätte in eine Unterhandlung einlaffen mögen, fprang fogleih auf bie 
Taue des großen Mafted, felbit auf die Gefahr hin, dag er von einem 
der MWachfoldaten, der ihn wegen feines Aufzuged für nichts Anderes ale 
für einen Wilden haften konnte, herabgejlürzt werde. Allein Mariner 
ricf ihm augenblidlich zu, er ſey ein Engländer, ed wurde ihm erlaubt, 
an Bord zu kommen, und man führte ihn zum Kapltän. Diefer nahm 
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ihn Höffich auf und ließ Ihn ſogleich ſeine Schürze aus Schi⸗Blaͤttern gegen 
ein Paar Hofen und ein’ Hemd austauſchen. 

Es war die Yavorite, eine Perlfiiher-Brigg, Kapitän Fisk, welde 
von Port Zadfon kam. Die Ladung des Schiffes beftand in ungefähr 
90 Tonnen Perlmufcheln, welche es auf den Taiti⸗Inſeln fich verfchafft 
hatte. Der Kapitän hatte im Sinne, die Biti- Infeln zu berühren, um 
Sandelholz einzunehmen und von hier nah Ehina zu fegeln. Auf Mari⸗ 
ner’s Bitte machte Kapitän Fisk den Leuten feines Kanots ein Geſchenk 
mit einigen Glasperlen und gab ihnen ein Beil für Finau, den fie ein« 
laden foftten, an Bord zu fommen. In einem Nu war das Fahrzeug von 
mehr ale zweihundert Fleinen und mehreren größern Kanots umringt, und 
Die ganze Bevölferung von Bavao fland in Kurzem am Ufer. In Bes 
gleitung feiner Gchweiter und mehrerer Frauen feines Gefolges begab ſich 
Finau an Bord der Brigg und brachte Mariner fünf ferte Schweine 
und vierzig breißige bie vierzigpfündige Ignamen zum Geſchenk. Die 
Häuptlinge, für feine Sicherheit beforgt, ſchickten ihm Boten über Boten, 
um ihn zur Rückkehr einzuladen, aflein er fümmerte fih wenig um ihre 
Angit und bat den Kapitän um @rlaubniß, an Borb übernachten zu dürfen, 
was ihm fogleidy bewillige wurde. Die rauen, welche fich nicht getrauten, 
unter fo vielen fremden eine Nacht zuzubringen, baten Mariner, fie an's 
Land zu bringen; er benahm ihnen jedoch ihre Bedenklichkeiten, und fe 
befchloßen zu bleiben, unter der Bedingung, daß er fie In ein Segel ein« 
hätte, wo fie dann die Nacht recht bequem ſchliefen. Was Finau betrifft, 
fd ließ er auf dem Boden der Kajüte des Kapitind ein Segel ausbreiten 
und fchlief nicht weniger gut. Am andern Morgen fchicdte das Boll, aus 
Furcht, er möchte fich entichließen, Das Land der Papalangui zu befuchen, 
mehrere Häuptlinge zu ihm, um ihn aufzufordern, nach Vavao zurädzus 
ehren. Zugleich brachten fie ihm Kaya mit; allein er weigerte fi, davon 
zu trinken, indem er fagte, er habe etwas weit Beſſeres (nämlih Wein) 
befommen und es widere Ihn an, wenn er nur an Kava denke. Auch die 
Damen aßen mit dem beiten Appetit. Zum Eritenmal bediente ſich Finau 
eines Mefferd und einer Gabel, und handhabte fie mir bemundernswerther 
Geſchicklichkeit. Einige Male allerdings verga er fih und nahm das Fleiſch 
mit den Fingern, affein gleich bejchrie er fich felbit darüber, Indem er auge 
rief: Woe! gna te gnalo! (Ad, ih habe mich vergefien!) Mit Erlaub⸗ 
niß des Kapitäns legte er fich darauf aud In deſſen Bett und fand bie 
Sache fo bequem, daß er fih ganz nach England verfeze fühlte. Einen 
Augenbli in der Rajüte allein gelaffen, rührte er nichts an, nur ein Hut 
des Kapitäns zog feine Neugierde auf fi; gleichwohl wollte er ihn nicht 
auffeben, bis er die Erlaubniß dazu ſich erbeten und erhalten hatte. Gegen 
Mittag begab er fih ans Land zuräd, um feine Unterthanen zu beruhigen, 
da feine Abweſenheit fie ängftli zu machen anfing; allein es ftand nicht 
lange an, fo war er wieder an Bord der Briga und brachte eine reichliche 
Ladung von Fleifh und Ignamen für die Schiffnrannfchaft mit, nebit einer 
ganze und Keule, einem großen Pad Gnatu, einem ungeheuren Schwein, 
einem Hundert Jgnamen und zwei mit Kofosnäffen belabenen Kanot für 
den Kapitän. Alles, was er an Bord fah, verfezte Ihn bergeftalt in Ver⸗ 
wunderung, die Vorſtellung, welche er ſich von den Yapalangui faßte, war 
für dieſe fo günftig, daß er mehrere Male Mariner bat, ihn nad Eng» 
land mitzunehmen. Nachdem er dieſe Bitte am Zag ber Abfahrt noch 
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einmal und bringender vorgebracht Hatte, ſezte Mariner ben Kapitän 
davon in Kenntniß. Allein Diefer glaubte aus verfchiedenen guten Gründen 
auf biefed Berlangen nicht eingeheu zu dürfen. Der arme Finau, der fehr 
ner Krone entfagen, leſen, fchreiben und wie ein Papalangui denfen lernen 
wollte, wor darüber recht Yon. Herzen betrübt, ließ ſich jedoch von Marie 
ner bei feinem Bater und tem Gott, den er anbete, fhwören, e!nes Ta⸗ 
ses im einem großen Kanot wieder zu fommen und ihn nah England abs 
jahofen, indem er hinzafügte, wenn. feine Untershanen ſich feinee Abreife 
widerfegen. wohten, fo werde er fie mit Gewalt erzwingen. Dann umarmte 
er ihn und vergoß Ihränen. 

Der Kapitän hatte eine große Menge von Perlen an Bord, ein 
Ehmud, den die Einwohner diefer Inſeln ſehr lieben, da die, melde fie 
ſelbſt befigen, Leine fo fehöne Polteue annehmen. Er bot Finau meh» 
tere an, und Diefer nahm fie mit Dank auf. Allein noch etwas. Anderes 
intereffizte ihn gar lebhaft. Er hatte nur noch wenige Feuerſteine und 
dachte vielleicht mit Recht daran, daß eine Zeit fommen bärfte, wo er deren 
zu Dertheidigung feines Landes gegen die Ungriffe der Bewohner von ben 
Hapal⸗FIufeln benächigt ſeyn dürfte, Er bat demnach den Kapitän um ein 
Geſchenk an Flintenſtelnen und befam eine reichliche Gabe. 

Es wurde oben. gefayt,; daß Finau I. dem Mariner alle feine Bü« 
her und fein Papier abgepommen und als Zaubermittel zum Flammentode 
verdammt hatte. Maxiner war inzwiſchen fo gläcklich, das Tagebuch 
des Schiffes Port:au-Prince auf die Seite zu bringen, ba er: cs aber 
bei ſich nicht geſichert glaubte, fo Hatte er ed feiner Adoptiv Muiter Mafi⸗ 
Habe anvertraut, weiche ed mit der größien Sorgfalt aufbrwahrte und in ein 


Bar Gnatu verſteckte. Als diefe nah Finau's I. Tore nad ben Hapai⸗ 


Inſeln zu ihrem Vater zurückkehrte, gab fle es Mariner zuräd, der ed 
num unter ein Putverfaß legte. Da er auf dad Tagebuch einen großen 
Werth legte, fo vermochte er ben Kapitän, Finau⸗Fidgi, den Ohelm 
des Könige, fo lange an Bord zu behalten, bis das Jouraal ausgeliefert 
wäre, und ber Rapttäu faubte alsbald zwei Eingeborene ab, ihn aufzufuchen 
und zugleich drei Engländer, weiche ſich auf der Inſel befanden , mitzu⸗ 
bringen. Finau⸗Fid gi, über feine Gefangenſchaft äußerſt erfchättert, 
fing an zu fürdten, man möcdte ihn ine 2and der Papalangul abführen 
und für bie Ermordung ber Schiffsmannſchaft des Portau.Prince zur Strafe 
ziebew; allein Mariner benahm ihm die Furcht, indem er fagte, daß bie 
Englänter, ba er an der Niedermehelung feinen Theil genommen, zu gerecht 


wären, um ihm etwas Uebles zuzufägen.. Finau⸗Fidgi antwortete: „BE 


it wahr, und du weißt, Daß ich immer bein Freund war, daß ich Fein 
Verraͤther bin, daB ich; welt entfernt Die Wegnahme eines Papalanguie 
Schiffes zu nunterſtützen, mich auf jede Weiſe widerfezt habe. Mariner 
beflättgte Dieß, und Finau⸗Fidgi berupigte fich einigermaßen; nicht fo 
feine Landsleute auf den Kanot, Eie verlangten mit großem Geſchrei feine 
Loslaſſung, und er mußte, um die Echreier zu beſchwichtigen, ihnen: felbft 
die Verfiherung geben, daß er frei fey. Bald langte das Kanot mit dem 
Tagebuch und den Engländern an, Einen ausgenommen, der, alt und 
ſchwächlich und In der Borausficht, daß er mehr Mühe haben würde, fein 
Leben in England zu friften, lieber auf Bavao, wo ed Ihm an Nichts 
fehlte, abiterben wollte. . | 

Die Schweſter des Könige, ‚ein Mädchen von fünfzehn Fohren and 
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äußerit luſtig, kam mit mehreren Grauen von Häuptlingen an Bord bed 
englifhen Schiffes, und branute vor Begierde, weiße Frauen zu fchem, 
wobei fie auf eine fchalfhafte Weile bat, man möchte fie mit nad) England 
nehmen. „Darf ich dort,“ fagte fie, „auch tongefifche Kleider tragen ? aber 
es wird in einem Lande, wo ed Im Winter fo kalt til, nit fo fehe warm 
ſeyn. Könnte Ich täglich zwei ober dreimal baten, ohne gefehen zu werden? 
glaubt ihr, daß Ich auch einen Dann befommen würde? würde meine braune 
Haut den Papalangui nicht mißfallen? Es wäre doch Schade, auf Vavao 
fo viele junge und fhöne Häuptlinge zurüdzulaffen, um nad England zu 
gehen und .ehelos zu leben! Das @inzige, was mich verleiten Fünnte, da» 
bin ‚zu reifen, wäre, eine recht große Menge von Glasperlen zufaramenzus 
bringen, und dann nad Tonga zurädzufehren, denn dieſer Schmud if bei 
euch fo gemein, daß er gar nichts mehr gilt u. f. mw.“ 

Mariner wurde von Gelten der Däuptlinge auf Vavao mit verſchle⸗ 
denen Borfchaften an die von Hapai beauftragt. Der König trug Ihm 
auf, Tubo⸗Toa zu fagen, daß ee fih mit dem Beſitz ber Hapai⸗Inſeln 
begnügen und nicht auf eine Eroberung Tonga's denken folle. „Erinnere 
ihn in meinem Namen daran, baß das fiherite Mittel, ein Voll mächtig zu 
machen und gezen Die Angriffe feiner Feinde zu ſchützen, darin beſteht, daß 
man den Ackerbau ermuntert; denn dann hat ed Etwas, was es veriheidie 
gen kann, und es wird fich für. feine Erhaltung zu ſchlagen willen. Das 
war mein Beſtreben, und id) verlaffe mic, darauf, daß er Nichte gegen 
Bavao unteruchmen wird. ot 
Finan übergab dem Mariner cin Geſchenk, beflebenb in einem 

Dad feiner Gnatu, fünf bie ſechs Glaskorallenſchnüren und brei foftbaren 
Matten aus Samoa für bie Gemahlin des Könige von Hapai. Dann fagte 
er feinem Freunde ein lezted Lebewohl, indem er ihn an fein Verſprechen 
ernster und man trennte fich von beiden Seiten unter Bergießung vieler 

br sen. . , ' 

Gleich darauf ging das englifche Echiff unter Eegel und nahm feine 
Richtung nach ven Hapai⸗Inſeln, wo ed zwei Tage antegte, um einige an⸗ 
bere, zus Mannfchaft des Portsau-Prince gehörige Engländer aufzu⸗ 
nehmen, Bon da fleuerte es nach den Biti: Infeln, um feine Ladung 
Sandelholz einzunehmen. Nah fechstägigem Aufenthalt in Pau ging es 
nah Macao unter Gegel, wo ed nad ſechs Wochen anlangte, 

Mariner hatte nur 60 — 60 Dollars (275 — 320 Er.) im Vers 
mögen, die noch vom Port-au-Prince herfamen und ihm von Mafi⸗Habe 
und cinem feiner Freunde auf Lafuga gefchenft worden waren. Diefe 
Summe reichte nicht hin, um bie Ueberfahrt nach England zu beilreiten; er 
beſchloß daher, bei irgend einem Kapitän ber oſtindiſchen Compagnie, ber eine 
Ladung nad England hatte, Dienfte zu nehmen. Der Kapitän bes Schiffes 
Euffnells wurde aber von feiner unglädlihen Lage gerührt und bewil⸗ 
ligte ihm Eoitenfreie Bahr. Im Juni 4844 langte er zu Graveſand an, 
wo er. fih. fogleich zu feinem Water begab, ben er in Trauer über den Ber 
[uf feiner Muster traf. 

Mit. Mariner’s Abfahrt, d. H. mit dem Jahr 4840, hört bie genaue 
und authentiſche Geſchichte dieſes Archipels auf. Go viel ſcheint man auneh⸗ 
men zu bürfen, daß nach langen und biutigen Streitigfeiten ber Bürgerfrieg 
in Folge ber auf beiden Beiten eingetretenen Erfchlaffung ein Ende nahm. 
Tonga» Kahn ‚mar damals zwiſchen drei verfchledene Haͤuptlinge getheilt, 
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velche unabhängig blieben, Intem fie ihre gegenfeltigen Rechte achteten, 
Hata behanptete fih ald Oberhaupt von Hifo; Tarfai, Oberhaupt von 
Bea, hintertieß bei feinem Tode dieſen Bezirk feinem Bruder Tahofa, 
einem tapfern und verichlagenen Wanne; ber Vater von Palu, deſſen 
Rıme unbekannt It, fezte fih In den Bezirk Mua ein, ein Eigentham 
de alten Fata⸗Fal, indem er dem Veachi und der Tamaha, Nachkommen 
diefer alten Bamilie, nur die einfachen Ehrenrechte ließ. Auf Niofu-Lafa 
ngetirte der Nachlomme der alten und mächtigen Familie der Tubo; bee 
Tui⸗Ton ga endlich, welchen Finau aus feinen Beſitzungen vertrieben hatte, 
Difer aus feinem Olymp gemworfene Gott, Lafidi»Tonga, lebte, von Bar 
vo verbannt, unbefannt, beinahe vergeffen und auf ein Eleines väterliches 
EchRüd befchränft; was Finau betrifft, fo ſtarb er kurz nad) Mariners 
Mreife, ohne daß man bie Jezt erfahren konnte, wer fein Nachfolger g 
worden iſt. " 
Während diefer ganzen Periode ließen fi nur wenig Schiffe in biefem 
Ichipel fehen. Drei vollendete Unglücksfälle und eine Wienge von Angriffe 
vrfuhen, welchen mit ſchwerer Roth zu entgehen geweſen war, hatten 
Kiefed Land in den übeliten Ruf gebracht, fo daß man es vermied oder nur 
mit Furcht und Sittern anleste. Endlich im Jahr 1822 zeigten fi) Miſ⸗ 
fonäre Fühner, und der Eifer für das @vangellum gab den furdtfumen 
Rauflenten das Beifpiel eines unerſchrockenen Verkehrs mit den Eingebores 
sen, Die Geſellſchaft ter Methodiften oder der Wesleyaner beſchloß, Im 
dieſen Archipel eine Miffion abgehen zu laffen. Walter Lawry, feine 
grau und zwei Handwerfer, Tilly und Tyndoll, langten am 16. Aug. 
af San Michael im Tonga-Arhipel an. Vom Oberhaupte Palu gut 
arfgenommen, ließen fie fih zu Mua nieder und erbauten fih am Meeres 
ur eine angenehme und gefunde Wohnung, worauf fie fi alsbald mit 
Aderbaugefchäften und Unterricht In der Religion befaßten. Bier Monate 
tauerte Dieß, als die Geſundheit der rau Lawry eine Veränderung bes 
Klimas nothwendig machte. Der Mifftonär fchrte nad Port: Jadfon 
zuräd; die beiden Oantwerfer blieben; aflein von den @ingeborenen bes 
troht, waren fie bald gendtbigt, fogar auf Befehl Palu's, ihren Kirche 
fprengel zu verlaffen. Tilly ſchiffte fih ein, Tyndoll begab ſich unter 
den Schutz Hata’s, bes Oberhaupts von Hlfo. 
Epäter wurden. andere Miffionäre in den Archipel gefandt, 3. Thor 
mas und 3. Hutdhinfon. Sie fanden im Juni 1826 Tyndoll no 
im Bezirk von Hifo anfäffig, fließen ſich ebenfalis hier nieder und begannen 
aufs Neue das Werk der Belehrung. Allein es hatte wenig Erfolg. 
Hata weigerte fidy nicht nur, mit eigenem Beiſpiel voranzugehen, fondern _ 
fah auch feheel zu den Anftrengungen, weiche feine Säfte machten, um bie 
Gleichgültigkeit und Antipathie ter Inſulaner zu überwinden. Zwei Eins 
geborene von Talti, Chriſten und Mpoftel, waren bei Tu bo, bem Cherhanpt 
von Ninku und Lafa glücklicher, fie tauften ihn, feine Familie und viele 
feinee Unterthanen. Allein dieſes Beiſpiel hatte auf die Halsſtarrigkeit 
der übrigen Häuptlinge feinen @influß, Zubo verlor vollends all fein Ans 
fehen, das durch feinen furchtfamen Eharafter bereits ſehr gelitten hatte. 
Echen wir, mie ed auf TZonga«Tabu zu der Zeit ausfah, als bie 
Korvette Aſt rolabe Im Mpril.1807. daſelbſt erſchlen. Kapitän d'n edil le, 
dee fie beſehligte, mar geſonnen; aur kurz :anzuhalten, um ſeine Geo 
ren au vegulisen und etwas Mundrorrathe: eiuzunehmen; afein das 
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Ungläd wollte ed andere. Auf ber Höhe von Eſa am 9. April angefoms 
men, rechnete die Corvette Darauf, vor Bangal-Modu zu landen, als ein 
. beitiger Sturm von Nord « Wer fie faßte und von ihrem Wege verfchlug. 
Zehn ganze Tage hatte das Schiff fo mit Wind und Fluthen au Fümpfen. 
Endlich am 20. April Mittags lief die Eorverte unter einem furchtbaren 
Hagelmetter, vom Sudweſtwind ‚getrieben , in das weftliche Fahrwaſſer ein 
ud nach einigen Stunden erreichte fie den Landungsplah; aber ber Wind 
fieß keineswegs nach, und gab das Schiff den Etrömungen in einem von 
Riffen bedeckten engen Kanale Preis. Der Aſtrolab, von den Fluthen 
Ffortgetrieben, flich jezt gegen die Klippen im Norden an; eine gefhicte 
Wendung machte ihn bald wieder flott; aflein der Wind, welder wieber 
aus Sür-Güd Hit fam, drüdte die Eorvette gegen dieſe Mauer von unters 
feeifchen Koraften, Die, ein wahrer fenfredter Wall, auf achtzig Klafter nir⸗ 
gende einen Anfergrund darboten. 

r ‚Die Lage war fchr kritiſch; dUrville that Alles, was in Menſchen⸗ 
Eräften ſtand, um Die Gefahr abzuwenden. Die Anker wurden ausgemorfen, 
allein die Korallen ſchnitten die Tane ab und Die Anker gingen verloren. 
Mur zwei Ketten hielten drei Tage. und drei Nächte fang aus; dann bradı 
einer Ihrer Ringe, der Aſtrolab wurde auf Klippen getrieben und Alles was 
bis Jezt mit Mühe und Gefahr errungen war, ıfle wiffenfchaftlidsen Arbei⸗ 
sen, bie ganze für die gelehrte Welt fo wichtige Unternehmung fchien fo an 
sinem Felſen von Tonga-Tabu Ihren Untergang gefunden zu haben. Dazu 
Die Angit der Ehiffemannfchaft, fi an cine Küſte geworfen zu fehen, deren 
Gaſtfreundſchaft berüchtigt geworden war. 

Gleich von Anfang an wurde der Schiffbruch vom Lande aus bemerft, 
und bie Eriten, welche ſich einfanten, waren drei auf der Inſel angeſie⸗ 
beite Engländer: Singleton, ein after Koloniit auf Tonga» Tabu und 
Mariner's Genofle, und zwei andere, Read und Nithett. Diefe 
Leute, namentlich der-Eritere, boten dem Kapitän ihre Dienſte an, und 
wurden ihm als Dolmeriher nuͤtzlich. Darauf erfchienen Häuptlinge, na⸗ 
mentliih Palu. Um fid einigermaßen graen einen Ueberfall zu ſichern, 
verlangte d'Urdille, daß diefer Egui als Geißel an Bord bleibe, Pal 
willigte ein, und ber Kapitän gab ihm feine eigene Kajdte. Der Häuptling 
zZ ahofa erfchien erit am antern Tag auf der Korvette. | 

Bierundzwanzig Stunden waren verfioffen, feit die Corvette In ihrer 
gefährlihen Lage ſich befand, welche mie jedem Augenblick ſchrecklicher 
wurde; bie Ketten harten bereits nachgelaffen, und ka bie Gee tief 
und hohe ging, ſo fenfte ih die rechte Setre des Schiffes bereits 
fünf bis ſechs Fuß unter die Koraflenmauer. Wenige Gtöße reichten bin, 
um die Aſtrolabe in Trümmer zu verwandeln; ter Rumpf war gefpalten, 
und das Maſtenwerk felbit hielt keinen Etoß mehr aus; wenn die Nacht 
ein Unglüd herbeifäßrte, fo war bie Zahl ter Opfer nicht zu berechnen. 
D’Urviile überlegte biefe traurige Möglichkeit und wollte wenigiteng 
einen Theil feiner Gchiffmannfcheft durch eine Borfichtemaßrenel ficher 
fließen. Ermuthigt dur die freundfchafttichen Mufforberungen ber Häuptlinge, 
und beftärft durch die Berichte der Engländer, befchloß er, ben größern 
Theil feiner Leute auf Die Heine, Infel Pangai-Mppdu zu ſchicken, wo 
. le unter Tahofa’s Schatz bleiben ſollten, während er fetbit mit Palu 
und ben übrigen Franzoſen an Bord blieb und bie weitere. Entwicklung 
abwartete. Wenn Dis Mulen.fa-kauge ‘bielten, bis der periediſche Landwiad 
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wehte, fo Fonnte man mit den Zurückbleibenten das Schiff von ber Klippe 
erlöfen und fegelfertig machen, 

Bereits hatte die zur Ausfchiffung heilimmte Mannfchaft ihre Gepäd 
gerüſtet, als der den Milfionären zugerbeilte Handwerfer an Bord erſchien. 
Als er die Schaluppe bereit ſah, ſich zu entfernen, fragte er die Schiffe 
leute nach deren Beſtimmung, und wie er dieſe vernahm, fagte er zu d’Ur« 
ville in lebhaftem Zone: „Sie wollen alfo Ihre Leute zu Grunde richten 
pter jedenfahs fie vönig ausplündern laffen ; fobald fie nicht ganz nad 
find, laufen fie Gefahr, ihre Leben zu verlieren.“ Der Kapitän antwortete, 
er hätte geglaubt, fie din guten Gefinnungen Tahofa's und Palu’s und 
ken günitigen Berficherungen der Englänter anvertrauen zu dürfen. „Trauen 
Sie,“ Kapitän, verfezte der Mann, „feiner Art von Leuten bier. Die In⸗ 
fulaner und ihre Häuptlinge find treulofe Menſchen, und Die Engländer, 
welche ihnen das Wort reden, find nicht viel mehr werth; denn wären 
Tahofa und Palu Leute von Berlaß, fo würde ihe Anfehen bei der Bes 
völterung auf ſchwachen Füßen fichen. Man wird Eie alle ausplündern, 
fage ih, und wenn Eie fi wehren, wird man Gie 1ödien.“ — Der Dann 
ſchien gut unterrichtes, und der Kapitän nahm feine Worte zu Herzen, denn 
faum hatte man angefangen, das Gcpäde in die Echaluppe zu bringen, fo 
brach unter des Eingeborenen, welche ſich bisher ruhig verhalten hatten, 
ein Gemurmel aus, der Käpitän fäumte feinen Augenblid länger und gab 
Gegenbefchl, Die Matroſen jtiegen wieter an Bord zuräd und man 308 das 
Gepaͤck und tie Fellerfen wieder! herauf. Bon Nun an follte die Manne 
ſchaft tes Aſtrolabe Ein und daffelbe Echridfat haben; nur um vor einem 
möglichen Unglüd die Urbeiten der Erpedition zu ſichern, ließ der Kapitän 
die Papiere, Tagbücher, wiſſenſchaftliche Arbeiten zc. in eine Kiite aus Ei⸗ 
ſenblech paden und aufs Boos bringen. Ein Matreſe an Bord, und ber 
Agent der Miffionäre, der fih nicht ohne Schwierigfeiten dazu verfland, 
nehmen es über fi, fie nah Hifo zu bringen, mo fie unter den Schutz 
von Thomas und Hutchinſon geſtellt werden foflten. Go war wenige 
tens der Theil der Reife, welcher die gelehrte Welt intereflirte, nicht vers 
loren. Das Boot, ein font zerbredlidhes und kleines Fahrzeug, war, im 
Fall es an Klippen ſtranden ſollte, fait ohne Unterjidung, 

Dad Boot war faum abgegangen, ale der periodiſche Seewind wehte 
und die Brantung vermehrte. Der Aftrolabe gewährte den bedauerlich⸗ 
fen Anblick; die Matrofen, melde bis jezt noch nicht ‚alle Hoffnung ver« 
foren und im Berkche mit den Eingeborenen eine Zerftreuung gefunden hasten, 
Eonnten fid) die drohende Gefahr eines Schiffbruchs nicht länger verhehlen. 
Die Nacht war eine der längften, welche Jeder je erlebt Hatte. Der Kar 
pitän ergriff fortwährend alle Maßregein, welche bie. Vorficht in foldhen 
Fänen befiehlt. Segen Abend brachte man bie Schiffsuhren, einige Inſtru⸗ 
mente, amtliche Befehle, Empfehlungsfchreiben von verſchiedenen Regieruns 
gen u. f. w. in bie kleinſte Schaluppe, und dieſe neue Fuhre nahm unter 
Anführung eines Offiziers nach ber Niederlaffung ber Mifflenäre ihren 
Weg. Zugleich wurde Befehl ertheilt, Daß die Hälfte der Schiffsmannfchaft 
fih in die Bahrzeuge made, um ber Unorbnung und Verwirrung vorzu⸗ 
beugen, wenn man gendthigt wäre, ſich bei Nadıt einzufchiffen, wie benn 
für das unglückliche Ereigniß, wenn ed kommen follte, überhaupt alle Maß⸗ 
segeln getroffen wurden. 

Die ſchreckliche Nacht ging zu Ende, ver Tag lam, ohne daß bie Lage 


120 | Dceanien. 


ſich veränderte. Die Häuptlinge Tahofa und Palu bfichen bie ganze 
Beit über an Bord; man behandelte fie gut, gab ihnen gut Eifen und 
fprady Ihnen mit Wein und Rum zu. Das Echidfal der Korvette ſchien 
fie wenig zu kümmern ; fie fahen dem Kampf des ſchönen Schiffes, bad 
fih an feinen Unfern einige Schritte vom Riff entfernt gegen den Uns 
tergang wehrte, mit gleihgültiger Miene zu. Wenn man fle fah, fo hätte 
man fagen können, daß fie das ganze Echaufpiel nit im Geringiten be 
rühre. Und dody war ce für fie, wie für Die anderen Häuptlinge, beren 
geheime freute fich, beſſer verrierh, eine Frage der Plünderung und Berei⸗ 
cherung. Allein fie lichen fich fein Zeichen von Verlangen oder Furcht ent⸗ 
wifchen,, zeigten ſich Immer gleich gefällig, ernſt, wohlwollend und bereit, 
die Zudringlichfeir der Eingeburenen zurüczumeifen, wenn diefe die Wache 
ind Gedränge bradten. Ein dritter Häuptling, welcher ſich einfand und 
den die Engländer als den einflußreichiten auf ber ganzen Inſel fchilderten, 
Tegte eine noch größere linempfindlidhfeit an den Tag. Er hieß Lavaka, 
war ein unbebentender Menfh und vertanfte feinen Einfluß einzig feinem 
Bermögen. 

Der Miſſionär Thomas, welher am 22. April anlanate, brachte ben 
Häuptling Tubo mit ſich. Diefer Egui, ter Einzige von der Inſel Tubo, 
welcher das Chriſtenthum angenommen hatte, fehlen fih ben drei Häupts» 
fingen, feinen Rivalen, gegenfiber nicht fehr wohl zu befinten. Er fchilderte 
fie als ſehr gefaͤhrliche Menſchen, fein Haß ging jedoch nicht fo weit, daß 
er fie ins Geſicht beleidigte. D'Urville dachte über feine Tage nach und 
begriff bald, daß, wenn er einen der Häuptfinge, weice fih in Tongas 
Tabu theilten, in fein Jutereſſe zu ziehen vermöchte, er mit fiinen Leuten, 
Gewehren und Kanonen, im Full eines Unglücks, ſich eine Partei auf der 
Anfel fchaffen und bie andere beflegen oder wenigitens nceutralifiren konnte. 
Er flug alfo Tubo eine Öffenfiv- und Defenfie » Allianz vor, verfprach 
ihm, ſich für ihn zu fchlagen, ihn in feine Rechte von Tui-Kana⸗Kabolo 
wieder einzufegen und ihm Dad Uebergewicht über feine Nachbarn zu ver« 
ſchaffen. Allein Tubo und fein Freund, der Mifflonär, wollten nice 
davon willen. Mit Beitürzung und Schreden riefen fie aus: „Denken Sie 
nicht Daran; Tahofa und Palu find zu mädtig, als daß man fie an« 
greifen Fönnte. Wir wären verforen, ohne Sie retten zu können.“ — Nun, 
verfezte der Kommandant, was hat man, wenn's fchlimm geht, zu thuu? — 
„Keep your ship! Erhalten Sie Ihr Schiff!“ antwortete ter Miffionär. — 
Der Kapitän fuchte Rath bei fi felbit, zeigte der Schiffsmannſchaft das 
tuhigite Geſicht und widmete fidy einem Geſchäft, welches die Naturforfcher 
an Bord beforgten, mit gänzlicker Hingabe.— 

Gegen drei und vier Uhr fehlen fi Ter Wind zu brehen; alle hohen 
und niedern Gegel wurden beigefezt. Einen Augenblick glaubte man, 
Daß die Aſtrolabe vom Riff fi losmache, aber welche Bertärzung, als 
zehn Minuten darauf die Korvette auf die Klippe lief. Der Schiffbruch, 
dem man fo lange fchon entgegen zu fehen meinte, mar ba, und es handelte 
fih nur darum, da das Schiff von Kanot umgeben war, die Häuptlinge 
zu entfcheidenden und beflimmten Erklärungen zu zwingen. Der Kapttin 
faßte ſchnell feinen Entſchluß, flieg zu den drei Sänptlingen Palu, 
Zahofa und Lavoka in die Kajüte hinab, verhehlte Ihnen bie Lage, 
ia welcher fich fein Schiff befand, nicht, fragte fie, wad zu thun wäre, und 
forderte fie auf, die Schiffsmannſchaft, welche eine höhere Gewalt au ihre 
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Küſten geworfen, in Schutz zu nehmen. Zugleich verſprach er ihnen, Alles, 
was das Schiff enthielte, zu überlaſſen, mit Ausnahme Deſſen, was die 
Schiffsmannſchaft nöthig hätte, um ihre Vaterland wieder zu gewinnen. 
Die Häuptlinge hörten aufmerkjam zu, dann ergriff Palu. das Wort, trat 
tem vom Kapitän aufgefezten Vergleich In feiner und feiner Kollegen Ra» 
men bei, und erflärte, daß er licher feldit umfommen ale feinen Freun—⸗ 
ten, den Franzofen, ein Leid gefchehen laffen wolle. - Wirklih war im 
Augenblicd des Schiffbruchs eine Menge von Piroguen auf den Aſtro⸗ 
(abe, wie auf eine leichte Beute losgeſtürzt; allein Faum waren die In⸗ 
fufanee auf das Verdeck gelangt, ald Palu mit feiter Etimme fie bedeu⸗ 
tere, 1.8 fie fich zurückzuziehen hätten. 

Ein glädliher Zufall wollte, daB die guten Geflnnungen ber drei 
Häuptlinge anf Feine zu lange Probe gefezt wurten. Denn während ber 
.Verhandlung mit ten Häuptlingen hatte die Korvette wieder bie frühere 
Stellung befommen , eine immer noch gefährliche, aber nicht verzweifelte. 
Diefer Umftand hob den Muth Aller. Auch in der darauf folgenden Nacht 
wurde Die Lage nicht fehlimmer; am andern Tage, 23. April, entfernte 
man fih einige Toifen von den Kiffen. Endlich am 24., nad tagelangen 
Aengſten, fonnte man vermittelit eines leichten Norbweitwindes das un⸗ 
glädlihe Felfengeitade verlaffen und lanafam bag Fahrwaſſer des Lan 
dungeplanes wieder gewinnen. Noch ſließ die Korveste einige Male au, 
aber mit weit weniger Gefahr, machte auch zwei« big dreimal Halt und 
warf erit am 26. Abends vor der kleinen Inſel Pangai⸗Modu Anker. 

Während diefe Gefahr tauerte, hatten die drei tongefifhen Häupte 
finge nicht einen Augenblick Ihr liebevolles Weſen der eriten- Tage verläug« 
net, Mitten in der Kriſis hatten fie dem Kapitän feine Wunſche erfüllt, 
und als er glücklich der Gefahr entronnen war, freuten fie fi auf eine 
Art darüber, daß man annehmen mußte, Die Freude fen aufrichtig gemeint. 
Einige zu guter Stunde angebrachte Geſchenke fcheinen fie hauptfſächlich 
gewonn:n zu haben. Daffelde gure @invernehmen berrfchte zwiichen ber 
Ehiffsmannfchaft und den Eingeboruen; ein anitindiges und ehrliches Bes 
tragen machte ſich in ihrem Tauſchverkehr bemerfdar. Mehrere Male hate 
ten ih Die Offiziere und Naturforſcher and Land begeben, hatten fogar 
eine Nacht dort zugebracht, ohne Daß irgend eine Beleidigung oder Gewalt⸗ 
thätigfeit ihren Verdacht gerechtfertigt hätte. Gleichwohl hatte ſich der Ka« 
pitän In feiner Wachſamkeit und Vorſicht durch alle dieſe VBürgfchaften nicht 
irre machen laffen, fo daß er jezt mit einiger Ruhe an eine Mrbeit gehen 
fonnte, welche ihm fehr am Herzen lag, &o gern er die farale Inſel 
ganz verlaffen hätte, fo wollte er doc bie Fleinen Anker, welche vor dem 
Riff gelaffen worden waren, nicht aufgeben; denn ſie waren für die Kors 
vette ein fo unerfeglicher Verlust, dad cr lieber den Verſuch machen wollte, 
einige Davon aus dem Waller zu fchaffen. Mehrere Tage lang arbeiteten 
Die Echaluppen mit mehr Mühe als Erfolg, Andere Fahrzeuge wurben 
benuzt, theild um geographifche Aufnahmen zu macen, theils um Lebend« 
mittel an Bord zu ſchaffen. 

In der eriten Woche begaben ſich, wie fchon gefagt, die Dffiziere und 
Naturforfcher and Land und fanden bie beſte Nufnahme. Der Kapktän 
beftand darauf, an Bord zu bleiben, um das Syſtem bed Mißeranend, 
weiched er angenommen hatte, nicht. aufgeben zu mälten Endlich aum 
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4. Mat ſchiffte er ſich auf ber Walfiſchfängerin ein, um den Miſſio⸗ 
nären gu Hifo einen Beſuch zu machen. Die Reife war lang und ers 
müdend. Ein Theil des Wegs mußte durchs Waſſer bis über tie Knie 
gemacht werden. Die Miffionäre waren artig und dienſtfertig. Sie führs 
ten den Kapitän In das Pangai, ein ſchönes Öffentlichen Gebäude von 
großem Umfang, in den Yaltofa von Mu⸗Mui, und In die Kapellen 
ber Hotua. Eine. Unterredung mis Hota, dem Oberhaupt biefes Des 
zirkes, befchloß diefen Ausflug. In ben folgenden Zagen befuchte der Ka⸗ 
pitän noch Niuku-Lafa, Mafanga und Mua. Diefer leztere Aus« 
flug wurde mit einer Art von Feierlichkeit gemacht. Palu hatte mehrere 
Male den Wunſch geäußert, den franzbſiſchen Befchlehaber bei ſich zu 
fehen, und die Audienz war mit einer Art Pomp angefagt werden. Am 
9. Mat ſchiffte fih der Kommandant und die Offiziere in Uniform ein. 
Allein anftatt die gewöhnlichen Empfangszuräftungen, Epiele, Feſtlich⸗ 
Feiten, Zänze u. bergf. zu fehen, trafen die Franzoſen nur einige Leute 
vom Boll, einige Frauen. und Kinder, und Palu empfing fie mit erniter 
und erzwungener Miene, bot einen armieligen Kava an und hielt ſich im 
‚Sintergeunde. Um den fchledhten Eindruck, den diefer Empfang machen 
-mußte, zu mildern,.mußte der Dolmesfher dem Kapitän anlüntigen, daß 
Palu erſt fürzli ein Kind verloren hätte, und daß er mit Dem Berluit 
eines Zweiten bedroht fey. Der Kapitän gab ſich mit biefer wahren oder 
erdichteten Erflärung zufrieden, blieb in feiner Rolle als Forſcher und be⸗ 
‚ .fuchte die Sräber von Finau, Tugu⸗Hao und Tafoa, ſchlecht unter« 
-baltene und unter Buſchwerk verſteckte Denfmäler. 

Unterdeffen gingen die Offiziere, Nasurforfcber, der Chirurg und Zeich⸗ 
ner Des Aſtrolab ihren befondern Zweden und Unterfuchungen nach, blies 
ben einen Theil des Tages über auf dem Lande und brachten wohl mandye 
Nacht sei einem ihrer Ofa oder Freunde zu, ohne daß iraend ein umanges 
nehmer Zwiſchenfall fie dieſes Bertrauen hätte bereuen laſſen. Bald erho⸗ 
ben ſich jedoch Schwierigkeiten anderer Urt, von größerer MWichttafeit und 
Allgemeinheit. 

Für ſich ſelbſt wären die Eingebornen vielleicht innerhalb der Grän⸗ 
zen des verſtellten Wohlwollens und der ſtillen Begehrlichkeit, welche fie 
bie dahin an den Tag gelegt hatten, geblieben, nad einem dreiwöchigen 
Aufenthalt wäre ber Aſtrolabe wieder abgefegelt und hätte mehr zu lo» 
ben als zu beklagen gehabt; aber fobald fich der Verrath einmifchte, äne 
derte fi auch ihre Haltung, und ging unmerflich ins Feindſelige über. 

Die Sache erklaͤrt fi, wenn man weiß, daß die Mannſchaft der Kore 
vette, welche zu Zoulon in Elle zufammengeraffte worten war, einige 
ſchlechte Subjelte zä:;lte, welche aus Gefängniffen geriffen worden waren, 
um ihre Strafzeit auf einer Entdecknugsreiſe abzumaden. Zum Unglüd 
und zur Schande der Erpedition gab es Leute darunter, welche im Stande 
waren, zu Gunſten der Wilden den Berräther zu machen, und die Beute 
mit ihnen zu theilen. d'Urville wußte Dieß, wollte fo viel ale möglich 
jede zu vertrauliche Annäherung zwifchen den Matrofen und den Häupte 
diagen abſchneiden, und münfchte überhaupt feinen Aufenthalt abzufürzen, 
sm ben ſchlechten Anfchlägen feine Seit zur Ausführung zu laffen; allein die 
‚Gtsandung und bie Mrbeiten, welche fie verurfachte, das Aufſuchen ber 
Anker, der Mangel au Munition und Lebensmitteln täufßten feine 
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Berechnung; ee mußte ſich Sänger aufhalten, und bicfer Verzug wurde von 
den Ausreißern und Verräthern benüzt. 

@in Komplott bildete fih. Es trieb folhe Wurzeln auf ber Intel, 
daß der Kapitän durch bie Boten der Miſſionäre davon benachrichtigt wurbe, 
Erin Entſchluß war gefaßt, am 43. und nicht am 14., wie es beflimme 
geweſen war, abzureifen, und zugleich verdoppelte er feine Wachfamleit und 
ließ Niemand von Bord gehen. Um 43., Morgens 9 Uhr, war Nies 
bereit, unter Gegel zu gehen. Er wollte nur noch die Schaluppe ans Pand 
fhieen, um den Steuermann und einige Säcke Sand holen zu laffen. Mau 
ſchickte ſie ab, während die Häuptlinge, die wie gemöhnlih an Bord gefom« 
men waren, fich verabfchiedeten und vom Kapitän Gefchenfe erhielten. Man 
trennte ſich mit allen äußeren Zeichen eined guien VBernehmend. Die Huͤupt⸗ 
linge ſchienen die Branzofen ungern zu verlieren, afein Nichte ließ vers 
muthen, baß fie mit Gewalt zurädgehalten werden fofiten. 

So fanden die Sachen um 9 Uhr. Morgens, ale plöhlih auf ber 
Küuſte ein verworrenes Geſchrei ſich erhob. Die Inſulaner griffen Lie 
Schaluppe an und fuchten Die Matroſen, welche fie beitiegen, mit ſich fortzum 
reißen.) Diefe, von der Anzahl befiegt, mußten weichen. Jezt ließ der 
Kapitän Das große Kanot bewarnen; 23 Mann fhifften fih unter dem 
Befehl der Offisiere Greſſien und Paris ein. Der Chirurg Gaimard 
wollte ſich mit ihnen vereinigen; allein vergebens fuchte die Fleine Truppe 
den Räubern ben Rüdzug abzufchneiden; bie Wilden entfamen mit ihrer 
Beute.) 

Inzwiſchen hatte das große Kanot zu viel Waſſer gefaßt, ale daß es 
hätte landen Fünnen. In einiger Entfernung fprang die Mannſchaft ing 
Waſſer, eröffnete ein Piänflergefecht gegen die Wilden, welche vom Ufer aud 
fboßen, und faum waren jene aufs feſte Land vorgedrungen, als Alles, 
Europäer und Wilde, verfhmunden war. Alles, was man thun fonnte, 
war, Drei Leute wieder mitzunehmen, den Oberfteuermann, ben Marinezög⸗ 
ling, Dudemaine, weldher die Nacht über bei feinem Ofa zugebracdht 
hatte, und einen jungen Matrofen, Namens Cannac. Die übrigen blieben 
Gefangene. Aus dem ganzen Borfall war erfihtlih, daß Tahofa mie 
gewirke hatte. Der Zögling, Dudematine hatte von demſelben einen ges 
waltigen Fauſtichlag erhalten, und wenn cr gegen Cannac menfclicher ver» 
fuhr und ihm erlaubte, fi mit der Mannfchaft des großen Kanots wies 
der zu vereinigen, fo geſchah Dieß nur wegen der Jugend dieſes Menfchen, 
Es waren ungefühe neun Gefangene, der Sögling Faraguet und acht 
Matroſen. 

Dieſer plötzliche Ueberfall der Eingebornen wäre ben Franzoſen ein 
Raͤthſel geblieben, wenn man nicht erfahren hätte, daß einer der Matroſen 
des Aſtrolabe, ein ganz fchlechter Kerl, Namens Simonnet, defertirt wäre. 
Schon feit längerer Zeit ging er mit einer Flucht um, und ſchlich fih am 
42. Mittags in .eine der Piroguen Tahofa's; ein Bootführer, Namens 
Reboal, folgte feinem Beifpiele auf dem Lande. So ſah Tahofa zwei 
Europäer in feinem Dienfte, ein feltenes und koſtbares Beſitzthum, welches 
Me übrigen Häuptlinge ihm alsbald beneibeten und ftch Dur die Weg⸗ 
nahme der Mannfchaft von ber Schaluppe ebenfalls zu verfchaffen wußten, 
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Nachdem das große Kanot die Wohnungen auf ber Infel Pangal⸗ 
Modu und Manima in Brand geitedt hatte, kam es gegen 5} Uhr 
wieder au Bosd und fuhr, fait im Augenblick, mit Offizieren und Soldaten, 
lauter zuverläffigen und erprobten Leuten wieder zurüd. Da es unmöglich 
war, TZahofa in feiner Feſtung Bea anzugreifen, fo marfchirre die feine Schaar 
von 25 wohlbewaffneten Goldaten am Ufer entlang, brannte bie Wohnungen 
und Piroguen nieder, fchoß auf Jeden, der Widerſtand leiſtete und ſchonte 
nur Alte und Weiber. d'Urville hatte den Zwed, durch Echreden feine 
Leute wieder ausgeliefert zu erhuften. 

Die Unternehmung wurbe mit Umſicht und Verſtand ausgeführt, bie 
Dörfer Nugu⸗Nugu und Dieva wurden den Flammen übergeben, fünf 
fhöne Piroguen wurden zerſtört; dann marfcdhirte dag kleine Korps auf 
Mafanga, Mber je näher man dem heiligen Orte fam, beito mehr ſam⸗ 
melten ſich die zeritreuten Bewohner und leiſteten Widerſtand. Korporal 
Richard hatte fich bei Verfolgung eines Wilden in ein Gehau vorgewagt, 
ſah ſich plöglih von neun Feinden angefalten, mit ihren Keulen niederges 
fchlagen und von Spießen verwundet. Man bradte ihn an Bord, aber 
‘ee ſtarb in derfelben Nacht und wurde zu Pangat« Wodu begraben. 
Diefer Verlust mahnte die Franzoſen, auf ihrer Hut zu feyn. Mitten in 
einem BDidicht angegriffen, fahen fie ſich feindlihen Geſchoßen audgefezt, 
ohne mit Vortheil antworten zu können. Ohnehin führte diefer Krieg ang 
Hinterhalten zu Nichts; die Verbrennung der Dörfer reichte hin, Schrecken 
im Lande zu verbreiten; für den eriten Tag war eine Repreffalie cm Plage, 
am folgenden mußte man zu entfcheidenden Maßregeln fchreiten. 

D’Urville wußte, daß Mafanga ber heilige Ort ber Infel, und bag, 
wenn man ihn angreife, ganz Tonga-Tabu dabei betheiligt wäre. Die 
verfchietenen Häuptlinge würden fo in einer Angelegenheit, welche Tahofa 
bis dahin aflein geleitet hatte, cinfchreiten, und bie Eiferſucht, ſowie das 
Berlangen, das gemeinſchaftliche Heiligthum zu retten, mochte bie Auslie⸗ 
ferung der Gefangenen ſchnell herbeiführen. Obgleich eine Küfte, welche 
ganz von Nffen begränzt war, der Gefahren genug barbot, befchloß ber 
Kapitän dennod, Mafanga zu beſchießen. 

Während man fich zu diefem Angriff, ber durch Eütoitwinde nicht 
eben begünftigt wurde, rüjtete, brachte eine Pirogue den Zögling Fara- 
guet und den Dolmetſcher Singleron an Bord. Diefer verficyerte, daß 
die Häuptlinge das Benehmen Tahofa’s fireng getatelt Hätten, daß aber 
Zahofa nicht darauf .gehört und was ihm beliebte gethan hätte. Ging 
leton erklärte fich für bevolimächtigt, zu verfpredhen, daß alle Diejenigen, 
weiche nicht im Lande bleiben wollten, auf der Aftrolabe zurückgeſchickt 
werden follten. dD’Urville hielt eine folhe Muterhandlung feiner unwür⸗ 
Dig; man fab, daß Simonnet feine Hand darin hatte, welcher beinahe 
eine perfdnliche Kapitulation verlangte, „Kein Wann, welchen der König 
mir anvertraut hat, wird auf ber Inſel Tonga⸗Tuba zurüuckbleiben, ließ 
ee Singleton zurädiagen. Wenn die Häuptlinge morgen nidht am Borb 
erfcheinen, wird Matanga befhoffen.* 

Wirflich legte fih am 15., wie ter Kapitän gefagt hatte, das Schiff 
quer, 309 die große Flagge auf und begleitete Dieg mit einem Kanonenfhuß: 
Die Eingebornen erwiderten, indem fie mehrere weiße ahnen auf langen 
Stangen ausıtedten. In Hoffaung diefe Yahnen wären Friedenszeichen, 
ſchickte man das Kanot aus Land; aber ein Flintenſchuß, der durch das 
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Kanot ganz hindurch ſchlug, verriet tie wahren Abſichten ber Infalaner. 
Man mußte ein für Allemal mit dieſer Berrächerei Iurzen Prozeß machen, 

Am 46. folgenden Tags Morgene donnerten die Kanonen; dreißig Ras 
nonenfhäfle, ſowohl mit Kugeln als Karsätfchen geladen, wurden abge 
fenert.*) Der erfte Schuß fpaltete einen großen Bananenbaum, welcher 
den Mealai befchattete, ber jezt ein Waffenplayg Tahofa’d geworden war, 
Der Eturz des Baumes wurde mit einem durchdringenden Schrei begleitetz 
dann folgte tiefe Sıifie. Die Wilden waren hinter einem Sandwall oder 
in den Vertiefungen einiger in Eile gemachten Laufgräben gebedit und fit« 
ten von Diefem Fener nicht viel. Nachmittags befand fih die Korvette 
ganz nahe am Riff, fo daß die Eingebornen bei ber Ebbe auf 20 Zoifen 
fih ihe nähern fonnten. 

An den drei nächſten Darauf folgenden Zagen erhielt fi der Aſt rv⸗ 
lade in diefer Lage. Die Witterung, bie‘ dahin fhön, war unbefländig 
und flärmifch geworden; heftige Stoßwinde erfolgten und brohten das 
Schiff an die Klippen zu fchleudern, wo dad Meer gewaltig brandetes die 
Lage war nicht minter gefährlich, ale diejenige, welcher man kurz zuvor 
entgungen war, Dießmal hatte man nidt einmal eine Hoffnung mehr; 
man befand ſich in offenem Kriege, und vielleicht hatte der Feind für Tode 
Rage zu nehmen. Die Schiffsmannſchaft felbit ſchien beunruhigt; man 
hätte fagen mögen, fie beneide die gefangenen Kameraden, von welchen 
man von Zeit zu Zeit einige bemerfen fonnte; Alles blichte in eine finftre 
Zukunft. Ein Komplott unter ben Seeſoldaten fchien bevorzuſtehen, und 
der Kapitän würde vielleicht anf feinen Plan verzichtet haben, als am A 
eine Lleine Pirague gegenäber von Mafanga vom Lande ich. Sie 
brachte einen Matrofen Namens Martineng, von Tahofa geſchicht, 
dem Kapitän die Auslieferung der Gefangenen ahzubieten, wenn er bie 
Zeindfeligfeiten einftellen und aufgeben wollte. Giner der nieberern Hänpte 
linge war gefallen, und diefer Umſtand hatte bie übrigen beſtimmt, friebliche 
Wege zu eröffnen. 

Klied wurde zu gutem Ende geführt. Gin Matabule Tahofa's er 
fchien, und fezte mit Zittern auseinander, daß es unmöglich wäre, Die Auge 
reißer Simonnet und Rebouf augzulicfern, weit fie noch flüchtig wären, 
Daß aber alle übrigen Franzoſen preidgegeben werten follten. deUrvitle 
Geguügte ſich mit dieſer Erkraͤrung, verzichtete auch auf die Zurüdgabe ber 
Gegenſtände, welde bei dem Angriff auf die Schaluppe geraubt worden 
waren und fah in wenigen Stunden die Gefangenen ausgelieſert. Sie ka⸗ 
men in bem bizarrften Aufzug, bededis mit infändifchen Stoffen, welche Ihe 
nen Tahofa hatte geben Laffen, nachdem man fie ihrer Kleider beraubt 
Hatte. Am 21. Mai verließ der Aſtrolabe Tonga-Tabu, nachdem D’Ur 
ville einen ganzen Monat lang bie Gefuhren des Meeres, bed Kriege 
mit ben Eingebornen und der Revolte von Seiten der eigenen Mannfchaft 
ausgeftanden hatte. 

Segen Ente des Mai 1850 landete Kapttän Walbegrave, Befehls⸗ 
haber der Kriensiloop Seringapatnam auf PangatModu, und trat im 
friedlichen Berfehr mit ben Eingebornen. uf Tonga-Tabu war der Tuls 
Tonga wieder aufgetreten, und obgleih Tahofa noch der mächtigſte Häupt⸗ 
ling war, fo hatte doch eine Reaktion zu Gunſten Tubo's Statt, der Chriſt 
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geworden war, und ben man. in feine Familienvorrechte wieder singefrät 
hatte. Denn die feile Begründung bes Ehriſtenthums hatte bereite. eine 
andere Ordnung ber Dinge herbeigeführt. 
- Bon TongasTabu ging Wealdegrave nah Navao und flieg aus Land, 
um über zwei Wattfifchfänger, welche fur; vorher durch Eingebotne von 
Tonga angefaflen worden waren, Erkundigung einzuziehen. Er verlangte 
yon den Hänptlingen des Landes Rechenfthaft Aber die der englifchen. Blagge 
sugefügte Beleidigung und erzählt dieſes Geſchaͤft wie folar: 

„Dan führte mich in ein großes Kava⸗Haus,‘ wo id) den König: fanb. 
Ein Engländer Namens Bromn faß zu feiner Linfen, zu beiden Geiten 
SAuptlinge. Gegen bdreicaufend Menſchen etwa geuppirten fi um das 
Haus und die königliche Geſellſchaft. Der König bat mi, Plab zu neh» 
wen, Mit dem Hut auf dem Kopf, wie meine Offiziere, blieb ich ſtehen 
und fagte ihm: „Rönig Georg ſchickt mich, dich zu fragen, Finau, 
warım bu den Kapitän ber Elifaberh und bie Wallfiſchfänger des 
Rambler riiedergehauen halt? Kann ich mich nieberfehen, bis Du mir ges 
fagt Haft, warum du dieſe ſchrecklichen Mordthaten begangen haſt ?“ — Bei 
diefen Worten ſchien Finau mehr aus Furcht als aus Zorn zu zitternz 
28 war das Eritemal, daß man ihn fo Etwas vor feinem Bolfe fragte, „Eich 
dieſen Prieiter (einen Miſſionär),“ fagte ih, „er wird die fagen, daß ich 
wicht gefommen bin, zu trafen, fondern mid über diefen Vorfall zu unter 
sithten.“ — Finan erflärie nun. mit einer fehr tiefen Stimme, daß der 
Gert des Ramblter und er auf eine ſehr freundfchaftlihe Weile mit einan« 
Ber verkehrt Hätten, bis zwei Leute von der Schiffsmannſchaft als Au 
reißer gelommen wären. Statt ihn, den König der Juſel, zu bitten, bie 
Leute zurückzuſchicken, Hätte jerier gleich Gewalt angewendet und euer auf 
feine Unterthanen am Ufer geben laffen. Die Uusreißer wurden ausgelie⸗ 
tert, allein da ter Kapitän noch fo unvorfichtig war, ang Land zu kommen, 
fo echob ſich das Volk und hieb ihn fowie die Mannfchaft feines Kanots 
nieder. Was die Eliſabeth betrifft, fo war, nah Finau's Augfage, 
fein Verkehr Anfangs fo friedfertig, daB der Kapitän ihm eine Muskete 
als Geſchenk verfprach; allein, als es zur Abreife Fam, verweigerte derſelbe, 
Das Geſchenk hinzugeben. Darauf fam es zu Etreitigfeiten, in welchen 
der Kapitän und einige Matrofen auf dem Plabe blieben. Uebrigens, 
fezte: ee hinzu, bedaure er den Vorfall und würde es nicht zum Zweiten⸗ 
mal thun. — „Wohl,“ erwiderte ich, „ich will den König Georg. von ber 
Erflärung, bie du mir gegeben halt, in Kenntnig fehen.“ — Verzeihſt du 
mir? verfezte Finau. — „Ich habe fein Recht zu verzeihen,“ erwiderte ich; 
ni bin nur gefommen, um mid zu unterrichten.“ — Trinfft du Kava? — 
Ich bedeckte mich und fezre mich an feine Seite. Das Bolf begrüßte biefe 
Dandlung mit einem lebhaften Zuruf; der Kava wurde gebracht und id 
nahm daran Theil; Dann lud mih Zinau ein, auf dem Lande zu übers 
nachten; ich berathichlagte mid) mit meinen Offizieren und nahm Das Uns 
eebleten an u. ſ. w.* 

Sm Jahr zuvor, 26. Zuli 4829 hatte Bennet Tonga-Tabe beſucht. 
Selne Beſchreibung gibt nichts Neues. 
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Kermadec - Gruppe 


Wir haben das’ zwifchen den Tropen fliegende Polynefien verlaffen, und 
ehe wir Das guoße Neu Seeland befchreiben, wollen wir einen rafchen 
Blick auf die unter dem Namen Kermadecgruppe befannten Inſeln 
werfen (Kermadec war ein Gefährte von Entrecafkeaus). Dieſe 
nördlih von Reufeeland gelegene Gruppe beiteht aus den Inſein Raut, 
Macauley, Curtis und @fperance Sie liegt unter 399 230° bis 
319 28° füdlicher Breite und 41789 43 bie 4799 36° Bitlider Plnge 
Curtis und Macauley murten im Jahr 4788 von Wars, Gapitäu 
des Benrhyn, Raul und Ejperance wurden im Jahr 4793 von Ew 
trecafteaur entdeckt. Die Engländer nannten die Inſel Raul: Sun 
day. Der Kapltän D’Urville befuchte im Jahr 4827 Diele Inſeln oder 
vielmehr dieſe Yelfen, die mehr oder minder mit Holz; und Geſtrüpp bes 
derfe find, die Infel Efperance ausgenommen, tie nur ein dbürrer, ho⸗ 
ber Felſen ti. Sie haben feine Bewohner, aber wahrſcheinlich dienten .fie 
einit den Piroguen zum Anhattdorte, welche eine polyneſiſche Bevölkerung 
von Tonga nah Reufeeland überführten. 


Neu - Seeland». 


Unfere Befchreibung führt uns In jenen Theil der Erbe, welcher ber 
Antipope einiger Theile von Frankreich iſt, in ein Land, dad Sommer hat, 
wenn der Winter unfern Himmel trübt, das die Sonne erfreut, wenn bie 
Naht anfängt unfere Städte einzuhäflen, wo die Gewächſe grünen und 
bläden, wenn bei ung ihr Wachsthum aufgehört hat. Geine @inmwohner, 
noch Kanibalen, werden und nicht lange mehr mit Abſcheu und Schrecken 
erfüllen, nachtem die heilige Moral des Evangeliums bereits das Herz 
einiger Häuptlinge gerührt hat. Nenfeeland hatte eine Menge Helden. Ihre 
Belagerungen und Kriege find vofl glorreicher Thaten. Wenige Völker gleichen 
dem Neufeeländer an phnfifher Kraft, an Muth, an GStanthaftigfeit, am 
natärlicher Intelligenz. Aber ae diefe Thaten gehen in Der Nacht der 
Bergeffenheit unter; denn wilde und rohe Völker führen ein Leben für den 
Augenblick; ihre Eriftenz beginnt erit, wenn fle mit civififirten Nationen 
oder Menfhen in Berührung und Verkehr treten, und von tiefem Augen 
it an Haben fie audy eine Geſchichte. 


Lage und Klima 


Neuſeeland iſt ein großes aus zwei Zufeln beſtehendes Land, beffen 
Unge 400 Lieues und deſſen mittlere Breite 26 — 50 Lieues beträgt. 
Seine Ridstung if von Nordoſt nah Sadweſt, und ungefähr in ber Witte 
ft es durch den Eoofsfanaf unterbroden, eine Art Trichter, bdeffen Mund 
gegen Das Weilmeer gugefehre iſt und deſſen Breite zwiſchen 4 und 25 
Lieues wechſelt. Die beiden Infeln zufammen find beinahe fo groß ale bie 
brittifden Inſeln. 

Die nördliche Infel Heißt Jtana⸗Maul, bie ſüdliche Taval-P u 
namu. d'Urville fagt, ber erſte Name bedeute „Fiſch des Maui“, des 
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Schoͤpfers dieſes Volkes, dee zweite bezeichne den Eee, In welchem ber 
Punamu oder grüne Nierenſtein geſammelt werde; die ſüdliche Inſel 
iſt wegen ihrer gebirgigen Bildung und der geringen Sicherheit, die ihre 
wenigen Häfen den Schiffern gewähren, noch nie forgfältig erforfeht worden. 

Die nördliche Infel dagegen ift von der Nasur mit prächtigen Häfen verfee 
ben worden. Die befuchten Häfen find die Bai Chalky, die Bai Dusky, 
Die Bai Tasman, die Admiralitärsbat, ber Königin-Earlotte 
Kanal, die Bai Eloudy. Die Häfen Otage und Molyneur auf ber 
Snfel TZavai: Yunamu, die Bali Munufao, der Hafen Kai-para, 
Die Bai Tara-Nafe, der Fluß Chuki⸗Anga, die Bali Nauga⸗Uru, 
die Bali Ududu, die Bai Wangaroa, die Baien Taue⸗Roa, Hawke 
und die Inſelbai, der Golf Churaki mit feinen zahlreichen Baten, . 

Unter den Inſeln, welcher ihrer geographiichen ‚Lage nach zu Meufees 
land gehören, find zu bemerken die Infel Stewart, wo man Lie Häfen 
Marion, Facile und Pegafug findet; zwei Anfeln mit dem Namen 
Refolution, die Inſel d'Urville, die Inſeln Sugar: Loaf (Zuder 
beod), Tuhua, Tea-Hura, Puhia⸗i⸗Wakadi, Dteo, Chuturu, 
bie Mercurinfeln, die Inſeln der Ehuratibai, die Manana⸗ 
Zul oder Dreikönigs⸗Inſeln, die Infeln MotusKoan und Tas 
nifi⸗Rahi. 

Neuſeeland und beſonders die große nördliche Inſel genießen eine 
gleichförmige und gemäßigte -Temperatur, tie ihr. Klima gefund und Ihren 
Boden fruchtbar made. Auf den Kuſten aber wüthen Winde, auch 
geugt die Bildung feiner Ufer von Tem Ungeilüm der Elemente. Die 
Felſen am Ufer find häufig nadt und ausgezadt, daß fle bisweilen ver 
schiedene Thlergeftalten haben, und oft find Die, welche der Wurh der Wo⸗ 
gen einzeln preisgegeben find, fo durch und Durch ausgehöhlt, daß fie Mrs 
faden von verfchledenen Größen bilten; ber merfmürdigite kit vieleicht der 
von TZegadu, auf welchem ein Pa oder befeftigted Dorf gebaut ift, und 
unter welchem bie Piroguen wegfchiffen, was einen ungemein malerifchen Anblick 
gewährt.) Neufeeland wird von mehreren Fluſſen dDurchfchnitten, die ber 
trächtlich find, obgleich Ihr Lauf nicht fo lang it. Es hat große Gebirgs⸗ 
ketten mit Bulfanen; Wafferfäfte flürzen ſich in majeitätifhen Cascaden 
von ihnen herab, Im Innern von Jlarna Maui find die zwei Scen 
Roto⸗Dua und Maupere 


Naturgefhidhte. 


Der Boden von Neufeeland iſt vortrefflid und jeder Art von Anbau 
fähig. Er iſt befonders im Innern mit Bäumen von merfwürdiger Schön» 
heit bedeckt. Einige find fo riefenmäßig, daß ein einziger Stamm eine 
Kriegspirogue Liefert, die 50 — 60 Krieger faßt. Der beite Lein der 
Belt, das Phormium tenar wähedt bors wild; man fammelt Ihn bes 
fonders am Meeresufer in den Yelfenipalten. Die Weiber hecheln Ihn, reie 
nigen ihn forgfältig und bereiten daraus feldenartige Stoffe vom ſchoͤnſten 
Gewebe. Auch it, feit die Engländer in biefes große Land einen Kon⸗ 
ſul gefchickt haben, biefer bewunderungswürdige Lein bereits ein Handels⸗ 
gesenitand geworben. Yfaına» Maus hat überafi einen reichen und fruchte 
baren Boden, und an einigen Stellen eine glänzende und üppige Vegetation. 
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Tavar⸗Punamu foll dagegen nicht fo begünitigt fein. Nah Wals 
(id wäre nur ein Zehntel des Bodens eines Anbaues fähig. Jedoch find 
beide Infeln gut bewaldet, und die Bäume erreichen die größten Dimenfios 
nen; man fieht cine Art von Wichten, welche bisweilen 90 Fuß hoch wers 
den und 20 Fuß im Durchmeffer, aber feinen einzigen Zweig haben. Der 
herrſchende Baum in allen Wäldern ift die Ceder mit dlbaumartigen Bläts 
tern. Es gibt viele zu Zimmer», Echreiner- und Ebeniſtenarbeiten taug⸗ 
lihe Holzarten. Indeſſen gibt es feinen Baum, Deffen Frucht ein Euros 
paͤrr genteßen könnte, und faum 3 oder A, deffen Frucht die @ingebornen 
genießen; Die lezteren nähren fich hauptfärhlich von der Wurzel des Far⸗ 
tenfraute, von den Naturforfchern pteris esculenta genannt, das fehr häus 
fa waͤchsſt und das fie in einer Art in die Erde negrabener Defen, wie bie 
Kartoffeln, kochen. Außer anteren frautartigen Pflanzen gibt ed Sellerie 
und wilde Peterjilie, das Kanarienfraut, Wegerich, eine Art Raygras, bie 
Ensata oder Schwertlilie Endlich bauen die Eingebornen ein wenig in» 
diihes Korn, Kartoffeln im Ueberfluß, Kohl, Rüben und eine Art Dam, 
wovon ihnen die eriten europäifchen Seefahrer, bie fie beſuchten, Saͤ⸗ 
mereien überlaffen haben. 

Der Berfaffer der Keife des Uftrolabe fast: „Eoof und Marion 
führten auf Neufeeland zuerft einige europäifche Pflanzen ein, welche bafelbit 
vortreffltch gediehen und fih nachher natärlih im verſchiedene Theile von 
Sla:nao Maui verbreiteten. Später wurde die Kartoffel eingeführt, 
wide den Namen Capana erhielt. Seit 45 Jahren haben fi tie 
Miffionäre auf der Inſel niedergelaffen, und die Zahl der Pflanzen fehe 
vermehrt. In einem halben Jahrhundert wird ed in biefen Gegenden ande 
ftben, wie in alien Rändern, wo bie Europäer Kolonien errichtet haben; 
ihre Flora wird eine bedeutende Veränderung erfahren haben; zu den ein« 
heimifchen Pflanzen werben fich fremde nüßlichere geſellt haben, die meiſtens 
In ihrem neuen Baterlande viel beffer gebeihen.- Es'ift alfo von größter 
Bibtigfeit, fobald als möglich ten Zuitand ber urfprünglihen Begetation 
in diefen fernen Gegenden feit zu ſtellen, um die botanifhe Geographie 
dor manchem Irrthum zu bewahren. Deßhalb verdiene der von X. 
Rihard geleitete Verſuch über die von U. Leffon und mir felbit 
in Neuſeeland veranftalteten Sammlungen don Seiten der Botanifer alle 
Feahrung. Ueberdieß habe ich das Vergnügen, mitzutheilen, daß in dem 
naͤmlichen Sommer, wo ich die Küſten von Neuſeeland unterfuchte, mein 
grund Allan Enningham, ein gelehrter. und unermüdliher Botani« 
fe zu Port Jackſon, eine zweimenatlide Reife in dieſen ſüdlichen 
Gegenten machte und auf große Entfernungen vortrang. Ohne Smeifel 
wird diefer geſchickte Naturforicher feıner Zeit das Reſultat feiner Beobach⸗ 
fangen heranggeben, und feine Arbeit wird in Hinficht des vegetabilifchen 
Reichthums von Nceufeelard wenig zu wunſchen übrig laſſen.“ 

In Diefem großen Lande fennt man big Jezt feine antere vierfäßige 


Thiere, als Ratten und Hunde, eine Art fehr dicker Eidechſen, welche 


Guana genannt wird, ausgenommen. Es gibt bafelbit weder giftige Rep 

Nlien noch Inſekten. Unter den Vözelarıen, die nicht ſehr mannigfalıig 

find, zeichnen fich einige durch ihr Gefieder und ihren Gefang aus. Dar- 

unter gehört auch ber Yu. Es gibt auch verfchi-tene Papagatarten, einen 

kleinen Vogel, der einem Eperling afeiht, eine Ente mit glänzendrothem 

Echnabel, Beinen und Füßen, aber fchön ſchwarzem Leibe; wilde Enten, 
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welche die Sumpfe bewohnen, eine Menge Waſſervbgel, Oberdieß uadh- Trut⸗ 
hühner, Gänſe, Hühner und anderes Geflügel, welche die Miſſſonäre mit⸗ 
brachten und welche, wenn fie ſich vermehren, den Einwohnern bald neue 
Nahrungsquellen harbieten werten. In den Strömen und im Meexg gibt ed See 
bären un Seelöwen und Cetaceen, teren Fleiſch Die Einwohner ſehx gerug eſſen. 

Merkwürbig iſt es, daß her Hundertfuß, ber. auf Neufeeland unbekannt 
ist, fche häufig auf den drei Heinen ManauasZui-Infeln vorfommt, 
welche Fagman die brei Königeinfeln nannte und die nur 5 Lieues von 
bee dordweſtlichen Epige der Juſel Ilarna= Maut entfernt find, 
Robben. Ä 

Gehr. häufig finden fi an. dem. Külten von Neufeeland: bie Robben 
und der Gec-Glicphant. Zwei Nationen find Im ausfchließlichen Befit 
dieſer Jagd, und der Gewinn Davon ift ſehr bedeutend. Die Engländer 
und, Amerikaner der Union unterhalten jährlich mehr als 60 Schiffe, jebes 
on wenigſtens 250 — 300 Tonnen und mit 40 — 15 Mann Beman 
nung. Bei fo. großer Thätigfeit in Vernichtung diefer Amphibien. läßı fich 
Denfen, Daß Die Zahl derſelben bedentend abgenommen hat, indem fic gleiche 
fam zur Auswanderung und Flucht auf die wäiten Infelchen im Güden 
genbtbigt wurden; auch fieht man, wenn man diefe in höhere Breiten vor⸗ 
gerückten Länder zu Geficht befommt, Ihre Küſten bedeckt mit allen Arten von 
Robben; wie es fcheint, waren die Shetlanbinfeln einigen amerifanis 
. fiben Schiffern bekannt, ehe ihre Entdeckung durch einen englifhen Kapitän 
befaumt gemacht wurde, und es machten Diefelben gewinnreiche Jagden da» 
felbit. Dieſe Grpeditionen werben, fogar ausgezeichneten Sceoffizieren ars 
vertraut; ale James Wepddel 3. Bi Nobben auf den Shetlandsin⸗ 
fein jagse, machte er wichtige Entdeckungen in diefem Archipel der feither 
noch ganz unbefanat geweien war. Die Robben werden um ihres bligen 
Berted willen, das Künſtler und Handwerfer gebrauchen, gejagt; gewiſſe 
Arten auch wegen ihres weichen Pelzwerkes; andere Vortheife, die dev 
Menſch von ihnen zieht, find an gewille Dertlichkeiten gebunden. Die Robe 
benjugd- Durch Guropäer erfordert Maßregeln und Koften, die einer weitern 
Beachtung werth find. 

Die zu dieſem Zweck beftimmten Schiffe haben einen Gehalt von uns. 
sefähr 300 Tonnen und find flarf gebaut; Alles iſt mit der größten Ord⸗ 
nung eingerichtet; die Schiffe hasen einen boppelten Boten. Die Ausrü« 
ftung besteht, außer. dem ſehr einfadgen und flarfen Zafelwerf, In Stüdfäfe 
fern, zu. Aufuchme des Dels, ſechs wie zum Wallfiſchfang bewaffneten Boos 
ten und einem Fleinen Fahrzeug von AO Tonnen, bag beitiegen wird, 
wenn man auf dem Gchauplag der Jagd angelommen iſt. Die Beman⸗ 
nung eines Schiffs beſteht aus 24 Mann, und die Koiten. ber Ausrüſtung 
betragen. ungefähr 25,000 Piaiter. Gewöhnlich unterfuchen tie Jäger meh» 
rere Orte:nab einander, oder laffen fie fich auf einem Yunfte nieder, und 
ftefien in den Umgebungen häufige Jagden an. Go ift es fehr häufig, daß 
das Schiff In der. fihern Bucht einer Infel anfert und abgetafelt wird; 
am, Strande werden die zum Ausſieden des Fettes beflimmten Defen aufge- 
richtet. Unterdeſſen durchſchifft das Peine, fehe leichte Fahrzeug mit- ber 
Hälfte der Mannfchaft die ganze Umgebung und ſchickt feine Bote aus, 
menn es, Robben auf dem Ufer ſieht, oder ſezt hie und da Männer aug, 
um ihnen, wenn fie aus dem Meere herausfteigen, aufzulauern: Die volle 
Labung. des Pleinen Schiffes machen ungefähr 200 in große Stücke zerſchnittene 
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Robben, die ungefähr 80 — 400 Tonnen Del geben Pönuen, bie Tonne zu 
ungeführ 120 Liter und zu einem Werthe vom beinahe 80 Frku. Iſt es 
im Hafen angelommen, wo dad große Schiff vor Anker liegt, fo wird das 
in Stüde zerfchnittene Nobbenfleifch auf den Strand gefchafft, in die Defen 
gebrache und ausgefotten; mit den Muskelfaſern wird das Fener unterhat 
tm. Die Schiffsmannuſchaft hat The am Gewinn ber Jagden, Jeder iſt 
atfo dabei intereffiet, DaB die Unternehmung gelinge. Die Jagd dauert bfterd 
bei Jahre und unter umerhörten Entbehrungen und Gefahren. Manchmal 
geihieht es, daß die Schiffe Leute zum Behufe der Jagd auf einer Inſel 
ausſetzen, 2000 Liened weiter fahren und wiederum: einige ausſetzen; leidet 
bes Schiff Schiffbruch und kann ed die ausgeſezte Mannfhaft von den 
verichiedenen Inſeln nicht wieder einnehmen, fo müffer die Ungläcklichen 
oft viele Fahre kung auf würten Infeln bleiben. Das Del wird nach Europa 
und den Bereinigten Gtaaten ausgeführt, dag Pelzwerf in China verfauft. 
Die Robbenjäger im Gübmeer unterfcheiden drei zum Handel brauche 
bare Hauptgattungen: bie erfte, wegen Des Oeles gefacht, tft. der @eelüwe, der 
Gee Elephant (phocan proboscidea der Naturforſcher); die zweite, Robben 
nit Mähnen (otaria molossina et jubata) und bie Robben, deren Pelzwerf 
zu brauchen {ft (otaria ursina). Unter diefem Nomen bezeichnen die Ame 
tfaner mehrere den Naturforfhern unbefannte, aber wohl zu unterſchei⸗ 
dende Gattungen. So hat der Pelzrobbe Patagoniend einen Höcker hinter 
bem Kopfe; der von Kalifornien iR ſehr groß; der Upland sea iſt fehr 
Hein und bewohnt ausfchließlich die Macquarieinfeln und die Penantipoden; 
endlich unterfcheider fich von tiefem wieder ker im Süden von Neuſeeland. 
In Mai, Juni und Zuli und einem Theile des Auguſt fommen die Pelz 
robben häufig an das Land, ebenfo im November, Dezember und Yanuar, 
vo die Weibchen Junge werfen. Die Zungen fängen 5 — 6 Monate 
und vielleicht noch länger. Eine notorifche Thatfache iſt die beftändige Ge⸗ 
wohnheit diefer Thiere, ihrem Magen, wenn fie ins Waſſer gehen, einen 
allaſt von Steinen zu geben, welche fie wieder ausipeien, wenn fie and 
Land zurückgehen. | | Ä 
Sehr zahlreich find die Gattungen ber Robben In den Meeren Kamt⸗ 
Khatfa’s und der Kurilen; nad Kracheninikoff verfolgen fie Die Fiſche bie 
in die Flüſſe; ihre Wildheit hat er jedoch übertrieben; er fagt, fie entfere 
om fi nie weiter ald 30 Meilen von den Küſten, und ihre Erfdeinung 
ſey das fitherite Zeichen, daß das Land nahe ſey. Sie paaren fich im 
Frühling auf dem @ife, bisweilen auch am Lande, oder auf dem Meere, 
wenn es ruhig it. Die Weibchen werfen nur ein Junges auf @inmal. 
Die Tongefen bedienen ſich ihree Milch als Heilmittel für ihre Kinder. 
Die Kamtſchadalen jagen fie auf verfchiedene Weife, und gebrauchen fie 
zu verfchledenen Zwecken; aus ihrer Haut machen fie Baidaren, eine Art 
von Pirnguen . und Kleider; Ihe Fett dient zur DBerfertigung von. Kerzen 
. and iſt zugleich ein Leckerbiſſen für dieſe Völker; tas in ber Gonne oder 
Im Rauche getrocknete Fleiſch bildet einen Borrath für den Winter unb 
das frifche Robbenfleiſch wird von ben Rufen und Kamtſchadalen eben. 
falls gerne gegeffen. | ' u 
Die Robben befuchen bas Land nur zu gewiffen Jahreszeiten: bie in 
den antarktiſchen Meeren bewohnen hauptfädzlich die den Hüften der Ma⸗ 
Ininen, bes. Feuerlandes, der Nen⸗Shetlando inſeln und ber neuen 
Orladen, ber Rampbelt: und Maiquarie⸗Juſeln, ber Suͤdtaſten 
9 
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von Ban Diemensland und Auſtralien. Nur mit großer Diähe, unter 
beſchwerlichen Anitrengungen und wellenförmigen Bewegungen gelangen fie. 
and Land und ſchleppen fih auf dem hintern Theile ihres Körpers fort. 
Ihr Geruch it fein und fie find fehr kluge Thiere. Einige Gattungen 
ſuchen die fandigen und geſchüzten Kültenitrihe auf; andere Die von ben 
Wellen gepeitſchten Feiſen; andere das Dichte Buſchwerk am Ufer. Aus 
jeder Wunde, Lie fie empfangen, fließt reihlich Blut hervor. So gefähre 
lich indeß die Wunden fcheinen, fo wird das Leben des Thierd nur felten 
geführder ; es flirbe nur langfam und an Erfchdpfung, und nur, wenn die 
Wunden ſehr sief find; um fie zu tödten, muß man einen edlen Theil 
der Eingeweide treffen oder fie mir einem ſchweren GStod auf das Geſicht 
fihlagen. Sie nähren fi von Filchen, und namentlid von Polppen, auch 
von Geevögeln, 3. B. Möven; wir fahen einen Robben mit Gewandtheit 
einen ſolchen Vogel erhafchen, der fich gerade. mir den Reiten feiner Mahl⸗ 
zeit gürlich thun wollıe. Go lange fie am Lande find, -efien fie, wie es 
ſcheint, Nichts; auch ſollen fie fehr mager werden und Steine verfchlingen, 
um fih den Magen anzuföllen. Gteller und Peron, fo wie andere 
Beobachter, fehreiden Ihnen die Fähigkeit zu, zu meinen; das Geſchrei, das 
die Seekälber ausſtoßen, welche Gatıung die nördlichen Mecre bewohnt 
(phoca vitulina), gleicht dem Geſchrei eines Kalbes, woher fie auch ihren 
Kamen erhalten haben. 

Die Robben im ſtillen Dcean haben im Allgemeinen ganz die näm⸗ 
lichen Sitten und Gewohnheiten wie in den antarktiſchen Meeren; auch 
machen ſie, wie es ſcheint, periodiſche Wanderungen. 

- &o weit wir dieſe Thiere fennen, fo find fie ſowohl im wilden Zu⸗ 
flande als in der Gefangenſchaft ſehr fchüchtern und faffen ſich leicht zäh⸗ 
men, fo daß fie im gezähmten Zuitante beinahe den Hunden gleichkommen. 
Ihr Gehirn hat eine Bildung, welde beinahe immer das Zeichen moralie 
ſcher Entwidlung fit; und wären die Robben nicht Thiere, welde an die 
See gewöhnt find, fo könnte man fie vielleicht zu Hausthieren ziehen, und 
fie zum Fiſchfange mit Nutzen verwenden. 

Das Fett der Robben wird wie das Fett der Meerfchweine oder ans 
derer Eataceen zu Del gemadt, das man zum Gerben und zur Beleuch⸗ 
tung gebraudt; die Häute werden an der Luft getrodnet und an bie 
Weißgerber verfauft. Als Sohlenleder find fie nicht wohl zu gebrauchen; 
jedoch kann man fie, indem man die Haare daran läßt, fehe gut zu Ueber⸗ 
züägen von Koffern, Jagdtaſchen und Tornijtern und zu Müsen und Wäne 
teln verwenden, in welche der Regen nicht eindringen fann. 

Gegenwärtig gehen franzdfifhe Fahrzeuge von St. Malo und Nantes 
an den Nordpol, um Robben mis NRüffeln und Robben mit Mähnen zu 
fangen, eine Jagd, welche eben fo gewinnreich iſt als die Jagd auf Ceta⸗ 
seen. Vielleicht würden dieſe Fahrzeuge wohl daran thun, die Knochen 
mitzunehmen, die gewiß Abſatz fänden, da fie zu Verferfigung von Am⸗ 
monium und Beinfhwarz verwendet werden Fünnten. 


Der Meers&lephant. 


Der Meer-Elephant wurde von Anfon in feiner Reife um die Welt 
enau beſchrieben; aber die hinteren und vorderen Glieder dieſes Amphi⸗ 
inms wurden von dem Seichner fchledht abgebildet. - Der Meer⸗Elephant 

iR der Wiurong ber ſchwarzen Auftralier in Port Jackſon. Diefe mie 
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einem Ruſſel veriehene Robbe fit 20, 25 bis 30 Fuß lang und hat einen 
Umfang von Ab bis 18 Fuß. Sie til granfich oder graublaufich, feltener 
draunfhwärzlid. Die unteren Hundszähne find lang, Narf, gebogen und 
beroorfpringend. Die Haare des Bartes find flraff, raub, ſehr lang und 
nah Art einer Schraube gewunden. Die Augen find fehr groß und her⸗ 
vorſtehend. Die vorderen Füße find fehr flarf und haben an ber Spitze 
fünf Meine ſchwärzliche Klauen; der Schwanz iſt fchr furz und faum ſicht⸗ 
bar zugehen den hinteren Füßen, bie fich in horizontaler Richtung abe 
platteꝰ Eine Eigenthümlichkeit des Meer⸗Elephanten iſt, daß fich in der 
Drunitzeis feine Nafe verlängert, und fo während der Aufregung einen’ 
weihen und elaſtiſchen, oft einen Fuß langen Nüffel bildet; derſelbe fehlt 
dem Weibchen und verſchwindet alimälig, wenn die Brunitzeit vorüber iſt. 
Vermuthlich Fülle fi das Zeligewebe in der Nafe mir Blut und verlän, 
get fih wie die fleifhige Muskelhaut einiger hühnerariigen Bügel zur 
Bet der Begattung. Wie es fcheint, bewohnt ber Meer-@icphant alle wü« 
Ren Infeln Der ſüdlichen Halbfugel; nah Peron kommt er auf den Kürten 
von Neuhofland und Vandiemensland nicht vor, was aber nicht wahre 
ſcheinlich iſt. Gehe häufig triffe man Ihn auf SKerguelenlaud, in Neue 
Georgien, im Gtaatenland, auf den Draluinen und Ehetlandeinfeln, auf 
vr Inſel Yuan Fernandez, im Ehiloeardipel und den Küſten von Ehili;z 
ab Peron wandert er alljährlich je nad der Jahreszeit; da er weber 
große Hihe noch große Kälte ertragen fann, fo ‚geht er im Winter ein 
- wenig weiter nach Norden zu, im Gommer aber zieht er fidy wieder in. 
‚in Süden. Sein Muskelſyſtem iſt in eine Fettlage eingehülte, welche oft 
kun Zoll dick iſt. Seine Hauptnahrung beiteht aus Eephalopoden; er 
beincht vorzugsweiſe die fandigen Uferſiriche und die Dichten Lager der 
aninaria giganten, auf denen er gerne ruht. In den vier eriten Mor 
uasen des Jahrs hält er fih im Meere auf; in den anderen fommt er 
abwechſelnd auf das Land. Er it fanft, friedlich, indolent und läßt bie 
Menſchen nahe herbeilommen, weßhalb es den ZJägern möglich it, ihn mit 
einer fangen Lanze zu erlegen. Ein Maͤnnchen hat immer mehrere Weide 
den, Um ihren Beſitz fchlägt er ſich wüthend mis feinen Nebeubuhlern. 
Der Steger wählt feinen Serail nad Gefallen. Wenn feine Luſt befrie⸗ 
Net iſt, fo überläßt er den Beſiegten die Weibchen, welche er nicht mehr 
befrubten ann; ‚jedes hat zwei Junge (@inige fagen nur eines), bie 
im Juli oder August zur Welt fommen und zwei oder drei Monate fäugen. 
Die Meer⸗Elephanten leben in Truppen ven 4150 bis 200 beifammen und 
Rer kann 2000 Pfund Fleiſch liefern. Von Diefer Urt war der, welcher 
der Drannfchaft der Eorvette Urania, die bei den Maluien Schiffbruch 
gelitten hatte, zur Nahrung diente; er war wahrſcheinlich neben bem 
fer, das der Kapltän Freycinet errichtet hatte, geitorben. Geſucht 
if diefe Gattung wegen der Menge von Del, welche fie liefert. Wenn fie 
%n den Jägern Überrafcht werden und in bad Meer zurücdgehen, fo wer⸗ 
dm ſie hiebei von einem oder mehreren Männchen von reiferem Alter 
angetrieben ; dieſe fchließen den Zug der Mütter und Jungen, und leiſten, 
Bean man ihnen auf dem Buße fit, Widerſtand. 

Jene große Sattung von Meer-Elephanten, die von Mortimer unb 
Cor auf den Jaſeln Amfterdam und Gt. Paul gefehen und von Desm a⸗ 
rets befchrieben wurde, der fie phoca Coxii nannte, tft vielleicht eben 
ufer Meer Elephant nor der Brunitzeit. . Peron hatte ihn phoca resima 
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genannt; und ohne Sweifel Hit es ber phoca lupina Molina’s, und fehr 
wahrfcheinlich der von Aubert Du Petit⸗Thouars in feiner DBefchreis 
bung der Juſel Triſtan d'Acunha erwähnte. 


Topographie. 


Der weiße See. 


Im Jahr 4819 entdeckte Marsden die weiße Duett bes 
ſchreibt fie als einen Meinen Bee, der ungefähr eine Halbe Meile im Um⸗ 
fang hat. Won ferne erſcheint er weiß wie Milch; indeß iſt es nicht fo, 
wenn man ſich an feinem Ufer befindet. Ungefähr eine Meile, ehe er 
an biefen See Fam, traf er ein anderes Becken mit Marem Waffer, in 
welchen eine Menge wilder Enten waren; an verſchiedenen Gtellen war 
der Moden mit Kalkſteinſtücken beſtreut, von Denen er Proben mitbracdhte, 
Die ganze Oberfläche des Bodens In einer Ausdehnung von mehreren 
Meilen fcheint unter dem Einfluſſe von Bulfanen zu ftehen, und man fah 
Nichts als Moräfte, Seen und einen nadten Boden. 

Wahrfcheinlih war an biefer Stelle ein Fichtenwald, der aber vom 
Feuer fo verzehrt wurde, daß Fein einziger Baum mehr daſteht. Hie und 
da ſſieht man einige Fichtenwurzeln, welche an der Oberflähe bed Bodens 
felbit verbrannt wurden; mit anderen Wurzelftücden If die Erde nad 
allen Richtungen hin durchzogen. Der Boden ift äußerft ſteinig, fchwam⸗ 
mig, trocken und weißlich wie Pfelfererde. 

Bon den Eingebornen hörte Marsden, daß fih in der Umgegend 
mehrere andere Seen von gleicher Beichaffenheit befünden. Es gibe eine 
Menge Harz an den Ufern des weißen See's, und verſchiedene Theile fete 
ner Oberfläche And mit einer Art Schaum bebedt, wie cr fih auf bem 
Bier bildet, wenn dieſes im Keller gähre. Der fteinige Braben, durch 
welchen das Waffer aus dem See abfließt, fcheint mie dem Kalk überzogen 
zu ſeyn, den dieſes Waller auf feinem Laufe dur die Felſen abfezt, und 
ale Steine in dieſem Graben find hart wie Kiefeliteine. 


- Die heiße Quelle. 


Die heiße Quelle, welche Marsden ebenfalls beſuchte, Liegt in 
einem Gehölz In einer Entfernung von ungefähr vier Meilen. Das 
Waller war heiß und von einer fchr fchlechten Beſchaffenheit; es fleigt 
beitändig Rauch auf, und feine Oberfläche ift mit einem Schaum bededt, 
Der WUchnlichfeit mit dem gelben Oder, womit die Einwohner ihr Geſicht 
bemalen, aber nur eing etwas röthlichere Färbung bat. Das Wafler ver« 
breitet einen Schwefelgeruh. Die Eingebornen fagten ihm, ungejähr ſechs 
Meilen vom Dorfe befinde fib eine andere Quelle, deren Waſſer weiß 
und ſehr ſchlecht fey; weder Enten noch wilde Hühner zeigen fich darauf. 


Der Manpere : See. 


Der Maupere-Gee wimmelt von Bilden. Zum Zangen derfelben 
gebrauchen die Einwohner runde Körbe, bie aus ber Niude des Manguie 
baumes gewacht werden und hübſch gearbeitet find; die Oecffaung bes 
Sarhes. uexengt ſich wie bei einer Mänfefalte, ſo baß ber Fiſch, weicher: 
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einmal hinelngegangen iſt, nicht mehr entwiſchen kann. Gr hat viel Aehn⸗ 
ihfeit mit ten Fiſchzäunen in der Provence, In welchen ſich ber Fiſch 
fängt, ohne wieder herausfommen zu Fünnen. 


Ya ber Fort von Wai⸗mate. 


Eine ſtarke Paliſſade von dicken, neben einander gepflanzten, zwanzlig 
Fuß hohen Pfählen bildet die erſte Umzäunung, welche die Stadt Wais 
mate umgibt. Den Eingang bildet ein fünf Fuß Hohed und zwei Fuß 
breites Ausfallthor, an welchem außen einige Menſchenkopfe ausgehauen 
find, deren Geſicht Rache ſchnaubt und die Stürmenden zu bedrohen fcheint, 
In geringer Entfernung von biefer dauerhaften Verſchanzung, und zwar 
innen, iſt ein ungefähr dreißig Fuß breiter Graben; mit Waller gefünt, 
vertheidige er Die Seite des Hügels, dic von Außen am leichteiten zu er 
Relgen iſt. Hinter Diefem Graben iſt eine ſchroffe Bbſchung errichtet, auf 
welcher ſich eine zweite Reihe von an a befindet, bie eben fo ftarf 
und hoch find ale die in ber erflen Reihe. Bin wenigfiens neun Fuß 
breiter Graben vertheidigt einen durch ein anderes Ausfallihor gefchloffenen 
Eingang. Zolſchen diefem und dem lezten, das In bie Stabs führe, liegt 
da ungefähre achtzig Buß breiter Raum, an beffen Ende ber Hügel zu 
einem ungefähr fünfzehn Fuß hohen abfchäffigen Abhang abgegraben wor» 
den if. Auf dem Gipfel erhebt ſich cine andere Paliffadenreihe, welche 
ven Pa umgibt und feine Befefligung vollendet. Auf der Spitze biefes . 
Pa fand Der Sitz ober Thron Kangaroa's. Cr Hatte eine feltfame 
Geſtalt, erhob ſich auf einem Pfeiler ungefähr ſechs Fuß hoch über ben 
Boden und war mit grotesfen Basrellef verziert. Um ihn feichter bes 
Reigen zu Pönnen, war aud eine Stufe angebradt, die, zugleidh als Sche⸗ 
me diente. Bon diefem Throne ertheilte der über fein Volk erhöhte Häupt⸗ 
ing feine Befehle, und gab mit eben fo viel Anfehen als der unumfchränfe 
tele Herrſcher Aſiens feine Geſetze. Neben dieſem Sitze war ein anderer 
ausihliepfich für die verwittwete Königin, die Mutter Kangarca’s, bes 
Rimmter Sid, und ganz nahe babei ein Behälter für den Mundvorrath 
Seiner Majeſtaͤt. 


Wangaroa. 


Wangaroa iſt ein roͤmantiſcher Ort von meriwurdiger Gqhonhelt. 
Reben der noͤrdlichen Spitze befinder ſich ein durchbrochener Felſen, ber 
wie eine gothiſche Arkade ausſieht; das Meer wälzt feine Fluthen hin⸗ 
durch und bei ruhigem Wetter können Kanots hindurchfahren. Die Ein⸗ 
fahrt Wangaroa's iſt nicht breiter als eine halbe Meile, und von bem 
Meere aus kann man ſie unmöglich ſehen; ift man aͤber innen, fo iſt es 
anf jeder Seite noch eine weite Strecke bis an das Land, und man er⸗ 
Hit einen ber fhönften Häfen ber Welt. Die größten Flotten könnten 
dort Anker werfen und wären gegen alle Winde gefchäzt. 


Die Aftsolabe- Bucht. 
Diefe merkwuͤrdige von deUrville entdeckte Bucht beſchrieb er in 
ſeiner Reiſe folgendermaßen : u 2 
„Da im der Aſtrolabebucht gegen Mittag ein Fiſcherboot Auf eine 
große füdlih von unſerm Anferplag gelegene Sandbank zufleuerte, fo bes 
ubzte ich Digg Gelegenheit, mich von Neuem ans Land ſetzen au laſſen. 
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Ein Strich ebenen’ und mit einigen Kräutern bedeckten Landes zieht ſich 
am Rand des Ufer hin; weiterhin ift ein majeitätifcher, leicht zugänglicher 
Wald. In der Mitte fließt ein breiter Bach zwiſchen großen Granit⸗ 
bidcden hindurch, und dieſe Blöde bilden bisweilen, wenn der Boden ab» 
bängig ijt, reizende Kasfaden, über welde ſich Wölbungen von bewunde- 
rungswürdigem Grün hinzichen. Unter feinem Schatten flatterte eine 
Menge Bögel, deren Geſang die Scene belebte. Dreißig oder vierzig 
Toifen weiter oben machte ich eine reichliche Zagd; denn biefe befiederten 
Weſen hatten die Flinte des Zägerd noch nicht fürchten gelernt. Ich be» 
merkte befonders eine wie Metall itrahlende Taube, Die afchgraue Eliter, 
und einen Staar, beide mit röchlichen Fleiſchdröſen, den greßen Neſtor⸗ 
papagal mit Dunflem Gefieder, den Pheledon mit feiner hübſchen Halsbinde 
von weißen zufammengeroliten Federn, Fleine grüne Papagaien, die den 
auftralifchen beinahe ähnlich find, Turteltauben, Grasmüden, Meifen u. f. w. 
Noch muß ich einen Meinen Baumläufer von brauner Farbe anführen, ber 
fo zutraufid war, daß er fih ganz neben die Vorübergehenden binfezte. 
Einer davon war fogar fo fühn, daß er fih auf die Spitze meines Flin⸗ 
tenlaufs fezte und mid) von da aus mit artiger Neugierde besrachtete.“ 


Bevdblkerüung 


Wir fanden, fagt dD’Urville, auf Sana: Maui 200,000 und auf 
Favai:Punamu 50,000 Einwohner. Uber man muß wohl bemerken, daß 
die durch die Einführung ber Feuerwaffen veranfaßten Bertilgungsfriege 
dieſe Zahl von Tag zu Tag vermindern dürften; und wenn nice irgend 
ein glüdliher unvorhergefehener Zufall diefer traurigen Geißel ein Ende 
macht, fo wird wahrfcheinlich die Bevdlferung immer mehr abnehmen, bie 
fie am Ende gänzlich vertilge feyn wird. Was ung betrifft, ſo wollen 
wir gern glauben, daß das Aufhören fo vieler Kriege, die aflmälige Aufs 
hebung bes Feudalweſens und des Menfchenfreffens und eine größere 
Sorgfalt für die neugeborenen Kinder diefe Bevölkerung vermehren wird, 
weldye, wenn wir une nicht täufchen, einen audgezeichnesen Namen in ber 
Geſchichte der Menſchheit gewinnen wird. 

Es gibt zwei Naffen auf Neufeeland. Die Individuen ber eriten 
Raſſe haben eine Größe von mehr als fünf Fuß und vier Soll; ihre 
Farbe gleicht der Farbe eines Algarbierd oder Malteſers, ihre Haare find 
platt, glatt, fhwarz und Faftanienbraun. Die Individuen ber zweiten 
Raſſe find Mciner, unterfezt, haben bie Farbe der Mulatten und fraufe 
Haare. Zur eritern Raſſe gehörten die Häupslinge, zur andern die Leute 
vom Volle; aber alle Neufeeländer find ſtark und haben ſtarke und ges 
ſchmeidige Muskeln. Sie find nicht fett, tragen den Kopf hoc und. halten 
die Schultern fchön gerade, und ihre Haltung wäre gewiffermaßen eine 
ttofze, wenn fie nicht gewohnt wären, in ihren Hütten gebüdt zu fügen. 
Diefe Stellung gewöhnt ihre Kuielehlen an eine Biegung, welche bie 
Anmuth ihres Ganges Hört. Eie find ſtolz und tapfer. Ihre flurf aus⸗ 
gedrückten Züge haben viel Aehnlichkeit mit den Zügen der fchönen jüdie 
ſchen Raſſe, mie man fie in Konitantinopel, in Damasfud und Bagdad 
triffe, die bei den Häuptlingen übliche Tätowirung abgerehnet. „Die mei⸗ 
ften, welche wir fahen,“ fagt Zaplace, „hatten Ihe Geſicht bedeckt mit 
. einer fymmetrifhen Tätowirung, die mit bewunderungsmürbigem Geſchmack 


+ 


Dceanienm. 137 


und Feinheit ausgeführt war. Diefe Malereien, auf welde fie ftolz find, 
find das Patent Friegerifcher Zapferfeit; auch bemerften wir, daß nur bei 
Männern von veiferm Alter die Tätomirung vollſtaͤndig tft, während jüns 
gere Leute nur einige leichte Züge auf den Naienflügeln und genen bad 
Kinn hin haben. Das Haar tragen die Krieger auf dem Scheitel zulame 
mengekämmt und In einen Knoten gebunden. Diefer hübſche Haarzopf iſt 
oft noch mit einigen federn. von Seevögeln geziert. Sie ſchmäcken ſich 
gewöhnlich mit Ohrgehängen oder Halsbändern, bie aus Fleinen menſch⸗ 
lihen Knochen oder einigen Zähnen, den Trophäen eines blutigen Sieges, 
zufammengefezt ſind. Ihre Haut it braun, aber der Oder, womit fie ſich 
häufig einreiben, gibt ihnen eine röthlihe Yürbung, welche nicht unane 
genehm fit, Auch die Matten, morein fie fih Fleiden, befommen durch 
das Einreiben eine ähnliche Faͤrbung. Diefelben find aus einem feiden« 
artigen Bein gewoben, den der Boden biefer Gegenden im Weberfluffe here 
vorbringt, und wahre Meifterflüde von Kunit und Geduld, wenn man tie 
Einfachheit der Werkzeuge bedenkt, beren ſich die @ingeborenen bedienen.“ 
Im Allgemeinen dauern diefe Gewebe fehr lange. Zr 


@igennamen. 


Die Eigennamen ber Neuferlänber find beinahe alle bezeichnend wie 
bei den alten Griechen, und bezeichnen bald ein Thier, eine Pflanze, einen 
Fiſch, bald irgend eine Eigenfchaft des Körperd oder der Geele; bieweilen 
erinnern fie an eine Heldenthat, an einen für das Individuum, der ihn 
führt, merfwärdigen Umſtand. Hier mehrere Beifpiele biefer verfchiedenen 
Arten von Bezeichnungen ; 

Tawa, eine Art von Baum; Kubi, eine andere Art Baum; Nga⸗ 
Tara, eine Schlange; Kimi, eine Art Kafuar; Kutu, Laus; Tara, See⸗ 
vogel; Zla, Fiſch; Manu, Vogel; We, Raupe u. few. Kara⸗Tete, 
jähzornig; Ehurafi, der fehnell geht, Dudu, verborgen; Didi, im Zorn; 
Widi, der vor Wuth zittert; Tuma, der Mann mit einem drohenden 
Bid; Kahi, ber zu Büßen füllt; Ahitu, das Geſchrei eines gewiſſen 
Vogels u. fe w. Dipiro, ber Name einer gewiffen Gegend; Pakil⸗ 
Kura, aus einem rohen Lande geriffen (der Bater dieſes Mannes war 
in dem Augenblide getödtet worden, da er eine Farrenw.:rzel aus rothem 
Boden geriifen hatte); Tau⸗Tahi, im eriten Jahr der Ehe geboren; Tau 
Nga Udu, im zweiten Jahr der Ehe geboren; Tanii, einäugig; Hihi, 
Gonnenitrahlen; Rai Kumu, der die Slieder feines Feindes verzehrte ; 
Dua Tara, von den Geevözeln befuhtes Grab; Tepahi, das Schiff; 
Bare Umu, Haus zum Kocen ber Lebensmittel; Mudi Wal, an ber 
erien Grenze gelegenes Waſſer; Patu One, Kampf auf ber Küfte 
u. ſ. w. 

Es wäre die größte Beleidigung für eine Perſon, wenn man irgend 
einem Begenflande Ihren Namen geben wollte. Geſchieht eg, und bie 
beleidigte Perfon hat die Macht dazu, fo ermangelt fie nie, fich durch 
Bernihtung oder Plünderung der Gegenilände, die ihren ſo entweihten 
Namen eryalten haben, zu rächen. Ehongui tödtete einft ale Schweine 
In Wangaroa, weil ein @ingeborener im Zorne einem diefer Thiere ben 
Namen Ehongui gegeben hatte. M 

As fih Clarke auf der franzbſiſchen Corvette la Coquille im Jahr 
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1824 nach Neuſeeland begab, hatte er den Einfall, einem ſchoönen Hunde, 
den er befaß, den Namen Pomare zu geben; Tai⸗Wanga aber ſagte 
ihm, die Breunde Pomare’s würden nicht ermangeln, feinen Hund zu 
tödten, wenn ihnen dieſe Entweihung zu Ohren fommen würde Nun 
jab Elarfe dem Hunde den Namen Pahi, ten ein dem Tal: Manga 
eigegebener Save führte. Obgleich Pahi ein Gflave war, fo konnte 
man body leicht fehen, daß es ihm nicht gefiel und daß er nicht gut dazu 
fehe, daß ein Thier feinen Namen führe. 

Als einft ein Sklave den Pataten von Kawa⸗Kawa den Namen Tapas 
Tapa's, der Gran des Häuptlings Tefofe, gegeben hatte, zitterten Die 
Einwohner jenes Ortes, aus Furcht, ihre Nachbarn möchten ihnen ihre 
Pataten wegnehmen. | 

Nach diefem leztern Beiſpiel wäre anzunehmen, daß in einem foldyen 
gafte nicht nur die beleidigte Perfon, fondern aud noch ae Fremde das 

echt hätten, ein ſolches Verbrechen zu beitrafen. Ohne Zweifel find fie 
überzeugt, daß eine foldhe Entweihung ein ſchweres Verbrechen gegen ben 
Atua fey, und daß man den Folgen derſelben nicht eifrig genug vor⸗ 
beugen könne. 


Politifhe VBerfaffung. Hänstlinge Ihre Kriege 


Nichts erinnert mir an die alten Elan Schottlands als die Volker⸗ 
ſchaften Neuſeelands. Jeder Stamm it in gewiffer Art nur eine große 
Familie, die einen Häuptling anerfeunt, dem alte anderen Gtieter mehr 
Ehrfurcht und Achtung als’ eigentlichen Sehorfam beweilen. Die Ranga⸗ 
tira’s oter Häuptlinge find ſehr ftolz auf ihre Vorrechte; fle ermangeln 
niemals, die Europäer von ihrer eigenen Würbe zu unterrichten, wenn fie 
mit ihnen zufammentreffen, und fragen hernach bie Fremden, welchen Rang 
fie bekleiden. Es war merkwürdig, fagt d’Urville, wie fchnell und mit 
welchem Scharffinn fle auf die Perfonen unferer Schiffsmannſchaft den Rang» 
unterfhhled anzuwenden mußten, ber unter ihnen beitand. Der Kapitän 
war der Rangatira-rahi; Nangatira-para-paran hieß der zweite 
Kapitän; Rangatira hießen bie verfchiedenen Offiziere. Die anderen 
Derfonen des Stabes ohne amtliche Etellung, bie Zöglinge und Lehrer, 
hießen Rangatirasiri, und die anderen Perfonen der Mannfchaft Tan 
gata, Tangatasiti, Tangata⸗wari und Kuft, je nachdem fie Offiziere, 
Marinefoldaren, Matrofen oder Bediente waren. Anfangs bemühten fie 
fich, Ihren Nang aufrecht zu erhalten, indem fle fidy den Europäern ter 
niederen Klaſſen gegenüber ein laäͤcherliches Anſehen gaben; da aber bie 
@uropäer, fo niedrig fie in den Mugen der Häuptlinge dem Range nach 
waren, ihnen Oegeniände zeigten, bie wahre Schäte für file waren, fo 
fäumten bie ſtolzen Rangatira nicht, ihren Hochmuth abzulegen unb mit 
den gemeinen Matrofen vertraut zu werben. Eo oft fie fih jeboh am 
Lande wieder trafen, nnd zwar in der Mitte Ihrer Untertbanen, nahmen 
fie ihre Würde wieder an, und In einem foldhen Fall Hielten fie beinahe 
immer ftreng auf ihre Würde und ließen fih nie mit Europäern ein, die 
dem Range wach unter ihnen ſtanden. 

Die neufeelänbifchen Häuptlinge find im Abſicht auf ber Vortritt und 
Rang fo Figelig, daß beitändige @iferfucht zwifchen ihren rege fit, Die oft 
auf die hoͤchſte Stufe getrieben wird: Mit Lällerungen, Verleumbangen 
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Ihrer Nebenbuhler und groben Lügen über fie find fie gleich bereit und 
hetzen die Europäer gegen file auf. Dieſe Beobachtung haben viele Rei⸗ 
ende gemacht. 

So klagten 3. B. Tara und Tupe ihren Nebenbuhfer Tepahl bei 
den Engländern an, daß er.den Angriff auf ben Boyd geleitet habe, was 


. fir ihn und fein Bolf fo traurige Folgen hatte. Die Häuptlinge von 


Hra⸗Hna und Chaki an Ihrer Spitze boten Allem auf, d' Urville zu 
überreden, den fremden Häuptlingen, die ihm einen Beſuch abgeitattet Hate 
tm, das Leben zu nehmen. Alle Reuferländer And gewtffenhafte Beobach⸗ 
ter des Geremonielld und treten die vor einen Däupsling, ohne ihn Ran 
gatira zu betiteln; einen gemeinen Mann reden. fie TZangata an odes 
noch dfter Koro, junger Knabe. Es war zum Laden, wie die iumgen 
Eklavinnen an Bord den Perfonen, mit benen fir fich vertraut gemacht 
hatten, nachliefen, und jeben Augenblick riefen: @ foro (@ tft. das Zeichen 
bes Hauptwortes). | 

Der Krieg iſt in den Augen der Peuferländer die ehrenvollſte Beſchäf⸗ 
Naung für einen Mann; ihr ganzes Streben It andy darauf gesichtet, Ihn 
mit Erfolg zu führen. Der gewöhnliche Grund oder wenigſtens des Vor⸗ 
wand aller Ihrer Kriege it Immer, von ihrem Feinde Senwgthuung, utn, 


: für eine wirfliche oder nur eingebildese Beleidigung zu fordern. 


Gibt er diefe Genugthuung, fo zieht ſich der Angreifer zuruck; we 
nicht, fo Dauert ein mäthender Kampf fo lange fort, bie eine Partie ganze 


lich gefhlagen und vernichtet iſt. Wenn beide Partieen Frieben fließen, 


fo bietet beinahe Immer eine ber andern eine Entfchäbtgung an, und dieſes 
PMand oder Utu fcheint allein das Mittel zu feyn, einen dauernden Frieden 
zu begründen. Nach dem Kriege, den die Schongui und Semarangai 
Im Jahre 4820 mit einander führten, und wo ber erfte zwanzig Piroguen 
verlor, bot ihm fein Feind, als fie Frieden ſchloßen, ale Uen eine Kriegs⸗ 
yirogue, um ihre Ausſohnung zu beflegrin. In Ihren Händeln mit den 
Erropaͤern, fogar wenn fie ſchon beendigt find, fieht man fie immer das 
Uta als eine Sache fordern, die man Ihnen ſchuldig ik. 

Die Neufeeländer verfolgen ihren Racheplan mit der größten Harte 
nickigkeit; ein Bohn verzeiht nie das feinem Vater angethane Unrecht; 
nur die Noth kann Ihn dahin bringen, daß er ed elne Beit lang ungeraͤcht 
lit; aber fo bald es nur möglich iſt, wird er ſich Genugthunng dafür 
verfchaffen. Bei folchen Sefinnungen und Neigungen konnen natürlich dieſe 
Dölfer nie In einem friedlichen Zuſtand leben; aud find fie beitändig auf 
ihrer Hut und man flieht felten einen neufeeländtfchen Krieger, ber nicht 
voltändig bewaffnet wäre. Sie fünnen ed nicht begreifen, daß bie Eurb⸗ 
per nicht Die nämlichen Geſinnungen haben idflten; und Taara wollte 
6 nicht glauben, daß die Engländer jeben GSedanken an Rage an ihm 
wegen feiner an dem enzlifchen Schiffe Boyd begangenen Frevelthat anfe 
gegeben hätten. 

Die Häuflgen Krtege, welche fie führen, und bie Schwäche ber einzel- 
en Stämme veranlaffen fie, gewöhnttch Offenfivbändniffe gegen Ihre Beinde 
mit einander zu ſchließen. Kürzlich vereinigten ſich Die Stämme In ber 
Infelbat und der Stamm don Schuflanga gewöhnli mic dem Stamme 
von Schuraki, um die Stämme der Abondancebai und bed Ditlaps zu 
befriegen. In den lezten Jahren Länipften bie zwei erſten Böüller jedes 
Jahr gegen bie mit einander: verbundenen Stämme vor Squrati un 
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WalrRato. Kürzlih Famen die Krieger der Infelbal und bie von Stamme 
Schuki⸗Anga hintereinander. Endlich ſah man auch die Stämme einzein 
‚gegen einander fämpfen, 3. B. als Schongui die Bewohner Wangaroa’s 
angriff, ale Temarangal in das Land KidkKidi eindrang, als Mudi⸗ 
Mat und Matangui Streitigkeiten mie einander hatten. 

An wichtigen Kriegen, wo es ſich um das Schickſal mehrerer Stämme 
zufammen handelt, verfammeln fi, ehe der Feldzug anfängt, alle Häupt⸗ 
linge von einem gewiffen Range zu einer feierlichen Beramhung und ziehen 
die Vortheile und Nachtheile Des Krieges in ernite Erwägung. Sie [pres 
hen nad einander mit Hoheit und Würde, ſtehend und gehend, und ihre 
Reden werden in tiefiter Stille angehört. Diefe Berathungen dauern oft 
ganze Tage; fie werden unter freiem Himmel gehalten; die Haͤuptlinge 
fauern im SKreife umher auf die Kniee nieder und zeigen Die größte Aufe 
merkſamkeit. Auch Die Priefter werden dazu berufen und Aben einen 
großen Einfluß Dabei aus, 

Mean hat den Neufeeländern ihre Treulofigkeit und eift im Ueberfaften 
ihrer Feinde vorgeworfen. Indeß iſt gewiß, daß ein Häupiling felten ing 
geld rückt, che er felnen Feinden Narhricht über feine Abſichten mitge 
tbeilt, die Gründe, warum er vie Waffen ergreife, auseinandergefezt und 
ihnen bie Frage vorgelegt hat, ob fie geneigt feyen, ihm Genugthuung 
wesen ber ihm angethanen Beleidigung zu geben oder ob fie ed auf bie 
Entfcheitung ber Waffen wollten antommen laffen. Bon der Antwort, 
weiche die Boten zurücdbringen, hängt gewöhnlich der Entſchluß ab, wel- 
den der Angreifer faßt. Zi der Krieg in der gewöhnlichen Form erflärt 
worden und bat der Feind die an ihn gerichteten Forderungen zurädges 
wiefen, fo macht fidy die angreifende Partie zu Waſſer oder zu Lande auf 
den Weg nad den Gegenden, welche fie angreifen wollen. In den lezten 
Jahren fah man bie Bölferfhaften im Norden von Jfa⸗ na⸗Maui Hrere 
von 2 bie 3000 Streitern ausheben, eine fehr bedeutende Zahl in Betracht 
ber (dwaden Bevölferung ber Stämme, des weiten Weges, den fie zu 
maden hatten, und der geringen Hülfgmittel, auf die fie unterwegs rech⸗ 
nen fonnten. 

Auf dem Marſche kampiren diefe Truppen unter Hütten aus Zweigen 
und arrenfrant, die jeder Stamm für feinen Gebrauch errichtet, oder 
ſchlafen fie auch wohl auf der Erde und unter freiem Himmel, wenn das 
Wetter gut til. Zrodene Fiſche und Farrenwurzeln find beinahe bie ein» 
zigen Vorräthe, deren fie fich bei folchen Gelegenheiten bedienen, ba fie 
auch am leichteiten anzufhaffen und fortzufchaffen ‚find. Werden fie Gier 
ger, fo entſchädigen fie fih auf Koften der Beflegten für die erzwungene 
Enthaltfamfeit, zu ber fie fich hatten veritehen müſſen. Bisweilen gebrau- 
chen fie auch Sklaven, um die ndthigen Borräthe auf große Entfernungen 
fortzufchaffen, und fchieden file dann zu Ihrem Stamme zuräd, wenn ihre 
Anweſenheit nicht mehr nöthig iſt. 

Ueber die Häuptlinge ſpricht fih Laplace folgendermaßen aus: 

„Bin Schiffskapitän iſt den ganzen Tag von einem Saufen angeblidher 
Großen begleitet, weldhe, um ihre Anfprücde an feine Yreigebigkeit zu 
unterflügen, die barofiten Zitel und Namen fich beilegen. Aus allen Be» 
zirken der Umgegend firdmen fie mis ihren rauen an Bord, feben ſich 
obne alte Umftäude auf dem Hinterdecke feſt unb bleiben bort, bie fie durch 


iger Unverſchaͤmtheit Pulver, Kugeln oder einige Stucke Zwieback erhalten 
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haben; dann entfernen fie ſich, kandigen jedoch zusoe den Offizieren offiziell 
ifre nahe Zurückkunft an. In diefen verbäctigen, mit Lumpen bedeckten 
Beitlern voll Ungeziefer fann man nicht wohl jene Küriten, jene edlen 
Krieger oder Rantagira's erkennen, von deren Befuchen ung einige. Rei» 
fende eine fo anmuthige Schilderung geliefert haben.“ 
Indeß befanden fich die metiten Könige oder Helden, welche in den 
ueueren Berichten eine fo glänzende Rolle fpielen, während des Aufenthalts 
des Kapitän Laplace zu Karera⸗Keka. Die Einen batten shätigen An⸗ 
theil an den gräßlichen, während der legten Kriege vorgefallenen Metzeleien 
nommen; die Anderen, jüngeren, aber nicht weniger wilden, hatten im 
Binne, ihre von tem Feinde gebratenen oder gefreſſenen Bäter oder Oheime 
zu rähen. Laplace empfing zu feinem großen Aerger einen Beſuch von 
Bomare, dem Neffen eines berühmten Häuptlings, ben die Bewohner 
des Themſeflußgebietes, eines Fürzlih noch fehr blühenden Bezirkes im 
Gäten der Inſelbai, mit feinen zwei Söhnen aufgezehrt hatten. Diefer 
wegen feines Muthes und feiner Blutgier gefürdtete Bilde fonnte 
us ter wahre Typus eines NRangatira betrachtet werden. Gein hoher 
Buchs, feine vollen musfuldfen Glieder, - feine breiten Füße und, dicken 
Hände zeugen von nicht geringer Grärke; eine hohe und offene Stirne; 
gelbliche, tief fiegende, halb offene, unruhig und finfler blidende Augen, 
eine Adleenafe, deren Blügel, fo zu fagen, zwei ſchwarz täromwirien Epiral 
lisien zum Grüßpunft dienten, bie, nachdem fie um Wangen und Nugen 
die Runde gemacht, mitten auf der Stirne zufammentiefen, während eine 
ähnlihe Verzierung, ben Mund wie ein Bart umgebend, und bad Kinn; 
fd wie einen Theil des Halſes verbergend, ein Gebiß von glänzender 
Weiße hervorhob; und endlich ein langes und ungeordnetes Haar und 
etwas Zmeibeutiged und Berrächerifches in der ganzen Geſichtsbildung 
ttngen vollends Dazu bei, den Anblick diefed Bomare recht gräßlich zu 
machen. Geine Kleidung beitand wie bei allen feinen Landsieuten aus 
imel großen Fehen Yoemium, deren einit weißliche Farbe nun unter dem 
Ehmuge verſchwunden war. Einer biefer Gegen, mitten anf bem Leibe 
durh einen Gürtel feſtgehalten, reichte nicht über die Aniee hinab; der 
andere, dickere, mit fummetrifch georbneten rothen und ſchwarzen Etreifen, 
mar um den Hals gebunden und fiel hinten big auf die Knbchel hinab, 
Figt man zu biefer prädtigen Kleidung noch Ohrgehänge und ein Hais« 
band von Thierzähnen, eine Beine platte Figur von grüner Jade, aw 
nem Stricke auf die Bruſt gehängt, ferner eine Keule aus fehr hartem 
Etein von Gmaragdfarbe, ein achtzehn Zoll langes zweilchneidiges Schlacht⸗ 
meſſer, ſo wird man ſich eine Vorſtellung von dem Ausfchen, dem Schmuck 
ud der Ausitattung eines großen nerfeeländifhen Herrn maden können. 
Der ſchlechte Ruf, den er unter ben Europäern hate und den ſein 
Insfehen nur zu ſehr recdhifertigte, veranlaßse mich, beim erften Sufammene 
Reften ih, fo wie feinen Pplades NewirRNemwi, einen alten, eben fo 
Hlechten und verfchlagenen Häuptling, ale er war, mit einem Mißtrauen 
zu behandeln, das meine Freigebigfeit gegen fie ſehr beſchränkte und wos 
| dusch fich Die beiden Fürſten und ihre Anhänger fehr gesäufcht fanden. * 
In ihren Gliedern und ihren Geſichtszügen war ein konvulſiviſches 
Zittern ſichtbar, Ihre Augen ſtrahlten von wildem Feuer, ihre rechte Hand 
ſaßte die furchtbare Keule. Ich Fonnte mir nun denfen, was ſolche Men⸗ 
(den ſiad, wenn fie, ganz nat, vom Kopf bis zu ben: Fußen mis Del 
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und Ocker eingerieben, das Geſicht aufs Färchterllchſte verdreht, teunfen 
son Rache und unter graͤßlichem Kriegsgeſchrei, ſich auf ihre Feinde 
ſtarzen. Unſere Schlachten gleichen dieſen wuthenden Kämpfen natürlich 
nicht. Die Lanze mit einer Spitze von Fiſchgraͤten, den kurzers, aber nicht 
minder mörderifchen Wurffpieß, Die fürchterliche Art, deren breite Schneide 
und fanger Stiel aus Einem Stuͤck Holz gemacht find, befüen das Schlacht⸗ 
feld bald mir Todten und Verwundeten, welche bie Weiber der Gieger mit 
Dolchſtichen vollends todten, fodann an einen abgelegenen Ort fchieppen 
und zu dem gräßlichen Feſtmahl zuricten, das auf den Kampf folgt. 

Wie könnte man fi aber ohne Grauen das gräßlide Schaufpiel 
denfen, das Rats die Verſammlung biefer um große Feuer gruppirten 
Kannibalen Darbietet, wenn fie dic Leichname der in der Schladyt gefültes 
nen Feinde, fo wie der Gefangenen, braten, welche dazu ausdermählb wer» 
den, das Mahl Diefer Ungeheuer voll zu machen? Dev Reit biefer Un⸗ 
glucklichen, fo wie die Kinder, welde mie fie zu einer ewigen Sklaverei 
beftimme find, oder vielmehr zu einer fpäteren Mahlzeit ihrer neuen Here 
ven, ſtehes in geringen Entfernung auf einen Haufen zufammengedräugt, 
und hören mit Schrecken ten Triumphgeſang ihrer Henker: 

Möchten unfere Meſanthropen doch Die Aschipele des Sudmeers durch⸗ 
weiten, nad Reufeeland fommen und fehen, ob die dortigen Eingeborenen 
das Beifpiel der Europäer abgewarter haben, um ſich dem Abergfauben 
und aflen Arten von Verbrechen z ergeben! Sie werben: finden, daß Die 
abfcheulihiten Gebräuche fett undenflichen:. Zeiten unter Ihnen beſtehen; 
wie eine Menge Unglüclicher dem böjew Geiſte geopfert und hernach ˖ feber⸗ 
lich verzehrt werden; wie die Mütter ofe gendthige werden, ihre neuge⸗ 
bosnen: Töchter oder mißgeitalteten Göhne, welche man als Laſten für bie 
Femilien anfieht, felbit zw tödten; wie der Mord beinahe immer ungeitraft 
bleibt; wie das Necht des Gtärfern ganz anerfannt it; wie die Eingeboe ' 
genen in zwei Klaffen getheilt find, wovon die eine ausſchließlich mit Krieg 
und Plünderung befchäftigt, im Beſitz des Bodens und aller Vorrechte iſt, 
die andere in harter Sklaverei hält, dad Band durch fie bauen: füßp, Ihe 
die beichwerlichiten Arbeiten auflegt, mir Einem Wort, fie behandelt, wie 
einft im Mittelalter in Europa bie Barbaren die Beſiegten behandelten. 

Wirklich muß man. aud geitehen, daß dad widrige Ausfchen des . 
Bari, feine fchwacen Glieder, feine häßliche Geſtalt ohne tie Auszeich⸗ 
ung ber Xätowirung: und geſchwärzt von der Sonne, feine tiefe Ber. 
worfenheit, felbit feine Kleidung, Die aus zwei Lumpen beſteht, wovon 
der eine über die Schulter hängt, dee andere faum ihren übrigen Körper 
dedeckt, bemeist, daß er von einem: anderw Geſchlecht iſt als der Ranga= 
tiere. Diefer fcheint wirklich zum Befehlen geboren zu ſeyn. Seine mars 
tialiſche Haltung, bie feltfamen, aber eleganten Zeichnungen, weiche fein 
Geficht und feine Bruit ſchmücken, fcharfe Züge, ein feiter Blick und eine 
Sohe Meinung von fi kündigen den freien Mann an, ber kein anderes 
Joch kennt ald das der Nothwendigkeit: daher it er auch ſtolz, heftig, 
empfindlich, unbeſtaͤndig, eiferfüchtig. auf jeden: Höheren und fann von der 
Rache zu den empörendften Grauſamkeiten bingeriffen werden. 

Einige Neifende, beftochen von ihrer Phantafie, oder in ber Abſicht, 
ihren Freunden in Neufeeland einen Namen zu verfhaffen, behaupten, bie 
Rangatira’s machen Diefe Fehler, die, wie fie fagen, die natürlichen Ergeb⸗ 
niffe des wilden Zuflanbes feyen, durch Uneigennügigleit, WBieberkeis, 
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Zartgefühl und hundert anbere fchöne. Eigenfchaften wieder gut,. welche bie 
Seeleute, die fie befuchen, ihnen gewiß nicht beilegen, Was mich betrifft, 
fo möchte ich fragen, ob Das Uneigennügigfeit, fen, daß dieſe Inſulaner, 
nicht zufrieden, an Bord der Schiffe Altes zu fehlen, mas. ihnen. unter 
bie Hände fommt, auch bie Mannfchaft erwürgen und verzehren, wenn fie 
fönnen, und ſich der Ladung bemädhtigen? ob es Biederfeit fey, daß fie 
ihre Nebenbuhler bei den Kapitänen der Kriegsfchıffe feige verlällern, um 
ihrer Rachgier ohne Gefahr genügen zu Fönnen? Und endlich, ob. ed 
Zartgefühl fen, daß die meiſten. unter ihnen ohne Bedenken die Gunſt 
ihrer Töchter für Pulger und Flinten an die Europäer nerfaufen ?. Ä 


Suftand bei weiblichen Geſchlechts. 


Da die Lobhudler der Neuſeeländer die leztgenannte Thatſache nicht 
in Abrede ziehen können, ſo ſuchen fie und wenigſtens zu überreden, daß 
die verheiratheten Grauen eine unerſchütterliche Treue beobachten, und ſich 
niemals den Fremden preidgeben; aber auch ia diefem Punkte bin ich 
nicht ihrer Meinung. und glaube, dab, die Treue der Neufeeländerinnen 
nicht ſowohl eine Folge ihrer ſtrengen Zurückhaltung ale der Schwierigkeit 
UL, Ligbhaher zu finden. Jeder unparteilfche Beobachter, ber dieſe augeb⸗ 
lichen Tugendheldinnen mit ihren. tätowirsen Gefichtern,, ihrem ungeheuren 
Mund mit einer Pfeife, ihre ausprudslofen Blide betradter, der in ber 
Naͤhe ihren ſchmutzigen, hängenden und gleich dem übrigen Körper mit 
Narben durchfurchten Buſen ficht, dev ben unerträglichen Geruch von 
Fiſchöl, der aus ihren Schürzen aufiteigt, riehen würde, möchte mir gerne 
beiſtimmen, und die weibliche Ariftofratie der Infelnbai würde. ihm. keinede 
wegs längen als verführerifh erſcheinen. 

In ihrer Jugend fonnten dieſe elenden Gefchöpfe vielleicht für ziemlich 
hübſch gelten; Ihe Wuchs war zwar Plein und gebrungen, aber nicht 
ohne Anmuth; gut geformte und runde Brüſte, Pleine Hände und gus 
geitaltete Füße machten fie einigermaßen anziehend und lockend; ihr Geſicht 
wurte durch ihre fanften und einfchmeichelnden Blicke und Ihre häbſchen 
Zähne etwas gehoben; dann etwa mochten fie gefallen, beſonders menn in 
der warmen ZYahreszeit ein Bad ihrer Haut Friſche und Kflaftieltät 
wieder gegeben hatte, und. file von after Kleidung entblößt truppweife vom 
Morgen big zum Abend um die Schiffe herſchwammen. Wie hätten aber 
Diele Neize, ich will nicht ſagen, den befchwerlihen Arbeiten, welche bei 
barbarifchen Bölfern bem ſchwächeren Gefchlechte auferlegt werben, fondern 
zur ben greaufamen Entbehrungen widerfiehen können, denen fie nach bee 
Eitte Neuferlande vor und nad der Niederfunft unterworfen waren. 
Wöhrend ihrer Schwangerichaft wird bie arme Frau ferne von ihren 
Sreundinnen und Verwandten in eine Hütte vermiefen, in welche von affen 
Seiten Wind und Regen dringen, und erwartet fo mehrere Wochen lang 
ten Augenblick ihrer Befreiung; fie erlangt fie .aber nicht cher, ale bie 
ihe Reugeborner, an ihrem Bufen erwärmt, einige Tage lang der Ungunft 
der Witterung getrozt bat. Wie viele Kinder müffen ſolchen Entbehrungen 
unterliegen! Wie viele Leiten und Qualen müffen Diejenigen erdulden, die 
innen das Leben geben! Darf man fich. wundern, daß mande davon dem 
Glack entfagen, Mütter zu werden, und. durch gewaltſame Mittel den 
Folgen ihrer Fruchtbarkeit vorbeugen! 
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Heirathen. — Ueber die Heirathsceremonien find die Meinungen 
getheilt. Die meiſten Reiſenden verſichern, der Mann könne unter allen 
Mädchen, die noch frei ſeyen, wählen; und es genüge die Zuſtimmung 
ihrer nädhften Anverwandten, was auch die Meinung des Mädchens felbit 
feyn möge. Der junge Mann muß den Eitern einige Sefchenfe machen, 
und dann führt er feine Ermwählte in fein Haus cin. 

Die Art, feine Zufünftige zu wählen und heimzuführen, ift nicht fehr 
ritterlih und flimmt durchaus nit mit Dem überein, was d'Urville 
von Kendall über dieſe Eeremonie hörte. Oft, ſagt dieſer Miffionär, 
wählt der junge Mann feine Zufänfrige, wenn fie nody ganz jung it, und 
fordere fie von ihren Eltern. Geben diefe ihre Zuflimmung, fo legt er 
die Hand auf die Schulter feiner Zufünftigen, zum Zeichen, daß fie ihm 
gehört. Iſt das Märchen mannbar, fo holt er fie in Begleitung feiner 
Freunde in der Wohnung ihrer Eltern ab und führt fie in fein Haus. 
Zwei oder drei Verwandte ter Braut werden dazu auserwählt, fie zu 
begleiten und fie bis zur Vollziehung der Ehe zu bewadhen. Nun fit ee 
an dem Ehegatten, die Gunſt feiner Schönen burd Lit oder Ücherredung 
zu gewinnen; um aber die Liebe ihres Gatten auf die Probe zu ftellen, 
läßt ihn dieſe oft ganze Tage und Nächte lang feufzen. Sit er endlich fo 
glücklich, ihre Sunit zu erlangen, fo ruft er die Wächterinnen des Mäd—⸗ 
chens herbei, die fi, nachdem fie fih von der Thatfadye überzeugt haben, 
nun zurädziehen; Ihre Funktionen hören auf, und fie kehren nach Haufe 
zurück. Erſt von diefem Augenblicke an ift die Ehe gültige. Was Dua 
Zara uns über Diefen Punft fagt, flimme mit dem Vorhergehenden über. 
ein, ohne daß er von einer fo raffinirten Zartheit ſpricht. Denn er fagte 
nur, der Liebhaber müſſe fih zuerit um bie @inwilligung der @ftern 
bewerben. Erhält er fie, und Las junge Mädchen weint nicht bei dem 
ihr gemachten Vorfchlage, fo wird die Ehe auf der Stelle geſchloſſen; weint 
fie aber das erite Mal, da er feinen Beſuch made, und beitehe fie auch 
beim zweiten und dritten auf Ihrer Weigerung, fo muß der Liebhaber von 
feinen Abfichten apftehen. 

Wahrſcheinlich hat Diefer Art, fi zu verheirathen, Kendall In fels 
nem Wörterbuch den Namen adu kanga, Eidheirath, gegeben, von adu, 
den Hof maden, and fanga, Eid. Tuai verfiherte D’Urville, er habe 
auf diefe Weiſe zu Werke gehen müffen, um die Hand feiner Frau Ehidi 
zu erhalten, und er habe Überdieß ihren Eltern drei Flinten, zwei Eflaven, 
Drei Boote und ein Stück Land zum Beichen? gemacht. 

Bereits Banks harte in Hinficht des Benehmens gegen bie Mädchen 
und der Rüdfichten, die man gegen fie beobachten mußte, um Ihre Gunſt 
zu erhalten, eine Bcmerfung gemadıt, woraus zu fhließen wäre, daß die 
Berfiherungen Kendalls und Dua»-Tara’s nicht ganz grundlog ſeyen. 

Vielleicht aber werden diefe für Wilde außerordentiihen Rückſichten 
und Diefe große Zartheit, wie fie Kendall erwähnt, nur gegen rauen 
von fehr hoher Geburt beobachtet, während es bei anderen genügt, zu 


| bitten und den Eltern Geſchenke zu machen, wenn man ihre Sunit erlan⸗ 


en will. Wie Dem auch feyn mag. fo Biel ift newiß, daß die Häupts 
Inge bei der Wahl ihrer Frauen, beſonders ber angefeheniten, mehr auf 
den Rang und den Einfluß der Familie Bedacht nehmen, der fle angehört, 
als auf ihre AYugend and Schönheit. Die Fran, welche Tuai zärtlich 
hiebte, gehörte einer der edeliten Familien Geelande an. Au Schongui 
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zeigte viel Zaͤrtlichkelt und Rücklicht für ſeine erſte Grau, melde zwar 
blind und ohne alle Reize, aber von hoher Geburt war. 

Dolygamie. — Gewöhnlich leben die Ehegatten in gutem Ders 
nehmen mit einander, und Etreitigfeiten find felten unter ihnen; wenn ein 
Mann mehrere Frauen nebmen will, was Ihm geitattet fit, fo muß er, wie 
Zuai dem Kapitän D’Urville fügte, einer jeden eine befondere Wohnung 
anfchaffen, und nur felten kommt es vor, daB zwei rauen bei einander 
leben. Einige reihe Häuptlinge haben bie zu zehn Grauen, z. B. Tareha. 
Schongut hatte deren fieben, Koro-Koro drei; Tual hatte aber nie 
mehr als Eine genommen; und als ich Ihn um die Urfache fragte, fagte 
er, er wolle Ehipdi’n damit feinen Kummer verurfachen. 

Unter bdiefen verfchiedenen ° Grauen behauptet immer Eine ben erften . 
Rang, und zwar diejenige, welche aus ter ungefeheniten Familie ſtammt. 
Cie allein nimmt an den Ehren und Würden ihres Mannes Theil, und 
ihren Kindern kommt die Erbfolge In den Gütern und der Macht. ihres 
Vaters zu. | 

Die Häuptlinge heirathen oft mehrere Frauen auf Einmal. Tepahi 
hatte, ob er gleich alt und lahm war, vier Schweitern geheirashet, und befaß 
überbieß noch mehrere andere Frauen. Rutherford heirashete auf Ein⸗ 
mal die zmei Töchter feines Häuptlings Emal, Esku und Epeka. 


VBerbältniffe der Frauen. 


Lebe Urt von Berbäftniß zwifhen Perfonen aus edler Familie und 
Eflaven iſt itrenge verboten. Die graufame Behandlung, womit Tepahi 
feine eigene Tochter itrafte, indem er fie ganze Jahre. lang in ein enges 
Käfig einfperrte, it ein Beweis, wozu auch auf den wilden Küften Neu⸗ 
feelands der Adelſtolz treiben kann. Jedoch verfihert Rutherford, ein 
Häuptling könne eine Sklavin heirachen, aber er ſey In Gefahr, feine 
Güter zu verlieren, weil er gegen bie Sitte fidh verfehlt habe. Das Kind 
einer Sklavin iſt wieder Eklave, wenn gleich fein Water ein Häuptling iſt. 

Dügleih die Rangatira jede engere Verbindung mit ihren Sflavin« 
nen mit einer Art von.Abfcheu betrachten, fo würde der Häuptling nach ber 
Yusfage Tuaul's, wenn er ein Kind von einer feiner Sklavinnen hätte, fie 
beirathen müſſen, wenn er nicht in den Augen der Geinigen entehrt ſeyn 
wollte. Er würde ihr deßwegen bie freiheit geben oder fie faufen, und here 
nach unter ben erforberlichen Förmlichkeiten bei ihren Eltern um fie anhalten. 
Wir wollen, fagt der Kommandant der Ajtrolabe, zuerit bemerken, dag _ 
eine ſolche Handlungsweiſe von einer Zartheit des Ehrgefühls zeugen 
würbe, die bei ſolchen Menfchen ein wahres Wunder wäre, und fodann, 
daß fie, wenn fie auch durd die Gewohnheiten des Landes wirklich geboten 
wäre, die Häuptlinge, bie fich in diefem Falle befänden, nur dann beobachten 
würden, wenn fie gerne wollten. Man kann fib aud wohl denfen, daß, 
da Die Häuptlinge Herren über dag Leben Ihrer Sklaven find, es immer in 
Ihrer Macht ſteht, das unglückliche Mädchen eher verfhwinden, ale ſich 
nöchigen zu laffen, fie zu heirathen, wenn fie nicht wollten. Uchrigeng 
fommt ed oft vor, daß Häuptlinge Friegsgefangene Mädchen heirathen; 
viefteicht ſetzen fie dieſelben bei fulhen Gelegenheiten in Freiheit, und 
erbisten fie ſich von ihren Eltern. . 

Sillon erzählt, das gewiffe Prieflerinnen — er nennt z.B. Wanga« 
Tai — eine zu hohe Wärbe befleiten, ale daß fie einen Mann aus ihrem 
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Worte mit ihrer Hand beehren könnten. Sie wählen ſich deßhalb ben 
Buropäer aus, den fie gerne mit ihrer Gunſt erfreuen möchten. Inzwi⸗ 
fen mochte biefes Benehmen Wanga-Tar’s auch eine bloße Wirfung 
ihrer, Laune feyn, und ſollte wahrfcheinlih nur ven Zweck haben, ihren 
Landsleuten eine hohe Meinung von ihrem heiligen Charakter einzuflößen. 
Vielleicht hatte eine folche Befchränfung vor ber Erfheinung der Europäer 
in diefen Gegenden nie Statt gehabt. 
Ausgelaffenheit Ver Mädchen. Treue der Frauen — In 

Neuſerland Hält man es nicht für unfhidlih, wenn Frauen Die eriten 
Schritte thun, oder fogar vor der Heirath einem Manne Die Bunt bewil⸗ 
Ulligen; fo lange fie Mädchen find, find fie von aften Einfchränfungen befreit, 

welche bei eivikifirten Völkern Zartgefägl und Schtelichkeit ihnen auferlegen; 
nach ihrer Verheirathung verlieren fie jedes Vorrecht in’ dieſer Hinſicht, 
und find im Nligemiinen keuſch. | 

E6 gibt wenig wilde Völkerſchaften, unter denen bie Männer fo vicl 

auf bie Treue und Keufchheis ihrer Frauen hielten, als auf Reuſeeland. 
Die Mädchen, welche zu ten erften NReifentcn an Bord der Schiffe kamen, 
oder welche man Ihnen auf ihren Spaziergängen am Lande anbot, waren 
ſehr häufig nur Sklavinnen, welde ihre Gunit den Fremden um. Geſchenke 
anboten, die fie indeß niche einmal behalten durften; denn Alles gehört ihren 
Herren. So ermangelten Tuai und feine Frau nicmals, des Abends ihre 
©flavinnen herbeizurufen und zu Durdyfuchen, um des Gewinns, ben fie 
gemacht hatten, ſich zu bemächtigen. Eonderbarer Weiſe hörte man biefe 
Mädchen als die geireuen Echo ihrer Herren immer nur pudra (Pulver) 
verlangen. Im Allgemeinen waren fie ſchöner, als die vecheiratheren 
Frauen. Dieſe famen nur felten an Bord, and dann gingen ihnen ihre 
Berwandten und Ehegatten auch nicht einen Augenblicd von: der Seite. Ein 
lediges Mädchen kann ihre Gunft bewilligen, wem fie will, nur muß ker Ges 
genftand Ihrer Wahl ihe im Range gleich ſtehen, ſonſt würde fie Ihres Ranges 
verluflig werden. Bei einer verbheiratheten rau wird ber Ehebruch mit 
dem Tode beſtraft. Gehort fie aber einer mächtigen Kamilie an, welche 
der Ehegatte nicht gerne befeidigen möchte, fo ſchickt er fie bisweilen auch 
bloß zu ihren Verwandten zurfid, und von biefem Augenblick an fann fie 
Aber Ihre Perfon frei verfügen. Wenn Branzofen 'verheiraibeten rauen 
galante Anträge machten, wurden fie beitändig mis einer Art Abicheu zurück⸗ 
gewieſen, und zwar mit den Worten: Wahine ans, tabu, — (Berheirathete 
Frau verboten). | 

© Eiferſucht ber Grauen — Biswellen geben fih rauen im 
Uebermaße der @iferfucyht den Tod. Als ih in Neufeeland war, hürte ich 
folgendes Beifpiel davon erzählen: Ein Häuptling, Ramens Zurfuma, 
ber ung oft zu Thames befurht hatte, Iebte mit einer Frau, bie ibm fchr 
ergeben war; aflein er ließ ſich durch bie größeren Reize einer Schönen 
mit fehwarzen Augen verführen und würte untreu. Als die junge Frau 
fah, daß ihre Bitten und Thränen vergeblid) waren, Innerte fie cines Abende 
Ihrem Mann auf, wie er in die Hätte feiner Geliebten eintrat und erhenkte 
fh am Eingange. Der erfte Gegenitand, der dem Häuptlinge in die 
Augen fiel, als er am folgenden Morgen die Hütte verlaſſen wollte, war 
ber Leichnam biefer ergebenen und treuen Frau, vom Winde hin und her 
gefchaufelt. Ä 

Eine Grau opfert fih beim Tode Ihres Mannes. — Beim 
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dt. Dua»Taras, diefed außerorbentfihen Mannes‘, deffen Eeelengröße 
mitten aus der Barbarei, von der er umgeben war, fo merkwürdig hervors 
ſtrahlte, fol fih, wie d'Urville erzähle, feine erfte Frau, Dehu, vie 
untrößtlich über feinen Tod war, fogletch nachher erhenft haben: und Ken 
ball, von Dem er Dieß hörte, verficherfe ihn, bie ganze Familie Dua⸗ 
Zaras, Ihre Verwandten und Lie ganze Bevdlferung von Ranguis Hu 
babe diefe verzweifelte Probe ehlicher Treue mit größtem Beifall aufge 
aommen. Uebrigens ſcheint es nad, fpäteren Erzählungen der Miffionäre 
anf Reufeeland ſehr gemöhnlih zu feyn, daß fih Vie Frau beim Tode 
Ihres Mannes auch den Tod gibt. 

Ntederfunft der Frauen Linder: — Wenn die Niederfunft 
tiner Grau herannaht, fo wird fie tabu; fie wird deßwegen von afler Vers 
bindung mit andern Perfonen abgefchnitten, und unter ein einfaches, aus 
Zweigen und Blättern beilchendes Obdach, das kaum gegen Regen, Wind 
and Sonnenhige ſchüzt, verwiefen; dort wird fie je nach ihrem Range von 
einer oder mehreren frauen, welche, wie fie, tapu find, bedient: Wie 
lange dieſe Art Quarantäne dauert, und was bie Foͤrmlichkeiten find, benen 
fih die Frau unterwerfen muß, um wieder frei in der Geſellſchaft auftreten 
za konnen, iſt noch unbefannt. Die Ausſchließung dauert nody mehrere 
Tage nach der Geburt fort, und in dieſer Zeit it Das neugebürne Kind 
aller Ungunft ber Witterung preisgegeben. Nah Nicholas gebären bie 
rauen fogar ganz im Freien, vor einer Verſammlung von Perfonen bei 
derlei Schlechtes, und ohne einen einzigen Gchrei angzufleßgen. Die 
Umitcherrden beobadıten ten Augenblid, wo das Kind zur Melt kommt, 
mit Aufmerkfamleit, und fchreien, wenn fie es fehen, Tane, Tane Die 
Matter ſchneidet Die Nabelfchnur felbit ab, erhebt ſich ſodann, und nimmt 
Ihre gemöhnlichen Arbeiten wieder vor, ale ob Nichts - geichehen wäre. 
Benn fo harte Proben einerfeits viele Kinder im Augenbfic der Geburt 
wegeaffen müfſen, fo dürften fie auch andererfeits De Konſtitution Derer, 
welche fie beitehen können, ſlärken, und ihnen bald jene Körperitärfe, jenes 
Iedhafte Temperament und jene fähigkeit, Cntbehrungen aller Art zu 
tragen, verleihen, die ifmen in dem thätigen und mühevoflen Leben, zu 
dem fie beitimmt find, gut fommt. 

Weil Erozer lauter große, ftarfe und gutgewachſene Inſulaner fah, 
[6 vermuthete er auch, daß man bie Kinder, welche ſchwach und mißgeftaltet 
zue Welt Fonmen, nicht leben laſſe. Indes hat fi dieſe Vermuihung 
nicht betätigt; die Mifflonäre haben in den Landesgebräuchen nichts ber 
Art bemerft. Ohne Zweifel gibt es gewiffe Gelegenheiten, wo man Fin 
Bedenken trägt, Kinder aus dem Wege zu fchaffen, befonders wenn bie 
Baht der Thchter größer wird, ale bie @ftern wünfhen. Dann tödtet die 
Mutter ſelbſt ihr Kind fogleich nad der Geburt; indem fle mit dem finger 
Rarf auf den oberen Theil des Kopfes an die Etelle drüdt, welche Fonta⸗ 
nee genannt wird; affein Dieß flieht in Feiner Verbindung mit der Bildung 
der Kinder. Wie dem auch feyn mag, unförmliche und mißgeitaltete Wiens 
ſchen find felten auf Neufeeland; unter den Vielen, welde die Franzoſen 
von der Expedition der Aſtrolebe fahen, und deren wohl 2 bis 5 Taue 
fend feyn mochten, bemerkten fie bloß cinen Budeligen, der von Sainſon 
gezeichnet wurbe.  Leffon bemerkte, daß die Kinder mit Kreifeln fpielten,' 
die den unfrigen ähnlich waren, und fle ebenfälls vermittelft einer Kreiſelſchnur 
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in Bewegung ſetzen; und dieſe geringfügige Bemerkung möchte in Ber 
bindung mit einer größeren Maſſe von Thatſachen nicht unintereſſant ſeyn 

Große Zärtlichkeit gegen bie Kinder. — Eines Tages hörte 
Marsden ein jämmerlidhes Wehflogen. Er ging auf den Ort zu, von 
tem es herfam, und fah mehrere Frauen, welche heftig ſchrien, und teren 
Geſicht mit Blut überfloffen war. Auf feine Frage erwiderten fie ihm, 
daß bie Frau des Häuptlings, der ung beglelter habe, fo eben ein Kind 
begraben hätte, und die übrigen Frauen nun gefommen feyen, um mit ihre 
zu weinen und zu wehklagen. Sie hielten Ihre Geſichter nahe an einander, 
‚ vermifchten ihre Thränen mit ihrem Blute, und ſchrien heftig, während fie 
ſich zugleich mie fcharfen Meſſern zerfchnitten. - Marsden war von biefem 
Anblick heftig ergriffen. Der Häuptling trat auf ihn zu und fragte ihn, 
ob er fib farchte. Er antwortete demfelben, daß er ſich nicht fürchte, aber 
dag er es kaum anfehen Fönne, wie ſich diefe Frauen verlesen; biefe Ge» 
wohnheis finde fih in feinem Lande Europa’e, und er könnte fie nicht 
billigen. Da erhielt er zur Untwort, die Neufeeländer liebsten ihre Kinder 
zärılieh, und Fönnten ihre Trauer nit wohl deutlich genug an den Tag 
legen, wenn fie ihe Blut nicht vergdßen. Marsden bemerkie Ihm, es 
fey wohl angemefien, Tihränen zu vergießen, aber nicht fich felbit zu ver⸗ 
legen. Dieſer barbartiche Gebrauch herrfcht alfgemein unter den Bewohnern 
dieſer Inſel. 

Unterwürfigkeit der Kiuber gegen ihre Eltern. — Gegen 
die Behauptungen Forſters macht Nicholas folgende Bemerkung: 

„Sch babe unter den Kindern beiderlei Geſchlechts nichts weniger als 
Trotz und Ungehorfam wahrgenommen, fondern vielmehr eine merkwürdige 
Unterwürfigkeit und Gehorfam; und während meines ganzen Aufenthaltes 
auf Neufeelaud fah ich Fein einziges Beifpiel. eines ungebührlihen Benehs 
mens; nie fagte man mir, daß die Kinder gewohnt feyen,: ihre Mutter, 
mit Beratung zu behandeln, und wären fie geneigt cd zu shun, fo würden. 
fie wohl, wie ich glaube, von Ihrem Bater nicht gegen die Strafe gefchäzt 

werben, die ein ſolches Benehmen verdient. 


Taufe der Neugebornen. 


Um genane Nachweiſungen über die Eeremonie ihrer ehemaligen Taufe 
zu erhalten, benüzte D’uUrville die Dankbarkeit, die er dem Tual durch 
einige ihm gelelitete Dienite eingeflüßt hatte, und richtete einige ragen 


an ihn, die er genügender als font beantwortete. Ich muß bemerken, - 


Daß es für Den, ber fih mit Erfolg über die Gewohnheiten und Sitten 
dieſes merkwürdigen Volkes unterrichten will, unumgänglich notwendig iſt, 
mit vieler Umficht zu Werke zu gehen, ſich den Schein gu geben, ale gche man 
in feine Meinungen ein, und fie fogar bie auf einen gewiſſen Punkt za 
adıten und zu bewundern; benn biefe Leute find fehr empfindlih gegen 
die Verachtung und den Spott von Europiern, und ſuchen ſich durch alle 
möglichen Mittel Gefühle zu erfparen, wodurch ihre Eitelkeit. gedehmü⸗ 
thigt würde. 

Beim Beginne der Unterhaltung, fügt er bei, fuchte Tuai’ meinen 
Zragen auszuweichen, theild mit einem falten: „ich weiß nicht“, theils 
indem er fagte, es ſeyen Pofien, bie nur für Wilde gut feyen, theild Indem 
ce vorfchäzte, es Lürfte Dieb Fein Intereſſe für mid haben. Bald aber 
wurde er gefälliger und antwortete zwar auf meine ragen, aber oft brachte 


— 
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er Alles vor, was Ihm nur in den Kopf kam, unbelümmert darum, ob es 
wahr oder falfh war. Nachdem ich ihn über bie Taufe befragt und ihm bie 
von ter Grammatik dieſer Eeremonie zugefchriebenen Worte vorgelefen 
hatte, antwortete er Anfangs fogar, fie paſſen auf Dad, was man in einem 
ſolchen Falle thue. Als ich fodann in ihn drang, mir ihre Bedeutung 
englifch zu geben, geftand ee endlich, da ich verwundert war, Flinen Sinn 
in feinee Ueberſetzung zu finden, diefe Worte bedeuten In der That nichts, 
und er wiffe niche, woher man fie befommen habe. Erſt nad wiederholten 
Bitten veritand er fidy dazu, mie die Taufformel mitzu:heifen, wie fie bei 
ber Geburt feines Sohnes gebraucht worten war, fo wie auch die Gebraͤuche, 
welhe dabei beobachtet worden waren; benn wahrſcheinlich find Worte und 
Gebräuche unter den verfchledenen Stämmen oder fogar Familien des näm» 
lichen Stammes verfchieden, je nach der Laune der Ariris oder Derer, 
welche Die @eremonie leiten. „Pünf Tage nad ter Geburt dee Kindes 
legt e8 die Mutter in Gegenwart ihrer Freunde und Verwandten auf eine 
Matte nieder, welche auf zwei Haufen Hol; oder Sand liegt. Ale Grauen _ 
tauchen nun, eine nad) der andern, einen Zweig in ein mit Waffer gefälltce 
Gefäß und befprengen bie Stirne des Kindes damit, und in dieſem Augen⸗ 
blid befommt es feinen Namen, welcher nad ber Meinung bdiefer Wilden 
eine heilige Sache lit, und gewiffermaßen einen Theil Deffen ausmacht, der 
ihn führt. 

„Bis weilen verändern fie been, um das Andenfen an eine merke 
würdige Begebenheit oder eine Heltenthat zu verewigen. Go nahm zum 
Andenfen an den Ort, wo Koro⸗Koro an einer im Kampfe erhaltenen 
Wunde starb, fein Bruder Zuai den Namen Kati⸗Kati an; doch war 
lin früherer gebräuchlicher. Das Begentheil war bei Pomare der Fall, 
trffen ehemaliger Name Wetoi beinahe ganz vergeffen war, fo wie bei 
ten Hänptlingen King-Georged und Georges, deren urfprüänglide 
Ramen den Europäern unbekannt waren. In foldhen Fällen wurde, wie 
Iuai verficherte, mit Dem, der feinen Namen änderte, eine neue Taufe 
vorgenommen. Hier folgen nun die Worte, wie fie bei der Taufe von 
Tual's Sohne gebraucht wurden nah feinem eigenen Vortrag und unferer 
Ausſprache gemäß. Fuür bie Bedeutung eines jeden einzelnen Wortes kann 
ih, fagt D’Urville, nicht ſtehen; denn der Häuptling felbft wußte fie nicht, 
und Fonnte die einzelnen Sylben nicht von denen unterfcheiden, welde in 
Ein Wort vereinigt werben mußten. Uebrigens kommt es oft vor, daß 
Wörter in einer Zufammenfehung mit andern einen ganz andern Sinn 
achen, als wenn fie für fi felbit jteben. 

Taku taaama ' Mein Kind 


I toi hia! fey getauft! 
Ki te parawa Wie der Wallfiſch Für bag Leben. 
Kia didi! möchte es wüthend feyn! . 
Kia ngui hia. Möchte es drohend feyn. 
Ko te tama Möchte diefem Kinde 
Nei kani die NRahrung geliefert werben (50 ben Tod, 
—8 von ne meinem a 

0 tinga na öchte er fih wohl befinden . 
Hia o we. Zufrieden feyn. (807 bad Beben 


Ka wnka te ka Möchte er feine Nahrung empfangen, 
Te kanihianwe, Wenn ſeine Gebeine aufgehoben ſeyn werben. er den Tod. 
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„Mit Hülfe bes Worterbuchs verfiche ich, fagt dUroillle, bie 8 erfien 
Linien fo ziemlich; nicht fo verhäit es ſich mit den A leiten; ich. muß mich 
. bier ganz an bie Ueberfegung halten, die mir Tuai theils in abgebrochenen 
englifchen Worten, theils mit Zeichen und Geberden gab, weil es Ihm au 
Ausdrücken fehlte, feine Gedanken wieder zu geben.“ 

Wie Dem auch feyn mag, fo iR erfichtlich, daß dieſes Gebet aus zwei 
Abtheilungen beiteht, die eine für den Zuſtand Des Lebens, bie andere für 
den Augenblick, wo das Individuum dloß .dem geijtigen Leben angehören 
wird. Bei allen. feinen Handlungen und Feierlichkeiten verliert dieſes 
merfwürdige Volk dieſen Augenblick nie qus tem Geſichte. Dieſe feſte 
Ueberzeugung von einem zukünftigen Leben, und von dem Ruhme, der ſich 
baran Fuüpft, wenn fie über ihre Feinde triumphiren Zönnen, flößt Ihnen 
jenen wilden Muth und jene Todesverachtung ein, barch weiche fie fi 
auszeichnen; denn ſie fürdten ben Tod gar nicht, wenn fie verſichert find, 
daß ihre Leiber zur Erde beilautet werben. WB | 


Moto oder Taͤttowirung. 


Moko oder Tättomirung nennt man die feltfamen Seichnungen, welche 
die Neufeclänter auf ihrem Geſicht und verfchiedenen anderen Theilen ihres 
Körpers tragen. Zwar iſt diefer Gebrauch unter aflen Bewohnern Dccanieng 
allgemein verbreiter; die Ham Ma ſich aber dadurch aus, daß 
fie die Zeichnung in wahren Furchẽ eingraben, während fie bei allen 
anderen nur die Oberfläche der Haut durchſchneidet. Zur Ausführung der 
felben gebrauchen fie eine Art Meifel, während andere nur cine Reihe von 
Stichen machen; fie Fnüpfen, wie es fheint,; an dieſe Derzierung auch 
weit beftimmtere Begriffe von Augzeihnung und Vorrecht, ale auf Zeitt, 
Zongatabu, Bamal ıc, " | 

Der Dperateur macht die Zeichnungen, bie er auszuführen beabfichtigt, 
zuerft mit Kohfen auf bie Haut; hierauf nimmt er ein aus einem Alban 
trosfnodyen verfertigtes Werkzeug, welches in einem rechten Winkel an ein 
5 bis 4 Zoll Tanges Heft angepaßt it, und ungefihr wie eine Veterinärs 
lanzette auejicht. Der Knochen iR am oberen Ende bald fchneidend, bald 
abgepfattet und mit mehreren feharfen Zähnen, wie ein Kamm, verfehen; 
biefes Werkzeug ſezt er auf bie Haut, und fchlägt mit einem Stäbchen auf 
den Rüden deſſelben, damit es in bie Ohberbaur eintringe und fie hins 
reichend tief durchſchneide, indem er ter aufgetragenen Zeichnung folgt, 
Natürlich ſließt das Blut reichlich ab; der Operatenr trocdnet es aber 
'beitändig mit ter Ruͤckſeite der Hand oder mit einem Fleinen hölzeruen 
Epatel ab. So wie bie Haut durchfchnitten it, wird die Farbe oter das 
Moko vermittelit eines feinen Pinfeld in den Schnitt eingetragen. 
Nah Nicholas befteht fie aus zerfloßener Kohle, aus Braunſiein oder 
auch riner vegerabilifhen Farbe. sit tie Operation vorbei, fo bleibt der 
Patient 3 Tage lang tabu, | | 

Nichts kann fchmerzhafter feyn, als biefe Operation; ein MoFo fann 
nur auf mehrere Male beendigt werden; bie Folgen find oft fehmerzhafter 
als die Operation felbit, wegen der Wunden ‚ bie baraus cntitehen, und 
die gewiffe Umstände äußert bösartig machen Fönnen, Die Eingebornen 
drücten uns mit fehr bezeihnenden Geberden bie unerträglichen Echmpragn 
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ans, die ihnen bie Operation verurfarhte, wenn ed an den Raub ber Lippen, 
die Augenwinkel, befonders aber, wenn es an bie NRafenwänte Fam. 
Zunge Leute beitehen die Operationen nicht vor dem 20ften Sabre; fie 
werten nur felten zu dieſer Ehre zugelaffen, che fle einigen Schlachten 
beigewehut haben. , 
Unmdglih Tann man zu einiger Achtung und einigem @influffe bei 
feinem Siamme gelangen, wenn man ſich Diefer Operation nicht unterwirft, 
Der Juͤngling, ter ſich diefer Operation nicht unterzichen will, wird, und 
wenn ex gleich einer ausgezeichneten Familie angehörte, ald ein Heinmätble 
ges, weibiſches und der Theilnahme der milttärifhen Ehren unmärdiged 
Weſen angeſehen; auch tritt diefer Fall nur ſehr felten ein. Es fcheint biefer 
Gebrauch in ganz Neufeelann allgemein verbreitet zu feyn, und die Eine 
wohner der Eoofömesrenge ſchienen ung eben fo eitel auf Ihre Tättowirung: 
zu ſeyn, als tie Bewohner der nördlichen Theile von Zlanı Mani. Da 
fie ein Zeichen der Auszeichnung iſt, fo dit fie den Kukis oder Sklaven, 
den Leuten vom Bolfe, und aud denen verboten, welche feine Schlacht 
mitzumachen wagen, wenn fie nicht burd eine hohe Geburt dazu berechtigt 
find. Zuai vrrfiberte DUrville, Leute aus dem olfe Munen durch 
Heldenihascn Im Kriege das Recht zum Moko fi erwerben, und nad 
einem ehrenvollen Feldzug laflen ſich Die Häuptlinge zemwöhnlich eine neue: 
Zeichnung' einfchneiden, um base Andenfen daran zu verewigen. uch 
fagte er, dieielben Zeichnungen werben mehrmals erneuert, bisweilen fogar 
A bis mal im Leben. Schongui, fagte er, hatte .ale feine Mokos, 
empfangen; tenn fein Geficht hatte fünf Tättowirungen durchgemacht. Er 
ſelbſt haste crit die zweite Taͤttowirung beſtanden und wollte nach der Rüde 
kehr von dem Feldzuge, den er damals vorhatte, die dritte Taͤtiowirung 
empfangen. °) Vielleicht find dieſe Abitufungen In dem Chreuzeichen des 
Moto nicht fo beitimme, als Tuau fie feſtſetzen wollte; wenigitens aber 
it fo viel gewiß, daß diefe Auszeichnungen auf Perfonen von hoher Geburt 
oder auf dur ihre Großthaten berühmte Krieger befchränft find, und daß 
ein Rongatira fib auch um fo höher Dünft, je mehr fein Geſicht mit 
ten Zeichnungen des Moko gefhmärt iſt. 
rauen dürfen dieſe Auszeichnung auf dem Geſichte nur an ben 
Yugendraunen, den Lippen und am Kinne tragen, und fie darf nur in 
einigen leichten Zügen beftehen; ‚auf die Schultern und andere Theile bes 
Körpers aber können fie fih complicirtere Zeichnungen machen laſſen. 
„als ichs, fagte D’Urville, „mit Zuai das Dorf Kahumera bee 
fuchte, zeigte mir ber Ariki Zuao feine Frau, In. deren. Schultern gerabe. 
" der Moke eingefehnitten wurde. ine Hälfte des Rüdend war bereite 
von tiefen Srichnungen durchfurcht, ähnlich denen, welde die Geſichter ber 
Berwandten Koro⸗Koro's zieren, und eine Eflavin war gerade befchäfe 
tigt, den antern Theil In demfelben Geſchmacke zu ſchmücken. Die ungläde 
fihe Frau lag auf dem Bauche, und fehlen viel zu leiden, ‚und das Blut 
riefelte reichlich and ben Wunden; indeſſen ſtieß fie quch nicht Einen 
Seufzer and, und betrachtete mid mit Lächeln, ohne aus ber Faſſung zu 
fommen, fo wenig: ald bie Grau, welde. bie michtige Operation vollzog. 
Zuao ſchien ganz ftoly auf bie Ehre zu feyn, die feiner Beau durch dieſe 
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Ausfchmüdungen zu Theil werben föllte, während Tuai nur lächelte, um 
feine Ueberlegenheit über feine Landsleute zu zeigen. 

„Das Moko dieſer Völkerſchaften ſchien mir ungefähr Daffelbe zu 
feyn, was die Wappen in Europa find, auf welche fo viele Familien in dem 
Sahrhunderten ber Barbarei fo eitel waren, und auf welche fich lächerlicher 
Weiſe heut zu Tage trog ter Fortichritie der Aufklärung manche viel ein« 
Hilden. Zwiſchen dieſen beiden Erfindungen beilcht aber dee bemerkens⸗ 
werthe Unterfchied, daß die Wappen der Europäer nur von dem individuellen 
Verdienſte Deffen zeugten, der fie zuerit zu erhalten mußte, ohne auch 
zuglcih einen Beweis für dag Verdienſt der Kinder zu liefern; während 
der Schmuck der Neufeeländer das aushentifhe Seugniß liefert, daß Der, 
welcher das Recht hat fie zu tragen, eine Probe von Muth uud außer- 
ordentlicher Geduld ablegen mußte. 

„Nichts möchte die Begriffe, weldse die Reufeelänber mit ben Zeich⸗ 
„nungen des Moko verbinden, und beren Analogie mir unfern Wappen 
beffer beweifen, als nadfolgende Bemerfungen. Tual zeigte mir einſt 
mit Stolz einige feltfame Zeihnungen; als ich ihn fragte, was denn das 
Ausgezeichnete an ihnen ſey, erwiderte er: „Bloß vie Familie Koro- 
Koro Hart auf Reufeeland das Recht, dieſe Zeichnungen zu führen; 
Schongul, fo mädtig er int, dürfte fie nicht annehmen, denn die Familie 
Koro⸗Koro iſt viel erlauchter ale die feinige.* Als ein Reufeeläuter 
eines Tages das Petſchaft eines englifhen DOffiziers "betrachtete, und das 
darauf gravirte Wappen fah, fragte cr denſelben fogleih, ob Dieß das 
Moko feiner Yamilie fey.“ | 

Dieſe Yeidmungen vertreten bei ihnen nunmehr bie Gtefle einer Unter 
‚forift, wie Das Lei dem Handelsvertrage gefhah, den Marsden mit 
dem Häuptling Dfuna über ein Etüd Land abfhloß: als die Europaäͤer 
ihre Unterſchrift unter den Vertrag gefezt hatten, wurte anftatt Der Unter⸗ 
ſchrift Okuna’s fein Moko beigefezt, und zwar. nahm ee Schongui 
über fi, Ihn hinzuzeichnen. Tupe⸗Kupa fagte gemöhnlih, fein Name 
werde durch eine befondere Zeichnung in feinem Geſichte Dargeftelit. 
Das Auge des Fremden gewöhnt ſich fehr fchnell an die Wirfung 
Des Moko; ſo feltfam und fo empdrend es auf den eriten Anblick fcheint, 
fo gewöhnt fi das Auge doch ſchnell daran, und man finder ihn endlich 
fogar angenehm, wie man fib auch an die ſchiefen Augen der Mon⸗ 
golen und der dhinefifhen Schönheiten gewöhnt. Die Zeichnungen geben 
bem Gefichte des Neuſeeländers etwas Edles und Ausdruckvolles; fie 
erfeßen gewiffermaßen fremde Zierrathen und verdeden tie Nacktheie ded 
Körper. Ein unwiffärlihes Gefühl, wovon ich mir feine Rechenſchaft 
zu geben wußte, lich mir bie Polynefier ter Karolinen, teren Geſicht nicht 
tättomirt war, weit unebler erfcheinen, als die Adrigen mit diefem Schmucke 
verfehenen. 

Die Operation des Moko verleiht dem Hautfyfteme ber Neuſeeländer 
eine Dichtigkeit und Feſtigkeit, welche fie in den Stand fezt, bie Stiche 
dee Muskito, Die Ungunit der Witterung, die Hiebe ihrer Keinde, 
mit Einem Wort, alle Zufälie leiter zu ertragen, denen ber wilde Menſch 
beffändig ausgeſezt iſt. Der Schmutz, die Epuren von Krankheiten und 
fogar die Runzeln des Alter: find weniger fihtbar auf dieſer grapirten, 
verhärteten und häufig mit Del eingeriebenen Haut; enblid, haben dieſe 
ſeltſamen Zeichnungen den weiteren Nuten, daß fie fogleih und auf 
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authentiſche Weiſe den Rang. eines jeden Zubividuuns ankündigen und 
ihm die Achtung fichern, auf die er Anſpruch machen Fann. 

Einige fche merkwürdige Nachweiſungen über den Moko erhielt ib 
zufällig von Tupe⸗Kupa, einem neufeeländifhen Häuptlinge während 
feines Aufenthalts In England. Die Skizze feines Kopfes wurte während 
feines Aufenthaltes zu Liverpoof von einem feiner Freunde, John 
Syl veſter, entworfen; und Tupe intereffirte ſich lebhaft für ten Fort⸗ 
fpritt Der Arbeit. Aber er hielt jtrenge darauf, daß das Bildniß bie 
&eichnungen in feinem Gefichte tren wieder gebe. Diefe Zeichnungen ſeyen, 
verſicherte er, durchaus nicht das Werk ter Lanne, ſondern fie ſeyen nad 
gewiſſen Kunſtregeln, welche die Richtung einer jeden Linie beſtimmten, 
entworfen. Wirklich macbte ihr Ganzes die unterſcheidende Auszeichnung 
des Individuums aus; ja Tupe gab beſtaͤndig feinen Namen der Zeihnung 
in feinem Gefichte, welche ſich genau über dem oberen Theile feiner Nufe 
befand, intem cr fagte: „der Europäer fchreibt feinen Namen mit einer 
Geber, ber Name Tupe's iſt hier“, wobei er auf feine Stirne zeigte, Zu 
beſſerer Erflärung zeichnete er auf ein Papier mit einer Feder oder einem 
Dinfel die entfprechenten Zeichen in ten Moko's feines Bruders und . 
feines Sohnes, und deutete den Unterſchied an, der zwiſchen dieſen Zeiche 
nungen und den feinigen itattfand. Uebrigens war nicht bloß Liefer Theil 
feiner Berzierung, ben er feinen Namen nannte, dem Gedächtniſſe Tupe's 
fo gegenwärtig; ed war Dieß jede Zeichnung fowohl in feinem Geſichte, 
als auf allen übrigen Theilen feines Körperd. Als das Talent Tupe's 
in Zeidhnungen diefer Urt befannt geworden war, verlangten. afle feine 
Belannten in Liverpool Proben von feiner Geſchicklichkeit; und vierzehn 
Tage lang war er fortwährend mit der Zeichnung der- Narben befchäftigt, 
womit er ganz bedecktawar. Die Tiefe und Anzahl ber Züge zeigten, wie 
er fagte, die Würde tes Individuums an; demzufolge mußte nun Liefer 
Häuptling felbit von einem fehr hohen Range gewefen ſeyn, weil auch 
nicht der kleinſte Theil der Haut feines Geſichts mehr in Ihrem natürlichen 
Zuflande war. Er zeichnete auch die Zeichnungen auf den andern Theilen 
feines Körpers ab; und für den Doktor Traill entwarf cr die Mefv's 
feines Bruders und feines älteiten Eohneg, ten er zum Beherrfcher feines 
Etammes ‘bis zu feiner Rückkehr eingefezt hatte. Als er das leztcre 
beeutige hatte, bielt er ed in die Höhe, betradıtete e3 mit einem Murmeln 
zärtlichee Befriedigung, füßte cd mehrere Male, und zerrloß in Thraͤnen, 
als er ed dem Dobtor zuſtellte. 

Aus dieſen Anekdoten zuſammen ergibt ſich eine fehr angenehme Schil⸗ 
derung des Charakters ber Neufceländer; man ſleht, was ein mit einem 
fo guren Herzen begabted Wolf werden Fünnte, wenn man die traurige 
Lage, in der es ſich befindet, verbeffern würde, eine Lage, morin die meiſten 
ihrer @igenfchafren fo traurigen Zwecken tienen, Indem ja Ihre Empfind⸗ 
fichkeit, ihre Zapferfeit, ihre natürliche Intelligenz und Gewandtheit nichts 
weiter zu Folge haben, als daß dadurch ihr gegenfeitiger Haß untirhalten, 
und ihren ewigen Kriegen eine neue Wildheit und ein unerfärtlicher Geiſt 
der Rache verliehen wird. Als Tupe cinmal nidt mehr unter biefen 
traurigen Einfläffen jtand und In das civififirte Leben eingeführt war, 
zeigte er auch nur noch fanfte und friedliche Neigungen. Der Barbar, 
der in den Schlachten fo oft den Tod um fich her gefäet hatte, war ber 
Spielgefährte von Kindern und ein williger Schüler der frieblichilen 
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“ Gebräuche. geworben: nicht leicht möchte man Irgendwo natürlichered Geſchick 
für alle Vortheile der Elviliſation gefunden haben. Beine Dankbarkeit 
auch für den Fleiniten Dienft, melden man ihm letitete, drückte er immer 
mit einer Wärme und auf eine Art aus, daß feine Derzlichkeit nicht zu 
verfennen war. Als er Liverpool verließ, war er beim Abſchied von 
dem Doftor Trail tief erfhüttertz zuerit küßte er ihm bie Hände, dax⸗ 
nad aber rieb er, weil ee bie neuen Yormen, an die er fidy fett feluer 
Ankunft in Europa gewöhnt hatte, vergaß oder verabfcheute, um zu dene 
jenigen zurädzufehren, die. fein Herz ohne Zweifel für viel ausbrudevofiene 
hiels, feine Nafe an der. feines Freundes nad der Sitte feines Landes mit 
leidenſchaftlicher Herzlichkeit. Zugleich verfiherse Tupe ben würdigen Arzt, 
wenn er in fein Land füme, fo follte er Lebensmittel im Heberfiuffe befommen, 
unp fo viel Hanf mitnehmen, als er nur wollte. - 


Sklaven. | 


Die Sklaven beftehen aus Rriegsgefangenen , ‘ihren Rindern und aus 
freien Individuen, welche durch unvorhergefehenes Ungläc, oder zur Strafe 
für gewiſſe Berbrecyen, in biefen traurigen Stand gerathen find. 

an bdiefen Bändern drückt, wie bei den alten Völkern Briedenlande 

und Aſiens, der Sflavenitand Denen, bie zu folcher Erniedrigung gendihigt 
find, einen unaustdfchlihen Flecken auf. Auch ſuchen die in Sklaverei 
gerachenen Unglüdlichen fich felten ihrem traurigen Echickfal zu entziehen, 
fo leicht ihnen Dieb auch oft wäre wegen ber nice fehr ſtrengen Aufſicht, 
unter der fie fliehen, und wegen ber Wälder und Wüſten, die auf Neuſee⸗ 
land fehr Häufig find. Sie ergeben ſich In ihre Lage, und werden oft treue 
Mitglieder des neuen Stammes, theils durch Heirathsverbindungen, theils 
dur Adoption, theils durch Die einfache Wirkung der Gewohnheit ans 
Der Roth. 
Die Sklaven oder Diener bearbeiten in Gemeinfchaft mit den Frauen 
und unter ihrer Auffiche die Felder; fie gehen auf ten Fiſchfang aus, und 
hauptſächlich beforgen fie Die Yubereitung der Gpeifen, und tragen fie 
ihrem Herrn auf. Um dieſes lezten Geſchäftes willen erhielten fie in der 
legten Zeit den Namen Kufi (das verderbene englifhe Wort cvof, Koch), 
anftatt wart, Diener, welchen Namen fie früher führten. 

Gegenwärtig ziehen die Häuptlinge den Nutzen von ihren Sklavinnen, 
baß fie diejelben an Bord. der europätfchen Schiffe mit Ihren Reizen Hanse 
def treiben laffen. Sie müſſen ihren Herrn Die Frucht Ihrer Schande 
bringen, fonit wärben fie von ihnen mißhantele werden. 

Obgleich das Leben der Sklaven ganz in der Gewalt Ihrer Herrn If, 
und dieſe ſie ebenfo gut tödten können, wie ein Europäer feinen Hund 
oder Eſel tode fchläge, und ohne daß es weitere unangenchme Folgen für 
fie hätte, fo iſt doch das Schickſal diefer Unglüdtiben nicht fo traurig, als 
man vielleicht glauben möchte. Wenn fie einmal für ihre Heren Speiſe 
gefammelt und zubereitet haben, fo können fie die übrige Zeit hindurch 
tanzen, fingen und nah Gutdünken fih beiufligen. Gewiß ift ihr Loos 
weit weniger zu beffagen, ald das. der ungläclichen Schwarzen, weide ten 
Europäern In den Kolonien dienen, und, um die Habfucht ihrer Herrn 
zu befriedigen, vom Morgen bis zum Abend ihre Kräfte in einer befchwer- 
fichen und unaufhörlich wiederkehrenden Arbeit erfchöpfen müſſen. In diefer 
Beziehung zeigt ſich der NReufeeländer, fo wild er if, als ein menfchlicherer 
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Herr; er mißhandeſt feinen Skiaven felten, ungeachtet er ihn tief ver⸗ 
achtet, und ber Unterſchled zwiſchen Freien und Haven iſt für einen 
Sremben fo wenig bemeribar, daß os oft fehr ſchwer if, fie von einander 
zu unterfcheiden. 

Mas tie Sklaven betrifft, welche frei weren, fo darfte das größte 
Unglüd ihres Standes In der Erinnerung an Ihre ehemalige Würde und 
und in dem Gefühle ihrer gegenwärtigen Erniedrigung beſtehen. Kür die 
in der Sklaverei gebornen fit das erſte nicht vorhanden, d alfo das 
andere kaum fühlbar; auch fcheint Ihnen Im Allgemeinen ihre Lage nicht 
fehe drücdend zu ſeyn. Fuüͤr beide aber iſt Das eine ſchreckliche Folge Ihres 
Brandes, Daß fie beftändig in Gefahr find, bei den Leichenfeierlichkeiten der 
Etammhäuptlinge oder ihrer Heren geopfert zu werden, 


Bohnnngen. 


In der Baufunft find die in anderer Hinficht fo tätigen und gewerbe 
füamen Bewohner Neufeelante weit unser ben Bölfern Taiti’d, Tongag 
und ſelbſt Ha ual's geblieben. Die Häufer ver Rangasira, ber untern 
Klaffen und der Leute vom Wolfe find felten mehr als 7 oder 8 Fuß lang, 
b oder 6 Fuß breit und 4 oder 5 Fuß hoch. Die Hütte Koro⸗Koro's 
im Pa Kahumera *), war nicht geräumiger. Aufrecht kann in diefen 
Kürten Niemand itehen. Ste werden aus neben einander gejtellten Pfählen 
erbaut, zwiſchen welche dünnere Zweige geflochten werten; dieſes Flecht⸗ 
werk iſt innen ud gußen mit dichten Teppichen, wie Strohdecken, bedeckt, 
welche man aus verſchiedenen Sumpfpflanzen, und namentlich aus den langen 
und biegſamen Blättern des Typha verfertigt; ein Stück ſtärkeres Holz 
bildet ten Giebel des Daches, das aus benfelden Materialien beſteht, wie 
die Wände, und viel Aehnlichfeit mit den Bauernhütten In ber Norm a n⸗ 
Die und Bretagne hat, nur daß die Räckſeite runder iſt. 

Die Hätten der Häuptlinge find größer; fie find bisweilen fogar 46 
bie 48 Zuß lang, 8 bis 40 Fuß breit und 6 Fuß hoch. An einem Ende 
it anſtatt der Thüre eine blos 3 Fuß hohe und 2 Fuß breite Oeffnung, 
welche durch eine ſelbſt zufallende Thüre verfehloffen wird. Sie beſteht 
aus einer dichten Matte, Die gerade fo groß iſt, als die Ceffuung. Daneben 
und ein wenig höher ale die Thöre fit cin Fenſter durchgebrocen, das 
2 Geviertfuß im Umfang hat, und durch ein Binſengeflecht verfchloffen wird. 

Auf der Seite, wo ſich die Thüre befinter, verlängert fib dad Dach 
über die Wand hinaus, und bildet fo ein ungefähr A Fuß langes Edirms 
day. Dort halten fih bie Hcrren auf, und nehmen ihre Mahlzeiten zu 
ſich; denn ein religiöſes Vorurtheil verbietet ihnen, im Innern ihrer 
Haͤuſer zu eſſen. 

Die Häuſer der Häuptlinge ſind innen und außen gewöhnlich mit 
ausgehauenen Figuren geſchmückt; oft ſteht eine groteske Figur neben 
der Thüre, und eine andere über dem Haufe. Rutherford behauptet, 
diefe Statuen werden von ben Häuptlingen an die Thüre gefleflt, zum 
Zeichen, daß ber Bingang den &flaven oder Leuten vom Wolfe verboten 
fey, weldye im Uebertretungefaffe mit dem Tode beſtraft würden. 

Den Fußboden des Haufes bilder gut gefchlagene und 10 bie 42 Zoll 
über ben umgebenden Boten erhöhte Erde. Gin kleines, hohes, biemellen 
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von Gteiuen umgebenes Viereck zeigt den Plab bed Herdes an, unb ber 
Rauch. hat keinen andern Musgang, als das Yenfter, oder bie Thüre, wenn 
fein Fenſter ta if. Auch find Diefe Hütten immer vol Rauch, und dieſer 
Rauch muß natürlich zur dunkleren Faͤrbuyg der. Einwohner beitragen. 

Eine Lage Yarrenfraut» oder Typha⸗Blätter dient ihnen als Lager. 
Ihre Matten dienen ihnen als Deden; übrigens find ihre Hätten natür⸗ 
li) warm. " 

Haben die Häuptlinge eine Familie, fo Haben fie mehrere in Ein 
Pfahlwerk eingefchloffene Hütten, dieſe Pfahlwerfe find bisweilen 42 bie 
45 Fuß hoch, und mit dichten Teppichen von Typha⸗Blaͤttern überzogen. 

Die meliten Häufer der Neufeeländer find rechtwinfelig. Die öffent» 
lichen Magazine, befonderd Nie, welche zu Aufnahme ihres Lieblingsnah⸗ 
rungsmitteld, der Kumara oder füßen Pataten, beſtimmt find, find fehr 
groß, und bemerfenswerth durch eine Gallerie, welche fie in ihrem ganzen 
Umfreife umgibt, und gewöhnlich mit einer Menge gut ausgeführter Bade 
reliefs geſchmückt iſt; fie übten diefe Kunit fugar, ehe fie eiferne Werk⸗ 
zeuge von Ten Europäern erhalten hatten; denn Erozet ertheilte ihnen, 
ſchon großes Lob hierüber. 

Einit trozten bie Neufeelinder, in ihren Pa eingefhloffen, ten 
Etürmen Ihrer Feinde, und hielten bisweilen mehrmonatliche Belagerungen 
aus. Die Einführung der Yeuerwaffen hat folden langen Kämpfen ein 
Ende gemacht, wie fie einft in Europa plöslicdy die, Ulbermacht und deu 
Einfluß unferer von Eifen und Stahl ftarrenden Ritter aufhob. 

Das Haus Wivias zu War⸗Kadi war fehr groß, nämlich 27 
Fuß lung, 18 Zuß breit und 9 Fuß hoch. Die Thüre war nicht größer, 
ald bei andern Hütten, aber fie war mit einigen merfwürbigen Basreliefe 
verziert. Neben tem Dorfe waren einige gut gehaltene Pflanzungen von 
Kartoffeln und Kumaraz die Genauigfeit, mit der die Pflanzenreihen 
geordnet waren, die Fleinfiche Sorafalt, mit ter für die Vertilgung des 
Unkrauts geforgt ward, bie Nettigfeit der Zäune und bie Bequemlichkeit der 
Bußpfate würden In Europa dem Geſchmack des geſchickteſten Pflanzers 
Ehre gemaht haben. 


Kultur, Gewerbfleiß und Handel. 


Die vornehmiten Einwohner von Rangui⸗Hu haben zu Tepuna 
ihre Paratengärten. „Wir fanden,“ fagt Marsden in feinem Tagebuch, 
„viele Leute auf ihren Gaterſtücken befchäftigt; die Einen hatten Spaten 
und Haden, welde fie von ung erhalten hetten; Andere hatten hölzerne 
Spaten mit langen Stielen und ebenfo breit als bie englifhen Spaten; 
Andere hatten weder Spaten noch Hacken, und brachen die Erde mit klei⸗ 
nen, 3 Fuß langen Spateln um. Die bölzernen Spaten und Epateln 
fönnen nur in leichtem, fchon bearbeitetem Boden gebraucht werden. Eie 
haben noch ein anderes 7 Fuß langes Werkzeug, ſcharf, wie ein Abſteck⸗ 
pfahl; ungefähr 2 Fuß von der Spitze iſt ein Stück Holz angebracht, auf 
weldes der Fuß aufgefezt wird, damit es tiefer In die Erde eindringe. 
Diefes Werkzeug heißt koko. Alles Unkraut reißen fie mit den Händen 
aus, und bedecken ed mit Erbe, fo wie fie im Umgraben weiter vorrüden. 

„Die. Eingebornen waren fehe erfreut, uns zu fehen, und Alle baten 
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in die Wette um Epaten und Haden. Wir bebanerten fchr, daß wie 
nicht im Stande waren, ihre Wüniche zu befriedigen. Witte Bebanern 
fahen wir die mühfame Arbeit mit ihren groben Werkzeugen und den ges 
tingen Rugen, den fie daraus zogen. 

„Als wir die Patatenfelder Durchgingen, erfuhren wir, daß Schonguf 
ein fehr großes Stück befibe, und fich gerate in feinem. Garten befinde, 
Wir machten ihm einen Befund, und trafen ihn mitten unser feinen Beuten, 
welche afle mit Zurichtung bes Bodens befmäftigt waren. Schongul 
empfing. und mit großer Höflichkeit; feine Frau arbeitete gerade mit. einem 
Epatel, während feine Meine 4 — 5 Sabre alte Tochter auf ber Furche 
faß, Die Ihre Mutter zog. Ich kannte Tas Alter diefed Kindes; denn es 
war in dem Pa Schongus, ungefähr 50 Meilen von Rangilpu in der 
eriten Nacht, welche ich In Neuſeeland zubrachte, geboren. Die Frau Sch om 
gui erinnerte mich an dieſen Umſtand, uud fügte bei, fie habe zum Andenken 
an meine Damalige Anweſenheit ter Kleinen den Namen Mars den gegeben. 

pDiefe Frau mar ungefähr 35 Jahre alt, und ganz blind. Sie verlor 
dad Geſicht durch eine Entzündung ber Augen vor ungefähr 5 Jahren. 
Eie brach das Land fehr fhne und fo gut ald ein Sehender um. Das 
Unfraue riß fie mit ben Händen aus, fo wie fie weiter vorrädte, hernach 
behielt fie ed unter Ihren Füßen, um zu wiffen, wo es ſey, und bedeckte 
ed ſedann mis der frifdy umgebrochenen Erde. Sch fragte fie, ob fie mir 
Ihren Spatel ablaifen wolle, und bot Ihr einen Epaten dagegen an. Diefes 
Anerbieten nahm fie gerne an, und ſchickte auf der Stelle ihre Fleine Toch⸗ 
ter ab, um Butlern ihren Spare zu überbringen und einen Spaten 
dagegen zu empfangen, 

„Betrachteten wir diefe Frau eines ber größten Haͤuptlinge NReufeefande, 
eines Mannes, der unermeßliche und fruchtbare Ländereien befizt, und 
defien Namen aften Bewohnern vom Nordcap big zum Oſteap Schrecken 
einflöße, wie fie mähfam, ungeachtet Ihrer Blindheit, mis ihrem Epaten 
arbeitete, am ſich cinen Fleinen Vorrath von Pataten zu verfhaffen, fo 
erregte dieſes Schaufpiel in unfern Herzen eine Mifhung von angenehmen 
und peinlichen Gefühlen“ 

Sn allen Difiriften, welche wir befucht haben, fanden wir die Ein 
wohner im Allgemeinen arbeirfam, fo wett ed ihre Mittel geflatteten; ein 
großes Hinderniß ihres Fleißes ift der Mangel an Aderwerfzeugen. @iner 
weiteren Probe ihrer Beneigtheit zum Arbeiten, außer der bereits ange» 
führten, bedarf es nicht. Wenn eine Grau erften Range, ob fie gleich 
blind ift, gewöhnlich mit Ihren Kindern und Dienern auf ihren Feldern 
arbeiten mag, was fann aus einem: folhen Volke werden, wenn es ſich 
durch Vervollkommnung des Aderbaus die Mittel zu Verbeſſerung feiner 
Lage verfihafft haben wird! 

Die unter der Leitung ber Miſſidnäͤre von ben erften Chriſten umge 
brochenen Ländereien find ziemlich fruchtbar; fie tragen Getreide und Geo 
müfe, und Fönnten zahlreiche Hrerben nähren, wenn nicht die abergläubifche 
Ehrfurdye der Inſulaner vor den sabuirten Feldern der Vermehrung 
dee Heerden und fogar bes Geflügeld cin unüberiteigliches Hinderniß in 
den Weg ſtellte. 

Wohl kann man dieſe Miffionäre ale die Borteuppen von Legiv⸗ 
nen au flealifcher Kolonisten anfehen, welche früher ober fpäter Nen⸗ 
fecland aberſchwemmen werden, deſſen nuglückliche Beodllerung, durch 
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Wr eigenes: Würgen geſchwaͤcht, ihne bald Meinen. Widerſtand mehr wird 
keiten innen. Dieſe Koloniiten werden in -Ila na Mami’ einen für 
jede Ast von Anbau tauglichen Boden, Häfen, die für: Handel: und Schiff⸗ 
fahrt, theils im Hirtergrund präctiger Baten, theils an mit herrlichen 
gu Schiffsbauholz tauglichen. Bäumen befezten Glüffen prächtig gelegen find, 
und Berge finden, welche wahrſcheinlich Eifen, Steinkohlen⸗ und Schwer 
felminen enthalten; auch werben fie dert. das phormium tenax finden, 
eine Art auf NReufeeland einheimifihen Hanfes, defien Gebrauch in Europa 
ſchon allgemein zu werden beginnt. Dieſe Art von Hanf fommt von einer 
Pflanze mit fpisigen, langen und ſchmalen Blättern, deren Gewebe, wenn 
man ihr fein dichtes Fleiſch und feine fmnragdgrüne Farbe genommen, 
und es bem Than audgefezt hat, weiße Faͤden gibt, welche zu‘ VBerfertigung 
von fehr feiner Leinwand und ſehr ſtarken Bellen dienen, 

Die Grauen, welde das phormium zum Gebrauche herrichten — fie 
‚ beibäftigen fire ausſchließlich mit Diefer Urt von Arbeit — ſchneiden Die 
Bitter in ſehr dünne Streifen, und: laffen fie fodanır mehrmals zwifchen 
ben Schneide einer Muſchelſchale Durchlaufen, welche fie feit in ber rechten 
Haud haften, 

Um eine Marte vom großem’limfang‘ und vom Geſchmack zu verfertigen, 
Bebarf es einer Arbeit von mwenlgitene 2 bis 3 Jahren. . 

60 zubereitet wird dieſe Waare an bie Küstenfahrer von Sidney 
and Hobart-Town für wollene Deden, Eiſengeraͤthſchaften, Quincaillerie, 
Tabak, und beſonders Pulver und Flinten verfauft, Waaren, ohne welde 
3 beinahe unmöglich fit, mit den Iteufeeländern einen Hantel abzufchließen. 

Diefen Handel. wird vorzüglich In der Gooksmeerenge betrieben, und 
verfhafft den Bewohnern. dieſes Theils von Jka⸗na⸗Mawi einen Wohl⸗ 
Hand, um den fie die Bewohner: des nördlichen Theile unı fo mehr beneiden, 
als es bei ihnen nicht une fein-phormium gibt, fondern ſie au ˖ das Schiffs⸗ 
bauholz, das ihr Haupthandelszweig iſt, in Folge ber Zerförung Der 
Wilder an den Ufern der Fluͤſſe und in der Nähe Des Meeres, wohin fie 
es fernerhin nur mit größter Mühe bringen fünnen, abnehmen. fehen.. 


Soprache, 3ählen und Maße. 


Die fanfte, wohltönende und fehr mufifalifhe Sprache der Volynefier- 
hat ſich auf Neuſeeland etwas verändert, Die Töne, bie auf Taiti fo 
weich und fanft find, haben hier. cine härtere Ausſprache erhalten, was 
von der Einführung der Confonanten,. und befonders; der Bugilaben f, h, 
9, g und w herfommt, 

Die Neufeeländer berechnen die Zeit nad Mächten, po, nach Wenden, 
marama, nah Monaten, tan. Ueber 20 oder 50 Monate hinaue find 
ipre Berechnungen fehr. ungenam Dem Greigeiß einer entfernten Gpoche 
wiſſen ſie auf feine andere Weife feine Zeit anzuweifen, ald wenn fie es mit: 
irgend einem wichtigen Vorfall ihres Lebens zufammenfteler. Die Ent- 
fernungen: der Wege werden nad Tagmärſchen und Halbtagmärfchen ges 
meffen. Die Tiefe des Meeres wird nah Kumu gefchäzt,. einem Maße, 
das bald fo viel als ein, bald fa viel als zwei Klafter iſt. Eine eigene 
Yrt von Feldmeſſerel iR unter. ihsen üblich; fie legen ſich nämlich plart: 
meder, wobei fie bie rechte Haud über den Kopf. ausſtrechen, erheben ſich 


OS ceanien | 160 


wieder und ſtrecken ſich wieder nieder, bie fie dad ganze Stuck Land ge» 
meſſen haben. Auf diefe Weiſe maßen fie auch die Länge her qure 
paͤiſchen Schiffe. J 


Aſtronomie. 


Wie es ſcheint, beſttzen die Reuſeelaͤnder einige grobe Begriffe von 
Aſtronomie oder wenigſtens Uranographie. Dua⸗Tara erzählte dem 
Riholas, daß feine Landésleute oft mehrere Stunden mit Betrachtung 
ver Geſtirne hinbringen. Sie haben jedem einen befonderen Ramen ange 
wiefen. Diefe Namen erinnern an alte Zradltionen, welche in großem 
Anfehen bei Ihnen fliehen. Während des Gommerd bringen fle ganze 
Nichte mit Betrachtung der Bewegungen am Himmel, und Erwartung bes 
Momentes hin, an welchen biefer oder jener Stern am Himmel erſcheinen 
fol. Geſchieht ed nun, daß fie den Stern nicht erſcheinen fehen, den fie. 
im vorausangenommenen Augenblid erwarten, fo werden fie unruhlg Aber 
fein Ausbleiben und nehmen ihre Zuflucht zu den Traditionen, die fich hei 
ihren Prieitern über dieſch Wunkt fortpflanzen. Der Gartel des Orion 
beißt bei ihnen Waka oder die Pirogue. Bon den Pleiaden glauben 
fe, fie feyen eirft 7 von ihren Landeleuten gewefen, die ſich an dieſem 
heile des Himmels niedergelafjen hätten; und jeder Stern ftede eines 
ihrer Augen Dar, ald den einzigen, nunmehr noch fihtbaren Theil ihres 
Weſens, Die beiden GSterngruppen, welche wie magellanifche Wolfen 
aennen, beißen bei ihnen Tirabu und Arte, und es Inüpfen fih an fie 
verfchiedene abergläubifche Meinungen. Ein anderes Sternbild endlich führt 
kn Namen „der Unter“, - 

Die Neufeeländer willen fih bei Tage vermittelt der Sonne, bei 
Racht vermittelſt der Sterne recht gut zurecht zu finden. Ebenſo wiffen 
fe auch vermittelt derfelhen Hülfsmittel mit großer Genauigkeit die Lage 
Ihrer Infel zu beflimmen, wenn man fie auf dem Meere hierüber befragt, 


Reifen. 


Die Neufeeländer reifen gerne, und entfernen fi oft weit und auf 
lange Zeit von ihren Wohnfiten. Gewöhnlich find der Zweck Ihrer Reifen 
Handelsangelegenheiten; fie taufchen Matten, Panamus oder NRierenileine 
gegen Lebensmistel, Waffen und andere Gegenitände aus. Zuwellen haben 
diefe Reifen auch einen politiſchen Zweck. Die Hänptiinge [enden Abgeord⸗ 
nete an andere Stämme, um deren Bündnis nadzufuchen, und fie zur 
Hlfleiitung bei ihren Kriegsplanen einzuladen; ober ſollen diefelben aud 
Genngthuung für Beleidigungen fordern, weiche Mitglieder diefer Stämme 
Judividuen, Lie. zum Stamme bes Abgefandien gehören, zufügten; oder 
fad fie auch verkuppte Spione, welche die Etreitfräfte, die Bewegungen 
und die Mbfihten Ted Feindes ausforfhen ſollen. Endlich beilimmt bie» 
weiten mande dieſer Wilden die bloße Neugierde, fremde Gegenden zu 
befuchen. Ungeachtet des argwöhniſchen Charaktere diefer Böller und bed 
beſtändigen Kriegszuitandes, in dem fie leben, werden die Neifenden vom 
din Etämmen, darch deren Gebiet fie fommen, gewöhnlich gut aufgenom⸗ 
men, und fogar fetirt und dewirthet. Die Pflichten der Galtfrsundfrhaft 
‚ werben gegen dieſe Fremden auf eine edle Weile geübt, man gibt ihnen 
Wegweiſer, aber nerlangs von ihnen, Daß. fie fich nicht länger aufhalten, 
als zur Beendigung ihrer Geſchaͤfte nothweadig If. . 
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Mehrere Nenfeeländer beſchloſſen nach dem Beiſpiele ihres Häuptlinge 
Tepahi, Port⸗Jackſon zu befuchen; einige famen fogar nah England, 
um feine große Hauptitabt zu fehen. Ihre Fräftige Konſtitution fezte fie 
in den Gtand, bei der Bedienung der Schiffe, deren Mannſchaft durch 
Krankheit, Deiertion oder andere Gründe gefehwächt war, nüblihe Dienfte 
zu leiſten. Einer derfelben, Namens Motangui, den ein Arat aus 
Port⸗Jackſon mitgenommen hatte, wurde bei feiner Ankunft gu London 
dem Grafen Ytb- William vorgeitellt. Diefee Heer behandelte Ihn mit 
Der größten Gute, und fchenkte ihm bei feiner Abreife Alles, was ihm bei 
feiner Rückkunft in fein Vaterland nüglich oder angenchm feyn Fonnte, 

„Es wäre zu wünfchen“, fagt TZurnbull in feiner Reife um bie 
Welt, „daß olle Neufeelänter, welche fo zu ihren Landsleuten zurückkehren, 
Gegenſtände nah ihrem Geſchmack mitbrädhten; und es iſt ein Akt öffente 
lichen Wohlwollens von Seiten der englifchen Herrn, wenn fie ihnen ſolche 
Artikel zum Geſchenke machen, welche ihnen eine hohe dee von unferer 
Weberlegenheit beibringen. Denn die Hoffnung, ihre Lage zu verbeffern, 
treibt fie, ihre Familien und Penaten zu Ochaſſen. “Die Erzählungen, 
welche fie madyen, die Schäße, welche fie zurädbringen, erweden Nachahmer 
und erzeugen freundfchaftliche Geſinnungen im Herzen ihree Mitbürger. 
Solche freundſchaftliche Verbindungen würden ben Vortheil haben, daß die 
verborgenen Reichthümer des Lantes entdedt, bei ben Eingebornen ein 
Geist der Thärigfeit und bes Fleißes angeregt würde, und fie dahin bringen, 
ihre Talente zu entwickeln, daß fie ſich ſelbſt die Gegenſtände verfchaffen 
Könnten, weldye fie fi ſo ſehnlich wuͤnſchen.“ 


Nutzen der freundſchaftlichen Berbindungen swilhen Europäern 
und Neufeelänbdern. 4 


Unter andern Beifpielen kann nachfolgende Thatſache als ein Beweis 
angeführt werden, daß Die Neufecländer fein fo barbariſches Volk find, ale 
man fie fonit dargeſtellt findet, wofern fie nicht etwa gereizt werten. Als die 
Deportationgzeit des berühmten Palmer vorüber war, kaufte er in Ge 
meinfehaft mir einigen Andern eine fpantfche Priſe, und fegelte von Ports 
Jackſon in den Themſefluß auf Neufeeland, in der Abſicht, dafelbit eine 
Ladung Bauholz einzunehmen. Bet feiner Ankunft in diefem Fluſſe war 
fein Schiff In fo ſchlechtem Zuſtande, daß ed and Land gezogen und eine 
gänzliche NReparation mit demfelben vorgenommen werde mußte, ehe er. 
feine Ladung einnehmen fonnte, Aus Mangel an Arbeitern und Materia» 
fien hätte er es gänzlich verlaffen müffen, ohne die dienitfertige Hütfe ber 
@ingebornen und die glücliche Ankunft eines Schiffes von 900 Tonnen, 
das in derſelben Abſicht aelommen war. Der Kapitain biefes lezteren 

Schiffes leiitese mit cinem Edelmuth, bee ihm viel Ehre macht, Palmern 
und allen feinen Gefährten alle mögllche Hülfe. Ebenſo wohlwollend 
waren bie Inſulaner gegen ihn, und Dieß ſezte ihn in den Stand, feine 
Neife fortzufesen. Das andere Schiff blieb noch zwei Monate auf dem 
Ankerplatze, und es wurde nicht bie geringite Feindſeligkeit gegen daſſelbe 
begangen, auß:r daß das Zelt ded Dffizierd, dee am Lande bie Hofzurbeiter 
zu beauffihtigen hatte, geplündert wurde. Aber wahrfheintih waren 5 
- oder A Engländer, loegelaſſene Berbreder aus Botany- Bay, welche 
vom Schiffe defertirt waren, fpüter aber wieber ergriffen wurden, die Mits 
fchuldigen und ſehr wahrfepeinlich Die Haupsanitifter biefes ſchlechten Streiches. 
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Ein Feiner Schiffejunge, welden man für Bewadhung ber Wafierfäller 
om Lande gelaffen hatte, blieb eine ganze Woche fang unter den Inſula⸗ 
nern, ohne beunruhigt zu werden. , Da die Wailerfäfler In Eifen gebunden 
waren, fo war bie Berfahung für die Infulaner ſehr ſtark. Uebrigens 
zählen die Häuptlinge und andere Eingeborne auf Geſchenke für geleie 
ftete Dienſte. Die Häuptlinge und Andere, welche Etwas zu verkaufen 
hatten, empfingen Immer angemeffene Bezahlung tafır. Kür ein Fleineg, 
5 bie 6 Zoll langes, an beiten Eeiten gefhärftes Stuͤck Eiſen, an eine 
Art Handhabe befeitigt, fo daB man fich deffelben als Bells bedienen Fonnte, 
befam man fo viel Yifche, Laß 100 Mann einen Tag lang daran zu effen 
hatten, Dataten und Kartoffeln gab ed im Ueberfluſſe. Wan darf alfo 
wohl Hoffen, daß, wenn die Europäer in ihrer mohlmofienden Gefinnung 
beharren, bie geitörte Freundſchaft wiederhergeſtelt und die Verbindung 
wieder angelnüpft werben wirb, von der einerfeits Die Eivilifation eines 
fo großen Landes, andererfeltd die Eröffnung zahfreiher Hülfsquellen zu 
erwarten iſt. Möchte es fo weit kommen. 


Befänge und Muſik. 


Die Sefänge der Neufeeländer find mannigfaltiger, als ihre Inſtru⸗ 
mentalmufif, und den Gefühlen, die fie ausdrüden wollen, angemeſſener; 
Aberdieß werden fie auch noch von fehr ausdrudsvollen Geberden begleitet. 
Foriter fand, daß die Neufeeländer in dieſer Beziehung allen andern 
Bölfern des itiffen Oceans überlegen feyen. Die Neufceländer, fagt er, haben 
befondere Geſaͤnge, in welchen die Freuden der Liebe, die Echreden des 
Krieges, die Traditionen ihrer Ahnen, der Verluſt ihrer veritorbenen Eltern 
- und Freunde, fo wie ihre Abmefenheit befungen werden. Much haben fie 
farprifhe Sefänge, wodurd fie auf Koiten Degjenigen, den fie zum Ziel 
ihrer Echerze machen, Lachen erregen wollen. Endlich iMmprovffiren fie auch 
Sefänge, in melden fic die Ankunft von Fremden oder irgend ein ihrer 
Aufmerffamfeit würdiged @reigniß befingen. Zu diefen Sefängen fchlagen 
fie den Takt auf ihrer Brust, wie auf einer Trommel. Diefe Muflf wäre 
nicht unangenehm , wenn fie nicht immer ſtärker mwärte, fo daß endlich ein 
heftiger Lärm und ein peinliher Eindruck entitebt, weil man in Bes 
forgniß geräth, Die feltfame Meufit möchte Dem, ter fie ausführt, einen 
bleibenden Schaden bringen. Gind mehrere bei einander, fo beginnt einer 
ber Geſang, welchen fie ausführen wollen, und gegen das Ende eines _ 
jeten Berfes bilden bie andern den Ehor, indem fie auf ihre Bruſt ſchla— 
gen. Oft fingt diefer Chor einen und denfelben Schlußreim auf alle Verſe; 
cin anderemal wird bloß ter Schluß dee Verfed vom Chor wiederholt. 

Savage glaubte zu bemerfen, die Neufeeländer hätten zwei Gefänge, 
um den Aufgang und Untergang der Eonne zu begrüßen. Der erſte hat 
eine fröhliche Melodie; beim AUbfingen deffelben ſtrecken fie die Arme vor» 
wärts, wie am das Geſtirn dee Tages zu begrüßen, und afe ihre Geberden 
verfündigen eine ungemifchte freude; der Abendarfang aber wird in einem 
ſchläfrigen Tone und mit gefenftem Haupte ausgeführt, und afle Geberden 
ter Bingenten drüden die Trauer über die Entfernung ter Sonne aut, 
Der Gefang, ten fie an den Mond richten, iſt Mlagend, und die Geberten, 
womis er begleitet wird, eine Miſchung von Furcht und Verchrung. 

Kendall hat In feiner zu London im Jahr 1320 beraudgegebenen 
Grammatif mehrere ihrer Gefänge aufgenommen, deren es weder an 
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Harmonie noch an Erfindungsgabe fehlt, Als Probe dieſer wilden Poeſſe 
woflen wir nur folgendes anführen: 
E taka toe au ki te tiu marangai 
l wiua mai ai koinga du anga 
lai rawa .nei ki te tai ki a taiwa 
Ki a koe, e taua, ka wina ki te tonga 
Nau i o mai e kahu e turiki 
E takowe e o mo toko mei rangui 
Ka tai ki reira, aku rangui auraki. 
dD’urville har Died nab Kendall folgendermaßen überſezt: 
„Der flarfe und unmiderjichliche Wind, ber aus dem ſtürmiſchen Nor⸗ 
den weht, hat einen fo tiefen Eindrud auf meinen Geiſt gemadt, wenn 
ih an dich dachte, o Taua, daß ich die höchſte Epige des Berges erfliegen 
habe, um ein Zeuge Deiner Mpreife zu feyn. Die rollenden Wogen find 
beinahe fo fern, als Sivers. Du bit auf dem Meere weis fort gegen 
Dilen gezogen worden. Du haſt mir cine Matte gefhenft, daß ich fie 
aus Liebe zu dir tragen foll, und dieſes Andenken von bie wird mid 
glücktich machen, fo lange ich es um meine Echultern werfen werde; wenn 
du in dem Hafen angelommen feyn wirft, der das Ziel deiner Reife if, 
fo wird meine Liebe bei Dir ſeyn.“ 
Berühmt ift das Pihe, eine feierliche Obe, weldhe von tem Ehor der 
Krieger, bald vor, bald nach der Schlacht, immer um bag feuer, weldes 
dag Mühl Des Gottes Kai-atun verzehrt, bei allen Opfern und den 
Leichenfeierlichfeiten gelungen wird. Man fann es den patriotifchen und 
religiöfen Gefang ber Nenfeeländer nennen, und wie es fcheint, enthält er 
die ganze Grundlage ihres religiöfin Glaubens. Tuau war leidenſchaäftlich 
für dieſen Gefang eingenommen, und fagte ihn immer mit einem Ausdruck 
im Gefichte und in den Geberden her, der fi unmöglich befchreiben läßt; 
es war leicht zu ſehen, daß fein ganzes Weſen, lebhaft davon angeregt 
war, und ich habe, fügt d'Urville, dieſelbe Wirkung bei vielen andern Eins 
gebornen bemerft. | 
Dich war genug, um meine Neugierde anzuregen, fagt diefer gelehrte 
Seemann, und ich kann verfihern, Daß ich nichts verfäumte, um eine 
Erkärung des geheimnißvofien Pihe zu erhalten. Meine Bemühungen 
waren aber beitäntig umfonft; das erjlemal nahm ih Tual In mein 
Zimmer, und fragte ihn mwenigitend drei Stunten lang aus. In einzelnen 
Stellen fand ich ſchon einen gewiffen Einn; Das Ganze war aber abgerifien, 
unzufammenhängend und vollfommen unverſtaͤndlich. Ueberzeugt, daß Tu aĩ 
aftein meine Wünfche nicht befriedigen könne, mollte ich einige Tage nach⸗ 
ber einen Beſuch Kendalls benüßgen, um zu meinem Zwecke zu gelangen; 
denn Tuau felbit geitand zu, daß dieſer Miffionär dus Neufceläntifche ſehr 
gut verftehe und ſpreche. Ich Iud beite in mein Zimmer ein, und Ken 
dall war äußerit gefällig: doch war mein Verſuch abermals vergeblich, 
und ich Fonnte die Ueberſetzung tes heiligen Geſanges nicht erhalten. 
Kendall fhbien die Erflärungen Tuais nicht recht zu begreifen, 
und dieſer fchien ebenfalls nicht im Stande zu feyn, tie wahre Bedeutung 
aller Stellen des Pihe geben zu können. Vieileicht find die darin vor⸗ 
fommenden Anſpielungen zu alt, und iſt ihr Sinn den neuen Inſulanern 
verborgen. - Ohne Zweifel war id in berfelben mißlichen Lage, wie ein 
Bramime oder Anhänger des To, wenn er die meiſten Ehriften über 
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den genauen Ginn einiger Parabeln des Evangeliums befragen würde. 
Hier wenigftend Das, was mir Kendall über den allgemeinen Sinn und 
die Hauptzüge diefee merfwürdigen Ode fagte: 

Das Wort Pihe beitcht aud zwei Worten: pi, das „Anhängen, 
Berbindung,“ bezeichnet, und he, das das Segentheil, „Trennung, gemalte 
fame Zerreißung“ bezeichnet. So bedeutet die Zufammenfchung dieſer bei⸗ 
den Worte pi und be die Trennung Deffen, was verbunden fit; bieles 
zufammengefezie Wort hat Bezug auf das Ende des Lebend, den Tod, 
ben Zeitpunkt, in dem Seele und Leib, dieſe beiten im Leben innigſt ver⸗ 
bundenen Gubitanzen, ſich im Augenblick des Hinfcheitend mit Gewalt trennen. 

> Die Ode beiteht aus 5 adgefonderten Theilen; ter erite handelt von 
der Art, wie Atua, das höchſte Weſen, den Menfcben vernichtet bat, und 
von Der durch dieſen Act bewerfiteuigten Bereinigung mit Gott. Hieron 
acht das Licd auf den Leichnam über, und ed folgen Klagen über feine 
Vernichtung; endlih zum Opfer an fih, zum Weihrauch, zur Nahrung, 
welche Lem Atua dargebradht wird. Nah Ihren Begriffen iſt Diefer Weihe 
rauch immer der Athem, der Lebensgeiſt, die Seele. Hernach folgen 
Ermahnungen an die Berwandten und Freunde des Verſtorbenen, wodurch 
fie aufgefordert werden, feinen Tod zu rächen und fein Andenken zu ehren, 
indem fie Ihm Ten Ruhm geben (Kia udu, make ihn gforreih). Endlich 
fließt der Geſang mit Klagen und Troſtſpendungen an bie Familie über 
den DBerluft eines ihrer Glieder. 

„Wenn 1000 oder 2000 Krieger in ihrem Kriegsſchmucke, vollſtaͤndig 
bewaffnet und in ein ober zwei lieder geſtellt, dieſen feierlichen Geſang 
"antimmen, und ihn mit drohenden und gräßlichen Geberden begleiten, ſo 
mag die Wirfung davon ohne Zweifel Impofant und furdebar ſeyn. Man 
fönnte fagen, fie wollten, ehe fie einander angreifen, gew'ffermaßen gemeine 
ſchaftlich ihr Leichenbesängniß feiern und ihren Kämpfen durch biefen lezten 
religidfen Uft einen heiligen Eharafter verieihen. 

„Ich bebauerte es oft, daß ih den Einn diefer außerordentlichen Ode 
nicht ergründen fonnte, und drang in Kendalt, ſich eifrig damit zu befaſſen. 
Diefer Miffioner war aber nicht mehr in Neufeeland, als ich im Jahr 
4827 wieder dorthin Fam, und die anderen Miſſionäre Hutten durchaus 
feine weitere Nachweiſung über diefe Hymne erhalten. 

Obgleich dieſe berühmte Hymne Pihe auf Der ganzen Inſel Ika⸗na⸗ 
mami national zu feyn ſcheint, fo war fie doch, mie d'Ur ville bemerfie, 
je weiter man gegen Süden fam, weniger volltändig kefannt. Die Ber 
wohner des nördlihen Strihe der Cooksmeerenge fannten nur einige 
Bruchſtücke, und ten Eingebornen der Tasman-Bay iſt fie gänzlich unbekannt. 

Nicholas gibt auch einige fehr merkwürdige Mufter von Piebern, 
worin bie Berheerungen eines Sturmes in den Paratenpflanzungen, ber 
Tod eines von feinem Feinde Überfallenen Eingebornen u. f. w. befungen 
werden, Derſelbe Reifende bemerkte auch, daß die @ingebornen in den 
Piroguen die Bewegung ihrer Daqaien nad einem Geſange regeln, der fo 
‚ lautet: Tohi ha pahl hia, hia ha, etoki etoki; Worte, die fie auf ofle 
möglidyhe Wetfe modulirer. 

Das einzige muflfafithe SInitrument, das Leffon in den Händen der 
Neufeeländer fah, it eine Flöte, gewöhnlich von Holz und geichmackvoll 
gearbeitet; bisweilen verwendet man zur Verfertigung berfelben Stüde yon 
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einem Schenkelknochen, zum Andenken an einen über Leute von einem 
fremden Stamme davon getragenen Sieg. 


Tänze. 


Ihre GSefänge begleiten die Eingebornen beinahe immer mit Tänzen, 
deren Tempo und Figuren ſich ganz ſtreng nad dem Rhythmus und ben 
Worten des Geſanges richten. Dieſe Tänze find immer charafterifiih, 
und die Eingebornen ſtellen fih, menn fie diefelben ausführen, immer in 
einen oder zwei Reihen. Einer von ihnen, ber auf ber Seite ſteht, ſtimmt 
den Gefang mit einem zuerit gemäßigten Zone an. Nun fommen bie 
Tänzer allmälig in Bewegung , fie neigen fi) mit dem Körper rückwärts, 
und maden mit dem Kopfe itufenweife fo ſchneſte und lebhafte Bewegungen, 


daß man fie für convulſiviſch haften fünnte. Die Augen rollen auf gräße - 


ide Weife umher; ihre Zunge hängt unmäßig weit aus dem Munde 
heraus; endlich ſtampfen fie bei gewiſſen Stellen, ohne ihren Plab zu 
veräntern, fo heftig auf den Boden, daß «8 weithin unter ihren Schritten 
tönt. Wenn ein Dusend Inſulaner an Bord tanzte, ſo glaubse man, das 
Verdeck müſſe unter Ihren Zritten brechen. 

Man kann Lie Einheit, die vollfommene Harmonie, mit der alle biefe 
Bewegungen und Geberden audgeführt werden, nicht genug bewundern. 
Wie groß auch die Zahl der Tänzer ſeyn mag, man glaubt, fie feyen alle 
Ein und dajjelbe Individuum, ſo itreng halten fie alle @in Maß ein. 
Der Tanz der englifben Seeleute fam den Neufeeländern lächerlich vor, 
und fie fpotteten Darüber, indem ſie ſagten, es gebe nicht zwei Europäer, 
welche die nämfidyen Figuren und Gtelfungen gleihmäßig ausführen könnten. 

Se mächtiger die Handlung iſt, auf welde der Tanz Bezug has, um 
fo fürchterlicher wird der Austrud ihrer Geberden; führen fie einen Fries 
geriiben Tanz auf, fo läßt ſich nicht wohl etwas Gräßlicheres denken, als 
die Geberden, die fie dabei machen. 

So gemäßigt das Geberdenſpiel beim Ubfingen des Pihe fit, fo 
nimmt es doch den düjltern, traurigen und feierlichen Ausdruck diefer hei⸗ 
(igen Hymne an, und hat Immer einen tiefen Eintrud auf die Europäer 
gemacht. Die Eingebornen find alle leitenfchafılide Liebhaber Ted Tanzes, 


und führen ihre Tänze mit folchem Feuer auf, daß fie oft ausruhen möflen, 


fo ſehr werben fie durch ihre wahnfinnigen Geberden und ihre beftigen 
Anftrengungen ermüdet. Die rauen ziehen bie Tänze vor, welche tie 
Freuden der Liebe befchreiben, während die Krieger nur diejenigen gerne 
mitmachen, welche auf Friegerifche Thaten Bezug haben. Indeß milden 
fih, wie d'Urville fagt, auch Weiber und Mädchen in die Friegerifchen 
Tänze. Oft beiufligte es mich, fagt er, wenn ich fah, wie viele Mühe fie 
fih gaben, die Anftrengungen ter Männer nachzuahmen, fy weit es Ihre 
Kräfte geitatreten. 

So lange die Aſtrolabe in ber Inſelbay vor Anker lag, führten 
die 30 oder 40 Sklavinnen, welche an Bord mit Ihren Reizen Hanbel 
trieben, jeden Ubend zur Beluftigung der Mannfchaft Liebestänzge auf. Es 
läßt ſich nidyte Obſcöneres und Schlüpferigeres Denken, als ihre Bewegungen, 
Geberden und Stellungen; und wahrfceinlidd waren bie Geſänge, womit 
fie ihren Tanz begleiteten, wenigſtens ebenfo unzüchtig. Ein folder unzüch⸗ 
tiger Tanz der Reufeeländer fit dem Ure geweiht; Diefen Ure halten 
wie für den Mendes der Egypter. 
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Nahrungsmittel, 


Die Grundlage ber vegetabllifchen Nahrung der Neufeelänter, Ihr 
tägliches Nahrungsmittel, kurz Das, was dem Brode Des Europäers, dem 
Reis der Miorgenländer und dem Manivbemehl fehr vieler Volfer Amerifa’s 
entſpricht, iit eine Art Farrenwurzel, welde fehr viel Achnlichkeit mit der. 
unfrigen hat, und alle unangebauten und unbewalteten Striche mit ihren 
Blättern bedeckt. Dieſe Farrenwurzel erhielt von ten Naturforfcbern den 
Namen pteris esculenta. Sie iit In ganz Wuilralien das gewöhnliche 
Nahrungsmittel der Eingebornen, und der Gebrauch deſſelben ift vielleicht 
Der einzige Zug von Wehnlichkeit zwifchen den stolzen Meufceländern und 
ven elenden, dünn gefäetcn Geſchopfen auf der Oberfläche Auſtraliens. 

Da die Wurzeln dieſer Pflanze tief in der Erde ſtecken, fo graben fie 
Die Neufeeländer mit gefchärften Pfählen, Die mit einer Art Bügel, worauf 
man den Fuß fügen kann, verichen find, und deßwegen viel Aehnlichkeit 
mit Gtelzen haben, heraus. Sodann binten fie diefelben in Bündel, und 
laſſen fie einige Zeit in der Sonnenhitze trocknen; find fie einmal getrodnet, 
fo halten fie fih unter dem Namen Ngardue mehr oder minder. lang. 
Bin man fi derfelben bedienen, fo legt man die Wurzel and euer und 
zöitet fie leicht; hernach klopft man fie einige Zeit fang mir einem Eleinen, 
zu Diefem Zwede befonders beſtimmten Hämmerchen, damit fie weich werde. 
In dieſem Zuſtande fauen fie nun Die @ingchornen zwifchen ihren Zähnen; 
zur Seit einee Hungersnoth und in @rmanglung anderer Nahrungsmittel 
verfchhlingen fie fie aanz; fonit aber fauen fie nur fo lange daran, bis der 
Nahrungs und Zucerjloff ganz herausgezogen til, und werfen den faferigen 
Theil weg. . 

Nicholas findet diefe Wurzel, wenn fie warm fit, angenehm und 
ſaß ſchmeckend, und fagt, wenn fie einige Zeit im Waſſer liege, fege fie 
eine klebrige und fulzartige Subſtanz ab. Andere Europäer haben auch 
mit Vergnügen davon gegejlen, und bie Engländer, melde fid) in dieſen 
fernen Gegenden anfledeln, gewöhnen ſich ſchnell an dieſes Nahrungsmittel. 
Anderer Meinung iſt d'ürville. Ich befuchte einit, fagte er, mit Tu al 
das Innere des Pa Kahuswera; bier bat Ih ihn um ein Stück 
folder Wurzel, und er fuchte mir aus einem Korbe ein Etüäd heraus, 
und verfiherte mich, ed ſey von befter Qualität. Es Fam mir vor wie 
ein fchleimiger, Flebriger, federartig zäher und ganz geichmacdlofer Teig, 
und ich fonnte das Städ, das Ih in den Mund genommen hatte, unmögs 
lich verſchlucken. Tual Dagegen, Dee eben reichlich mit mir gefrühſtäückt 
hatte, aß fogleich mehrere Stüde mit augeniheiniihem Wohlbehagen, und 
verficherte mich, es fey einc ſehr gute Speiſe, beffer als unfer Taro (Brod). 

Wie dem auch feyn mag, Die Sflaven effen ſelten etwas Anderes, 
ald Farrenwurzel; und mo fie nur zu haben fit, dit fie das gewöhnliche 
Nahrungsmittel aller Klaſſen der Geſellſchaft. Sie heimfen beträchtliche 
Erudten davon ein, bewahren fie in Magazinen auf, woraud fie fib für 
den Fall einer Belagerung oder eines Secfeldzugs mit Vorrath verfehen. 
Yußer der pteris esculenta gibt e8 auch eine Art Farrenbaum, den For⸗ 
ſter aspidium furcatum, die neueren Botaniker aber oyathea medullaris 
nennen, und der den Infulanern ein noch fubitantielieres Nahrungsmittel 
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liefert; und zwor bekommen fie dieſes aus dem Theil des Stengels, ber 
zunaͤchſt an ter Wurzel iſt und ten fie in ihren Erdöfen kochen. Ander⸗ 
Von vergleicht diefe Subſtanz mit gefochtem Sago, koch iſt fie von feflerer 
Conſiſtenz. Diele Farrenart kommt nice fo häufig vor, als die andere... 
Nah Forſter hieße das Marf der cyathea auf Totara⸗Nui mamagı, 
während Die Farrenwurzel pongai genannt würde, 

Die ſaße Pırate, convolvulus batates, von den Neufeeländern kamara 
‚ genannt, war das Nahrungsmittel, das am häufigen gebaut wurde, ehe 
die Europäer in diefe Länder fanıcn. Iſt diefe im übrigen Polyneſien 
unbefannte Wurze! ein Eigenthum Reufeelande vder wurde fie zu einer 
uns unbdefannsen Perivde eingefthrı? Died wäre heut zu Tage fchwer zu 
enticheiden; den abergläubiſchen Meinungen über feinen Anbau zufolge würde 
fie fremden Urfprunge feyn, und von Denen, die fie einführten, kleinliche 
Vorſichtsmaßregeln angewendet worden ſeyn, um felne Berbreitung und. 
Erhaltung zu fibern. Ungeachtet Tee verfehiedenen Pflanzen, welche die 
@uropäer auf Ikana⸗maui eingeführt Haben, blieb die füße Patate für die 
Dewohner dieſer Inſel die köſtlichſte ihrer Epelfen. Wollen fie Fremden 
eine Ehre erweiien, oder bewirthen fie ſich ſelbſt unter einander, fo bildet 
die füge Patate dad Huupsgeriht. Leute vom Voike eifen nur bei feier- 
lichen Selegenheiten Davon, oder au, wenn fle die Vorrathéhäuſer ihrer 
Feinde pländern fünnen. Wie cs fcheint, iſt diefe Wurzel von ausgezeich⸗ 
neter Qualitat auf Neuſeeland und finder ſich nirgends fo vortrefflich. 

Obaleich die Inſulaner von Ten Wurzeln des arum esculentum weit 
weniger Gebrauch machten, ſo fand ſich dieſe Pflanze bei der Ankunft der 
‚Quröpäer Doch bereits vor; man baute fie an gewiſſen Stellen; Banks 
führt in der eriten Reife Cooks dieſe Pflanze unter dem Namen Eddus 
auf, und der Kapitän felbit nennt fie cocos. Welche Wurzel er mit dem 
Namen Ygname. bezeichnet, wiffen wie nicht, wie müßten denw annchmen, 
pie dioscorea sativa ſey dieſen Völkern befannt geweſen. 

Die Kartoffel, kapana genannt, wird auf beiden Infeln Neuſeelands 
fo reichlich gebaut, dag nicht bloß die Einwohner fo viel befommen, als 
fie gebrauchen, fondern auch den Schiffen beträchtliche Quantisäten dieſer 
Frucht liefern können, die um ihres Geſchmacks und ihrer leichten Zuberei⸗ 
tung willen großen Werth hat. Ihre Einführung verdanft Neufecland 
"ven Europäern. | 

Durchgehen wir nun aud) Lie animalifchen Rahrungsmittel der Neu⸗ 
feeländer. 

Die einzigen Bierfüßler, die wirklich einheimijch genannt werten 
Fönnen, find Der Hund und bie Ratte. Das Fleiſch des eritern wird ale 
ein Leckerdiſſen betrachtet, und auch Tas Rattenfleiſch eſſen die Eingebornen. 
Ein Häuptling, melcher bemerkte, daß die europäiſche Art fetter ſey, ale 

tie einheimiſche, wünfcte, fie mörkte in Neufeeland eingeführt werten, um 
ein Gericht weiter zu haben. Die einschorne Hunterafle ift In den nört⸗ 
lichen Bezirken, befonters in Tenen, welche die Europäer befuchen, heut 
zu Tage felten gemorten. 

Befannt int, Daß Evof mehrere Verſuche machte, Ziegen und Schweine 
in dem Lande einzuführen. Wahricheinlid verdarfen kie Reuſceländer 
ihm Biefe leiten Thiere. Sic haben fih reißend ſchneil vermehrt, wie wir 
aus den Reifeberiche ter Aſtrobabe erfchen; wie groß jedoch auch bie 
Zahl diefer Thiere it, fo iſt Ihe Fleiſch nie ein gewöhnliches Nahrungemittel, 
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ſelbſt für Häuptlinge nicht. Eie erlauben fich defien Genuß nur an ges 
wiffen Seiten, und Leute vom Bolfe nehmen nur fehr felten dieſes Gericht zu 
fi, außer ed Fünnte auf Koſten des Feindes garfchehen Mit Echlingen 
fangen die Neuſceländer afferhand Arten von Vögeln, befonders die große 
Taube, Kufupa genannt, welche ſich In ten Wäldern aufhält, Enten, 
Eormorane, Albatroſſe und andere Seevögel. , Der erfte diefer Vögel fit 
ein vortrefflidyes Gericht; man kann jedoch Vögel nicht zu den eigentlichen, 
gemöhnlichen Speiſen der Neufeelänter rechnen; es find nur zufäflige Ges 
richte. In der legten Seit erhielten die Infulaner von den Europdern 
die. Hühner, welche fie fafatua nennen, und welche fie auch aufzichen; 
als Nahrungsmittel halten fie biefeiben nicht hoch; aber Die Hähne lieben 
fie wegen ihrer fangen „wallenden Federn, und beſonders ergözt fie aud) 
ihr Kraͤhen; fie halten dieſen Bogel fo hoch, daß fie ihn auf ihren See—⸗ 
zügen oft an Bord mitnehmen. Auf dem Lande machen ihnen aber vdicfe 
Thiere viel Unluſt, weil fie ihre Begräbnißpläße und andere tabulrte Orte 
ruckſichtslos entweihen. Da die Schweine ſich daſſelbe Verbrechen zu 
Schulden kommen laſſen, fo werden fie gewbhnlich von den Dörfern und 
heiligen Orten fern gehalten. Aus bdemfelben Grunde haben fie fih der 
Abſicht der Miffionäre, das Hornvich auf Ihrer Inſel einzuführen, wider« 
ſezt. Ein beitändiges und ficheres Nahrungemittel bietet den Neufeeländern 
das Meer. Un ihren Küſten mwimmelt ed von den fchönjten und augges 
ſuchteſten Fiſchen. Dermittelit Ihrer großen Netze, ihrer Leinen und Angeln 
verfchaffen fie ſich Fiſche In reichlihder Menge. Im Sommer eſſen fie die 
Fiſche ganz frifh, nachdem fie biefelben ausgenommen und auf Kohlen 
gerdjtet oder in grüne Blätter eingehüllt in ihren Erddfen gefocht haben, 
Dei Annäherung des Winters trodnen fle berrädhtliche Vorräche auf bie 
ſchlimme Jahreszeit, beſonders verſchiedene Arten von Rochen und Meere 
hunden. Solche trockene Fiſche eſſen ſie mit großem Wohlbehagen, wenn 
ſie gleih von Würmern wimmeln. Um fie dazu herzurichten, ſetzen fie 
diefelben bloß einige Tage lang auf mehr oder minder erhöhten Plattformen 
der Eonnenhige aus Muſcheln after Urt und Schalthiere, von denen es 
an ihren Kuſten eine reichliche Menge gibt, find hier ein tägliches Nahe 
rungemittel. Scheitert zufällig eines jener großen Gcethiere, die in biefen 
Meeritrichen vorfommen, an ihren Küiten, fp verzehren die Neufeelänter fein 
Feeiſch ale einen Förtlichen Leckerbiſſen. Sie beiteigen in Maffe den Rüden 
des Sceungeheuere und laffen ſich mehrere Tage lang fein Fleiſch fchmeden, 
ſelbſt wenn es bereitd fo fehr in Fäulniß übergegangen iſt, Daß es auch 
einen nicht fehe heifeln &uropier anckeln würde. Oft ſchon lieferten 
einanter feindliche Stämme blutige Gefechte um den Befig eines gefcheiterten 
Wanffhes. Selbſt diejenigen Neufeeländer, welche bereits einige Gioilifäs 
tion erhaften haben, behalten immer noch dieſe Vorliebe für das Fleiſch 
dieſes Seethieres. Ebenſo fchr ſchätzen fie das Fleiſch des Halfifches 
Mongo Schon Erozet, Eoof und Anderfon haben bemerft, daß fie 
bag Unfchlise und Fett der Meerkilser mit aroßem Appetit verfchlangen. 
Sogar jtinfender Fiſchthran ift für fie ein ausgeſuchter Leckerbiſſen. 

Einige Neifende bemerften auch, Daß fie eine Art grünen Gummi vers 
zehrten, Den fie fehr zu lieben ſchienen; man weiß noch nicht, von welchem 
Baum er fommt. Erozet und feine Gefährten verfuchten ihn, und fanden 
ihn ſehr erhigend; er zerfloß leicht im Munde, | 

Im Allgemeinen verzehren diefe Yufulaner, beſonders bie: "Haven, 
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ohne Mißbehagen die Eingeweide und alle Thrile ber Thiere, welde bie 
Europäer wegwerfen. Mit Bier verfchlingen fie verfaulten Zwiebad. 
Endlih gibs es welche, die ebenfo gierig bag Ungeziefer, womit ihre 
Köpfe reichlich verfeben find, verzehren. Zu ihren Speifen gebrauchen die 
Tteufeelänter niemals Fleiſch oder Gewürze anderer Art. ie fieben 
weder das gefalzene Fleiſch noch die gefalzenen Fiſche der @uropäer. Behr 
merfwürdig iſt, Daß fic durchaus Fein geiſtiges Getränke fannten, und 
immer nur Waffer tranfen. Im Allgemeinen versbfcheuen fie ale ſtarken 
Sctränfe Der Europier; gerne aber genießen fie ihre Getränfe, unter 
denen Zuder it, als Thee, Caffee, Chofolade, und nah Zuder find fie 
fehr lüſtern. Nur nach und nad können fie fih an den Genuß von Rum 
und Wein gewöhnen; aber auch dann entfagen fie felten ihrer gewohnten 
Nüchternheit, und Bälle von Trunkenheit fommin fehr wenig vorn So 
haben fie ein Later weniger als bie übrigen polpnefifhen Stämme, bie 
dem unmäßigen Genuß des Kava ergeben find. Die Pflanze, aus der dieſes 
Getränk bereitet wird, wenigiteng eine ſehr verwantte Gattung, wächst 
jedoch in Neujecland und führt denfelben Namen; aber die Eingebornen 
machen feinen Gedrauch davon, 

Williams verfiherte zwar dD’Urvillen, fie bereiten aus ben Beeren 
eines Strauches, coriarin harmentosn, elu geiſtiges Getränf; die Eingebor⸗ 
nen aber, tie er hierüber befragte, fagten, dieſe Frucht fey giftig, mas 
die Nachricht ſehr zweifelhaft macht. 


Kühe 


Die Kochweiſe der Neufecländer iſt ſehr einfach und beſchraͤnkt ſich 
Darauf, daß fie ihre Nahrungsmittel im Ofen braten oter röllen. In 
lezterem Kalle legen fie diefelben eine Zeit lang auf glühende Kohlen, und 
Dieb thun fie mit fleineren Stüden, wie mit Fiſchen, Vögeln, Muſcheln, 
oder auch dann, wenn es Die Zeit nicht erlaubt, mehr Mühe auf das 
Kochen zu verwenden. Iſt der Fiſch gereinigt, fo wird er an einen im 
Boten neben dem Heerde ſteckenden Bratfpieß geſteckt. Man dreht ihn 
fortwährend um, hie er gar gekocht iſt. Sind es größere Stüde, oder 
fofen ſüße Pataten, Taros oder Erdäpfel In großer Menge gefocht werden, 
ſo gebrauchen fie ihre Dcfen. Es find Dieß runte, in die Erde gegrabene, 
3 Fuß im Durchmeſſer haltente und A oder 2 Fuß tiefe Löcher. Wollen 
fih die Eingebornen derſelben bedienen, fo füllen fie fie zuerft mit Steinen, 
und gewöhnlih mit Kiefeliteinen, welche fie zu dieſem Zwecke vorziehen. 
Sind die Steine roth glühend, fo nimmt man alle Feuerbrände weg, und 
läßt bleß die Kohlen und die Blut, die man mit in Waffer getauchtem 
Strauchwerfe umgibt, auf Das cine Lage grüner Blätter zu liegen kommt. 
Darauf werden die Fleiſchſtücke, Der Fiſch und bie Pataten gelegt, die man 
zubereiten will; fie werden wieder mit grünen Blättern und bisweilen mit 
einer groben &trohmatte bedeckt. Nun ſchüttet man 2 oder 3 Pinten 
Waſſer Darüber, und dert den Erdofen fogleich wieter zu. Alles zufammen 
läßt man nun kochen, und glaubt man, es fey Lie zum Bahrwerden ndrhige 
Zeit verfloifen, fo Öffnet man ben Ofen und nimmt bie Epeifen heraus. 
Huf diefe Urt zubereitet haben die Epeifen einen köſtlichen Gefhmad, und 
ih habe, ſagt Erutfe, nichts Beſſeres gegeffen, als ihre Pataten und ihe 
Schweinfleiſch, auf foldhe Art gekocht. An dem Fleifh wäre allein Das 
auszufegen, baß es außen ein wenig verkohlt iſt. Die Eingeboruen ſchneiden 


ò. fort 





Oceanien. 169 


mit Meſſern, die aus Muſchelſchalen verfertigt werben, bavon ab. Jedes 
Haus hat ein oder mehrere folhe Defen in ber Nähe. Wie wir oben 
bereits erwähnt haben, tft Die Küche den Sklaven überlaffen, und daher 
haben fie auc den Namen kuki von coof (Rod) erhalten. In Familien, 
welche feine Sklaven haben, verfehen die Frauen die Küchengeſchäfte, welche 
in den Augen der Männer erntedrigend find, Ferner haben fie eine- ein« 
fache Art, den Fiſch zuzuberelten, wodurch er ungefähr fo wird, ald wenn 
er gefotten wäre. Nachdem fie ihn gereinigt baden, hüllen fie ihn in 
mehrere Kohlblätter ein, legen Ihn auf einen zuvor erhizten Etein und 
wenden Ihn von Zcit zu Zeit um, fo daß der Dampf, der aus den Blättern 
aufiteigt, die Wirfung des fiedenden Waflers hat. Savage fagt, ein 
Fiſch, auf diefe Art zubereitet, habe einen vortrefflihen Geſchmack. Teuer 
machen die Neufeefänder, wie viele andere Völfer, indem fie ein Stück 
hartes Holz in vertifafee Richtung ſchnell in einem Loch umdrehen, das 
fie in ein Stück weicheres Holz gemacht haben, etwa wie man einen Cho⸗ 
koladequirl in Bewegung fezt. Das erjte biefer Holzſtücke heißt kau⸗ure, 
bag andere kau⸗weti. ' 


Empfang und Begrüßung. 


Menn die Neufceländer einen Fremden, einen Verwandten ober Freund 
von Auszeichnung zu empfangen haben, den fie feit langer Zeit nicht mehr 
gefeben,. fo geht Lie bedeutendite Perfon des Gtammes Ihm mit einem 
Daumzmweige in ber Hand entgegen, und hält in ernitem und gemäßigtem 
Tone eine mehr oder minder lange Anrede, in welcher ohne Zweifel Kom⸗ 
plimente über feine Ankunft, und Bitten an bie Götter, Ihm feinen Schutz 
zu verleihen, enthalten find, Erſt nah Erfüllung dieſer Förmlichkeit grüßt 
er feinen Gaſt, und oft antwortet dieſer mit einer ähnlidyen Rebe. , 

Als fh Niholas bei Tuai zu Panake hefand, fah er die Tante 
Diefes Häuptlinge, wie fie an der Spitze ihrer Familie ihrem Neffen ente 
gegenging. . Alle gingen In Ordnung, in tiefem Stillſchweigen und großer 
Andacht einher, während die Tante zu den Göttern betete. 

Eruife fhilderte ung Koro-Koro, wie er tie Mannfchaft bes 
Dromedary der Eorafalt Tetone’e, des Hiuptlings von Schuki⸗ Anga, 
wohin ſich dieſes Schiff begeben ſollte, in einer erniten und feierlichen Rebe 
empfahl, Zetone antwortete in einer andern Rede, wrbei er auf und 
ab ging und heftig geiticulirte, um feinen Worten mehr Nachtruck zu geben. 

Ale Relfenden bemerken, daß die Eingebornen mit Leichtigkeit und 
Erergie ſprachen; ihr Organ iſt wohltönend, Ihre Haltung einfach und 
ungezwungen, und ihre Seberden haben fehr viel natärlihe Würde. Ihre 
Reden werden vom Volke immer mit voller Aufmerffamfeit und in tiefem 
Schweigen angehört. " 

Wenn zwei Sriegerfchaaren einander zufällig begegnen, fo gehen bie 
beiden Häuptlinge einander gewöhnlich entgegen, reden fich nach gewohnter 
Weiſe an, und wenn fie erfannt haben, daß ihre Geſinnungen beiterfeite 
freundfchaftlich find, fo führen beide Schaaren nach einander Friegerifche Tänze 
auf, worauf fie ihre Ranzen werfen. Seit fie Feuerwaffen haben, hießen 
fie bei folden Gelegenheiten; auch iſt Dieß das Bignal zu einer endlihen 
Ausföhnung, wenn fie einen Streit endigen wollen. 

Der Friegerifde Tanz und der Echeirfampf werben immer aufgeführt, 
wenn eine Kriegertruppe einem Häuptlinge, einem Etamme, oder Europäern 
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eine Ehre erweiſen wollen. Defters Haben ſchon ſolche Darſtellungen, weit 
fie von Europäern für Drohungen oder Herausforderungen gehalten werden, 
zu feindfeligen Handlungen Beranlaffung gegeben. Lefen wir den Bericht 
von der eriten Reife Cool's, fo zeigen fi ung jeden Augenblick Beiſpiele 
Liefer Art. - 

Wie In ganz Polynefien, fo begrüßen fih auch bie Neuſeelän⸗ 
der dadurch, baß fie die Naſen an einander reiben; nur find fie nice fo 
verſchwenderiſch mit biefem Gruße, wie die übrigen Polpynefter; es tft 
bei ihnen ein feierliher Alt des Wohlwollens und der gegenfeltigen Zunei⸗ 
. gung. Nah Lürvilie fommt zu dem Ufte der Berührung noch von 
beiden Theilen ein langfames und ſtarkes Aushauchen bed Athems, wie 
wenn fie ihn vermifchen wollten. Ber Athem fit bei ihnen das fühlbare 
Emblem ihrer Geiſter oder waldua's. 

Die gewöhnlichen Grüße bei Männern find: bei der Ankunft aire 
mai ra, fomm hieher In guter Gefundheit; beim Abgang aire atu ra, geh 
in guter Sefundheit; oder iko nara, bleibe hier; je nachdem die Perfon, 
an weldye man fidh wendet, fommt, geht oter bleibt. 

Wie ſchon gefagt, find diefe Wilden nicht fo verfchwenderifch mit ihren 
Degrüßungen, wie etwa Europäer mit Ihren gewöhnlichen Complimenten 
und felbft ihren Umarmungen. Beſonders iſt Dieß aber bei dem Schon 
gui der Fall, wie fie die Begrüßung durchs Reiben der Nafen und durchs 
Anhauchen nennen. Schr oft beobachten fie einander einige Seit, feinen 
ihre Sefinnungen zu erforfhen, und fprechen bigweilen fogar von gleich» 
gültigen Dingen, ehe fie zum Schongui fommen, und verrichten diefen 
Alt nie anders. als mit einem Ernfte und einer Würde, welche dem ſchlecht 
unterrichteten Fremden lächerlich vorfommen mag, für Den aber, der mit 
der Sache näher befanne iſt, etwas Feierliches hat. Ich ſah Tual und 
Schongui, die Häuptlinge der zmei feintlihen Stämme Kidi-R dk und 
Paroa, In ter Inſelbay einanter aufmeffam beobachten, und einige Zeit 
fang mit einanter fprechen, und dann erft jenen aufrichtigen und heiligen 
Beweis ihrer Verbindung cinanter geben. Ns Marsden dem Tes 
Kofe, Häuptling von Pahia, den zu Port-Zadfon erfolgten Tod 
feines Sohnes meldete, der In einem Brief berichtet worden war, ließ fi 
Te⸗Koke die Stelle des Briefes zeigen, wo der Name feines Sohnes 
fand, hielt feine Nafe daran, und das Nämliche thaten alle Perfonen von 
feiner Familie; fodann feufzte er länger als zwei Stunden über biefen 
herben Verluſt. . 

Erhalten riefen Gruß Verwandte oder Freunde, von benen man lange 
Zeit entfernt war, fo benfelten ihn Immer Seufzer, Schluchzen und fogae 
kläaͤgliches Geſchrei, und je lebhafter die Zärtlichfeit auf beiden Selten tit, 
um fo länger dauert Dieß auch fort. Die Reifenden erwähren eine Menge 
folder Beiſpiele von der Smpfindfamfeit der Milden bei ſolchen Gelegen« 
heiten. Ich felbit war Zeuge von dem Zufammentreffen Tal⸗Wang a's 
mit feinem Oheim Schongui nad A8monatliher Abweſenheit, und fah, 
daß er fehr gerührt war. Oft gehen fie im Webermak ihrer Empfindfamis 
keit fo weit, daß fie fih dag Geſicht und andere Theile Led Körpers zer. 
fleiſchen, um Ihre Freude Aber die Rückkehr einer geliebten Perſon beffer 
an den Tag zu legen, mie fie ed etwa Im Schmerze über ihren Tod 
thun würden; fo feit find dieſe Menfchen davon überzeugt, daß fie die 
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Lebhaftigfeit ihrer Empfindungen nit hinlaänglich genug bemeifen können, 
wenn fie nicht ihr Blur fließen laffen. 

Die Neufeeländer, welche in Ubfiht auf bag Schongul fo fitellg 
find, hatten feine Zdee von dem Kuß der Europäer. Selbſt zwiſchen Pers 
fonen verfchiedenen Geſchlechts ſchien dieſe Art von Zärtlichfeit unbekannt 
zu fen. 


Moöthologie unb Gottesdienſt. 


Die Neuſeeländer beten nie hölzerne ober ſteinerne Gbitet an. Die 
ſcheußlichen Bilder, welche man in ihren Händen, fo wie an den Thüren 
ihrer Hütten und Gräber ſieht, find nur Embleme und myſtiſche Zeichen, 
welche nicht als cigentlihe Göhenbilder betrachtet werben Finnen, 

Ebenſo verhält es fih mit den Punamu’s, welche fie am Balfe 
tragen, und bie fie ſehr hoch ſchätzen; ohne Zweifel knüpfen fi an fie aber 
släubifhe Ideen, ein eigentlißer Dienft wird ihnen aber nicht gewidmet. 
Koriten. hat diefe Steine als Amulette betrachtet, und erzähle, fie 
feyen bei den Neufeeländern unter dem Namen tiki defannt, auch verglich 
er fie mie den Til der Taitter. Es it möglich, daß dirfe Embleme zu 
Totara⸗nui den Namen tiki führen; aber d'Urville glaubt micht, 
daß Diele Benennung bei den Volkern im Norden Reuftelands gebräuchlich 
ſey. Uekeberdieß iſt zu bemerken, daß tikl auch fehen beteutet, und bier 
eine Verwechslung flattgefunden haben mag. 

Nach einigen Eingebornen waren Mauy-Mua und Maui-Potifi, 
ihre zwei Hauptgottheiten, Brüder, wovon der erfte den jüngeren tbdtete 
und verzchrie, woher die Gewohnheit rühren fol, die im Kampf geiddteten 
Keinte zu verzehren. 

Nah Niholas wäre ber erite Gott, der wahre Jupiter Neuſee⸗ 
lands, Maui-Rauga-Rangui, deffen Name Bewohner ded Himmels 
bedeutet. Eogleich nach Ihm kommt Tipofo, ter Gott ded Zorns und 
des Todes. Als der Yurchtbarite wäre er es, Der den meliten Anthell an 
den Huldigungen der Menihen hätte. Towaki, nad, Andern Taurafi 
(vielleiht genauee Tau⸗Wati), würde ald Herr der Elemente auch eine 
wichtige Rolle fpielen; vom Zorne dieſes Gottes fommen tie Stürme und 
Gewitter. Bei einem heftigen Winditoß, den Nicholas in ver Schuraki⸗ 
bay zu erleiden hatte, fagten bie @ingebornen, der Bott Yupas fey 
uui nui fadidi, fehr erbodt gegen diefen Häuptling. 

Erft nad diefen drei Gottheiten fimen Maui-Mua und MauYs 
Dotift, von denen ber erite bloß das Geſchaͤft gehabt Hätte, die Erde zu 
bilden, fo wie fie unter den Waſſern geblieben iſt, und fie ganz fertig zu 
halten, um vermirtelit eined Angels, Der fie an einem ungeheuren Kelfen 
befeitigt hielt, auf Die Oberfläche gezogen zu werten. &o zubereitet empfing 
fie MaufsPotifi aus den Händen feines Bruders, zog fie auf die 
Dhberfläche des Waſſers und gab Ihr tie Seitalt, welhe fie jezt nord hat. 
Ueberdieß iſt diefer Sort über die menfchlichen Kranfheiten gefezt, und das 
wichtigſte feiner Vorrechte fit, das Leben geben zu fünnen, das Tipofo 
affein zurüdnchmen kann. Nennt man ihn bloß Maui, fo fpielt diefer 
Gott eine fehr große Role in den abergläubifchen Meinungen diefes Volkes; 
tenn es läßt ſich Teiche denken, daß fich die Gefchäfte der treii Maui In 
ihren Voritellungen in Einem und demfelben Weſen vermifchen und verci« 
nigen. Rah Forſter wurde Maui auch auf den Geſcllſchaftsinſeln 
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‚angebetet; nah Ellis wire Maut bloß cin auf diefer Inſel ſehr berühmter 
Prophet gewefen. Nah Martner endli trug Maui als neuer Atlas 
bie Erde, und feine Bewegungen verurfachten Die Erdbeben. 

Heko⸗Toro, der Gott der Reize und Bezauberungen , verlor einft feine 
Frau. Er fuchte fie vergeblih an mehreren Orten, und fand fie endlich erit 
auf Neufeeland. Vermittelſt einer. an beiden Enden am Himmel aufgebängten 
Pirogue gelangten diefe zwei Gatten wieder in ihren bimmlifchen Wohnort, 
wo fle jezt unter der Geitalt eines Gternbildes glänzen. Wäre es wahr, 
daß die Treufeeländer glauben, ber erite Menſch fcy von den 3 Mau! ges 
meinfdaftlicy erfchaffen worden und ber erite habe den größten Antheil an 
biefem Werfe gehabt, und bie erfte Frau fen, aus einer Rippe des Mannes 
gebildet worden, fo wäre Dieß eine merfmürbige Uebereinſtimmung mit ber 
Tradition der Geneſis. 

Die Geſchichte Rona's, der in einen Brunnen fiel, an einen Baum 
fih anflammerte, und hernach in den Mond verfezt wurde, wo man ihn 
noch heut zu Tage ſieht, ift minder merkwürdig. Sie erinnert indeß an bie 
Erzählungen der Ammen über den Mann im Monde, und zeigt, baß 
an ten beiden Enden bed Erddurchmeſſers der menſchliche Geiſt dieſelbe 
Neigung zu den läherlichiten Gabeln hat. Diefes Argument fönnte man 
mit Recht denen entgegenftellen, welche gerue annehmen möchten, bag Men⸗ 
fchengefleht habe eben fo viele abgefonterte Wiegen, als es beilimmee 
Ndancen in feiner Konjtiiution und phyſiſchen Organifation gebe, 

Die Eingebornen haben gewiffe Lofalgötser, wie den, der die Höhle 
Manava-Taui bewohnt, den, ber über bie beiten Felfen an ber Mündung 
bee SchuficAnga gefezt fit u. f. w. 

Marsden erzählt und, wie der (este Atua, weil er von den. Eee 
Seuten des Koffaf beleidigt wurte, fi für die Befhimpfung der heiligen 
Felſen dadurch rädıte, daß er dieſes Schiff untergehen lich. 

Als die Neufcelinder die Europäer zum ceriten Mate fahen, hielten 
fie dieſelben auch für Gottheiten oder für mit Donner und Blitzen bc» 
waffnete Geiſter. Sie bezeichnen afle Europäer, oder vielmehr alle Weißen, 
unter Dem generifchen Namen Pakeka. Ich Fonnte nie erfahren, fagt 
d'Urville, woher dieſer Name feinen Urfprung hatte; ich mußte mid 
wundern, daß er auf verfchtedenen Punkten Neufeelandg üblich war, und 
Dieß führt und auf die Vermurhung, Tab Diefe Benennung fogar vor den 
Reifen Eoofe fihon im Gebrauche war. Die Neufeelänter fannten alfo 
fhon feit langer Zeit eine von der, welder file angehörten, ganz verfchies 
dene Menfchenrafie. 

Mareden fragte einit einen Snfulaner, wie er fih den Atua vor« 
ſteſſe, und erhielt zur Antwort: „als einen unſterblichen Schatten.“ Als 
D’Urville Die nämlıche Frage an Tuau richtete, fagte diejer Häuptling, 
der Atua fey ein Geiſt, ein allmähnger Hauch, Indem er ganz leicht 
feinen Athem ausſtieß, um feine Gedanfen beffee zu bezeichnen. 

Indeß alauden die Neuſceländer, dee Atua nchme manchmal eine 
materiehe Geſtalt an. Go find fie 3. B. überzeugt, daß eine von einer tödt⸗ 
fihen Krankheit überfallene Perfon in der Gewalt des Atua ſey, Der 
fi unter der Geſtalt einer Kidechfe in feinen Reid eingefchlichen habe, und 
ihm die Eingeweide zernage, ohne Daß es einer menfclichen Macht möglich 
fey, ihm Widerſtand zu leiten. Deßhalb jage Ihnen auch der Anblick 
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einee Eidechſe einen merkwärbigen abergläusifhen Echreden ein; und um 
Nichts von der Welt würden fie diefes Reptil berühren. 

Die Gegenwart des Atua fündigt fi am Häufigiten durch ein tiefes 
und dumpfes Pfeifen an, wie fie fügen. Wenigitens offenbarte fo nah dem 
Sagen tes Prieſters Mudi⸗Aru der Gott Kal-Para feine Annäherung. 
Derſelbe Glaube herrſchte befanntlih auch auf Taiti. 

Das Rollen des Donners flößt ihnen einen religibſen Schrecken ein 
und wird als ein Vorzeichen von Schlachten angeſehen. Sie glauben, der 
Atua mache dieſen Lärmen unter der Geſtalt eines ungeheuren Fiſches; 
und ſie bitten ihn, ihnen und ihren Freunden nichs Böfes zu thun. 

Sollte diefer Gſlaube feinen Arfprung nicht In den häufigen vulfani« 
ſchen Ausbrüähen auf ihrer Infel haben, befonders auf Puhiari⸗Wa—⸗ 
fadi, das mitten im Waffer liegt; aud würde man In Diefer Yabel dem, 
Keim derjenigen finden, weiche tie riechen einit von Enceladog; Ty⸗ 
phou, Briareus hatten. Der Name der nördlichen Inſel Jka⸗na⸗ 
Maut ſcheint auf die Exiſtenz des riefenhaften Fiſches Bezug zu haben. 
An diefe Kabel Indpft ſich auch ohne Zweifel tie felfame Meinung an, 
welche fie von der Entſtehung ded Panamu haben, bes grünen Nieren⸗ 
ſteins, den fie zu DVerfertigung ihrer Geräthſchaften und Ihrer koſtbarſten 
SZierrathen verwenden. 

Schon Cook hatte gehört, man finde ihn in einem großen, eine oder 
zwei Tagreifen von den Ufern tes Königin-Eharlotte-Kanals gelegenen Bee. 
Sr kommt, fagte er, von einem Fiſche, den man harpunirt und an bag 
Ufer zicht, wo er fih hernach in einen Stein verwandelt. Dicfer See 
heißt TZawai-:-Punamu, und fo würde von Diefem Orte die füdliche 
Snfel ihren Namen befommen haben. 30 Jahre fpärer fand Nicholas 
diefelbe Meinung unter den Bewohnern von Mudi:Wenua. 

Nach der Meinung der Neufeeländer gibt es verfdiedene Abſtufungen 
Im Range der Götter, und dem’ hödyiten find alle anderen untergeorbnetz 
auch ſoll jeder Eingeborne feinen Atua haben, der cine Gostheit zweiten 
Ranges iſt und dem Schugengel Im chriſtlichen Glauben entfpricht. 

Die Prieiter heißen Arifi’s, und bisweilen gibt man ihnen auch den 
Namen Tahe⸗Tohonga „gelehrter Mann“; Ihre rauen, welde tie Ge⸗ 
fhäfte von Prieſterinnen verfehen, find die Wahine-Artfi oder Was 
binesZohonga, gelehrte Frauen. In jedem Pa (Dorfe) it eine Hätte, die 
größer fit als die der Einwohner, und Ware⸗Atua heißt, „das Haus 
Gottes", mohin die heilige Speife, a o kaitu, gebrannt, und wo (Bebete 
verrichtet werden. Gewöhnlich werden die rellgiöfen Geremonien von. den 
Arifi’d verrichtet, Die mit lauter Stimme Öffentlid den Atua anrufen. 
Sie glauben feit an Träume, die von den Sdttiern fommen follen, und: 
alle Angelegenheiten werden von ten Prieitern entſchieden, denen allein bie 
Erflärung des göttlichen Willens zuiteht. Die verfcbiedenen Stämme bes: 
ainnen in ihren fortwährenten Kriegen nie bie Feindſeligkeiten, ehe fie den 
Dai:-Dua, oder den heiltgen Geiſt befrage haben, welche Felierlichkeit 
Karafia-Tanga genanne wird. Kür die merfwürdigiien Epochen Ihres 
Lebens haben fie religidfe Zeierlichkeiten, für die Geburt, die Ehre und 
ven Tod. Sie find der Meinung, es fey eine große Berfchiedenhelt zwie 
ſchen unferem Gott und tem Gott Neufeelande, und fagen, es fey für uns 
fehr gut, die Befehle unſeres Gottes zu beobachten, für fie aber, den Ge⸗ 
boten ‚des ihrigen zu gchorchen. Einſt fprachen bie Miffionäre lang mit 
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einigen Eingebornen Aber bie Uniterblichkeit ber Geele und bie Auferſtehung 
bes Leibes. An die eritere Lehre glauben fie allgemein; aber bie leztere 
Können fle nicht begreifen, ob fie gleich Die Mözlichkeit davon nicht läugnen. 
Man fprad mit ihnen von dem glüdlichen Tod ber Gerechten, und fügte 
het, Daß, wenn Bott ihnen offenbare, daß fie ſterben müſſen, fo feyen fie 
. keineswegs erfchroden, und fühlen fich glüdlich in dem Gedanfen, daß fie 
narh diefem Leben mit ihrem Gott Einen Drs bewohnen werden. Nicht fo 
verhält es fich aber mit den Neufeeländern; wenn fie ihn heraunahen fehen, 
fp find fie Sehr erfhroden, und wünfchen ihn keineswegs. Ich verſicherte 
ihnen, fagt Marsden, daß fie, wenn fie dag Buch Gottes verſtehen wür⸗ 
ben, das diefer dem weißen Bolfe gegeben habe, und das bie Miffionäre 
ihnen auch geben und fie veritehen Ichren würden, dann den Tod nicht 
mehr fürchten würden, als die Quten unter den Weißen. Bolllommen 
erfaßten fie den Unterſchied zwifchen Dem, der ben Tod fürdtet, und Dem, 
welchem nidt bange davor iſt. Nach ihrer Annahme kommen alle Seelen 
ber Neufeeländer im Uugenblid bed Todes in eine Grotte am Nordkap, 
und von da fleigen fie In dad Meer hinab, um in die andere Welt zu 
gehen. Die Entbehrungen und Qualen, welchen dieſe armfeligen Heiden 
in Folge Ihrer Unfichten von Gott und dem zufünftigen Leben unters 
worfen find, find groß und zahlreih; wenn Ihnen Lie göttliche Offenbarung 
nicht mitgerheilt wird, fo werden fie ewig unter der graufamen Herrfchaft des 
Aberglaubens feufzen. Sie haben Feine Idee von einem barmherzigen 
Gott, ter ihnen Gutes thun könne, fondern chen in beitändiger Anagit 
vor einem unfichtbaren Weſen, dag nad Ihrer Meinung immer bereit fit, 
fie zu sÖdten und zu verzehren, und fie auch tödten wird, fobald fie nur 
ein Jota von ihren abergläubifhen Meinungen weglaſſen. in wenig 
Waller aus einee Schafe zu trinken, wäre für Den, welder gerade von 
ben Priciter tabuire iſt, eine Beleidigung gegen ihren Gott, bie von ihm 
mit dem Zode beflraft werden würde. Als ich Ihnen fagte, mein Gott ſey 
gütig, er forge Tag und Nacht für mich, wohin ich auch geben möge, ich 
fürdte feinen Zorn nicht, und er erhöre mich, wenn ih zu ihm bete, fo 
fagten fie, fie hätten feinen ſolchen Gott, der ihrige thue nichts, als ſtrafen 
und tödten. j 

Marsden fpriht aud von der Vergötterung und göttlichen Were 
ehrung eines geiterbenen Häuptlings; er erzählt: 

„Wir. hörten ein Flägliches Geſchrei aus der gerne: bei unferer Ankunft 
fanden wir einen verflorbenen Häuptling, in feinem ganzen Schmud ba ſitzend. 
Geine Haare waren, wie gewöhnlich, geordnet, mit Federn und Guirlanden 
vpn grünen Blättern gefhmückt. Sein Geſicht war reinlich und -glänzgendz 
denn man hatte ed mit Del eingerieden und es hatte feine natürliche 
Farbe behalten, Wir fonnten nidt fagen, ob der Körper fich aanz oder 
nur theilweife da befand; denn Matten umhüllten ihn bis zum Kinn. Er 
hatte Das Ausſchen eines lebenden, auf einem Stuhle fihenden Menſchen. 
Später fah ich einen, deffen Kopf auf diefelbe Weiſe zugerichtet und deſſen 
Leib aber auch eben fo gut ausgetrocknet und erhalten war ale der Kopf. 
Der Häuptling mar bei feinem Tode ungefähr 30 Jahre alt. Seine Meute 
fer, feine Grau und feine Kinder faßen vor ihm; und zu feiner Linfen 
waren In eine Linie geitellt die Schädel und Knochen feiner Ahnen. Man 
fagte mir, er ſey einige Monate zuvor in einer Schlacht am Ihemfenluffe - 
getüdtet worden. Bon ihm hatte man Tags zuvor mit mir als von einem 
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Gott geiproden. Wahrjceinlich glauben fie, die Gottheit habe ihren Gib 
in dem Kopfe eines Häuptling; denn fie haben immer eine tiefe Ehrfurcht 
vor dem Kopfe. Beten fie je einen Götzen an, fo iſt ed der Kopf ihres 
Häuptlings.“ 

Laplace, der die Neuſeelander mit großer Strenge behandelt, ſagt 
Folgendes über ihre Religion: dieſe abſcheulichen Kannibalen haben doch 
eine Religion; aber ſie iſt ebenſo barbariſch und blutdürſtig, als ſie ſelbſt, 
und hat einige Aehnlichkeit mit der Religion der alten Skandinavier. Wie 
ber Berehrer Odins, fo betet auch der Neufeelänter einen graufamen, 
rachſuchtigen Sort an, der nur am DBlutvergießen Greude bat, gegen feige 
und Beftegte unerbittlich ilt, und nur ten Giegern einen glücklichen Aufent⸗ 
baltsort bereitet, wo fie immer glückliche Echlachten liefern, in unterbrochee 
nem Schmaufe das Fleifh ihrer Feinde eſſen und ihr Blut trinfen, und 
mo es niemals an fügen Pataten fehlt. Wenn aber diefer Sort, den bie 
Freufeeländer Atua nennen, die Geſtorbenen fo edel behandelt, fo entfchäs 
Digt er fich dafür an den Lebenden; denn bald erfceint er in Geſtalt des 
Fiebers, und verzehrt Ihre Eingeweide, und bedroht mit Dem nämlicdhen 
Schickſale jeden Unhelligen, Der es verfuchen würde, den Kranfen zu heilen; 
bald fordere er durch den Mund feiner Priciter oder Arikis, daß die 
Erele der abgefchiedenen Häuptlinge nur in Begleitung einer gemwiffen 
Anzahl von Eccelen geopferter Eflaven, in deren Leider fi dann die Ders 
wandten und freunde des Zodten thellen, vor Ihm erfcheinen dürfen. 


Träume, Matutu oder Bezauberungen und anderer Aberglaube, 


Die Träume, und beſonders tie der Prieiter, find von hoher Bedeutung 
für die Entfcheidungen diefer Wilden, Man fah, wie oft Unternehmungen, 
bie feit langer Zeit verabredet waren, plöglich in Folge eines Traumes 
eingeftellt wurten, und bie Rrieger in dem Augenblicke, wo fie fidh der 
Hoffnung hingaben, Ihre Feinde augzurosten und ihre Leichname zu vers 
freifen, ben Rückweg nad ihren Hütten einfchlugen. Der Eingebung eines 
Zranmes nicht gehorchen, gälte als eine offenpare DBelcidigung des Atuag, 
von dem er fommt. 

- Dilton Pfonnte fi der Zudringlichfeiten eines Eingebornen, der ſich 
auf feinem Schiffe nach England einfhiffen wollte, nur dadurch erwehren, 
daß er denfelben verfiherte, im Traume fen ihm angezeigte worten, top er 
unfehfbar umfommen würte, wenn cr die Reife unternähme. Ä 

Die Neufesländer glaubten feit an Bezauberungen, melde fie mafutu 
nennen. Dieſer Glaube itt eine unerfchöpflihe Quelle von Furcht und 
Beſorgniſſen für dieſe unglücklichen Menſchen; ſolchen Bezauberungen ſchrei⸗ 
ben ſie die meiſten Krankheiten und Todesfälle zu, welche unter ihnen vor⸗ 
kommen. Gewiſſe an den Atua gerichtete Gebete, gewiſſe auf beſondere 
Art ausgeſprochene Worte, überhaupt gewiſſe Grimaſſen und Geberden find’ 
die Mittel, wodurd dieſe Bezauberungen bewirft werden: ein neuer Be⸗ 
weis dafür, daß die Menſchen aller Orten ſich mehr gleichen, ale man glaubt. 

So oft die Milfionäre in der Abficht, den Eingebornen die Iingereimte 
heit ihres Slaubens an das Tapu und Marutu nadzumeifen, fi 
erboten, ungeitraft ben Folgen davon an ihrer cigenen Perfon zu troben, ante 
worseten die Neufeeländer, die Miffionäre in ihrer Eigenfchaft als Ariki's 
und Schützlinge eines fo mächtigen Gottes könnten dem Zorn der Landes« 
götter wohl trogen, Die leztern würden aber ihren Zorn gegen dic Einwohner 
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wenden, und fie unbarmherzig töbten, wenn män fle auf biefe Weiſe ber 
Teidigen würde. 

Wie abergläubiſch fie find, beweist auch folgende Anekdote von Nicho⸗ 
(ad: „Zu War⸗rKadi wollte Jedermann feine Uhr betrachten; Ihre Bes 
wegung fam ihnen aber fo wunderbar vor, daß fie urtheilten, es Fünne 
Dieb nur die Sprache eines Gottes feyn; die Uhr felbit wurde nun für 
einen Atua gehaften, und wurde für Alle ein Gegenftand ber tiefiten 
Ehrfurcht. * 


Dpfen 


Die graufanfte Wirkung’ ihres Aberglaubens finb aber bie Opfer. 
Iſt ein Häuptling in einer Schlacht getddtet worden, fo bringe die flegreiche 
Dartei ihren Göttern gewöhnlich ein Opfer dar. Der Oberprietler bereitet 
in Gemeinfhaft mit den Häuptlingen ben Leib Les Berjlorbenen zu, wäh—⸗ 
rend die Prieiterin und die Frauen der Häuptlinge daſſelbe Geſchäft an 
dem Leichname der Frau verrichten. Die Leichname werden zerftüdt, ans 
euer gelege und gebraten; gewiſſe Ihelle aber wert-n aufbewahrt, um 
ben Sdttern unter Gebeten und befonderen Gebräuchen dargebracht zu werben, 

Bon Zeit zu Zeit nehmen die Arikl's Feine Stäcke von dieſem heis 
gen Fleiſche, und verzchren fie mit großer Andacht; Indeffen aber befragen 
fie die Götter über den Ausgang des gegenwärtigen Krieges. Werden die 
Dpfer gnädig angenommen, fo beginnt der Kampf wieder; wo nicht, fo 
gibt bie fiegreiche Partei, wie groß auch ihre Ueberlegenheit feyn mag, 
allen weiteren Kampf auf, und fhlägt ten Ruckweg zu ihren Hütten ein. 

Während die Arift’s ihre Eeremonien verrichten, ſitzen die Häuptlinge 
im Kreife um die Opfer her, den Kopf in Ihre Matten gehüllt, und in 
tiefes Stinfchweigen, um die heiligen Myſterien ja nicht zu 'flören ober 
einen unheiligen Blick auf fie zu werfen. Sie glauben, der Atua würde 
fie au nur für die geringfte Nadläffigkeit aufs Strengſte beſtrafen. 

Sind die Eeremonien beendigt, fo werden bie Weberreite der Leichname 
unter die Häuptlinge und vornehmiten Krieger nad ihrer Anzahl vertheift. 
Alle eſſen nun mist ſichtbarer Befriedigung von diefem Fleiſch; der oberite 
Häuptling bewahrt auch Stücke Fleiſch auf, um fie bei feiner Rückkehr 
an feine Freunde zu vertheilen; Dicß kit bie Höchite Auszeichnung, und bie 
größte Bunt, Die er ihnen gewähren Fonnte, 

Iſt Die Entfernung zu groß, ale daß man heffen Fünnte, das Fleiſch 
hinzubringen, ohne daß es verdorben würde, fo haben bie Neufeeläunder, 
wie dDUrvifle fagt, eine Urt Supbftitutton oder vielmehr Transſub⸗ 
ftantiation von fehe merfwürbiger Art erfunten. Der Briefler bringe 
mit dem heiligen Fleiſch ber Häuptlinge ein Stück Holz, dag man rakau 
tapu nennt, in Berührung, und lüßt ed eine gewiffe Zeit daran, während 
ber er verfchiedene Gebete herfagt; fodann nimmt er es wieder weg, widelt 
es forgfültig in eine Matte, und fo fange die Rückreiſe dauert, iit die Be⸗ 
wachung Diefes heiligen Gegenitandes einer tabuirten Perfon anvertraut, 
Iſt die Schaar In ihre Heimath zurücdgefommen, fo wird ein Stück Echweine 
fleifch oder Pataten oder Kartoffeln herbeigefchafft; der Arifi nimmt das 
rafau tapu aus feiner Umhällung, und bringe ed mit diefen Lebensmit⸗ 
teln In Berührung, wobei er die mpilifchen Gebete wiederholt. Iſt Alles 
vorüber, fo wird das raku tapu in das Geiträpp oder an einen Dre 
geworfen, wo ed weder den Bliden noch der Berührung von Profanen 
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andgefezt iſt. Die Lebensmittel Haben nun bie Etgenſchaft bes heiligen 
Fleiſches erhalten, und die Eingebornen, welde zu Daufe geblieben find, 
verzehren fie mit ebenfo viel Vergnügen und gutem Appetit, ald ob fie 
von dem Fleiſch ihres Feindes effen würden; wenigitens befräftigte mir 
das Tuai, ſagt D’Urville, ald er mir diefe Nachweifungen gab: 

Stirbt ein Häuptling oder eine andere ausgezeichnete Perfon zur (Fries 
denszeit, fo haben audy Menſchenopfer Gratt, Ein oder mehrere Sflaven, 
je nach dem Range des VBerilorbenen, werben auf feinem Leichname ge» 
opfert. Hiebei haben die Eingebornen einen doppelten Zweck, einmal den 
Waldua les Derftorbenen au befänftigen und feinem Zorne gegen die 
Ueberietenden Einhalt zu thun,. und fodann. ihm Leute ins andere Leben 
mitzugeben, tie ihn dort bedienen jollen. 

Als der Sohn Bere Zla’s zu Parramatta bei Marsden itarb, 
mußte diefer Geiſtliche ſein ganzes Anfehen gebrauden, um die Gefährten 
dieſes jungen Mannes zu verhindern, daß fie nicht zwei oder drei junge 
Sklaven, weldbe mit ihnen in Neuſuüdwales waren, tödteten, um den 
Geiſt des Verftorbenen zu befänftigen. 

Die zum Opfer beitimmtien Sklaven werden gewöhnlih von einem 
Berwandten des Beritorbenen mit einem Steulenfchlag getötet, mobel biefer 
einen Augenblick wählt, wo fie Ihr Scidjal am wenigiten ahnen. Um 
Dad Graͤßliche einer folcher Handlung zu vermindern, fagen die Neuſeelän⸗ 
der austrädlih, wähle man zu Diefem Zwede gewöhnlich ſolche Eflaven, 
welchen irgend ein Verbrechen zur Laſt fülle, als Diebſtahl, Bezauberung 
u. f. w., oder auch ſolche, welche nicht arbeiten wollen. 

Der Sklave, welcher feinem Herrn geflucht hat, fann dem Schickſal, 
geopfert zu werden, nicht entgehen; denn man hält Dieß für das einzige 
Mistel, den Atua zu befünftigen, und den von tem unglucklichen Schlagr. 
opfer anuggefprochenen Fluch abzuwenden. 

Die beim Tode der Häuptlinge oder zu ihren Ehren geopferren Skla⸗ 
ven ſollten eigentlich neben dieſen lezteren begraben werden; allein häufig 
ziehen Die, welche ſie geopfert haben, es vor, ſie zu verzehren; in dieſem 
Falle folgen fie offenbar mehr ihrer Leidenſchaft ale den Vorſcriften 
ihrer Religion. 

Der Häuptling Tual flarb am 47. Oft. 1824 an Bord ber Mary, 
wohin der Kapitain Lod ihn hate bringen laffen, um ihn mis Arznei und 
Lebensmitteln zu verforgen, woran fein Stamm gerade Mangel litt. Sein 
Stamm söbtete einen Sklaven, um feinen Tod zu verhindern, . und vier 
andere wurden geopfert, um feine Manen zu befänftigen. 

Obgleich Race und Aberglauben für dieſe Menſchen die erſte Ber 
anlaffung zu Menfchenopfern gaben, fo mag der Mangel an Thieren auf 
biefen Inſeln auch Theil Daran haben; fie opferten Menſchen in Ermange 
lung anderer paſſender Gchlachtopfer. 

Oft flieht man auf Neufeeland auch die Grauen von Häuptlingen fi 
felbit opfern, wenn fie ihre Männer verlieren, ob es gleich Fein unerbitt 
liches Gefeh und Feine gebieterifche Nothwendigkeit it, welche fie Dazu 
treibt, "wie in Bengalen oder Indien. Gewöhnlich hängen fie fih an 
einem Baume auf, und dieſe Handlung wird von ihren Freunden und eigenen 
Verwandten. als die deuslichite Probe von Ergebenheit gegen ihre Männer 
bewundert und gepriefen. | 

As Tual beihloß, eine Reife nah Englaud zu maden, wünfehte 
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fein Bruder Koro⸗Koro, er möchte feine rau mitnehmen; Kendall 


wollte ihm davon abrathen, Indem er ihm vorflchite, wie traurig Die Lage 
diefer rau feyn würde, wenn ihr Mann auf ber Reife. Nürbe: Korps 
Koro ermwiderte bierauf bloß, in einem folden Falle fönne die Frau 


Tual's nichts Beſſeres thun, als nach Der Gewohnheit ber Neufeeläuder 


fih aufhängen. 

Ddgleih Died hei Männern felten vorkommt, fo famen body ſchon 
Faͤlle vor, daß fie den Verluſt einer zärtlich geliebten Frau oder eines 
sheuren Bermwandten nicht überleben wollten. Schonguni madte beim 
Tode feines Bruders Kangoroa zweimal den Verſuch, ſich zu erhenfen. 
Wenn das Landesgefeh eine Grau nicht förmlich zwingt, fich beim Tode 
ihres Mannes das Leben zu nehmen, fo verbietet ed ihr wenigitens, fi 
wieder zu verheirathen, ehe die Gebeine bes Verfiorbenen wieder ausge 
graben find; denn erit dann iſt fie aller ihrer Pflichern gegen ihren Gatten 
entledigt. Gogar nad) diefem Auffchud Bann fie, wie es fcheint, feine neue 
Berbindung eingehen, ohne ihrem Nafe zu ſchaden; um benfelben fledenlog 
zu erhalten, muß fie dem Andenken ihres Gemahls treu bleiben. Damit 
bie Wittwe biefed Andenfen nicht Durch eine illegale Heirath entheilige, 
treiben die Verwandten bed Beritorbenen die Barbarei bisweilen fo weit, 
daß fie dieſelbe aus Beſorgniß opfern. Die Frau, melde die Landesgeſetze 
verlezt, indem fie ſich vor der vorgefchriebenen \rift verheirashet, wird zur 
Strafe von ihren Nachbarn all ihres Beſizthums beraubt. Ein ſchlagendes 
Beifpiel davon gab Tara, Die ungeachtet ihres hohen Rangs auf diefe 
Weiſe beftraft wurde, und King⸗George, ihr zweiter Gatte, der dieſe 
Strafe mit ihr theilen mußte. 


Das Tabu und feine Vortheile. 


Die unglücklichen Einwohner von Neufeeland, tie fo vielen graufamen 
Gebräuchen unterworfen find, wovon der eine Immer graufamer ill, ale 
ber andere, würden ſchon lanaſt verſchwunden ſeyn, wenn nicht eine religibſe 
und politiſche Inſtitution. Das Tabu, ſie ein wenig gegen ihre eigene 
Wuth ſicher ſtellen würde, das Tabu ſagt Laplace, iſt in den Händen 
ber Ariki's ein Mittel, den Greueln des Kriegs Einhalt zu thun, und 
bem Rechte des Gtärferen Schranken zu ſetzen. Diefe Sufliturton hat 
viel Aehnlichkeit mit dem im neunten und zehnten Jahrhundert in Enge 
land und Frankreich aufgefommenen Gebrauche, daß die fchwäderen 
Herren, um ihre Süter gegen thre mächtigen Nachbarn zu vertheidigen, fie 
unter den Schutz Gottes tteflten, indem fie Bafallen der Kirche wurden. 
Wohl hat das Tabu auf Neufeeland nice fo viel Wirkſamkelt und ver» 
theidigt Peine jo wichtigen Intereſſen, leiftet aber in mehreren Beziehungen 
nicht geringere Dienfte. Das Tabu, fagt diefer Seemann, fichert Die Felder 
jeder Urt gegen Beraubungen während Der Saat» und Erutezeit; ſchuzt die 
fchwangeren Brauen bis zum Augenblick ihrer Entbindung und fichert bie 
Erhaltung der zum Lebensunterhalt des Menfchen nöthigen Pflanzen und 

Thiere, die eine unordentliche Aufzehrung gänzlich vernichten würde, Ends 
lich fchüzt es bie Neite des an Krankheit geftorbenen Unglücklichen und 


- feine Habe gegen Privatrache und Raubſucht. Alle Gegenſtände, welcher 


Art fie auch feyn mögen, werden heilig; wenn fie fo unter den Schuß ber 
Sottheit geftefit werten; und nad dem Glauben der Reufeeländer würde 


der Atua Den, der es wagen würbe, fie zu berühren, unter ben größten 
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Marteru jterben laffen. Diefer Schub erſtreckt ſich jedoch micht auf bie 
Samilte und das Eigenthum eines abgefchledenen Häuptlinge; kaum hat er 
die Augen gefchloffen, fo eilen die Wilden aus der UmgegenD herbei, um 
feine Hütten und Paratenporräche zu plündern und bie Glieder feiner Fa⸗ 
mille zu tödten oder zu Eflaven zu machen; aud zieht der Tod eines 
Kriegerd oft die Zeritreuung feines Stammes nah ſich. Es laäͤßt ic 
denken , daß die Priefler, die fo großen Einfluß befigen, denfelben auch zu 
Erweiterung ihrer Macht und Vorrechte benügen; fie find es aud, die 
über Krieg und Frieden enticyeiden, Die Gefangenen nach Dem Siege oder 
Die GSchlachtopfer bei religidfen Feierlichkeiten opfern, und, während fie 
beifeite die beften Stüde verzehren, beitimmen, ob Der Atun befrietigt 
fep, oder nicht; dieſer Einfluß der Priciter wäre jedoch nicht genügend, 
Diefe Wilden, bie nur ihrer Laune zu gehorchen gewohnt find, im Zaume 
zu halten, wenn nicht die meliten bedeutenden Häuptlinge denfelben mit 
ihuen teilen, und den heiligen Titel Artifi’s führen würden. Indem fie 
fo das Tabu zu ihrer Berfügung haben, fegen fie fi in Achtung bei 
ben Rangatira’s, die fie fürdten, weil ſie bald die unruhigften unter 
ihnen mit einer Art Erfommunication belegen, bald auf unbeflimmte Zeit 
beu Fiſchfang oder den Gebrauch der nothwendigiten Lebensmittel verbieten, 
bald den Tauſchhandel mit den Europäern unterfagen. 

Die Reinigung eines Tabuirten befchreibt d'U r v ilie ſolgendermaßen; 

Tuau mußte ſich reinigen laſſen; als er nach Hauſe gekommen war, 
nahm er auf einem Grabe oder tabuirten Orte ein Stuͤck Holz, das nun 
den Ramen Popoa erhält. Bor dem Nrifi legte er es feierlich auf 
den Boden; der Ariki überreihte dem Tual eine Hand voll Pataten; 
Der lestere nahm cine davon, bradıte fie in Berührung mit dem Popoa 
und ließ fie 8 — 410 Minuten dabei liegen, wodurd fie tapu wurde. 
Sodann nahm er fie wieder, brad ein Stück davon ab, und warf ed ehr⸗ 
furchtsdoſl hinter fih. Dieß war die Gpeife für den Atua, den Geiit 
bes Beritorbenen,, auf welden die Taufworte anfpielen. Den Weberreit 
ſteckte er dem Oberpriefter in den Mund, ber ihn verfchlingen mußte, ohne 
bie Hände Dazu zu gebrauden. Sobald die Pataten durch die Berührung 
mit dem Popoa tapu geworden iſt, wird dieſes wieder aufgehoben, in 
den Mund des Arifti gelegt, foglcih aber. wieder daraus weggenommen 
und am einen Ort geworfen, wo ed Niemand in die Sünde fallen kann. 
Yud die zweite Patate darf der Ariki nicht in die Hände nehmen, fondern 
muß fie fi in den Mund fleden laſſen. Endlich nimmt er felbit den 
Ueberreſt, verzehrt ihn, und nun wird ter tabuirte Menſch wieber frei 
und kaun ohne Gefahr mit feinen Verwandten und Freunden verkehren. 


Leihenfeierlidhkteiten. 


Den Ueberreften ihrer Berwanbten, befonderd wenn fie von hohem Range 
find, erweifen die Meufeeländer große Ehre. Zuerit bewahren fie den Kör⸗ 
per drei Tage lang auf, weil fie glauben, Die Seele verlaffe ihre ſterbliche 
Hülle erſt drei Tage nach dem Hinfcheiden. Un tiefem dritten Tage wird 
Der Körper mit feinen fehönften Kleivern bekleidet, mit Del eingerieben 
nnd wie bei. feinen Lebzeiten gefehmädt. Verwandte und Freunde werden 
vor Ihe gelaffen., und bezeugen ihren Schmerz über ben Zub des Verſtor⸗ 
benen Durch Thränen, Geſchrei, Wehllagen und befonders burdh Serfleifchung 
des Geſichts und ber Schultern, Mehr noch als die Männer, muͤſſen bie 
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Grauen anf ſolche graufame Weiſe ihren Echmerz an ben Tag legen. Wehe 
denen, welde mehrere nahe Berwandte nad, einander verloren haben: ihr 
Geſicht und Bufen werden lange bfoß Eine blutente Wunde ſeyn. 

Anftatt den Leichnam in feiner ganzen Länge ausgeitredt liegen zu 
laſſen, wie in Europa, werden die Glieder gegen ben Leib aufgebogen. 
Der Leichnam, und befonders der eines Priefters, wird an einen panifadirten 
und tabuirten Ort gebradht. Mit Ocker gefärbte Pfühle, Kreuze oder 
Figuren bezeichnen Tas Grabmal eines Häuptlings; auf eines gemeinen 
Mannes Grab liegt Bloß ein Haufen Gteine. Sole Grabmäler führen 
den Namen Adupa, Haus des Ruhmes. 

Auf das Grab des Todten werden Lebensmittel zur Nahrung für 
feinen Wardua niedergelegt; denn fg immateriefi er auch it, fo fann er, 
wie diefe Bölfer glauben, Doch noch Nahrung zu ſich nchmen. Ein junger 
Menſch in den lezten Zügen Fonnte dad Brod, das Ihm ein Miſſionaͤr 
anbot, nicht mehr genichen ; aber er bob es für feinen Geiſt auf, der, wie 
er fagte, es verzehren würde, wenn er feinen Körper verlaffen habe, und 
ehe er fih auf den Weg nach dem Nordkap mache. 

Ein allgemeines Feſtmaͤhl des ganzen Stammes beſchließt die Gere 
monie; e8 wird Secpweinefleiſch, Fiſch und Pataten aufgetragen, je nad den 
Mitteln des DBeritorbenen. Die Verwandten und Freunde der benachbarten 
Stämme werben dazu eingeladen. 
| An ber Erde bleibt der Körper nur fo lange, big bie Faͤulniß ſo 

weit vorgeruͤckt iſt, daß man das Fleiſch leicht von den Knochen abldfen 
Kann. Es gibt aber keine beitimmte Zeit für dieſe Operation; es fünnen 
von der Beerdigung an 3 bid 6 Monate und fogar ein Yahr ‚hingehen. 
Wie dem auch feyn mag, zur beitimmten Zeit begeben ſich die mit ber 
Beforgung des Todten beauftragten Perfonen, welche meiftens Berwanbte 
find, zum Grabe, nehmen die Knochen heraus und reinigen fie forgfältig; 
eine neue Trauer beginnt über‘ diefen heiligen Reiten, und gewiffe religidfe 
Geremonien werden dabei verrichtet; endlich werben bie Gebeine feierlich 
in das Familienbegräbniß gebracht und dort niedergelegt. In Dielen Ber 
“gräbniffen, weldye natürliche Grotten oder Höhlen find, werden bie Ge⸗ 
beine auf Meinen 2 oder 3 Buß über dem Boden erhabenen Plateformen 
ausgebreitet. 

Auch gibt es wohl Fälle, wo bie Beichname nicht beerdigt werden, 
und wo fle in hermetifch verfchloffenen Särgen aufbewahrt, und fogleidy 
auf den Plateformen niedergelegt werden, wie Dieb 3. DB. mit tem. Bater 
Wivia's, mit dem Kinde, das Eruife in Covera⸗Popo fah, und phne 
Ziveifel auch mit dem Leichname gefchehen tit, den Koro⸗Koro biefem 
Reifenden zeigte, 

Wahrſcheinlich werden folche Leichname fogleich nach dem Tobe zugerichtet, 
ohne, wie bei den andern, erſt die Fäulniß abzuwarten. 

Nicht nur die Weite Des Todten allein find tabu, fondern überdieß 
find auch die Gegenſtände und Perfonen, welche bei den Reichenfeierlicyfeiten 
verwendet werden, dem firengiten Tabu unterworfen. Che fie den ge» 
wöhnlichen Verkehr mit ihren Landsleuten ‚wieder beginnen dürfen, haben 
fie fih einee befondern Reinigung zu unterziehen. 

Die Eeremonie des Audgrabens der Gebeine fpielt eine große Noffe 
bei dieſen Wilden. Erſt nad Wollziehung biefer unerläßlichen Geremonie 
haben ſich Eitern, Kinder und Gatten ihrer gegenfeitigen Pflichsen gegen 
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einander entfedigt. Wahrſcheinlich fol, wie ich mir benfe, die Beerbigung 
nur ein proviforifhee Zuſtand ſeyn, um bem Körper Zeit zu geben, ſich 
feiner verweslichen und unreinen Theile zu entledigen: für den Veritorbenen 
träte dann der Zuitand feiner wirklichen Ruhe erit ein, wenn tie Ge—⸗ 
beine im Grabe feiner Ahnen niedergelegt find. Sie trogen den grüßten 
Sefahren und den beichwerlichften Etrapazen, um einer Perion, Die ihnen 
thener Kit, die legte Prlicht zu erweilen, wie groß auch Die Entfernung ſeyn 
mag, in welcher diefelbe geftorben ilt, wenn fie nur Hoffuung haben, baß 
ine Borhaben gelinge., Die Eltern verfäumen es nie, die: Auslieferung 
der Gebeine ihrer zu Port⸗Jackſon geitorbenen Kinder zu verlangen, 
und der Beſitz dieſer theuren Reſte lindert ihre Betrübniß fehr. 

Die empfindlichſte Beſchimpfung eines Stammes oter einer Yamilie 
wäre eine Verlegung des Begräbniffed und eine Entheiligung der Reſte 
ihrer Angehörigen. "Nur Blut fann eine folhe Schmach verfühnen; bes 
kannt iſt Die fürchterliche Rabe Schongui’d gegen die Bewohner von 
Bangaroa, welde das Grabmahl feines Schwiegervaterd verlezt hatten, 

Die, Lelchname. der gemeinen Leute werden ohne irgend eine feierliche 
Feit verfcharrt. Die Sklaven genießen nicht einmal dieſes Recht; ihre 
Leihname wirft man ins Waſſer oder läßt file unter freiem Himmel liegen. 
Werden Sklaven wegen wirklicher ober vorgebliher Verbrechen gesdbtet, fo 
werden ihre Leichname gewöhnlich von den Männern des Stamme verzehrt. 

Eine ber fonderbariten Gewohnheiten Neufeelands it die, daß bei 
dem Zote eines Häuptlings feine Nachbarn zur Piünderung feines Eigene 
thums fid vereinigen, und Jeder nimmt, was ihm in bie Hände fält. 
Iſt Der erite. Häuptling eines Stammes geildrben, fo muß fi der ganze 
Stamm gefaße mahen, von den benadhbarten Stämmen geplündert zu 
werden; auch iſt ein folder Vorfall deshalb tie Veranlaſſung zu allgemei⸗ 
ner Trauer und. Beilürzung. Sit der Stamm niche mächtig und zählt. er 
nicht eine beträchtliche Anzahl zur Vertheidigung gerülteter Krieger, fo 
zieht der Tod dee Häuptlings den Untergang des ganzen Stammes nad 
fh. Vielleicht wählen die Feinde oder Nachbarn eines Stammes vorzugs⸗ 
weife eine folche Gelegenheit, ihn zu unterdräden, well in einem folchen 
Augenblich; "außer dem Berluite feines Häuptlings, wodurch fein Muth 
gebeugt WM, eine veligiöfe Pflicht, deren Erfüllung nicht zu umgeben iſt, 
feinen Kindern und Verwandten gebietet, fi ſich einer tiefen Trauer hinzugeben, 
und fie alſo verhindert, Aber ihre eigene Sicherheit zu wachen. 


Das Menfhenfeeften An a a bes Köpfe getöbdteter | 


Da bie aRifflonäre die Veſorgniß ausgeſprochen hatten, gefreſſen zu 
werden, ſagt Mars den, fo ſprachen ihnen die neufeeländiihen Häupilinge 
Muth ein;, denn, ſagten fie, wenn..fie Geluſte nach Menſchenfleiſch hätten, 
fo zögen ſie das Fleiſch von Neuſeeläͤndern vor, welches angenehmer 
fhmede, als bag Fleifh der Europäer, weil dieſe gemohnt feyen, aflzu fehr 
gefalzene Speifen zu eflen, was den Neufeeländern nicht behage. 

Als man auch darauf zu fprechen Fam, was wohl zu der Gewohnheit, 
Menſchenfleiſch zu efien, Veranlaſſung gegeben haben könne, fo fagten bie 
Häupilinge Marsden, ed komme daher, daß die großen Meerfiſche auch 
die andern; ‚und einige auch ihre cigene Gattung aufzehrten; die großen 
Fiſche, fügten fie, freffen die Pleinen, die kleinen Fiſche freffen Inſekten, bie 
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Hunde freſſen die Menſchen, und die Menſchen die Hunde, und bie Hunde 
verzehren einander unter fich ſelbſt. Die Vögel in der Luft freffen einander 
auch auf. Und endlich frißt ein Gott den andern. Ich Hätte, fagte der 
nelehrte Mifftonär, nicht begreifen fünnen, wie die Götter einander aufzehren 
Pönnen, wenn mich niht Schongui unterrichtet hätte, daß er, ale er 
‚gegen Süden ‚gezogen ſey und eine große Menge Einwohner getödset habe, 
die Beforgniß gehabt habe, der Gott Liefer Iczteen möchte Ihn au tödten 
und aufzehrenz Denn er betrachtete fih auch als einen Gott. Nun aber 
habe er diefen fremden Gott, der eine Schlange gemefen fey, ergriffen, einen 
Theil deffeiben verzehrt, und ben Weberreft für feine freunde aufbewahrt, 
weil cd eine heilige Speife gewefen fcy; dadurch fchmeichelten fich nun Alle, 
ſich gegen die Rache deſſelben geſichert zu haben. 

Nach den Begriffen dieſer Menſchen von dem Weſen der Seele läßt 
ſich leicht denken, daß die größte Schmach, die ein Neuſeeländer ſeinem 
Feind anthun kann, die fit, ihn, nachdem er ihn getödtet hat, auch zu 
verzehren, weil er dadurch nicht nur den Körper,’ fontern auch den geiſtigen 
Theil, feinen Wardna, verzehrt, und feinem eigenen Walduan einen 
Zuwachs verleiht. Denn fie find der Meinung; daß fie die guten Eigen⸗ 
fchaften eines Feindes erben, wenn fie gewiſſe Theile ihres Kribes verzehren. 
Mebergfüdtich ift ter Nangatira, welcher Dis Gehirn und. die Mugen 
feines Feindes verzehren kann; er eignet ſich dadurch feine Kraft und feie 
nen Muth zu, und verfchafft ſich dadurch überbieg die Gewißheit, daß fein 
Seit in der andern Welt Ihn nicht quälen wird. Diefem ohne Zweifel 
fluchwurdigſten' Aberglauben muß man ed zufchreiben, daß dieſe: Wilden 
die Körper Ihrer Teinde auf dem Schlachtfelde verzehren. Auf dem 
Schlachtfelde werden die Körper der äfteften und ſchwächſten Häuptlinge 
immer lieber gegeffen, als die Leichname ber jungen Krieger von uieberer 
Herkunft, und es finden fidy dort oft Beichname von Kriegern, bie ein ſehr 
hohes Alter errticht haben; denn ob die Neufeeländer gleich fo vielen Ente 
behrungen unterworfen find, fo erreichen fie doch oft ein hohes Ulter, was 
wir bei andern Wilden biefer Art nicht bemerft haben. Ihre Saure wer 
den felten grau und noch Seltener fallen fie aus; ihre Zähne verderben 
nie und die Nunzeln find unter der Tättomirung verborgen. Ohie Zweifel 
it Dieß eine Wirkung des gefunden Klima’s, ber beftändigen, Bewegung 
und der MR Apleeeh. 

An den. Ghronifen ber Geſellſchaft Jefu in Prafilien lelen wir Beir 
fpiele, welche den Beweis liefern, daß der Genuß von Menſchenfleiſch end⸗ 
lich ſogar ein Bedliefnißß und ein Lelbeſſen werten kann: 

„Ein portugieſiſcher Ihite imon be Basconcellog, Fam einit 
zu einer Grafittänifchen rau, die fehr alt und dem Gterben nahe war. 
Nachdem .er fie fo gut ale möglich In den. Wahrheiten des Chriſtenthums 
unterrichtet batfe, und fi alſo mit dem Helle ihrer Seele beſchaͤftigte. 
fragte er file, ob fie etwas effen wolle, und was für eine Speiſe ſie zu fich 
nehmen könne. Meine Mutter, fagte er zu ihr, wenn ich dir ein Städ 
Zucder, oder etwas von den guten Sachen gäbe, weldhe wir über bas 
Meer hergebracht haben, glaubit du, es effen zu fünnen? — Ad mein Sohn, 
fagte die fo eben befehrte Alte, mein Magen Faun keinerlei Speiſe ver⸗ 
‚ tragen, nur Etwas würte mir behagen. Wenn ich die Feine‘ Hand eines 
kleiren Tapuya⸗Knaben Hätte, fo würde ich fie mit großen Appetit 
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verzehren .... Aber unglüdliher Weife iit Niemand da, um einen für 
mid zu erjagen und zu tödten,. “ 

Es iſt volllommen wahr, daß die Neufeeländer das Fleiſch Ihrer im 
Kampfe getödteren Feinde recht gerne verzehren. Zwar hat ber Aberglaube 
vielen Antheil an dieſen gräßlihden Mahlzeiten, und man möchte gerne 
glauben, fie finden nur in Yolge von Schlachten und zu eincm religiöfen 
Zwecke ſtatt. Unglücklicherweiſe aber laſſen ung die Erzählungen der Mife 
fionäre nicht mehr Daran zweifeln, daß diefe Wilden Ihre Sklaven bisweilen 
falıblütig und einzig In der Abſicht erwürgen, auf Korten ihrer Schlacht⸗ 
opfer ihren ungemeinen Appetit zu befriedigen. Solche Beifpicke find zwar 
fetten, beweifen aber hinfänglih, daß bie Religion nicht allein Die Veran⸗ 
faffung zu diefen graͤßlichen Gebräudyen gegeben hat. 

Auch für fie muß Menſchenfleiſch eine koͤſtliche Mahlzeit feyn; denn 
Tuai, der durch einen langen Aufenthalt bei den Engländern halbeiviliſirt 
geworden war, und zugab, daß es eine ſchlechte Handlung fey, geftand, 
daß er bad Yleifh feiner Feinde leidenſchaftlich gern efle, und fi mit 
Ungebufd nach der Zeit fehne, wo er fidh von Neuem einen ſolchen Genuß 
verfehaffen fünne. Er verfiherte, Menfchenfleifh babe gerade denfeiben 
Geſchmack wie Schweinefleiſch. Und doch befand er fich gerade an einer 

wohl betienten Tafel, an der nichts fehlte. Zuweilen effen fie tur dag 
Gehirn uud werfen den übrigen Theil des Kopfes weg. Nicholas 
erzählt aber auch einen Yall, wo Pomare und felne Gefährten fogar die 
Köpfe von 6 Menſchen aßen, welche fie auf dem Gebiet von Daa-Tarad 
niedergemadhe hatten. Das Fleiſch einer Frau oder eines Kindes iſt das 
Köitlichite, was fie fennen. Wir dagegen haben ſelbſt malayifche Men. 
fhenfreffer gefannt, welche im. Begentheil dag Fleiſch eines fünfzigjährigen 
Mannes dem Fleiſch eines Janglings, und das eines Schwarzen dem 
eines Weißen vorzogen. 

Die Neuſeelaͤnder wollen es durchaus nicht verhehlen, daß ſie Ronnie 
balen find; fle erzählen die mir diefee Gewohnheit verbundenen gräßlichen 
Auftritte ohne alle Scham und Neue. Gewöhnlich effen fie, wie ſchon 
gefagt, bioß das Fleiſch ihrer Yeinde; iſt ein: ausgezeichneter Mann unter 
ihren Streichen gefallen, fo werden feine Augen, feine Hände und Yüße 
dem mächtigiten Häuptling ber fiegreichen Partei dargebracht; denn, fagten 
fie, mit diefen Augen betrachtete er feine Feinde, mit dieſen Händen focht 
er, mit dieſen Füßen betrat er unſer Gebiet und zog er .in den Kampf. 
Der Häuptling eines am Themfefluß gelegenen Bezirfed wurde mir als 
ber bezeichnet, dem. die ausgezeichnete Ehre zu Theil geworden war, . den 
berühmten Häuptling Atoi oder Pomare, zu tddien, und ber feine Mugen 
verzehrt und fein Blut getrunken hatte. Diele Gewohnheit, Die Augen zu 
efien, hesrfihte auch einit auf dee Inſel Zaiti; und man hatte daraus 
auch deu Schluß gezogen, Daß die Bewohner Piefed Landed Kannibalen 
feyen. Diefed Sufammentreffen if merkwürdig. Evo macht folgende 
Bemerkungen über diefe Gewohnheit: „Wir haben guten Grund, zu ver« 
muthen, daß die Tauntier einft Kannibalen waren. Man verfichers ung, 
und einige ber 'Unfrigen haben ed auch gefehen, Daß bei Menſchenopfern 
der Prieſter mitten in der Geremonie dem Schlachtopfer Das rechte Auge 
ausreißt, fodann anf den König zugeht, Ihm dieſes Auge barreiht und 
ihn bittet, den Mund zu Öffnen, es aber, anitatt hineinzulegen, fogleich 
wieder zurädzieht.“ Ohne Zweifel. iſt dieſes Sufammentreffen mit ber 


‘ 


184 Oceanien. 


Gewohnheit In Neuſeeland, wo das Auge verzehrt wird, und mo bie Ein⸗ 
gebornen Kannibalen find, bemerfenswerth. Zur Beflätigung der Vermu⸗ 
thung’, daß tie Bewohner von Tauti einſt Menfchenfreffer waren, dient, 
daß Elltis, der Verfaſſer der Unterfuhungen über Polpneften, ber 
einſt früher geläugnet hatte, Voß tie Bewohner von Tauti dieſe gräßfidhe 
Eitte hätten, endlich anerfannte, daB die Taitier von dem Vorwurfe dee 
Kannibalismus nicht freizufprechen feyen, Indem man gefehen habe, wie ein 
Krieger, von Race getrieben, drei oder vier Mund voll von dem Fleiſch 
eines befiegten Feindes gegeflen habe. Daraus wäre zu fchließen, daß der 
Deweggrund Des Menſchenfreſſens auf TZaitt und Meufeeland bie Race 
ſey, denn die @ingebornen jenes Landes verficherten mic, dieſer Leiden. 
fhaft und nicht dem Hunger fey es zuzufchreiben, daß fie Menſchen aufe 
zchren. Cine andere Beranfaffung dazu iſt, wie ſchon oben bemerft, daß 
fie glauben, die Stärfe und Xapferfeit ihrer Feinde zu erben, wenn fie 
dieſelben verzchren. Da die gräßliche Eitte des Kannibaliemus in den 
fruchtbarften Gegenden herrfht, fo müſſen wohl andere Beranfaffungen 
dazu vorhanden fenn, ale gerade ter Hunger, die oben angeführten (deinen 
ung die wohrfcheinfichften zu ſeyn; indeß kann fih mit ihnen aud der 
Hunger verbinden, da auf dem Schlachtfelde kein Mundvorrath zu haben ift. 

Nach einer Schlacht werden bie Körper der gefallenen Feinde auf 
einen Saufen zufanmengetragen; man mwählt die Köpfe aus, weldhe man 
aufbewahren wilt, und übergibt fie denen, welche mit der Zubereitungsweiſe 
Derfelben vertraut find. Endlich öffnet man die Körper, und wenn man 
die Eingemweide herausgenommen hat, fchneidet man fie In Gtäde, und bes 
reitet Das Gaſtmahl zu. Einige eſſen das Fleiſch geräuchert, andere braten 
e8; aber roh, wie es fcheint, effen fie es nie. Jedoch kann es vorkommen, 
daß, wenn mitten im Kampfe ein Krieger feinen Gegner erlegt’ hat, jener, 
von Rache entflammt, ſich auf ihn ftärzt und ihm den Hals mit den Zähnen 
zerrtißt, In der Abſicht, fein Blut zu trinlen, che das Leben ben Körper 
ganz verlaſſen hat 

Die Bände I Ihrer Feinde ſchneiden fie ab und machen aus ben Fingern 
Hacken, oie fie an ‚ihre Hütten befefligen und woran fie Ihre Körbe hängen. 
Auch˖ bewahren fie das Fett der Hinterbaden auf, und richten damit die 
Pataten, ihre gewöhnliche Gpeife, zu. Beſonders gern bewahren fie das 
Fett von dem Leibe eines mächtigen feindlichen Häuptlings auf, als den 
ärfiten Beweis ihrer Verachtung gegen ihn. „Als ich, fagt Bennet, 
einige &ingeborne fragte, ob es ihnen genehm wäre, wenn ihr Leib von 
ihren Feinden aufgezehrt würde, fo antworteten fie mir: das Schickſal, dag 
fie nach dem Tode zu erwarten haben, befümmere fie wenig. Ich fragte 
auch, wozu man die Knochen der verzehrten Leiber gebrauche, und hörte, 
daß die der Häuptlinge aufbewahrt werden; aus den Knochen der Arme 
und den Beinen werden Flöten gemadt, welche fie Lehu oder Balzua 
nennen ; aus den übrigen werden Ohrgehänge u. f. w. verfertigt. Die 
Knochen von Individuen ohne Rang und Würde läßt man liegen.“ 

Wie ſchon gefagt, wird das Mienihenfleifh dem Schweinefleiſch in 
Neuſeeland gleich geachtet, oder gar vorgezogen. Es kam ſchon bisweilen 
vor, daß fie Maunnſchaft von Booten niedermachten und anfaßen. @in 
Schiff brachte nah Sidney In Neuſadwales die Köpfe mehrerer 
Europäer, welche von den Neuſeelaͤndern verzchrt werben waren, und bie 
fie nach ihrer: Weiſe zugerichtet harten. 
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Iſt ein Häuptling Frank, fo töbtet man gewöhnlich einen Effaven 
wud bringt Ihn den Söttern dar; aber man ißt fein Fleiſch nicht; wogegen, 
wenn ein Häuptling von dem Häuptling eines Bezirkes getödtet oder 
ſchwer verwundet wird, und bie Verwandten bes erften haben einige Skla⸗ 
ven aus dieſem Berirk In ihrer Gewalt, biefe fogleih aus Rache getddtet 
und aufgezehrt werden. 

„Auf einer botanifhen Exeurſione, erzählt Bennet, „welde ich während 
meines Aufenthalts zu Reufeeland im Yuni 4829 madte, bemerkte ich 
unter niebrigem Geiträuche, Das am Ufer eines Baches wuchs, Knochen; 
ih ging näher hinzu und fah ‚einen Haufen Menſchenknochen, welche 
von Einer Yerfon berzurühren fchienen. Ich glaubte, Kannibalen Dinen 
bier ein Gaſtmahl gehalten; allein ber Häuptling, der mit mir dieſen Ort 
unterfucht hatte, verficherte midy, ed feyen Die Knochen eines Individuums, 
has eines natärlihen Todes geſtorben ſey. Er fagte, wenn bie Kurochen 
einem verzehrten Leibe angehört hätten, fo wären fie nicht fo wohl erhalten 
geblieben; der von mir bemerkte Umſtand, daß bie Knochen auf einem Haufen 
bei einander gelegen feyen, beftärfse ihn in feiner Meinung. Er fezte noch hinzu, 
Daß, wenn es der feib eines Feindes geweien wäre, die untere Kiunlade weg« 
genommen worden wäre, um fle als Hafen zu gebrauden. 

Es herrſchen noch vom Kannibalismus ſehr irrthamliche Vorſtel⸗ 
Inngen. Als ih nach England kam, richtete man ſonderbare Fragen 
hierüber an mich. So fragte man mid einſt, ob ein Kind, Das ich aus 
Erromango, einer Infel dee Neuhebriden-Gruppe, mitgebracht hatte, 
deren Bewohner auch Menſchenfreſſer find, unfere Nahrungsmittel auch ges 
nießen fünne. Als ich nun fragte, warum dieſes Kind nicht auch unfere 
Rabrung ſollte geniehen Fünnen, antwortete man mir: weil fi bie Ge⸗ 
wohnhelt Menfcherfleifh zu effen, mit einer andern Lebensordnung nicht 
vertragen fünne. 

„Man vermuthet, der Ankauf dee aufbewahrten Köpfe von den Neue 
feeländeen muntere fie zu unaufbdrlichem Kriege mis ihren Nachbarn und 
zur Xödtung ihrer Sklaven auf. Dieß iſt jedoch cin Irrthum. Diele 
Köpfe haben feit undenklicher Zeit den Stolz der Gieger ausgemadtz 
mögen fie nun von den Suropäern gefauft werben oder ‚nicht, fo wird 
Diefe barbarifhe Gewohnheit -forsdauern, fo lange nicht die Civiliſation 
mit ihren Wohlthaten zu jenen Wilden gedrungen feyn wird. Während 
eines fangen Aufenthaltes In Neufeeland und vornehmlich am Themfefluß, 
wo man fib am leichteiten ſolche Köpfe verfhaffen fann, fonnten wir nicht 
mehr als fechs kaufen. Der Gruud diefer Seltenheit war, wie uns bie 
Reufeeländer fagten, daß ſchon lange fein Krieg mehr gewefen war. * 

Mit dem Gebrauch und der Zubereitungsmeife dieſer Köpfe verhält 
e6 fih nad der Erzählung der Reifenden folgendermaßen : 

Es it feinem Smeifel unterworfen, daß die Bingebornen des Hebri⸗ 
den⸗Archipels, vielleicht auch Nufahiva’s und einer Menge anderen 
Inſeln Polyne ſiens und Melanefiens, Kannibalen find, wie bie Neu⸗ 
ſeelaͤnder. Indeß bemerkte man nisgende als bei Ihnen den Gebrauch, die 
Köpfe ihrer Beinte als Siegsſstrophäen und ale Gegenſtände ihrer Verach⸗ 
tung aufzubewahren. Pur bei einigen Stämmen bemerfte man auch biefe 
Gewohnheit der Neufeeländer, die Hienſchädel Ihrer Feinde, auf gewiſſe 
Art zubereitet, au eben dieſem Zweck aufzubewahren. Das Erie, was ung 
ia Die Augen fiel, fügt Kapitaͤn Tukey im dem Berichte über feinen 
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Befuh der Gegend am Fluſſe Zaire m Guinea, waren vier menſchliche 
Hirnfchädel, die an einem Baum hingen. Man fagte ung, dieſe Hirnſchä⸗ 
dei feyen von feindlichen Häuptlingen, weiche im lezten Kampfe gefangen 
genommen worden feyen, und ed fen gebräuchlich, diefe Köpfe ats glorreiche 
Erinnerungen aufzubewahren. Sie fchienen, fagt der Kapitän Tukey, 
den Todesitreih empfangen zu haben, ehe ihnen der Kopf abgefchnitten 
wurde. Die Eingebornen Neufeelande bewahren aud bisweilen Die Köpfe 
ihrer Feinde auf, aus Achtung und Bemunderung für das Andenfen der 
Todten, und um zu gewiſſen Zeiten bes Jahres Ihnen zu Ehren eine Leichen⸗ 
feier begehen zu koͤnnen. 

Die größte Ehre erweist man im Kriege dem Kopfe eines in ber 
Schlacht getöbteten Kriegers, wenn berfelbe gehörig tättowirt ill. Er 
wird von dem Sroberer "genommen und aufbewahrt, fo wie man bei ung 
eine dem Yeinde auf dem Schlachtfelde abgenommene Fahne aufbewahrt. 
Angenehm iſt für die Befiegten das Bewußtſeyn, daß die Köpfe ihrer 
Häuptlinge von dem Feinde aufbewahrt werben ; benn wenn der Groberee 
Frieden fchließen will, fo nimmt er die Köpfe der Häuptlinge und jtelie 
fie ihrem Stamme vor. Will diefer den Streit beendigt wiffen, fo ſtoßen 
feine Krieger bei diefem Anblick einen Schrei aus, und alle Feindſeligkeiten 
dören auf. Diefes Signal zeigt an, daß der Eroberer Ihnen alle Be- 
dingungen gewähren wird, welche fie fordern fünnen; fit aber der Stamm 
entfchloffen, den Kampf zu erneuern, und es auf eine neue Entſcheidung 
anfommen zu laſſen, fo beobachtet er Stillſchweigen. 

So kann der Kopf eined Häuptlings ale die Standarte des Stamms, 
dem er angehört, und ale Kriege» und Friedenkſignal betrachtet werden. 

Hat der Sieger bie Abficht, nie Frieden zu fchließen, fo wird er bie 
Köpfe an Schiffe, oder fonitige Liebhaber verfaufen. Dann werben fie 
bisweilen von den (Freunden des Beſiegten angefauft und ihren noch leben⸗ 
Ben Verwandten zugefchictt, welche bie größte Verehrung für diefe Köpfe 
haben und in Thränen zerfließen, wenn fie diefelben wiederfehen. 

Iſt ein Häuptling in einer regelmäßigen Schlacht gefallen, fo rufen 
Die Sieger ganz laut: „Uns gehöre der Mann“. Auch wenn er In 
den Reihen feiner eigenen Partei fallen würde, unterwirft ſich dieſelbe, 
Durch diefen Fall eingefchüchtert, ſogleich allen Forderungen. Gogleich wird 
Das Schlachtopfer ausgeliefert und demfelden der Kopf abgefchnirten, in 
einem Öffentlichen Aufrufe werden alle Häuptlinge der fiegreichen Partei 
aufgefordert, den Feierlichkeiten beizumohnen, die nun von den Prieſtern 
begonnen werben und oben gefchildert find. Der Kopf wird von bem 
Häuptlinge, zu deffen Guniten der Krieg unternommen wurde, ale Zeichen 
Ser. empfangenen  Genugthuung aufbewahrt und mach beendigtem Kriege 
bei feinen Freunden umhergeſchickt. 

„Diefe Köpfe werden“, fügte der gelehrte Ben net, „von den Eingebornen 
Neufeelands fo zubereitet, daß nicht nur Ihrer Zerſetzung mit vollem Erfolge 
dorgebengt wird, fondern auch, daß ſich die Befichtezäge vollfommen erhal⸗ 
fen. Man geht hiebei folgendermaßen zu Werfe: wenn der Kopf vom 
Leibe getrennt int, wird mit einem Gtode oder Steine der obere Theil des 
Hirnſchaͤdels zerbrochen, das Gehirn ganz hetausgenommen und die Hirn⸗ 
höhle mehremale ausgewaſchen, bis fie ganz gereinigt iſt. Nun taucbht man 
den Kopf In fiedendes Waffer, wodurd bie ganze Oberhaut verſchwindet. 
Wahrend dieſer Operation 'muß man fich wohl Hüte, dad Haar zu berühren, 
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denn Dieß wärde ſogleich ausfallen; iſt es aber erkaltet, fo haͤlt es feſter 
am Kopfe als zuvor. Auf beiden Seiten der Naſe werben kleine Blättchen 
angebracht, wodurch Ihre natürliche Geſtalt erhalten wird; ein audered 
Meines‘ Stück Holz wird in die Nafe eingebracht, damit fie nicht zufammen« 
falle. Die Nafenlöcher werden mit Phormium ausgeitopfe: Die Angen 
werden ausgeriffen : find fie von einem Häuptfinge, fo werben fie gegeffen, 
fonit aber mit Beratung weggeworfen. Der Mund und Lie Augenlieder 
werden ausgellopft, damit fie ihre Geſtalt behalten. , Bavor ſchon hat man 
eine Urt Dfen in die Erde gegraben, der nun mit glühenden Gteinen auge 
Fade wird. Diefer Ofen iſt auf allen Seiten gefchloffen, und hat nus oben 
eine Oeffnung, auf weldhe der obere Theil des Kopfes genau paßt. Die 
heißen Steine werden nun, fo oft es für nöthig gehalten. wird, mit Waſſer 
benezt. Dadurch entiteht ein Dampf, der durch die mit Waſſer getränften 
Blätter, die ebenfalls in den Ofen eingebradyt ‚wurten, ncdy vermehrt 
wird. Die Hige und der Raud) dringen nun in das Innere des Kopfes, 
der, wie wir ſchon gefagt haben, auf bie Deffnung des Ofens geiteflt wird; 
. um bie Hide und den Rauch zu unterhalten, werten das Waſſer und bie 
heißen Steine dftee erneuert, bis das Geſchaͤft beendigt If. Der damit 
beauftragte @ingeborne muß darüber wachen, daß: das Geſicht Feine Runzeln 
befomme, und mit der Hand oft über bie. Baut hinfahren, daß feine Vers 
änderung in den Zügen vorgeht, Das Geſchäft erfordert 24 bis SO Sum _ 
den. Sit es vorüber, fo nimmt man ben. Kopf vom euer weg, ſteckt ihn 
auf einen Pfahl und feze ihn ber Sonne aus. Häufig werben diefe Köpfe 
mit Del eingefalbt, was zur Erhaltung berfelben nicht nothwendig erfor⸗ 
dert werben foll, ihnen aber eim glänzenberes Ausſehen verleiht. . Mit 
Hülfe dieſer einfachen, und vortrcffliden Methode, menſchliche Köpfe au 
erhaften, wäre man im Stande, hoſtbare Sammlungen aller Menſchenraſſen 
auf der Erte anzulegen. 

„Um Themfefluß kaufte ich mir einen folchen Kopf, unb fonnte mir, 
was ſehr felten ft, bei biefee Gelegenheit zugleich den Namen, die Würde 
und das Alter des Individuums, dem er gehört hatte, verfchaffen Dies 
sheilte mir Der mit, Der ihn getöbter hatte; das Individuum hieß Bola 
"(feines Baterd Name war Tuman); er war Hduptling im Bezirke Wie 
gato, am Themfefluß. Er war ungefähr 48 Schre alt, und feit Kurzem 
tättowirt, und zwar viel weniger, ale ed die Häuptlinge gewöhnlich find, 
: Bola galt für einen für fein Alter fehr ausgezeichneten Krieger; er hatte 
einen unteruehmenden Charakter. Der erfte im Rampfe, war er es auch, dee 
immer den erftien Mann tödtete, was bei ben Neuſeeländern als die glän⸗ 
zendite Waffenthat gilt. In einem Gefecht wurde Bola buch einen 
Häuptling, Namend Warrinhu Bringa In den Unterleib verwundet 
und beim Hinftürzen burc einen Keulenſchlag vollends getödtet. Unterſucht 
man den Schädel mit Aufmerkſamkeit, fo fieft man noch den Bruch , ber 
ziemlich groß iſt.“ 


Vergleihung der Neufeeländer und der Batta’e. | 


In dem Thelle von Sumatra, ber die Meerenge von Malacca 
begränzt, it ein Voll, Batta genannt, welches von den erften Seiten ſei⸗ 
nes Ueſprungs an bie auf den gegemmwärtigen Augenblick feinen Nationals 
charakter beibehalten hat. eine Gewohnheiten und Einrichtungen find: 
been ber Reufeeländer ſehr ähnlich, ja beinahe ganz gleich. SBishen. wie 
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zuerſt, fast Mar s den, der dleſe Parallelen zwiſchen beiben Völkern auf⸗ 
ſtellt, die beiberſeitigen Regierungsformen in Betracht, ſo finden wir fie 
mit wenigen Ausnahmen vollkommen gleich. Die oberſte Gewalt fordert 
eine gewiſſe Unterwürfigkeit von den zahlreichen Heinen Häuptlingen, wäh⸗ 
send Die extern In jeder Hinficht unabhängig von einander fiud, und unums 
ſchränkte Macht über Leben und Eigenthum -ihrer Unterihanen beſitzen. 
Ya dem Lande der Batta’d werden wie auf Neufeeland die Frauen zue 
Nachfolge zugelaffen; auch gibt ed eine Klaffe, die dee Rangatire’d 
Klaſſe ähnlich if, die von den Raya's oder Häuptlingen abſtammt und 
bie ‚jüngeren Zweige ihrer Familien bildet; deßhalb Has auch Bie Regie 
sungeform der Batta’s, von welher Seite man fie betrachten mag, mehr 
Aehnlichkeit mit dem politifhen Syiteme in Reufeeland, ale mic dem dee 
Malaten. Yu den Kampongs oder befeſtigten Dörfern diefer Volker 
finden wir beinahe ganz die Pa's Neufeelante wieder, Wie fie, auf 
Hohen Punften erbaut, find fie von hohen mit Geſtrüpp bepflanzten Wällen 
umgeben. Außen umziche. fie ein Graben, den auf beiden Seiten eine hohe 
Umzdunung von Kampherholz einichließt. Das Ganze iſt mit einem ſtechen⸗ 
ben Bambusgehäge umgeben, das nad einiger Zeit fo Dicht wird, daß 
man bas Dorf gar nicht mehr fehen kann. Die Barta’s haben denfelben 
Haug zu Krieg und Pfünterung, und leben, ‚wie die Neuſeeländer, in 
einem ‚beiländigen Kriegszuſtande. Much sritt in Ken Mpthoingien beider 
Voltker einige Uehnlichkeit hervor. Die Batta's erfennen drei Gottheiten, 
welche die Welt regieren, Batara-Guru, Sora⸗Pada und Mangala- 
Bulon'g, die erite diefer Gottheiten fann dem Hauptgotte ber Neufeeländer, 
MauisRangui-Rangui, an die Eeite geitelit werden: was die beiden 
andern Betrifft, fo ſtellen fih die Batta's diefelben ganz fo vor, wie bie 
Neuſeeländer ihre Götter TZaurafi und Maui-Mua, ben einen ale 
Beherricher der Luft, zwifchen der Erde und dem Himmel, deu andern 
als Beherrfcher der Erbe. . 
Wie bie Neufeeländer haben auch fie eine Menge Lofalgottheiten, ung 
einige unklare Begriffe von der Unflerblidhfeit der Seele. Ueberdieß ift 
noch zu .bemerfen, daß die Neufeeländer, wie bie Batta's, bie Leiber ihrer 
Sehnde verzehren, Doc, übertreffen die Kannibalen von Sumatra bie 
Reufeeländer noch; denn fie mälten fidy nicht bloß mit dem Fleiſch ihrer 
Seinde, fondern thellen auch die Leichname der hingerichteten Verbrecher, 
um fie zu verzehren. In ihren häuslichen Einrichtungen gleichen fie dem 
Neufeeläntern ebenfalls, . Die Maͤnner, weldye ſo viel Frauen nehmen bür« 
fen, ats fie unterhalten Föunen, führen ein unthätiges Leben im Berhälte 
niß zu den rauen, welche alle Sefchäfte verrichten, und wie Sklaven bes 
handele werben. Sie werden in demfclben ‚Zuitande der Erniedrigung ges 
halten, wie auf Neufeeland, wo, obgleich ber. Mann mehrere frauen hat, 
bie erite von ihnen alleig-einige Vorrechte genießt. Der Batta - beitraft 
den Ehebruch mit der Verbannung und, in gewiffen ſchweren Zällen, mit 
bem Tode. Die Kleidung iſt diefelbe wie auf Neufeeland; fie beiteht aus 
einem Stück Baummollenzeug, das fie felbt weben, und um ben Leib 
fAylingen, während ein anderes von den Schultern herabhängt. Dieſe Stoffe 
find mit verfdhiedenen Farben bemalt; die Neufeeländer färben die Matten 
außen gewöhnlich mit vothem Ocker; die fhöniten haben Borburen, wo 
Drei oder vier Farben mit viel Geſchmack und Gewandtheit nebeneinander 
geſtellt ſiad. Die Batta's find zwar weiter vorgerückt in Kenntniffen, 
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ale bie Nenſerlaͤnder, fie haben eine eigene Schrift, haben das Pferd unb 
den Büffel zu ihrem Dienfte gezähmt, und haben einige Ideen von Handel. 
Indeß erhebt fi trob biefer Vortheile, welche fie allein dem Zufalle ver 
danken, Ihr Charakter nicht über den Charakter der wildeften Volker. In⸗ 
dem ich dieſe Vergleihung zmwifchen zwei fo wenig befannten Völlern ano 
flelle, fagt Margsden, will Ich nicht behaupten, daß bie Reufeeländer vom 
Batta⸗Volke abitammen, aber daß fie fo alt find, als dieſes, und aus 
einer und Derfelben Gegend auf dem Feſtlande herfommen. 

Nach der Anficht des Verfaſſers von Dceeanien flammen Bat ta⸗ 
und Neuſeeländer von ben Daya's auf der großen Inſel Kaleman⸗ 
tan (Borneo) ab. 


Kurze Ueberfiht über die Sitten und den Iuftand Neufeelauds 
und befondersd der Bewohner der Zufel Zayvai-Punamm. 

An den Unterfuhungen von Julius Perrot von Bloffeville, 
(memoire geographique sur la Nouvelle-Zeeland) ift Das gewilfermasen 
Fur; zufammengefaßt, was man Genaues über biefed Volt weiß. Wir 
werden daraus nur Das geben, was die Gitten und Gewohnheiten der 
noch menig befannten Inſel Ta vaY-Yunamu beirifft, um zu beweifen, 
daß die Raſſe, welche den füdlicheren und rauheren Theil Neufeelande bee 
wohnt, mit derjenigen identifch iit, welche den nörblicheren und gemäßigteren 
Theil inne hat. Bon den Stämmen Zlana:Maut’s unterfcheiden fi 
Die Stämme auf Tavalı ‚Punamu nur durch ihre große Schwachheit und 
geringe Anzahl. 

Da man feine genaue Hath weiſungen über die ſudlichen Völferflämme 
Neuſeelands befizt, To wird diefe Skizze ihrer Sitten immerhin intereſſant 
feyn; wir werten daraus erfehen, daß fie den Bewohnern ber nördlichen 
Snfel weder an Graufamfeit noch an kriegeriſchem Muthe nachitehen, und 
daß fie im Allgemeinen viel Mehnlichfeit mit Ihnen haben. Der Wahrheit 
gemäß fehildern ung die Neifenden die Bewohner von Xfarnas Maut 
als abergläubifche, verfäumdungsfächtige, Nolze, graufame, fhmugige und 
gefräßige, zugleih aber auch tapfıre, vorfichtige Menſchen, vol Achtung 
für die Greiſe, gute Eltern und treue Freunde. ben diefelben Laiter 
und guten Eigenſchaften fommen auch ben Bewohnern Taval⸗Punam u's zu. 

Die Eingebornen, welde die Küſten der Fopeaux⸗Meerenge bes 
wohnen, find von mittlerer Größe, gut gebaut, flarf und groß; ihre Farbe 
it Dunkler, ale tie Mulattensffarbe; auf ihre Haut find tiefe Zeichnungen 
eingegraben. Die Frauen find im Allgemeinen Mein und haben nice 
Bemerkenswerthes; fie betrachten die Tättowirung als ein Vorrecht des 
Adels. Sie find, und zwar in nicht geringem Maße, verrächerifch, jäh⸗ 
zornig, rachfüchtig und heuchlerifch. Der größte Wohlehäter und der aͤlteſte 
Breund findet Feine Gnade vor ihren Augen, wenn er fie etwa auch nur 
aus Unbedachtſamkeit beleidigt hätte. Sie find Kannibalen im vollen 
Sinne des Worts? und weit entfernt, ein Geheimniß daraus zu maden, 
eeflären fie es recht gerne, wie fie bei der Verzehrung ihrer Schlachtopfer 
es angehen. Der Lüge und dem Diebftahle ergeben, leben fie in beitändis 
gem Mißtrauen; jeder von ihnen befize im Walde einen abgelegenen und 
verborgenen Ort, wo er feine Habe verbirgt. Ihre Verkehrtheit gebt fo. 
weit, Daß die Idee des Verbrechens ihnen fremd Ift, und Die Verbrecher 
nie geftraft werben. Wenn ein Häuptling einem andern etwas entwendet, 
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richt augenblidlih ein Krieg zwifchen beiden Stämmen aus; iſt der - 
> aber nur an einem gemeinen Manne begangen worden, fo kann fidh 
r nur an Leuten feines Ranges ſchadlos halten; gegen einen betitelten 
ver hat er feinen Schub. 
Der Krieg iſt die herrſchende Leidenfchaft diefer raubfücdhtigen Stämme, 
m Bernichtungsfnfteme int die geringe Bendlferung ihres Landes zuzus 
sen. Sie greifen einander nur an, wenn fie Ihrer Meberlegenheit und 
reichen DBente gewiß find. In diefem Falle ſchlägt man ben Verluſt 
er Krieger der niedern Kleffe nit an; wird aber ein Häuptling ge⸗ 
t, fo fammelt feine Partei feine Yreunde und Berwandte, und bes 
ige fie der Sieg, fo tft die Vernichtung bes ganzen Stammes ber 
ber unvermeidlih. Fühlt fie fit dagegen nicht ftark genug, fo nimmt 
hre Zuflucht zur Liſt; fie fucht fich einiger ihrer Feinde Durch einen 
fall zu bemädtigen, unb ſtillt Ihre Rade, indem fie biefelben ver⸗ 
‚ wofern fie von ben fiegenden Häuptlingen unter ihre Unterthas 
aufgenommen werben. Die Köpfe der Berzehrten werden auf eine 
che Weiſe aufbewahrt. Die Perfon, welche diefe Köpfe zurichter, bar 
Stunden fang nichts eſſen; am zweiten Tage darf er Feine Gpeife bee 
'n, fondern ein EHave gibt Ihm zu effen. 
Ihre Waffen find ein großer 20 bis 50 Fuß Tanger Spieß und ein 
zer von 40 bid 44 Fuß, und das Patu⸗Patu, das für alle Einge⸗ 
a Neuſeelands Das iſt, was der Dolch und dad Meffer für die Ita⸗ 
re und Epanter find. Mie werfen fie den großen Spieß, und nur feb 
en Meinen; fondern fie ſtürzen fchnell auf einander, und eröffnen den 
pf mit dem Patu⸗Patu, das aus einem Wallfiſchknochen oder einem 
den fie Punamu nennen, verfertigt wird. 
Die Kinder find ſehr heiter und freundlich gegen einander, und ent 
In eine bewunderungswärdige Gewandtheit in Ihren Webungen; fie 
n mit fliegenden Drachen, Peitſchen, anderem Spielzeug und kleinen 
men; fie tanzen mit einander und üben. fi Im Schleudern. Erſt 
Die jungen Leute das 20ſte Jahr erreicht haben, werden ſie als 
hſen angefchen ; alsdann haben fie gelernt, Die Lanze und bad Pat us 
a zu führen, alsdann werden fie ganz tättowirt und als Krieger 
ımire. Die Operation ber Tättowirung an den Augen verurſacht 
oft unerträglihe Schmerzen, in Folge derer fie das Geſicht verlieren. 
‚HE Männer und Frauen find ſehr ſchamhaft; fie beobachten in dieſem 
te die größte Gewiſſenhaftigkeit, find immer mis ihrer in einer gro» 
Matte von Phormium beftehenden Kleidung bededt, und mit gelben 
bemalt. Außer diefer Matte tragen fie an Falten und regnerifchen 
ı eine zweite aus ber Rinde eines Baumes, der Ohe genannt wird, 
tigte Matte; die erite wird von den rauen, Die zweite von den 
ern verfertigt. Die Haare find auf dem Scheitel in einen Knoten 
ımengebunden ; bei befonderen Gelegenheiten ſchmücken ſich bie Mäns 
ie großen Federn, welche fie in horizontaler Richtung In diefen Knoten 
(, und zugfeih an Ihre Ohren befeftigen. Ebenſo fhmüden fie ſich 
mit Gulrlanden von rothen und weißen Blumen und von Grün, Die 
sem ganz eigenthümfihen Oeſchmack zufammengefleflt werden. Das 
iſt ihre Liebfingsfarbe und mit Grün zufammengeftellt das Eymbol 
riedend. Diefer Blaͤtterſchmuck hat eine religibſe Bedentung. Die 
ze und weiße Farbe koͤnnen fie nicht leiden: wenn ein Fremder 
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anfommt, fo bemalen fie ſich und ſchmucken ſich mit Blumen, und empfangen 
ihn mit den Worten meiri arowi, wobei fie ihre Naſen an der ſeinigen 
reiben, was fär jenen eine fehr unangenehme Geremonie, aber dag einzige 
Dfand der Sicherheit ifl. Die Polygamie ift erlaubt: in Abwefenheit ihrer 
Satten: gewähren die Yrauen Ihre Gunſt einem jeden ohne Unterſchied. 
De Mann finder ſich ſogar durch die Aufmerkſamkeit geſchmeichelt, welche 
ein Weißer für, ſeine Frau haben will. 

Das hohe Alter ſteht in großer Achtung bei ihnen; ein Häyptling 
gibt fogar einem Manne von der niebrigften Klaſſe zu eflen, wenn ihm 
Das Alter feiner Kräfte beraubt hat; aber es ift nicht Zärtlichkeit, was 
fie zu folden guten Handlungen treibt. Nirgends werden jebod die Ger 
fee der Freundſchaft und die Pflidten der Verwandtſchaft mehr geachtet. 
Die Menfhen Sehen im Allgemeinen 80, die, Frauen 85 bis 86 Jahre, 
- Beim Tode eines Häuptlings verfammelt fich fein ganzer Stamm und gibt 
fi der Freude Hin; man ißt Vögel, Vale, Pataten, aber weder Einge 
weide noch rohes, Fleiſch. Eine halbe Stunde nach dem Tode wird ihm 
der Kopf abgefchnitten und derfelbe fo zugerichtet, daß er fih hält. Der 
Körper wird in eine Kiite gelegt und dieſe anfrecht in. einem zu dieſem 
Zwecke ausdrücklich erbauten Haufe aufgeftellt, wo fie zwei volle Jahre 
bleibt; hernach werden die Knochen beraudgenommen, um fie 
verbrennen. In die Kiſte wird aber ein anderer Verflorbener gelegt. 
Leute vom Boll und Sklaven werden nad dem Tode in ihre eigenen 
Matten eingehäflt und wie Hunde .in ein hinter den Hütten gegrabenes 
Loch verſcharrt; bisweilen , aber fehr felten, weinen We Freunde tes Der 
ftorberen ungefähr eine Halbe Stunde auf dem Girabe, hernach befümmert 
man fich lange nichts mehr um fi. Häufig fommt ed vor, daß Ler Leiche 
nam eined Beritorbenen diefer Klaffe in ter Nacht weggenommen und 
aufgezehrt wird; ein ſolches Vergeben wird aber mit dem Tote beflraft, 
Bleibe der Leihnam aber In der Erde, fo werden nach Berlauf eincz ger 
wiffen Zeit die Knochen herausgenommen unb verbrannt. Beſonders unter 
zweijährigen Kintern richtet der Tod große Berheerungen an; bei ihnen 
werden diefelben Ceremonien beobadytet wie bei den Häuptlingenz bie Wei⸗ 
ber werden ganz auf dieſelbe Weile behandelt, mit Ausnahme der Sklavin⸗ 
nen, weldye ſogleich verbrannt werden. 

Die Hnupifranfheiten der Bewohner von Taval-Punamu find, 
wie es fcdheint, die Elephantiaſis und der Pian, eine auf den Antillen 
fehe gewöhnliche Krankheit; ihre Urſache ift wohl gaͤnzliche Unthaͤtigkeit 
and die Gewohnheit, in der Hütte auf der Aſche zu fihen. Man flieht 
Eingeborne ohne Hände und Fuͤße; ihr Körper iſt Dabei außerorbentl2g 
mager und die Ertremitäten faulen ab. Auch leiden fehr Viele an Dräfen. 
Dbgleich die Yugenübel in Folge der Zätowirung und des Rauches in ben 
Wohnungen fchr häufig find, fo, iſt Blindheit vor dem hohen Alter body 
fehr felten und trifft gemeiniglid nur tie Frauen. Bahnmeh und Taubheit 
find nubelannt. . Wenn ein Glied abgebruden oder. verrenkt ift, fo bringen 
fie e6 wieder in ihre natürliche Lage zurüd, befefligen ed mit bee Rinde 
und ben Blättern des Palmbaumd und fegen es zweimal täglich dem 
Dampfe eingeweichter über ein euer gelegter Kräuter aus. 

Ihre Wohnungen erbauen fie gewöhnlich auf dem Abhange eines 
SDügels, weldyer Dem Ufer zugemenbet iſt, wo man auf biefer Ecite landen 
kann, ‚uud nehmen Alles weg, was fie an ber Uusficht auf Die anfommenbız 
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Schiffe und Piroguen hindern Eönnte Ihre Häufer find nett unb 
Dauerhaft; fie find fehszchn Buß hoch, zehn Fuß breit und dreißig Fuß 
fang; der Fußboden, welcher ungefähr einen Fuß über dem Boden erhaben 
ift, wird mit einer Urt Geflecht von Lianen bededt; darin laffen fie Meine 
Deffaungen, in denen fle euer anzünden, wenn das Wetter kalt und feucht 
iſt. Wird Jemand Frank oder it eine Frau der Entbindung nahe, fo 
wird eine abgefonderte kleine Hütte einige Toifen von den übrigen weg 
erbaut; fobald man fie nicht mehr braucht, wird fie verbrannt, Die Särten 
legen gewöhnlich In einer gewiffen Entfernung von ben Häufern; in ihnen 
baut man Kartoffeln, Kohl und andere von den Europdern eingeführte 
Semüfepflangen. Die Kartoffeln werden über ben Winter gerabe auf dies 
felde Weife aufbewahrt wie in Irland. 
Die Männer jagen, fiſchen, bauen Hütten und Pirbguen und arbeiten 
im Garten; aber fie würden lieber fterben, ale Iinren Mundvorrath herbei⸗ 
ſchaffen; viele Lat wird den Weibern aufgeladen. In der fchönen Jah⸗ 
reszeit todten fie Albatroſſe, wilde Hühner, Phoken, Ratten u.f.w. Dieſe 
Thiere werden geräucdhert und in Bären mehrere Monate lang aufbewahrt. 
Um dieſe Speiſen gegen bie Ratten zu fichern, werden fie auf eine Plate⸗ 
form gelegt, Die von einem ganz glatten Pfeiler getragen wird, und auf 
Die fie. vermitselft einer beweglichen Leiter hinauffteigen. Wollen fie euer 
maden, fo reiben fie einen fpisigen Stab flarf in einer Zuge von demfel 
ben Holz; hin und her, deffen Staub fi ſodann ſchnell entzündet. Fleiſch 
ober Fiſche braten fie am euer oder graben fie auch ein Loch In die Erbe, 
machen darin eine große Menge Steine heiß, häffen Das, was fie kochen 
wolien, in grüne Blätter und bedecken dann das Ganze mit Erde. Die 
Maunfchaft des Snapper buf ihre Brod auch vermittelit glühender Gteine. 
Ihre Piroguen, welde gus gebaut und mit Bildſchnitzerelen verziert 
find, fönnen fi nicht wohl auf dem Meere halten, wenn es ſtürmiſch fit; 
iR dad Waller aber glatt und ruhig, fo werden fie ſchnell vorwärts ges 
rudert. Die Kriegspiroguen find gewöhnlich einfach und fiebenzig bie hun⸗ 
dert Fuß lang. Ebenfo groß iſt auch Die Zahl der Krieger und Ruderer. 
Sie fegeln außerordentlich ſchnell. Ihre großen Fiſchnehe find eine bie 
zwei Meilen lang und zehn bie zwölf Buß hoch. Sie werden aus den 
Fibern des Phormium gemadht, ber zu TZavai-Punamu fehr häufig vor. 
fommt und feine Zubereitung erfordert. Das Meer ift fehe fiſchreich. 
Sußes Waſſer findet man überall, aber nicht Immer von angenehmen 
Geſchmack. Das Land iſt ſehr von Ratten heimgeſucht; aber ein giftiges 
Reptil findet man dafelbit nicht. Häufig find Meine Fledermaͤuſe, Eidechſen, 
viele Musfito’s, große Müden, Bienen, Grillen und Henfchreden. Der 
Anblick einer Eidechfe fezt Die Infulaner in Unruhe, ob fie glei oft von 
den ſchmutzigſten Thieren efien. Zur Seit der Reife des Gnapper gab ed 
noch feine Schweine im Lande; @pwarfon gab Ihnen mehrere, welche fie 
fehr gut beforgeen; fie fcheinen einen hohen Werth auf dieſes Geſchenk zu legen. 
Ä Die Bewohner von Taval-Punamu glauben, ein höchſtes Weſen 
habe Alles erfchaffen, mit Ausnahme Drffen, was das Werf Ihrer Hände 
ift, und baffelbe werde ihnen feinen Schaden zufügen. Gie nennen ed 
Mauha (ohne Zweifel Mami). Rockn⸗Nur⸗Atua iſt ein guter Geiſt, 
den fie bei Tag und bei Nacht zum Schutze gegen jede Gefahr anrufen. 
Kow⸗Kula iſt ber Seit oder Atua, Der die Welt bei Tag von Sonnen⸗ 
aufgang bie Sonnenuntergang regiert. Wit -Iauter Stimme rufen ſie 
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Rodu-Rut-Ktua und Kow⸗Kula zu Hülfe Nodista kit ber Nackte 
geiit, Die Urſache bes Todes, ber Krankheiten und aller Zufäle, welche 
während ber Seit feiner Regierung den Menſchen betreffen können; def» 
wegen wendet. man fi bet Nacht an ihn und an Rodu-Nui-Atun. 

Die (hönen und wunderbaren Baden, welde ſie in den Händen der _ 
Europäer fehen, laffen fie diefe als eine Art Teufel oder Atua's anſehen. 
Gie beobachten fie mit der größten Aufmerkſamkeit und belauſchen alle ihre 
Bewegungen. Heuchelei verderbt einige ihrer guten @igenfchaften, und 
ipre Rachſucht und Berfchlagenheit machen fie für Die geringite Beleidigung 
empfindlih; alsdann I es fehr ſchwer, fie wieber a befäuftigen. Be⸗ 
kommt ein Häuptling ein minder beträdtliches Geſchenk als ein anderer 
oder macht man einem Wanne aus dem Volke ein Geſchenk, fo feunt der 
Zorn des Erſtern feine Grenzen mehr. Dieſe Empfintlichkeit crfchwert 
dem @uropäer den Umgang mit diefen Ecuten ſehr, und er muß überall, 
wo möylih, Alle zu befriedigen fuchen. Dem Mangel an: einer foldyen 
weifen Politik muß man den Tod mehrerer Europäer zufchreiben. 

Unter den zahlreichen Opfern der Wuth der Infulaner find zu nennen: 
der Kapitän Tukey und die Mannidhaft feines Bootes; fünf Mann von 
dem Boote des Sidney⸗Cove, eines Walfifchfängerd, weldye von Hus 
nuegbi, tem Häuptling von Owau, in dem ditlihen Theile der Foveaux⸗ 
Meerenge, getüntet wurden; vier Mann von der Goclette Brotherg, bie 
im Hafen Moltineug getddtet wurden; mehrere Matrofen des Generals 
Gates; endlich drei Lascaren der Brigg Mathilda, welde wegen 
ſchlechter Behandlung tefertirs waren. Drei antere, welche gefchont wur⸗ 
den, riethen den @ingeborenen, die Europäer während eines flarfen Regens 
anzugreifen, weil fie fi da ihrer Flinten nicht bedienen Fünnten, und bei 
Nacht unter die Schiffe zu tauden und bie Unfertaue abzufchneiden, 

James Coddel, ein ehemaliger Matroſe des Sidney Cove, war in 
einem Alter von fechdzehn Jahren gefangen genommen worden und hatte 
eben fo viele Jahre bei den Bewohnern von Taval⸗Punamu zugebradht, 
ald der Snapper ihn nab Port⸗Jackſon bradte, wo ihn die Offiziere 
des Coquille gefehen haben. Er hatte eine junge Infulanerin, Namens 
Zugui»Zufi, geheirather, und ſich fo an bie Lebenswelfe dieſer Wilden 
gewöhnt, daß er ein fo großer Rannibale geworten war ale fie. Er hatte. . 
fich fo zu Ihren Ideen und Anſichten bekannt, alaubte ihre Fabeln fo feſt 
und hatte fich fo gut In ihre Gebraͤuche geſchickt, daß man hätte glauben: 
können, Neufeeland fey fein wahres Vaterland. Sein ſchlechter und vers 
fdhlagener Charakter harte ihn bei den SEingebornen beliebt gemacht. Bei 
der erften Zuſammenkunft mit Edwarbfon Fonnte er fih nur mit Mühe 
verftändlich machen und haste feine Miutterfprache fo fchr vergefien, dab 
er faum als Dolmetſcher dienen konnte. Man hielt Ihn für ſehr gefähr 
lich; da man ihm aber nicht zu viel Bertrauen fchenfte, io wurde. er doch 
nutzlich durch feine Dienfte. 


Seſchichte. 


Die meiſten Volker Polyneſiens haben Fein anderes Mittel, einander 
ihre Gedanken mitzutheilen, als die Sprache. Auch haben fie Nichts 
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erfunden, bag Aehnlichkeit hätte mit den hierogiyphifchen Zeichen, den Knoten 
oder Quipo's, welche verfchiedene Volker der Nachbarſchaft, die ebenfalls 
noch in der Kinpheit bes gefeffchaftliden Lebend ſtehen, angenommen 
haben, nody weniger phonetiſche, ideographiſche oder alphabetiſche Zeichen, 
um ihre Annalen auf die Nachwelt, zu bringen. Neufeeland insbeſondere, 
beffen Bewohner in minder zahlreihe Stämme getheilt find, die gänzlidy 
von einander unabhängig find und oft von gräßlichen Kriegen verheert 
wurden, hatte Feine regelmäßige Negierung irgend einer Urt, und bie Ges 
nerationen , melche dort einander folgten, haben feine Epur ihrer Eriitenz 
hinter fich gelaffen. Taiti, Tbnga und Ha⸗uau, die in Meine Furſten⸗ 
thümer vereinigt waren, fonnten ſchon beſtimmtere Erinnerungen an bie 
merkwürdigſten Ereigniſſe dee Geſchichte ihrer Könige bewahren, 

In allen Ländern, ſagt D’Urvilfe mit Recht, befchränfte fih Das, 
was man vor bem Gebrauche der Schrift gewöhnlich Geſchichte nennt, 
beinahe immer auf die Ucherlieferung von den Schicfalen und Thaten der | 
Könige oder Häuptlinge. Das Andenken an diefe Thaten Fonnte: fi aber 
nur in fo weit erhalten, ale ed den Ehrgeiz und Stolz der Dynaſtien in⸗ 
tereffirte und als dieſe felbit cine gewiffe Dauer hatten. Bei den Neu⸗ 
feeländern, bei welchen in Folge ihrer @inrichtungen beftändige Revo⸗ 
lutionen herrſchen, beſchraͤnkte fich dieſe Erinnerung beinahe bloß auf bie 
Heldenthaten der Väter oder Großväter der lebenden Generation; felten 
reichte es bis in die dritte oder vierte Generation hinauf. Auch ihre 
Meinungen in Betreff ihres Urfprunge find ſchwankend und widerſprechend. 

Nah Cook fagen die Reufeeländer, fie ftammen aus einem Lande ab, 
Das fie Heamwife oder, wie D’Urville fagt, Jwi nannten , ein Wort, 
das Knochen und Stamm zugleich bedeutet und auf deffen Aehnlichkeit mit 
dem Worte Eva, der Mutter des Menſchengeſchlechts nad der Geneſis, 
ber feztere hinweidt. Einige verfichern, fie flammen von zwei Brüdern 
ad, Maul-Mua und Maui⸗-Poteki; der älterer, Maui:-Mua, habe 
den jüngern, Maui⸗Poteki, getdbtet und aufgezehrt; woher audy bie 
Gewohnheit bei ihnen komme, bie Leiher Ihrer Feinde zu verzehren. An— 
dere endlid behaupten, Maul fey In Folge bürgerlicher Zwiſtigkeiten aus 
feinem Lande. verjägt worden, habe fich mit einigen feiner Landsleute ein» 
gefchifft und fib, geleitet von dem Gott des Donnerd, Taurafi, an 
ben Ufern des Schuraki niedergelaffen. Wahrfcheinlich würde er in Dies 
ſem Yale auch Weiber mit fi genommen haben, obgleich bie Tradition 
hierüber fchweigt. 

Eine merfwärbigere Trabition, weiche und beſtimmter zu feyn ſcheint, 
ft die, welche Foof in der Meerenge, die feinen Namen führt, fo wie in 
bee Gegend am Nordfap hörte. Sie beträfe ein großes, nordnord-weitlich 
von Neufeeland gelegenes und an Schweinen reiches Land, bag Ulimaraa 
beiße (man muß ohne Zweifel Udi-Mora lefen, Wolf eines Landes, das 
ber Sonnenhige ausgefezt iſt). Nah den Bewohnern am Rordfap wären 
ihre Borfahren dort in eine große Pirogue gegangen, und ndcd einem 
Monat wäre bloß ein Theil von ihnen zurüdgefommen. Nach ten Be» 
wohnern von Tatara:Nui hätte ein Fleines aus diefem Lande kommendes 
Sahrzeug bei Ihnen angehalten, und vier Menſchen, die aus biefem 
Boote and Land geſtiegen fenen, feyen auf ber Steſle niedergemacht worben. 
GooE fezt noch bei, Die Bewohner. der Inſelbai hätten mit ihm von biefem 
Lande Ulimaraa gefprocen. 
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Ueberfpringen wir aber biefe Jahrhunderte der Finſterniß und gehen. 
wir zu ber Periote über, wo ein Europäer Durch feine Entdeckung Neu⸗ 
feelande defien Gedichte an bie Geſchichte der Menſchheit anfnüpfte. 

‚ Na der Entdeckung von Bandiemensland näherte ſich Tasman 
am 43. December 1642 den FKüiten von Neufeeland, das bisher den 
Europäern unbelannt gewefen war. Nachdem er einige Tage fang an der 
Küre gekreuzt hatte, fuhr ee am 47. In die Eoofemeerenge ein, die er 
Anfangs für eine tiefe Bai hielt; ale er feinen Irrthum erfannt hatte, 
warf er am folgenden Morgen nahe am Lande Unfer und fanbte fogleich 
zwei Boote aus, um einen Waflerplag aufzufuchen. Nachts famen bie 
Boote zurüäd, gefolgt von zwel Booten mit Eingeborenen. Da die Wil 
ven ihre Seemuſcheln erſchallen ließen, antworteten ihnen die Holländer 
wit der Trompete. Bald darauf zogen fich die Eingebornen zurüd; am. 
folgenden Morgen aber wagten fie einen unerfchrodenen Angriff auf bie. 
Europäer. Wir werden die Erzählung Tasmans felbft geben, fo wie 
aub Die Berichte einiger anderer alten Seefahrer, Berichte, welche 
einen eigenthümlichen Reiz und als hiſtoriſche Dokumente nicht geringen 
Werth haben. 

„Am 49. Morgens, fagt Tasman, näherte fidh ein Kanot mit drei⸗ 
zehn Eingebornen unſerm Schiffe bis auf die Weite eines Steinwurfs. 
Sie riefen ung mehrere Male; aber ihre Worte waren nicht in dem Wor⸗ 
terbucye von den Salomoninjeln zu finden, dag uns in Batavia durch den. 
General und Nath zugeitellt worden war. Sie waren, fo weit wir ur⸗ 
tHeilen fonnten, von gewöhnlicher. Größe, hatten hervorſtehende Knochen 
und eine rauhe Stimme. Ihre Farbe iſt gelblichbraun. Ihre ſchwar⸗ 
zen Haare haben fie auf dem Kopfe, wie bie Japanefer, zufammengebunden, 
und darüber tragen fie eine weiße Feder. Ihre Fahrzeuge waren lange 
und ſchmale, je zu zwei zufammengebundene und mit Brettern zum Sitzen 
bebedte Piroguen. -Die Pagayen maren mehr ale cine Toife lang und. 
liefen fpigig zu. Ihre Kleider beitanden aus Matten und Baummollen« 
zeug ; aber die meiſten unter ihnen hatten cine nadte Bruft. Wir zeigten 
ihnen Fifche, weißes Tuch und Meffer, um fie berbeizulgden; aber fie 
weigerten ſich und fehrten endlih an dag Ufer zurück. Mittlerweile waren 
Die Offiziere des Zeehann zu ung an Bord gefommen, und wir befchlof- 
fen, ung mit unferen Schiffen der Küſte zu nähern , vorausgefezt, daß es 
einen guten Anferplag gebe und die &ingeborenen Freundſchaft mit und 
halten wollten. Kaum hatten wir dieſen Entſchluß gefaßt, als wir fieben 
Fahrzeuge vom Lande abitoßen fahen. Eines davon mit fiebenzehn Mann: 
kam fehr ſchnell heran und poſtirte fich Hinter den Seehann, in andes 
res mit ſechszehn Fräftigen Männern näherte fih anſerm Schiffe bis auf 
einen halben Gteinwurf. Sie riefen cinander mehrere Male zu. Wir 
- zeigten ihnen wieder weißed Tuch wie zuvor; aber fie blieben unbeweglich. 
Der Kapitän des Zeehann, Gerard Janszoon, der fih auf unferm 
Echiffe befand, gab feinem Boote, das mit einem QDuartiermeilter und 
ſechs Matrofen bewaffnet war, den Befehl, ſich auf ihr Schiff zu begeben 
und ben Offizieren zu empfehlen, fie ſollten auf ihrer But feyn und im Fall 
die @ingeborenen heran fämen, nidt geilatten, daß zu Biele auf einmal 
an Bord fliegen. Als das Boot bed Zeehann von unferm Schirfe abſtieß, 
riefen bie Eingeborenen, die in Den Piroguen zunaͤchſt en une waren, 
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benen, welche hinter dem Seehann fich befanden, zu, und gaben Ihnen mit 
idren Pagayın ein Signal, deifen Bedeutung wir nicht veritanten. Als 
aber das Boos des Zeehaun auf ber offenen See ſich befand, verfolgten 
es die Piroguen, die zwifchen den beiten Schiffen waren, aufs Heftigite, 
und fliegen fo gemaltfam auf daffelbe, DaB es ſich auf Lie Seite legte und 
mit Waſſer füllte. Der erfte Der Berrächer, ver mit einer flumpf zuge 
ſpizten Pike bewaffnet war, gab dem Duartiermeifter, Cornelius. Joppe, 
einen heftigen Stoß auf die Bruf, Daß er ind Meer fiel. Nun griffen 
bie anderen Eingeborenen ten Reit ber Bootsmannſchaft mit ihren Pagayen 
und fürzen und dicken Keulen an und bieben fie in Stüde. Bei dieſem 
Sufammentreffen wurden trei Mann vom Zeehann getöbtet und ein vierter 
sbbtlich verwundet. Der Quartiermeifter und zwei Matrofen ſchwammen 
gegen unfer Schiff heran und wir ſchickten ihnen Das Boot entgegen, wel« 
dies fie noch lebend einnahm. Nah diefem Kampfe nahmen die Mörder 
einen unferer Todten In ihre Pirogue; ein anderer fiel ind Waller und 
fanf unter, Das Kanot ließen fie gehen.” Unfer Schiff und der Seehann 
feuerten mit Kanonen und Flinten auf fie, aber ohne fie zu treffen, und 
fie ruderten auf Die Küfte zu. Wir ſchickten unfer Boot ab, um das Boot 
bes Seehann herbeizuhoten ; in diefem fanden wir einen Todten und einen 
tödtlich Bermundeten. ach tiefem Borfalle fonnten wir feine freundfchafte 
lichen erbindungen mit ten @ingeborenen mehr anknüpfen und durften 
nicht hoffen, uns Waſſer und Lebensmittel bei Ihnen zu verfhaffen. Wir 
lichteten deßwegen die Anker und fegelten ab. Als wir unter Gegel wa⸗ 
ren, fließen 22 Piroguen vom Ufer ab und fleuerten auf uns los. Eilf 
Davon waren ftarf bemannt. Als fie innerhalb Echußweite waren, wurden 
zwei Schuüſſe abgefeuert, jedoch ohne fie zu treffen. Der Seehann feuerte 
auch und traf einen Mann in ber vorderiten Pirogue, der eine weiße 
Fahne in der Hand hielt. Wir hörten das Aufſchlagen unferer Kugeln 
auf den Piroguen, wiffen aber nidyt, was ihre Wirfung war: auf jeden 
Gall aber waren fie zum Ruckzug gegen bie Küfte genöthigt, wo fie ruhig 
blieben und nicht mehr gegen und heranfamen.“ 

Tasman, der zuerit die Europäer mit den Bewohnern Neuſee⸗ 
lands befannt madyte, machte aud die erfle Erfahrung von ihrer Treu» 
loſtgkeit. Cook war hundert Jahre fpäter noch unglücklicher ale ber. 
bofländifche Seefahrer, deſſen beinahe ganz vergeffenen Spuren er folgte; - 
er verlor auf diefelbe Weile Die ganze Mannfchaft eines Bootes feince 
Begleitungsichiffes unter Kapitän Furneaus; und zwei Jahre nad bie» 
fem neuen Unful wurden Marion Du Fréône und ſechszehn feiner Leute 
bie Opfer des fchändfichiten Verraths und erlitten das nämlihe Schickſal. 
In neuerer Zeit erfuhren mehrere Seemänner daſſelbe: Unglück. Iudeß 
möäffen wir fagen, daß die Neufeeländer nicht immer Die Angreifenden waren. 

Tasman beeilte fi, diefe Bai zu verlaflen, die er Moardenvarde 


Hal (Mörderhat) nannte, fegelte ganz an der Weſtküſte von Jkana⸗ 


Maut hinab und fam am A. Januar an der Nordfpige an. Am folgen« 
ben Tage anferte er bei der Inſel Mana⸗ua⸗tau, die er Dreifönigsinfel 
mannte. Ba er wegen der Heftigfeit der Brandung und der Kriegsrüſtun⸗ 
gen ber Eingebornen nicht Ianden fonnte, um Waſſer einzunehmen, fo ging 
ee wieber unter Gegel, und gab ben Laͤndern, bie er entbedt hatte, den 
Samen Staseuland, weil er glaubte, fie müßten mit den von Schuten 


Oceaniern. 197 


und Lemgire dillih vom Feuerlande enibedten und Statenland bes 
nannten Gegenden zufammenftoßen. Es ift ein ſchönes Land, fagt Tage 
man, und wir glauben, daß es einen Theil des unbekannten ſadlichen 
Kontinents bilder. Da man fih aber bald über Diefen Irrthum aufflärte, 
‘fo erhielt das von tem gelehrten holläntifhen Seemann entdeckte Land, 
man weiß nicht wie, ben Ramen Neufeeland. Die beiden großen In⸗ 
feln waren feit 420 Jahren vergeffen, ale der berühmte Eoof, durch bie 
Breiten der .füblichen Meere ſchiffend, fie am 6. DOftober 1769 wieder auf- 
fand, im ditlichen Thelle an einem Kap, das er Yung-Nids nannte, 
ang Land flieg und in der Taone⸗Roa⸗Bai Anker warf, 


Der unerfihrodene und beharrliche Cook mußte bei feinem erflen 
Berfehr mit den Neufecländern auch biutige Scenen erleben. Als cr er. 
kannt hatte, dag fie jedem Einſchuchterungsſyſteme fol, 'teozten und er un⸗ 
geachtet der Friedensworte feines Dolmetſchers Tupara, eines gefchicten 
und unterrichteten Mannes, nur Beleidigungen von ihnen zu erbulden 
hatte, ließ er drei von Ihnen mit Gewalt aufgreifen, überhäufte fie mit 
Gefcyenfen und behandelte fie aufs Welle, um auch den anderen freund» 
fehaftlihere Sefinnungen einzuflößen. Am folgenden Morgen ‚führte man 
fie and Land, worüber fie Anfangs fehr vergnägt waren. Als fie aber 
den Ort ſahen, wo fie gelandet werden follten, Nichen fle Kin lauted Ges 
frei aus und fagten, fie würden von den Einwohnern, bie ihre Feinde 
feyen, getddtet und verzehrt werden. Indeß befchloßen fie doch, and Pant 


zu ſteigen. Es ſtieß Ihnen fein Unfall zu, und fie beeilten fih, den An⸗ 


deren zu erjählen, was fie an Bord gefehen und erfahren hatıen. 

Andeffen näherte fich eine Pirogue dem Schiife, das unter Gegel ges 
gangen war. @inige Wilde fliegen an Bord, man made ihnen Geſchenke, 
und fie traten gerne. Ihre Waffen und Keufen von Gerpentinftein ab. Gie 
erklärten, fie hätten ſich erſt auf den Bericht, den ihnen ihre Kameraden 
erſtattet, entſchloſſein, "an dad Schiff zu kommen. 

Cook fegelte nun gegen Sütoit; als er an der Anfel Tea⸗Hura 
oorbeifam, bemerkte er bebautes Land und mis Paliffaden befefligte Orte. 

Die Bewohner der Halbinfel Tera⸗Kako zeigten fih vernünftiger; 
fie famen in zwei Piroguen heran, hörten die Erflärungen Tupaia’s an, 
antmworteten ihm mit Söflichleit, weigerten fi zwar, an Bord zu fommen, 
nahmen aber einige Geſchenke an und gingen anfchelnend fehr zufrieben 
wieder weg. " 

is der Endeavonr durch die Hawkebai fuhr, wurbe er oft von 
Eingeborenen begfeitet, melde die Engländer theils mit lautem Gefchrel, 
theits Durch befeidigende Geberden zum Kampfe herausforberten. Am 
44. Dftober umrinaten neun Piroguen, mit bewaffneten Wilden angefüftt, 
das Schiff In ver Abſicht, es anzugreifen; ſchon hatten fie den Schlacht⸗ 
gefang angeſtimmt und waren im Begriff, von ihren Lanzen Gebrauch zu 
machen, als ein Karsätichenfchuß ihre Priegerifches euer dämpfte und fie 
zum Ruückzug an die Hünle bewog. 

Am’ 20. Dftober ankerte Cook in einer Bai, welche er Tegadu 
nannte, wahricheinfid, in der nämfichen, welche d'Urville auf feiner 
Karte Toko⸗Malu nennt, Die Bewohner dieſes Ortes benahmen ſich 
ganz friedlih gegen die Engländer, fo daß es den Raturforfpern moͤglich 
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war, einige Audflüge in das Innere zu machen. Wir bemerkten bort, 
fagt ber berühmte englifche Eeemann, fehr forgfältiig und regelmäßig ge⸗ 
:haltene Pflanzungen von füßen Pataten, Taro und Kürbiffen. 200 Mor 
‚gen waren fo in BStüden von einem oder zwei Morgen angebaut. Die 
Bevblkerung flieg nicht über hundert Seelen. Auf diefem Bunfte herrſchte 
fo voffommene Eintracht zwifhen ben Einwohnern uad den Engländern, 
daß die Naturforſcher oft von den Booten der Eingeborenen an Bord ges 
bracht wurden, wenn fein anderes Fahrzeug von den Schiffen fih gerade 
am Ufer befand, 0 Zu 

Am 3. November Abends anferte Cook In der Bai Mitisanga, 
bie er Mercmebai nannte. - Bald umringten mehrere Piroguen den 
Endeavour, und bie Eingeborenen beantwortesen die Wufforderungen ber 
Engländer nur. mit Drohungen. Am 40. November gab ein Offizier einem 
Neufeeländer ein Stück Zeug, wofür diefer ihm eine Matte geben follte; 
als derfelbe fih aber weigerte, die Matte ihm zuzuſtellen, und feine Bor» 


wuürfe nur mit Spott und ebenfo unſchicklichen ale beſchimpfenden Geberden 


beantwortete, legte ber Offizier auf ihn an und ftredte ihn tobt nieder. 
Die Häuptlingg,. welche ſich über dieſen Vorfall beriechen, waren jedody 
ber Meinung,, der Eingeborne habe Unrecht und der Offizier das Rest 
gehabt, Ihn, ay sddten. Die Sache hatte Daher Feine weiteren Folgen. 

Auf einem ihrer Ausflüge befuchten Die Engländer ein Ya, bag bes 
beutender war als tie, welche fie bisher gefehen hatten. Cook gibt fol 
‚gende Befchreibung davon; 

„Rad dem Fräühſtück ging ich mit der Pinaffe und Yölle in Beglei⸗ 
tung von Banks und Golander an bie nördliche Küfte der Bat, um 
‚das Land und zwei befeitigte Dörfer, die wir von Ferne gefehen hatten, zu 
‚ .befihtigen. Wir landeten bei dem Meineren, deſſen Lage die malerifcite 

it, bie man ſich nur denken kann, Es war, auf; eluim vom Lande ges 
trennten Felſen erbaut und bei ‚hohe Fluth von Wgffer umgeben.‘ Der 
Felfen war in feiner ganzen Tiefe von einem Bogen durchbrochen, ber den 
größten Theil’ davon ganz einmahm. Der hörte Theil tes Bogens war 
in fenfrechter Höhe mehr ale ſechszig Buß Über die Meeresfläche erhaben ; 
bei hoher Fluth floß das Meer umten durch. Der oßerfte Theil des Fel⸗ 
fens Aber dem Bogen war nad Lantegfitte mit Paliſſaden befeftigt; der 
Raum oben aber tur fo aroß, daß er faum fünf öder ſechs Häufer faffen 
konnte; hinaufgefangen konnte man bloß auf einem flellen und fehmalen 
Fußpfad, von welhem die Einwohner bei unferer Annäherung herabfamen. 
und uns einluden, hinaufzuiteigen. Wir nahmen ihre Einladung nicht an, 
weil wir beabfichtigten, ein viel bedeutenderes ort berfelben Gattung, 
das ungefähr eine Meile von da entfernt war, zu beficdhtigen.. Wir made 
sen den Frauen einige Geſchenke, und mittlerweile fahen mir die Bewohner 
bed Dorfes, das wir beſuchen wollten, in Mafle gegen une Heranfommen, 
ungefähr hundert an ter Zahl, Männer, rauen und Kinder zufammen. 
Als fie fo nahe waren, daß fie ſich verſtändlich machen fonnten, machten 
fie mit ihren Händen eine Geberde, und riefen:.„hare mai“, worauf fie 
ſich unter das Geiträpp am Ufer wiederfezten, Man fante ung, biefe 
Geremonien ſeyen fichere Zeihen ihrer freundfchaftlichen Sefinnungen gegen 
und. Wir gingen auf die Stelle zu, wo fie faßen, und ale wir bei ihnen 
anfamen, macten wir ihnen einige Geſchenle, und baten fe nm bie 


Dceanien 199 


Erlanbaiß, ihren Pa beſuchen zu dürfen; fle gaben fie mit Freuden und 
führten ung auf der Stelle dahin. Diefer Pa Heißt Ware-Tama und 
liegt auf einem Borgebirge oder hohen Punfte, der in das Meer hinein- 
ragt, auf der noͤrdlichen Kürte und nahe am Hintergrund der Bai. Auf 
zwei Geiten, bie vom Meer beipält werden, iſt er gänzlich unzugänglich. 
Zwei andere Beiten hängen mis dem Lande zufammen; zu einer, welde 


ſehr ſteil it, führe vom Ufer aud ein Zugang; die andere aber ift eben. 


Oben auf dem Hügel befinder fich eine zehn Fuß hohe Paliſſadenreihe, aus 
farfen mit Weiden verbundenen Pfählen beitehend. Die ſchwache Seite 
am Lande wird and, noch durch einen doppelten Graben vertheidigt, auf 
Deffen innerer Gelte eine Beuitwehr und noch eine zweite Paliſſadenreihe 
if. Die innere Paliffadenreihbe war auf der Bruftwehr zunädit am Dorfe, 
aber In großer Entfernung vom Rande des Innern Grabens errichtet, fo 
daß fich die Eingebornen dafelbit ergehen und ihrer Waffen bedienen Eonnten. 
Die erite äußere Patiffadenreihe befand fi zwiſchen den beiten. Gräben; 
fie waren ſchräaͤg in die Erde eingefenkt, fo daß ihre oberen Enden ſich 
gegen ten zweiten Graben hinneigten. Diefer Graben war vom Grunde 
bie zur Höhe der Bruftwehr 24 Fuß tief; ganz nahe bei und außerhalb 
der erſten Paltifabenreihe war eine zwanzig Buß hohe, vierzig Fuß lange 
und ſechs Fuß breite Plattform, von ftarfen Pfählen getragen und beſtimmt, 
die Beriheidiger des Plages zu tragen, welche von Da aus die Angreifen 
Den mie Wurfſpießen und Steinen überfhätten Fonnten, von denen für 
den Fall der Noch immer ein Haufen vorhanden war. Eine andere Platt 
form bderfelben Art und ebenfans innerhalb Der Paliffadenreihe errichtet, 
beherrſchte den teilen Zugang, ber auf das Ufer hinabführee. Auf biefer 
Geite des Hügels waren einige fleine Befeiligungswerfe und Hütten, die 
nicht als vorgerüädte Poiten dienten‘, fondern Wohnungen für Diejenigen 
waren, welche aus Mangel an Raum nidt im Innern des (orte wohnen 
Fonnten und doch nahe genug feyn wollten, um von feinem Schutze profi 
tiren zu können. Die Paliffaden umgaben, wie ſchon gefagt, den ganzen 
Gipfel des Hügeld, ſowohl auf der Meeres⸗ als auf der Landfelte; das 
Zerrain, Das urfpränglich ein Berg "war, war nice in Eine Flaͤche ver 
wandelt worden, fondern bildere mehrere verſchiedene Pläne, die ſich wie 
Amphitheater übereinander erhoben und wovon jeder mit einer befonbern 
Daliffadenreihbe umgeben war. Enge Dfade, welche man leicht ſchließen 
konnte, verbanden fie mit einander, fo Daß, wenn ter Feind auch Die Außes 
ren Paliſſaden überfliegen hatte, er die anderen aud nehmen mußte, che 
der Plab ganz in feiner Gewalt war, vorausgefezt, daß die Bewohner 
bartnädig jeden dieſer Poſten vertheidigten. @in fchmaler, ungefähr 1200 
Fuß langer Weg, welcher zu dem ftellen vom Ufer aufitelgenden Zugange 
führe, bildet den einzigen Eingang. Er geht unter einer der Plattformen 
durdy, und ungeachtet wir Nichts fahen, was einer Thüre oder einer Bräde 
ähnlich geweſen wäre, fo fonnte er doch leicht verbarriladirt werden, fo 
bag es eine fehr ſchwere und gefährliche Unternehmung geweſen wäre, bem 
@ingang zu erzmingen. Mit Einem Worte, man fann den Pa als einen 
ſehr feiten Play anfehen, in welchem: fi eine Kleine Anzahl entſchloſſener 
Krieger leicht gegen bie Angriffe eines ganzen bewaffneten Stammes ver 
theidtgen kann. Bür den Fall einer Belagerung ſchien er, Waller ausge» 

nommen, gut verfehen zu feyn. Wir fahen eine große Menge Farrenwurzeln, 
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welche ihnen als Brod dienen, und große Haufen trockener Fiſche; be⸗ 
merkten aber kein anderes Waſſer als das eines Baches, der ganz nahe 
am Fuß des Hügeld hinfloß. Wir konnten nicht erfahren, ob fie ein 
Mittel haben, während einer Belagerung Waller daraus zu beziehen oder 
ob fie ed in Kürbiffen oder Gefäßen aufzubewahren wiſſen. Gewiß wifien 
fie fich Diefen für Das Leben umentbehrlihen Artikel zu verſchaffen, fonit 
wäre es ja vergeblich, Borräthe aufzuhäufen. Wir bezeugten den Wunſch, 
ihre Angriffs» und Vertheidigungsmanier fennen zu lernen. @in junger 
Eingeborner flieg auf eine der Plattformen, die fie Parama nennen, und 
ein anderer flieg in den Graben hinab: die beiden Kämpfer flimmten ihre 
Kriegsgefänge an und tanzten mit chen denfelben gräßlichen Geberben, bie 
wir fie bei erniteren Gelegenheiten machen fahen, um fih au jener Lünfte 
lichen Wulh zu fleigern, welche bei allen wilden Vblkeen das Vorſpiel des 
Kampfes if. Auf der. Seite des Hügeld neben dem wilden Fort fahen 
wir einen Raum von ungefähr einem halben Morgen mit Kürbiffen und 
füßen Pataten bepflanzt, ter die einzige bebaute Stelle in der Bai war. 
Am Fuß der Epibe, auf welcher dieſes ort erbaus iſt, find zwei Felſen, 
wovon ber eine ganz von dem Lande getrennt fit, Der andere aber mit 
demfelben zufammenhänat; fie find beide klein und fcheinen eher eine Zus 
Auche für Vögel als für Menſchen zu feyn. Indeß waren auf beiden 
Häufer und Bertheidigungsmerfe. . Mehrere andere Werke berfelben Art 
fahen wir auf feinen Inſeln, Felſen und Hügelfpigen an verfchietenen 
Theilen der Köite außer einigen anderen befefligten Dörfern, welche bedeu⸗ 
tender ald diefed zu ſeyn ſchienen.“ 
Am 351. März 1770 verließ Eoof Neuſeeland, nachdem er afle 
. Küften unterfucht und die Foitbariten geographiichen Dokumente gefammelt 
hatte. Den Blu Wahi-Kahu-Runga nannte er Themfeftuß, 
und bie Shurafibai, Themfebai, eine Meerenge benannte er nad 
fi, eine Bal benannte er Admiralitätsbai, während feine Gefährten, 
Banks und Solander, eine Menge nügliche Notizen über die Naturge⸗ 
ſchichte diefer beiten großen Inſeln fammelten. 
-  Gnrville entdedte dieß große Land, das er blos für eine einzige 
Inſel Hielt, am 42. Dezember 4769, unter 55° 37° füdlicher Breite. Die 
Winde geftatteten ihm nicht, vor dem 47. einen Unferplat zu finden, au 
welchem Tage er In der Bai, die er Lauriitonbal nannte, vor Unfer 
ging. Am folgenden Zage itteg er and Land; der Häuptling des Dorfes 
kam ihm bie and Ufer entgegen. Die Infulaner waren auf allen Geiten 
zeritreut; in der Hand hielten fie Hundsfeſle und Kräuterbündel, welche fie 
bald hoch, bald nieder hielten, ohne Zweifel in der Abſicht, ihm Damit eine 
Ehre zu erweifen. So wurde er alfo bei feinem erften Zufammentreffen 
mit den Wilden begrüßt; am folgenden Tage aber war der Enıpfang ante 
ders; die Wilden ftanden in Schaaren unter den Waffen. Der Häuptling 
kam in feiner Pirogue Survilfen entgegen, und gab ihm durch Zeichen 
zu verilehen, ihn am Ufer zu erwarten, weil die Eingebornen. durch die 
Landung eines großen Theile der Gchiffamannfchaft ſehr beunruhigt feyen- 
Surville bequemte ſich zu diefer Forderung, als aber der Häuptling ihn 
um fein Gewehr bat, verweigerte er es. Ohne firh durch das Fehlſchiagen 
feiner Bitte Irre machen zu laſſen, bat der Häuptling ihn nun, ihm feinen 
Degen zu leihen, damit er ihn ben Lenten feines Dorfes zeigen könne. 
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Sogleich itefite ihm ber Kapitän diefe Waffe zu. Zufrieden beelite fib nun 
der Häuptling fie den Infulanern zu zeigen, welche mit Unruhe den Auge 
gang Liefer Zuſammenkunft abzuwarten fchienen. Der Häuptling rebete 
feine Leute laut und hitzig an; und von dieſem Augenblicke an entfpann fi 
ein Berfehr zwiſchen den Inſulanern und der Schiffsmannſchaft, wodurch 
Lebensmittel und Erquidungen aller Urt fAr die Kranken herbeigefchaflt wur⸗ 
ben. Der Häuptling bat den Kapitän um bie Erlaubniß, ihn an Bord bes 
gleiten und die Bauart des Schiffes unterfuchen zu dürfen; ber Kapitän 
geitattete ed. Sobald aber dad Boot ji vom Ufer entfernte, erhoben bie 
Weiber ein Gefchrei, wodurch Surville (ich gendthigt ſah, Ihn ſchnell and 
Land zu führen, wo er Zeuge ber zärtlidhen Anbänglichkeit diefer Leute an 
ihren Hänptling war. " 

Der berühmte EooE fuhr damals an ber Küfle von Neuſeeland 
hinab; er fand fogar die Bai wieder auf, wo Surville gewefen war, 
ohne zu vermuthen, wie er fagt, daß cin franzöfifches Schiff vor ihm an 
Diefem noch unbefannten, obgleih von Taſsman entdeckten Lande gelandet 
babe. In dem Berichte über feine zweite Reife liest man hierüber Folgen⸗ 
bes: „Als ich (im Dezember 4769) auf dem Eudeavour an ber Köäfle 
Neuſeelands hinabfuhr, lag der Kapitän Surville in der Douteuſe⸗ 
bai vor Anker, ohne daß es mir die Wilden gefagt hätten.“ 

Survilfe hatte einen Sturm durchzumachen, mobei er feine Anler 
verlor, und fein Schiff in große Gefahr aerieth. Aber ber gewandte Eets 
mann wußte in biefen ſchwierigen Augenbliden mit unerfchätterlicher Kalte 
blutigkeit alle Hülfdquellen feiner Kunft zu entwideln. Auch hatte er fp 
großes Vertrauen auf feine Mannſchaft, daß. er auch beim Anblid ber 
größten Gefahren ſich nicht einſchüchtern lich. Beim Beginn bed Sturmes 
bemühte fi die Schaluppe, in welcher die Kranfen waren, vergeblich, an 
Bord zu fommen. Auch konnte fie nit mehr and Dorf zurüdfommen; 
fie wurde in eine Bucht zurückgeworfen, die man bewegen Zufluchtsbucht 
(anse du refuge) nannte, Ste mußte ben ganzen Eturm über dort bleiben; 
Ragui-Rui, der Häuptling des Dorfes, nahm die Kranken in fein Haus 
auf. Er reichte ihnen afle Erfrifhungen, bie er nur auftreiben konnte, 
ohne eine Bezahlung dafür annehmen zu wollen. Erſt am 29. konnte bie 
Schaluppe wieder an Bord fommen; im Sturme hatte aber Surville 
das Hinter feinem Schiffe angebundene Boot verloren; ed ſcheiterne an bem 
Ufer der Zufluchtsbai. Er wollte es abholen laſſen; allein bie Eingebo⸗ 
renen waren ihm zuvorgefommen und hatten es fo gut verborgen, daß ale 
Nachſuchungen vergchlich waren; man vermuthete, fie hätten es in einem 
Fleinen Fluſſe verfenft, den man auch Hinauffuhr und wo man mehrere Male 
and Land flieg. Erzürut Aber den Berluit feines Bootes, machte Sure 
ville einigen Ynfulanern, melde bei ihren Booten waren, ein Zeichen, 
herbeizulommen. Einer von ihnen kam; er wurde feftgehalten und an 
Bord geführt, Die Anderen waren nicht fo zutraulich und ergriffen bie 
Flucht. Die Yeindfeligfeiten wurden fortgefest; man nahm eine Pirogue 
weg unb fledte alle, welche Ah am Ufer befanden, in Brand. Endlich 
wurde auch das ganze Dorf angezündet; und nahtem Surville fo 
Schrecken und Berheerung über Neufeeland verbreitet hatte, verlich er eg, 
ohne au ahnen, daß dieſe graufame Strafe die sraurigiten Folgen für bie 
Europäer haben wärbe, welche bas Ungtüd hätten, dort zu landen, un) 
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daß ‚er die wahre Urfache bes gräßlihen Tores Marions und von käh 
zehn Mann von feiner Schiffsmannfcaft feyn würde. Es iſt fhmailik 
für ung, noch mehr fagen zu mäffen, und jenen geſchickten Eeemann ab | 
noch der Undankbarkeit anllagen zu mäſſen: der Inſulaner, welcher fetge - 
nommen worden war, war ber Häuptling Nagui⸗Nur, der die Krantı 
in jenem Ffritifhen Augenblicke mit fo viel Menſchlichkeit und neigen | 
nnbigfeit in fein Haus aufgenommen hatte. Potier, einer feiner kieutt⸗ 
nants, berichtete hierüber in feinem Tagebuce Folgendes: „Ich mar ſehe 
verwundert, als ich fah, daß ber Yndianer, den man mit gebundenen him 
Den-und Füßen an Bord führte, jener Häuptling war, der mir bei ment 
Mnfanft in der Zufluchtsbai mit der mitleidigiten Miene von ber Bet 


trockene Fiſche hatte reichen Taffen, ohne eine Bezahlung dafür zu verlange. 
Der Unglädfihe hatte mich nicht fobald erfannt, ale er fih mir mit 
Thränen in den Augen zu Füßen warf, und mir Dinge fagte, bie ich nicht 
verftand, und bie th für Bitten hielt, ein Fürwort für ihm einzulegen 
und ihn zu beſchutzen, weil er mie auch in meiner Noch einen fo wichtigen 
Dienft gefeifter habe. Ich that für ihn Alles, was in meiner Macht Rand, 
um ihm zu zeigen, daß man ihm nichts zu Leide thun wolle. Er ſchloß mich 
in die Arme, und zeigte mir fein Baterland, dem man ihm entriſſen habe; 
zum Süd für mich ließ Ihn der Kapitän In das Rathszimmer führen; 
denn es that mir wehe, den Mann in Unruhe über bas Schickſal zu ſehen, 
Das Ihm bevaritand.* — Man kann ſich leicht denken, daß er fehr unruhig 
‘war; denn ale er wieder beruhigter war, fagte er dieſem gerechten und 
mitleidigen Offizier, wenn fie Gefangene machten, ergreifen fie diefelben 
an den Haaren, und södten fie mit einem Keulenſchlag auf ben Sqlaf, 

ſodann theilen fie den Leichnam in Stäcke unter einander und zehren ihe 
auf. Dieles Schickſal fürchtete er auch. Die Neufeeländer find gewöhnlich 
{ehr gefräßig: Nagui⸗Neun nahm nicht nur Alles, was man Ihm anbot, 
fondern er ging auch noch zu den Matrofen und bettelte und flehte um 
Die Refte ihrer Mahlzeit: er fehnte ſich ſehr nach feiner gewohnten Speiſe, 
dee Farrenwurzel. Man bemerkte, daß er fehr Feine Zähne hatte, und 
daß ihm die Ausſprache des & fehr ſchwer fiel. Diefer unglüdtiche, verrü 
theriſch aufgehobene Häuptling ftarb am 42. März 1770 im Angeſicht der 
Anfel Juan⸗Fernandez. | 

Am 24. Mat 1772 legte der Kapitän Marlon du Frône, Kom 

mandant der Gdiffe Mascarin und Caſtries, bei Neufeeland, auf 
der Höhe des Rap Borrel vor dem Berge Puke⸗e⸗Aupapa an 
hernach fuhr er an der ganzen weſtlichen Küfte Jana Maut’s hinunter, 
und am 24. Mat anferte er in der Inſelbai. Hier Der Bericht von bei 
Niedermepelung des unglüdlihen Marion und 1° frauzöſtſcher Matroſen, 
nach Kapitaͤn Crozet: | 

„Als wir zwei Meilen vom Kap Bret entfernt waren, fahen wie 
Drei Piroguen auf uns zufommen; ber Wind war nicht ſtart und die See 
zuhle. ine Pirogue näherte ib unferem Schiffe; in berfelben befanden 
fi$ 9 Mann. Man forderte fie mit Zeichen anf, an Bord zu fommen, 
und warf ihnen verfchietene Kieinigfeiten zu, um fie dazu zu beſtimmen. 
Sie verftanden ſich erft nach einigem Zaudern dazu, und ſchienen, als fie 
Das EMiff betraten, nicht ohne Beſorgniß zu feyn. Marlon führte tie 
in das Rathszimmer, unb bot ihnen Brod an. Er aß zuertt, und fie 
aßen auch. Man reichte ihnen auch Branntwein, Wovon fie jedoch nur 
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ungern tranfen. Man bemog fie, ihre Schärzen abzulegen, und ſchenkte 
ihnen Hemten und Hofen, welche fie fich gerne anziehen liegen. Wan 
zeigte ihnen verfchiedene Geräthe, Aexte, Meißel und Beile, bie fie, wie 
man fogleih ſah, ſehr gerne befeflen hätten; ſie bedienten ſich berfelben 
auch fogleich, um ung zu zeigen, daß fie wohl damit umzugehen verſtün⸗ 
den... Wir fchenften fie ihnen, und fie entfernten fi bald darauf, ſehr 
zufrieden über unfern Empfang. Sobald fie ein wenig vom Schiffe ent⸗ 
feruet waren, fahen wir fie ihre Hemden unb Kofen ausziehen, ihre vorigen 
Kieider wieder anziehen, und die, welche fie von uns empfangen hatten, 
verbergen. Sie fließen nun zu ben zwei andern Piroguen, bie es nicht 
gewagt hatten, an das Schiff heranzufommen, und fchienen bie Wilden, 


‚weiche darin waren, zu ermuthigen und aufzufordern, uns auch einen Be⸗ 


fuh zu maden. Sie famen wirflih aus, und fliegen ohne Furcht und 
Mißtrauen auf das Verdeck. Es waren auch rauen unter ihnen; man 
gab ihnen Zwieback und einige audere Kieinigfeiten. 

„Als gegen Abend der Wind flärfer geworden war, zogen ſich bie 
Piroguen ans Land zuräd. 5 oder 6 Wilde aber blieben freiwillig an 
Bord. Man gab Ihnen zu effen und zu trinken; ſie ſpelsten mit ums, 
und aßen mit großem Appetit von allen unfern Gerichten, ein oder 
Branntwein wollten fie aber nicht trinfen. Man richtete ihuen sin Lager 
in der großen Kajüte zu, fie fchliefen gut, ohne das geringiie Mißtrauen 
zu zeigen. Indeß bewachte man fie die ganze Naht. Unter ihnen war 
einer ihrer Däuptlinge, Namens Tafuri, von dem wie in der Folge zu 
fprehen Gelegenheit haben werden, und der allemal ſehr unruhig warde, 
wenn fi) das Echiff ein wenig von ber Küſte entfernte, um zu laviren, 
dba wir das Morgens an das Land gefhidte Boot erwarteten. od 

„Es fam 44 Uhr Nachts zuräd. Der Offizier meldete und, «€ habe 
eine Bai gefunden, bei weicher ein anfehnliches Dorf ſich befinde, und * 
man angebaute Ländereien, Bäche und Holz finden werde. 

„Am 4. Mai warfen wir zwiſchen den Inſeln Anker, und blieben 
bort bie zum Ai. des Monats vor Anker, an welchem Tage wir von 
Neuem unter Segel gingen, um einen fiheren Dafen aufzuſuchen, nämlich 
ben, den Eoof die Inſelbai genannt hatte. 

„Am 42. Mai, da das Wetter ſehr fchön war, und bie Schiffe In 
Eicherheit waren, ließ Marion auf einer Inſel, die Innerhalb bes Hafens 
war, wo es Waller und Holz gab, und Die eine leicht zugängliche Bucht 
gegenüber von den Schiffen hatte, .Belte aufſchlagen; er ſtellte daſelbſt einen 
Wahpoften auf, und ließ die Kranfen dahin bringen, Die Eingebornen 
nennen dieſe Infel Motu⸗ari. 

„Kaum waren wir vor Anker gegangen, ale eine Menge Pirognen 
an Bord famen und ung Fiſche brachten, die file, wie fie fagten, ausdrück 
fi für und gefangen hatten. Wir mußten nicht, welche Eprache mir mit 
diefen Wilden Iprechen follten. Da fiel mir zufällig ein, das Wörterbud 
ber Inſel Taiti zu nehmen, bas der Intendant von Adle de France 
und zugeitenit hatte. Ich lad einige Worte in diefem Wörterbude, und 
fah mit großer Verwunderung, Daß die Wilden mich vollkommen verflaus . 
ben. Bald fand ih, daß die Eprade bed Landes, mo wir waren, gang ' 
die nämlihe war, wie bie der Infel Taiti, die mehr ald 600 Meilen 
von Neufeeland entfernt if. Bei Annäherung der Nacht zogen ſich bie 
Viroguen zuräd und ließen uns 8 bis 40 Wilde au Berk, welde die 
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Daß ‚er die wahre Urfache des gräßlihen Tores Marion und von ſechs⸗ 
‚zehn Mann von feiner Schiffsmannfchaft ſeyn würde. Es iſt ſchmerzlich 
für ung, noch mehr fagen zu mäffen, und jenen gefchichten Seemann aud 
noch der Undankbarkeit anflagen zu müffen: der Inſulaner, welcher feſtge⸗ 
nommen worden war, war der Häuptling Nagui⸗Nur, der Die Kranken 
in jenem kritiſchen Augenblicke mit fo viel Menſchlichfeit und Uneigen- 
nübigfeit in fein Haus aufgenommen hatte. Porier, einer feiner Lieute⸗ 
nante, berichtete hierüber in feinem Tagebuche Folgendes: „Ich war fehr 
verwundert, als ich fah, daß der Indianer, den man mit gebundenen Häns- 
den und Füßen an Boͤrd führte, jener Häuptling war, ber mir bei meiner 
Anbnaft in der Zufluchtsbai mit der mitleidigiten Miene von ber Belt 
trockene Fiſche Hatte reichen laſſen, ohne eine Bezahlung dafür zu verlangen. 
Der Unglückliche hatte mich nicht fobald erfannt, als er fih mir mit 
Thränen In den Augen zu Füßen warf, und mir Dinge fagte, die Ich nicht 
verftand, und die Ih für Bitten hielt, ein Fürwort für ihn einzulegen, 
und ihn zu beſchutzen, weil er mie auch in meiner Roth einen fo wichtigen 
Dienft geleifter babe. Ich that für Ihn Alles, was in meiner Macht fand, 
um Ihm zu zeigen, daß man Ihm nichts zu Beide thun wolle. Er ſchloß mi 
in die Arme, und zeigte mir fein Baterland, dem man ihn entriiien habez' 
zum Süd für mich ließ ihn der Kapitän in das Rathezimmer führen; 
Denn ed that mir wehe, den Mann in Unruhe über das Schickſal zu fehen, 
das Ihm bevorſtand.“ — Man kann ſich leicht denken, daß er fehr unruhlg 
"war; denn ale er wieder beruhigter war, fagte er biefem gerechten und 
mitleldigen Offizier, wenn fie Gefangene machten, ergreifen fie diefelben 
am den Haaren, und södten fie mit einem Keulenfchlag auf den Schlaf, 
ſodann theilen fie den Leichnam In Stücke unter einander und zehren ihn 
auf. Dieſes Schickſal fürdytete er auch. Die Neufeeländer find gewöhnlich 
{che gefräßig: Nagul-Nur nahm nicht nur Alles, was man Ihm anbot, 
fondern er ging auch noch zu den Matrofen und bettelte und flehte um 
Die Reſte ihrer Mahlzeit: er Fehnte ſich fehr nach feiner gewohnten Gpeife, 
der Farrenwurzel. Man bemerkte, daß er fehr Feine Zähne hatte, und 
daß Ihm Die Ausſprache des & fehr fchwer fiel. Diefer unglückliche, verrä⸗ 
theriſch aufgehobene Häuptling ftarb am 42. März 1770 im Angeſicht ber 
fl Zuan- Fernandez. | 
Am 24. Mat 1772 legte der Kapitän Marion du Frône, Kom⸗ 
mandant der Schiffe Mascarin und Eaftrieg, bei Neufeeland, auf 
Dee Höhe des Kap Borrel vor dem Berge Pukee⸗Aupapa anz 
hernach fuhr er an der ganzen weſtlichen Kuſte Jtana⸗Maui's hinunter, 
und am 24. Mai anferte er in der Inſelbai. Hier der Bericht von ber 
Riedermehelung des unglücklichen Marion und 16 franzöftfher Matrofen, 
nach Kapitän Erozet: 
„ale wir zwei Meilen vom Kap Bret entfernt waren, fahen wie 

Drei Piroauen auf uns zufommen; der Wind war nicht ftarf und die Gee 
ruhig. ine Pirogue näherte fih unferem Schiffe; in derfelben befanden 
fh 9 Mann. Man forderte fie mit Zeichen auf, an Bord zu fommen, 
und warf ihnen verfchietene Kieinigfeiten zu, um fie dazu zu beflimmen. 
Slie verftanden ſich erft nach einigem Zaudern dazu, und fchienen, ale fie 
das Schiff Hetraten, nicht ohne Beforgniß zu ſeyn. Marion führte fie 
In das Rathezimmer, und bot Ihnen Brod an. Er aß zuerit, und fie 
aßen auch. Man reichte Ihnen auch Branntwein, wovon fie jedoch nur 
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ungern tranfen. Man bemog fie, ihre Schärzen abzufegen, und ſchenkte 
ihnen Hemden und Hofen, welche fie fi gerne anziehen liefen. Wan 
zeigte ihnen verfchiebene Geräthe, Werte, Meißel und Beile, die fie, wie 
man fogleih ſah, ſehr gerne befeffen hätten; fle bebienten fich berfelben 
auch fogleih, um ung zu zeigen, daß fie wohl Damit umzugehen verſtan⸗ 
den. . Wir fchenften fie ihnen, und fle entfernten ſich bald baranf, ſehr 
zufrieben über unfeen Empfang. Eobald fie ein wenig vom Schiffe ent⸗ 
fernt waren, fahen wir fie ihre Hemden und Kofen ausziehen, ihre vorigen 
Kleider wieder anziehen, und Die, welche fie von und empfangen hatten, 
verbergen. Sie fliegen nun zu ben zwei andern Piroguen, bie es nicht 
gewagt hatten, an das Schiff heranzufommen, und ſchienen bie Wilden, 
welche darin waren, zu ermuchigen und qufzufssdern, ung auch einen Be⸗ 
fuh zu maden. Sie famen wirklich auch, und fliegen ohne Furcht nad 
Mißtrauen auf das Berbed. Es waren auch frauen unter ihnen; man 
gab ihnen Zwieback und einige andere Kleinigkeiten. 

„Als gegen Abend der Wind flärfer geworden war, zogen ſich bie 
Piroguen and Land zurüd. 5 oder 6 Wilde aber blieben freiwillig an 
Bord. Wan gab ihnen zu effen und zu trinken; fie ſpelsten mit ums, 
und aßen mit großem Appetit von allen unfern Gerichten. Wein odar 
Branntwein wonten fie aber nicht trinfen. Man richtete ihnen sin Lager 
in der großen Kajüte zu, fie fchliefen gut, ohne das geringite Mißtrauen 
zu zeigen. Indeß bewachte man fie die ganze Naht. Unter Ihnen war 
einer Ihrer Häuptlinge, Namens Tafuri, von dem wie in der Folge zu 
fprehen Gelegenheit haben werden, und ber allemal fehr unruhig wuehe, 
wenn fi) das Schiff ein wenig von der Küſte entferne, um zu Saviren, 
dba wir dad Morgens an das Land geſchickte Boot erwarteten. og 

„Es kam 141 Uhr Nachts zuräd. Der Offizier meldete ung, er habe 
eine Bai gefunden, bei weicher ein anfehnliches Dorf ſich befinde, und * 
man augebaute Ländereien, Bäche und Holz finden werde. 

„Am 4. Mai warfen wir zwiichen den Inſeln Unfer, und blieben 
Dort bie zum 44. des Monats vor Anker, an welchem Tage wir von 
Neuem unter Segel gingen, um einen ſicheren Hafen aufzufuchen, nämlich 
den, den Eoof die Inſelbai genannt hatte. 

„Am 412. Mai, da das Wetter ſehr fchön war, und bie Schiffe In 
Eihyerheit waren, ließ Marion anf einer Inſel, die Innerhalb des Hafens 
war, wo ed Waller und Hol; gab, und Die eine leicht zugängliche Bucht 
gegenüber von den Schiffen hatte, Zelte aufſchlagen; er ſtellte daſelbſt einen 
Wachpoften auf, und ließ die Kranfen dahin bringen. Die Eingebornen 
nennen dieſe Infel Motu⸗ari. 

„Kaum waren wir vor Anker gegangen, ale eine Menge Pirognes 
an Bord famen und uns Fiſche bradıten, die fle, wie fie fagten, ausdrück 
lich für ung gefangen hatten. Wir mußten nicht, welche Sprache mir mit 
diefen Wilden Sprechen follten. Da fiel mir zufällig ein, das Wörterbud 
der Inſel Taiti zu nehmen, das ber Intendant von Jule de France 
uns zugeſtellt hatte. Ich las einige Worte in biefem Wörterbuche, und 
fah mit großer Verwunderung, daß die Wilden mich vollkommen verflaus . 
den. Bald fand ih, Laß die Eprade bes Landes, mo wir waren, gang 
die nämlihe war, wie die der Inſel Zaiti, Die mehr ald 600 Meilen 
von Neufeeland entfernt iſt. Bei Annäherung der Nacht zogen ſich die 
Piroguen zurück und ließen uns. 8 bis 10 Wilde au Bork, welche bie 
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Nacht bei und zubrachten, wie wenn fie unfere Kameraden und wir fchon 
lange mit ihnen befannt wären. 

„Am folgenden Morgen, da das Wetter fehr fehön war, famen viele 

mit Wilden angefüllte Piroguen ; fle brachten ung Ihre Frauen und Kin 
ber, kamen ohne Waffen und mit dem größten Bertrauen. Als fie beim 
Schiffe anfamen, fingen fie an taro zu fchreien; fo nennen fie den Sees 
zwiebad. Man gab ihnen affen Peine Stücke, und mit einer gewiffen 
©parfamfeit; denn fle waren große Freffer und fo zahlreih, daß, wenn 
man Ihnen nach ihrem Appetis hätte geben wollen, fle unfere Borräthe 
bald aufgezehrt hätten. Sie brachten uns viele Fiſche, und empfingen 
bafüe Glasperlen und Eiſenſtücke. In den eriten Tagen begnügten fie fidy 
mit 2 bi 3 Zoll langen Nägeln, in der Folge aber wurben fie ſchwieriger, 
und verlangten für ihre Fiſche A bis 5 Zoll fange Nägel; fie wollten 
nämlich daraus Fleine Meißel maden, um das Holz damit ‘bearbeiten zu 
Fönnen. Sobald fie ein Feines Eifenstäd- erhalten hatten, brachten fie ed 
eines Masrofen, und forderten Ihn burch Seichen auf, es zu fchärfen; fie 
hoben für diefen Zweck immer einige Fiſche auf, um jenen für den geleiiteten 
Dienft bezahlen: zu Fünnen. Beide Schiffe waren voll von Wilden; fie 
hatten eine fanfte und fogar liebreiche Miene. Nach und nad lernten fie 
alte Offiziere der Schiffe Fennen, und nannten fie bei Namen. In das 
Nathezimmer ließen wir bloß bie Häuptlinge, ‚Die Frauen und Mädchen 
eintreten. Die Frauen waren durch Federn von einem Reiher oder eincm 
andern Waflervogel, die fie im Haare oben auf ben Kopf geſteckt hatten, 
‚rsgezeichnet. 
23 Die verheirateten rauen erfennt man auch an einer Art Flechte 
von Binfen, womit fie ihre Haare oben anf dem Kopfe zufammenbanden, 
Die Mädchen hatten diefe Aus,eichnung nicht; ihre Haare fielen natürlich 
muf Ihren ‚Hals herak, ohne daß fie mit irgend Etwas zufammengebunden 
waren. Die Würen felbit hatten uns auf dieſe Unterfeheidung aufmerffam 
gemacht und uns dabei durch Zeichen zu veritehen gegeben, daß man bie 
verheiratheten Grauen nicht berühren duͤrfe, mit den Mädchen aber verfah⸗ 
ren könne, wie man wolle. Man konnte in der That nicht leicht gefäls 
ligere antreffen. 

„Sobald wir von dieſem Unterſchiede Kenntniß hatten, wurte auf 
beiden Schiffen der Befehl gegeben, Daß Jeder in Abſicht auf bie verheira⸗ 
theten Frauen vorfichtig feyn folte, um dag gute Einverſtaͤndniß mit Wil 
den zu erhalten, Die uns fo liebensmärdig fhienen, und fie nicht gegen 
und aufzubringen. Da die Schiffsmanuſchaft ganz ungehindert mit den 
Mädchen Umgang pflegen durfte, fo befamen wir von den Männern hin⸗ 
fihtlich ihrer Frauen nis den geringften Vorwurf, fo lange wir bei 
ihnen lebten. 

„Als wir gang mit ihnen hefannt geworden waren, luden fie ung ein, 
and Land zu fleigen und fie in ihren Dörfern zu befuhen. Wir folgten 
ihrer Einladung. Ich fchiffte mich mie Marion und einer Abthellung 
Soldaten in unferer aut bemaffneten Shaluppe ein. Zuerſt Durdfuhren 
wir einen Theil der Bay, wo wir 20 Dörfer zählten, deren Häuferzahl 
nugefaͤhr je 400 Perfonen faffen fonnte, Die kleineren Dörfer konnten 
Deren 200 enthalten. 

„Wir landeten bei mehreren biefer Dörfer. Sobald wir den Fuß 
aas Land fczten, Lamen bie Wilden und ohne Waffen mit ihren Grauen 
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und Kiubern entgegen. Wir ſchloßen Freundſchaft mit einander, und 
machten ihnen Feine Sefchenfe, wofür fie ung fehr dankbar waren. Die 
Haͤuptlinge einiger Dörfer forderten uns dringend auf, mit ihnen zu kom⸗ 
men. Wir folgten. ihnen. 

„Wenige Tage nach unferer Ankunft in der Infelbay made Marion 
mehrere Ausflüge an ber. Küfte entlang, und aud In Das Innere des Lan⸗ 
des, um Bäume auszufuschen, welcde für die Matten des Schiffes Caſtries 
paſſend wären.- Die Wilden begfeiteien ihn überall hin. Am 23. Mai 
fand Marion einen prächtigen Gedernwald zwei Meilen im Innern tes 
Landes, und in einer ungefähr 44 Meilen von unferen Schiffen ensfernten Bay.“ _ 

Dort wurden Zeiten qaufgefchlagen, und zwei Drittheile der Mann 
ſchaften mit Beilen, Aexten und allen zur Fällung der Bäume und Her 
ſtellung der Maften, fo wie zur Erbauung eines Weges über drei kleine 
Berge und einen Mora, über welde man bie Maiten an die Küſte 
bringen mußte, nothmendigen Erforderniffen borthin beorbert. 

Die Yranzofen hatten drei Poften am Lande: einen auf ber Inſel 
Motu⸗aro, mitten im Hafen, wo die Kranken unter den Selten, unfere 
Schmiede, mo die für die neuen Mafte des Caſtries nöthigen eifernen 
Ringe gefchmiedet wurden, und afle leeren Wäfler waren. BDiefer Poiten 
murde von 40 Mann unter einem Dffizier bewacht; aud waren bafelbit die 
Aerzte zum Dienfte der Kranfen. Gin zmeiter Poſten war am feiten Lande 
feld, am Meercsufer, 44 Meilen von den Echiffen; er diente als Nieder 
lage und Kommunikationspoſten mit dem dritten Poſten, der in einer 
Zimmermannswerfflätte. beitand, welche zwei Meilen davon mitten im 
Walde errichtet worden war. Dieſe zwei lexteren Poften waren ebenfalls 
von zwei Offizieren kommandirt, welche bewaffnete Mannfchaft unter ihren 
Befehlen hatten. 

Die Wilden waren auf dieſen verfhiedenen Poſten und auf den bel⸗ 
den Schiffen unter die Matroſen gemiſcht; gegen Nägel lieferten ſie ihnen 
Fiſche, Wadteln, wilde Tauben und Enten; fie aßen. mit den Mairofen 
und halfen ihnen mächtig bei ihren Arbeiten; benn fie waren im Allge⸗ 
meinen tlärfer als bie Franzoſen. 

Die jungen Leute beider Mannfchaften durchzogen, angelodt durch die 
Schmeicheleien der Wilden und die Gefältigkeit ihrer Maͤdchen, alle Tage 
die Dörfer, und machten fogar Ausflüge in das Land hinein, um auf die 
Entenjagd zu gehen; fie nahmen immer Wilde mis fih, welde fie über 
Moräſte und Flöſſe eben fo leicht trugen, aid man ein Kind tragen würde; 
bisweilen gingen fie auch noch weiter und famen zu den Wilden eines 
anderen Bezirfes, wo file Dörfer fanden, bie viel beträchtlicher waren, als 
tie an dem Hafen; dert waren Leute von heflerer Farbe, die fie Außerft 
wohlwollend aufnahmen, fie Nachts durch die ZBälder begleiteten, und fie 
srugen, wenn fie ermüdet waren. 

Indeß waren die Franzofen trob afler dieſer Beweiſe von Freundſchaft 
und Güte lange auf Ihrer Hut; ihre Boote gingen nie unbewaffnet an 
das Land, und man geitattete den Eingebornen nie, bewaffnet an Bord 
zu kommien; endlich befeitigre fich das Vertrauen fo gut, daß Marlon 
befahl, die Schaluppen und Boote nice mehr zu bewaffnen, wenn fie an's 
Land gingen. Der Kapitän Erozet that Alice, was in feiner Made 

ftand, daß dieſer Befehl zurüdgenommen wurde; und ungeachtet der 
Schmeicheleien der Wilden vergaß er nie, daß Tasman bie Bay, wo er 
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gelandet hatte, die Mörberbat genannt Hatte; und doch wußte er nicht, 

‚daB Cook Menſchenfreſſer dafelbit gefunden hatte, und tag er in dem 
Hafen, wo .fie vor Anfer waren, beinahe getübtet werben wäre. Der Kar 
pitän Marioı war aber gänzlich fiber, und es madte ihm Vergnügen, 
unter bdiefen Wilden zu Ichen. War er an Bord, fo war bas Nathszimmer 
immer voll von Wilden; er liebkoste fie. und fuchte fi ihnen mit Hülfe 
bes Wöorterbuchs von Tauti verſtändlich zu machen; er überhäufte fie mit 
Geſchenken. Sie ihrerfeits Fannten Ihn vollfommen als den Befehlshaber 
beider Schiffe, fie wußten, daß er einen gewiſſen Bifch gern effe, und brach⸗ 
ten ihm täglich ſehr fhöne dieſer Gattung. Sobald er nur ein Berlangen 
nach Etwas bezeigte, waren fie immer fogleich zu feinen Dienften. Wenn 
ee ans Land ging, beglelteten ihn immer alle Wilde mit einer feitlichen 
Miene und mit Freudengefchrel; Frauen, Maͤdchen und fogar Kinder lich» 
Posten Ihn; Alle nannten ihn bei feinem Namen. 

Takuri, der Häuptling des größten Dorfes, hatte ihm feinen unge 
faͤhr 44 Jahre alten Sohn an Bord gebracht, den er ſehr zu lieben ſchien, 
und ihn über Nacht dort gelaſſen. 

Drei Sklaven des Kapitän Marlon waren’ in einer Pirogue deſertirt, 
welche am Lande unterfanf; Takuri ließ tie aufgreifen, welche nicht 
ertrunken waren, und führte fie Ihm zurück. 

Die Franzoſen waren fo vertraut mit Liefen Leuten, daß beinahe afle 
Dffiziere befondere Freunde unter ihnen hatten, welche ihnen folgten und 
fie überall hin begleiteten. „Wären wir um biefe Zeit abgereist, fagt 
Erozet, fo hätten wir die vortheilhaftefle Idee von diefen Wilden nad 
Europa mitgebradht. Wir hätten fie In unfern Berichten als das freund⸗ 
Fichte, menſchlichſte und gaſtfreundlichſte Volk geſchildert, das ed nur auf 
dere Welt geben könne.“ 

Am 8. Zuni war Marlon, der Immer von einem Haufen Wilden 
begleitet wurde, ame Land geiliegen. Er wurbe mit noch größeren freue 
benbezeigungen empfangen als gewöhnlich; die Häuptlinge ter Wilden 
verfammelten ſich, und erkannten ihn einflimmig als Den oberften Häupt⸗ 
ling bes Landes an; fie fleddten Ihm auf den Kopf in die Haare bie 4 
federn, welche das Abzeichen ter Haͤuptlinge find. Er kam zufrledener 
als je an fein Schiff zurüd. 

55 Tage war nun die Erpedition in der Inſelbai, und tie Franzoſen 
lebten in beſtem @inverftändniffe mit den Wilden, weiche ihnen ein vors 
treffliches Volk zu ſeyn fchienen. 

Laſſen wir den Kapitän Crozet ſeine Erzählung wiederum fortſetzen: 

„Am 12. Juni fuhr der Kapitän Marion In feinem mit 42 Mann 
bemannten Boote und in Begleitung zweier jungen Offiziere, Vaudri⸗ 
court und Lehour, eines Volontairs und des Waffenmeifters feines 
Schiffes ans Land. Der Häuptling Tafuri, ein anderer Häuptling und 
5 oder 6 Wilde, welche auf dem Schiffe waren, begleiteten Marion, 
deffen Abfiht war, Auftern zu effen und bei dem Dorfe Tafurt’d Fiſche 
zu fungen. 

„abends Yam Marion nicht, wie gewöhnlich, an fein Schiff zuräd; 
‚man fah Niemand aus bem Boote surücfommen , allein man beunruhlgte 
ſich nicht darüber; das Vertrauen in bie Gailfreundfchaft der Wilden war 
fo feit bei ung, daß ihnen Niemand mehr mißtraute. Wan glaubte bloß, 
Marion und fein Gefolge hätten in einer unferer Hätten auf dem Lande 
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übernachtet, damit fie gleich am folgenden Morgen bie Arbeiten In ber 
Werkitäste befehen könnten, weldye 2 Meilen weit im Inneren des Landen 
war, und in der bie Malte für den Caſtries verfersigt wurden. Die 
Arbeit war fchon fehr weit vorgerädt, und ein Theil ber Materialien 
bereits ans Land geſchafft. Die Wilden halfen ung täglich bei biefem 
ſchwierigen Transport. 

„Am 15. Juni, um 5. Uhr Morgens, ſchickte das Schiff Caſtries 
nah dem zwiſchen ben beiden Schiffen verabredeten Gebrauche, tägs 
lich abwechsiungsweiſe ihre gemeinſchaftlichen Vorräthe holen zu laſſen, 
ihre Schaluppe ans Land, um Waſſer und Holz herbeizuſchaffen. Um 
9 Uhr erblickte man im Meere einen Mann, der auf die Schiffe zu⸗ 
ſchwamm: man ſchickte ihm fogleidh ein Boot entgegen, ‚um ihn an Borb 
zu bringen. Es war ein Matrofe, der allein dem Blutbad feiner Kame 
zaden, die von den Wilden erfchlagen wurden, entronnen war. Gr erzählte, 
Daß, als Lie Schafuppe um 7 Morgens ans Land gekommen fey, bie Wils 
ben fi) ohne Waffen unter ihren gewöhnlichen Freundſchaftsbezelgungen 
am Ufer eingeilelit hätten; fie hätten nad ihrer Gewohnheit die Matrofen, 
welhe naß zu werden fürdteten, von der Schaluppe ans Ufer getragen, 
und fih, wie gewöhnlich, ale gute Kameraden gezeigt; ald aber die Mas 
trofen auseinander gegangen feyen, jeder, um fein Bündel Holz; zufammen 
zu lefen, hätten fich die Wilden mit Keulen und ganzen bewaffnet, wüthend 
auf fie geworfen, und da auf jeden Matrofen 8 bis 40 Wilde gelommen 
feyen, fo feyen dieſe bald niedergemache geweſen; er, der es nur mit 2 oder 
5 Wilden zu thun gehabt habe, habe fih Anfangs vertheidigt, und zwei 
Lanzenilöße erhalten; als er aber andere Wilde babe herantommen fchen, 
fo habe er fib, da er näher am Meeresufer geweien ſey, geflüchtet und 
fih im Geſtrüpp verborgen, von wo aus er die Niedermetzelung feiner 
Kameraden mit angefehen habe; die Wilden haben tie Getdbteten fodanır 
geplündert, ihnen den Bauch aufgefchhnitten, und fie in Stücke zerlegt; auf 
Diefes habe er den Entfchluß gefaßt, an das Schiff zu ſchwimmen. Gr 
hatte zwei Lanzenflöße in der Seite, und war übel zugerichtet. 

„Nach einem fo ſchauerlichen Berichte zweifelte man nicht mehr, daß 
Marton und bie 16 Mann, von denen man feine Nachricht hatte, dad 
uämlidhe Schickſal erlitten hätten, wie die Leute in der Schaluppe. x 

„Die Dffistere, welche an Bord ber beiden Schiffe geblieben waren, 
verfammelten fib, um fich über die Mittel zu berathen, mie bie drei 
Poſten, die wir am Lande hatten, zu retten wären. Sogleich wurte bie 
Schaluppe des Mascarin mit einem Offizier und einer Abtheilung Sol⸗ 
Daten unter einem Gergenten abgefertigt. Der Offizier hatte den Befehl, 
längs der Küſte zu fuchen, ob das Boot Marions und die Schalnppe 
nicht dafelbit feyen; befondere aber murde ihm aufgetragen, alle Poften zu 
benachrichtigen, zuerft aber an den Landungsplab fi zu verfügen, der ber 
Martenwerfflätte am nächſten fey, und an dieſen erſten und wichtigſten 
Poſten ſchnell Die Nachricht von dem Borgefallenen zu bringen. Im Vor⸗ 
überfahren entdeckte der Offizier die Echaluppe des Eaftried und dag 
Boot Marione, welche am Dorfe Takuri's gefcheitert waren; und von 
Wilten umgeben waren, bie mit den Bellen, Eäbelu und Flinten bewaffnet 
waren, welde-fie nach Ermordung unferer Leute in ben beiden Fahrzeugen 
gefunden hatten. 

⸗IJndeß hielt ih ber Offizier an biefem Orte gar nicht auf, ungeachtet: 
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er bie Wilden leicht Hätte zerfireuen und die fahrzeuge wieber nehmen 

Können, weil er beforgte, nicht zu rechter Zeit bei der Maitenwerkitätte 
anfommen zu Fünnen. Gr .befolgte alfo ben erhaltenen Befehl, dorthin 
ſchnell Hülfe und die Nachricht von ben traglſchen Greigniffen bes vorigen 
Tags und des Morgens zu bringen. 

„Stüdlicherweife befand ich mich auf dem Poften; ich hatte bie Nacht 
dort zugebracht, und ohne Etwas von der Ermordung Marlon 8 zu wiffen, 
dort gute Wache gehalten. Ich war auf cinem Fleinen Berge befchäftigt, 
ben Transport unferer Masten zu leiten, als ich, gegen 2 Uhr Nachmittags, 
eine In guter Srdnung marfcirende Abtheilung Soldaten mit Bajonetten 
auf den Flinten, an deren Glanz ich fon aus der Ferne erfannte, daß 
es nicht die gewöhnlihen Schiffswaffen waren, heranfommen fah. 

„Sogleich dachte ich mir, dieſes Detachement werde mir irgend ein 
trauriged Ereigniß zu verkünden haben. Um unfere Leute nicht In Schrecken 

zu Segen, rief ih bem’ Gergenten, fobald er meine Gtimme vernehmen 
kounte, zu, Halt zu machen, und ging zu ihm, um allein zu erfahren, was 
er mir zu berichten hatte. Als ich feinen Bericht gehört hatte, verbot ich 
ben Soldaten, davon zu fprechen; und begab mich mit ihm zum Poſten. 
Ich ließ die Arbeit einstellen, Die Werkzeuge und Waffen fammeln, die 
Flinten laden, und Alles unter Die Matrofen -vertheilen, was fie wegtragen 
konnten. Sn einer unferer Barafen ließ ich ein Loch graben, und dag Uebrige 
barin verſcharren; ſobann ließ Id die Barafe einreißen und in DBranb 
fteden, damit die wenigen bdarımter begrabenen MWerfzeuge und Gcräthe 
[haften verborgen wären und nicht weggenommen werben !ünnten. 

. pünfere Leute wußten Nichts von ber Ermordung Marions und 
ihrer Kameraden. Damit wir und aus der Verlegenheit ziehen fonnten, 
mußten fie alle ihre Geiltesgegenwart behalten; id war von Wilten ume 
ringt, was ich erit in dem Augenblicke bemerft hatte, als das Detachement 
zu mir geiloßen war, und der Sergent -mir Ieincn Bericht abgeftattet hatte. 
Die Wilden hatten in Schaaren alle Höhen beſezt. 

»Ich vertheilte nun mein Detachement, das ich Durch mit Flinten bes 
waffnete Matrofen verftärkte, ıheile an die Spitze unter Anführung bee 
Gergenten, theild an dag Ende des Zuges; die mit den Werkzeugen und 
Effelten beladenen Matrofen waren in der Mitte; ich bildete den Nachtrab. 
Wir waren ungefähr 60 Mann ftarf; wir famen an mehreren Haufen 
Wilder vorüber, deren Häuptlinge oft jene traurigen Worte wiederholten : 
Takuri mate Marion, Tafuri hat Marion geröbtet. Die Abſicht dieſer 
Häuptlinge war, uns in Schrecken zu feben, weil wir mußten, daß bei 
ihnen, wenn einmal ber Häuptling gefallen lit, für feine Begleiter Alles 
verloren ſey. 

„Wir machten fo beinahe zwei Meilen bis an das Meeresufer, wo 
Die Schaluppen ung erwarteten, ohne von den Wilden beunruhigt zu were 
den, die uns bloß zur Seite begleiteten und ung oft wiederhoken: Mar 
rion ſey getddtet und aufgezehre worden. Ich hatte gute Schügen in 
dem Detachement, welche, ale fie fagen hörten, ba Marion gesddter 
worben fey, vor Begierde brannten, feinen Tod zu rädhen, und mich oft 
um die Erfaubniß baten, den Häuptlingen, welche ung zu bedrohen ſchienen, 
den Kopf zu zerſchmettern. Aber ed war nicht mehr Zeit, fih mit ber 
Rache zu befchäftigen; in der Lage, In der wir waren, war der Berluit 
Eines Mannes unerſetzlich; und hätten wie mehrere verloren, fo hätten bie 
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beiden Schiffe Neufeeland nie mehr verlaffen Finnen. Ueberdieß hatten 
wir einen dritten Poſten, unfere Kranfen, welche in Sicherheit gebracht 
werden mußten. Ich hielt daher unfere Leute zurüd, und verbot Ihnen zu 
ſchiehen, veriprach ihnen aber, daß fle ihre Rache bei einer günfligeren Ges 
legenheit befriedigen bürften. 

„als wie bei unferer Schaluppe angefommen waren, fdhien ed, ale ob 
Die Wilden näher auf uns beranrüden wollten. Ich gab den beladenen 
Matroſen den Befehl, fidy zuerſt einzufchiffen; hernach wandte ich mich zu 
dem feindlihen Häuptling, pflanzte einen Stock auf 40 Schritte von ihm 
in die Erde, und gab ihm zu veritehen, daß, wenn einer der Geinigen es 
wagen würde," Die Linie dieſes Stockes zu überfchreiten, ich ihn mit einem 
Karabiner tddten würde, weichen ich auf fic anfing” Der Häuptling 
wiederholte gelehrig mein Kommando den Seinigen, und ſogleich fezten ſich 
alte Wilde, taufend an ber Zahl, nieder. 

»Ich ließ nad und nad Alle ſich einfchiffen, was fehr lange bauerte, 
weil viel Gepaͤck in die Schaluppe gebracht werden mußte, und man im diefe, 
da fie ſehr tief im Waller ging, und nice ganz an’d Land kommen fonnte, 
durdy Dad Meer warten mußte. Endlich fchiffte ich mich zulezt ein, und 
ſobald ich in's Waller getreten war, erhoben fi die Wilden alle zuſam⸗ 
men, überfchritten die von mir bezeichnete Grenze, fließen Das Kriegsge⸗ 
fchrei aus, und fchleuderten Wurffpießge und Steine auf ung, welche jedoch 
feineu Schaden anrichteten. Sie verbrannten unfere Hütten am Ufer, und 
bedrohten und mit ihren Waffen, welche fie unter gräßlichem Geſchrei ans 
einander ſchlugen. | 

„Sobald ich elngefhifft war, ließ Ich das Ruder der Schaluppe heben, 
und unfere Leute fich fo aufitellen, daß fie Die Ruderer nicht hinderten. 
Die Schaluppe war fo beladen und fo voll, daß Ich gendthigt war, mid 
an das Hmtertheil, das Steuerruder zwiichen ben Füßen, zu ftefien. Meine 
Abſicht war, feinen Schuß thun zu laffen, fondern fchnel an's Schiff zu 
kommen, und fodann die Schaluppe auf die Infel Motu⸗Aro zu Abholung 
unferer Kranken, unferer Schmiede und unferer Woffertonnen abzuſchicken. 

„Je weiter wir und vom Ufer entfernten, um fo wüthender wurde 
auch das Geſchrei und die Drohungen der Wilden, fo baß unfer Rüdzug 
Das Anfehen einer Flucht hatte. Die Wilden traten in's Waller, wie wenu 
fie tie Echaluppe hätten angreifen wollen. Ih hielt es nun au meinem 
großen Bedauern für angemeflen unb nothwendig für unfere eigene Sicher⸗ 
heit, die Barbaren die leberlegenheit unferer Waffen Fennen zu lehren. 
Ich ließ die Ruder heben, und befahl 4 Schützen, auf bie Häuptlinge zu 
zielen, welche wüthender fchlenen, und alle Anderen aufbezten; bei jedem 
Schuß fiel einer dieſer Unglücklichen. Die Yufillade banerte fo einige Mi⸗ 
nuten fort. Die Wilden fahen ihre Häupelinge und Kameraden mit uns 
alaublicher Stupiditaͤt fallen; fie begriffen nicht, wie fie Durch Waffen ger 
tödtet werben könnten, bie fie gar nicht berührt hatten. 

„Sobald der Kapitän Erozet an Bord des Mascarin angelommen 
war, fanbte er die Schaluppe fogleih zur Abholung der Kranfen ab, und 
ließ ein Detachement unter einem Offizier mit bem Befehle einfchiffen, 
afle Kranfen, die Geſundheits beamten und afle Hoſpitalgeräthſchaften ein⸗ 
zufchiffen, bie Zelte abzufdhlagen, und um bie Schmiede für die Nacht eine 
Verſchanzung aufzurichten und einen Pollen gegen Die Geite des Dorfes, das 
auf eben diefer Inſel war, auszuſtellen, um gegen Hebeefäne auf ber Hut 

IL 3» 1 | 


90 Dceanuniem 


zu feyn; denn Grozet befürgte, bie Wilden wöchten einen Berka machen, 
die Schmiede weazunehmen, wo fie @ifen, tag fo großen Reiz für fie 
hatte, in Menge gefunden hätten. Bugfeidh gab cr tem Offizier Nacht⸗ 
fignale, mit tem Berfprechen, ihm Hüdfe zu fhiden, im Gall er ange 
griffen würde, i 

„Die Kranfen wurden ohne irgend einen Unfall gegen 44 Uhr Nachts 
auf das Schiff gerade, und die Wilden blievden die ganze Nacht im bes 
Umgebung des Poſtens; da fie aber fahen, bag bie Frauzoſen auf ihrer 
Hut waren, fo wagten file nichts zu unternehmen. 

„Am 414. Juni ſchickte Crozet ein zweites Detachement mis 2: Difi⸗ 
zieren auf die Inſel. Unglücklicherweiſe fehlte ed an Waſſer und an Hola 
fo daß man die Reife nicht fortfegen fonate. Nach dem, was bie Yrauzm 
fen von den Inſulanern erfahren hatten, wäre es mis geoßer Schwierig⸗ 
feit verbunden gewefen, dieſe Vorräche auf dem feiten Lande zu ſammeln. 
Die Ynfel Motu Aro, mitten im Hafen in ber Nähe ber beiden Schiffe 
‚gelegen, bot ihnen Holz genug dar, und einen zum Füllen ber Waſſerfaͤſſer 
ſehr dequem gelegenen Bach fügen Waſſers; aber es waren auf biefer Ju⸗ 
ſel 500 Wilde, welche fie beuurahigen konnten. Erozet gab daher bem 
Dffiziere, der den bortigen Poiten: befehligte, den Auftrag, feine ganze 
Mannfchaft zu fammeln, und bei der eriten feindlichen Bewegung ber Eine 
gebornen Das Dorf im Gturme anzugreifen, es zu verbrennen, und die 
ganze Anfel zu fäubern, damit man ungeilört Waſſer Hoden könne. 

„Nachmittags kamen bie Wilden bewaffnet gegen ben Poſten heran, 
bedrohten die Sranzofen und forderten fie zum Kampfe heraus. Gogleid 
maden fi dieſe bereit, fie zu empfangen ; fie gehen, ohne zu fihießen, mit 
dem Bajonette auf fie Sog, worauf die Wilden in ige Dorf flohen, am 
@ingang deſſelben aber Halt machten nnd ein gräßliches Geſchrei aude 
fließen.” Der Häuptlidg Motu, bee Herr des Dorfes, and einer derjeni⸗ 
gen, mit welchen bie Branzofen die freundfchaftlichite Verbindung gehabt 
hatten, war von 5 andern Häuptlingen oder vornehmen Kriegern verfchie 
dener Dörfer begleitet. Ele ſuchten bald durch Geſchrei, bald durch Ber 
wegungen ihrer Waffen Die jungen Krieger zu ermuthtgen, auf bie Weißen 
loszugehen; aber fie wagten nicht einen Schritt zu thun. 

»Die Franzoſen ſtellten fiy in Schlachtordnung auf Piltolenfchußwette 
vom @ingang des Dorfes auf; dort begannen fie auf bie Wilden zu feuern 
und tdbteten die fechs Haͤnptlinge; fogleich flohen alte Krieges mitten durch 
das Dorf, um zu ihren Piroguen zu kommen, die Franzoſen verfolgten fie 
mit dem Bajonette, tötteten 50, und trieben einen Theil der übrigen ie 
das Meer, worauf fle das Dorf in Brand ſteckten. So blieben fie Herren 
der Infel, und hatten bloß einen Berwunderen, der durch einen Wurfſpieß 
eine fchwere Verlegung am Augenwinkel befommen hatte. 

„Nach diefer Unternehmung, führt Erozes fort, fchifften wir unfere 
Schmiede, unfer Eifen und unfere Wafferfäfler. ein, und ich zog den Poſten 
ganz zuräd; fodann ließ Ich alles Farrenkraut auf der Inſel abfehneiden; 
es war ſechs Fuß Hoc und fehr Dit, und Die Wilden hätten ſich Leiche 
darin verbergen und uns überfaften Bönnen. Ich gab den Beiehl, alle in 
ber Schlacht getdbteten Wilden zu beerdigen, eine Band jedoch aflemal 
über der Erde zu laffen, Damit die Wilden fähen, daß wir unfere Feinde 
nicht verzehren, wie fie. Ich hatte unfern Offizieren befohlen, Allem aufe 
zubieten, um einige Wilde, junge Leute beiderlei Geſchlechts ober aus 
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Kinder lebendig zu fangen; ich hatte ben Soldaten und Matroſen 50 
Piaſter für jeden Wilden verfprocdyen, den fic lebend herbeibeingen würden; 
aber die Wilden hatten vor der Schlacht ihre Weiber und Kinder auf dem 
feiten Lande in Sicherheit gebracht, Unſere Soldaten verfuchten bie Bere 
wundeten, welche nicht fliehen konnten, feilzubalten und zu binden, allein 
diefe Unglüdlichen waren wie wäthend, und biifen, wie wilde Thiere, um 
ſich; andere riffen die Strike, womit man fie gebunden hatte, wie Baden 
auscinander. Man konnte feinen einzigen befommen. 

v»Indeß Hatte das Schiff Caſtries weder einen Bugfpriet-, noch einen 
Fockmaſt. Es konnte natürlid, Feine Rede mehr davon feyn, unfere ſchb⸗ 
nen Mailen von Gedernholz, die wir auf dem feiten Lande gefunden und 
bie ung fo unendlihe Maͤhe gekoſtet hatten, bie fie aus dem Walde ges 
ſchafft waren, wo wir fie gefällt hatten, berbeizufhaffen. Wir machten 
deßhalb Maiten, Indem wir mehrere Meine Stüde Holz, die wir auf unfern 
Schiffen fanten, zufammenfügten, und fo war ber Caſtries endlich wies 
. der hergeitent, 

„Wir braudten 700 Stückfaß Waller und 70 Klafter Brennholz für 
bie beiden Schiffe; und zu diefen Wrbeiten hatten wir bloß eine einzige 
Schaluppe; vollendeten ſie aber doch nach und nach im Laufe eines Monats. 

„Täglich ſchickte ich die Schaluppe auf die Inſel, und ließ abwechs⸗ 
Inngeineife Holz und Waſſer berbeifchaffen,; die Urbeiter ließ ich durch 
eine Abtheilung Goldaten begleiten, die Abends jedesmal wieder an Bord 
zurackkehrten. 

„Einſt da die Schaluppe länger als gewöhnlich am Lande geblieben 
war, fam eine Schaar Wilder vom feiten Lande auf die Inſel heruber auf 
einer Seite, wo fle nicht geſehen werden Fonnten. Die Schildwache, welche 
auf einer Höhe aufgeſtellt war, ſah ein Mann mit einem Hute und ale Matrofe 
gekleidet, herbeifchleichen, wie wenn er Aicht gefehen werden wollte. Die Schilde 
wache rief ihm zu, ſtehen zu bleiben: es. war aber ein Reufeeländer, der 
den Ruf nicht verfland und immer näher heranfam. Da erkannte die Schild 
mache die Verkleidung, ſchoß auf ihn und tübtete ihn. Sogleich fah man eine 
Menge Wilder erfcheinen:; die Soldaten vüdten. vor, trieben ſie vor fich 
ber und södteten mehrere, welche tie Kleider ver Offiziere und Matrofen 
teugen, Lie fie ermortes hatten; die übrigen ſchifften ſich in ihren Piroguen 
ein, und feit Diefem vergeblichen Verſuche ließen fie fi nicht mehr fehen. 

„Bon dem Tage an, an weldhem Marion verfhwunden war, fahen 
wie von ber Kompanie der Schiffe aus die fortwährenden Bewegungen 
der Wilden, welche fih auf ihre Berge zurücgezogen hatten; wir unters 
ſchieden deutlich ihre. Schildwachen, die auf ben Höhen aufgeilellt waren 
und die ganze Truppe von unferer geringften Bewegung In Kenntniß feztem. 
Ihre Augen waren Immer auf und gerichtet, und wir hörten ganz gut den 
Ruf der Schildwachen, welche mit außerordentlich itarfer Stimme einander 
antworteten. . Nachts machten fie Feuerſignale. " 

»Wenn die Wilden in Schaaren an uns vorbeigoger, daß fie unfere 
Artillerie hören Fonnten, fo feuerten wir einigemale, befonderd aber bei 
Nacht, damit fie fähen, DaB wir auf unferer Dur feyen; ba fie aber außer 
Halb Schußweite waren, fo verfpürten fie nur die Wirfung davon, und 
wahrfcheinlich verachteten fie deßwegen unfere Artillerie. 

„Eine mit 8 — 40 Mann bemannte Pirogue fuhr einft neben bem 
Schiff Entries vorbei, das durch einen Kanouenſchun die Pirogue 
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entzweifchlug und einige Wilde töbtete; bie übrigen retteten fich durch 
Schwimmen an's Land. 

„Indeß hatten wir noch feine Gewißheit über das Schickſal Martung, 
der beiden Offiziere, welde ihn am 42. uni an's Land begleitet hatten, 
und der 44 Matrofen,, die er In feinem Boote: mitgenommen Hatte; wir 
wußten bloß aus bem Berichte des am folgenden Tage dem Bluibade, in 
welchem die Mannfchaft der Schaluppe umgefommen war, entronneren 
Matrofen, daf den eilf dur fdhändliche Verrätherel umgekommenen Leuten 
der Bauch aufgefchhnitten, ihre Leichname in Stüde zerhauen und unter 
die Wilden ausgerheilt worden feyen, wethe an dem Morde Theil genom- 
men hätten. Der Matrofe, der glücklich entwifht war, hatte aus dem Ges 
flräpp, worin er fich verborgen, dieſe Schreckensſcene mit angefehen. 
„uUm uns über das Schickſal Mariong und feiner Unglücksgefährten 
Aufflärung zu verſchaffen, fundte ich die Schaluppe mit vertrauten Offi⸗ 
zieren und einer flarfen Abtheilung Goltaten nach dem Dorfe Tafuri’s; 
dort, wo Marion mit Ihm Fiſche gefangen hatte, ſollte ihn ja nach ber 
Ausfage der Wilden diefer getddtet haben, und dort hatten wir ja fein 
Boot und die Schaluppe, welche gefcheitert waren, an's Land gefchleppt 
und von Wilden umgeben gefehen. Ich gab den Offizieren den Befehl, bie 
genaueiten Nachſuchungen Anzuitellen, und zmar zuerft dort, wo man Tages 
zuvor die gefcheiterten Fahrzeuge gefehen habe, hernad, auf das Dorf Tod 
zuräden, es zu flärmen, wenn es verheidige wäre, die Bewohner zu vertil 
gen, alle Öffentlichen und Privarhäufer forafältig durchzuſuchen, alles was 
man von Effeften Mariong und feiner Gefährten auffinden Fünne, zu 
fammeln, damit ein Protofoll über die Sache aufgenommen werben fünne, 
endlich das Dorf in Brand zu fliegen, die großen Kriegspiroguen, welche 
am Fuße des Dorfes gefcheitert wore®) in's Schlepptau zu nehmen, oder 
fie zu verbrennen, im Fall man fie nt abführen konne.“ 
| Crozet ließ alfo die Schaluppe mit Steinbbllern und Stutzbüchſen 
bewaffnet abgehen. Der fommandirende Offizier landete zuerit an dem 
Drte, wo man bie gefcheiterten Fahrzeuge gefehen hatte. Sie waren nicht 
mehr dort; bie Wilden hatten fie verbrannt, um das @ifen davon zu bee 
kommen. Das Detachement rüdte nun in guter Orbnung auf das Dorf 
Tafuri’s log; Verräther find mie überafl, fo auch in Neufceland, feige: 
Takuri war geflohen; man fah Ihn von Weitem und außer Gchußmwelte, 
ven Mantel des unglücklichen Marion über die Schultern geworfen, wei» 
cher von fehr fhönem ſcharlachnem und blauem Tuche war. In dem vere 
laſſenen Dorfe fand man nur einige Greife, welche ihren flüdtigen Ka⸗ 
meraden nicht hatten folgen Fönnen und bie ruhig vor der Thüre Ihrer 
Häufer ſaßen. Man wollte fie gefangen nehmen. ‘Einer von ihnen, dee 
fid nicht bewegen zu können fchien, traf einen Soldaten mit dem Wurf⸗ 
fpieße, ben er neben fich hatte. Man tödtete Ihn; dem andern aber ıhat 
man Nichts zu leide und ließ Ihn in dem Dorfe. Alle Häufer wurden 
forgfältig durchſucht; in dem Haufe Takuri's fand mın ten Schädel eined 
Menſchen, der vor wenigen Tagen gefocht worden war; man bemerfte 
daran noch einige fleifchige Stüäde und fogar die Spuren der Zähne der 
Kannibalen. Auch fand man ein Stüd von einem Menfchenfchenfel, ver 
.. an einem hölzernen Spieße fledte und zu drei Biertheilen verzehrt war. 

In einem andern Haufe fand man ein Hemd, das dem Kapitän Ma- 
rion gehört hatte, Der Kragen dieſes Hemdes war ganz blutig und auf 
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ber Seite fand man 5 ober 4 Löcher, bie ebenfalls mit Blut befledt waren. 
In verichietenen andern Häufern ifand man "einen Theil der Kleider und 
die Piltofen des jungen Baudricourt, der Marion zu ber fatalen 
Fiſchfangspartie begleitet hatte. Entiih fand man Waffen aus dem 
Boote und einen Haufen Eumpen von den Kleidern ter binterliflig er⸗ 
mordeten Eoldaten. | 

Nachdem man genaue Nachfuchung im Dorfe ‚gehalten und alle Des 
weife der Ermordung Marions und feiner Kameraden, fo wie die von 
den Wilden zurüdgelaffenen Waffen und Effekten gefammelt hatte, wurden 
bie dauer in Brand geflede und Las Dorf in einen Aſchenhaufen vere 
wandelt, E . 

Um biefelbe Zeit fah dad Detachement, daß die Eingeborenen ein’ ans 
deres nahe gelegenes Dorf, das viel beffer befeitige war, als die anderen, 
räumten. Ein gewiffer Piki⸗Ore war der, Häuptling Teffelben. Auf ihm 
ruhte der gegründete Verdacht, daß er ber Mitſchuldige Takuri's fey. 
Das Detachement zog ſogleich auf Tas Dorf los und fand es gänzlich vers 
laffen, „Man ſdurchſuchte alle Häufer und fand dafelbit, zwie im erften, 
viele Effiften von den franzöfifchen Booten, und Lumpen von den Kiel 
dern der Matrofen und Soldaten, welche die Barbaren ermordet hatten, 
Unter Unterem fand man im Haufe Piki⸗Ore's menſchliche Eingeweide, 
die von unfern Chirurgen als foldhe erkannt wurden; fie waren gereinigt 
und gekocht. Das Dorf wurte in einen Aſchenhaufen verwandelt, \ 

Am 4A. Auli 4772 verließen Die Schiffe Entries und Mascarin, 
unter den Befehlen Duclesmeurs und Crozets, Neufeelaud, um 
ihre Reife in das Güdmeer fortzufegen, und binterließen in dem Andenken 
der Neufeeländer fürchterliche Erinnerungen an die Rache der Franzoſen. 
„Ber Mord Marion“ fagt D’Urpille, „war eine Folge ber bei den 
MNeufceländern geltehten Ideen über die unabweisbare Nothwendigkeit, 
erlittene Belcidigungen zu räcen. Den einflimmigen Angaben der Häupts 
linge des Stammes Paroa zufolge, von weldyen Tui, der erfte unter ihnen, 
ein Enkel des Malu war, der vor Motu⸗Rua blieb, gehörten Takuri, 
der Anitifier der Ermordung Mariong, und befien Krieger zum Etamme 
Wangaroa; der zwei Jahre vorher von Surville verrätherifch wegge 
nommene Nagul:-NuX gchörte auch zu Diefem Stamme und war wahrfcheinlich 
ein naher Berwandter TZafuri’d. In diefem alle legte das in biefem 
Lande geltende Geſetz der Ehre dem Häuptling die Verbindlichkeit auf, die⸗ 
fen Schimpf zu rächen; wenn er fo lange damit zumartete, fo wollte er 
fidy wahrfcheinlich eine günflige Gelegenheit dazu verfchaffen.“ 

Auf feiner zweiten Reife im März und April 4775 hielt fih Cook 
fange. in ver Duskybai, am Weſtkap Neufeelandg, auf. Diefe Bat 
bitter ein Labyrinth von Anfeln und Kanaͤlen, wo man die beiten Anker⸗ 
ptäge findet. Im Innern erheben fihb Gebirge von großer Höhe mit 
Gipfeln, die mir Schnee bedeckt find; im ſüdlichen Theile flieht man einen 
Waſſerfall von bemunderungswärbigem Effekt; die Felſen, die ihn bilden, find 
von Granit und einer Art in Lagen zerfireuten braunen und thonigen 
Kalfiteing, der auf Neufeeland häufig vorkommt. 

Am 48. Mai anferte Eoof im Königin⸗Charlottekanal, wo 
er feinen NReifegefährten, den Kapitän Gurneaur, von bem er feit 3% 
Monaten getrennt war, wieder fand. Die Eingeborenen bandelten au 
Bord; Maͤdchen verkauften ihre Reize an die Matroſen gegen einige elenbe 
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Kleinigfeiten, nachdem fie von den Männern, denen man ebenfalls eine 
Kleinigkeit geben mußte, die Erlaubniß dazu erhalten hatten; einige ver⸗ 
landen fi jedoch nur mit Widerwitlen dazu. und die verheiratheten frauen 
zeichneten fich durch ihre Keuſchheit aus und ließen ſich durch Nichts ver⸗ 
leiten. Die Engländer alllimarifirten dort einige europäifche Pflanzen 
und Ziegen. / 

Am 7. Juni verließen die Englünder Reufeeland, Am 21. Oftos 
ber befielben Jahres erfhien Cook wieder in ber Hawkebai, wo zwei 
Häuptlinge ihn befuchten; er fihenkte ihnen Schweine, Hühner, Sämereien 
und nügliche Wurzeln. oo 

Zu Diefer Zeit legte EooP von Neuem im Königin» Charlotte 
Kafmal bei, und überzeugte fi da, daß die Neuferländer Menfchenfrejier 
feyen. Da einige Offiziere am Lande verstümmelte Glieder eines jungen 
Mannes gefunden hatten, bie fchon zum Braten zugerichtet waren, ließen 
fie diefelden an Bord bringen und dors fochen, und überließen fie den Ein⸗ 
geborenen, die mit Luft’ Davon aßen. Der gute Zaitier Hidt. Hidt, 
ber fih an Borb eines der beiden Schiffe befand, war fo betrübt über 
Diefes gräßliche Schaufpiel, das Polynefier, welche diefelde Sprache fpras 
‚chen, wie er, Europäern gaben, Daß er fich In einen Winkel verbarg, 
um dort ungeſtort über die Wildheit dieſes Volkes weinen zu können, das 
wahrſcheinlich einen gemeinfamen Urfpruug mit dem feinigen hatte. 

Während biefes Aufenthalts wur Der getehrte Forſter ein Zeuge 
folgender Scene: „Unfer Freund Tawa⸗Anga,“ fagt er, „befuchte uns mit 
feiner ganzen Familie, mie feinem Cohn, dem kleinen Koa, und feiner 
Tohter Kopari. Man führte fie bei dem Kapitän rin, der Ihnen mehrere 
Geſchenke machte und dem Kinde eines von jelnen eigenen Hemden anzog. 
Das Kind war fo erfreut hierüber, daß unfere Licblofungen ed nicht in ber 
Kajüte zurüchalten fonnten; feine @itelfeit wollte ſich durchaus feinen 
Landsleuten auf dem Verdecke zeigen, und ee lich ung feine Ruhe, bie wir 
es hinausgehen ließen. Hier aber erfuhr Koa einen Unfall: ein afıer Bode, 
per neben ihm herumlief und alle Neufeelünder in Schrecken fezte, ftieß 
ſich an der grotedfen Geſtalt des armen Kon, der fi in ben weiten Yals 
ten feines Hemdes verlor, ging auf ihn los und warf ihn zu Boden. Er 
ſchien ein Vergnügen daran zu finden, ihm leichte Hornflöße zu verfehen 
und Ihn der ganzen Länge nach auszuitreden, um fein Hemd beffer befudeln 
zu können. Die vergeblichen Anitrengungen bed Kintes, fich wieder zu er⸗ 
: heben, und fein Geſchrei reizten deu Bock fo auf, Daß er wieder anfangen 
wollte, wenn die Matrofen nicht herbeigeeilt wären. Koa’d Hemd war num 
ſchwarz und fein Geſicht und feine Hände mit Schmutz bedeckt. In biefem 
Häglichen Zuſtande entfam ee wieder in das Zimmer des Kapitine. Gr 
“war ſehr betrübt, feine Augen waren voll Thränen und er fehlen von feis 
ner Eitelfeit geheilt zu feyn. Er erzählte feinem Bater weinend fein Une 
gluck; allein ſtatt Mitleid mit ihm zu haben, gerieth der Wilde in Zorn 
und ſchlug ihn zur Strafe. Wir reinigten ihm fein Hemb und wufchen 
ihm den ganzen Körper, was ihm vielleicht feit feiner Geburt nicht ge⸗ 
fhehen war. Sein Vater, der jedoch ein ähnliches Unglück fürchtete, rollte 
das Hemd forgfältig zufammen, nahm feine eigene Kleidung und Hand in 
diefelbe alle Geſchente, die er und fein Sohn empfangen hatten, zufammen.« 

Kaum haste EovE den Anferplag verlaffen, ald Furneaux auf dem⸗ 
ſelben aufam. Ihm wirrde eines feiner Boote weggennnmen uud bie darin 
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beſiudlichen Matrofen von den Wilden erfchlagen. ober verzehrt. Die 
Engländer waren der angreifende Theil gemefen. 

Eoof fam no zweimal an diefe Orte und auf feiner dritten Reife 
hatte er ben berühmten Mai bei ſich, über deffen Reifen und Abenteuer 
wir bereits berichte Haben, . " . 

Zum Beztenmal verließ er biefe Gegenden am 25. Yebruar 1777; er 
nahm zwei junge Eingeborne, TZawai-Mrua und Kokoa mit fich, welde 
Ihe Vaterland nicht mehr fehen follten. Diefer Aufenthalt war ben forte 
fehritten in den Naturwiſſenſchaften ebenſo gänilig, ale bie beiden andern. 
Der fleißige Anderfon machte in den Zweigen, die vorher von Banks, 
Solander und den beiden Forſter bearbeitet worben waren, eine Menge 
neuer koſtbarer Bemerkungen. 

Bauncouver hielt ſich im Jahr 4791 20 Tage lang in der Dusky⸗ 
Sal auf, fand aber daſelbſt bloß zwei verlaffene Hütten. 

Sm Jahr 1793 kam Entrecafleaur an ManauasTauif und Dem 
ndedlichen Theile von Zfana-Maui auf einer Gtrede von 35 Meilen 
vorbei, verfebrte aber mit ten Eingebornen nur im Borbeifegeln. 

Hernach erſchienen mehrere Kauffahrer- Rapitäne auf Neufeeland, 
anter Anderen Hanfen und Dalrymple. 

Am Jahr 1805 beſuchte Savage, ein Arzt, bie Inſelbai, Hiele fi 
5 Wochen dafelbit auf und gab eine weitläufige uab genaue Schrift hier⸗ 
über heraus. ’ 

An demfelben Yahre 4305 anferte der Walfiihfänger Argo unter 
dem Kommando des Kapitäns Baden In der Inſelbai, um Erfriſchungen 
einzuuchmen. Als dieſes Schiff den Hafen verließ, ſchiffte fih DunTara, 
der Reffe Tepahi'e, des Häuptlinge von Rangui⸗Hu, mit zweien feiner 
Landsleute ein. Die Argo hielt fi ungefähr 5 Monate an ber Küſte 
auf und fam fodann in die Infelbai zuräd. Als fie Neufeeland ganz 
verlich, um fib nah Port⸗Jackſon zu begeben, fchiffte ſich Dua⸗Tara 
ein und fam In Gibney-cove an. Nachdem bie Urgo wieder in ben 
Stand gefezt worden mar, in tie See zu ſtechen, Fehrte fie zum Fiſchfange 
au die Küſten Neuſeelands zurüd, blieb dort ungefähr 6 Monate und 
fam fodann nah Port⸗Jackſon zurüd, Auf diefem Kreuzzuge that 
Dua-Tara die Dienite eines gemeinen Matrofen und mar der Mannes 
ſchaft eines der Boote beigegeben. Bei der Ankunft ber Argo in Sidney 
code wurde er ausgeſchifft, empfing aber feine Belohnung für feine eine 
jährigen Dirnfle. Nun ſchiffte er fih auf dem MWalfiihfänger Albion, ber 
fih auf der Rhede befand und von dem Kapitän Rihardion befehligt 
wurde, ein. Er blieb ſechs Monate lang auf diefem Schiffe, bas in ben 
Meeren Neufeelanps filhte , Als der Albion in der Snfelbai vor 
Anker gegangen war, verlieh ihn Dua⸗Tara nnd kehrte zu feinen Freunden 
zueüd, Der Rapitän Rihardfon behantelte ihn fehr billig und bezahlte 
ihm feinen Sold In verfhiedenen europätfhen Wrtifeln. Um diefe Zeit 
hielt der Walfiſchfänger Santa-Anna, unter dem Kommando des Kapi⸗ 
tän Moody, auf feinem Wege nach der Infel Bounty, mo er GSechunds⸗ 
fee einnehmen wollte, In der Inſelbai an. "Dua-Tara fhiffte ſich auf 
diefem Zahrzeuge ein. Uuf Bounty angefommen, wurden der unerſchrockene 
Dua-⸗Tara, einer feiner Landsleute, 2 Zaltier und 10 @uropäer 
an’s Land gefezt, um Seehnnde zu fangen. Sodann fegelte das Schiff 
nah ReurGerland ab, um ſich Pataten zu verſchaffen und nad Dee 
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Inſel Norfolk, um Schweine zu holen, und ließ die gelanbeten 44 Manu 
mit einem kleinen Vorrath Waller, Brod und gefulzenem Fleiſch zurück. 
Ungefähr 5 Monate nahtem ber Ringe Georges unter Kapitän Ehaly 
Die Inſel Bounty verlaſſen hatte, anferte er dort von Neuem, Bor 
- der Ankunft diefes Schiffes hatte Vie Zägerfchaar 3 Monate lang aus Mans 
gel an Waſſer und anderen Borräthen graufam Roth gelitten. Es gab 
kein füßes Waller auf ber Inſel und fie hatten Bein anderes Nahrungse 
mittel als das Fleiſch von Robben und von Geevdgeln, 3. B. von Fregat⸗ 
tenvögeln und Albatroſſen, deren Blur fie tranfen, um ihren Durſt zu 
löfhen. Die Leiden, welche ihnen Hunger und Durit bereitet hatten, waren 
groß; fie hatten fein Waſſer gehabt, außer wenn es einige Tropfen gerege 
net hatte. Zwei Europäer und ein Taltier waren biefen Leiten erlegen. 
Wenige Wochen nach der Ankunft des King-®eorges fchrte ber Sant a⸗ 
Anna zurüäd; während feinee Abwefenheit hasten bie Jäger ſich 8000 
Robbenfelle verſchafft. 

Nachdem der Santa⸗Anna dieſe Häute wieder eingeſchifft hatte, 
fegelte er nah England zuräd, und Dua⸗Tara, der fhon lange das 
lebhaftefte Verlangen gehabt hatte, den König Georg il. zu fehen, machte 
Die Reife als gemeiner Matrofe mit, in der Hoffnung, feinen Wunſch bes 
friedigt zu fehen. Er kam im Monat Zuli 4809 In der Themfe an. 
Nun bat der gute und muthige Neufeelänber den Kapitän, ihn den 
König (chen zu laffen, weil ihn allein dieſer Grund bewogen habe, fein 
Vaterland zu verlaifen. Als er fich erfundigte, wie man es denn angehen müffe, 
um den König feben zu Fünnen, fagte man ihm einmal, er würde fein 
Haus nicht finden koönnen, ein anderes Mal aber, es dürfe Niemand ben 
König Georg fehen. Er war ſehr betrüht, feine Hoffnung getäufcht zu 
‚ feben und fah nur fehr wenig in London, denn man erlaubte ihm nur 
felten, an’d Land zu gehen. Als das Schiff feine Ladung ausgeſchifft hatte, 
Fündigte ihm der Kapitän an, daß er Ihn auf das Schiff Ann bringen 
‚wolle, das die Regierung zum Transport von Berurtheilten- nah Neu⸗ 

ſadwales gemiether hatte. Dua-Tara bas ihn um einigen Sold und 
um Kleidungsitüde ; aber Woody weigerte fidh, Ihm etwas zu geben, indem 
er. fagte, die Ausrüſter bes Schiffs würden ihn bei feiner Aufunft in Port 
Jackſon mit Musfeten bezahlen, die ee aber nie empfing. Um biefe Zeit 
nun wurde er gefährlich krank, theild in Folge feiner Strapazen, theile 
aus Aerger über feine getäufchten Hoffnungen. 

Krank, arm und ohne Freunde wurde er nach Graveſend und au 
Bord Des Ann gebracht. Er befand ſich ſeit der Ankunft ded Santa 
Anna bereite 44 Tage im Fluſſe und man hatte Ihm nod nie erlaube, 
eine Nacht am Lande zuzubringen. Kurz nachdem cr fi auf dem Ann 
eingeſchifft hatte, fegelte vieler nah Portsmouth ad. Marsden hatte 
von der Regierung den Befehl erhalten, fih auf diefem Schiffe wieder nad 
Reufüdpmwales zu begeben und kam einige Tage nad feiner Ankunft 
zu Spithead auf taffelde. Dua-Tara war fehon frank, ohne daß der 
berühmte Milfiondr wußte, daß er an Bord war. Das Eritemal, ale er 
ihn fah, war er auf dem Vorderkaſtell in sinen weiten, alten Mantel eine 
gehäftt ; er ſchlen fehr ſchwach und leidend zu ſeyn; er hatte einen heftigen 
Huſten und warf viel Blut aus; es fhien, als habe er faum noch einige 
Tage zu leben. Marsben fragte den Kapitän, wo er diefen Menſchen 
getroffen habe, und Dun-Tara, wer ihn nach England geführt habe 
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und wie er in biefen elenden Zuſtand gefommen ſey. Der ungläückliche 
Keufeeländer antwortese, die Leiden und Mißhandlungen, Die er am 
Bord des Santa-Anna habe erdulden müllen, feyen übermäßig geweien 
und die Matroſen hätten ihn graufam gefchlagen. Dieß ſey die Urfade 
feines Blutſpelens; der Kapitän habe ihn um feinen ganzen Lohn betrogen 
und ihn verhindert, den König zu ſehen. „Ih hätte gewanſcht«, ſagt 
Marspen, „wenn es möglich gewefen wäre, den Kapitän des Sant a⸗ 
Anna zu Ausbezahlung feines Lohnes anzubalten; aflein ed war zu fpätz 
ih bemühte mid, Dua⸗Tara zu tröflen und verfprach Ihm, ihn gegen 
Mißhandlungen aller. Art zu fügen und für ſeine Bebürfniffe zu ſorgen.“ 

Die Gorgfalt des Chirurgen, des Kapitäns und der Offiziere und bie 
pailenden Nahrungsmittel, welhe man dem Dua⸗Tara verabreichte, gar 
ben ihm bald feine Kräfte und feinen Muth wicder. Er zeigte fi im 
der Folge immer fchr erkenntlich für die Rüdfichten, welche man für ihn gehabt 
hatte. Gobald er fonnte, verrichtete er wieder Matrofendienite an Bord des 
Ann bis zu feiner Ankunft In Port⸗Jackſon im Februar 1840 und 
that feine Schuldigfeit fo gut, als alle anderen Matroſen. „Dua⸗Tara ver 
lich den Ann“, ſagt Marsden, „und begleitete mih nah Para⸗matta, 
bei Port⸗Jackſon in Australien, wo er bie. zum Monat November 
des folgenden Jahres bei mir blieb; während biefer Zeit befdäftigte er fich 
mit dem Aderbau. Im Oktober kam der Walfifhfinger Frederik aus 
England an; er wollte an den Külten von Neufeelaud fiſchen. Du a⸗ 
Zara, der feine Freunde zu fehen wänfchte, von benen er feit langer Zeit 
getrennt war, bat mih, Ihm an Bord des Frederik einen Plah zur 
Ueberfahre nach feinem Baterlande zu verfchaffen. Um dieſe Seit war auch 
ein Eohn Tepahi's, ein naher Berwandter Dua-Tara’s, bei mir, fo 
wie auch zwei andere feiner Landsleute ; fie wünfchten Alle in ihr Vater⸗ 
land zurhdzufehren. Ich wandte mich an den Kapitän be Frederik, 
um Pläge für fie zu erhalten; er bewilligte fie unter der Bedingung, doß 
fie ihm feine Ladung an Bett ſollten verſchaffen heifen, fo lange das Schiff: 
an den Küſten Neufeelands wäre, und verfprah, fie, wenn er Neu« 
feeland ganz verlaffe, in Der Inſelbal an’s Land zu fegen. Diele 4 Eine 
gebornen waren ſehr fchöne Leute und für den Kapitän cine koſtbare 
Acquiſition.“ 

Als ſie im Monat November Port⸗Jackſon auf dem Frederik 
verließen , ſchmeichelten ſich alle mit der Hoffnung, bald ihre Freunde und 
ihr Baterland wieder zu fchen. Als das Edyiff vor dem Nordkap ankam, 
brachte Dua⸗Tara zwei Zage am Lande zu, um einen Vorrath von Pas 
saten und Schweinen für die Schiffsmannſchaft anzufdaffen; denn er war 
mit den Bewohnern dieſes Ortes fchr bekannt und hatte mehrere Freunde 
unter ihnen, Sobald das Schiff die nöthigen Lebensmittel eingennmmen 
hatte, fezte es feinen Kreuzzug fort; und ale es nah Verlauf von unge 
fähr 6 Monaten feine Latung hatte, war es zur Abreife fertig. Duas 
Zara, welcher fah, daß der Kapitän beabfichtige, feine Nüdreife nah Enge 
fand anzutreten, verlangte, daß er und feine drei Gefährten dem von 
Marsden vor feiner Abreiſe von Port⸗Jackſon mit Ihm gefchloffenen 
Bertrage gemäß an’s Land gefezt würden, In biefem Augenblicke war der 
Frederik in der Inſelbai, mo Ihre beiten KZreunde wohnten; DuaTara 
hatte in Erwartung, daß man ihn auf der Stelle ans Land fehen würde, 
ale feine Effekten In ein Boot gebradt. Als er iu den Kapitän drang, 
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fie an’d Sand zu entlaffen, antwortete er, er werte es thun, ſobald man 
noch einen Walfifch gefangen Habe. . . . . und das Schiff fteuerte auf 
die offene See hinaus. Dua⸗Tara mar troſtlos, denn er brannte vor 
Begierde, feine Gran und feine Kinder wieder zu fehen, von welchen er 
feit drei Jahren entfernt war. Er bat initänbig, ihn auezufegen, auf 
weichem Punfte Nenfeelande ee auch wolle. „Am Orte liegt mir wer 
gig; wenn ich nur an’s Land gefezt werde, fo werbe ich meinen Weg ſchon 
zu finden willen.“ Ber Kapitän gab es nit zu, und fagte, er habe im 
Stun, nach der Inſel Norfoll zu fegeln und ſodann fih nah England 
zu begeben, auf feinem Wege von ber Snfel Norfolk aber nah Europa 
ſie auf Reufeeland abzufegen. 

Als der Frederik vor diefer Inſel angefommen war, wurden Duas 
Kara und feine drei Gefährten an’s Land geſchickt, um Waſſer zu holen. 
Sie wären in ber Brandung beinahe ertrunfen,, denn fie wurden unter bie 
hohlen Felſen am Ufer getrieben. Dua-Eara fagte bei dieſer Belegen. 
beit in dem emphatiichen Style, der den Wilden eigen iſt, In dem Augen» 
blick, als er wieder an die freie Luft Fam, „fein Herz fey von Wafler“. 
Auf der Inſel Norfolk ift das Landen wegen der Brandung für Boote 
ſehr gefährlih. Uls der Frederik Holz und Waffer eingenommen und 
der Kapitaͤn feinen Vorwand mehr hatte, Dua⸗Tara und feine 3 Geo 
fäheten zurückzuhalten, erklärte er ihnen endlich, daß er nit an Neuſee⸗ 
land vorbeifommen, fondern feine Reife geradezu nad England forte 
feben werde. Der Schmerz Dua⸗Tara's war fehr groß; er erinnerte 
den Kapitän au fein Berfprechen, dag er nun nicht halten wolle, fagte 
ihm, er habe fchledyt gegen ihn gehandelt, da er fich gemweigert, Ihn aus⸗ 
zuſchiffen, ale er vor der Juſelbai geweſen fey, wo er nur zwei Meilen 
von feiner Heimath entferne gewefen; er habe Unrecht gehabt, ihm nicht 
‚am Nordlap auszufchiffen, als fie fo nahe am Lande vorübergefahren feyen, 
und es fey granfam, Ihn mit feinen Gefährten auf der AInfel Rorfolt 
zurüdzufaffen, wo fie an Allem Mangel leiden müßten, ohne die Dienfte 
zu berüdfichtigen, welche fie ihm bei Herbeifhaffung feiner Ladung gefelftet 
hätten. Alle dieſe Vorſtellungen machten feinen Eindrud auf diefen harten 
Mann, der auf fein Schiff zurückkehrte und fie ihrem Schickſal überließ. 
Er fam aber noch einmal an's Land und fchleppte den Sohn Tepahi’g, 
Der weinte und flehentlih bat, ihn bei Dua⸗Tara zu laffen, mit Gewalt 
in's Schiff. Man erfuhr nichts mehr von dieſem jungen Menſchen feit 
feiner Abfahrt von der Inſel Norfolf. Der Frederik fegelte nad Eng⸗ 
fand ab und wurde auf der Ucherfahrt nach einem mörterifchen Gefechte, 
an welchem dee Kapitän und tererile Steuermann tödtlidy verwundet wur⸗ 
ben, von einem Amerikaner genommen. So ftrafte tie gerechte Vor⸗ 
fehung. Einige Seit nachdem ber Frederik von Norfolk adgefegelt 
war, hielt der Warfifchfänger Ann unter Kapitän Gwinn auf feiner 
Fahrt nah Port-ZJadfon daſelbſt an, um Crfrifchungen einzunehmen. 
Dua-Tara wandte fich mit der’ Bitte, fie mitzunehmen, an den Kapitän 
Gwinn, und dieſer war fo menfchlich, fie zu gewähren. 

„Bel der Ankunft des Ann zu PortJackſon erzählte mir der Ka⸗ 
pltän,“ fagt Marsden, „er habe Dua-Tara zu Norfolk in der ttaw 
rigften Lage und beinahe nackt angetroffen, da der Kapitän des Frederik 
ihn und feine Sefährten ohne Kleider und Vorräthe gelärfen habe Gwinn 
exftärte aberdieß, daß der Antheil Dua⸗Tara's und feiner Gefährten an 
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dem Wette, das der Frederif eingenommen habe, für Jeden 400 Pfund 
Sterling betragen haben würbe, wenn fie dem Schiffe bis nah England 
gefolgt wären, daß alfo der Kapitän ihnen einen beträchtlichen Schaden 
zugefügt habe. Gwinn war fehr gätig gegen Dua-Tara und. fieferte 
ihm Kleider und andere Bebürfniffe, wofhr diefer auch fehr dankbar war. 
—Daa«⸗Tara war fehr erfreut darüber, daß er bei mir in Parramatta 
war, und machte mir eine rührende Schilderung von dem Schmerze, ben 
er empfunden, als er im Angeficht feines Baterlandes geweſen und man 
ihm nicht habe geftatten wollen, feine Frau und feine freunde zu fehen, 
von denen er fo lange getrennt gewefen fey ; er ſchilderte mir auch feine Be⸗ 
flürzung, als ber Frederik tie Infel Norfoll verlaffen und ihn beie 
nahe ohne Hoffnung, je wieder in fein Vaterland zurückkehren zu Fönnen, 
zurücgelaffen habe. Ehe er von Port⸗Jackſon abreiste, hatte er Saat⸗ 
feucht, Ackerbauwerkzeuge und verfchiedene andere nuͤtzliche Artikel ſich verſchafft; 
aber auf dem Frederik war er um af’ dieſes gefommen, und als cr In 
Die Rolonie zurädkehrte, befaß- er nichts mehr von dem, was er empfangen 
hatte. Er blieb bei mir in Parramatta, bis der WBalfifhfänger Ann, 
dee dem Haufe Alerander Burnie in London gehörte, aus England 
anfam. Ba Diefes Schiff ih an bie Küſte Neufeelands begab, fo bat 
mic mein Waft, ihm darauf einen Play zur Ueberfahrt zu verfchaffen, ba 
er noch einmal verfuchen wollte, feine Yamilte und feine freunde wieder 
zu feben. Sch wandte mid deßhalb an den Kapitän, der ihn unter der 
Bedingung aufnahm, dab Dua» Tara an Bord bfeiben und Matrofen- 
Dienfte thun joflte, fo lange der Ann an der Käfle waͤre. Dna⸗Tara 
verſprach es gerne, und als das Fahrzeug Port⸗Jackſon verlieh,‘ ſchiffte 
er fih ein und nahm zum zweiten Male Saatfrucht und Aderbauwerfe ' 
geuge mit. Das Schiff blieb 5 Monate lang an der Küfte; fodann wurde 
er zu feiner und feiner Landsleute unausfprechlicher Freude bei feiner Hele 
math an’d Land gefezt. 

„In der Zeit, die er bei mir zubrachte, war er unaufbörlich baranf bes 
bacht, ſich nutzliche Kenntniſſe zu erwerben, befonders im Aderbau. Er begriff 
voffommen die Wohlthaten Liefer eriten unter allen Känften und verftand 
die Beſchaffenheit bes Bodens recht gut zu beurtheilen. Er wünfchte leb⸗ 
baft, fein Land Fünnte die Ihm von ber Natur verliehenen Vortheile bes 
nutzen, und war volfommen überzeugt, der Reichthum und Wohlſtand eines 
Bolfed hängen vornehmlich von den Erzeugniffen feincd Bodens ab. Kaum 
war Dua⸗Tara aus dem Ann gefliegen, als er durch den Tod feines Oheims 
Zepahi Häuptling von Rangui-Hu wurde. Er nahm das Getreide, 
das er von Parramatta mitgebracht hatte, und unterrichtete feine Freunde 
und Die Häuptlinge ber Nachbarfchaft über den hohen Werth diefed Getrei⸗ 
bed, indem er ihnen auselnanterfezte, daß die Europäer aus diefem es 
greide Den Zwiebock machen, den fie an Bord ter Echiffe gefehen und gegeffen 
Hätten. Binen Theil der Saatfrücte gab er ſechs Häupslingen und einigen 
feiner Leute, und zeigte ihnen, wie man fle fden müſſe; den Reit behielt er 
. für fi und feinen Oheim Schongui, einen der berühmteften Häuptlinge 
von Jka⸗ na⸗Muil, deffen Befisungen ſich von der öſtlichen bie zur weſt⸗ 
lichen Kuͤſte diefer Inſel erſtreckten. Alle Dirjenigen, welchen Dua⸗Tara 
von feinem Saamen gegeben hatte, fäeten ihn und er keimte recht gut; 
mehrere aber waren zu ungeduldig und wollten ernten, ehe die Frucht ges 
veift war, und da fie an der Wurzel die Körner zu finden bofften, wie bei 
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den Pataten, fo unterfuchten fie die Wurzeln; weil fie aber run unter 
bem Boten fein Getreide fanden, fo rilfen alle, mit Ausnahme Sch ous 
guis, die Wurzeln heraus und verbrannten fi. Die Häuptlinge ver 
ſpotteten Dua⸗Tara wegen bes Getreibes; fie fagten, weil er große 
Reifen gemacht habe, habe er geglaubı, ihre Leichtgläubigkeit mit ſolchen 
Habeln mißbraudhen zu fönnen. Alle Gründe, bie er vorbraächte, fonnten 
fie nicht überzeugen, daß man aus dem Getreide Brod machen könne. 
Eeine und Schongui's Erute kamen zur Reife, und bie Aehren wurben 
gefammelt und gedrofdyen; aflein obgleich die Eingebornen mis größter Ber. 
wunderung fühen, Daß Die Frucht an dem Stengel und nicht an der Wur⸗ 
zel dee Pflanze fey, fo glaubten fie es doc nit, daß man Brod daraus 
machen könne. Um diefe Zeit anferte der Zefferfon unter Kapitän T ho» 
mas Burnes in der Inſelbai. Dua⸗Tara, dem fo viel daran lag, tie 
Borurcheile der Häuptlinge gegen fein Getreide zu vernichten und die Wahre 
beit feiner Bchauptungen in Betreff des Getreides zu erweifen, ‚bat ben 
Kapitän des Jefferſon, ihm eine Pfeffer» oder Kaffeemühle zu leihen, 
Er wollte damit einen Verſuch machen, einen Theil feined Getreides in 
Mehl zu verwandeln, um daraus dann einen Kuchen zu machen; allein 
bie Mühle war zu Flein und ee konnte damit nicht zu Stande fommen. 

Durch ein Schiff, das fih von Neufeelandb nah Sivpney begab, 
ließ ee Marspden fagen, er fey endlich in feine Heimath zurüdgelommen, 
er habe fein Getreide gefäet und es fey gut gerashen, aber er habe ver» 
gefien, fich mit einer Mühle zu verfehen, und er bitte ihn, ihm eine zu 
(hidden, fo wie auch einige Haden und andere Ackerbauwerkzeuge. Kurze 
Zeit nachher reiste das Shiff Königin Eharloste, das nah Ports 
Jackſon gehörte, nah den Pearlinfeln ab, und Fam auf biefer Reife 
an dem Nordfap Neufcelands vorbei. Marsden fhidte Haden 
und andere Ucerbaumerfzeuge, fo wie auch einige Säde Getreide an Bord, 
und bat ben Kapitän, fie Dua⸗Tara zuzuitellen. Unglüdlicherweife kam 
biefed Schiff über Neufeeland hinaus, ohme ed berühren zu fönnen, und 
wurde nachher von den Taltiern genommen, melde das Getreide weg» 
nahmen und bie Uderbauwerkzeuge zeritörten. Sobald der gute Miffionär 
Diefe Nachricht empfing, bedauerte er es aufrichtig. daß die wohlwollenden 
Abſichten Dua⸗Tara's für das Wohl und die Eivilifation feiner Landes 
leute fo Häufig vereitelt würden, und ſah wohl ein, dab man Nichte 
von Bedeutung für Neufeeland thun fünne, wenn nicht ein Schiff auge 
drücklich dazu beilimmt würde, die Verbindung zwifchen dieſer Infel und 
Port: Zadfon zu unterhalten, Ä 

„Als Kendall, der von unferer Miſſionsgeſellſchaft abgeſchickt worden 
war, auf dem Earl-Gpencer anfam,“ fagt Marsden, „machte ich fogleiy 
den Plan, ein Schiff für den Dienft Neufeelands zu Laufen oder zu 
miethen ; denn ich wollte den Verfuch machen, eine Niederlaffung zu grüns 
ben, wie ed von der Geſellſchaft im Jahr 1808 befdloffen worden war, 
die dazu Hall und King auserfehen hatte, welche mich nad Neufhde 
wales begleiteten. Ich machte den Verſuch, ein Schiif zu miethen; aber 
ib konnte mir nah Neufeeland feines um weniger ale 600 Pfund 
Gterling verfchaffen, eine Summe, welche mir für eine Reife dody zu hoch 
fhien. Um dieſe Zeit Fam bie Brigg Active von Dervent an; der 
Eigenthümer bot fie mie zum Kaufe an und ich faufte fi. Uber es waren 
zu verfchiedenen Zeiten Megelcien, fowohl von Geiten der Europäer als 
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der Eingeborenen vorgefallen. Bor Furzer Seit erſt war bie ganze Manns 
fhaft des Boyd niedergemadt und das Edhiff verbrannt worden. Ich hielt 
es nicht für Plug, ſogleich Koloniften-Familien hinzuſchicken, fondern vielmehr 
zuerit mich felbit mit Hall und Kendall dahin zu begeben. Da ich meh⸗ 
tere Däuptlinge fannte, fo Fonnte ich mir wohl fo viel @influß über fie 
verſprechen, daß ich meine Plane in Ausführung bringen Ednnte, wenn es mir 
möglid wäre, dahin zu kommen; denn in diefem alle würde Ih Du a⸗ 
Zara und den andern Häuptlingen den großen Plan leicht auseinanderge⸗ 
fezt haben, den die Geſellſchaft bei Abfendung von Europäern hätte, 
Die unter ihnen wohnen fohten. Als ich das Schiff gefauft hatte, begab 
id mich zu dem Gouverneur Macquarie, theilte Ihm meinen Plan mit 
und erklärte Ihm, daß die Geſellſchaft eine Nicderlaffung auf Reuſeeland 
zu gränten wünſche; fodann bat ich ihn um die Erlaubniß, dieſes Land bes 
ſuchen zu dürfen. Der Gouverneur hielt ed nicht für angemeflen, mir die 
Erlaubniß für dieſes Mal zu gewähren, fagte mir aber, daß er, wenn Ich 
die Active dahin ſchicken wolle und fie unverfehrt zurfcfäme, mir bie 
@rlaubniß geben werde, die Koloniſten und ihre Familien dahin zu bes 
gleiten, wenn das Schiff zum Zweitenmale dahin gehe. Diefe Antwort bes 
frietigte mich; denn ich zweifelte nicht, daß. die Active bei dem Zweck 
ihrer Reife in dieſe Gegenden glücklich wieder zurüdfommen würde, Deßhalb 
gab ich dem Schiffe Befehl, fi zur Abreiſe zu. räften, und Hall und 
Kendall den Auftrag, ſich auf demfelben in bie Inſelbai zu begeben, wo 
die Eingebornen wohnten, welche ich kannte. 

»Ich ſandte eine Botſchaft an Dua⸗Tara, um Ihm auseinanderzu⸗ 
ſetzen, in welcher Abſicht ich Hall und Kendall zu ihm abgeſchickt habe, 
und lud Ihn zugleich ein, mit Ihnen ach Port⸗Jackſon zurädzufommen 
und einige andere Häuptlinge witzubringen. Ich ſchickte iym eine Hands» 
mühle zum Mahlen des Getreideg, ein Sieb und Saatfruct, fo wie einige 
andere Geſchenke. Bei der Ankunft der Active wurden bie Koloniſten 
son Dua-Tara und aflen antern Häuptlingen aufs Wohlwollendſte aufgce 
nommen, und während der ſechs Wochen ihres Aufenshaltes auf Neufer- 
fand mit der größten Aufmerffamfele behandelt. Dua-Tara war fehr 
erfreut Aber die Mühle. Er machte ſich fogleich daran, vor den Augen 
feiner Landsleute Getreide zu mahlen, welche tanzten und vor Freude 
ſchrieen, als fie dag Mehl fahen. Er fagte mir, er habe darauf einen 
Kuchen gemacht und ihn In einer Bratpfanne gebaden; hernach habe er 
feinen Landsleuten zu effen gegeben, welde ſich nun von der Wahrheit 
feiner Behauptung, daß man aus Getreide das Brod bereite, vollkommen 
überzeugt hätten. Die Häuptlinge baten nun aub um Gaatfrudt und 
fernen den Werth des Getreides vollfommen ſchätzen. Im lezten Januar 
ſah ich welches, das fehr fchön und Träftig fand: das reife Korn war voll 
und glänzend, weßhalb Idy glaube, Daß das Klima und ber Boden von 
Reuſeeland fehr gänftig für feinen Anbau find. Vor der Ankunft der 
Active hatte Dua-Tara beſchloſſen, Port⸗Jackſon mit dem erften 
Schiffe zu beiuchen, das von Neufeeland nab diefer Kolonie abfegeln 
würde, um fih eine Mühle, Hacken und einige andere Gegenftände, die er 
nöthig hatte, zu verſchaffen. Er war außer ſich vor Freude, ale die Ac⸗ 
tive In die Bat einfief, In der Hoffnung, auf ihr einen Plab zur Ueber⸗ 
fahrt zu finden; da er aber die Mühle erhielt, weiche ich ihm ſchickte, 
fammt der Saatfrucht und den andern Artifeln, änderte er feinen Plan, 
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und erflärte, daß er fih nun zwei Jahre Lang anf ben Ackerbau legen 
werde, da er ja nun bie Mittel befibe, das Land zu bauen und fein Ge⸗ 
treide zu mahlen. | . 

„Der berühmte und mächtige Häuptling Schongut, ein Oheim Dune 
Zara’s, wünfhte damafs fehr, einen Befuh in Port:Jadfon zu ma« 
hen. Da er aber feinen Freund in Sidney hatte, ber ihm hätte als 
Dolmeticher dienen köonnen, fo befchloß fein Neffe, ihn zu begleiten. Dex 
Leztere erzählte mir, er habe, da feine rauen, feine freunde und fein 
Volk ihn dringend gebeten hätten, zu Haufe zu bleiben, fid bemäpt, fie zu 
überzeugen, baß er In A Monaten wieder zurüdkehren werde, fie hätten es 
ihm aber nicht glauben wollen, und feyen vielmehr der feiten Weberzeugung, 
‚die Uctive werde nie mehr zurücdfommen. Der Prieiter habe ihm anges 
Fündigt, feine erſte rau werde, wenn er fie verlaffe, fterben, ehe das Schiff 
zurücdfomme. Dieß üt eben die rau, welche fih am Morgen nad bem 
Sodestage Dua⸗Tara's aus zärtlihere Anhänglichfeit an. ihn erhenkte. 
Er habe nun dem Prieiter geantwortet, er fen ſchon mehreremale zurück⸗ 
gefommen und werde auch dieſes Mal zurücfehren. Hierauf habe er vom 
feinen Leuten Abſchied genommen, habe fi mit feinem Oheim und einigen 
‚ wenigen Sreunden nach Neuſudwales eingefhifft und fey nad Berlauf 
eines Monate glücklich in Parramatta angebommen. 

„Während feines Aufenthattes bei mir fah ich ihn oft in Gedanken 
vertieft, und fragte ihn um die Urfache feiner Unruhe. Er antwortete: ich 
fürchte, meine erite Frau fey geitorben oder krank. Was ber Priefter ihm 
in Abſicht -auf den Tod feiner erften Frau, während feiner: Ubwefenheit, ges 
fagt haste, hatte offenbar einen siefen Eindrud auf ihn gemacht, ob exe 
gleich früher beinahe 3 Jahre In meiner Familie zugebracht, während dieſer 
Zeit ſich Immer vernänftig gezeigt hatte und bei jeder SelegenHeit geneigt ge⸗ 
weien war, religiöſen Unterricht zu empfangen. Der Aberglaube, der in 
feiner Kindheit in Neuſeeland ihm eingeprägt worden war, batte tiefe 
Wurzeln In feinem Herzen geſchlagen. Er fezte großes Bertrauen in Das, 
was ihm ber Prieſter gefagt hatte, fo wie auch in die Wirkung ſei⸗ 
ner Gebete. 

„In den lezten ſechs Yahren feines Lebens hatte Dua⸗Tara Gefähe 
zen aller Urt, Cntbehrungen und Elend durchgemacht, die man fich nur: 
benfen kann. Als ib mit ihm und dem Nefte ber Koloniiten im Jahr 
4814, der Zelt meiner eriten Reife, ber noch drei andere folgten, ‚auf 
Meufeeland ankam, jchien er dag große Ziel afler feiner Strapazen, das 
beitändig der Gegenſtand feiner. Unterhaltung war, nämlich dad Mittel, 
feine Landsleute zu civiliiiren, erreicht zu haben. Freudig und triumphie 
vend fagte er mir damals: „nun habe ih den Anbau des Getreides auf. 
Neuſeeland eingeführr; in Furzer Zeit wird mein Baterland ein be= 
deutendes Land wirden; ich werde Getreide nah Port⸗Jackſon auge 
führen, und dagegen Hacken, Beile, Spaten, Thee und Zuder u. f. w. eins 
tauſchen Eönnen.“ Ganz mit biefem Gedanken befchäftige, traf er mit fele 
nem Volke Berabredungen über ſehr mweitläufige Kulsuren; auch hatte er 
den Pan zu Erbauung einer Stadt mit vegelmäßigen. Straßen nach euroe. 
pälfcher Weiſe und zwar in einer Lage entworfen, welche die Einfahrt in 
die Bai und die umliegende Gegend beherrſchte. ch begleitete Ihn zu 
diefem Punkte: wir befahen die für die Stadt bezeichnete Gegend, den 
Ost, mo die Kirche erbaut werden follte, und ihre Straßen folten alle 
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ausgefieslt werden, «be bie Active na Port⸗Jackſon abgiug Yu 
dem Augenblick aber, als alle Diefe Plane ausgeführs werben fellten, wurde 
er auf fein Sterbefager geworfen. Ich konnte mid eines Gefühls deu 
Berwunderung und des Erſtaunens nicht erwehren, als Ich ihn unter ber 
Lat der Krankheit gebeuge fah, und Fonnte kaum glauben, baß die Bore 
fehung der Welt einen Mann entreißen wolle, deſſen Dafeyn von fo haben 
Bedeutung für fein Land zu feyn ſchien, das Saum erit aus der Barbareb 
und der Finſterniß des gröbilen Uberglaubens hervorging. "Ohne Zweifet 
hatte er fein Ziel erreiche und die Beilimmung erfäns, die ihm angemwiefen 
war, ob ich gleich der feiten Meinung war, feine Laufbahn werde eigens 

lich jezt exit beginnen. Er begriff ſchnell, unterſchied mit Gicherkeit, um 

theilte richtig und haste einen furchtloſen Eharafter, und dabei war en, 
fanft, freundlich und angenehm In feinen Manieren, Bein Körperbau was 

ſtark und Präftig und verfprad ein lauges Leben. Bei feinem Tod ſtand 

Dua-Tara in der Blüthe feiner Kraft und feines Alters, und war ande 

uchmend thaͤtig und fleißig. Er konnte 28 Jahre ale ſeyn. Ungefaͤhr vier 

Tage vor feinem Tode befam er heftige Schmerzen in den Eingeweiden 

und in der. Bruft, begleitet von erſchwertem Athem und einem ſtarken Fieber. 

Meber dieſes traurige und bunfle Ereigniß nachdenkend, vieh ich mis dem 

Heidenapoſtel aus: „D welch’ eine Tiefe des Reichehume, beides der Weide 

beit und Erkennenig Gottes! Wie gar unbegreiflic ad feine Gerichte 

uud unerforichlich feine Wege |“ 

Sm Jahr 4808 war Dalsymple mit dem Schiffe General We 
lesley in der Inſelbai, wo ihm ein Engländer, der an bie Tochter 
eines Häuptlings, Namens Tepahi verheitathet was, einige Dienfle leiftete, 
Bruce begleitete ihn anf feiner Reife von Reufeeland nah Indiem 
wo aber der Kapitän den Diana zu Malacca zurüdlieh und bie raw 
zu Pulo⸗pinang verlaufte. Es gelang jedoch ben beiden Gatten, ſich 
wieder zuſammenzufinden und. in Die Inſelbai zurücdhufehren; Diele Hand⸗ 
kung ber lindanlbarkeis und Zreulofigfeis mußte den Neufeeländern einen 
traurigen Begriff von europälfcher Treue und Glauben beipringen. 

Sm Johr 18415 wurden die zwei Schiffe Trial und Brosherd beim . 
Kap Muhao von den Reufeeländern angegriffen. Die Weißen hatten 
das erſte Unrecht begangen. 

Anm Jahr 4816 eröffnete Kendall feine Schule. 

Im März 1846 wurden, als vie amerikaniſche Brigg Agnes in der 
Toko⸗Malubai vor Anker lag, 3 Mann getödtet und bie 12 ander, 
weile Engländer und Amertfaner waren, erfchlagen, gebrasen und 
verzehrt, mit Ausnahme eines einzigen, Ramens Ruthyerford, eines Eng 
länders von Geburt, der Häuptling wurde. Rutherford gefiel einem 
maͤch tigen Häuptling, Namens Email; er ließ ihn tättowiren, und cp 
hatte mehrere Mbenteuer, die er bei feiner Rückkehr in Europa erzählte, 
wohin er fid nad, mehreren Wechſelfaͤllen und einer zehnjährigen Gefangen⸗ 
fchaft rettete. 

Lipdtard Nicholas, ein Bürger von Nenfädmales, begab fi 
im Jahr 4817 dahin; fein Reifebericht iſt nach unferer Meinung das Merk⸗ 
würdtgte, was je über biefen Welttheil erfchienen ift. 

Sm Jahr 4817 ſchifften fih Tuai und Titari nah London ein, 
wo fie 40 Monate in den Schulen der Miſſionsgeſellſchaft zubrachten. 
Hier einiges Merkwürdige über den Erfteren. " 
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Tuar war einige Jahre vorher der Mannſchaft bes Walfifhfängers Yhb« 
nir unter Kapltin Parker beigegeben geweien. Diefed Schiff befand ſich 
einſt brei Zagreifen von Neufüdmwales entfernt. Der Kapitän, Tual 

and & Matrofen beitiegen ein Boot; fie harten einen Walfiſch erlegt, und ehe fie 
noch angefangen hatten, Ihn zu zeritüdeln, zeigte fi ein anderer. Deß⸗ 
halb ſteckten fie nad ihrer Gewohnheit eine Ylagge auf den todten Wal⸗ 
fiſch, um ihn zu zeichnen, und ſchickten ſich an, den andern zu verfpfgen. 
Dem Kapitän glädte es, ihn zu harpuniren, und Tuax forderte ‚feine Ges 
führten auf, das Boot rüdwärtd zu treiben; aber der Kapitän wollte den 
Walfiſch noch einmal treffen. Er hätte jedoch beffer daran gethan, dem 
Rate Tual's zu folgen; denn während er die zweite Harpune auf 
ihn tosfchleuderte, erhob fi das Geeungeheuer über das Waller, ſchlug 
mis feinem Schwanze das Boot in Stücke und 'verwundete zugleid den 
Kapitän an den Beinen, Sogleich ſchwammen die A Matroſen auf den 
todten Walfiſch zu, der ungefähr 24 Meilen entfernt war; das ˖Schiff, das 
45—20 Meilen entfernt war, Lonnte man nicht ſehen. Tual aber, ber 
fich nicht entſchließen konnte, feinen Kapitän in diefer traurigen Lage zurädzulafe 
fen, ergriff fchnell einen Bootshaken, faßte den Kapitän an den Kleidern und 
brachte ihn glucklich auf eines der Trümmer des Bootes. Dann machte er aus 
mehreren Trümmern des Bootes, die er mit Striden zufammenband, eine Art 
Floß und band feinen verwunderen Freund darauf. Mit feinem Hemde und 
Stücken von feinen Kleidern verband er ihm die zerbrochenen Glieder fo gut er 
konnte, ftedite ein Signal auf das Floß, nahm den Kapitän an der Hand, ſprach 
ihm Muth ein und ſchwamm auf den todten Walfiſch zu. Als er anfam, traf er 
die 4 Matrofen ganz erfchöpft an; benn fie hatten nicht auf den Fiſch fleigen 
Bönnen, weil feine Haut zu fchlüpfrig war. Sum Glück hatte Tual cin 
Mefler an einer Schnur am Hatfe hängen ; mit dieſem Meſſer ſchnitt er 
Löcher in tie Haut, vermitselft welcher fie hinanfflettern Fonnten. Zwei 
Stunden nachher ſchickte das Schiff, indem das Meer ganz ruhig war, ein 
Boot aus, das fie und den armen Kapitän aufnahm. Dieſer wurde wieder 
bergeitellt und belohnte Tuax für fein braves Benehmen. 

Bei mehreren Gelegenheiten zur Gee und zu Lande hing das Leben 
Tynai's nur noch an einem Baden. Er hat mehrere Narben auf dem 
Leibe, und einmal wurde er von einem Lanzenitoße durchbohrt. 

Er fagte einmal Marsden, feine Landsleute Fönnten nicht glauben, 
daß ein und derſelbe Sort fie und die Weißen erfchaffen habe Wenn 
ihnen die Mifftonäre fagen, es gebe nur Einen Gott, fo bringen fie ver 

ſchiedene Gründe vor, um zu beweifen, daß das nicht feyn künne Hier 
Briefe der beiden neuchrifllichen HSäuptlinge, welche auf ber Kriegebrigg 
Kangarı nah England gegangen waren, um nmühliche Kenntniffe für bie 
Eivilifation ihres Landes fih zu erwerben, und auf bem Baring nad 
Neuſeeland zurüdfamen: 


Briefe Tittaris und Tualsg, 


welche diefe Eingeberne nach ihrer Rückkunft von England nad) Neuſund⸗ 
wales an den Sekretär der Gefellfchaft fchrieben. 


Parramatta, 12. Juli 1819. 
Mein theurer Vater und Freund Pratt. 
„Ich danke dir, du fo höflich gegen mich. Ich hoffe beine ganze Fa⸗ 
milie ſehr wohl, Tittari fehr wohl. 


N 
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„Der Baring legtabei Madera an. Wir geben alle an's Land, 
wir fehlafeg am Land. — Morgens vor dem Brühftäd alle gehen ein 
wenig zu Pferde, wir beiteigen einen fchr hohen Hügel. — Befuchen große, 
fhöne Kirche. — Große Kerze und Büchſe, wie die Büdfe dr Miffienäre. 
— Der Mann bittet mid, Geld in die Bächſe für die Jungfrau Maria 
zu thun. — Hernach ficigen wir hinab; nehmen ein gutes Frühſtück ein. 
— Sehr merfwärdiges Voll, portugieſiſches Boll. — Wir begegnen 
bierauf dem Kaplıän Lamb; er führt Tual und mich in das Haus dee 
Gouverneurd. — Biele Orangen. — Biele Limonien. — Biel Wein. — 
Wir gehen an Bord, folgenden Morgen unter Segel, — 

„Wir paffiren die Linie Neptun fomm an Bor. Man macht 
jedem den Bart mit einem Stück Eiſen. Jeder in eine Wafferkufe getaucht. — 

„Uls beim Kap ber guten Soffauug, viel Wind. Gehr ſtarkes We 
ben. Gehr großes Meer. Nur zwei Segel außen. Biel Schlingern. 
Sonntag Morgens der Fockmaſt zerbrocden; fehr guter. Zimmermann an 
Bord ſtellt ihn wieder ber, bringt ibn wieder an Ort und Stelle. Bis⸗ 
weilen 9 Knoten. 

„Bald an ber Küfte von Auftralien. — Wind gegen und. — Nicht 
an’d Land kommen können. — Bleibt fehr wenig Waller. — Wir ſehr 
zufrieden, bag Land TZasmanien zu errceihen. — In den Hafen kommen. 
— Einer nad dem Andern den Gouverneur beſuchen. — Ich fenne Ihn 
ſchon. — Schoͤne Pataten. — Schönes Hammehlfleiſch. — Schönes Ochfen« 
fleiſch. — Gaſtereien fehr zufrieden. — Biel Faifai (effen). — 

„Montag Morgens dad Schiff unter Segel, — Sehr flarfes Wehen. 
— Quter Wind kommt. — Wir fehen Sidney. — Wir legen das Schiff 

„Wir gehen an’d Land im Boote des Kapltän Pepper. Alle Freunde 
von Neufüdmwales fehr zufrieden, uns zu fehen. — Ich fehr glücklich, 
zu fehen meinen Freund Marspen, und feine ganze Bamilie im Wohl 
befinden, und fehr zufrieden, ung zu fehen. 

„Wir gehen bald nah Neufeeland. Marsden cr geht mit ung. 
Sechs Männer aus meinem Lande zu Parramatta. — Charles Marke 
den, nah England gehend, zu fernen, zu feyn ein Doktor. — Gehr 
guter Knabe. — Schr leidenfchaftlich zu reiten. 

„Gib meine zärtlichen Grüße der Wadame Pratt und deiner ganzen 
Familie, dem Herrn und der Madame Biderftech, dee Madame Gar⸗ 
non und allen Milfionären Freunden in England. 

„Ich werde die danken, zu bitten für mich und meine armen Landes 
leute. Ich bitte Jefum Ehriftum, aus mir einen guten Burſchen zu 
machen, und mir meine Sünden zu vergeben. Ich bitte Jeſum Chri⸗ 
um, mein ſchlechtes Herz zurüdzuziehen. Gott fegue dich. 


„Don deinem jungen freunde 
Titari.“ 
Parramatta, 12. Juli 1819. 
Mein theurer Freund Pratt! 


»Ich bin in guter Geſundheit in Parramatta angekommen. Ich 
Habe meinen theuren Freund Marsden und feine ganze Familie im Wohl⸗ 
befinden angettoffen. — Gehr zufrieden, mid zu fehen. 

UL. Band. . 
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„Marsden geht mit und nad Neuſeeland anf der amerkkani⸗ 

fhen Brigg General⸗Gates. Ih hoffe, daß afle meine Landsleute 
gut ſeyn werden gegen ihn, gerade wie Die Engländer gut waren gegen 
mid), ale ib in England war, . 
Wie hatten eine ziemlich gute Ueberfahrt. — Kapitän Lamb bie 
weilen ſehr freundlich. Unſer Kaln⸗kal (Effen) und Trinken fehr ſchmal 
gegen das Ende. — Nicht an's Land kommen können. — Tüglich bloß 
anderthalb Pinten auf den Mann. — Ich genöthigt, mir das Geſicht mit 
Salzwaffer zu waſchen. 

„Ich kann alfo Kommando, und ein wenig von Sof eph und feinen 
Brüdern fagen. Ich erinnere mid an das Haus ber Mifflonäre und an 
alle guten Herrn und Damen. 

„Gib meinen zärtlihen Gruß -ber Madame Pratt und der ganzen 
Samilie, dem: Heren und der Madame Bickerſteth, dem Herrn und der 
Madame Enoper, und allen Herrn des Eomite’s, 

„ch gehe in das Haus, und werbe meine Landsleute bemegen, eine 
Kirche und Häufer zu bauen. Marspen fagt mir, bag ich Auffcher ber 
Arbeiter ſeyn werde. 

„Mein junger Freund Charles Marsden, er bringt dir meinen 
Brief. — Er geht mit dem Surry, Kapitän Lane, der ganz fertig iſt, 
unter Segel zu gehen. 

„»Gib auch meinen zärtlihden Gruß an die Herrn Mortimer, Ey 
son, King und Langley, und afle ihre Yamilien, und afle guten Freunde. 
Ich Hoffe, daß alle Freunde für mich bitten. Sch bitte für did. Gott 
fegne dic. | 
„Von beinem zärtlichen Freund 

Thomas Tunis,“ 


Im Jahr 4819 und ben folgenden Jahren zeichnete ſich Schonguf, 
Häuptling von Kidi⸗Kidi, einer der tapferiten Krieger Neufcelande, 
dur feine Heldenthaten gegen Koro»:Koro und andere Krieger aus, 
Sein wärbdigfter Gegner war Mundi⸗Temarangai⸗Panga, KHäupt« 
ling von Kai-Para, ein ziemlich gerechter Mann. Bemerkenswerth bei 
biefen Kriegen war, daß der furdtbare Schongui einer der Häuptlinge 
war, welcher die meiften Gefangenen zu Sklaven machte, anftatt fie zu er» 
ſchlagen und aufzuzehren, eine Methote, die üblicher it als bie andere, 
Eine Nichte Temarangal's, eines der Häuptlinge von Toe-Ame, war 
von den Engländern gefangen genommen und an ten Häuptling von 
Witi-Anga, Namens Waru, verfauft worden; Diefer tödtete In Folge 
eines Streites feine junge Sklavin und verzehrte fie mit feinen Freunden. 
Died war eine gräßlihe Beleidigung gegen ihre Familie. Temerangat, 
ber nicht fogleih Gelegenheit gefunden haste, ſich zu rächen, verbarg feine 
Nacdye 16 Jahre fang. Dann griff ee Waru an, tödtete feinen Vater und 
500 feiner Krieger, die in einer geregelten Schlacht, vorzüglich durch Ge⸗ 
mwehrfener, umfamen. Da indeß Wara Temarangai um Snate bat, 
fo gab ihm biefer feine au und feine Kinder, die feine Gefangenen 
waren, zuräd, und die Gieger fpeisten 8 Tage lang vom Fleiſch Der er- 
—— — Feinde; ſodann "fuhren fie mit ihren Gefangenen nad der 
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nfanterieregimente, welcher bad auf dem Schiffe, auf weichem Marsben 
bei feiner Dritten Reife fuhr, eingefchiffte Detachement befehligte, 40. Mo= _ 
nate auf Neufeeland auf. Bein Bericht träge das Siegel der Wahr 
heit, und gibt einige genauere Nachweiſungen über die Sitten der Einge 
bornen dieſes Landes. Um dieſe Zeit eruberte Bomare, deſſen wahrer 
Name Wetoi war, ber Häuptling von Mata⸗Uwi und ber Neffe Tunig, 
welcher Häuptling in der Shurafibalnad dem Tode ſeines Oheims Käigo 
geworben war, einen Theil der Inſel bis zur Cooles Mernenge. Tual, 
weicher Häuptling von Parva geworden war, nannte Yomare dem Par 
napati (Bonaparte) Reuſeelands. 

Duperrey, Kommandant der Coquitle, erſchien den 4. Aprit 
1824 in Der Inſelbai. Während eines AArägigen Nufenthaltes ſtand er im 
ber freundfchaftlidyiten Verbindung mit den Reufeeländern ZYulinws 
be Bioffenille, der dieſe Expedition mitmachte, gab- intereffanze Be⸗ 
merkungen Aber biele® Land .beraus. Duperrey laudete ben Miffionär 
Elarfe und feine Familie, fo wie zwei Sufalaner, merunter ber Neffe 
des Häuptling Schongui war. 

Eeis langer Seit führte Schongui Krieg it mehreren Hauptlingen. 
Im Jahr 1825 nahm er Mundi⸗Panga gefangen, ben tapferſten feiner 
Gegner, todtete und verzehrte ihm mit wilder Freude. Da er aber mehrere 
Unfälle erlitt, fo verfanf er in tiefen Kummer, der noch durch die lintreue 
zweier Frauen erhöht wurbe, wovon bie eine auf feinen Befehl gespfert wurde. 

Als In einem ſolchen Kampfe Schougui gefährfich verwundet worden 
war, ſchickten die Milftenäre ihre Foftbarften Effekten nah Yort»Jadfons 
deun obgleih Schongui wenig Achtung für fie hatte, beſouders fett feiner 
Reife nah England, wo eu erfahren haste, Daß fie nicht. von edlem Ge⸗ 
ſchlechte fepen ,. hatten fie ſich bisher doch nur im Schatten ſeines Mar 
mens erhalten. 

Bolgender Auftritt, welchen bie Miffiondee. im Jahr 4896 mit bem 
Hifi Zoi-Tapu durchzumachen basten, und ber von ber Frau eines 
Miffiondre Wiltlamg nalo erzähle wurde, gibt und einen Beweis davon, 
was die Milfionäre mit Ken " ungeflämen . Wilden. NReuferlan DE aus⸗ 
auftehen haben. 

„Ein fehr. bedeutender Häupellng, Namens Loi.ta pu, welcher un⸗ 
gefaͤhr 2 Meilen von bier feinen Wohnſitz Hat, brachte in. unſerer Woh⸗ 
nung Alles in Unordnung. -Anitatt, wie gewöhnlich, an Die Thfre zu 
Hopfen, um eingelaffen zu werben, fprang er über den von kleinen hötzepe 
nen Pfaͤhlen errichteten Zaun, Fairburn fagte ihm, er: fey em tan 
gata-tino (ein ſchlechter Menſch); er fen wie. ein tangata-stachae 
(Dieb), und nicht wie ein rangastira (Evelmann) hereiigelommen. Auf 
der Steſte fing ber Häuptling au zu Rampfen und zu fpringen, wie ein 
Narr, und zog durch das Geſchrei und Ben. Bärmen, den zriexhob‘, bie 
Nachbarn herbei. Er ſchwang fein Were (Waffe von grunem Steine, den 
jeder unter feiner Matte verborgen hält) und. ſeine Lanze, wobel er’ wie 
eine Kate fprang, und zielte damit wüthend auf Kairburn. Miliiums 
fagte ihm, er benehme fich fehr häßlich, umb weigerte ſich, feine Hand zu 
beruhrenz nun entkieidete fidy der Wilde, "denn das war er damals in 
Wahrheit, zum Kampfe, und behielt nur nach eine, einfache Watte, wie 
fie die Mädchen Kragen auf tem Leibe. ‚Williams und Fairburn 
betrachteten ihn wait: Meichgüktigleit: als. fie- forgingen,, ene er vr 
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um Athem zu fihöpfen; und ale fie auf bag Ufer zugingen, verließ er 
ben Garten. 

„als Williams zurückkam, ſah er einige Matten auf bem Boden 
audgebreitet, die, wie er glaubte, Toä gehörten; er warf fie hinaus, ſchloß 
die Thüre und ging in das Hinterhaus. Kurz darauf kam ber wüthenbe 
Menſch vom Ufer zurüd, riß eine fange Stange aus und fihlug damit 
an bie Thüre. Da er fah, daß fie feinen Anftrengungen widerftand, fprang 
ee von Nenem Aber die Paliffade, und fing wieder an, feine wilden Ge 
bärden zu maden; und ale Williams erfchien, richtete er feine Lanze 
gegen ihn. Ohne es zu achten, ging Williams auf den Wilden los; 
und obgleich diefer vor Wuth zitterte, warf er doch nicht feine Lanze gegen 
ihn. Er fagte, er habe ſich beim Springen über die Paliffade am Buße 
verwundet, und forderte ein Utu ober eine Bezahlung für feine Bunde. 
Als er zur Antwort erhielt, ee würde feine befommen , ging er auf das 
Magazin zu und nahm einen alten eifernen Topf ale Ut u weg. Er wollte 
über den Zaun .fpringen, allein dad Gewicht des Geſchirres hinderte ihn 
daran und er ging auf die Thüre zu. Nun flürzte fih Williams auf 
ihn, riß ihm den Zapf aus deu Händen, und lehnte fih mit dem. Rüden 
an die Thäre, um ihn an der Flucht zu verhindern ; audy rief er Jemand 
herbei, um ten Tapf wegzutrager, weichen er mehrmals wieder zu nehmen 
verſuchte. Zugleich ſchwang er fein Mere und feine Lanze mit wüthen⸗ 
ben Gebaͤrden, während Williams mit gekreuzten Armen vor ihm fland 
und ihn mie Falter und entfchloffener Miene betrachtete. Als ih mit 
großer Beſorgniß dieſe Ecene vom Ferſter aus mit anfah, erinnerte fie 
mich an den Maun, der von einem wilden und wüthenden Stiere anges 
griffen feine ‚Blicke. feſt auf das wilde hier heftete und es fo im Schach 
hielt... Unſer Schmied, der dazu gelommen war, und ben eifernen Topf 
weggenommen hatte, ſtieß Tol an den Schultern vorwärts. Im Welchen 
aber madyte biefer in feinen Drohungen fort; ungeachtet ſeines gigantifchen 
Wuchſes war er außerordentlich behende; er fprang hin und ber mit ber 
Lanze in der Hand, wie ein Kind, dad ein Stöckchen in der Hand hat. 
So machen es die Krirger Neuſeelandé, fie fpringen auf Die Seite, 
ſchlagen ſich auf die Hüften, ‚und ftampfen mit dem Zuße nah dem Takte 
und unter gräßlichen Gebärden; bald bleiben fie eine Kleine Weile fichen, 
batd fauern . fie nieder, wobei ihre Bruit .hefiig aufgetrieben wird und ſie 
mächtig ſchnauben, gieihfam um ihre Wuth auf den höciten Grad zu ſtei⸗ 
gern, ehe fie den Todesſtreich verſetzen. 

„Balrburn fam in dem Augenbiide zuräd, wo Toi nieberfaß, um 
Athem zu fdhöpfen, und fie ſprachen noch lange Zeit mit einander; Xoi 
forderte feinen Utu und erklärte, cr würde den ganzen Tag da bleiben, 
den folgenden ebenfalls und noch 5 Tage; er. werde einen fchweren Kampf 
beginnen, und morgen. werben 40, 40, 10: und wieder 40 Menfchen, mo⸗ 
bei er jehesmal feine Arme. in Die Höhe hob, fommen, das Haus in Brand 
fleden und das Magazin verbrennen. Als Williamsd.und Fairburn 
auch ein Wort. fagen konnten, antworteten fie ihm: „Was bedeutet dag, 
Here Loi? du viel fpridit, du fcherzeit, Here To“, 

„Während des Gebete blieb er zuhiger hinter bem Haufe neben dem 
euer der Eingeborenen, d. h. derjenigen, welche ung ergeben waren, fißen ; 
feine Braun, einige Perfonen beiderlei Gefchlechts, welche mit ihm gekommen 
waren, Apu, bie Frau Bagafl’d, eines unferer treueſten Freunde, und 
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andere , ſahen durch bad Genfer, und eig uber zwei Süuptlinge faßeı im 
Zimmer. Telokt, unfer Häuptling, war abwefend, | 

„Rab dem Gebete Fam Zvi wieder an Das Fenſter, hob one Um⸗ 
flände das Bein auf, zeigte:feinen Fuß und ſorderte ten Usu für bad wenige 
Blut, Das demſelben entfloß. -Wiltiams fagte Ihm, er falle ſich entfer⸗ 
nen und. morgen als ein artiger Menfch wieder kommen, an bie Thüre 
Hopfen, wie Zelofe, Batn, Huroto, Warafı m. f. w., und alsdaun 
„würde er zu thm fagen: „wie befindeft du dich, Herr Toi-Tapu?“ und 
ihn zum Eſſen einladen. . Er antwortere, fein Fußübel erlaube ihm nice 
zu gehen, und erflärte auf's Neue feine Abſicht, mehrere: Tage da zu bleiben 
nnd Das Haus zu verbrennen; dann, nachden er einige Zeit geſprochen Hatte, 
gerieth er wieder in einen fürchterlihen Born. Unfere Freunde, bie 
aur das enter fahen, redeten mid, dfter an und viefen eier Dem 
Andern: „Ach! Muster (fo nennen Die Brauen und Mädchen des Landes 
aus Freundſchaft die Frauen der Miffionäre)! Nirel mal (lomm), apopo 
(morgen wird du ein großes. Fener fühen, dad Haus — ah! — bie Kim 
Der tobt — "alle todt — vlele Menſchen — eine große Schlacht — viel 
Musketen).“ “ 

⸗WWilliams kam in dad Haus zuräd, bat mid, mid zu Bette zu 
legen, ſchloß die Fenſter, und empfahl dem Schmiede, forgfättig Wache zu 
halten. Die Häupslinge,  unfere Freunde, wickelten fih in ihre Matten 
und fihliefen auf Holzbändeln. Während wir und zu Bette legten, fing 
ZT oX nt einem traurigen Tone :an, gewifle Worte zu fingen ober vielmehr 
zu beufen, und Fairnburn ſagte und, er thne cd, un einen Zauber über 
nus zu: werfen. Denn biefer Unglückliche, das Opfer des Aberglaubens 
und ver Stiave Edtang, glaubte dadurch unfern Tod unfehlbar zu machen, 

„frühe wurden wir bush das Geſchrei To's und anderer Eingebor⸗ 
nen erweckt, welche in großer Menge berbeiitrömten, fo daß unfere Woh⸗ 
nung ganz umringt war. Bor dem Frühſtück war Williams gendthigt 
gewefen, Tori mit Gewalt aud dem Hofe zu treiben, weil er in einem 
Anfall von Wuth über eine arme Feine Ziege hergefallen war. Zum Frähſtück 
harte ich Thee für mehrere unſerer Freunde bereitet, und begierig, zu fehen, 
wie ihn Zoi annehmen würde, ſchickten wir Ihm eine Pinte vol zum 
Thore hinaus, mo er mit ſtillem Ernſte auf dem Boden faß, umgeben von 
. einer Menge feiner Anhänger, welche ſich zum Kampfe verfammelt Hatten, 
Durch Bea Zaun fahen wir ihn feinen Thee trinken, und ich hoffte, bieß 
würbe ihn abfühlen; aber glei darauf fprang er von Neuem in ben Hof 
mit ‚mehreren audern Kriegen von abſcheuticher Geſtalt, theils mit Banzen 
und Beilen, theils mie Musleten bewaffnet, 

„Unſere eingebornen Mädchen waren alle außen; Madame Fairburn 
und ich waren Gefangene in unferem Haufe, und nnfere Genfer waren ben 
ganzen Tag: vun den Köpfen der Bingebornen masfist, Die und betrachteten. 
Bald wurten wir deſſen müde; es war -fehr heiß, wir konnten Teine 
friſche Euft‘fihöpfen, und unfere armen Kinder ſchmachteten aus Mangel 
an friiher Luft und Freiheit. 

- „Gegen: fünf Uhr kam Williams, ber fidh mitten unter bie Einge⸗ 
bornen begeben hatte, an das Fenſter umferes Schlafzimmers, und fagte 
ung, daß Mies ruhiger fey und daß bie Eingebornen ſich zerfirenten. Deß—⸗ 
wegen ließ Ich zwei Kinder durch das Fenſter hinausſteigen; Faum waren 
fie aber auf den Boden gefoxnnen, als man plöplic fündterlige Gchläge an 
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Das Magazin vichtete; wir. glaubten, die ZBbin wollten eine —*** {u 
die Mauer machen. Die Kinder wurden ehligft wieder in das Zimmer ges 
boden und Williams eilte wieder zu. den Wilden hinaus. Der. Lärm 
und- das Geſchrei wurden immer größer. Die Kinber waren feft überzeugt, 
die Wilden wollten ihren Vater tödten. Ich ſaß mitten im Schlafzimmer, 
ein Kinn haste ich auf dem Schoße und: drei. andere hatten fi um mei« 
men. Hals geklammert, da fab ih durch dad. Fleine Fenſter bes Gaales 
einen Mann. feine Füme gegen das Haus richten, um damit bie Thür zu 
fprengen und meinem Mann ihm entgegenilärzen. Nun flieg meine Furcht 
aufs: Hochſte; indeß behielt ich Doch uod fo viel Muth, das Ich In Diefem 
farchterlichen Augenblick meiner Furcht nicht unterlag. Unfere theuren 
Kinder ſchrieen und ſchluchzten, fielen auf Die Kniee und beteten mit mir, 
was und der Augenblick eingab. Der Lärm dauerte fort; bie Wilden er 
ſchatterten mehreremale unfere ſchwachen Holzmauern, aber das Haus wider 
fand und die Kinder wurden ruhiger. Ich wollte dem älteilen Muth ein⸗ 
ſprechen, und fagte Ihm, mehrere der Eingebornen ſeyen unfere Freunde 
uud würden Den Vater zu vetten fuhen. „Ah, Mama, ‚rief das Kind, 
was find unfere Freunde für gräßliche Geſchöpfe!“ 

„Die Weiher vertheidigten von Außen ben Zugang zum Henſter, und 
riefen von Zeit u Zeit: Ach Muster! Mutterüte na ra koe modder! 
(Faſſe Muth, Mutter): Endlich zeigte fi und. das gute und freumdfiche 
Geſicht Apu's; fie. vexfünkigte ung, daß der Kampf für diefen Tag ge ' 
endigt fey; die Wilden Hätten fich entfernt und fie babe sapfer für ung 
gefämpft ; Denn :auf Neufeeland kämpfen auch bie. Granen. Ich öffnete 

gute Muths die Thäre, um William einzulaffen, der ung fagte, daß 

Actles vorbei fey. Dieſer zweite Gtreis war ein ganz unberer gemefen, 
Evi. hatte fi dabei ganz zuhlg verhalten und gewiffermaßen fogar für 

uns geſprochen. Den vereinigten Wunſchen ader Häupslinge zu gefallen, 
wuobe ihm Der. ftreitige Topf geſchenkt, und er kehrte nah Haufe zurück.“ 
Im Jahre 4826 wurde ber englifhe Walfiihfänger Mercury, deſſen 

Mannſchaft in Der Inſelbai gelander war, von ben Wilden überfallen und 
senanbert; die Mannſchaft rettete fihb nur mit Mühe. 

Der Kapltän Dillon erfhien im Jahr 4827. zweimal daſelbſt; von 
ihm ‚erfußwen wir den Zod. des Häuptling Pomare, ber von einer Au 
‚geh: getroffen und: mit Keulenfchlägen vollends getöbtet wurde. Dillon 
war nnd dort: anmelend,' als die Feinde dieſes Hänptlings feinen Leichnam 
werzehrten und feinen Kopf, fo wie ben feines älteſten Sohnes, nachdem 
ſie auf die gemähnliche Weiſe zugerichtet worden waren, aufbewahrten. 

u Am 412. März 4827 ging. die Aſtrolabe unser dem Kommando 
D’Urville’a: in Der Inſelbal neben den Trümmern des Dorfes Paroa 
vor Auker, nachdem fie die Küſten Heuſeelands auf einer. Gtrede von 
‚550 Meilen voliftändig :anfgennnmen, und andere hpdrographlſche Arbeiten, 
die wir nicht genug loben fannen, vorgenommen hatte. 

»bobald die Eingebornen, durch bie Gegenwart ber Aſtrolabe an⸗ 
gezogen, eine Art Dorf auf der nächſten langen Sandbank errichtet hatten, 
æntſpann fich ein ſehr lebhafter Verkehr mit Ihnen“, ſagt Sainſan, „der aber 
beim leaten. Sonnenftrahl jedesmal aufhörte. eben Mbend an Bord ein⸗ 
gefchloſſen, fonnten wir auf dem Lande viel Bewegung wahrnehmen: mehr - 
Fere große. Feuer wurden angezündet, ſobald die. Finſterniß hereingebrochen 
mar; um Die. Fener ſezte ſich ein zahlreicher Kreis von Eingebornen, und 
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pbne Zweifel waren biefe Abendſcenen fehe belebt; denn oft trug ein Wind⸗ 
ſtoß den Schall des Gelaͤchters, des Geſchreis und Geſanas vom Lande 
au Bord, Gaimard fagte mir, er wünfche fehr, dic nächtlichen Gewohn⸗ 
heiten unferer Nachbarn kennen zu lernen; ich iheilte dieſe Neugierde chen 
ſo lebhaft; Faraguet ſchloß fihb an und ap, und von Dem Heinen Wal⸗ 
filboote, das ber Kaplan zu unferer Verfügung geſtellt hatte, wurden 
wir am 20. Januar bei Anbruch der Nacht an’s Land gebracht. ir 
führten Feine Waffe und Nichts bei ung, Tas die Furcht oder Begierde 
der Eingebornen hätte erregen können; bloß Gaimard hatte durch einen 
komiſchen Zufall fich mit einer feinen Kerze verſehen, und wir lachten zum 
Voraus ‚über den Entſchluß, unter freiem Himmel auf diefer fernen Küfte 
jenes Wachs anzuzänden, das in Paris für unfere üppigen Salone ges 
formt worden war. 

„Bei unferer Landung auf der Sandbank wurden wir von Freuden⸗ 
geſchrei und mit aͤußerſt großer Zärtlichkeit empfangen, beſonders dba bie 
Wilden fahben, daß das Eanot In bie See ſtach und ung mitten unter ihnen 
zurüdließ. Alle riſſen fih darum, uns Die Hände zu drüäden, wobei fie 
unaufbörlih Fapai riefen, und unfere Nofen wurden von tem Naſen⸗ 
reiben, womit die Cingebarnen uns bewillfommten, beinahe erbrädt. Mehr 
als 400 Eingeborne drängten fih um ung, und in wenigen Minuten waren 
wir getrennt. Man entfernte und immer mehr von dem Dorfe, und bie 
und umgebenden Gruppen führten und an ben Saum bed Waldes, au 
einen Ort, wo ein hübfcher Bach, der aus dem Schoß bed Waldes hervor, 
fam, die Sandbank durchkreuzte, um ſich in das Meer zu ergießen. Ih 
fah die Truppe, welche Salmard begleitete, nicht mehr; Faraguet war 
auch verfhwunden; ich felbit war, von meiner lärmenden Begleitung ges 
trennt, ein Städ weit in den Wald gefommen, wo bie Dunfelheit dichter 
wurde, als ein Mann von ehrwäürdigem Ausſehen die Hand an meinen 
Hals legte und ohne Umitände meine feidene Halsbinde losmachte. In 
meiner Lage mußte ich mich wohl hüten, die Freiheit des Greiſes abzu⸗ 
weifen ; ich machte mid fogar darauf gefaßt, alle Stüde meiner Kleidung, 
einsd nah dem andern, in feinen Händen zu laffen, wenn er es verlangt 
hätte; aber wie fehr bereute ich es, einen ehrlichen Wilden zu voreilig bee 
urtheilt zu haben! Wett entfernt, mid) ‚berauben zu wollen, bot er mir 
gegen meine Eravatte einen Gegenſtand, der, wenigitend wie id glaube, 
einigen Werth für ihn hatte, nämlich feine Tochter. Gie war fehr jung; 
ſchwarze Lockenhaare walten über ihre Stirne herab und verbargen große, 
lebhafte und glängende Augen; in ihrer noch kindlichen Anmuth war nichts 
GSefünitelted; als Kleidung dienten ihe bloß einige Phormiumblätter, bie 
ihre Reize faum verhüftten. Der Vater drang immer mehr in mich, und meine 
Lage wurde wahrhaft kritiſch; als ic aber dag Maͤdchen an ber Hand 
nahm, ſah ih, daß fie weinte; Reize, fagt man, werden bush Thränen 
»o& erhöht; bei der jungen Wilden war es gber nicht fo. Ich war nun 
von nichts mehr betroffen, ale von dem Mißbrauch der empörenden Ge⸗ 
walt, deren ſich ber Vater ſchuldig machte; Ich verfuchte felbit, ihn auszu⸗ 
zanfen; aber ich fah, dab meine Worse feinen großen. Eintruc auf ihn 
machten, denn er verboppelte feine Bitten. gegen mich, und feine Drohun⸗ 
gen gegen feine Tochter. Da er aber fah, daß ich unbeugfam war, fo erbot 
er fih, mis meine Halsbinde wieder zu geben, auf die er. einen fo hohen 
Preis haste fehen wollen, Dieſer Zug von Ehrlicpkeis ſezte ihn in tem 
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Beſitz derſelben; ich ſchenkte fie Ihm ald Zeichen meiner Achtung. Er nahm 
fie mit Freuden an; feine Tochter fing ſogleich an zu lachen, und alle beide 
-verfhmwanden unter den Bäumen. Ich war nun allein; denn während 
meines Geſpraͤches hatten ale Witden aus Diskretion ſich zurüdgezpgen. 

„Unfere Neufeeländer waren nicht immer fo diekret; denn unweit 
bed Bares, von dem ich geiprochen habe, hörte man von einer zahlreichen 
Schaar Eingebornen eine laͤrmende Luſtigkeit, Lachen und Beifallklatſchen. Bon 
. folder Arı war wohl einft das fröhliche Geſchrei, das fihb im Olymp er- 
hob, ale die eiferfüchtigen Netze Vulcans zwei üäberrafchte Liebende dem 
Gelächter der verfammelten Götter preisgaben. Die Netze und den cr: 
zörnten Gemahl ausgenommen, erinnerte die feltfame Ecene in alten Stüden 
an jenen berüdhtigten Skandal der Mythologie. Die von der Aſtrolabe 
mitgebrachte Kerze, von einem tapfern Krieger gehalten, erheflte mit ihrem 
fladernden Teuer 20 ausdrucksvolle Köpfe, und. hätte fantaftifche Geſtalten 
für ein Callots oder Charlets würdiged Gemälde geliefert. Mber 
plötlid, verbreitete fi über Nies Dunkelheit. Der Mann, ber die Kerze 
trug, Fonnte, bezaubert von diefer herrlichen Erfindung, der Verſuchung, fie 
fi) zuzueignen, nicht widerfiehen; er bließ fie aus, eilte dem Walde zu 
und säufchte die Ermartung der Neugierigen. 

„Itdeß wurden auf der Küſte Feuer angezühbet, und auf alten Yun 
ten wurden Zubereitungen zum Mbendeffen getroffen. Wir näherten ung 
alle drei einem Zirfel, wo man uns Plab machte, und bald z0g unfere 
Anwefenheit den größten Theil ber Bemohner herbei, welche uns gerne 
gefehen Hätten. Die Eipgeborneh’ Sagen auf dem Ganbe; die Einen aßen 
rohe, an der Sonne getrorfnete Fiſche; bie Andern zerbrüdten Farrenwur⸗ 
zeln in feinen Hölzernen Trdgen. Gind die Wurzeln zu Faſern angemacht, 
fo bilden fie Kugeln daraus, die fie im Munde behalten, bis afler Saft 
ausgedrückt iſt. Unſere Wirthe ermangelien nicht, und zu diefem frugalen 
Mahl einzuladen; und da fie fahen, baß wir niche fehr begierig daͤrnach 
waren, fo trieben einige -von ihnen Die Gefälligkeit fo weit, Daß fle ung 
Stacke Fiſch vorkauten und ſie uns in der hohlen Hand darreichten. 

p„Rach dem Eſſen ließen die Eingebornen ihren ernſten und einthnigen 
Geſang hören; wir antworteten ihnen mit mehreren franzoſiſchen Liedern. 
Die Wilden ſchienen ſehr zufrieden mit uns zu ſeyn. Wir ſtellten auch 
ihre Organe auf tie Probe, indem wir fie viele franzdfifhe Eigennamen 
ausfprecyen Iteßen. Die meliten wurden auf feltfame Weiſe veritümmelt, 
einige aber auch ganz richtig wiederholt. Es marhte und großed Vergnü« 
gen, vom Echo Neufeelands Namen wiedergeben zu Tafien, Deren Bes 
fißer im Kriege, auf Der Redner oder der Schaubühne fih berühmt gemacht 
Hatten. Man fann fi nicht denken, welch’ großen Reiz in unferer Lage 
auch die feichtefte Erinnerung an das Vaterland hatte. 

„Heiter verfloß der erfte Theil ber Nacht. Als die Stunde bes Schla⸗ 
fes heranrädkte, mad;ten ung die Wilden das Anerbieten, in ihre Hütten 
zu gehen; aflein wir häteten und wohl, thr Anerbieten anzunehmen. Die 
‚ Hütten Neuſeelands find faum 5—4 Buß hob; man muß hineinkrie⸗ 
hen und ee herrſcht darin beinahe Immer ein unerträglicher Geſtank. Wir 
zogen es vor, unter einem Pleinen Baum auf ben Sand ung nieberjulegen; 
aber wir fanden dort Feine Ruhe mehr. Zu unfetem großen Bedauern 
feiftete ung eine Anzahl Eingeborner Gefenfchaft, und wir hatten das Ber 
gnügen, biefen Herren, bie es bequem fanden, Ihre Köpfe an unfere 
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audgeſtreckten Glieder zu lehnen, als Ropffiffen zu dienen. Es war um 
lich, bei dem Schnarchen und ben beftändigen Bewegungen folder Nachbarn 
zu ſchlafen. Dazu fan nod, daß fie, von dem Ungeziefer, womit fie reich⸗ 
lich verfehen ſind, geplagt, auf gräßfiche Art krazten. Gin Sybarit wäre 
in unferer Lage vor Schmerz geitorben. oo 

„Segen zwei Uhr vertrieb uns ein tächtiger Regengub vom Plage, 
und wir flüchteten und unter die Seiten einer Pirogue, welche man’ ans 
Land gezogen hatte. Das Meer war ſtürmiſch, und der Wind wehte fehe 
flarf ; wir warteten den Tag mit etwas mehr Ruhe ab; denn die. Wilden. 
hatten ung verlaffen, um eine beffere Zufluchtsftätte zu juhen. Um 5 Uhr 
wurde ung ein Boot zugeſchickt; aid es ſich der Kürte näherte, ſchlug eine 
Welle über daſſelbe her, und die Matrofen fielen ind Waſſer. Mit Mäpe 
fhöpften wir das Boot aud und zogen es an's Land; die Wilden halfen 
- uns mit vieler Gefaͤlligkeit, ungeachtet fich der Regen in Strömen ergoß. 
Um 6 Uhr fliegen wir endlih an Bord, wo unfer Aufzug das Lachen 
unferee Kameraden erregte. Vom Negen burchnäßt und mit Sand und 
Schmutz überzogen, brauchten wir einige Stunden Rube, um und von 
den Gtrapazen einer Nacht zu erholen, deren Anwendung wir übrigens 
nicht bereuten.* 

Durd dad, was Dumont d'urville für bie Erforfhung dieſes 
großen Landes gethan hat, und durch feine hydrögraphiſchen Arbeiten auf 
diefer Inſel hat er die Leiftungen feiner berühmteiten Vorgänger welt 
Adertroffen. Die Schäbung bed Berges Egmont (pufe e opapa), ber 
übrigens ganz dem Pik von Teneriffa gleiht, auf eine Höhe von 7000 
Fuß, beftätigt D’Urville Sainſon, dem Zeichner der Erpedition, einem 
beobächtenden und geiftreichen Künftler, verdanft man Bilbniffe von Eins 
gebornen, bie volfommen aͤhnlich find und deren einesiwir Fopiren ließen *). 

Kurze Zeit vor der Ankunft der Erpebition unter d'Urville auf 
Neuſeeland hatte fi das Gerücht verbreitet, baß die Franzoſen dieß 
große Land in Beſitz nehmen würden. 43 Häuptlinge, unter anderen Te 
marangal und Patu-One, unterzeichneten eine Petition an den König 
von England, daB er ihnen Gtreitfräfte gegen bie fürchterlichen Men⸗ 
{hen vom Stamme Gurpille’s und Marion's, fchiden mödte. Der 
gelehrte Seemann, ber diefe Petition fah, lachte natuͤrlich darüber; er fchrieb 
Diefe fromme Li anglifanifhen Mifflondren zu. 

Uebrigens fpielte der Kapitän Wallis biefe Kombdie au auf Taiti, 
Bancouver auf Hauak, Parker auf Nuka⸗Hiva, und die Angeſtell⸗ 
ten der englifihen Kompagnie zu Canton, während ber Regierung Nas 
poleons, bei den Ehinefen und Portugiefen in Macao, und bei den 
Portugieſen aflein In Goa, und es war ihnen in diefer leztern Stadt ſoweit ges _ 
glädt, daß ie eine englifhe Garniſon einnahm, wie wir dieß Afled an Ort 
und Stelle felbit vernahmen. Solche Mummereien find’ in den Angen 
denfender Menfchen Höchft abgefhmadt ; bie Chineſen ließen fi nicht 
Davon bethören. 

Wenige Tage nad ber Abrelſe ber Aſtrolabe ſtarb ber berühmte 
Häuptling SEhongui zu Bangaroa in dem Pa Pinie, ben er be 
wohnte, feit er ihn erobert hatte. Bine Kugel hielt Ihn mitten In feinen 
Zelumphen auf, und Der ganze um Wangaroa mwohnende Stamm wurbe 
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yartilgt. Es war gewiffermagen eine NRepreflalie für bie Zreulofigfeit, mie 
welcher dieſer Stamm im Jahr 4820 die Mannſchaft des Boyd, eines 
englifchen Schiffes unter Kapitän Thompfo:n, ermordet haste, einem feigen, 
trotzigen und araufamen Menſchen, der ‚bie Rache ber Neufeceländer da» 
Durch hervorgerufen hatte, dab cr Taara, einen der eriten Hünptlinge vom _ 
WBaugaroa, der fpäter unter Dem Namen George befannt wurde, 
‘ geißeln ließ. 

Hter einige merfwürdige Nachrichten vom Tode und Leichenbegänguiffe 
des Schongui. As Patu⸗One und feine Leute im Pa Pinia anfas 
‚ wen, fanden fie Ihn in einem folden Zuflande der Schwachheit, daß fie 

fehr davon. ergriffen wurden. Nachdem fie ziemlich lange bei ihm geblichen 
waren, um ihm ihre Huldigungen barzubringen, wollten fie nad Haufe zu» 
südfehren, dd Schongui einen plöglihen Anfall bekam; nun beſchloſſen 
fie, das Refultar diefer Krife abzuwarten. Da Schongui an feiner großen 
Schwaͤche fühlte, daß fein Tod herannahe, fagte er zu feinen freunden ; 
„id werde bald erben, aber nicht heute“. Er forderte fein Kanonenpulver; 
ale man es ihm gebracht hatte, fagte er: „Fao ora Futu, das geht gus 
für euch“, fih an feine Kinder wendend. Um nämlichen Tage, ben 45. 
März, vermadte er feinen Kindern feine Mere vder Schlachtbeile, feine 
Musketen und das Panzerhemd, das er von König Georg IV. erhalten 
hatte, Nachdem er feine Angelegenheiten geordnet hatte, fprad er von 
dem Benchmen ber Eingeboruen nach feinem Tode, und verficherte, fie 
würden fich gegen Die, weiche ihn überleben würden, ohne Zweifel freund⸗ 
fchaftlih betragen, indem er fagte: „Ro wai ma te hai fi a Eu tu? 
lau. Wer it der, welder euch alle wird verzehren wollen? Niemand.“ 

Beine lezten Augenbiide am Morgen des 46. März verwendete er 
barauf, feine Gefährten zu ermahnen, fib durch ihren Muth auszuzeichnen, 
und jede Het von Gewalt, und jeden Uugriff, wie mädtig er aud feyn 
möge, zurückzuweiſen. Er erflärte ihnen, dich ſey Die einzige Senugthuung 
(utu), bie er fordere; woraus au fchließen iſt, daß man ihn gefragt hatte; 
„Ben man zur Genugthuung für feinen Tod tödten folle 3“ Auf Neus 
ſeelaud herrſcht nämlich noch der abfcheuliche Gebrauch, die Todten durch 
Menſchenopfer zu ehren. Seine terbenden Lippen brachten nody die Worte 
heraus : „Ria toa! Kia toal Sepd tapfer! Seyd tapfer!“ Gobald 
Schongui verfchieden war, fingen ale feine Freunde im Pa Pinia au 
zu zitteen, denn fie wußten nicht, ob die Bewohner von Schonki⸗Anga 
wicht Aber fie herfallen und fie ihrem verlorbenen Häuptling in’d Reich ber 
Nacht nachſchicken würden. Um iIhrerfeitd jedem Argwohn vorzubeugen, 
befahlen die Häuptlinge von Schonki⸗Anga ihren Leuten, ruhig in ihren 
Hütten zu bleiben, während fie fih nah Pinia verfügen würden, um ben 
Reihnam Schongui's zuzurichten: bei ihrer Ankunft fahen fie, daß bie 
Bewohner von Pinia, wie vom Winde hin⸗ und hergetriebenes Laub, aus 
Furcht zitterten, bis Patu⸗One und feine Gefährten ihre grundloſen Be⸗ 
forgnifje zerftreuten. Der Wunſch, den Tod Schongui’g geheim zu hal⸗ 
sen, bis er beerdigt wäre, aus Furcht, ihre Keinde möchten fle angreifen, 
‚bewog feine Kinder, ihn fogfeih am Tage nach feinem Zode zu begraben, 
dee vielmehr auf Dem Wahi⸗tapu, oder ber. geheiligten Städte, nieder⸗ 
äulegen, . Patu⸗One aber machte ihnen Bormärfe hierüber, Indem, er 
fagte: „Erſt heute habe ich Leute kennen gelernt, die ihren Vater lebendig 
begruben.“ Deßwegen wurde die Beerdigung noch einige Tage verfhohen; 
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indes erwied man ben ſterblichen Reſten Schonguiles alle nur auf Neu⸗ 
feeland gebräuchlichen Ehren. Die Eingebornen brachten bie ganze Bet 
mit Reden, Geſchrei, Zoerfleiſchen ihres Körpers, Tanzen und Schießen him. 

Am 17. November 41838 lief der Hawes. uns Gibney aus; es war 
eine englifdye Brigg von 140 Tonnen, mit 44 Mann Bemannung und von 
Kapitän John James befehligt. Er hatte 12 Matroſen an Bord, wo⸗ 
von er 10 auf den Antipoden und 2 auf Bouufy landete Bon be 
fegelte er nach Neufeeland, dem Ziel feiner Reife, die des Handels wegen 
unternommen worden war. Un der Inſelbai hielt dee Hawes an, MM 
Holz und Waſſer einzunehmen, und nahm feine Richtung nach dem unge 
fähr 5009 Meilen entfernten Oſtlap. Sobald die Eingebornen bie Fremden 
erblicdten, kamen fie in großen Maffen in Booten einher. Der Kapitän 
hatte in ber Inſelbal einen Engländer an Bord genommen, der als Dot 
metſcher diente. Umſonſt verfudte er die Wilden zum Tauſchhandel gu 
überreden ; fie weigerten fi durchaus, was die Schiffmannſchaft fehr in 
Wermunderung ſezte, denn bie Wilden find ſehr gierig nach Allem, was 
aus Europa kommt. Bald aber Härte fi Bas Geheimniß auf; der Dok 
meticher fagte, fie ftimmen ihren Kriegsgefang an und machen ſich fertig 
das Schiff anzugreifen. 

Da wir ben Zweck unferer Reife, fagte der zweite Offizier in feinem 
Tagebuch, auf diefem Punkte nicht erreichen konusen, fo lichteten wir ben 
Anker, und fuhren au ber Käfte einige Meilen weiter Hin in Die Plenty⸗ 
bal, Dort waren fehr viele Wilde: fie find Friegerifch, biebifch. und tren⸗ 
los. Unfer Kapitän erlaubte einigen ber vernehmiten Häuptlinge an Bord 
zu fommen, erwied ihnen viele Aufmerffamfeit, und hoffte fie fo gum 
Handel mit uns geneigt zu mahen. Es gelang ihm auch; wir erhielten 
(in zwei Tagen fo viel Sein (Phormium), ald wie mwänfehten. 

Bon da fuhren fie einige Meilen weiter, au einen Ort Ramend Tau⸗ 
zeonga, einen guten Hafen für Meinere Fahrzeuge am Gingange ber 
Plentybai. 

Der Dotmericher empfahl dem Kapitän, eine Barke In den Pa Wal⸗ 
Fitanno zu ſchicken, eine Niederlaffung, ungefähr 50 Meilen von Tan—⸗ 

ronga, wo Engländer waren, und verficherte ihn, daß er bort Lebende 
mittel im Ueberfluffe finden würde. 

Deßwegen wurde tie Barke ansgerüftet und einem Offiziere das Kom⸗ 
manbo übertragen. Am folgenden Morgen fuhr er mit dem Doimetfchee 
amd einem: Martofen ab; um Mitternacht warfen fie in einer Fleinen Bat 
vor dem Dorfe Anker; bei Tagesanbruch fuhren fie den Fluß Hinauf, und 
in ungefähr einer Viertelſtunde famen fie vor der Nicderlaffung an. Das 
Dorf IR, wie Diejenigen, von denen wir ſchon gefproden haben, anf einem 
fleilen, tegelfdrmigen Berge angelegt; feine natürliche Feſtigkeit wird durch 
eine Art Vruſtwehr von Erde noch erhöht. Zu ihm führt ein ſchmaler, 
gewundemer Fußpfad, den die Europäer nicht ohne Gefahr beireten fünnen, 
während der Nenfeeländer barfuß auf den fpipigiten Zelfen mit ber 
größten Beichtigfeit Läuft. 

Die am Landungsplabe verfammelten Snfulaner begrüßten die Grm 
ben mit ihrem Heromoni, bem Freuubidafisworte, das jo viel heißt, 
ald: komm hierher. Als der Dolmetſcher fie von dem Zwecke ihres We 
ſuches unterrichtet hatte, bezeigten fie eine große Freude; fie tanzten und 
fangen, machten ‚bie feltfamflen Gebaͤrden, und erklärten, daß fie den Beißen 
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alle möglichen Dienite feiften würden, -Gie führten fie auf dem oden bezeich⸗ 
neten Fußpfade zur Wohnung ihres Häuptlings. Es war eine fleine, von 
in die Erde getriebenen Pfählen erbaute Hütte; die Wände und das Dad 
waren fp mit Schilf belegt, daß ber Negen nicht eindringen fonnte; die 
einzige Oeffnung, welche Licht und Luft einließ, war eine fleine Thüre vor Shi, 
die aber kaum fo breit war, daß ein Menſch durchſchlüpfen konnte. Sie 
war von einer Art Saherie, mit rohem, roth. bemaltem Schnitzwerk ums 
geben, wodurd der Rang und tie Familie bes Haͤuptlings angedentet wurde, 
Au der Hütte felbit fonnte man nicht aufrecht ſtehen. Die Hätten der 
übrigen Wilden find ganz elend und gleichen Schweinſtällen. Die Einge 
bornen fchlafen gewöhntich im reien, und das Wetter muß fehr rauh feyn, 
wenn fie eine Zuflucht in dieſen elenden Hütten ſuchen. Sie fdylafen finend 
mit untergefchlagenen’ Beinen, und bedecken fich dabei mit einer Gchilfmarse, 
fo dag fie. bei Nacht ausfehen wie auf dem Abhange bed Gebirges zer 
fireute Heuhanfen. 

Der Häuptling, bei dem wir eingeführt wurden, hieß Enararo, ober 
Die Eidechſe; er war groß, gut gewachlen, von flarfer Gtatur und impo⸗ 
nirendem Ausſehen; er war am ganzen Leibe tättowirt. Wir fanden Ihe 
vor feiner Hütte fihen, mit einer fhönen Matte über bie Schultern. Bein 
Geſicht war mit Del und rothem Ocker eingerieben ; feine nach ber Landes⸗ 
fitte georbneten Haare waren auf der Spitze bed Kopfes zufammengebunden 
und mit ten federn des Pu-gefhmüct, weiches ein fehr merkwürdiger 
Bogel iſt, obgleich fein SBefang nicht fo melodiſch kit, als der des Spott 
vogels, und er nicht fo zutraulich iſt, als der Fliegenfaääͤnger. Sobald er 
von unſern Wunſchen unterrichtet war, zeigte er und cine Menge ſehr ſchb⸗ 
ner Schweine, die .er und abtreten wollte Sch bat ihn, fie zu Lande 
an ben Ort zu ſchicken, an welchem unfer Schiff lag; allein er fagte, es 
fep ihm dieß unmöglich, da er mit einigen dazwifchen wohnenden Stämmen 
im Kriege lebe. Es blieb mie nichts Anderes übrig, ald zu unferem 
Schiffe zuräczufehren, da die Barfe zu Plein war, als daß wir die Vom 
täthe In ihr hätten fortfhaffen können. Der Offizier bewog einen ber 
Häuptlinge diefed Stammes, mit ihm zu fommen, und fie machten fi am 
folgenden Morgen frühe anf ben: Weg. ' 

Der Offizier fand das Land bergig und burchfchnitten von vielen 
Blüffen, an deren Ufern fie oft Meilen weit hinwandern mußten, ehe fie 
eine durchwatbare Stelle fanden, welcher Umfland ihre Reife fehr verzögerte. 
Der Lein (phormium tenax) wuchs reichlich an dieſen Ufern; auch fah 
man feine Städe Landes, bebaut mit Kohl, Grdäpfeln, Paſtinaken, Ni 
Gen, Waflermelonen und Pfirfihen. Die Kultur des Orangenbaums mar 
mit vielem Erfolg daſelbſt eingeführt worden. Die nüslichiten und merf- 
wöürdigften Bäume, fagt der Offizier, find der Kaifatea und bee Kubi; 
fie erlangen beide eine ungeheure Höhe, ohne Zweige zu befommen; man 
könnte vortreffliche Schiffsmafte aus ihnen verfertigen. Der Kailatea 
findet fi auf morafligen Steffen und am Ufer ter läffe; er verliert bie 
Blöfter nie und trägt rothe Beeren. Der Kudi, ber ihm noch vorgezogen 
wirb, erreicht im fandigen Boden eine Höhe von mehr ale 4100 Fuß; 
fein Durchmeffer hat bisweilen 40 Fuß; er hat ein fchönes Blätterwerk 
und vie Harz Ein großer Theil des Wege führte Aber Sandboden, was 
Denſelben fchr beſchwerlich machte. 

ı  Rachdem fie 2 Tage und 3 Nächte hindurch gewandert waren, und bie 
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Begegnung der Inſnlaner ſorgfältig vermieben hatten, kamen fie bei dem 
Schiffe an. „Ich gab“, ſagt der Offizier, „meinem Fuͤhrer zwei Kenlen 
und ein wenig Pulver, womit er ſehr zufrieden zu ſeyn ſchien. Sobald 
ber Kapitän erfahren hatte, daß man Vorraͤthe zu Walkitanna gefunden 
babe, lichtete er den Anker, und nahm- feine Richtung nach dem Dorfe, vor 
weldem er in der folgenden Nacht anlam. Die Bewohner fchienen ſehr 
erfreut, und wieder zu fehen; fie famen in großen Booten zu und, und 
brachten viele Schweine, Die wir Fauften, ohne bis auf den Ankerplatz zu 
fahren. Enararo fam an Bord und behandelte ung mit anfcheinendber Herz 
lichkeit; fein Voll theilte fcheinbar die nämlichen Geſinnungen und hielt 
fi den Befehlen, vie es empfangen hatte, zufolge vom Schiffe entfernt. 
Wir itellten unfere Vorräthe auf dem Berbede auf, fo viel es faſſen Fonnte, 
und mit einem frifhen Sudoſtwinde kehrten wir In bie Taurongabai 
zurüd, um unſere Schweine zu fchladhten und einzufalzen. Da. aber Die 
Quantität nicht hinreichend mar, fo fegelten wie noch einmal neh Walt 
tanna, wo wir am 4. März 4829 ankamen. Das Wetter war herrlich, 
und wie warfen zwifchen der Inſel Maltora und der Hauptinfel Anker. 
Kaum hatten wir Anker geworfen, ale die Eingebomen In Menge Schweine 
herbeibrachten; wir hatten nur noch 20 nöthig und Fauften fi. - 

Um Montag den 2. März um 6 Uhr Morgens wurde eine Barke 
mit 4 Offiziere und 8 Mann an’d Land geſchickt, um unfere Schweine 
ſchnefl an einer warmen Quelle, welche ſich in geringer Entfernung vom 
Schiffe an der Küfte befand, zu fehladten und zuzurichten. Um 4 Uhr 
Rachmittags riefen wir ihnen zum Efien; da fie und nicht hörten, 9 
ſuchte fie ter Kapitän auf, und ließ mic mit drei Mann zur Bewachung 
bes Schiffes zurück, ohne Mißtrauen in die treulofen. Wilden zu fehen. 
Enararo war gerade mie 40 oder 42 Der Seinigen an Bord. . Ich bes 
merkte mehrere Male, daß fie mit Hitze von dem fibbufi, Schiffe, fpras 
hen, und da ich Verrath argwohnte, fo.befahl ich dem Aufſeher über bie 
Lebensmittel, der ein Taltter war, die GSäbel zu ziehen, und auf Guns 
raro Achtung zu geben, den ich fein Gewehr in die Höhe heben ſah. Auf 
Diefes Signal flürzten fich feine Lente auf die Taue am großen Maſte, 
jeder mit einer Flinte, bie fie in ihren Booten verborgen gehalten hatten, 
In dieſem kritiſchen Augenblicke harten wir Feine Piltolen an Bord, und 
id merfte wohl, daß, wenn einer von ung hinabiteigen wärde, um fle zu 
holen, Enararo dieß ſogleich zum Angriff benugen würde Da. unfere 
Slinten in den Maitforb gelegt waren, nicht affein, damit fie ſicherer auf - 
gehoben wären, fondern auch aus Beforgniß vor einem licherfalie, fo be⸗ 
fahl ich einem meiner Leute, hinaufzuftelgen und auf Enararo zu ſchießenz 
da aber tiefer nicht, wie ih, von den ſchlechten Abſichten ber: Sufulaner 
fi überzeugen wollte, fo verweigerte er mir den Gehorfam. Und doch 
war Fein Augenblick zw. verlieren ; Ich ſtieg alſo ſelbſt in den Maſtkorb und be 
fahl, forgfätsig Wache zu halten. Unglüdlichermeife wollten mich meine 
Leute nicht hören, fagten, id trachte einem Unfchuldigen nach dem Lehen, 
and fuhren fort. mit eimander . zu ſcherzen. Sobald mich aber Enararo 
in dem Maflforbe die Flinten losmachen fah, ſchoß er auf einen ver -Um 
Jerigen, der drei Schritte von ihm entfernt war, und mit feinem Säbel 
fpieltez die Kugel fahr ihm darch den Kopf, den Enararo fogleih mit 
feinem Diere, einer Art Keule, bie unten einen ſcharfen Kieſelſtein Hat, 
abſchuitt. Alle feine Leute fprangen nun auf das Verdeck, und. die beiben 
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armen noch übrigen Matroſen, murben mit Ranzen, Keulen, Deilen (peti) 
und anderen Waffen, niedergemadt ). Die Eingebornen ſchoßen nun auf 
wich, ohne mich zu freffen; in bem Augenblick aber, da ich meine Flinte 
kud, ſchoß mir -Enararo eine. Kugel durch den rechten Arm, welche u. 
Kuchen zerſplitterte. Als fie mich In dem Maſtkorbe fallen fahen, bes 
gannen fie ihren Kriegstanz mit fürchterlichem Geheule; fodann ſchickten 
fie fih an, das Schiff zu plündern. Ob tch glei vor Schmerz beinahe 
vhnmachtig war, bemerkte ih doch, daß dieſe Elenden in ber Hige ber 
Plunderung die Befehle ihres Häuptlinge wicht achteten; und da fie nicht 
wachlaffen wollten, fo wurden einige anf der Stelle getdbtet. Ihr Eifer, 
ihre Boote zu füßen, war außerorbentlih, Enararo befahl einem ber 
einigen, mid, gefangen zu ‚nehmen; da er aber nicht allein zu 'mir ge= 
fangen founte, fo rief .er einen andern zu Dilfe, und ich wurde in ein Boos 
sefchleppt. Die Sonne war untergegangen, die Wilden zuberten aus Belbes- 
träften, um vor Nacht in die Bali zu fommen, weil «8 bann äußerſt ge 
Faͤhrtich iſt. Wir kamen ohne. Zufall darin au, ob wir gleich «ine Bram 
Dung paffiven mußten. Einige der zu flarf belabenen Bote, beſonders 
Diejenigen, in weichen fi ‚unfere Waffen und Munition befanden, ſchlugen 
Pd FM, Anfuloner reiteten ſich zwar, verloren aber Ihre Beute, und 
ce 
„Dad Schicſal des Kapitans und des Reſtes der Mannſchaft war mir 
wubelannt; ich glaubte, fie ſeyen auch in Stucke gehauen worden, und hielt 
mi für das einzige und übrige Schlachtopfer. Beſtimmt, von bieten Kanni⸗ 
balen bie graufamfien Martern zu erdulden, che fie Ihre Bicr nach Diem 
ſchenfleiſch an mie befriedigen würden, hätte ich den Verluſt ihrer Boote 
mit Gleichgultigkeit betrachten: ſollen; aber ungeachtet ber Abſpannung 
meiner Leibed und Geeleufräfte fab ich dieſen Akt der Gerechtigkeit mit 
Bergnägen an. Als wie bei bem Dorfe angefommen waren,, umringtem 
uns die Weiber fingend und tangend, und unter außerorbentlichen Freuden⸗ 
begelgungen, und Iohten ihre heroifgen Männer für die muthige That, weldye 
fie ihrer. Meinung nad) verrichtet hatten. Als die Eingebornen ihre Beute 
gelandet hatten, zündeten fie große Feuer an und fammelten fih um bie 
jelben. Dus Leuchten der Flammen hob ihre gräßlichen Geſichtsverdrehun⸗ 
gen noch mchr hervor. Gie fchienen heftig gu ſtreiten: ich verſtand fo viel 
son ihrer Sprache, daß ich wohl merkte, ich ſey der Gegenftaud, mit wel 
chem fie ſich fo lebhaft befcyäftigten. Mein Schickſal ſchien unvermeidlich; 
die meiſten Wilden forderten meinen Tod: Gott hatte es anders beſchloſſen. 
Ich verdankte meine Rettung dem Haͤuptlinge, der mir als Yührer gedient 
Hatte, und der für mid Fürſprache einlegte, und verfpsach, wenn mein 
Böfegeld nicht zu beſtimmter Belt einteäfe, fo würde ce mich felbit töbten; 
ee erfiärte dabei, eine Flinte fey doch mehr werth, ald meine Perſon. Diefe 
Erflärung. deftinmte bie Inſalauer, meinen Ted zu verfchieben. Er führte 
mie dasanf in feine Hütte. Ala ih ale Breigniffe dieſes gräßfichen Ta 
6 an meiner: Gerle hatte voräbergeben laſſen, brachte id Gott meinen 
Dank: für meine wunderbare Befreiung „dar und flehte ſeine Bar 
Woizigkeit an. . 
„Die crſten zwei Nächte brachte ich bin, ohne. ein ‚Auge gu (dfiepen; 
Die gemachten Erfahrungen and Be Schmergen, die mir mein Arm verurfachte, 
on at 
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machten ed mie unmöglich. Weine Klagen beläfligten meinen Wirth, fi 
Daß er mid and feiner Hätte trieb; ich ſchleppte mid, unter eine Ar 
Schuppen, welcher daneben ftand. Diefe zwei Toge lang hatte Rteman! 
Daran gedacht, mich zu erleidhtern: endlich fand ich ein Etäd Leder, da 
ih wie eine Schiene um meinen Arm legte, -fodann zerriß ich eineı 
Strumpf zu einer Binde; mein Wirth band fie Aber meine Wunde, un! 
idy wuſch fie mehrmals im Fluſſe aus, wohin mich einer meiner Wächte 
begleitete. Die Kugel war durd den Knochen gegangen, und es ſteckt 
noch Blei darin, das Ich nicht herausbringen konnte. Als ih mich an 
zweiten Tage meiner Gefangenfchaft auf der gegen die Bal- zu gelegenen 
Seite des Pa befand, zog ber Anblick einer Goelette meine Aufmerffamfel 
anf fih. Als fie ſich unferem elenten Schiffe näherte, von dem faft afte 
Takelwerk meggenommen worden war, fah id es die Inſulaner in alle 
Eile verlaffen, und die Goelette daſſelbe am GSchlepptau aus der Ba 
führen. Ich bat die @lenden, mib an Borb zu führen, und verfprad 
ihnen ein Löfegeld und Schadloshaltung; fie waren taub gegen mein 
Bitten. Man wird ſich leichter vorftellen, als ich es ſchildern Tönntı 
mag Ich empfand, ba bie beiden Schiffe, von denen ich aflein nody mein 
Rettung erwarten Ponnte, bie Bat verließen. Ich verfuchte mich in mei 
Schickſal zu ergeben, weil ed unvermeidlich war; aber Die Liebe zum Lebe 
und ber Gedanfe, daß ich ber größten Gefahr fo chen entronnen fey, ließe 
wieder einen Strahl von Hoffnung in meine Seele leuchten. Was mi 
inde® am folgenden Morgen zuftieß, war nicht geeignet, meine töbelich 
YAngft zu vermindern. Einer ber Eingebornen brachte mir den Kopf eine 
meiner unglüdlichen Gefährten; ed war der Kopf bed Taitierg, den fl 
mit vieler Sorgfalt zubereitet und tättomwirt hatten. Go bewahren fie ein 
Menge Körfe anf, und fie find ein Handelszweig für fle; ich ſchaudert 
hei dem Sedanfen, daß der meinige auch bald unter tie Zahl diefer Koöpf 
gehören würde. Am Morgen des A. Toges meiner Gefangenſchaft wurt 
ich in lebhafte Unruhe verfezt, als ich bie Infulaner ib um mid fammel 
ſah. Als ih um bie Urfache fragte, fagten fir mir, der benachbarte Stamı 
Tauronga ſey im Begriff, fie mit überlegenen Streitfräften anzugreifer 

„Kurz darauf erſchien Enararo mit dem Gertanten bed Kapitän 
In der Hand, er gab mir ihn, forderte mich auf, die Sonne zu beobachter 
und thin zu unterrichten, ob der Stamm von Tauronga wirfich aı 
den feinigen losrücke. Es zu verweigern wäre mein Berberben geweien 
ebendaffelbe hatte ich zu beforgen, wenn ich falſch prophezeit hätte D 
ih jedodh aus dem wohlbefannten Eharafter biefer Infulaner mit Ned 
(ließen fonnte, daß die Nachricht von der Plünderung, unfere® Schiffe 
die Habgier der Nacıbarn erregt haben Fünnte, fo gehordte ich den Beſehle 
Enararo's. Ich beobachtete die Eonmenhöhe, verlangte ein Bud, un 
gab mir tag Anſehen, als leſe ich aufmerffam im demſelben. „Jas, fagi 
ih, „der Stamm Tauronga wird mit feindliden Abfichten gegen bei 
Bolt heranrüden 7 — „Und wann“? fragte er mid. Meine Bertegenge 
war außerordentlich groß; ich wußte faum, was Ih fagen folle, un 
antwortete endlih: „Morgen“ Er ſchien mit mir zufrieden zu feyn, un 
rüftete fi zu einer Präftigen 'Wertheidigung. Die Efngebornen errichtete 
auf der Uferfeite und am Fuße des Pa eine Urt Erdſchanze von 4 Fı 
Höhe, anf der fie unfere Karonaden und Gteinböfler auffleften; mit U: 
gebuid und ohne Furcht erwarteten fie deu Aufgang der Sonne, Kau 
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erſchien fie, ale ich eine Musketenſalve hörte. Enararo flärte In meine 
Hütte und verfündigte mir, daß der Stamm, von TZauronga, wie ih vor⸗ 
hergeſagt hätte, ihn angegriffen habe. Geln Vertrauen in meine Vorher⸗ 
ſagungen Fannte nun feine Grenzen mehr; er bat mich, ihm zu fagen, ob 
er Sieger feyn würde. Ich antwortete ja, was feinem Volle, unter dem 
meine erite Borherfagung ſich ſchnell verbreitet hatte, neuen Muth ein⸗ 
flößte. Der Feind war damals auf der andern Geite bes Ufers; er hatte 
ein ſehr lebhaftes euer begonnen, auf welches Die Bewohner von Wa ls 
fitanna fräftig antworteten. @iner von ihnen führte mid, hinter das 
Dorf, um mich der Gefahr zu entziehen; mein Leben war ein Gegenſtand 
ber Sorgfalt geworden. Bald darauf hörte ich den Douner einer uuferer 
Kanonen, von Giegsgefchrei begleitet. Diefes Feuer hatte einen ſolchen 
Schrecken unter den Stürmenden verbreitet, daß fie eilisft fih auf die 
Flucht begaben. Enararo kam in Begleitung mehrerer Häuptlinge zu 
mir, und nannte mid Gott. Man fchnitt den verwundeten Feinden, welche 
gefangen worden waren, die Köpfe ab, nahm bie Eingeweide aus bem 
Körper und reinigte ihn; fodann wurden fie gebraten, und die Gier, welche 
Männer und Weiber bei diefem gräßlichen Mahle zeigten, deſſen Zufchauer 
ich unglüclicherweife war, gab mir bie eberzeugung, daß fie das Menſchen⸗ 
fleifep jeder andern Speife vorziehen.“ . 
As ber Offizier In der Inſelbai angelommen war, wurde er daſelbſt 
von Dem ehrwärdigen Miſſionär Williams gepflegt, und als er nad 
Sidney gelommen war, zug ein Wundarzt mehrere Mufchelichalen uud 
drei Stüde Blei aus feinem Arm; von Sidney aus reiste er’ nach 
Nach dem Offizier des Hawes wollen wir unter ben Reifenden Im 
Neufeeland auch Earle aufführen, ein wahrhaft merfwürbiges Muſter 
jener Menichen mit glühenden . Wünfhen und allmächtigem Willen, 
welche unerſchütterlich dur cin irrendes, an Mbenteuern und Gefahren 
reiches Leben gehen, um zu ihrem Zwecke zu gelangen. Ohne Ruhe 
im Herzen burchreisie er den ganzen Erbfreid, wie ein anderer eine Pros 
vinz burchreiien würde. Geht 4815, in welchem Jahre Ihn fein Bruder, 
ber Kapitän Earle und einige andere freunde, der Admiralität empfahlen 
und ihm. eine Reifegelegenheit verfchafften,, befuchte ee Malta, Sicilien 
and eive Menge anderer Punkte im mitschländifhen Meere; begleitete gr 
Lord Ermouth auf feinem eriten Zuge gegen die DBarbaresfenflaaten, 
urcdforfchte er die Trümmer von Karihago uud mehrere Theile von 
Lippen, befucte er zum zweiten Male den Berg Aetna, von wo aus 
r fih nad Gibraltar begab; irrte er 2 Jahre lang von Provinz zu 
rovinz in den vercinigten Staaten Nordamerika's umher; bereiste 
er Rio⸗Janeiro, Lima und Ehili; nah Rio zurückgekehrt, fchiffte er 
fih auf einem ſchlechten Schiffe ein, mit welchem cr auf. Triſtan 
d'Acunuha geworfen wurde, wo er gendthigt war, feine abenteuerlidyen 
Fahrten einzuftelien, und wo er wohl oder übel aus Mangel an einem 
Schiffe, das fi auf der See Hätte Halten Finnen, mehr ald 6 Monate 
bleiben mußte. Uebrigens iſt bie Geſchichte Liefes Aufenthalses nicht bag 
Mnintereffantefte, was er gefchrieben bat, und der unermüdliche Reiſende 
zeigt fih darin als denkender Schriftſteller in der Weiſe ſeines Landes 
mannes Trelamney. Endlich Holte das Schiff —* Admiral Co dbhurn“ 
Anter Kapitän Cooling ben Verbannten anf feiner Infel ab, und er 


Dceanten | 241 


reiste nach Ban»Diemensland, Neufübwales und Neuſeeland. 
Nah Sidney zurädgefommen entwarf Earle Zeichnungen, nad welchen 
Das merfwürbige Panorama Burforts, dad vor einiger Seit in Leicefters 
Square zu London eröffnet wurde, gemalt if. Neuerdings und um In 
feine Reifen mehr Abwechslung und Reiz zu bringen, machte er einen Aus— 
flug nah den Karolinen, nah Guaham auf den Marianen, landete 
in Manilla, ließ dem Refidenten von Singhapur feine Karıe, und 
wüänfdte dem in Pulo-Pinang einen guten Morgen; hernach hielt er 
fidy einige Seit in Madra's auf, wo feine Zeichnungen lebhafte Bewun⸗ 
derung erregten, und wo er unter anderen auch bie entwarf, bie dem Pa⸗ 
norama Daniels und Paris's zum Modelle dienten. Da indeß feine 
Sefundheit wanfend wurde, fo begab er fih nah Pondichery, und ale 
er. dors ein Schiff von Bordeanr traf, fo ſchiffte er. fih nah England 
ein, indem er vorher bie Reife Durch Frankreich maden wollte; aber es 
ſcheint, die Umitände, welde feinen Planen zuwider waren, mußten ihn 
zwingen, überall zu bleiben, wo er fich nicht aufhalten wollte: das Schiff, 
auf Tem er war, wurde gemdtbigt, auf Ysle de France anzuhalten. 
@arle mußte alfo auf geradem Wege nach England reifen. Nach der 
KRüdkehr in fein Vaterland nahm er von Neuem Dienfte ald Geemann, 
wurde auf dem Beagle eingefhifft, und nahm den Titel „erſtes Ehren⸗ 
mitglied des Neifendenflubbe* mit ſich. 

Ein aͤchter Künftier, der fo viel gefehen Kat, muß auch viel zu erzählen 
wiffen; man findet auch in dem Tagebuch Barle’s eine Menge merkwür⸗ 
Diger Nachrichten, wovon wir einige über Neufeeland geben wollen. Im 
Monat Oftober 1827 reiste diefer unerfchrorfene Reifenbe mit feinem Freunde 
Shand auf der Brigg Governor⸗,Macquarie unter Kapitän Kent, 
De nah Neuſeeland beitlimmt war, von Sidney ab. Unter den Paſſa⸗ 
gieren befanden ſich mehrere Perfonen, welche weſtlich von Ke⸗anga eine 
Kiederlaffung für methodiſtiſche Miffionäre gründen wollten. Sie fliegen 
bei dem Dorfe Parfunis ans Land, wo fie ſchon Manches, an das fie 
gar nicht gewöhnt waren, mit Verwonderung fahen. ' 

„Auf einen GSpaziergange*, fagt Earle, „wurde Ich bald Zeuge einer 
Seene, die mich nöthigte, wenn ich es auch je verfucht hätte, nicht zu 
vergeffen, daß Ich in einem milden Bande unter einer wilden Bevolkerung ums 
berirrte, und die mir die Bemerfung aufdrang, daß es oft nur einer Reife 
Don wenigen Tagen bedarf, um in den Bitten Der verfchiedenen Bänder 
einen unermeßlichen Abitand zu finden. Der malerifche Anblid, der meine 
Augen und Gedanken feffelte, war ein beinahe ganz aufgezehrter Menfchens 
leib, um weldyen ſich Inurrend und zähnefnirfchend eine Heerde Hunde und 
Schweine firitten. Der Anblick dieſes Mahles flößte mir mehr Grauen 
ein, ald er mich überrafchte, denn ich hatte fchon genug von dem Kanni⸗ 
balismus der Bewohner Neuſeelands ſprechen hören. Der Eindruck 
war jedoch fo ſtark, daß ich für diefen Tag meine Ausflüge einſtellte. Ich 
ging alfo zu Butler zurüd, begierig, etwas Näheres über Das, was ich 
gefehen hatte, und die Veranlaſſung bavon zu hören. Diefer fagte mir, daß 
er in der Macht vor unſerer Ankunft einen feiner Wart’s (Eflaven) auf fein 
Feld geſtellt Habe, um die Schweine abzuhalten. Diefer arme Teufel hatte 
fih, entzüdt über den Anblick unferes Schiffes, das gegen bie Küfte her 
fuhr, und vertieft In felnen Anblick, als er es Unter werfen fah, beigehen 
laſſen, uns zu betrachten, anftatt die Schweine zu hüten, a dieſe im 
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das Felb eindrangen und bie Grüchte theils verzaßzten, theild heranswühlten. 
Der Herr kam gerade In dieſem Augenblicke dazu und machte kurzen Pro» 
geb mit dem Uebertreter: der Unglüdlihe erhielt von feinem Herrn einen 
Sieb mit dem ſteinernen Belle in ben Kopf und fiel todt nieder; fodann 
wurde er am Feuer gebraten.“ 

Da unfere Reifenden nicht viel Geſchmack an Parkunis fanden, io 
bildeten ſie eine Art Karavane und durchzogen dad Land bis zur Inſelbai. 
Sie fliehen auf ihrer Reife auf ein Dorf, das dem Sohne eined Häupt⸗ 
linge, Namend Patu⸗One, gehörte. Der Bericht über ihren Empfang if 
merfwärdig. Hören wir @arle: 

„Als wir vor dem Dorfe angelommen waren“, fagt er, „ſezten wir 
ung einige Zeit in den Schatten eined großen Baumes, um das Dorf ber 
quem in’d Auge zu faflen, und ung zugleich über die Urt zu verfländigen, wie 
wir über alle die Bäche ſetzen wollten, endlih, um mir Zeit zu laflen, 
von ber Gegend und dem Dorfe eine flühtige Zeichnung zu entwerfen. 
Die dichte Waldung, welche Den Abhang bed Hügels bededte, und beren 
Gipfel von ber unstergeheuden Goune mit einem Eichtihimmer üpergofien 
waren, erhöhten noch bie Wirkung einer maleriſch beleuchteten Landſchaft, 
und ein ungeheurer Regenbogen kronte dieſes Gemälde mit einer Strahlen⸗ 
Erone, deren Nuangen wunderbar malerifch waren. Die Eingeboruen hatten 
und nicht ſobald erblicdt, als fie einen Laugen Willkommruf hören ließen 
und In Maſſe ung entgegen kamen. Sie trugen und auf ihren Schultern 
Aber die Bäche, führten und in ihre Hütten und biichen dort, in unfern 
Anblick verfunfen, vor ung ſtehen. Ermudet, wie wir waren, legten wie 
fuel unfere Ranzen ab, um daraus zu nehmen, was wir bedurften. Nun 
machten die Wilden noch größere Augen, und stießen ein langes und durch⸗ 
Dringenbes Geſchrei. aus, fo oft fie etwas Neues fahen. Da ih noch nicht 
mit ihren: Gewohnheiten befannt war, fo war ich Anfangs nit wenig ere 
ſchrocken über ihr Geſchrei, erkannte aber bald, daß ich Unrecht hatte. Wie 
fahen den Sohn Paru-One’s, umgeben von 43 oder 14 jungen Sklaven, 
weldye entweder faßen ober lagen. Es waren ungeachtet ihres wilden Aus⸗ 
ſehens und ihrer trotzigen Blicke fehr ſchöne Leute. Wan denke ſich dieſe 
Männer, wie fie nad Allem die Hand ausitredtten, fo oft wir den Wilden 
etwas zeigten, einen jeden mit einer fcharf geladenen fslinte, im Guriel 
einen mit Patronen wohl verfehenen Behälter, in ber Hand ein Patue 
Paten, |oder Steinbeil, und am Halfe als Schmuck Menſchenknochen — 
und fage mir, 0b bieß nicht genug iſt, um einen Reifenten in Schrecken 
au fehen . . . Indeß waren meine Beſorgniſſe ganz ungegründerz 
denn nachdem fie nach einander alle Grgenflände unferes Gepaäͤckes (be⸗ 
ſonders aber unfere Zagdflinten, bie wirklich auch ſehr fhön waren) ben 
wundert Gatten , forderten fie etwas Zabaf und zogen fi von den Hüte 
ten, welche fle zu unjerem Empfange augerüitet hatten, zuräd. Dann nach⸗ 
bem fie und allein und ruhig hatten fpeifen laffen, Famen file wieder, 
aber nur, um unfere Effekten in die Hütten zu bringen und und ba= 
Durch. zu beweifen, daß wir und Alles, was uns gehörte, in Gicherheit 
feye. Die Nacht war büfter und reguerifh. Wir brachten fie in einer 
ſchlechten, saucigen Hätte zu, um ein großes in ber Mitte angezüne 
beted Feuer), aber dicht anf einandergedrängt; denn kaum war unfer 
Abendeſſen beendigt, als die @ingebornen ſich in Maffe in biefe Hütte 
warfen, bis fie ganz angsfüht war, und zwar, um unfere Segenwars beſſen 
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nd fänger genießen zu Finnen. Es war wahrlich ethe fehr ermübenbe 
Nacht, aber ih wurde durch das eigenthümlid, nene Gemälde, dag diefe 
Berfammfung meinen Blicken barftelite, dafür entſchaͤdigt. Nie hätte Sa l⸗ 
vator Nofa etwas fo bewunderungswäürdig Bräßliches erfinden können. 
Stelle man fi, wenn es möglich ift, ein Dutzend ausgezeichnet athletifcher 
Männer vor, auf dem Boden auf die Matte, die ihre Kleidung iſt, auge 
geſtreckt, ihre wilden Glieder vom rothen Schein des Feuers erhefit, 
während ihre aberall fdheußtich tättowirten Geſichter Im Glanz des Feuers 
beinahe blau hervortraten; endlich aber affe diefe Augen mit dem natürlich 
fo trotzigen Blicke mit dem Unsdrud der Achtung, der Freundſchaft und 
Neugierde auf und gehefiet! ....« Als alte feine Beſorgniſſe zerftreut 
waren, hatte Barle Zeit, mit Muße die feltfame Ecene zu betrachten und 
zu ſtudiren. Er rauchte eine Pfeife mit feinen Wirthen, welche ben Tabaf 
leidenſchaftlich lieben; ſodann flreifte er unter ihren Rauchwolfen und ihrem . 
lauten Geſpräche fi aus, um einen Verfach zu machen, ob er fdhlafen 
könne. Aber ed war ihm unmöglich wegen der Müden und fihmarzen 
Sandfliegen, welche feine Haut einer empfindlichen Tättowirung unterwarfen, 
und ungeachtet des Rauches aud den Pfeifen und vom euer - bie ganze 
Rarht um feine Ohren fummten, fo daß fie fogar die Stimme ber Wils 
den Abertönten. 

Am folgenden] Morgen bei Tagesanbrud nahmen Earie und ſeine 
Gefährten von ihren Wirthen Abſchied, und ſezten ihre Reife fort. Als 
fie tiefer in das Land hineintrangen, famen file an den Fluß Kiddi⸗ 
Kiddi, am deffen Ufer eine Kirche und eine Nigderlaffung der Mifflonäre 


iſt. Dee Fluß bilder eine ſchöne Cabeade füßen Wafferd im Hintergrund 


eines Fleinen Sees mit falzigem Waſſer. Mit Bedauern hepen wir hier 
eine Stefie aus, welche den milden und gaſtfreundlichen Charakter ber 
— Kannibalen zu dem harten Charakter der Ehriſten in Gegen⸗ 
fatz ſtellt. 

„Ste und da begegneten wir Schaaren ganz nackter Menſchen, welche 
mit ungehenren Eaiten beladen waren und Ihre barbartichen Lieder fangen, 
um ſich untereinander zu erfennen. Auch fließen wir hisweilen auf felt- . 
fame, mit rorhem Der bemalte Figuren, die auf hölzernen Pfählen In bie 
Erde gepflanzt waren, wodurch angedeutet werden follte, baß ber Weg das 
. bin führe. Bald aber fleflte fi ung ein Gemälde dar, das feltfam mit 
Dem fontraflirte, was wir eben gefehen hatten: es war ein ganz englifches 
Dorf. Weißliche Rauchwolfen erhoben fich wirbelnd aus den Kaminen der 
nett erbanten Hiufer; in den Glasſcheiben fpiegelte fich die untergehende 
Sonne, und um die Gtunde, ba wir an das Dorf Heranfamen, fahen wir 
fette Heerden von den Bergen in ihre Ställe oder Gehege heimfehren. 
Unmöglich kann ich das Vergnügen fchildern, das ich empfand, ale ich ein 
ländficdes Gemälde vor mir jah, bag ih auf fange Zeit weit Hinter mie 
gelaffen zu haben meinte, 

„Rah der Landesfiste fchoßen wir unfere Flinten ab, um bie Bes 
wohner von der Annäherung urferer Karavane in Kenntniß zu ſetzen. 
Kaum hatten fid das Knallen gehört, ale wir Banden feltfamer Individuen 
gegen und heraneilen fahen. Unmdglich fonnte man auf den erften Anblick 
fanen, za welcher Klaſſe fie gehörten. Sie waren auf bie feltfamite Art 
gekleidet. Ohne Zwelfel hatten dieſe guten Leute keinen Begriff vom Mas 
ieriſchen und Schoͤnen; denn fie verhäfiten mit groben Matrofenfleidern die 
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zierlichiten Körperformen, fo daB biefe ſich kaum noch ahnen ließen. unge 
Leute von 45 Sahren waren in eine fange Mutrofenweite gehüllt, in der. 
fie wie in einem Sude flafen, und die mit ſchwarzen Hornfnöpfen vba 
Kinn bis über die Bruft herab zugefnöpft war; Die Sirägen ihrer groben 
Hemden fielen auf beiden Seiten herab, und Ihr fehönes. ſtraffes Haar bes 
bedite eine häßliche fchottifche Matze. Diefe unglüdlichen, halbbekleideten 
Wilden führten ung, nachdem fie mit den Augen und mit Gebärden mis un. 
‚ fern Führern geſprochen hatten, in die Wohnung ihres Heren. Da ich einen 
Brief. an einen dev Miffionäre hatte, zweifelte ich nicht, baß wir gut aufs 
genommen werden würden, und wir folgten den Eingebornen. Wir wurden 
in ihr Haus eingeführt, das fehr reinsich und ſogar zierlih gehalten war: 
Alles zeugte von Ordnung und ber Stille eines eiafamen Lebens, Ich gab 
meinen Brief einer Perfon von ernitem und jtrengem Nusfehen, bie in ein 
andered Zimmer ging, ohne Zweifel, um ſich bei-dem Oberen Rate zu 
‚erholen ; bald Fam fie wieder zurüd und lud und ein, zu bleiben und eine 
Taſſe Thee zu genichen. Nun war Alles aufgetragen, was nur in ciner 
veichen Pachtung und bei einem wohl verfchenen Epezereihändler Englante 
zu haben if. Jeder Miflionär, der herbeifam, wurde von den. Andern 
fogleich gerufen, und ich hörte deutlich, Taß man meinen Empfehfungsbrick 
las und beſprach. ch Ponnte mich nicht enthalten, zu fragen, ob man 
Zandsleute bei ten Segenfüßlern feines Landes fo empfange! Nicht ein 
Lächeln kam von ihren Lippen, nicht ein Wort aus Ihrem Munde, Feine 
Frage nach Neuigkeiten aus dem Baterlande: mit Einem Worte, wir fanden 
nicht das geringfie Zeichen von Eympathie, das wir andere Weltmenfchen 
empfinden würden, wenn wie in einem fo wilden Lande einen Beſuch von 
einigen unferer Landsleute empfangen würden. Die ftarfen, fetten und 
feifdyen Kinder, welche ung aus allen Winfeln der Zimmer betrachteten, 
und die ruhige und zufriedene Miene ihrer Eltern ließen ung bald ahnen, 
Daß dieſe Leute in diefem Lande hier einen fehr angenehmen und geminne 
reihen Handel betrieben. Sie Iuden ung zwar ein, die Nacht: bei Ihnen 
zuzubringen, aber fehr falt. Unſere große Zahl erlaubte ung nicht, das An⸗ 
erbieten anzunehmen, und fie lieben ung Ihr Fahrzeug, um uns ungefähr 25 
Meilen weit von da In die Inſelbai zu führen. Die Nacht war ſehr düſter, 
ber Wind fehr heftig, unfer Fahrzeug mit neugierigen Wilten noch über« 
bie fchwer beladen. Nicht ohne Widerwärtigfeiten und Gefahren fuhren 
wir den Fluß Kiddi⸗Kiddi hinab, der von Felſen flarrte, movon die 
einen über, bie andern unter bem Waſſer waren, und zu deren Vermeidung 
wir alle Vorſicht aufbieten mußten. Endlich, nachben wir mehr als Einer 
Klippe entgangen waren, Famen wir frify und wohlbehalten auf dem Lan 
bungsplaße bei Koraradifa an, wo ung ein Engländer, Namens John 
Stone, eine Zufluhreftätte in feiner Hütte einräumte,® 
Wenige Tage nach feiner Ankunft ging der unermübliche Earhe auf 
bad andere Ufer, um die Kirche und Niederlajfung der Miffionäre mit eie 
nem Empfehlungsbriefe von einem derfelden zu befuchen. Die angenehme 
Wohnung biefer Apoftel € hriſti it auf einem malerifhen Kuͤſtenſtriche be⸗ 
. wunderungsmwärbig ſchön gelegen, und vor Ihr wiegt fih das Meer, wie 
ein ungeheurer mit fruchtbaren und lachenden Inſeln befäeter Spiegel. 
Sie gaden diefem Orte der Namen Marsden-Bale, Die Mifflonäre 
hatten Earle bald zu verſeh en gegeben, daß fie feine Befanntfchaft nicht zu 
machen wünſchten; auch ex bekam von ihrer Kaͤlte und Ungaftlichfeis an 
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einem ſolchen Orte den widrigſten Eindruck. Ihm zufolge wäre ber erſte 
Zweck ihrer Sendung für die Neuſeeländer ſehr vortheilhaft geweſen, 
und hätte ihre Fortſchritte In der Aufklärung beſchleunigt; in der That aber 
mwerde die Miffion fo ausgeführt, Daß fle für die Neufeeländer nur 
ſchlimme Nefultate herbeiführen fünne. 

Die unglädlihen Wilden fdnnen feinen Nuten aus dem @pangelium 
ziehen, das man ihnen predigen will, wenn ihre Gemüther nicht dazu ges 
neigt gemacht werden, das gdtilihe Wort fruchtbar zu machen ; indeß beſchäfti⸗ 
gen ſich Die Miffionäre durchaus nicht mit den Neigungen ber Wilden, und die 
beiten. Gründe von der Welt Fünnten fie nicht bewegen, ihr Syſtem zu äntern. 

Aus den Nahmweifungen, die Earle über die Miffionäre erhielt, erſah 
er, daß alle mechaniſche Arbeiter oder junge Leute waren, weldye einige 
Zeit die Sottesgelahrtheit jiudirt hatten, und daß bie Engländer fehr zweck⸗ 
mäßig aus dieſen beiden Ktaffen von Leuten diejenigen erwählt hatten, 
welche die Fackel der Religion und Geflttung fo fernhin tragen folten. 
Gewiß gäbe cd nichts Schönered, als die Neufeeländer als gefchidte 
Schreiner und Schmiede fi Dauerhafte und angenehme Häufer erbauen 
und fich gewöhnen zu fehen, ihre Zeit 'und Kräfte nuͤtzlich dazu zu vers 
wenden , ſich ein angenehmeres Leben zu bereiten; aber erft dann, wenn 
fie den Nuhen Deffen empfinten würden, was man fie fchrte, würden bie 
englifhen Mifflonäre mit Erfolg die Schönheiten ihrer Religion ihnen 
predigen und begreiflich machen Fünnen. 

Unglüdficherweife gefcbieht, wie unfer NReifender fagt, Nichte von 
allem Diefem. Die Miffionäre erbauen ſich zuafitererft ein guteg, 
ſtarkes und bequemes Haus, und ziehen Gräben um daffelde, um fich gegen 
jeden Ueberfall von Seiten der Wilden zu ſchützen; fey aber Ihe Haus gut 
meublirt, wohl mit orräthen verfehen, und Ihr Gurten gut bepflanzt, fo 
laffen fie ihre Arbeitswerkzeuge liegen und untethalten fi mit Predigen; 
- dann nehmen fie hie und da einige elende Wilde auf, welche fie bloß die 
neufeeländifche Sprache fefen und fchreiben lehren, denn das Engliſche iſt 
Dafelbft verboten; endlich ſchicken fie tiefe jungen Leute zu ihren Eltern 
zurüd, die ihnen unter die Nafe lachen und fie wegen ihres weichlichen 
und weibifchen Lebens, das fie bei den Meiffionären gelernt haben, vers 
achten. Earle fagt, er habe unter Underen einen dunmen und groben, - 
noch jungen Schmied mitten in einer Gruppe von Wilden figen fehen, 
denen er das Geheimniß der Erlöfung erflärt und dabei zum Beweife 
feiner Behauptungen die unzufammenhängendften und finnfofeften Gäge 
vorgebracht habe, und er glaube, biefer junge Menſch Härte die Wilden 
zuerſt ſollen ein Städ Eifen fchmelzen, fchmieden und feilen, einen Nagel 
oder eine Hafe machen lehren folten. 

Was den Weiffionären in der Meinung ber Neufeeländer am meiften 
fhader, iſt die Abneigung, mit ber fie ihre Landsleute empfangen; fie 
fhämen ſich nicht, fie oft außerhalb ihrer Gräben und Berfchanzungen 
zu begrüßen. | 

Bei ihrer Nüdfunft von Marsben:Bale ſahen @arle und feine 
Gefährten ihre wilden freunde wieder, von melden fie verfpottet wurden, aber 
auf eine fehr liebenswürdige Art. Eie hatten fie zum Voraus von bem falten 
Empfang unterrichtet, den ihnen, die Miffionäre bereiten würden; auch 
erweckte die rende, die Diele br en Nenfeeländer an ben Tag legten, 
als fie Ihre Gaͤſte wieder fahen und wieder beherbergen durften, bittere 
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Betrachtungen bei ben Europäern,. und ließ fle eine Vergleichung anſtellen, 
welche nicht zum Vortheil der Apoſtel Jeſu Chriſti ausfiel. 
Einſt“, ſagt Earle, „wurden unſere beiden Haͤuſer, welche ziemlich gut 
waren, in einen Trümmerhaufen. verwandelt, und af’ unſer Eigenthum von 
ben Narpu's fortgeuommen, Dieſer Borfüll gab ung Gelegenheit, eine 
barbarifhe Gewohnheit kennen zu lernen. Stößt nämlich dem Häuptling 
eines Stammes ober einem einzelnen Individuum ein Ungläck zu, fo werfen 
ſich Alte, felbit die Freunde ihres Stammes auf fie, und nehmen ihuen 
Alled, was fie noch, haben. Wie der Fiſch, ber laum von ber Harpune 
getroffen ift, fogleih von feinen Gefährten umringt und anfgezehrt wird, 
fo plündern, fobald das Haupt einer neufeeläudifchen Familie getbdtet wird, 
feige Freunde die Wittwe und die Kinder, und mißhandeln und ermorden 
aus Rache fogar die Sfiaven, fo daß Ein Unglüd immer mehrere andere 
von ten unerhörteiten Grauſamkeiten begleisete herbeiführt, | 
„Während des Brandes bewiefen ung unfere Freunde, baß fie in der 
That fehr gewandte Diebe feyen. Wie ſeltſam! Bor dieſem Ereigniß hat⸗ 
sen fie und Nichts genommen, und doch war ihnen unfere ganze Habe preis⸗ 
gegeben. - Als wir fie fragten, was aus unfern Effekten geworden fey, 
- fagten fie uns offen, wo fie niedergelegt feyen; und nad einigen Schwierig» 
feiten befamen wir gegen ein gütlich feilgefeztes Löfegeld die meiſten Der 
geilohlenen Effekten wieder, natürlich diejenigen nicht, welche bie fremden 
Dlünderer mir ſich genommen hatten. | 
Ich werde feine Demerfung Aber diefen graufamen Gebrauch machen, 
ben ich ohne Zweifel nie fennen gelernt haben würde, wenn ich nicht felbit 
das Opfer davou geworden wäre. Als wir von den Eingebernen Das, 
was fie und am Tage des Brandes geftohlen hatten, ppieder lausfauften, 
befamen wir einige unferer Koffer, Pulte und Kleidungsſtücke wieder, aber 
alle unfere SKücyengeräthe waren unmiederbringlich verloren. Als ber 
Brand gelöſcht war, befuchte uns ein Miffionär und bot ung einigen Er⸗ 
fa an. Wir nahmen ein wenig Thee, Zucker und einige Porcellanfachen 
. an; aber die Mifflonäre wußten, dag wir feine Häufer hatten, daß wie 
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bei fh an! Gewiß hätten wir, wenn ihnen ein ſolches Ungläd begegnet 
wäre, ihnen unfere Hütten geöffnet, und alle unfere Habe mit ihnen ges 
theilt. Bei dieſer Veranlaſſung Hätten Die Apoſtel Gelegenheit gehabt, 
die Heiden (denn fo nennen file die Neufeeländer) buch ihr Beifptel 
das große chriftliche Gebot zu lehren: „Was ihr wollet, daß euch die Leute 
thun follen, das thut ihr ihnen auch“. 

„Ich muß geitehen, daß es ung fehr unangenehm berührte, in einer 
Heinen neufeeländifchen Hütte, die mit Schmug und Ungeziefee aller Art 
angefült war, zu Drei auf einandergedrängt frhlafen zu müſſen, wähe 
send in einer Entfernung von bloß 2 Meilen ein Dorf lag, wohin. bie 
engliſche Philanthropie ale Bequemlichkeiten und Anuehmlichleiten des Le⸗ 
bens gebracht hatte, und zwar durch Mifflonäre, zu deren Ausſtattung auch 

ih das Meeinige beigetragen hatte.“ 

“ Unfer Neifender erflärt, daß er nie einen von ben Wiffionären 
gemachten Profelyien gefehen habe. In feinem Verkehr mit ben Einge⸗ 
bornen lobt er dieſe immer; und unferer Meinung nach iſt er in ven 
Ecenen und Greigniffen, die ee beſchbt, mehr als Ihr Wertheibiger, 
Allem nad flögen ung die Neufeeläuden, fo ſehr wir es auch bedauern 
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mäffen, daß fle feine Regierungeform haben, daB fhre Eltten fo grenzenlos 
mild find, DaB Effaverei bei ihnen herrfcht, daß fie das menfchlidhe Leben 
fo wenig achten, daß fle feine Religion Haben und unter andern Graufams 
Peiten auch den Durſt nach Rache immer auf eine fo gräßliche Weife bes 
friedigen, doch den Tebhaften Wunſch ein, fie möchten zu einem befferen 
Leben gebiivet und erzogen werden. 

Earle machte häufige Reifen in das Innere, und überall beftättigte 
ſich bei ihm die gute Meinung, die er von den Bewohnern gefaßt harte, 
fo daß er fi in vofffommener Sicherheit unter ihnen befand, Der gänze 
fihe Mangel an vierfüßigen Thieren macht bie Reifen bafelbit (ehr langwierig 
und befchwerlich, und diefem Mangel an vierfüßigen Thieren muß man zum 
Theil auch die Wildheit derfelben und Ihren Kannibalismus zufchreiben, 
„Dagegen“, ſagt er, „gibt ed eine unermeßliche Menge Vögel, fo daß ihre 
Flüge, Indem fie bie Sonne bededen, oft den Tag verfinftern, und dar⸗ 
unter find einige, deren Gefang fehr angenehm If. Gewiß würden die . 
wilden Enten verfchledener Gattung den Bingebornen eine beffere Gpeife 
ktefeen, ald Ihre Farrenwurzel fit, die nicht viel beſſer ſchmeckt, als Gras, . 
Das man Dort nirgends trifft.“ 

„Einmal“, fagt der reifende Künftler‘, „ſah ich ein Beifpiel von ber 
fehnefien Juſtiz der Neufeeländer Gin Häuptling Ided Dorfes hatte 
mit Gewißheit erfahren, daß ihm feine Frau untreu fey, er nahm deßwe⸗ 
gen feinen Patu-Paru (ieinernes Beil) und ging auf feine Hütte zu, 
wo feine Frau gerade mir dem Hausweſen befchäftigt. war. Ohne etwas 
von Dem, wad er wußte, zu fagen, und ohne ihr einen Vorwurf zu machen, 
verfezte ee ihr mit unglaublicher Kaltblätigkeit einen Schlag mit feinen 
Beile anf den Kopf, daß fie auf der Stelle todt nieberfiärzte; unb ba fie 
eine Sklavin war, fchleppte er ben Leichnam aus dem Dorfe hinaus, und 
fieß ihn von den Hunden aufgehren. Kaum hatten wir von dieſem Vor⸗ 
falle gehört, ald wir uns an Ort und Gtelle begaben und um bie Erlaub⸗ 
niß baten, ben Leichnam der rau beerdigen zu Dürfen, bie und auch be« 
willigt wurde. Wir holten fodann zwei Sklaven herbei, weldhe ung ben 
Leichnam an das Ufer tragen halfen, wo wie ihn, fo gut wir konn⸗ 
ten, beerdigten. - 

„Ed mar dieß ber zweite Mord felt meiner Anfunft, von welchem id; 
beinahe Augenzeuge geworden wäre; und aus der Gleichgültigkeit, womi 
man mir biefe beiden Morde erzählte, Fonnte ich fließen, daß dergleichen 
Grauſamkeiten fich Sftew wiederholten. Gleichwohl famen mie Die Gitten im 
Allgemeinen fanft vor; aftein die Untrene einer rau wird hier ‚niemals vers 
ziehen, und ber Liebhaber wird, wenn man ihn erwifhen kann, mit ihr 
geopfert. Die Wahrheit nöthigt mich, zu bekennen, daß bie Neuſeelaͤn⸗ 
derinnen ungeachtet der gräßlihen Strafe, die fie zu erwarten haben, 
fh body oft zur Untrene hinreißen laſſen.“ 

Der Verfaſſer wied uns indeß noch Gräßlicheres berichten. . 

„Es iſt ſchon lange her, Daß man bie Reufeeländer zum erſten Male 
des Kannibalismus angeflagt hat; doch haste man noch Beine ſichere Beweiſe für 
diefe, wenn fie falſch geweſen wäre, grauſame Beichuldigung, fo daB mau 
Erzählungen diefer Urt, um der Menſchennatur nicht Unrecht zu thun, 
unter die Kabeln verwiefen hatte. Ueberdieß wurde viel. gefchrieben, um 
zu beweifen, daß ein fo gräßlicher Gebrauch nirgends herrſche. Ih war . 
jedoch befimmt, durch eigene Auſchanung mich davon wirllich zu. aberzenges 
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Als ich einſt gegen 44 Uhr von einem langen Spaziergaunge zurückkehete, 
fagte mir Kapitän Burke, daß er aus ſicherer Quelle (obgleich die Wilden 
es hätten geheim halsen wollen) wiſſe, daB in einem benachbarten Dorfe 
eine Sklavin, Namens Matu, getddtet worden ſey, und man In dieſem 
Augenblicke ihren Leib zu einer Mablzeit zurichte- Zugleich erzählte er 
mir einen Vorfall, der den Abend vorher flats gefunden hatte, „Atul«, 
fagte er mir, „hatte mir einen Beſuch gemacht, und als er mich verließ, 
fah er eine Sklavin, bie, wie er fagte, aus feinem Haufe entflohen ſcy. 
Sogleich nahm er fie feit und gab fie feinen Leuten zur Bewadung Das 
Mädchen war von mir zum Holzeragen verwendet worden, und ber Um⸗ 
fland, daß fie Atui zurädforderte, flößte mir keine Beforgniß wegen ihres 
Lebens ein; ich dachte nicht, Daß ihr Vergehen fo groß ſey. Bald aber 
babe ich. erfahren, daß bad arme Mädchen im Ofen iſt oder gleich hineinge⸗ 
ſteckt werben wird.“ 

- @arle und Kapitän Burke beſchloßen, dieſem graͤßlichen Schau⸗ 
„ſpiele beizuwohnen; aber fie hüteten ſich wohl zu fügen, daß fie mit den 
Umitänden befaunt wären, weil fie mußten, daß die Wilden dann Alles 
läugnen und fle abmeifen würden. 

Sie gingen auf einem Umwege in bag Dorf, Da Ihnen der Weg 
gut bekannt war, fo überfielen fie die Wilden plötzlich, und überrafchten 
fie mitten in ihrer gräßlichen Geremonie. Am Abbang eines Hügels außer⸗ 
bald des Dorfes war ein Mann beichäftige, einen Ofen zu erbauen, wie. 
wir ihn oben befchrieben baben. 

„Als wir näher famen“, ſagt Earle, „erfannten wir die unzweideuti⸗ 
gen Beweife des begangenen Mordes. Blutige Matten waren überall zu 
fehen. Ein Pleiner auf dem Plage flehender Knabe lachte aud vollem 
Halſe; er berührte feinen Kopf mit einem Yinger und richtete diefen ſo⸗ 
dann auf ein Gebüſch. Zc näherte mid ber angedeuteten Stelle, und 
mein Blick traf auf ein menfhlibes Haupt. Man denke fih meinen 
Schrecken, ale Ich die Züge des armen flüchtigen Mädchens erfanntel Wir 
eilten an den Ort, wo das Fcuer angezündet war; bort fland ein Menſch 
und bereitete eine Speife gu, deren Anblicd unfere Neugierde fo wenig er⸗ 
regte, als unfern Appetit. Er bereitete Stüde eines menſchlichen Leichnams 
zu; nachdem er bie großen Knochen herausgenommen hatte, fchnitt er bag 
Fleiſch in laͤngliche Städe und ſchickte fih an, fie in den Ofen zu legen. 

»Als wir vor bem Feuer flanden, von Staunen und Schauder ergriffen, 
fahen wir einen großen Hund eben von dem Kopfe des Schlachtopfers 
reißen, und ihn von Sebüfch zu Gebuͤſch fdhleppen, damit er ihm nicht ent» 
riſſen würde. Indeß machte ber Koch mit der größten Kaltblütigfeit feinen 
Braten fertig, and fagte uns, baß das Mahl erft in einigen Stunden 
fertig feya werde. So fahen wir alfo, Kapitän Burke und id, ein 
Schauſpiel, von dem mehrere Reifende erzählten, ohne daß man es Ihnen 
glaubte; denn immer wurden Thatſachen biefer Urt wieder in Zweifel gezogen. 
Und doch war in dieſem Falle nicht die Rebe davon, das Fleiſch eines 
Kriegögefangenen zu verzehren, oder das Blus eines Feindes zu trinfen, 
um ſich gegen die Feinde, die noch vorhanden waren, aufzureigen. Es war 
hier weder vom Race noch von Genugthuung die Rebe. Man fann hier 
zu Sunften ber Nenfeelänber nicht jene unbezähmbare Wuth anführen, 
. welche auch nad einer biutigen Schlacht noch immer eine Zelt lang fort« 
dauert, Es war vielmehr ein Alt seinen Kannibalismus, ohne den gepingiten 
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mifdernden Umſtand. Endlich kann man auch nicht den gäuzlihen M 
gel au Mundvorrath als Entfchultigung anführen; denn am Abend zu 
hatte uns Atul erii 4 Schweine am einige Pfund Pulver verkauft.“. 

Nach kurzer Beratung beſchloßen Kapitän Burke und Ea 
Aut wegen feiner unerhörten Grauſamkeit zu tadeln. Er cmpfing 
wie gewöhnlich, . und fein Geficht war nicht das eines Menſchen, ber ı 
ſolche barbarifche Handlung begangen hat, Earle ſah nicht ohne Eh 
deen die ungeheure Menge Kartöffeln, die feine Sklaven zur Bervolil 
Digung des hölliſchen Gaſtmahls zurihteten. Er erzählt weiter: 

„Wir ſprachen ohne Heftigkeit mit Atui; denn da wie den M 
nicht hatten. verhindern Fönnen, fo wollten wir wenigftens die näheren 1 
lände Deffelben zu erfahren ſuchen. Zuerit wollte und Atul glauben 
chen, ald wiſſe er nicht3 von ber Sache und als fey es bloß ein Gaſtw 
für feine Sklaven; wir fagten ihm aber, wir wüßten gewiß, daß das M 
für ihn und feine Gefährten beſtimmt ſey. Nachdem er lange die S 
vor und zu verbergen gefucht hatte, geiland er ung endlich, daß das & 
mahl für ihn beitimmt ſey. Er fügte hinzu, daß, da ber Abſcheu ber 
sopder vor folhen Mahlen befannt fey, die Eingebornen Alles thäten, 
ed vor une zu verbergen, daß er fchr ungehalten darüber fey, daß wir 
Sache erfahren hätten, daß er aber, da die Sache doch einntal an Zag 
tommen fcy, nicht mehr fchweigen wolle Ce fuhr nun fort, daß 
Menſchenfleiſch eine längere Zubereitung erfordere, als jedes andere Fle 
daß es zu feſt ſey, „zart werde wie Papier“ 2 Während er dieß fa 
hatte er ein Stück Papier in der Hand, Das er auseinanderriß. Er bemer 
dag das Fleiſch, das jezt zubereitet rwerde, nicht vor dem folgen 
Morgen fertig feyn würde ;.eine feiner Echweitern fagte und aber in's Ohr, 
er ung hintergehe und im Sinne habe, es bei Eonnenuntergang au verzeh: 

„Wir fragten ihn, warum er dad arme Mädchen habe sönten ai 
und wie das Urtheil vollzogen worden ſey. Er erwiberte, ihr ein; 
Verbrechen ſey geweien, daß fie zu ung entflohen fey und von da aue 
ipren Eltern habe entkommen wollen. Nun führte er ung vor dad 2 
hinaus uud zeigte uns den Pfahl, an weichen er fie augebunden hate; 
fing an zu Sachen, als er an die Liit Dachte, Die er angewentet hatte, 
dae Echlachtopfer irre zu führen: „denn, fagte er, ich bedrohte fie nur 
einer leichten Strafe, ſchoß aber und traf fie Ind Herz.“ Dieſe barbarifı 
Worte und diefe wilde Naivetät machten mein Blut erftarren und ich 
trachtete den Wilden mit einem Gefühl des Abſcheus, während er fid 
ſeiner —— gefiel. 

Und doch — wer wird es glauben? — war ber Barbar, ich wieder! 
es, ein fhöner junger Menfch mit fanften und angenehmen Manieren. 9 
hatsen ihn an unfere Tafel gezogen, und e8 war feiner unter ung, der 
nicht lichte; beffen ungeachtet war er doch der Mörder bes jungen, fe 
zehnjaͤhrigen Maͤdchens. Bei der umfländlichen Erzählung biefes Ereig 
fes fühlten wie unfer Herz ſich vor Scauder heben, und ich glaubte 
Ohnmacht zu finfen. 

„Wir nahmen Abfchied von Atul, gingen wiederum auf bie | 
lifche Küche zu, fanden aber dafelbit Niemand mehr. Gin abſcheuli 
Geſtank flieg aus dem Ofen auf, Der Hund, der den Kopf adgenagt ha 
ſchlich nach dem Dorfe zurüd, und ein Geier, ber den Geruch des Bin 
und Fleiſches witterte, Freiste um ben Schauplatz.“ 


/ 
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@ärle und der Kapitän faßen traurig nieder. Der Hlmmel Hatte 
fi hinter ſchweren und düſtern Wolkenſchichten verborgen, und fie hörten 
dem Kaufen des Windes zu, wie er durch dad Gebüſch fauste uud Täre 
von ſich gab, die mit ihren melanchoftfchen Gedanken hHarmonirten. 

Nachdem fie einige Zeit den Schreckensplatz betrachtet hatten, braden 
fie in Fläche gegen bie Barbaren aus, und es kam ‚Ihnen ber Gedanke, 
Bad zu bereitende Mahl zu vernichten und fo den Appetit des Kannibalen 
Atul zu tänfhen. Der Kapitän ftellte fih auf die Mache, @arle aber 


‚eilte an das Ufer, fammelte fo viel @uropäer als möglih, fezte ihnen die 


Sache auseinander und machte Ihnen den Vorſchlag, die Küche zu zerflören 


und bie Reſte des in dem Ofen eingefchloffenen Leichnams zu beerbigen. 
ie Leute nahmen den Borfchlag enthuflaitifch - auf, bewaffneten ſich mit 
haufeln und Haden, und begleiteten ihn. 

Artur und die Seinigen hatten von dieſem Plane Wind bekommen 
und ſich auch an Ort und Stelle begeben, um ſeine Ausführung zu verhin⸗ 
dern. Er verſuchte es mehrere Male, die Fremden mit Drohungen zu 
ſchrecken, und ſchien aufs Höchite erbittert zu ſeyn über Ihre Kühnheit: ba 
aber die Seinigen, wie es ſchien, die Weißen nicht angreifen wollten und 
ſich ſchämten, daß Ihre Zurüſtungen entdeckt worden waren, fo ließ man 
fie machen, arte und feine Sefährten gruben ein tiefes Loch, und "dann 
griffen fie ben Ofen an. Als fie die Erde unb die noch heißen Gteine 


“ weggefchafft hatten, fanden fle die vier Stüde vom Leichname des Mädchend 


halb gebraten. Wolfen von Rand und flinfenden Dünften hätten fie mit 

ten in ihrer Arbeit beinahe erſtickt; doch gelang es ihnen, die Hauptſtücke 

bes Leihnams zu ſammeln. Das Herz war, ohne Zweifel als bad koſt⸗ 

barſte Stuck, für Akut befonberd zubereitet worden. Alle Reſte dee 

ne legten fie nun in die Grube, fühlten fie auf, und zerilörten 
n Ofen. 

„Am folgenden Morgen, erzählt Earte weiter, „machte uns unſer alter 
Freund, der König Georg (der Häuptling Schulitea, dem man dieſen 
Namen gegeben hatte) , einen‘ langen Beſuch, und wir fpradhen über 
Den nöfheutichen Borfal ruhig mie ihm. Er tabelte unfere Auffüh- 
rung laut, 

„Ihr habt bei einem unbefonnenen, zweckloſen Unternehmen ener Leben 
ristirt, und ihr härter die Refte des Mahles- wenigileng anderswo begraben 


ſollen, fagte er; denn kaum ſeyd Ihr weggegangen gewefen, fo haben fie 


ben Leichnam wieder ausgegraben und bis auf das lezte Stück verzehrt... . 

„Er täufchte fih nicht, wir haben und genau bavon überzeugt. Uebri⸗ 
gens, fuhr der König fort, iſt ed eine alte Gewohnheit, die fie von ihren 
Bätern ererbt, und die Ihre Väter geheiligt haben: und ihr habt nicht das 
Recht, Ihre Eeremonien, von welcher Art fie auch ſeyn mögen, au zeritören. 
Ich habe zwar, aus freiem Willen und nicht um euch Herrn @uropädern 
zu gefaften, dem Kannibalismus entfagt, aber glauber ihe mit Recht bie 
nämlihhe Entfagung von den andern Häuptlingen fordern zu Fönnen? — 
Mit welcher Strafe beleget Ihe In England die Diebe und Deferteure ? 
Wenn fie gehörig gerichtet find, antworteten wir, werben fie gegeißelt 
oder gehängt. 

Bohlan ! erwiderte er, euch gefällt es, fie zu geißeln und zu hängen; 
andern, fle zu töbten und verzehren . . . . . das tit ber ganze Unterſchied. 

„Rachdem wir biefen Verweis erhalten hatten, machte er und merke 
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würdige Erbffnungen über das Kapitel bed Kannibaliemus. Gr erinnere 
fi noch ſehr gut, fagte er, der Zeit vor der Einführung der Kartoffeln 
und ber Schweine im Lande. Damals habe er, dee im Innern bes Laur 
bed geboren fey und gewohnt habe, keine andere Nahenng gelannt, als bie 
Farrenwurzel und Die KRumera’s; damals hätten die Eingebornen ſelbſt 
die Bilde nicht benuzt, und daraus laſſe fih ihr Kannibalismus eufläs- 
sen .e 0 08 a2 0 
Burke iſt der Meinung, daB man fich nicht wundern bürfe, wenn 
dieſe Nation von wilden Kannibalen die Sklaverei nicht abgefhaffe babe, - 
Daß es im Gegenthell zum Verwundern fey, daß man fie irgendwo anderd 
mehe oder minder gemäßige beibehalten Habe. Bei den Reufeeländern 
trägt die Sklaverei ihe fchänblichftes: Gewand, Jedes Anbividuum, das 
ein Stamm einem andern rauben faun, ift von Rechtswegen Sligve. Die 
SHAuptlinge werden nie zu Gefangenen gemacht: entweder Fämpfen fie, bis 
deu lezte fällt, oder werben bie Ueberlebenden enthauptet, und man bewahrt 
ihren Kopf durch eine eigenthämliche Vorrichtung als Siegestrophaͤe auf, 
Gehen Werth legt man auf die Sefangennehmung von Kindern; denn find 
fe einmal In den Händen bes Feindes, fo find fie für den Reſt ihres Le 
Send Gklaven und haben bie Ausficht, fange zu dienen. Jeder Häuptling 
nimmt feinen Raug in ber Geſellſchaft nach der Zahl ber Sfauen eim, 
weldge er anfweifen fann, und biefen bleibt Fein anderes Mittel, aus ihrer 
Gllaverei erlöst zu werden, als ihren Herrn fo zum Zorue zu reizen, daß 
ee fie in einem Anfal von Wuth tödter. 
Wenn man ein Dorf betritt, fo fann man die Sklaven keit von 
den freien Menſchen unterſcheiden, obgleich die Züge und Kleider vollkom⸗ 
men aͤhnlich find. Aber ein freier Neufeeläuder iſt froh und munter, 
er ſcherzt befländig, und In feinem Blicke iſt fröhliche Heiterkeit ausgedrückt; 
Der Sklave dagegen iſt däfter, fein Blick iſt finfler, nie ſchwebt ein Lächeln 
anf feinen Lippen, und er fieht immer aus, wie ein vor Hunger halbtokter 
Meufh. Am beiten charafterifirt den Nenfeeländer die Schönheit feiner 
Bigne und Haare; bie Haare befonderd merden forgfältig gepflegt und 
machen nächſt der Zättowirung ihren größten Schmudf aus; aber die Skla⸗ 
ven find zur Häffte gefchoren. Kein männlicher Eflave fann heirathen, 
und wenn er bei einer Frau erwiſcht wird, fo wird er gemöhntich mit 
Dem Tode beſtraft. Man kann ſich nicht leicht Menſchen denken, welche 
mehr von der: menfchlichen Geſellſchaft getrennt wären, als Diefe neuſee⸗ 
känbifchen Heloren; dazu kommt noch, daß fie bei den mörderifchen Launen 
Ihrer Herren faum darauf rechnen können, daß die nädfte Etunde ihnen 
gehört. Ja @arle behauptet, daß fie, wenn der Zufall fie in die Hände 
eines guten Herren gegeben babe, und dieſer getdbtet werde, beinahe Im» 
mer fein Schickfat mie ihm theilen. So haben dieſe armen Effaven hinten 
fih feinen Stachel, der fie anfpornte, und vor ſich feine Hoffnung, bie fie 
‚ erzdge, wie andere Menfchen ; fein Eifer, feine Ergebenheit, Feine geleiftete 
Dienfte konnen fie gegen bie Rohheit ihres Deren ſchützen. Anderer⸗ 
ſelts wird ber Eklade, wenn es ihm gelingt, zu fliehen. und in fein Land 
zu entlommen , verbannt und von ben Geinigen veracdhiet: und wenn er 
eines natürlichen Todes ſtirbt, fo wirb fein Leichnam ans dem Dorfe ges 
fhleppt and bient den Kindern zur Zielſcheibe und ben Hunden zur Nahe 
zung. Aber die Unglücklichen fterben jche fetten eines natürlichen Todes 
aud werden beinahe Immer von ihren Herrn in einem Anfall von Wuth 
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erſchlagen und von ihnen und ihren Freunden aufgezehrel Was bie Efla: 
vinnen betrifft, fo haben fie, od fie gleih, wenn fie hübfch find, Ihren 
Heren ale Beifchtäferinnen dienen, nice mehr Ausficht weder auf ein 
glückliches Leben, noch auf einen natürlichen Tod.“ 

Hier einige Nachweiſungen über die reißenden Forifchritte der Kultur 
in diefem Lande, das, fo wie ein Theil ter Kuͤſte, beinahe noch unde⸗ 
kannt iſt: 

„Auf allen Punkten des Landes, welche ich bereiste«, fagt Ea ele, 
„habe ich Beweiſe von der fortſchreitenden Kultur der Meuf eeländer ges 
funden. Ich habe Ausflüge in vielen verfchiedenen Richtungen gemacht 3 
der Boden ſchien mir fett, gut bewällert und ſehr fruchtbar zu feyn, und 
alles Land, das die Bewohner angebaut haben, trug reichlich Yrüdte: 
Man findet in Neufeeland alle oder beinahe ale befannten Heilkräuter, 
alle Bäume, große und Meine; alle Begetabilien, welche man dort gefüet 
oder gepflanzt har, find vollkommen gerashen, und ed wäre fehr zu wüne 
fhen, daß afle Kräuter und Früchte Europa’s .dafelbit eingeführt würden. 
Ich bin gewiß, daß, wenn einmal. diefe Verfucdhe im Gange wären, bas 
Mehl Hier viel geſuchter wäre, als in Neufüdwaled Es wurde 
von den Wiffionären feine Pflanze oder Frucht eingeführt, welche nicht 
gut gerastben wäre. Die Eingebornen tragen Pfirfiche und Waſſermelonen 
in vollen Körben täglich von .Ihüre zu Thüre, und geben fie beinahe fie 
Nichte, für Kleinigkeiten, wie 3. DB. für eine Angel, für einen Knopf 
n. f. w. Das indifhe Korn kommt auch ſehr gut fort und traͤgt ſehr 
seichlich.* ‘ 

Au dieſem Lande haben bie Familienverhaͤltniſſe vielen Einfluß anf 
bie Stellung eines Jeden In der Geſellſchaft, und der älteſte Sohn einer 
Familie if von Nechtswegen ber oberſte Häuptling feines Bezirkes oder 
Stammes, weil er die meilten Krieger feinee Namens um ſich fammeln 
fann; denn da es ihm leichter wird, eine größere Anzahl von Sklaven zu 
baben, als jeder Andere, fo beherrſcht er natürlich feinen Stamm. Uebris 
gens betsachten ihn die andern Häuptlinge ale Iyresgleichen, fie find ihm 
blos Gehorſam fchuldig in Angelegenheiten, welche das allgemeine Landes⸗ 
interefle betreffen. under iſt 28, der fie in den Krieg führt. Nach nurfe 
und Earle ift jeder Häuptling Herr und Meifter in feiner Familie; 
bat über alle das Recht über Leben und Tod, aber Niemand ift beffer 
und liebreicher in feinem Innern, und er läßt bie Kinder volle Freiheit 
genießen, bis bie Mädchen mannbar und die Sinaben waffenfählg geworben 
find. Die Reufeeländer beien Ihre Kinder an, nnd find im Allgemei⸗ 
nen aut und gaftfrei. Reifen fie, fo trägt dee Vater öfter als die Mutter 
das Kind, das noch zu ſchwach ift, um ihnen naczufommen, und man flieht 
den Mann lähyelnd afle zärtlihe und kleinliche Sorgfalt einer Amme an dafe 
felbe verfchwenden. Bei mehreren Gelegenheiten wird die neuſeeländiſche 
Frau ihrem Manne durchaus gleichgeftefit, morin fie fich von beinahe ale 
len wilden Bölfern unterfcheiden. Eind fie nit im Kriege, fo find fie 
(ujtige, freundliche und äußert gefeftfchaftlidhe Leute; fobald man fie aber 
beleidigt ober verfpotter, werben fie wütbend. Leute, deren Leidenfchaften 
in der Jugend nie im Saume gehalten wurden, und deren Hauptgrundſatz 
it, jede Beleidigung und Schmach mit Blut zu rächen, möfjen nothwendig 
ſehr graufam und rachfüchtig feyn. 

* Ih habe“, fagt Earle, „zwanzigmal verfucht, mir den ſlzenden unsertäieh 
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za erlären, ber zwifchen ben Bewohnern Auſtrallens und denen Neun 
teelands beſteht, beren geographiiche Lage und Klima tod fo ziemlich Die 
ſelben find, und welche dadurch, daß fie feit Jahrhunderten von unfern 
Kontinenten abgefhloffen und außer aller Berbindung mit den andern 
Voͤlkern find, einander beinahe in allen Punkten gleichen müßten. Woher 
kommt es, daß die Eingebornen Auſtraliens von einem thierifchen Ge⸗ 
ſchlechte find und den fezten Ring in der Kette bilden, melde den Mens 
ſchen mit dem Thiere verbindet? Woher fommt es, daß fie in der Körper« 
bildung ſich von den Neufeeländern fo fehr unterfheiden? Der Au⸗ 
ſtralier hat lange und magere Glieder, Kniee und Arme mit ‚weit her 
vorfpringenden Kochen, eine weithernorflehende Stirne unb einen Diden 
Bauch, Beine geifige Bildung entfpricht feinem Körperbau; er hat weder ' 
Energie, noch Wißen, noch Scharffinn, noch die Faͤhigkeit, etwas zu fernen, 
und nur felten und mit. Mühe kann feihe Neugierde erregt werden. Swar 
gibt es einige Ausnahmen; im Allgemeinen aber iſt dieſe Schilderung ger 
treu. Der Nenfeelinder dagegen könnte fügli als Model dienen; feine 
Formen find in der Kindheit bereits volfommen gebildet; die erwachſenen 
Leute haben einen herrlichen Wuchs und große Muskelkraft; die Grauen 
bieten dem Auge die fhöniten Umriſſe bar: fie haben alle cinen bercdten 
Blick und fhöne, feidenartige „ roflige Haare; endlich haben Männer und - 
Weiber eine ſolche geiftige Ueberiegenheit, eine foldye Lernbegierde, eine fo 
unermädete Energie und eine fo erflärte Liebe zu gewillen bei ihnen 
Enltivirten Küniten, daß man fle unmöglich mit ihren Nachbarn vergleis 
en kann.“ ‚ 

Die Schilderung, welhe Earle von einem wilden Kuͤnſtlexkollegen ent« 
wirft, hat ung fehr beluftige, and wie geben fie hier, überzeugt, Laß fie 
die nämlidhe Wirkung auf unfere Lefer hervorbringen wird, - 

„Man hat ed in der Kunſt der Zättomirung fo weit gebracht, daß 
ich bewundernd vor aflen tättowirten Reufeeländbern fiehen bleibe, 
welche ich ſehe; die Tättowirung iſt ein Schmud , wie das reichte Kleid, 
zud die Einwohner find ebenfo ſtolz Darauf, ihre prächtig tättowirte Haut 
zur Schau zu tragen, als. ein Gtuger fein ſchönes Kleid. Die Tättomi« 
rung iſt eines der ausgezeichneten Merkmale der vornehmflen Krieger; fie 
laffen. ſich immer tättowiren, wenn fie in ben Strieg zichen. Ä 

„ats der Diſtrikt Korora-Bela, wo id midr befinde, einmal Kriege 
rüflungen gemacht und Kriegsvorräthe und Waffen, ats Kanots, Gewehre, 
Bulver, Kugeln, gefammelt batte, kam ein befonders geſchickter Künftler, 
Namens Aranghi, im Lande an, um feine Kunit zu treiben, und wurde 
bald flarf in Anfpruch genommen; benn alle nur ein wenig bedeutenden 
Männer des Bezirkes gingen ihm durch die Hände. Da diefer Künitler 
mein näcter Nachbar mar, fg befuchte ich ihn ſehr oft in feiner Werkſtaͤtte, 
und er gab mir meine Beſuche auch wieder zurüd, wenn er Zeit dazu hatte, 
Er galt im ganzen Lade für einen fehr talentvolien Mann, und Die Häupt⸗ 
linge unternahmen oft lange Reifen, um ihm thre Haut zur Tättowirung 
anzuvertrauen. eine Urbeiten find fo gefchäzt, daß ich die Leichname 
von Ihm tättowirter Männer oft noch lange nad ihrem Tode aufbewahren 
fah. Bor kurzer Zeit hatte einer meiner Nachbarn einen von Aranghi 
tättowirten Häuptling getöbtet, und fand die Tättowirung fo fhön, daß 
er die Haut vor den Schenfeln gärbte und feine Patrontafhe damit 
überzog. Ic ſelhſt bewunderts die Kuhnhejt und ‚Genauigkeit, mit welcher 
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Aranghi auf der Haut zeichnete, nnd ben Relchthum und bie Schbuheit 
feiner Verzierungen. Geradere Linten koͤnnte man nicht mit einem Lineal, 
und voflfommnere Kreife nicht wohl mit einem Zirkel entwerfen. So groß 


"A der Ruf diefes Künſtlers, daß der Kopf eines von ihm tättowirten 


Häuptlings größeren Werth hat, als ein Portrait von Thomas Lawrence 
im England. 

„Aus einem elenden Sklaven, ber er war, hat fich biefer Profeſſor 
durch fein Talent zum Nange der ausgezeichnetſten Hänptlinge des Landes 
emporgeſchwungen. Da afle Hluptlinge, die er sättomwirt, ihm ein Gefchen? 
machen, fo if er nnermeßlich reich geworben, und flieht ſich immer von dem 
berühmteften Perſonen feines Landes und feiner Zeit umgeben und gefucht, 
z. B. Pongho⸗Pongho, Nufer- Rufe, Kivi⸗Kivi, Aranghi⸗Tocker 
u. ſ. w. Mein Freund Schulitea (der König Georg) ſchickte Ihm 
alle Tage bie ausgeſuchteſten Speiſen von feiner Tafel In großer Menge, 
Obgleich er fo im höchſten Ganze und Anfehen ftand, fo war er doch 
zu vernünftig, um fidh davon blenden zu laſſen. Einfach unb ohne Stolz 
ließ er ſich beinahe alte Ubende herab, einen einfachen Thee mie mie zu 
trinfen. Er war entzüdt über meine Werfe, und befonders Aber fein 
Portrait, da ich ed mis viel Vergnügen entwarf. Er hörte ſehr gerne 
einige Lektionen an, welche ich ihm gab, und fdhien” fo viel Geſchmack au 
der Malerei zu finden, dab ich Ihn, als einen Mann von außerordentlichem 
Genie, gewiß mit nach England genommen hätte, wenn ich geradezu bahiız 


abgereist wäre. 


„ine der audgezeichnetften Perfonen, welche in unfer. Dorf Fam, um 
das Talent Aranghi's In Anfprud .zu nehmen, war Aufe-Rufe Er 
batte von felnen 40 Weibern 4 bei ſich. Eine davon war hochſtens 40 
Jahre alt. Sie intereffirte nnd lebhaft, und als dieß Ruke⸗Kuke 
bemerfte, gab er uns zu verfteben, daß er geneigt ſey, ſie uns zu über⸗ 
laffen; endlich bot er fie nnd für' eine Flinte an,“ 

Aber es iſt Seit, daB wir mit den Auszügen and dem Relfetagebuche 
Earle's abbrechen, wie intereſſant fie auch feyn mögen. Im Jahr 41854 
erfbien der Kapitän Laplace In der Infelbat, die er als einen herrlichen 
Ruheplatz beſchreibt; die Schilderung aber, die er von den Neufeeländern 
entwirft, ift nichts weniger ale ſchmeichelhaft. Ste iſt Das Gegenſtäck von 
der Schilderung Earle's, audgenommen In Dem, was bie Miifionäre 
beteiffe, welche Beide mit Strenge behandelt haben. Der’ Beriht Lapilas 
ee's beitättige Altes, was wir von- der Barbarei ber Reufeeländer wiſſen, 


einer Barbarei, welche einen auffallenden Kontraſt gegen die Faͤhigkeit zur 
Civiliſation bilder, die man bei den Bewohnern Hauabs, ber Karo 


ttnen, Taxti’e, und felbſt Rukahiva's und Tonga’s, und beinahe bei 
alien polpneftfchen Völkern bemerkt. Laplare erzähle unter Anderm: 
„Die Sitten der Neufeeländer find fehr kriegeriſch; bis auf dieſen Tag 
waren Schlachten die einzige Beichäftigung dee Rangatiras; fie entfagten 
feetwiftig der Ruhe und felbit der Unabhängigfeit, und flefiten fi) unter bie 
Befehle eines durch feinen Muth berühmten Haͤuptlings, der einen Feld⸗ 
zug unternahm. Der Raub eines Mädchens, das feine Räuber gebraten 
und gegeften hatten, der Beſitz eines an der Küfte gefcheiterten Wallfiſches, 
sder ein Rangitreit unter zweien Stämmen waren gewölnfich ber Borwand 
Ihres Angriffe. Nun begann eine Reihe von Berheerungen und Metzeleien; 
"Vie Flotten, oft mit mehreren 1000 Kriegern befezt, fließen auf einander, 
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kaͤmpften Borb an Bord, und bie Beſiegten zogen ſich In aller Eile nach ihren 
Da’s zurüc, wo fie von den Giegern ungefäumt belagert wurden. Bon dieſen 
Ritadelien, erbaus auf dem Gipfel hoher Berge und mit Berfchanzungen 
umgeben, in welde ſich die Beſiegten geflüchtet hatten, ſahen fie ihre Hut⸗ 
sen, ihre Kifcherpiroguen und ihre Ernten verbrennen. Zog fih die Bo . 
lagerung in bie Länge, fo- gaben bie Belagerer, ermübet uud becimirt von - 
beu mörberifhen Kämpfen, die ihren tapferfien Kriegern das ‚Leben gefoftet 
hatten, die Unternehmung bis zum nächſten Jahre auf und gingen wieber 
an ihre Feldarbeit. Wenn es ihnen aber durch einen Ueberfall ober im 
Folge eines glüädlichen Sturmes trob ber Eteine, der Lanzen und eines 
hartnädigen Widerjtandes gelang , die Verfchanzungen zu überfleigen, fo - 
wurden weder Frauen noch Kinder von ihnen verfchont. , Hatten de dauu 
mehrere Tage lang mit Menſchenfleiſch fi vollgeſtopft und bie Köpfe der 
in bem Gefechte getödteten Häuptlinge durch Aushöhlen und Räuchern vor 
ber Faͤulniß bewahrt, fo gingen fie auf ihre Piroguen zurüd, wohin aud 
pie hafbverbrannsen Reſte der legten Gaftmahle und bie zur Sflaverei ober 
Nahrung auf der Ueberfahrt beitimmten Gefangenen gebracht wurden. 
„Dbgleich tiefe gräßlichen Kriege unaufhdrlich fortbauern, fo war bie 
Bevdlferung von Neufeeland und befonders bie von Zfarna-Mauf 
och fehe beträhtlih um bie Zeit der Gründung von Sidney; feitdem 
aber haben der häufige Beſuch europäiſcher Bahrzeuge in der Juſelbai und 
die Einführung von Feuerwaffen fehredliche Kolgen gehabt. Die nörblichen 
Stämme, bie frühe mit biefen furdtbaren Zerflörungsmitteln verfchen 
wurden , fezten ihree Race feine Grenzen mehr und bewilligten den Bes 
wohnern der füdlichen Kantone feinen Waffenſtillſtand mehr; dieſe fonuten 
innen feinen Widerſtand mehe elften, fahen ihre Pa's, ſelbſt Die unzugings 
lichſten, beinahe ohne Schwertilzeich weggenommen, und fielen ſelbſt in bie. 
Hände ihrer blutdürſtigen Feinde. Go find die einft blähenditen Theile won 
Ika⸗na⸗Mauã nun in Eindbden verwandelt, die fhönen Dörfer, welche 
vie Shurafibai. und bag Ufer des Themfefluffes, fo wie die meiſten 
anderen Punkte der Oſtkuſte bedeckten, und beren lachenden Anblick die Bes 
richte Cooks fo fehr rühmen, find beinahe gänzlich verſchwunden. Die 
Bermwöüiter felbit, Durch unaufhörlide Feldzuge, und duch Entzweinngeg 
unter fi felbit erfchöpft, verlaffen ihre ehemaligen Wohnungen und laffen 
ihre Ländereien wüſt liegen. Ueberall in dicfen verddeten Gegenden, und 
befonders In den Umgebungen ber Anfelbai, bemerkt man die Spuren der 
Berheerungen, welche ihre blutigen Kämpfe mit ihren Nachbarn, und bes 
fonters mit den Bewohnern der malerifhen und fruchtbaren Wangaroa⸗ 
ai veranlaßt haben. Der Kampf. zwifhen zwei gleih mädtigen Völker⸗ 
fchaften, die beide mit Gewehren und Pulver von ben Weißen verfehen 
wurden, fonnte nicht anders als lang und harinädig feyn, Auch dauerte 
er mehrere Jahre und endigte nur mit ber gänzlichen Bernichtung einer 
derfelben. Schongui, der Hänptling von Kidi⸗Kidi, ein wegen feiner 
militärifchen Talente von feinen Feinden gefürdteter und von feinen Freun⸗ 
ben bewunberter Rangatira, war ed, ber nach verfchiebenen Wechſelfällen 
Diefes Werk Der Zerſtörung vollbeachte, i 
„Schongui, der fih Waffen verfchaffen wolte, um feine Feinde nice 
berzufchlagen, gelang es, die Meifflonäre zu täufchen, bie fih, als fie ihn nad 
London fdichten, von ber hohen Meinung, die er auf feiner Reife von. bem 
Engländern überhaupt und von ihrer Kongregation insbeſondere befommen 
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würde, großen Gewinn für ihre eigenen Intereſſen verſprachen; aber 
bloß der erſte Theil diefer Erwartung Ihrer Eigenliebe ging in Erfüllung. 
Der neufeelänpifhe Häuptling, ter bei Hofe vorgeitellt wurde, erfannte 
auf den eriten Blick die Attribute der Ariftofratie, fah ganz beutlih, Daß 
fie afle Etelten befaß, daß fie fih Dem Waffenhandwerk widme und bie 
Arbeiten Des Landbaues und der Gewerbe dem Wolfe überlaffe. Es läßt 
ſich leicht denken, welche Bergleichung ber ſtolze Wilde auf ber Stelle aus 
fteltte, und was für Schluͤſſe er aus feinen Beobachtungen zog. Much bee 
eilte er fich, fobald er den Fuß wieder auf die Infelbat geſezt hatte, feinen 
Landsleuten zu fagen, daß in England, wie In Nenfeeland, Die Ranga« 
tira’s Krieg führten und nicht arbeiteten, und daß bie Miffionäre Was 
ri’8 (Sklaven) feyen. Eine folche Entdeckung hatte, wie man leicht denfen 
Fann, die traurigiten Folgen für die lezteren; fle wurden von den Häupt« 
lingen, melde fie bisher geachter hatten, mit Verachtung behandelt, und 
ihre Forderungen fliegen mit jedem Tage. Schongui felbit bewies ihnen 
nicht mehr das nämlidhe Wohlwollen; und während der blutigen Kriege, 
weldse feine Rückkehr bezeichneten, wurden fie aus mehreren Bezirfen ver⸗ 
trieben, und zu ihrer großen Verzweiflung gendthigt, die bequemen Wohr 
nungen, bie fetten Ernten und das behuglichs Leben zu verlaffen, womit 
fie der Herr gefegnet hatte. Wenn man ihnen glauben darf, fo find eg 
Die europäifchen Seeleute, und befonders die Walftihfänger, melde die 
- Einwohner an ihren Fortfehristen in der Eivilifation hindern und dieſelben 
gegen fie aufreizen, theils indem fie ihnen ein fhlechtes Beifpiel und noch 
ſchlechtere Rathſchläͤge geben, theils indem fie durch ihre Ungerechrigfeiten, 
ihre Metzeleien und ihre DVerräthereien fie erbittern, theild indem fie ihnen 

ulver und Gewehre liefern, um leichter einander aufreiben zu koͤnnen. 

ch geitehe, daß dieſe Beſchwerden zum Theil gegründet. find; daß die Wal⸗ 
filhfänger, was Sitten und Religion betrifft, Feine lobenswerihen Grund» 
fäbe haben; daß ihr grober Charakter, ihr Hang zur Treufofigfeit und ihre 
fonjtigen Ausfhweifungen nicht fehr geeignet find, ihre Wirshe zu erbauen 
und ihnen Söbliche Geſinnungen einzuflößen. Aber auch die Matroſen be« 
fhweren fi über diefe Männer Gottes; fie werfen ihnen Egoismus, Fa⸗ 
natismus und Härte vor; fie Magen fie an, daß fle mehr für ihre eigenen 
Intereſſen beforge feyen ale für die Bekehrung der Einwohner, und ihre 
heiligen Funktionen mit Peiner Aufopferung verfehen. Wenn ih auch 
durchaus unpartelifh urtheilen will, fo muß ich doch geflehen, daß diefe 
Beichuldigungen, wie ſtark fle auch feyn mögen, doch nicht grundlos find; 
denn id habe nach fo vielen andern Geefahrern felbft Gelegenheit gehabt, 
zu bemerfen, daß bie Miffionäre in der Inſelbai mißtrauiſch, felbitfüchtig, 
im Schoße des Ueberfluſſes knickig find, und weder die evangeliihe Liebe 
noch jene edle Dienftfertigfeit zeigen, die man fonft bei ihren Landsleuten 
findet. Meine Bitten um einige Erfrifhungen für unfere Kranfen waren 
gänzlich fruchtiog, und ich hatte mich bald überzeugt, daß biefe Apoitel des 
Evangeliums ſich unferm Aufenthalt in diefen Gegenden in einer politi« 
fhen Abſicht widerfezten, und das gute @inverttändniß, das zwiſchen 
uns und den Eingebornen befand, dadurch zu ftören fuchten, daß fie ihnen - 
fagten, ich fey gefommen, um mid der Inſelbai zu bemädtigen und den 
od Mariong, der gegen base Ende dee vorigen Jahrhunderts von ihren 
Vätern ermordet worden fey, an ihnen zu raͤchen.“ 
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D'uUrville warf ihnen, wie wir fohen, das nämliche Benehmen und 
bie nämliche Lüge vor, | 

Kommen wir wieder auf die Neufeeländer zurüd, 

Bisweilen fieht man neben ſchlechten Hütten mit Lumpen bebedite 
Männer fchlafen, während magere und fihlechtaugfehende Weiber bei 
ihnen figen und fie von dem Ungeziefer zu reinigen fuchen, bag fle quält, 
wobei fie dieſes verichlingen. Die Neufeeländerinnen theilen dieſen 
Geichmack mit den Kohindinefinnen; fie find eben fo aufmerkſam auf 
Ihre Ehegaiten ale dieſe, und widmen fi eifrigit der Sorge, deren Kleider 
don den beſchwerlichen Inſekten zu reinigen. Zu diefem Ende breiten fie die 
ans einem Phormiumgewebe verfertigten Kleider über einem feuer von 
grünem Holze und fehen fie fo fange tem Feuer aus, bi das Wildpret 
an den Rand der Kleider zu fliehen genöthigt wird und dort in die 
Gewalt ihrer gierigen Feindinnen fällt. 

„Cini ſtiegen wir,“ ſagt Laplace, „wie gewöhnlich, ans Land, meine 
Offiziere und ih, um in ben Umgebungen von Korora⸗Reka fpazieren 
zu gehen, ein Theil der Mannſchaft, um daſelbſt zu flihen. Diefer 
Angenblick wurde am Bord ber Favorite und auf dem Ufer immer mit glei⸗ 
her Ungedufd erwartet; von einer Geite famen unfere Matrofen, begieriger, 
mit ihren Belanntfhaften zufammenzufommen als die Nebe auszuwerfen; 
von der andern ale Mädchen tes Ortes, in einem galanten Neglige, dag 
Haar mit farbigen Papieren oder Lumpen gefhmüdt, und um den Hals 
die Glasperlen, welche fie den Tag zuror erhalten hatten. Bald fah man 
anf dem Striche, welcher bie Hütten von dem Meere trennt, die feltfamiten 
Scenen: dort verließen unfere jungen Leute, von ben Schönen leicht verführt, 
die Rebe, verfhwanden mit ihnen Im Gebüſch und famen dan bald wicder 
zurück, um mit verlegener Miene Die Verweife eines braven Lieutenantg 
anzuhören, Die, weldye durch Ihre Geburt und befonters durch Ihre Reize 
ein Recht darauf hatten, ſich heimfich wählen zu laffen, gingen langſam ges 
gen das mit Gebüfchen, welche ganz zu einem verliebten Rendezvous geeignet 
waren, bedeckte Ufer hin; die Väter und die Mütter, melde auf dem Sande 
fügen, ſchienen entzücdt von Dem, was vorging, und erwarteten ruhig ihren 
Theil am Ertrage des Fanges, während fie Eigarren rauchten, die fie ung 
Abgepreßt hatten. ' | | 

»Indeß ſtießen meine Gefährten bisweilen auf graufame Schöne, welche 
Ihre Geichenfe annahmen, ihnen aber ihre Gunft nicht bewilligten, wors 
über fie ſich um fo mehr ärgerten , als dieß gerade die fhönften und rein⸗ 
lichſten der ganzen Schaar waren. An ihrem weißen Hemde, an ihren fchön 
geardneten Haaren, an ihren reichen Halsbändern, an ihrem Kleinen Gefichse 
faunte man Die Favoritinnen der Waltfiichfänger-Kapitäne oder Dffiziere, 
welhe im folgenden Winter in die Bai zurücdfommen wollten. Diefe hat, 
ten bei Ihrer Abreife durch den Ariki das Tabu Aber ihre Schönen auge 
ſprechen faffen, wie fie ed auch über andere Perfonen ausſprechen; ihre Treue 
wurde nun in Folge diefer Borficht die Sache des Atua, und wurde, nach Dem . 
zu urtheifen, was ich gefehen habe, gewiffenhaft beobahtet. Sum Unglück 
für ung arme Geeleute, die wir verdammt find, die Welt zu burchreifen, 
iſt dieſe fchöne Inſtitution, bie Beſchuͤtzerin der Abweſenden, nicht nur in 
unſerem Vaterlande unbekannt, ſondern fie würbe auch, wie ich glaube, 
dort nur ſchwer Wurzel faſſen können. 

»Es iſt indeß zu vermuthen, daß bie nenſeeländiſchen VPrleſter aus 
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Beforgniß, Ihren Einfluß aufs Spiel zu feßen, nur felten auf Mädchen 
das Tabu legen, denn ich fand alle Grauen, tenen id Geſchenke machte, 
mir dagegen eine Münze anbieten, nad der, wie fle glaubten, mic) ges 
luſte. Uber ich wollte ihren guten Willen nicht benügen, und biefe Muge 
Enthaltſamkeit, die fie ohne Zweifel nicht begriffen, fehlen in ihren Augen 
alles Verbienit meiner Freigebigkeit zu vernichten, 

„Unter Tiefen gefälligen Geſchöpfen waren jedoch einige nicht zu ver 
f&mähen; eine fanfte Stimme, austrudevofle Blicke, ein Mund mit herr 
lichen Zähnen, frifche und runde Formen, Heiterfeit und felbit etwas Ko» 
quetterie hätten mich verführen fönnen. Ullein ich wurde durch ihre An⸗ 
lockungen felbih’yad durch Ihre Schamloſigkelt, von der fie mir in den mie 
mifiden Scenen Fpelche fie jeden Abend vor ihrer Trennung von den Mas 
trofen aufführten, Proben gaben, abgefchredt. Sobald ber Tag fich neigte, 
teten fih alte Mädchen In einer Einie hintereinander und führten unter 
Geſang und Haͤndeklatſchen eine Art fchläpfrigen Tanz quf, der allmälig 
heftiger wurde und mit Verdrchungen und Bewegungen endigte, deren ob» 
gleich empdrende Shfchnität, wie ich geitchen muß, Lie Sympathie der Ge⸗ 
ſeliſchaft Doch fo aufregte, Laß bie keuchenden Bajaberen, nachdem fie kaum cie 
ige Augenblicke, auf bem Sande ausgeruht hatten, auf die dringenden Bit⸗ 
ten ihrer Liebhaber nene Tänze aufführten, bie eben fo ſchlüpfrig waren 
und nicht minder beklatſcht wurten, ale die erftern.“ i 

Waͤhrend des Aufenthalts der Favorite in ter Inſelbai fah La⸗ 
place die große Klotte mehrere hundert Krleger zurädbringen, bie vor 
mehreren Monaten aus Liefer Bai zu einem Weldzuge im Süden ausge⸗ 
laufen waren. Sie famen fiegreich zurüd, nachdem fie 60 Feinde gerbdter 
hatten, beren Halbverzehrte Leichname bei dem Gaſtmahl aufgetragen wer« 
den follten, wodurch ihre Anfunft gefeiert wurde. .Am nämlichen Abend 
fah man aud wirklich bie Küſte mit Feuern bedeckt, welche zu dem Feſt⸗ 
mahle leuchteten. Die Witten fangen und tanzten, und fezten fib dann 
wieter zum Mahle nieter; beim Scheine der Flammey unterfhied man 
deutlich die Säfte vom vorigen Abend, welche, wenn im Tanz und Gefarg 
eine Pauſe gemacht wurbe, an dieſem aräßlichen Mahle Theil nahmen. 
Die Beluſtiguigen bauerten bis in den Tag hinein: dann fehiffte ſich ber 
größte Theil der Gicger ein, um nad Haufe zurüdzufchren; ehe fie 
— die rn verließen, führten fie vor ben Franzoſen eine Parade nad) 
ihrer Art auf, " 

„Keine Beſchreibung,“ fagt Laplace, „vermödte bad gräßlihe Ausfehn 
dieſer abfcheulichen Halbmenſchen angemeffen zu ſchildern. Ihre ganz nad» 
ten und roth, ſchwarz und weiß gefärbten Korper, ihre mit gelbem Ocker 
befchmierten Haare, ihre burode Haltung und ihre gräßlicen Gebärden ga⸗ 
ben ihnen dag Wusfehen von Dämonen. Auf den Morbertheilen ihrer 
Piroguen flehend zeigten und die Einen auf der Epige mit Blut gefärbter 
Stangen bie Kbpfe der in bem Kampfe getüdtesen Häuptlinge; bie Andern 
(hwenften ihre Waffen und fAhrten Tänze auf, welche alte Im Hintergrund 
ber Piroquen figende Megären mit Haͤndeklatſchen begleiteten. Alle heul⸗ 
fen Kriegegefänge und fuchren einander in Berzerrungen zu übertreffen. 
Ach möchte gern wiffen, was einer jener Philoſophen, welche den Wilden 
als ein Muſter von Unſchuld und Gutmüthigkeit betrachten, gefagt haben 
würde, wenn er diefes Schauſpiel mis angefehen hätte. Was ung betrifft, 
die wir feit beinahe 2 Jahren bald unser wilden Völkern, bald bri 
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eivififieten Bölfern diefe Frage aus allen Geflhtöpunften beleuchten konn⸗ 
sen, fo trug eine ſolche Scene nicht wenig dazu bei, uns den Geſchmack 
an diefer barbariſchen Gegend zu benehmen; unfere Traurigfeit, bie auch 
auf Außtre Gegenſtände ihren Schein warf, gab Allem, was vor und vor⸗ 
ging, eine einförmige und düſtere Färbung. Much dachte ich, obgleich die 
Luft um une her vollkommen ruhig war, und die Thäler und Hügel, 
welche fih bie an das Meer her erſtreckten, mit der fehönften Vegetation 
prangten, nicht daran, fie zu bewundern. Die Abgefcbicdenheit des Ortes, 
Deffen Stille allein das monotone Geräufd) unferer Ruder flörte, ter An⸗ 
blick dieſer abſchüſſigen Bergſpitzen mit zerflörten Befeiligungswerfen, ten 
einzigen Reiten von Pa's, tie einſt durch die Zahl und den Muth Ihrer 
Versheidiger berühmt waren, ctregten in mir das peinlichſte Gefühl.“ 


Einführung des EhriftentHums in Nenfeeland. 


Diefe Gefchichte wollen wir mit der Geſchichte der Belehrung eines 
Theile ter Bemohner der Inſel Jka⸗na⸗Maul beſchließen. Die Kirchen: 
miffionsgefelifhaft (Church missionary society) hatte auf ver 
fhietene Yunkte:.des ſtillen Oeeans Abgeordnete gefrhidt und ihre Augen 
im Jahr 1808 aud anf Neufeeland geworfen. Sie frhickte im Jahr 1810 
Marsden dahin, in Begleitung von Hall und King, uin eine Miſſion 
daſelbſt zu errichten. Aber die blutige Kataſtrophe des Schiffes Boyd, 
bie wir bereits gefchildert haben, und die Erzeffe aflee Are, welche die 
Europäer begangen hatten, bewogen Marspden, feine Niederlaſſung aufzu« 
geben. Er zeigte diefe Erzeile dem General Magquarie an, ber damals 
Gouverneur von Neufütwales war; bdiefer ließ im Jahr 1814 einen Bes 
fent ausgehen, wornac bie englifhen Beeleute, welche. die Neufeeländer 
mißhandeln würden, mach ter Strenge der Geſetze beftraft werden follten. 
Epäter wurde ein Konſul nach Neufeeland geſchickt, und die Ruhe wurde 
wieder hergeſtellt. Die engliſchen Wifflonäre gehören mit Ausdahme eini« 
ger wesleyanifchen Miffionäre, afle der englifchen Kirche an. 

Da Schongui, Koro⸗Koro, Dua-Tara und Tua“u ih für die 
Plane der Mifflonäre Intereffirten, fo (hiffte fih Marsden, um ihre gute 
Stimmung zu benägen, mie wir bereite gefagt haben, am 49. November 
4815 mit Kendall, Hall und King und ihren Yamilien wieder nad 
der Infelbai ein. Am 24. Januar 41845 kaufte er von den Häuptlingen 
von Rangul-Hu Ländereien von ungefähr 200 Ncres Meßgehalt um 123 
elferne Hacken. Auf diefer Stefle wurde die neue Nieberlaffung und bie 
Wiege der Miffionen gegründer, welche fi feither über dieß ferne Land 
ausgebreitet haben. ’ | 

Unfere Peter werden vielleicht niit Vergnügen ben Abtretungsvertrag 
leſen. Er tft eine Probe eines meufeetändifchen Notariatsgeſchäſtes, worin 
jedoch Die Hand der Miffiomire nicht zu verfennen iſt. 

„Allen, die gegenwärtigen Bertrag fefen, fey hiemit fand geiban, baß 
ib, U di Okuna, König von Rangui⸗Hu auf der Inſel Neufeeland, 
für 42 Haden, tie mir von dem ehrwürdigen Samuel Marsden von 
Parramatta im Gebiete von Neuſudwales zugeitelt worden find, gegeben, 
abgetreten und verkauft habe, und durch gegenwärtige Alte gebe, abtrete 
und verfaufe dem Komird der in Lonton, im Königreich Großbritannien, er⸗ 
richteten GBefelifchaft von Wifflonären ber Kirche für Afrifa und den Orient,’ 
und Ihren Erben und Radıfolgern das gunze Stüd Lanb im Difteift Ocht, 
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das Im. Güben von ber Tepunabal und ber Etadt Rangui-bu, Im 
Norden von einem GSüßmwafferfee und im Weiten von der Öffentlichen 
Straße In das Innere begränzt wird, mit allen Darauf rubenden Rechten 
und Privilegien und allen Zubehörten, und zwar ganz frei von allen Taren, 
Laften, Auflagen und Eteucen, wie fie auch heißen mögen, ba dieſes Se 
bies Ihe volles Eigenthum für Immer geworden ill. 

„In Urkund Deffen habe ih unter gegenwärtige Vkte meine Unter- 
fchrift gefezt zu Och i auf der Infel Neufeeland am 24. Januar bee 
Jahres 1816.“ 

Der Häuptling hat ten Kontraft auf eine ebenfo merkwürdige ale 
originelle Art unterzeichnet; ee hat babei die Gewandtheit entwickelt, weldye 
feinen Landsleuten eigen it, indem er bie Seichnungen, womit fein Geſicht 
taͤttowirt iſt, ganz genau und forgfältig darunter malte, 

Die engen diefer Verhandinng find Liddiard Nicholas, der 
Marsten von Port-Jackſon herbegfeitet hatte, und Thoma Ken 
datt, einer der Koloniften der Geſellſchaft. 

Ihren Unterfchriften, ift auch noch die eines Neufceländers beige 
fezt, ebenfalls eine Kopie der Zeichnungen in feinem Gefichte. - 

Anfangs war bie Stellung ter Milfionäre fehr peinlich, und bie Kricge 
Schongut’s und Dua»-Tara’s verhinderten die Fortſchritte des Evange⸗ 
liums unter ben Eingebornen NReuſeelands. Hieruber Einiges von dem 
Miſſionär Williams: 

„Die Eingebornen haben mie ihre abergläubiſche Furcht geſchildert, 
die ſie hatten, weil ſie einige Pfaͤhle, welche heilig waren, die Reſte eini⸗ 
ger alten Schuppen und ein wenig Hanf verbrannt hatten. Ein Sohn 
des alten Tareha, der ſchon lange geſtorben ſey und ſich in einen Meer⸗ 
gost verwandelt Habe, ſey feinen Vater erfchienen und habe ihm und fcie 
sen Gefährten ihre Boshelt vorgeworfen und gefagt, er koͤnne nicht zufrie= 
ben ſeyn, wenn ihm nicht zue Sühne für dieſe Entweihung einige Menfchen 

opfert würden ; daher rühren bie heftigen Winde, welche gegenwärtig 
—** er würde ihre Piroguen umſtürzen, und das Meer wuͤrde lange 
unruhig bleiben. Der alte Tohi⸗Tapu und Andere hörten dieler Erzaäh⸗ 
Ding mit vieler Aufmerkſamkeit zu, und traten der Meinung bei, daß ber 
Sturm eine Folge davon fcy, doß ſie heiltges Land entweiht hätten. Gie 
haben eine ‚große Furcht vor Tanewa (eben jenem Meergotte). Sie dürs 
ten Feine gefochten Speifen in ihren Kriegspiroguen behalten; eg iſt ihnen 
verboten, zu effen oder augzufpeien, fo lange fie auf dem Meere find, eben« 
fo auch, Feuer zu haben und ihre Pfeifen zu rauchen, Gntbehrungen, die 
ein deutlicher Beweis ihres feften Glaubens find. Ich fagte ihnen, die 
Engländer feyen die erſten Seelente der Welt, fie gehen überall hin, ohne 
Tanewa zu fürdten, Die Schiffe der Eingebornen ſeyen ja feit, fie koͤnn⸗ 
ten alſo ohne Furcht fchiffen, wie die Engländer; aflein fie konnten bad 
nicht begreifen und fagten blog, fie würden noch einige Tage warten, bie 
dad Meer ganz ruhig wäre. 

»In einer Nadıt vor einem Kriegszuge machten die Neuſeeländer 
einen gräßlichen Lärm. und ſchwazten auf allen Seiten, fange ehe es Tag 
wurde. Als ih mein Frühſtück forderte, fapte man mir, euer und Waſſer 
feyen tabuirt und Niemand bürfe weder eſſen, noch trinken, che das Ora⸗ 
Bel befragt worden ſey; ter Tohunga oder Briefter bereite fi in einiger 
Entfernung zu biefer Geremonie vor. Ich ging. dahin und fand 7 obere 
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8 Häuptlinge an einem abgeſchloſſenen und ſchattigen Orte verfammelt. 
Zuerit verbot man mir, heranzufommen; nach kurzer Berathung aber ers 
laubte man mir’s, in Erwägung, daß Ich ein Weißer ſey. Gie waren 
ganz nadt und befchäftigt, kleine Eräbe von einem Fuß Länge nach der 
Bahl ihrer Piroguen In einer Reihe in bie Erde zu fielen; ferner fledten 
fie einige aus, Durch welche die Zahl der Häuptlinge ter feindlichen Partei bare 
geiteflt werden follte. Bor jeden diefer Stäbe ſteckten fie zwei andere von dere 
felben Länge, und um jeden diefer Stäbe war ein Stück Phormium gebunden, 
Nie Alles fertig war, hieß man ung, mit Ausnahme eines alten armen 
Zeufeis, der Feine fünf Pfund HRiich auf dem Leibe hatte, weggehen. 
Eine halbe Stunde darauf fezte fi ter Greis mitten unter ung nieder, 
fragte Tohi-tabu nach feinen Träumen und erzähfte denjenigen, ben er 
felbit in der vorigen Nacht gehabt hatte, einen Traumy ten "wir aber 
feinee Länge wegen nicht wohl erzählen fFünnen. Sodann ließ man ung 
mit großer Borficht an ben Ort geben, wo ber Prieſter fortgearbeitet harte, 
und wir fanten die Stäbe in großer Unordnung, wie wenn eine Katze da» 
mit gefpielt hätte; ungefähr ein Drittel derfelben lag auf dem Boden und 
felfte Diejenigen andeuten, welde in ter Schlacht fallen würden. Auch 
hatte man für mein Kanot Stäbe von verſchiedener Länge hineingefteflt, d. h. 
für mid) und meine jungen Leute, fie waren aber alle unberührt geblieben, Ei⸗ 
nige Minuten darauf famen die Eingebornen In Maffe und unter großem 
Lärm daher, um das Schidfal bes Feldzuges zu erfahren; jeder fragte fo 
dringend und färmend nach feinem Shidfal, daß man unmdglid etwas 
veritehen konnte. Endlich trat wieder einige Stille ein, und der Greis fing 
an, fi ausführlicher auszuſprechen. Bald aber verwirrte ee fi, und man 
mußte die Eeremonle von Neuem mieder beginnen. Der heilige Ort wurde 
deßhalb von allen Zuſchauern gefäubers, und wir gingen an base Ufer, um 
feine Eingebungen abzuwarten. Einige fragten mid, ob ih mein Yrühe 
fü zu mir genommen hätte, und fchienen fehr vergnägt zu ſeyn, die fie 
hörten, daß ich noch nichts genofien hätte. Während beffen unterhielt 
ich mich mir Allen, welche mid umgaben; fie fchlenen In die aug den 
Operationen des Tohunga ſich ergebenden Anzeigen bad größte Der» 
trauen zu ſetzen. Ich verfiderte ihnen, fie würden, wie unfere Borältern 
dieſen Glauben bald aufaeben, und fich zu bem Evangelium unferd Herrn 
Jeſu Chriſti befennen. Einige pflichteten meinen Worten bei, Andere nicht. 
Um 10 Uhr, ale Alles ſtill war, läuteten wir die Sfode zum Gottesdienite. 
Sie war ung durch das Schiff, das dem Pi gehörte, überbracht worden, 
und wir betienten ung derfelben zum erften Male; cd war ein angenehmer 


Klang in Liefer wilden Gegend mitten unter diefer noch wilden Bande, ' 


Die Berfammlung beftand aus ungefähr 100 Perfonen; Newa und Tee 
Kohi⸗Kohi waren die einzigen Häuptlinge von Auszeichnung; alle Ans 
mwefenden aber waren aufmerffam. Nah dem Gottesdienile fagte mir 
Newa, fie würden bald an meine Worte glauben.“ 

Williams tit einer der Miffionäre, welche nah Marsden am 
meiiten gethan haben. Werner find noch zu nennen, Kenball, Date, 
David, Hall und einige andere. Diele Mugen und muthigen Geiftlichen 
haben mit Erfolg gearbeitet. Unter den methobiltifchen Miffionären haben 
Staf und Hobbs gleichfalls mit Erfolg gearbeitet. 
: Marsden ſchrieb im Jahr 4823 Folgendes über die Miſſionen: 
„Mit Vergnügen kann ich fagen, daß es um die Sache ber Miſſionen 
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wider Erwarten gut flieht: bei meinem dritten Beſuche in Neufeeland, 
wo Ih auf einem um. 48 Haden erfauften Städe Eand v0n.13.000 Neres 
Meßgehalt eine neue Mifflon gegründet habe, fand ich eine. fehr überra« 
fchende Veränderung, unser den Eingebornen. Mehrere diefer Kannibalen 
find. nun demätbige Schäfer. des Evangeliums; einige predigen es ihren 
Landsleuten und führen. einen czemplarifchen Lebenswandel. Die Eur vs 
päer, welce fie beſuchen, fügen ihnen vielen Schaden zu, intem. fie fle 
zum Kriege und zu Verbrechen aller Urt aufmuntern. Es gibt in Neuſeeland 
weder eine-Obrigfeit, noch Gefege, von denen die Europäer für Ihre Morde 
und andere Miſſethaten beitraft werdew fönnten. Ich hoffe, daß mit ber 
Zeit Maßregeln ergriffen werten, die Infulaner gegen ihre Gewaltthätig⸗ 
keiten und Unorönungen zu fehügen. Als ich. landete, ſtanden Die Heere 
im Felde; viele Leute waren in einer Schlacht gefafien und lagen auf dem 
Ufer ausgeſtreckt. Sogleich knüpfte ich eine Unterhandlung zwiſchen ben 
Häuptlingen beider Parteien au; der Frieden wurde ohne Blutvergießen 
wieder hergeſtellt; aber id, höre von Neuem das Signal zum Kricge; cr 
wird ausbredyen, wenn die Europäer nicht in Erhranfen gehalten werben. 
Ein englifher Offizier verficherte ung, dieſe ehemaligen Wilden hätten eine 
Schaar Matroſen in die Flucht geſchlagen, welche von ihren Offizieren aufs 
gemuntert worden ſeyen, die Familie eines Miſſionärs zu mißhandeln, 
weil die Häuptlinge und die Eltern ſich geweigert hätten, Ihre Zöcdhten 
diefen unmärbigen Menſchen preiszugeben, Cine ganze Ladung Branntwein 
war von den Feinden der Milfionare von Haus zu Haus getragen worten, 
uud ein Schiff Haste 1000 Piaſter aufgewentet, um tie Zrunfenbeit zu 
begünitigen; inzwiſchen trägt der ſeit einigca Jahren ausgeſtrente gute 
Same jezt ſchon eine. reichlihe Ernte.“ 

Wir. glauben, daß vornehmlich drei Hinderniſſe einer ſchnellen Auge 
breitung. des Chriſtenthums vorhanden find. A) Die Anweſenheit der aus 
ben Gefäugniſſen von Port⸗Jackſon entfprungenen Nerbrecher, welde bie 
Eingebornen Dusch ihr Beiſpiel fehledter machen; 2) Die Verfaſſung Ne us 
feelande, das in eine Menge Fleiner Staaten getheilt It, welche ebenfo 
viele ron einflußreichen Häuptlingen, die wegen Ehrenpunften einander 
fortwährend befriegen, regierte Ariſtokratien bilden; 3) bie fürchterliche 
Gewohnheit, Blut mit Blut abzumafchen. Die englifchen Miſſionen befaben 
im Jahr 4834 troß ihrer Unfälle in früheren Jahen 2 beträchtliche Rieder⸗ 
laffungen, eine zu Kidi-Kidi, einem an ten Ufern eines Kanals, der mit 
dem Meere im weſtlichen Theile der Infelbai in Verbindung ficht, erbauten 
großen Dorfe; die andere zu Pai«:Hla, einem an den Ufern des Kluffes 
Kawa⸗Kawa, 2 Meilen weit von Korora-Refa erbauten Dorfe, 
außer ten Mifftonen von Rangui-Hu, von Keri:Keri, von Manavas 
Ura, und War-Mate und der methobiſtiſchen oder wesleyaniſchen Wiffion 
zu Mangunga an den Ufern dee Edhufi-Unga. . 

Die englifchen Geiſtlichen und Koloniſten befigen außerdem noch mehrere 
Hänſer und Gäterſtücke in dem Lande. 

Es find 2 Mifflonäre in Rangul-Hu, 5 zu Kidi⸗Kidi, 5 zu 
Dai-Hia, 10 zu Wal: Mate; fie gehören alle der englifhen Kirchen» 
miffionggefeifchaft an, und wohnen an den lifeen der Inſelbai, mit Aus⸗ 
nahme ter von Wal: Mate, welche ungefähr 10 Meilen tief im Lande wohnen. 

Diefe Station, welche Im Jahr 4830 gegründet wurbe, und gegenwürtig 
eine der Aahendſten auf Reufeeland ift, Liefert unter taufend anderen 
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einen fihfagenden Beweis von ber wiedergebärenden und. civifificenden 
Kraft bee Chriſtenthums. Viele Hinderniffe itellten fich ihrer Gründung 
in den Weg, befonders der Mangel an Straßen, auf welden von ber 
Kaſte aus und von Kidi⸗Kidi, einer andern 40 Meilen von ba entfernten 
Station, Vorräthe und überhaupt die Gegenftände, welde man in der 
neuen Nieberfaffung nöthig haste, hätten herbeigefchafft, werden können, 
Nach vielen Nadyforfbungen fam man endlich mit einer Straße zu. Stande, 
welche ſich mitten durch Berge und Abhänge binwinvet, und vermittelit 
dreier Brücken, wovon eine 60 Fuß fang und 40 Fuß hoch iſt, und einiger 
bedeutenden Holzfätlungen in dichten Wältern wurde endlich eine regelmäßige 
Verbindung zwiſchen der Küſte Wai-Mate hergeftellt, die im Winter 
wie im Sommer gangbar bleibt; fie war dad Werf einer dreimonatlichen 
Arbeit, und Alles wurde von den ingebornen felbit unter Leitung ber 
Hölfemiffionäre Efarfe und Hamlin auggeführt. 

Die Niederlaffung liege im Mittelpunfte eines volfreichen Bezirkes, 
anf einem Boden, der für den Ackerbau vorzäglish tauglich iſt; Die Ebene 
it von einem Umphithcater mit Bauholz bedeckter Hügel umgeben: an 
Fuß diefer Hügel läuft das klare Waller des Waitandgi, welcher das 
ganze, Thal bewäfjert und befruchtet. Rechts von der Station flieht man 
ven Yufe«N mi, einen großen Berg, wahrfcheinlich von vulkanifhemlirfprung, 

Bis auf 30 Meilen füdweitlih von Wai- Mate haben die Eingebornen 
Mege gemacht, um den Miſſionären ihre Verbindung mit den zahlreichen 
Dörfern zu erleidtern, wo jeder von Ihnen mit feinem, aus ingebornen 
beitehenden Gefolge regelmäßig das Evangelium verfündige *) In ben 
meiiten Dörfern. find für den Gottesdienſt Kapellen erbaut oder geweiht; 
bie einen von Binfen, die andern von Gtäden Baumrinde, welche nett mit 
einander verbunden find; wicder andere find aus beiden Arten von Mas 
teriafien gemacht; eine fit, maffiver und feiter als bie anderen aus Brete 
tern erbaut; fie find fo geräumig, daß tie 4160 — 200 Perfonen faffen 
fünnen, und ob man gleich für ihre Verzierung Im Innern wenig thun 
fonnte, fo wird man, wenn man bebenft, daß fie das Werk von Men⸗ 
{hen find, die kaum noch wilde Kannibalen waren, und daß fie reinlich, 
zweckmäßig eingerichtet find, und gegen Die Ungunit der Witterung hinlängs 
lihen Schub gemähren, tavon nicht nur befriedigt, fondern fogar überrafcht 
werten. Jeden Sonntag wird bafelhft von den Hälfsmilfionären, bisweilen 
auch von dem Getitlihen von Wai- Mate Gottesdienſt gehalten. „ Berner 
hat man in diefen Dörfern mit Genehmigung ber Däuptlinge Eonntags⸗ 
und Werktagsſchulen, eingerichtet. In ter Niederlaſſung ſelbſt find vier 
Schulen in voller Thätigfeit: eine Schule für die Meinen Kinder, welche 
von ungefähr 25 Kindern befucht wird; eine andere für dic jungen Burſche 
und die Erwachſenen, welche Sommers von 6—8 Uhr, und Winters von 
7—9 Uhr offen iſt; eine driste, welche des Nachmittags ‚gehalten wird, 
it für die Frauen und Märchen beitimmt;. es finden fib darin immer 
Fe 650 Perfonenz; und endlich eine Schule für die Kinder der Mife 

näre 

Mit Ausnahme ‘eines Handwerfers, ber ah Erbauung ‚einer Mühle 
arbeitete, und eines‘ Schmiedes, der das’ 133 dieſes Bauwerk noͤthige 
Eiſen zubereitete, wurde fein @uropäer in’ der Niederlaſſung verwendet; 
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die Eingebornen allein haben unter ber Leitung ber Hüffsmiffionäre mehr 
ai 50,000 Ziegel gemadt und gebrannt, bie man zur Erridtung von 
Kaminen brauchte; mehr als 7000 Schuhe Holz wurden zu Brettern ges. 
ſchnitten und gefägt, und mehr als 200,000 Schindeln gefpalten. Drei aus 
Brettern fo!id erbaute Wohnhäufer, 40 Schuh lang und 20 Fuß breit, 
mit Safferien hinten und auf den Eeiten, wurden errichtet; überdieß erbaute 
man Sıäfle für 12 bis AA Pferde, Echeunen, Zimmermanns⸗ und Schmiede 
werfflätten, 8 bis 40 hölzerne Häufer, und eine ‚geräumige Kopelic, welce 
$ bis 400 Perfonen fallen fann. Die Häufer der Miffion find mit einem 
Palliſadenzaune umgeben, und dabei fit ein Stüd Land von mehr als 30 
Akres Meßgehalt *); dieß ganze Städ iſt umaebroden, und zum Theil 
ein NRafenplah, zum Teil mit frruchtbäumen und Gemäſen bepflanzt; auch 
hat man den verheiratheten Cingebornen einige Theile davon gegeben, 
damit fle Gärten um ihre Wohnungen her anlegen follten. Außer den 
innerhalb bes Umfreifes des Dorfes angebauten Ländereien gibt es außer 
halb veffelben noch mehr ald 48 mit Gerſte, Korn, Mais und Luzerne 
angeblamte Afres. Welches Schauſpiel fünnte dem drifllihen Menſchen⸗ 
freund angenehmer feyn, als zu fehen, wie ber eurvpäiſche Pflug den Boden 
von Neufeeland umbricht, wie der Eingceborne feldit ihn führt und fib ten 
- Arbeiten eines neuen Aderbaues witmet. Die Einführung des Pflugs 
und der Egge hat in der Geſchichte dieſes Landes Epoche gemacht; bisher 
wußten die Eingebornen nicht, was der Boden, den ſie bebauten, hervor⸗ 
bringen konne; fie wiſſen es erſt ſeit einigen Jahren. Ueberdieß müſſen 
wir auch noch bemerken, daß alle Gegenſtände von Eiſen, welche man für 
Wägen, Karren, Pflüge, Eggen u. ſ. w. braucht, auf der Station geſchmiedet 
werden; daß drei Brunnen von 450 Fuß Tirfe daſelbſt gegraben wurden; daß 
eine Echleufe errichtet und eine Waſſerleitung für tie Mühle geführt wurte; 
Laß alle Ziegel und Bretter, welche man ndıhig hatte, im Lande gearbeitet 
und 40 Meilen weit bergeführs wurden, und daß tie Afics von 40 — 50 
jungen Leuten gefchah, melde vorher nic an eine Arbeit gewöhnt worden 
mwaren, und mit zahlreichen Schwicrigkeiten zu kämpfen hatıen, die ſich ihnen 
in einem halb civilifirten Lande jeten Augenblick in den Weg ſtellten. 

Hier auch bie Tagesordnung zu Wairmate am Conutage: um 84 
Uhr Morgens ertönt die Stode, und um 9 Uhr beginnt der Gottestientt 
in der Kapelle. Zuerit wird ein Geſang gelungen; hernach Die in Die 
Eprahe der Bingebornen überfczte Liturgie vorgeleſen. Hierauf wird 
wieder geſungen, und der Miſſlonär hält eine Predigt. Die Kapelle iſt 
gewöhnlich mit aufmerffamen und antäcdtigen Zuhörern angefüllt. Nach 
Beendigung bed Gottesdienſtes findet Feder eine angemefiene Beſchäftigung: 
die Einen lehren in den Edulen; tie Untern verfüntigen das Evangelium 
In den benachbarten Dörfern. Abende wird noch einmal Gotiesdienſt gehal⸗ 
ten und eine Ermahnung an die Eingebornen gerichtet. 

„Denke man ſich,“ ſagt das Tagebuch der evangeliſchen' Miſſienen, „das 
Echo einer Glocke vvn den Hügeln Neuſeelands widertonen, eine Fahne 
mit dem Zeichen eines Kreuzes und den Worten Rongo pai (Evangelium) 
über der Kirche wehen; die Einwohner Neuſcelands, die kaum noch Kannie 
balen waren, auf diefes doppelte Signal fidy in Das Haus Gottes drängen, 
um bort die frohe Botfhaft vom Heile zu hören; überblide man dag zu 
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Wan. Mate begonnene Werk ter Civlliſation und Bekehrüng, wovon wie 
eine Beſchreibung au geben verſucht haben, und fage man: ob ber därre 
Ort fi nicht gefreut, und die Wüſte nicht gebläht hat, wie eine Roſe, ob 
ftatt Des Geſtrüppes nicht Der Feigenbaum gewachfen it, und antlart der Dor⸗ 
nen ter Olivenbaum und Die Myrte, um ein bleibentes Denkmal der Ehre 
und bes Preiſes des Herrn zu feyn !“ \ 

Es iſt leicht vorherzuſehen, daß dieſes verftändige, wackere und edle 
Volk, nachdem es tem Goͤtzendienſte, ben ewigen Kriegen und dem fludye 
würtigen Kannibalismus entfagt hat, unter dem Einfluß der heiligen 
Moral des Evangeliums fib auf eine hohe Stafe des Gluͤcks und der 
Dildung erheben kann. Edon bat Gate bafelbit im Sahre 4851 600 
Exemplare auserwählter Kapitel aus dem alten und neuen Tellamente 
gedrudt. Die Eingebornen find fehr begierig, ſich Diefen Meinen Band zu 
verfhaffen, den fie maore nennen, und wahrſcheinlich wird es hei den 
Menſchenfreſſern von Neufeeland, wie auf Haual, bald cin Journal geben. 


Die Infeln Chatham, Bounty u. f. w. 


Wir haben nun noch furz die Meinen Inſein und Felſen zu beſchreiben, 
welche fürlich von jener großen Abtheilung des füdlichen Polynefiens liegen, 
die wir aus ber Kermadelgruppe, aus den beiden großen Inſeln Neuſeelands 
und ihren Anhängfeln gebildet haben; wir rechnen dieſelbe auch noch zu 
tiefer Abtheilung Polyneſtens. | 

Die Ehatam-Üruppe murde am 23. November 4791 von dem Kapitän 
Brougthon, dem Gefährten Banconvers, entdeckt. Er anferıe in 
einer kleinen Bai des nördlichen helles, welche er Scharmüzel:Bat nannte, 
Er fand daſelbſt mir Lanzen bemaffnete Einwohner, denen er Geſchenke 
machte, welche ihm aber nichts dagegen geben wollten. Wein fie (uden 
bie Engländer mit den Dringendflen Zeichen ein, ande Land zu fleigen. 
Brougthon beſchloß zu landen, und nahm nad, der bristifdhen Sitte und 
ohne viel Mühe im Namen bes Könige von England Befig von der Inſel. 
Der Kapitän bewunderte ihre 9 Fuß 5 Zoll langen, 3 Fuß breitin und 2 
Fuß tiefen Piroguen, Die aus einem fo ltichten Holze erbaut waren, Daß fie 
zwei Männer auf ihren Schultern tragen fünnen. Ebenſo bewunderse ee 
auch ihre aus einem fchönen Hanf mit gut gefnüpften Knoten und ſehr 
feſtem Gewebe verfertigten Nche. 

„Nachdem wir,“ fagt Brougthon, „eine halbe Meile weit um bie 
Bai gemacht Hatten, Famen wir an der Stelle an, hinter welcher man von 
der Epine des großen Maites aus jenfelts des Ufers Waffer erblidt hatte, 
Indem wir auf dem Ufer weiter fortgingen, entdedten wir, daß dieſes 
Waller gegen Weiten hin einen breiten Waſſerfall um einen Berg herum 
bildete, der uns aber verbinderte, feinen weiteren Lauf wahrzunehmen, 
Segen das obere Ende dieſes Set's hin ſchien ung das Land angenehm 
und eben zu ſeyn. Das Waſſer war von röthlicher Farbe und hatte einen 
falzitgen Gefchmad, der wahrfcheinlich daher rührte, daß das Balzwafler 
durch den Eand am Ufer durchſickerte, vder der See vieleiht im Weiten 
mit dem Meere in Verbindung fland, was wir aber nicht wahrnehmen 
fonnten. Wir verischten, deu Eingebornen begreiflih zu machen, baß dieſes 
Waſſer nicht gut zum Trinken fey, und fie Schreien fobann an Das Meeres⸗ 
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ufer zurhel. Als fie dem Boote gegenüber ſich befanten, wurden fie ſehr 
. last; ſprachen ſehr heftig, und trennten fid, wie wenn fie une umringen 
wollten. Ein junger Menfch ging mit Drohender Gebärde anf mich log, 
Er verdrehte alte feine Glieder, rofite mit den Augen, machte ſcheußliche 
Grimaſſen und bot fo den geäßlichiten Anblicd dar. Sobald ich aber mein 
Doppelgewehr auf ihn angelegt hatte, hörten feine Verdrehungen auf. Die 
feinotigen Abfichten der Zufulaner waren zu offenbar, als daß man fidh 
täufchen fonnte, und damit Die Sache nicht ein übles Ende nchme, gab ich 
dem Boote Befchl, uns aufzunehmen. Nun begannen fie aber den Angriff, 
eb. wir. gleich auf unferer Hut waren. . Um nicht gejchlagen zu werden, ehe 
sch meinen Rückzug bewerkſtelligen fonnte, fchoß ich mein mit kleinen 
Schroten geladenes Gewehr ab, in der Hoffuung, dieß werde genug feyn, 
um fie einzufdiüchtern, ohne Einen gefährlich zu verwunden, und um fie 

zu verhindern, unfere @infchiffung zu Nlören. Eine ſchwere gegen John⸗ 
one gerichtete Heute traf feine Muskete mit folher Gewalt, daß fie zur 
Erde fiel; aber er hob fie‘ wicder auf, ehe fich fein Gegner berfeiben 
bemächtigen fonnte, und war gendthigt, Feuer zu geben, um einen zweiten 
Schlag, von dem. er bedroht war, nbzumenten. Ein Mariuefoldat und 
ein Matrofe wurden auf biefelbe Weiſe genöthigt, ind Wafler zu geben, 
aber nicht, ohne daß fie vorher von ihren Waffen Gebrauch gemacht hätten, 
da die dringende Gefahr, in der fie ſich befanden, ihnen nicht geitattet 
hatte, Befehle abzuwarten. Als ber Kommandant des Booted ung von 
den Wilden fo heftig gebrängt und zum Ruckzug gendthigt fah, gab er 
auch euer, was fie dann in die Flucht jagte. Ich befahl fogleih, das 
Feuer einzuſtellen, und freute mich, unfere Feinde fich entfernen zu fehen, 
ohne dag einer von ihnen verwundet zu ſeyn fehlen. Diefe Taͤuſchung war 
jedody nur von kurzer Dauer: man entdecte, Daß Einer gefallen mar, und 
wirklich wurde er. auch leblos gefunden. Eine Kugel hatte Ihm den Arm 
zerſchmettert und das Herz durchbohrt. Wir gingen ſogleich auf das Boot 
Ind; aber da es wegen Der Brandung nidt heranfommen fonnte, fo mußten 
wir ung‘ zuvor an einen Ort begeben, wo wir uns einfciffen konnten. 
Während wir uns zurüdzogen, fahen wir cinen Eingebornen aus bem 
Wilde hervorfommen, wohin ſich alle geflächtet hatten, und ale er bei 
dem Todten angelommen war, hören mir ihn deutlich feinen Schmerz durch 
Hägliches Weinen und Geſchrei austräden, 

„Als wir an den Ort fumen, wo wir gelandet waren, fahen wir Feine 
Epur von ciner Wohnung, ob wir gleich vermuthen mußten, daß Weiber 
und Kinder und vom Walce auß betradhieten, während wir im Augenblick un« 
ferer Anfunft mit den: Männern verkehrten. Einige Epuren, die wir ver⸗ 
folgten, führeen bloß zu Haufen von Muſchelſchalen und zu Schlupfwinkeln, 
welche mit einer einfachen Paliſſate umgeben und auf dieſelde Art zugerich⸗ 
ter waren, wie Diejenigen, welche wir bei unferer Landung: gefehen hatten. 
Um bie Eingebornen zu überzeugen, daß wir in guter Abficht zu ihnen 
gekommen feyen, und um ihnen auch einigen Erfah für das Uebel zu ge- 
währen; das wir ihnen zugefügt hatten, ba wir und gegen’ ihren von ung 
nicht: herdorgerufenen Angriff vertheidigen mußten, legten wir in eine Pi⸗ 
zogue des Neit der Spielereien, welche wir mitgebradyr hatten Während 
wir an tus - Schiff fuhren, fahen wir zwei Wilde an den Ort fommen, wo 
Die Piroguen vor Unfer lagen; als wir aber an Bord waren, Fonnten wir, 
ſeibſt niit: unfern Fernglaͤſerr, fie nicht mehr genan unserfheiden: 
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„Die Männer waren von mittlerer Große, Fräftig, gut gebaut, und 
hatten volle Formen ; ihre Haare und ihre Bart waren fdywarz, und einige 
trugen ſte lang; Lie jungen. Leute hatten Ihe Haar auf dem Gcyeltel in 
einen Knoten zufammengebunden und ſchwarze und weiße Federn bineinger 
ñcckt; cinige hatten fi auch ten Bart ausgeriffen. Ihre Farbe iſt dun⸗ 
kelbraun, ihre Züge find ſtark und ihre Zähne figlccht;; auf ihrer Haut bemerkte 
man feine Tästomirung, und wie es fehlen, waren fie fehr reinlich. Ihre 
Kleidung war ein Sechären« oder Geelaibfel, das an einer gefluchtenen 
Edynur um den Hals hing vnd bie auf die Hüften herabfief, und woran 
die Haare auswärts gefchrt waren; Untere hatten fehr künſtlich gefluchtens 
Matten, weihe ihnen dis Schultern und den Rüden bedeckten; Andere aber 
waren bis auf: Die Yenden, melde eine feingewobene an einer Schnur bes 
feſtlgte Matte bedidte, ganz nacht. Wir bemerlten an ihren nicht, daß fie 
die Ohren durchbohrt hatten, noch forit einen Schmuck an fi trugen, außer 
datz Einige ein Halsband von Perimuster trugen. Mehrere battın ihre 
Leir.en, die and dem namlihen Hanf gemacht waren, wie ihre Netze, ale 
Bürtel um den Leid gefhlungen ; ihre Angeln aber fahen wir nicht. Bir 
unterfchteden zwei oder drei Greiſe, welche jedoch mit keinerlti Kteitung 
bedeckt zu ſchyn ſchienen. Sie fehienen fehr aufgeräumse Leute zu ſtyn, und 
unfere Unterhaltung: erregte oft ein heftiges Lachen bei ihnen, Man kann 
fid fauım einen Begriff von ihrer Verwunderung und ihren Ausrufungen 
machen, als wir landeten; fie zeigten mit: ten Winger auf bie Eorme, hen 
nach auf ung feibit, gleich als ob fie ung fragen wollten, ob wir va herab⸗ 
gekommen feyen. Da wir nirgends Wohnungen fahen, fo vermuteten wir, 
auf Ddiefem Theile der Inſel halten ſich Die Anfulaner nur von Seht au 
Zeit auf, um Fiſche und Muſcheln zu fangen. Von diefen lezteren kommen 
hier verfchiedene Arten in großer Menge vor Wir fahen auch Krebs⸗ 
fbceren in ten Piroguen, und da tie Vögel in großer Menge auf Dem 
Ufer zu fehen waren, und um die Eingebornen berflogen, gleich als ob 
dieſe fie nie beunruhigten, fo ſchloßen wir, Liefe Leute mäßten ihre Hanpt⸗ 
nabrung aus dem Meere bezichen. Secelſtern mit rothem Schnabel, ſchwarz 
und weißge fleckte Windvdgel mit gelbem Schnabel, große Waldtauben:, wis 
die in. der Dusfpybai, fehr verichiedene Entenarten, Heine Lerdien und 
Eanppfeifer fanden fi In großer Menge am Ufer.“ . 

Die Haupeinfel, welche auch Ehatam genannt wird, hat vor Dften 
noch Wellen eine Länge von 40 Meilen; Die andern minter beträchtchen 
erhielten Die Namen Zweifhweiterninfel, Pitt, Pyramiden. und 
Evrnwallisinfel. Diefer ſüdliche Archipel erſtreckt ſich auf ungefähr 
420 Meilen von Südoft nah Nordweit; feine aeographifhen Grenzen find 
439 38° und. 44° 40° fütlicher Breite, und 479% und 477° weil. Länge 

Die Bountyinfeln warten im Jahr 1788 von Bligh entdedt. 
Eie bilden cine Gruppe von 43 Inſelchen oder Bellen, welche einen :Raumi 
von 34 Meilen von Oſten nad Weiten, und. von 44 Meilen von Norden 
nah Suden einnimmt. Sädliche Breite 479 Ab’; Öjttidke Länge 176°. 47° 
Einige europälfhe oder amerikaniſche Schiffe find dafelbit mit dem 
Dhofenfang beſchäftigt. Gte haben feine Einwohner. 

Die Antipodeninfet it wäfe; fie wurde im Jahr: 2800 entdeckt, 
und von Bendleron, dem Kapitän der Union, beſucht, der fie mäßig’ 
hoch fand, Gie erhielt den Namen AUntipodeninfel, weil ihre Bewoh⸗ 
ner, wenn fie weiche hätte, beinahe Lie Wxgenfüßpter von London und: 
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noch mehr von Paris wären. Güdliche Breite 499 40’; dftliche einge 
477% 20. Man füngt Phoken daſelbſt. 

Die Audlandinfeln wurden von Brifton, dem Kapitän bes Wal⸗ 
fifchfängers Ocean, entdeckt. Sie wurden von mehreren Fiſcherfahrzeugen und 
im Jahr 4850 von dem Amerikaner Morell befucht, welcher 8 Tage 
lang ‚dort vor Anker lag, Morell fügt, diefe Infeln ſeyen mit cince 
reichen Vegetation bedeckt; auf den Höhen erheben fih präcdtige Bäume, 
von welchen man befonders zwei große und ſchöne Arten bemerfe, nämlidy 
eine Tanuenart und eine Ahornart: die eritere tauge mehr zu Maft-, die 
andere mehr zu Bauholz. : Auf dem Ufer findet man Gellerie und Löffel« 
fraut neben andern minder nüglichen Pflanzen; das einzige vierfüßige Tihier 
auf der Inſel ift Die Ratte, aber man ſieht dafelbit viele Vögel von einem 
fehr ſchͤnen Gefieder und angenehmen Sefang, unter andern Tauben, Pas 
pagelen von verſchiedenen Arten, einen Kukuk und andere, unbelannte Gate 
sungen. Auch gibt es eine Wenge vortrefflicher Fiſche. Am häufigiten 
und wohlfchmedenditen find die Küchenmufchein, wovon einige 42 — 46 Zoll 
lang fint. Das Klima ber Aucklandgruppe iſt mild, gefund und ges 
mäßige. Worell verfihert, er babe Kapitäne, welde dieſe Inſel im 
Winter beſucht hätten, fagen hören, das Thermometer fey In ten Thälern 
nie unter 3 bis 4° Heradgefunfen,, und die Bäume behalten um diefe Zeit 
ihre Blätter, wie In der ſchönen Jahreszeit. Er, der fih im Sommer 
dort befand, fah das Thermometer nie unter 269 6° finfen. Auch rathet 
er feinen Landelcuten Dringend, dort eine NRiederlaffung zu errichten, da 
fein Punkt in der fAdlichen Hemiſphäre mehr Reichthämer darbiete; aber 
Morell übertreibt gewöhnlih. Daß tiefe Gruppe mehrere gute Anker⸗ 
pläge darbiete, iſt nicht zu bezweifeln. Die Meinen Inſeln, welche Auck⸗ 
fand umgeben, beißen Enderby, Desappointement und Adams. 
Güdlihe Breite 50% 40’; Fänge 164° (die Mitte). 

Die Eampbelfinfe I, weiche bloß aus eckigen Felſen beſteht, wurde 
im Jahr . 4840 von dem Walfifhfänger Perfeverance enttedt. Nach 
Freyeinet, der im Jahre 41820 an ihren Kuüſten vorbeifuhr, fit es ein 
gebirgiges Land von 40 Meilen im Umfang. Geographiſche Länge: 52° 
43'.fhül. Breite; 467°. 2° Bill. Fänge Campbell hat feine Einwohner. 
Die Heine Macquariegruppe wurte im Jahr 4844 von eincm 
Photenfiicher entdeckt, der fich daſelbſt 80,000 Häute verfhaffte. Im Jahr 
4820 wurde fie von dem Ruffen Bellinahaufen wieder gefehen. Nach 
Diefem Eeemann iſt die Hauptinſel 49 Meilen lang und 5—6 Meilen 
breis, und hat zwei offene Unferpläge. Trot ihrer hoben Breite iſt fie 
mis. Pflanzen bedeckt, und man ficht dafelbft ſchöne, Elcine grüne Papageien, 
welche fin im Graſe aufhalten. Nicht weit davon, gegen Norten zu, find 
zwei Gelfen, genannt der Nicter und fein Gchreiber (Judge and his 
Clerk), und gegen Süden zu zwei AInfeldyen, genannt ter Biſchof und 
fein Kapelibiener (Bishop and his Clerk), Südliche Breite 549 39", 
Öitlihe Länge 456° 21°. Es til das fünlichfte befannte Land Dceaniens. 


Betrahtungen über die antarktifhen Polarländer. 


Bei Beſchreibung dieſer füdlichen Gegenden, welche uns dem Gübpole 
zuführen, bemächtigt fich bed reifenden Sengraphen ein großer Gedanke. 

Die Entdedung der Polarländer würde bie Voͤlker nicht bereicheen, 
allein fie wäre glorreich für die Europäer, die Fein Hinderniß abſchrecken 
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fonnte, unter ben antarktifchen Pol die Herkulesſänlen ber Wiſſenſchaft zu 
fegen. Wenn man indeß unter dem arltifdhen Pole bis über den 80° vor« 
gerüdt int, fo iſt es wahrſcheinlich, Daß man in ber füdlihen Hemiiphäre, 
mo die Eiszöne mit dem 65° und fogar mit dem 60° beginnt, und wo 
Weddel nicht über den 74° binansfommen Fonnte, unter dem 75° bio 
eine Maſſe ewigen Eifes finden wird. So wird es tem Menfchen, welcher 
fo entfernte Geſtirne am unermeßlihen Himmel erreicht, nie gelingen, dieſe 
Theile unferer Erte fennen zu lernen. Dort Ift das Reich des Todes; das 
Leben magt es nicht, fich dort zu zeigen; das Auge eines Gterblichen fann 
feine guäßlichen und unzugänglichen Moſterien nicht betrachten. 


Grolser Melano-Polynefifcher Archipel. 


Mie haben diefen Archipel aus verfchiedenen Anfeln gebilber, bie 
zum größten Theil neuerdings erſt entdeckt und noch wenig belannt find: 

Die Zufel St. Auguntin, die im Jahr 4784 von dem fpanifchen 
Kapitän Maurelle entirdt wurde. Duperrey fezte ihre Lage int Jahr 
4824 unter 5° 40 füdlicher Breite und 4730 47° Öftliher Länge. Es iſt 
ein kleines nledriges Land, das fih von Nordweit nach Südoſt 6 Meilen 
weit erſtreckt, und das Riff mit inbegriffen 2 Meilen breis if. 

Die Infel Sran-Evcal, ein fehr nichriges Land, Das dieſen Namen 
im Jahr 1781 von dem naͤmlichen Kapitaͤn erhalten hat. Er berichtet 
Folgendes hierüber: 

„um 5. Mai entderften wir eine ſehr flache Inſel, umgeben von 
einem fandigen Strich Boden, ber an ein undurchdringliches Riff ſtieß, in 
deſſen Nähe ich mit einer Leine von 50 Klaftern nicht auf den Grund 
reichte. Die Inſel war mit einer unermeßlihen Kokospflanzung bedeckt. 
Diefer Aublick erfreute die Mannichaft um fo mehr, als die auf der Inſel 
Eonfolation eingenommenen Vorräthe gerade heute ausgegangen waren. 

„Ih ſchickte die bewaffnete Schaluppe ab, wenn cs mögli wäre, 
mehrere Fuhren Kokosnuſſe herbeizufchaffen; allein die Brantung erlaubte. 
es nicht. Die Fregatte fegelte indeß fo nahe an dad Ufer heran, daß die 
Inſulaner vom Ufer aus mit une fprecben fonnten; aber weiter konnten 
wir nicht vorwärts kommen. Indeß liegen die Eingebornen nidt ohne 
große Schwierigkeit Ihre Kanots in's Meer hinab; fie kamen in geoßer 
Menge an Bord; allein die Schwierigkeit der Fahrt hatte Ihnen nidıt ge« 
flattet, viele Kokosnaſſe zu laden. Sie verfucten die Fregatte vorwärts 
zu bugſiren, indem fie mehrere Taue an das Vordertheil banden und afte 
auf die Inſel zufleuerten, von wo aus man und auch Taue zumarf, um 
und an’s Land zu zieben. Da wir aber nad 6 Stunden nicht vorwärts‘ 
famen und es auch fernerhin nicht hoffen nuten, fo fegelte ich nad. 
Nordweſien ab. 

„Die Bewohner biefes Inſelchens fprachen mehrere ten. anbern Anfeln 
gemeinfchaftlihe Worte fchon ſehr verfchieden aus. Sie famen fo bemalt 
an Bord, daß man fie für Dämonen hätte halten Fönnen; die Bärte. dır 
meiiten waren fo lang, daß fie bis auf die Bruſt berabhingen. Neben den 
Kolosbäumen waren eine fo große Menge Hütten .In guter Orbuurdg 
erbaut, Daß man wohl auf eine fahr flarfe Beodiferung ber Safe 
ſchlieſten konnte.“ 
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Die Yafel ober vielmehr das Inſelchen Gran⸗Cocal wurbe im Jahr 
4809 von Rem Gifte Elifeberh, das ed Sherſon nannte, wieder ges 
fehen, uud Duperrey fezte es im Jahr 4824 unter 69 6‘ füdlider Breite. 
und 275° 53° dilliger Länge. ' 

Die Inſel Nederlandifch murde im Jahr 4825 von Körzen, dem 

Kaplan des Hoftänbifchen Schiffes Maria Nelgersbergen entbedt; er 
fezt fie unter 79 7° ſüdlicher Breite und 475° 43° Billiger Länge. Nach 
ihm iR fie ziemlich benblfert. ' 
Die Peyiterinfeln, eine Gruppe von 47 einen, niedrigen und be⸗ 
wohnen Inſeln wurde im Jahr 1819 tush Peyſter, den Kaplan der 
Rebecca entdect; fie liegen unter 8° 5’ füdlicher Breite und unter 175° 
87° ditlicher Länge (üblicher Theil). 

Die Oscar. Zafeln. Eie bilden eine Ohruppe von 44 niedrigen Suf.In; 
ker Kapitän Peyſter, der fie im Jahr 4819 entdedte, fezte fie unter 8° 
50’ fünlicher Breite und 41769 A6' öltlicker Länge (nördlicher Theil). 

Die Mitchell: YIafeln, eine Gruppe niedblicher Infeln, wurden von 
Barrett entuedt. Nach diefem Geemann find fic bewohnt und liegen un« 
ser 9° 48° füdlicher Preite und 4779 25° bſtlicher Länge. 

Die Inſel Independence oder Rody. Barrett, der Kapitän 
bes Ecwiffes Independence, war ter Erite, ber dieſes Infeichen ſah; er 
gibt ihm folgende Lage, die und wenigſtens zmeifelhaft erſcheint: 409% Ab‘ 
füdlicher Breite und 476° 45 Öillicher Länge. Diele Infeln fcheinen mit 
den Zufchn Wallis und Notuma eine Kette zu bilden, welche alle biefe 
Oruppen vereinigt, aus melden wir den großen melanopolynefiihen Ars 
&ipel gebildet haben, indem wir noch ferner dazu rechnen die Infeln 
Daun: Afu, Duff, die vieleicht mit der Inſel Taumako ttentife iſt, 
Kennedy, Yunter, Taumafo, Fataka, Anuda, Tikopia und 
Altu⸗Fatu. 

Wir haben auch ſogar den Archipel der Viti⸗ oder Fidgi⸗Jnſeln 
dazu gevechnet, weiß ihre Bewohner nicht alte ſchwarz find, wie dUrville 
geglaubt hat: auf einigen Inſeln find ed Polynefier, melde wegen ih⸗ 
zer Bermifhung mit den Melanefiern eine ganz dunkelgelde Farbe 
haben. Auf einigen finder man bloß gelbliche, auf andern ganz ſchwarze 
Menichen. Wieder auf andern, und dieß if die größte Zahl, find fie ſchwarz. 

Zu dteſenn Archipel werden wir aber die Inſeln Nitendi, Bant« 
Est o, die Hebriden⸗Inſeln und Salomon» nfeln nicht rechnen, weil 
ihre Binmohner im Allgemeinen fchwarz Find und bei dee großen Abthel⸗ 
kung von Melanefien werben befchrieben werden. Indesß ftanden fie feit 
Innger Zeit In häufigen Verkehr mit: der pofynefifchen Naffe, und In Folge 
ber daraus ensflandenen innigen Verbindungen unterfeheiden bie Reifenten 
ſchon vielerlei Nuancen, welde die Spielart ber Hybriden vier Mu⸗ 
Larven bitten. Wir wollen ‘fie hier befchreiben : 

Die Inſel Onu⸗Afu, deren Daſeyn unbeſtimmt und deren Page 
zweifelhaft it, und welche mit ber Inſel Goede⸗Hoope ibentifch zu feyn 
fiheint, wurde von Schuten tm Yahe 1616 entdeckt, als er die Berrä- 
therinſel verkaffen hatte, 

In dem alten Berichte über diefe Entdeckung finden wir Folgendes: 
„Am 14: Mal 41616 entdeckte. Schuten in einer Entfernung von ungefähr 
50 Meilen von der Berrächerinfel eine Inſel, auf der man Waſſer zu fin⸗ 
den hoffte; deßwegen nannten fie Lie Matrofen Goede⸗Hoope (gute 
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Hoffnung). 40 ober 42 Kandts famen zu und heran, ohne daß wir bie In⸗ 
Dianer an Bord nehmen wollten; wir behandelten fie mit Bäte und Schenk 
ten ihnen einige Glasperlen für 4 fliegende Bifche, melde wir an einer 
Leine. hinter dem Schiffe herzogen. Indeſſen unterfuchte die Echaluppe 
das Ufer. Als die Sndianer, welche in hem Kanot waren, fie erblickt hat» 
ten, ließen fie Worte vernebmen, die wir nicht verſtanden, und bald hatten 
fie 44 Roote umringt; einige Wilde fprangen ins Meer, deun fie glaubten 
ſich berfelden bemächtigen oder fie umſtürzen zu können. 

„Unter dee Mannfchaft der Schaluppe waren 8 Musketiere und tie 
übrigen waren mit Picken und Gäbeln gut bewaffnet. Die Musketiere 
iddteten zwei Wilte in ihren Booten, wovon ber eine ſogleich fiel, ter ar« 
dere aber noch eine Zeitlang auf feinem Sitze blieb und mit feinen Häne 
den das Blut abwifchte, Das aug feiner Bruſt hervordrang; bald aber fiel 
er auch ins Meer: dieſer unvorhergeſehene Tod der beiden Wilden .er. 
ſcreckte die übrigen fo fehr, daß fie eiligſt eutflohen. Auch fah- man viele 
Leute, welche aus aflen Kräften fchrien und brüten: Ban, Bu, Bul Der 
Kapitän hatte fie zuvor um Echweine und Hühner gebeien, indem er fegte: 
Waka en omo; allein wie ed fcheint, wußten fie nicht, . was dieß wear, 
oder veritanten fle Diefe Epracde nit. Da man feinen guten Ankerplatz 
finden Fonnte, fo wurde die Schaluppe wicder an Bord genommen, und 
wir rahmen unfere Richtung nach Südweſt, um deſto feichter nach Eüden 
.zu fommen, wo wir Entdeckungen zu machen hofften; überdleß brach ſich 
Das Meer fo beitig an diefer AInfel, daß es nihe möglich geweſen märe, 
ans Ufer zu fommen, wo man nur hohe Felſen fah, die oben grän waren, 
und ſchwarzen Boden, mit Kofosbäumen und Gras bedeckt. Auf der Adlıe 
waren an verſchiedenen Stellen Häufer und ein großes Dorf; die Juſel 
war bergig, aber die Berge waren nicht Huch.“ 

Die Meine Gruppe Duff, welche aus 44 Inſelchen beficht, wurde im 
Jahr 1797 von dem Kapitän Wilfon endet. Südliche Breite 99 30, 
ditliche Länge 164° 30°. Die größte tavon, bie er Disappointment 
nannte, hat 42 Meilen tim Umkreiſe. Auf dem dillidyen Theile der Gruppe 
ut cin Felſen, dee Aehnlichkeit mir einem DObcligfen har. Die Eingebor- 
gen find groß, gut senaclen, Fupferfarbig und gehören zu ber gemifchten 
yolpnefifgen Ra 

Die Infel Ken nedy, nordöitfih von dem Nitenbi- oder Santa⸗ 
Crux⸗Archipel, unter 8° 417° fübliher Breite und 165° dftlicher dange. 
Sie ti} fruchtbar und gut bevölkert. 

Die Inſel Hunter, benannt nah Hunter, dem Kapitän bed Schif⸗ 
ſes Dona Earmelita, der fie Im Zahr 4823 entdeckte. Güdlicdye Breite 
450 31’; weſtliche Länge 178° 36’. 

In geringer Entfernung nortöftli ober ojlnorbditlih von ben :Duffe 
infeln befindet ſich vielleicht die Infel Taumako, die am 6. April 1606 
von Quiros entdedt wurde, wenn fie nicht etwa mit deu Duff: Infeln 
identifch tik, wie wir wegen ber auffallenden Rehnlichkeit der Bildung und 
Lage glauben. D'Urville meint, es fry ſicherer, Taumako für die 
Inſel Matu⸗iti zu halten, welche im Jahr 4801 von Kennedy, dem 
Kapitän des Nautilus, entdedt worden ſey, und welche diefer als gut hevdls 
kertes, ziemlich hohes Land bezeichnet. Sie wurde unter 89 40 füblichen 
Breite und 4659 40° Billiher Länge gefezt. Im Jahr 4828 fuchte fie 
d'ur vilte In biefer Lage, ohne fie wieder zu finden; .cr vermuthet, daß 
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man fle zu weit nach Oſten geſezt habe. Ohne Zweifel möchte es von 
Bedeutung feyn, den alten Bericht von Quiros ale Angabe» und Bers 
gleichungepunft für fünftige Seefahrer, welche fie etwa wieter fuchen woll⸗ 
ten, aufzufrifhen. Hier eine Ueberſetzung bes fpanifchen Berichts, der 
ſehr felten geworden if: „Bir fuhren bie zum 7. April an mehreren Ländern 
‚vorbei, wie wir ang ber Menge Vögel und Bimsiteinfelfen ſchließen konn⸗ 
ten, welde wir fahen. Nachmittags ſah das große Schiff in Weſt⸗Nordweſt 
ein ſchwarzes, wie von einem Bulfan verbrannted Land. Nachts drehten wie 
bei, aus Furcht vor Untiefen. Als wir am folgenden Morgen ‚gegen das Land 
bin fuhren, hatten wir bei 42 bie 45 Klaftern Tiefe 2 Etunden lang eine 
gute Fahrt, dann aber wurde das Meer grundlos. Wir mußten no 
einmal bis zum Morgen des Yten warten. Der Pilote Torres fuhr in dem - 
Heinen. Schiffe am dem ſüdweſtlichen Ufer hin in einen Kanal zwifchen zwei 
Juſelchen, wo er unwelt dem Ufer verfchiedene Hütten unter den Bäumen 
ſah. Man ankerte bei. 25 Klaftern Tiefe zwifchen der großen Inſel und 
den zwei Inſelchen; tie Boote gingen ans Land und brachten an das 
Schiff einiges füge Wafler, Pataten, Rofognüffe, Palmzmeige, Zuckerrohr und 
einige Wurzeln, am tie Produfte bes Landes zu zeigen. Wir befchloffen 
nun, 50 bis 60 Mann zur Unterhandlung mit ben Infulanern abzuſchicken. 
Die unſrigen entdeckten kurz nad ihrer Mbfahrt mitten auf einem von 
Dämmen umgebenen Juſelchen einen Heinen anfcheinend von Menſchenhän⸗ 
ben aus Steinen errichteten Berg, auf weichem ungefähr 60 Hütten ftanden, 
die mit Palmzweigen bedeckt und Innen mit Matten behängt waren. Wir 
erfuhren narbher, daß dieß eine Feſtung ſey, wohin ſich die Infulaner 
zurüdziehen, wenn fie von ihren Feinden angegriffen werten, bie fie oft 
ſelbſt anfallen, da fie gute und große Piroguen haben, mit welchen fie 
ganz fiher in die See ſtechen. LUnfere: Leute itiegen and Land und gingen - 
auf den Ort zu, ale fie an ber Küste einige folche Piruguen voll von 
Indianern erblickten. Sie festen fogleih ihre Feuerwaffen in Bereltichaft 
und bereiteten fi zur Vertheidigung vor; allein es war unndg, denn Die 
Safulaner wänfchten den Frieden fo gut als wir. Soglrich fprangen fie big 
um den Gürtel ind Waſſer, um ſchneller and Land zu fommen, famen mit 
fröhlicher Miene grüßend zu uns heran und gingen auf bie Wohnune 
gen zu, wie wenn fie unfere Führer ſeyn wollten; an ihrer Spitze lief 
ein Däuptling, ter einen Bogen ſtatt eined Stockes trug. Der Wnblid 
fo vieler Eräftigen Leute hielt ung beitändig in Furcht, und wir näherten und 
bem Ufer, aus Beforgniß, fie möchten. unfer Boot verfenfen, wenn wie 
- ans davon entfernen würden. 

„»Deßhalb gaben wir dem Boote bed Kapitäns und ſelbſt unfern noch In un⸗ 
ferem Gefihisfreife vor Unter liegenden Ediffen Signale, um Verſtärkun⸗ 
gen zu erhalten, und erit afs wir ung flark genug fahen, zugen wir auf Das Dorf 
los, Ale diefe unfere Bewegungen hatten bie Indianer verfcheuht. Wir - 
marfchirten in guter Ordnung unter großen Vorſichtsmaßregeln vormwärte, 
wobei wir ung auf aflen Seiten umfahen, ob nicht etma neben ben Hütten 
ein Hinterhalt gelegt wäre; da wir aber feine lebende Geele fanden, fo 
mußten mir wieder ans Ufer zurücdgehen, wo wir eine Stange mit einem 
weißen Tube als Priedengzeihen errichteten. Die Indianer kamen nun 
fröglih zu ung heran; ihr Häuptling hatte einen Palmzweig in der Hand, 
bot Ihn dem Paz be Torres dar und umarmte ihn. "Seine Begleiter 
thaten daſſelbe, und Die Unſrigen waren fehr erfreut, fich in einem Laube, 
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we fie Waſſer ‚und Holz fanden, was die Maunfhaft fo nothwendig be 
durfte. Ah fo gut Aufgenommen ‚au fehen. Zwei Greiſe, die mittlerweile 
berbeigcfommen waren, Jegten ihre Waffen am Ufer des Baches auf ben 
Boten und größten und demüthig. Wir erfahen aus ‚ven Geberden der 
Inſulaner, daß ciner von ihnen der Bater oder Dürim. ihres Käuptlinged 
war, ber Talifu. hieß. Wir hielten auf einer Heinen Flaͤche vor der 
Feſtung an. Wenn diefe Inſulaner unfere Waffen und Kleider bewunder⸗ 
ten, fo waren wir unfererfeits von ihrem herrlichen. Körperbau, ihrer Ber 
heudigfeit ‚und Staͤrke überrafcht. nn 

„Als wir ung ganz fiber fahen und, ber Häuptling feine Leute rechts 
und links vertheilt. harte und blog zwei AInfulaner und einen Fleinen Kna⸗ 
ben bei fid) behielt, befchloffen wir, nach fo vielen Strapazen ein wenig 
auszuruhen. Es wurden zwei Wachen auggeflellt,. cine an die Küfle und 
die andere in dem Dorfe; ‚die Übrigen zerſtreuten ſich ohne Waffen in bem 
Walde, wo fie Früchte fammelten, während die Wilden. in ihren Piroguen 
Holz und Waſſer für das Geſchwader ‚zufühtsen, .- .  ,. | 

„Es war gerade Palmtag; die Meile wurde ‚In. einer Hätte gefeiert, 
wo die meiſten der Mannfchaft ihre Andacht, verrichteten. Wir blieben 
7 Xage an dem Orte. Weil wir für den Reit bed Weges einige Inſula⸗ 
ner braudsten, melde in dieſer Gegend. befannt ;waren ‚und, bie Sprache 
veritanden,, fo faßten wir den Entfchluß, bei. ber Abfahrt vier. aufgugreifen. 
Ihr Häuptling fam aus Verzweiflung ‚mit feinem Sohne felbit an Bord, 
um fle zurüczufordern. Da fie nicht herausgegeben wurden, fo kehrte er 
ſehr traurig heim, ale er dag Boot fah, in. welchem bie vier Unglüdlichen 
mit Gewalt weggeführt wurden, bie, fobald, fie ihren. Häuptling fahen, ein 
Hägliches Geheul augitiegen. Dieſer aber, entſchloſſen, fein Leben für ihre 
Freiheit aufs Spiel zu ſetzen, hatte ſeinen Piroguen Tas Gignal. gegeben, 
ale der Donner eines ‚blinden Kanonenſchuſſes vom Echiffe fie fo erſchreckte, 
daB der Häuptling fid mit Ihränen in den Mugen entferne, nachdem er 
ben ‚Befangenen durch Zeichen zu verfiehen gegeben hatte, daß es nice in 
feiner Macht ſtehe, fie zu befreien. Um folgenden Morgen fprang ein In⸗ 
fulaner in das Meer; dieß nöthigte ung, den andern zu bewaden, den 
wir an Bord hatten; denn. man ‚hatte, zwei auf jedes Schiff gethan. In 
be Fonnten wir nicht verhindern, daß er ſich auch in die See Nürzte, ale 
am 21. April eine fchöne Küite, mit Holz, Grün, Palmbäumen und bes, 
bauten Ländereien bedeckt, füdnöflid vor ung lag. Mir befanden und ges 
rade unter dem 42. Breitegrad; wir gaben dem Admiralſchiffe ſogleich 
Nachricht von unferem Berlufte,. was jedoch einen britten der Gefangenen, 
nicht abhalten Fonnte, es eben fo zu madhen; und, wenn ber vierte Ihrem 
Beifpiele nicht folgte, fo geſchah es darum, ‚weil er ein, Sklave war und, 
von und beffes behandelt wurbe, als von : feinem Herru auf ber. Inſel, 
Zaumafo.« , . . . u‘ 


Titopia. 


Lifopta, eine Meine unter 12° ſadlicher Breite gefegene Inſel, hat 
ungefähr 7 bie 8 Meilen im Umfang Ste It hoc, gebirgig und gut 
bewaldet, hat viele Spitzberge und iſt von valfanifher Yormation. Sie 
hat feinen Hafen. Man kann beinahe bis an das Ufer hinfahren. "Sa 
Südosten iſt ein Salzwaſſerſee, in welchem fich viele wilde Enten aufhalten. 
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Die Bewohner biefer Intel find groß, fräftig und von fehr- dunkter 
Kupferfarbe ; ihre Zahl deträgt ungefähr 500, und fle gehören zur poly⸗ 
nefifhen Raſſe. Man finder dafelbft aber auch eine Miſchung von einer 
der zwei fchwarzen Raflen Melanefieng, von der der Paptıa’e, ‚ber 
ſchönſten von beiden. Eie tragen, wie Dice Earofiner, Tange and über bie 
Schultern herabwallende Haare. Eie gleithen ihnen diel tur ihre Güte, 
Sanftmuth, ihre Fröhlichkeit und Zutraulichkeit, und iättowiren ſich, mie 
fie, die Bruſt ntid Ten Rücken. Wir glauben übrigens,‘ daß fle' von ten 
Sarolinern abflammen. j@inige tragen, wie die Melaneff-r Bank 
foro’s, Schifefrörringe hi-ihren Ohren umd In den Rafenwänden. 
Dillon fagt nach dem Berichte des Matrofen Burhart, die Tifos 
pier feyen fehr fürft, gatmürhig, edel und gaſtfreundlich, was and ter 
Art hervorgehe, wie ſte eben dieſen Buchart, den Lascaren Jo& und eine 
Frau von Viti aufgenommen Hätten, welche Diflon dott ef. 
Sie Hatten nie mit irgend einem Schiffe Verkehr gehabt, Außer im 
Jahr 4845 mit tem Hunter; fie fagen aber, daß, als lange vor deifen 
Ericheinung ein Erhiff im Angeſicht der Inſel erſchienen fey, le geglaubt 
hätten, es ſeyen böfe Geiſter darauf, welche fie vernichten wollten. "Diefed 
Bahrzeng fezte fein Boot aus, und fhidte es ans Land; die Eluwohnet 
aber verfammelten alte ihre Streitkräfte, um fi der Landung zu wiber 
fepen. Dir’ Leute im Boote machten mehrere Pandungsverfude, aber vere 
geblich, und kehrten endlich an Bord Ihres Schiffes zurüd, ‘das Togletih une 
ter Segel ging, und zur großen Freude der Tifopier Ihnen bald aus 
dem Geſichte war. Der Kapitän Dillon ſagt, es dürfte diefed Kahrzeng 
der Barnwell geweſen feyn (1798). 0 u 
Einige Jahre naher wurde eine Pirvgue mit vier Mann durch die 
Gtreömungen von Rotuma nah Tifopia, das 468 Meilen bavın ente 
ferne fit, vetſchlagen. Man erzählte Ihnen von bem Wahrzenge, anf: dem 
Die böfen Geiſter geweſen jenen; Aber Die Roruwmier enttäufchten fie und 
fagten Ihnen, fle Härten Häufig folchen Beſuch auf Rotuma, und er ſey 
ihren immer wiflfonmen; denn Die Leute In den Schiffen ſeyen gut und 
feine bboſen Geiſter und fommen aus einem fernen Bande, um ihnen Meſ⸗ 
fer und Glasperlen zu ſchenken. Der Fi unter war dad erite Schiff, dad 
feitbem nah Tifopta kam, und Die Einwohner waren fehr glüdlich, als 
fie daſſelbe fahen. 0 Fa 0 
Die Tikopier haben mehrere fonderbare Gebräuche. Der Kapitän 
Diflon wunderte fih über die große Anzahl Frauen; Die man auf Tikv⸗ 
pin fieht; fie iſt wenigſtens dreimal ſtaͤrker, als die Zahl der Minner. 
Da ſagte man Ihm, daß Alle männlichen Kinder, mit Ausnahme der zwei 
äfteflen, nach der Geburt erdroifelt würden. Nis Grund hiefür geben fie 
an, die Beudlferung ihrer kleinen Inſel ſey fo gruß, daß ohne tiefe Maß⸗ 
regel ihre Erzeugniffe für die Ernährung ber Einwohner, die ungefähre 
600 Seelen betrage, nicht Hinreichen würde, Der Boden tit ſehr fruchtbar, 
aber doch herrſcht Mangel an Borräihen. Eie leben hauptſächlich von 
Vegetabilien, ba fie weber. Geflügel noch Echweine haben, die auf andern 
Inſeln fo häufig find. Eie harten vormals weile, aber fie wurken als 
ſchaͤpliche Thiere betrachtet und ale, ſolche nach einem afgemsinen Beſchluſſe 
ausgerottet. Die Schweine zerförten ihre Yums-, Paraten⸗, Tara» und 
Bananen: Pflangungen, bie naht ben Grücten des Brodfruchtbaumes und 
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Ben Rolosnäffen ihre Nahrung Bilden. Da das Meer um bie Juſel her 
fehe tlef IR, fo gibt es wenig Fiſche. Der Preuße Buchart beklagté 
ſich ſehr über dieſe gezwungene Diät; Denn mis Aurnahme eines Meinen 
Stückes Fiſch, das er von Belt zu Zeit gefojlet hatte, war er 44 Jahrt 
lang ohne affeanimalifche Nahrung geblieben. Ein engliſcher Walifiſchfaͤnger, 
der ein Yahr vor dem Et. Patrif an Diefer Infel vorbcifuhr, bewirthete 
ihn zwei bis dreimal mit Schweinefleiſch, was ihm nad ſo langem Faſten 
ausnchmend gut ſchmeckte. 

Die Inſel wird von einem Häuptling regiert, ber vier untergeordnete 
Haͤuptlinzge, meldse die Stelle von Beamten veriehen, unter felnen Befeh⸗ 
ten hat. Ste Ichen friedtih; fie führen nie Krieg, weder unter einander 
noch mit den Radıbarn, mas ihrer pythagorälſchen Dtät. zugefchrieben wer⸗ 
den muß; deſſen ungeachter haben ſie aber einen Hang zum Diebilehl, und 
obgleich Die Etrafe für Den, ter auf der That ertappt wird, fahr flreüg Hi} 
fo deflehten die Leure von der niederen Klaffe einander Lob Ihre Gärten 
und Planzungen. Wird der Dieb ergriffen, fo wird er vor einen Häuptling 
geführs und wenn er ter That überwiefen iſt, fo werden ferne Länderciew 
und fein Eigenthum zu Gunſten des Deitohlenen weggenummen und er iſt 
genbihigt, feinen Wohnfig zu ändern, weil, fagen fie, ver Atua die Diche 
bertraft und umfommen läßt. Der erite Hduptling heißt gegenwärtig Rad 
fefa. Die Bielwerberei iſt auf Tifopia erlaubte. Die Hetrachsceremoe 
nien find fonderbar. Wenn ein Mann ſich verheirathen will, fo befragt er 
zuerit höflich den Gegenſtand feiner Neigung; nimmt er fein Anerbieten as 
und geben die E!:ern Ihre Einwilligung, fo ſchickt er: drei ober view feinen 
Freunde ab, am fie gletchfam mit Gewalt wegzunehmen. Hierauf reicht eo 
den Eltern felner Braut Matten und Borräche an Lebensmitteln zum Bew 
fen? und Lader fie zu einem Weite ein, welches gewöhnlich 2. Tage bauest. 
Man bistes den Häuptling um feine Einwilligung, und wenn er fie gege⸗ 
ben bat, fo bringen Ihm tie Neuvermaͤhtten einen Korb mis Früchten.— 

Sie wachen fehr itrenge über. bie Treue ber verheiratheten Frauen. 
Eine Frau, welche auf dem Ehebrud ertappt wird, darf mis ihrem Lieb» 
baber von dem Manne gesüdter werden; aflein Die Untreue iſt felten, nn 
der Ehemann macht felten Gebrauch von dieſem furdtbaren Strafrechte 
Die unverheiratheten rauen genießen eine unbefchränfte-Breißeit. 

Bei der Geburt eines Kindes verfammeln fich die Freunde des Vaters 
und der Muster und bringen der Wöchnerin Geſchenke. Alle Rinder weib⸗ 
lichen Geſchlechts Lägt man am Leben. . 

Beim Tote eines‘ Eritgebornen fommen feine Freunde und wideln Ih 
forgfättig und unter vielen Ceremonien in eine neue. Watte unb legen fie 
in ein neben feinen Wohnung bereisetes Loch. ' 

Eine merfwürbige Thatſache, welche Diejenigen ;' weldie nit an &to 
fpenftererfgelnungen glauben, nicht degreifen Fönnen, iſt; daß dieſer Glaube 
auf allen Inſeln der Güufee allgemein iſt; und es iſt nicht wohl anzuneh⸗ 
men, daß diefe Ideen ihnen: aus der alten Belt zugefommen find, 

Zu Tikopia ift ein großes Haug, das in der Eprache der Einwohner” 
das Haus der Geiſter heißt. Sie glauben, daß fie dort: wohnen; und bei 
ber Wnnäherung eines Windſtoßes oder Sturmes, woburd fie Immer in 
großen Schrecken geſezt, werden, eilen fie in dieſes Haus und bleiben Dort: 
ſo lange ale der Eturm danert und opfern Kavawurzeln, Kolodnüffe und- 
andere Epeifen. ’ . j 
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verfertigen auch die Kleidungsſtijcke und arbeiten mehr als die Männen 
Diefe erbauen auch die Piroguen. Der Oberzimmermann, Beree⸗ciaki, leiter 
ale Arbeiten diefer Art; gr wohnt zu Namo; dep Roten bearpeiten. fie mit 
hölzernen Werfzeugen, Zum Fiſchfangen bedienen fie ſich der Leinen und Netze. 

Oeffentliche Grauen gibt es wenig, und aus ſchließlich widmen lich die 


Wittwen dieſem Gewerbe, das bei Nacht getrieben wird, 


Die Tikopier glaufen an ein zufünftiges Leben, und find Aberzeugt, 
dag alte Scelen. in. den Himmel kommen. Us Buimard cinen fnagte, 
ob ex an Die Britrafung der Boͤſen und die Belohnung der Busen glaube, 
aufwortete er ſehr naip: es gibt unter -ung feine Böſe. 

Sie haben feine Wahrfager. Ehe tie Torten beerdigt werben, bemalt 
man fie mit zother Farbe. 

-.. Die Häuptlinge find nicht anders taͤtrowirt, als die Lente nom Molke. 
Die Tättowirung wird mit einer in fünf Theile geſpaitenen Biichgräte, auf 

weiche fie mit einem langen Gräben ſchiagen, ausgeführt. Es gibt zwei 
Arten von Tättowirungen bei ibuen, bie pon Tifopia und bie von Rotuma 

Wenn der: Mond fcheint, tanzen fe bisweilen bie ‚ganze Nacht hindurch. 
Mränner pab- Freuen tragen als Schmynct gend Armbänder, halabänber 
u Dhrgehäuge, . u 

Das Jahr wird, na Monden eingetheilt. 

Die vier Hauptweltge enten „heißen. bei ihnen Fagathn (Resten), 
Paraya Ein), Tonıba (Biken) , und Kati: (Weiten), 

Ihre Zeuge verfertigen fie aus ber Rinde des Yapicrmanlbeerbaunps, 
Muſikaliſche Inſtrumente haben fle nicht. Bei Zinzen Schlagen ſie den Taft 
mi. zwei ‚Gtäpen ‚nuf eis Brett, das ihnen ale Trommuil. Dient. = ., 

„Beim Aype eines Söuptlingg- folgt ihm fein Erhn; wera- feiner. vor 
hanben ft, Teln Bruder, und dieſer aucb, wenn der Sohn noch zu jung il, 

Ehe die Eingebornen mit Ihren Haͤuptlingen fpreden, werfen. fe ſich 
por ihnen auf den Boden, wenn fle um eiwas bitten wollen. .., 

Als der Kapitän Dillon abreiste, litten viele Tifppier ay "einem 
Kpidemifchen, Huſten Cwahricheinlih war es Die Grippe) 4 fie glaubten, der 
Kapitän. Won ‚habe ihnen dieſe Krankheit gebrachte 4b Be 20-Trge 
an ber — des Lezteren ſuchten ſie dieſer Krankheit auf folgende 

mie. zu. machen: fie enbauten. eine kleine Pirogue und ſchr uctta 

fie mit Blumenſiräußern; die vier Göhne der beiden. Hänprlingg trugen -fie 

uf. der ganzen Inſel herum; die-ganze Bendiferung. yon .Fifopta mahnte 

Jeſer. Felerlichkeit bei; bie ‚sinen ſchlugen -auf Das Gebäfh,. Die andern 

jeßen ein lautes Geforei aus; als ſie an den Ort, non dem file nugge 

8 a nach Fatza, aurhfgefommen ‚waren, ſchleuderten fie ‚Die 
irogue In er. 

Ratten und, -Sledermäufe And fa Hinzigen. Saugethiere anf. tiefer 
Intel; Dagegen finhet man, ‚Lauben, 4 apagtien, Edrten, -Snteften aber. nur 

eig, MWollusken gibt 8 In großer Menge, Haltmandfchneden, Zuten 
(Ai ‚Krampsteniehnerken, Mibenichnecen, Kolambehen, Vuryugichnacten. 
pinde —5* —— Ur fer Wer pie ir aug dem Tagebache 
ae ‚8; Tehen, 6 bem, fo wic, Dem Kapitän Dillon,- wir tie borKehenten 
richten Der "este Infcl und Ihre, Bewehner entnommen haben. Bu 
Hören wir ‚Aber biefelben, an up de Sainfgus 
Br Btunte, Jaat Dieter. geſchickte und aeiſtreiche Küeitier., nachdem 
le die ——** verlaſſen hatteu, um aas Land.zu rigen, Stiche wie 
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auf eine Koralenbauk, welche meit in das Meer hervorpagt, und: bad Boot 
ſah ſich durch dieſelbe aufgehalten. Viele @ingeborne.hatten ſich auf dieſem 
Kiffe yerſammelt, und ſobald wir Ind Waſſer ſprangen, ſah ſich jeder von 
ans. von. drei bis vier Eingebornen umgeben und gehalten. Diefe große 
Snöflicpfeit war ung Anfangs ſehr zuwider; aber wir empfanben halb die 
guien Wirkangen havon. Die Koralienbanf war  fehr uneben, und das 
Waſſer verbarg hie und ba große Löcher, die man. bei den biendenden 
Farben bed Gruudes nicht wohl unterſcheiden konnte. Pugeachtet ber Vor⸗ 
Gicht unſexer Fohrer fielen mir doch bisweilen in bieke unterfeeifchen Fallen, 
and, mußten. und unter ſchallendem Gelächter wieder herausziehen fallen. 
an Ale mir auf das fandige Ufer kamen, brängse fich bhartig eine Menge 
neugicriger Leute um uns her, in deren Geſichtern ſich Freude und Eanfte 
muſh ausſprach. Jeder wollte zuerit zum Willkomm unſere Hand berühren, 
und jeber-unfere Leibioächter erfeen, melde, wie wir, von Waſſer tlefend, ihren 
Posten noch. nicht verfaffen hassen, und ung noch mit derſ(elben Beſorgniß 
hielten, ob. wir glei auf bem glatten Saude racht bequam gehen konnten 
ı Nachtem ‚mie, eineu großen Felſen, ber fi anf der Kälte erhebt, 
Hısgangen hasıen, fomen wir. bei einigen Hütten ‚guf.ginem kleinen Plahe 
an, den eine reiche. Vegetation gaxz Ind Dunkel gehüllt hatte. Die an 
Diefom Orig. verfanmelten Häuptlinge der. Jafel ſahen mit gekreuzten Beinen 
auf. fangen Daten up ‚Die Wenölferung. fand eprfurdserofl, hingen. Ähnene 
is mir his auf einige Eehriste wor biefem. cprmärbigen Kashe- angefommen 
waren, inuzten wir eingeladen, und zu. jehen; wir geharbten.fo aich, und 
bildeten einen Kreis vor der Berfammlung, in befeyı Mine ſich Mar tim 
Buchart, ein yreukifmen Matroſe ale Dolmetſcher, feste: Det Feut 
legte unſere Geſchenke vor tie Fube ber. Häuptlinge 2.8 waren Bqule und 
Zeuge; ſodaun hielt ex eine ziemlich lange Rede, dig in. volllommener Ruße. 
Angehört- wurde. Die Häupilinge, lishen uns antworten, fie wänshen ung 
eine giaͤckliche Fahrt, und es. würde, innen Bergnügen; makey;..mgnn WIE 
Wieder; nadı, Fifapiq zurädkimen. °): Ms biefe; Borfefungsummanie 
2orüher war, fonnten. wir frei ſpazlerengehen, und erhoben une recht g.tNC 
venn dee Preuße hatte, als er unfere kurze Rede überfezte, dia Sacht «ip 
wenig van ‚gemacht. en hmmm Ta 
„En. weis, die. (päte Stunde es ums enlaubtes bardflreiften wie; ME 
Umgegend, ynb,. waren 'entzüdt ‚Öber die Friſche und den. Reichthum bed 
Begetation, unter deren Schatten biefe friedlichen Menſchen ihre einfacher 
Mohnongen grbant.hatten. Wie ad. ſchien, war. bie Infel ein alter Krater, 
teilen, eine Stite In, Das. Meer geilürgt waͤre; dieß haͤnte die Breſche gegeben, 
an muenchen, Pin, e Das Innqre ned Kraters ti mit-einer bewunberungee) 
mürdigen Vegeigtion bedeckt; ungefähr, im. der Mitte der Ynfel nimvit ein 
Seen der fehr. tigt „fepp; (all, die Stage, ein, wo wabrſcheiniich deu: Vulkau 
tobse, Wir ſahen auf ünferem, Gange nur fehz wenig Bögel, darunter 
eine, fehr. fhüng Emenart, auf, bem.Gee' und auf..dem Niffe verſchitdens 
Arge, von. Fiſchen, bie Seht. fangen. maren,: spe: benen. bie -Gingeoren' 
aber. mit ——— Dieſa Fiſche, ſagen Pe, feyen Gotterei Aturas, 
welche ihre. Anbeter unbarmherzig in die Fuße ſtechen, wenn⸗ e unter 
Dem, Waffen einige, Muſcheln zu ihrer Nahrung ſuchen wollenn. 
m Dle @ingshpynen, welche und begleiteten, erinntrten und. durch Tore 
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Sanftmuth ünk Mr zuvorkommendes Weſen an bie? friedlichen Bewohner 
der Tonga⸗Inſeln. Wir wunderten ung, fo gut gebaute und hochgewachſene 
Menſchen Ihre Freude wie Kinder an ben Tag legen ju fehen;-fle 'bezeigten 
fie durch Lachen, Hüpfen und kindiſches Gefchrei, und ſchüttelten ihe- langes 
Haar wie junge Pferde Ihre Mähne SEie ſammeiten Birken,’ ſlochten 
Buirlanden‘, und piszten uns Tamit; Alles zeigte ‚bei ihnen die unfchafdige 
Fröhlichkeit eined jungen und forglöfen Menſchen. Die Welt it fo Mein 
für fie und das Leben fo einfach, fie find fo glütklich auf diefem unbekaunten 
Erdwinkel, ber fire Ihre Bebürfniffe genttat, daß man ich wohl denken 
“ Sann, daß fie die Leldenſchaften noch "nicht kennen, melde die Abrige 
Melt veröden. Esdürſten nur wenige Europäer zu ihnen fommen, um 
dieſem fanften Lehen einEnde zu machen. 2 U0 
Die tükopiſche Waffe iſt ſchön: die Männer, obgleich groß, ſchlinen 
doch ſchneſt und beheid zu ſeyn, und ihre Geſichtszüge find Int Allgemeinen 
angenchm. Man'itriſft bei: fhmen’ Geffiiter von vofifommen' regelmäßiger 
Schönheit.“ Sie Haben Koenig" Bart, "und tragen :thr Haar lang und über 
den. Rüden hHerabHäfgehd: "Ihre Kleiduig beſteht Hlod’aud einem Guürtel 
und’ ejnem fleinen' Städte‘ Zeug; dazu fommen zum Schutze gegeti bie Ins 
ſckten -die Tangen!Blägted" des Kuhbaumes, welche wegen ihrer Clafticität 
Immer auf den Körper flägen, und Im biefem Aufzuüge gleichen fie voll 
fommer! einen! Ginbgort der Mpthologie. —— Taͤttowitung 
womift hre Blaft bedeckt IR) bildet einen Bruſtharniſch von’ der cheganteften 
eilhuun au Aue efiche faffen' fie ſich blos einige ’ Meine Bilder! von 
iſchen nen "Beben wie dann noch bei, daß fle Ber "Körper md 
die Haate mit ˖diner ſafrangelben Gubflatız einrelben, fo haben wir einen 
Tit opher vom Kopf dis zum Buß ſtkizzirt. Die Werber‘ And weißer 
als’ die Männer, den Setellen nach zu urtheilen, wo 'der' gelbe Ücherzug 
verſchwunden Hr: ihr Wuchs iſt Höher und befonders "fchlanfer , ale 
der der andern polyneſiſchen Frauen ;- fle tragen die Snare ahgefchoren, 
und Time” Formen Haben: nid Unangenchmee. Bebtigene muß: ich‘ far 
geh, daß -wieräuf unſerem kurzen Spaziergange mar” wenlge Frauen ge⸗ 
Jehen habent Eu ee... ag 
„Die Schifffahrt der Tikopier erſtreckt ſich auf bie urhliehenbat Inſeln? 
fle fehren :fügar- manchatat 40:-50° Meilen 'toeit, soß'der Serdrechlich 
Ver ihrer ‚Yahrzeuge‘,: ber unverlfommteniten, tie" ed "geben mag, bie 
Bodte der Au ſto alter. audgenommen. - 1: 7 Mein 
.yXn. Den Baum: ber 'den Körper ihker Pirogue blidet7 wird blos ein 
ſcbmalern Balz:tingehamen in: den filb die Yähe nur der Länge nach' ſteſlen 
laſſen; auf einer @etta if ein Balancirer, anf-der andern aber ‘eine Meine 
Pioteforme;: das Segel iſt vreiecdig „"oter bielmehr-ih der Beitaft eines 
nach ben. ſtark ausoſchwelſten Herzens. Ber geringfle Stoh fullt dfefe 
Merognen, weiche drei bis ſechs Inbivieuen faffen, mit Waſſer. Wenn 
‚ fe ſOh auf dier hohe Gedwagen, fo Ichſteßen fie das Fährzeug ‘oben, bis 
nurn wie sin hohler Biumflamm  ausfleßt. Auf dieſe Art wagten ſich die 
füuh Tilbpier, die wie In Word hutcen, auf Ihre Inſel Aut. Nicht odne 
Beſoraniß wagen ihued Echlikſals Mira tele fie Abends'abrelſen und fich 
nah den Stermeirichenh:: Jevermann' bebilte ſich, Pen güten Lenten Ge⸗ 
ſchegteengu machewe He nahmen! tesa auf ehr als dinen Monat mit, 
ben Ihnen die Matroſen geſchenkt hatten. Dieſe kahnen Unternehmurgen 
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Mären uns "übrigens Aber die Art und MWelfe anf, wie ſich die meifer 
Archipel und Inſeln dee großen Oeeans bedblkert Habeh, und: über das’ Zu⸗ 
fammentreifen zmweter verſchiedenen Raſſen auf der Mällicben Juſelgruppe. 
Ein Ereigniß, das vor einigen: Jahren vorging, Fünnte ung die Ark und 
Weiſe erflären, wie Tifepia von Polyneſien bevölkert werden Fonnte, 
da alle umliegenden Inſeln Schwarze zu Bemohnefn haben, Unter den Tho 
kopiern, weile wir Fannten, war eın Mann von 40 Jahren, der und‘ fagte, 
daß er von den Tonga⸗Inſeln abitamme, Die wenigſtens 200 Mellen weit 
entferne find. Noch fehr jung habe er mit acht ber Geinigen Bavao 
in einer großen Pirogue verlaffen. Starke Winde und Eirbmurgen mare 
fon fie ſchnell auf vie Hohe See; bald konnten fle fick nicht mehr 
zurechtfinden. Dir Willkür ver Welten preisgegeben, Titten ſte Ten heftig⸗ 
Ren ‚Hunger, bis fie auf- Tikopia geworfen wurden. Ss ſoll aber, fo viel 
er fi noch aus diefer feiner frühen Jugendzeit erinnern fonnte, ‚Minee 
von Ihnen. geilorben fepn. Der junge Epauier, den wir äuf Ven Vitle 
Inſeln einnahmen, erzählte ung, während feines Aufenthaltes' daſelbſt Icy 
eine Pirogue and Rotuma dehingefommen. Die Reifeberichte- ergähleng 
und: mehrete ähnliche Thätſachen, weihe und Aber Die Art und Welle; 
wie - fi: Dieſe Fhfein-Bevdtfere haben können, ſo manchen anfftäreniten 
Bine geben." , \ * “ FR | 5 j . u E , .. ö tl. V 
Die Infeln Fataka und Anuda. ee N 
Die Juüſel Fatata hat bie Geſtalt einer Muͤtze, weßhalb ibe b Ras 
pilän Ed.narda ‚ bes fie im Jahr 4794 entdeckie, den Namen wügem 
KLYTI Y 7 a RAN 
Die Infel Anuda wurde Im Jahr. 4794 von Ebwarks,enibedt, 
ber fie Eperry, nannte, im Jahr 41822 von Kruſcheff und Im Jahr 
4828 von P’Urnilie wiedergefehen. Es if eine fchr "kleine Sufek> Die 
höchſtens drei Meilen. im Umfang hat und von einem. polyneſiſchen Eianime 
bewohnt wird, Per Kapitän d'r ville ſezt fie unter 449 57° üblicher 
Breite und 167% 27° Bflliher Länge. Diefe beiten. Idſeſchen, mit dei 
zwei Bänfen. Pandora und. Charſotte, wovon ter exit im Jahn ‚1794, 
gun Edwards, ber andere Im Jahr 4788 von Gllbers entbedt murbe, 
fheineg hervorſtechende Yunfte der unterſceiſchen Kette zu fen, „melche, ra 
Diigu ſich in die Infeln Rotuma, Wallis, Allu⸗Fatu und Bamo ge 


ausdehnt und Im Weiten TZifopia, Baniforo, Risendi .und bie.&m 
ſomou⸗-Inſeln zum Anfnäpfusgspuntse hat. EEE 
ur : a 


u; * 22 un. . 
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- Diefe Fuſel wurde im Jahr 1792’ von tem Kapitaͤn Orwanlig ente 
beit, welcher ſie Branvilie⸗Inſel nanunte. Wirfon beſuchte IE ink - 
Jahr 1797. und fand fe fruchtbar und volkreich. Duperrey erfchten va⸗ 
ſeibſt dm 4. MM 1824, Die Mitte’ ver Inſel liegt“ unter 499 Sonya 
licher Breite unb' 1740 56 öflicherPänge. Sie har ungefähr kyı Me fen! 
im Umfang, keeſtreckt ſich 6 Mreilen‘ melc- von’ Ofteh Nadı "Weile -Aund''tft 
ungefähr? Meilen dreit. Sie ſt gedirgig, von mäßiger Höher ſehr dultch⸗ 
ſchult ten, biſonbersirm rem nbrdlichen Ente, Das ſich abgedot zu Haben and 
ein! Jufeithen hir biſden ſcheint. Ein Berg in dieſen Theke: it af der Srite 
91.7 
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den Inſel ganz: teil. abſchuſſig. Das ſadliche Ende läuft in eine nicbrige 
Spitze aus. an deren, üÄußerſtem Ende ein Legelförmiger Hagel fich: erhebe, 
Zwei Anfelhen, mapon das eine fehr ‚platt in, liegen zwei ober drei Meis - 
den you ber yördlihen Epige entfernn Die Inſel it mit rinem Gäürtel 
iedrigen Bodens umgeben, auf welchem bie Wohnungen errichtet find, 
Welten befindet ſich ein iſolirtes Riff, das fi vier Meilen weit 
non Nprhoit nah Süboſt erſtreckt und vor Dem man ſich forgfültig hüten 
muß. Die ins Meer Herporjtechenden Gpigen find mit Kokospalmen bes 
deckt, Das Land fcheigs, im Allgemeinen reich qu Begetabilien zu ſeyn. 
Jicherafi iſt es mit ter größten Eorgfalt bebaut, und fein Boden iſt auge 
nehmend fruchtbar, Der Anblick von Rotuma if, wie der der meiſten 
Jufeln des großen: Acquatorialoccang, weil fie. ſehr reich an Grun find, 
fehr angenehm. für das Auge. Die Berge ſcheinen vnlkaniſchen Urfprungs 
gu ſeyn. ‚Den Gurtel, welcher fie umgibt, jſt von Koralleirmauern gobil« 
det. Die Peoblkerung der Infel kann, auf ungejähr. 4000. Serien ge 
fhäg werden, en - , 
J4rGegen 10 Uhr. Morgens, ſagt Leſſon, erhlirften wir in großer Gute 
fernnng ‚5 ‚oder 6 .Piroguan, welche gegen und heranfsgektem. .&o: wie fie 
aͤher kamen, erfchleneg, andere , und ihre. Zahl zahm immer au, Bald 
angten fie bei uns an, Die Eingebornen fliegen ohne Zaudern und Furcht 
an Bord. Blog cinige erwarteten, Indem fie fragten, ob das Schiff tabu 
fey, ob man es ihnen snlande, Das Verdack war bald mit mehr als 150 
@ingehornen bedeckt und beinahe AO Piroguen ruberten uın Die Korvette 
herum.“ fe ſhud wahre Kinder; fe ſprachen und geſtikallrten Alte auf 
Lrinmal.“ Wach Allem gekuſtete es fie; jeder zeigte ſeine Wuare, und für 
Kleinigkeiten gaben fie Kokosnuſſe, Bananen, einiges Geflügel, Kenlen 
und beſonders feßr-feine Matten, die mit vieter Geſchſtktichteit gearbeitet 
tvaren,'' Sie gaden ung indeß gerechten Anlaß zu Klagen, weil fie, wie 
aſte Völker In. der Kindheit der Civiliſation, zum Diehſtahl geneigt ſind. 
Nachdem“ ſſe' den“ gößten Theft des Tages an’ Bprb’ zugebradt” haiten, 
Hagen fie bei Eonnenunterging wieder auf Ihre Juſel zurätt, nicht ohne 
ebh aft in uns zw Dingen, uns ans Land au folgen, "wo ſie uns mir den 
Angelbentigftem  Geberden Frauen’ und Lebensmittel! Im’ Meberflufe ver⸗ 
fpraͤchen? ’ Ein’ Häuptling, deſſen Freundſchaft Ih gewonnen hatte, wo.tte 
ich mtd'anee Grwgtt mitnehmen und ohrie Zweifel, nm mid; leichter Das 
in zir deweheti ‚Nreichte er mir” einen Bananenzweig, befchmierte miqh mtr 
Ber Äntolgeiber"Fütte und Stoß mich dabei zärtlich In feine Arme. 
Meiner hartnädigen Weigerung. mäde, warf er die Hude! duf: einen Eng⸗ 
länder, einen alten Burſchen, der gerade am Tauwerk befchäftigt war, und 
war fo glädtich, Ihn zu überredeh.'' &r Karte eine unaudfprecliche Freude. 
. gWan..famm ih Die Verwundernng beaten, in bie wir nesfest purben, 
g18 wir zn den, Pirnquen, Die gu. und beranfumen, eine surnpülde Gprerbe. 
Wirhenhörten., Bigr-.enalifhe Matroſen, Defegteurs von Roche ſter, 
Kamyen.an Pord, , und erzählten ugs, ihre Mbeuteuer; Ein. waren. gerabe ge 
Hehden, mie-Rie Wilden. d, h. fie arıngen, wie fie, eing Matfta, bie: um, bie 
Mitte dee Leibes. Geis fie anf, der, Inſel waren, hatte .wan fle auf Die. 
ſelbe Ara taͤteqwirt, wie dig Eingebaynen, und biefe leichtey ‚und angeneh⸗ 
wen ‚Zeichnungen ſtachen, quf ihrer weihzen Haug ſehr ant-ab. obgleid ihre 
ee g mit aelbem Kurfumeiaup .seichlich eingsiamiers hattey, um, 
nad ber dandesfitte Ihre Toilette zu machen. Kiner tiefer Leute, müde 
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des fniehlicgen. Lebens, das er fuhrte, und nach feiner Familie und feinem 
Vaterlande ſich ſehnend, bat um die Eriaubniß, ſich auf unſerem Schiffe 
einſchiffen zu Dürfen und erhielt ſie leicht. 9). Die andern erflärten aber, fie 
würden ihr Leben auf dieser Inſel befsbiießen; Das weichliche und unthätige 
Leben der Inſulquer babe zu große. Reize für. fe. Dirfes Gemälde 
pon Gluckſcligkeit verführte zwei Matrofen, bie wir zu Eidncy cinger 
nommen hatten; und dba fie über Das Kleuh nasbdachien, das fie unver 
meidlich in ihrem Waterlande erwartete, zungen fie es vor, fi bemiciben 
da durch zu entziehen, daß fie auf Der. Juſel ‚bileban, mm „bier ein frieb⸗ 
lihes Reben ine Ueberfluffe ohne Etrapgzen und Yrbeit. zu führen, 
Mir Bedauern müſſen wir bier. bemerken, daß, die Nachbarſchaft von Port 
Jack ſon nun tie Inſeln ber Sudſee mit faledisen Burſchen anfält,. und 
der erſte Gebrauch, sen dieſe Deferseure von Ihrer Freiheit machen, iſt ger 
wöhnlich der, daß fie die Eingebornen gegen Die Europäer aufhetzen, weiche 
fie aus ihrem Echaße geſtoßen unn gebrandmarks haben. — Auf Rs uma Diele 
(ey ſich Die Eingebarnen, foldhe ‚neye Ankömmlinge aufzunehmen und ihnen 
Wohnungen, Gastinnen und Lebensmittel zu .liefern,. Bor der Ankunfit 
der Matrofen vpn Roche ſſt er hatten fie einen Neger, ter nof der zum 
Dhokenfoug beflimmtien Brigg Macguarıe aus Neuſupwales entwiſcht war, 
zum Range ginſs Echau oder Königs erhoben. Ein eigenes Schickſal, Daß Dies 
u auf der afrifanifeben Küjte gelaufte Sklave, nad Garppa geiührs, for 
an zum Exil in Auſtralien verdammt wughde und num. ffir üchen als 
Veherrickes einen Förlichen, Iufel im Eadmeere beiblieht.“ 
Die Bewohner non Rotuma gehören zur ganz reincg nolgueflfeen 
Raife, und gladyen vornehmlich, den Zaisierm; im Allgemeinen aber iſt 


ihr Wuchs fchöner, vntfommener und runder, Sie, fo wie die Tifopier,. 


ten bus ihre -Sanfemurh, einen auffollenden Gegenſatz gegem die Kanni⸗ 
ka van Wenfseland, ‚van, ingp wir unfere Leſer fn- lange. amserbatten 


baden, und Doc achdren fie wegen ihrer Organtieiion und Srache 20 ' 


Rerfeigen Raſſe. Die Mosumier haben eine ſolche Zuneigung: ame, daß 
fie tie Schiffe ter Dapclangui’s (Weißen) eq) von Weitem srheirnfens 
ym ßß9 gaſtfreumlich aufzunehmen, und nicht um fie zu barauben, zu ey⸗ 
morden und aufzuzchten, wie es Die Reufeelämder oft gemadr: haben, 
zeun fie, fich für- irgend eine wene oder. alte Beleidigung zu rächen Hatten. 
Ma 4. Dftober 48237: anlerıe ber Kapitän Dillon auf Nosumx; 
beachte aber Bafeltii nur einige Gtunden zu Da bie Schweijne tabnirs 
waren, ‚fa. Sonpte er Leine faufen. Drei Defertenre. von Nom—eſter un 
fünf andere: Furspäer befanden ſich anf dew-Sufel, Die weiten baten 
zwei oder drei Frauen ‚und mehrere Rinder, Die Eingabornen jlahlen dau 
Matroſen DillLons einige: Kleinigfeiten, und einer -von Ihnen -warder-ülem 
faßen,: als er ejne eifarne Zange entwendete; der Häuptling: has Mille 
ſogleich den Schulzigsnw' erfihiehen zu, offen. Warum mwitit ar, daß: 
ihn wbite? fragte: ihn- der Kapänı — „Bell man einen Unſchuidigen flat) 
(siner bätte povafım - fhyumen,“ verſezte der Dänptling, „Wir Habe auf deu 
Sa ein: Dice vakdr ang bedletan, neng wir andern va vouiuoen 
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einen Beſuch maden ;- fie gehen mit uns Indie Häufer,- und wenn ·ſte 
einen Diebſtahl begangen haben, ſuchen ſie zu entwiſchen. Gelingt ihnen 
Due, fa hält ſich der beſtohleune Häuptling' an alte ihre Gefährtenz feine 
Leute: fallen Aber bie unfrigen cher, "und machen. bieweilen-afle nieder. Wenn 
e8 dem’ Manne, ber auch das Stück Elfen nehmen woßte, gelungen wire, 
fo hättet Ihr mich 1Ddten- Binnen, weil ich in eurer Serwalt war; darum 
bat Ib each, den’ zu röbfen; Ber mein Teben- fo in Gefahr ‚gelacht: hatte. 
Der lezte Seemann; Der -Rotuma'befnchte, iſt LegbaraAnt'de Tro⸗ 
melln;: er erſchien im Monat Mat 1823: vor Ver Inſel; bier’ die Stelle 
aus feinem. Tagebuche, vie fi auf feinen Aufenthalt daſelbſt dezicht: „Am}26. 
kam aich wor Not um a am, das unter 42% 90" fudl.Breite und 1789 40' DIH. 
Länge liegt, und ankerte In-Rorbofttine Melle von der Inſel⸗ Sie at 'unges 
fäbr 7 Meilen im Umfange, und ift bald -Matb,: bald’ hugelig. Ste hat eine Be⸗ 
dölferung Yon ungefähr 5900 Einwohrern ˖don euer fchöhch "Fupferfarbigern 
Raſſe mit langen Haaren, die’ beiten Leute won der Belt, nur ein wetiig Milern 
nach: alten Begenttänden die von Eiſen'ſind; wir hatten: und indeß micht 
über: ſit zu beklagen, da wir: blos die Häupflinge an⸗Bord Ueßen, und: her 
nach Die Maͤdchen, welche -ung:in großer: Menge beſuchen wohtdt, und vie 
Deet: Yaye lang, Vie wir ung bei Ihtien- aufbichen, uns helnaht afte' Geſelb- 
ſchaft seileten. Dic riet AM In Allgemeinen gut' ändebant, Bo Fchir- ed 
un vielen Arten von Früchten“ und Wremhfen. Sch nahm' Waäſſer;, Holz 
wu uwie Raxcken-Botrch:von ivchfthledenen Wurzeln und Koloenuſſen ein: 
Nah dreitägigem Aufeutholt uuf dieſer angenehmen Anfef: derlteß ich fie 
zum drogen Bedduern -Anfeter::jungen Brute, welche fangen: : °" 
it CAS TE ER Er Er EEE Dié Brandn ind dort ſchoön, cp an . 
Er U FRE FE ie Männer Bub’ fee bänih de... °:. © Ä 
»die gaten —XRE—— waren ebknſo⸗ blirrudt überıunfere Breite 
and verfiferten und, wenn wir wieder “ Ipnen“tomnien. wuntch, fo tofrdenl 
Ma esüfehergerne fehenie + it. 
"1 Bon alien: Nuchtichten - über biefe Snfel find: feine To —* und 
wichtig. 1 als ‚Diejenigen, welche Leffon, iNaturfotſcher An: Bord der Eos 
quilde, uns inach Ben Bomerkungen geliefert ‚hat, "Die ber’ vetelts eswährte 
Käfeei Zoyn dem: r:Btoffeutlie mitgetheilt Hausen 1: Sie m. 
+. BIO Wernohner von Rotama find groß Und guf gewsachfen; aut Avenige 
ſcheinen ter 5: Bub azu meffen, einige 3 oder 4 Joil dariiber, andere ſogar 
noch. mehr, :-Yhrde Geſichsbildung IR fanft, atnvorfummend und fee Beiterz 
Ave Saye Auf wegeimmäßtg mb bei: jungen kenten fehr- ungeneim, Sie 
haten: (ange Hawre; die ſtecduf dem Himerkopſfe ih einen Buick; kiffaiınten« 
binden. Alsi o:am. Bord icgen,- Huhden? fle-Khrei-langen, fchwärjen Haare 
auf; urd ließen fit Aber Die Sihaitern heradfallen, zum Zelchen der Achtung 
und’ Uicternrfigkeit. Map dieſe Welſe Meldigch- ifle igren Haͤuptliti en 
Ginkiye: Männer ‚Hatten: ihr Haar lin!-geßohafetter Borkin: "geottiet, be 
©pine: roih war, was Dam ber Gewohnhett Versührenimägl;: ihre Yame 
bat gewiſſen Gelegenheiten nilt Raza-Hebeken. : Ihre Augen ſiad -Achmatz, 
oß und. voll Feuer) rei Mafe de En wentg plarey ihs Mukdiſt drug, 
und zeigt zwei Reihen ſchöner, weißer Zähne. Sie tragen ten Bart nicht 
fang, fondern ſchneiden ihn mit Muſchelſchalen ab, Bios auf ber Ober⸗ 
ſwye behalien fig‘ den Knebelhartßih "nid haften, thü kürz. Die Ohr⸗ 
lũiphen· ‚find burchbohrt und ‘fie ‚tedden, wer auf —A wohlrixe ende 
Araäͤutervlenaligenehmen Blurhen ber Yarbrunia" over Me .ınächlidgen 
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Bfumenkronen ˖ der chineſiſchen Roſe (Hibiseus) hinein. Sie find. ſehr gut 
gewachſen, und haben gerade Beine, und es war mehr als Ein junger 
Mann :an: Bord, ter einem Bildhanuer als Modell. hätte Pienen Münzen. 
Ihr Körper bat rine angeme ſſene Etärle Ihre Haut iſt weich, glatt und 
von Kapferſorbe, die bei einigen heller, bei andern dunkler iſt. Da ſie häufig 
Baden, fo. find fie reinlich, und holten ihr Haar auch forgfältig. Einige 
laflen fi den Kopf anch feheeren und blos ein langes Bäſchel Haare 
caf dem Schelnel jichen, wie die Chineſen. Sie gehen beinahe ganz 
nackt; wentgßens haben fie blos einen ſchmalen Maro, der Die Geſchlechts⸗ 
Aheite bedeckt, und vielleicht noch eine Matte um den Gurtel, welche bie 
anf Die Knie herabfäaͤllt; ihr Kopf tft nackt, oder bedecken fie ihn bisweilen 
mit einem Stücke von einem Fiſchnetza, worcn fie die Haare einhüllen, 
oder machen fie auch uud einem geflodtenen Kolospalmenhlatt einen Helm, 
der gerade Demjenigen Ahnlid ii, Ken auch die Zaitier gebranden. Alle 
Beuge, die wir ihnen gaben, werben fogleich am Kopfe angehrant. , Aug 
den Hemden machten fie cine Art Zurbane: Beſonders angenehm waren 
ihnen Hoſen vos gefärbtem Zeuge, woraus fie. eine Urt Kopfpug marbten, 
wie wenig nuch dieſes Kieidungeitüd bazu taugen mochte; fie waren zu» 
frieden ,. wenn fle nur Die zwei Beine der Hofen über Ihre Bruſt herab» 
hängen fahen. BDen- Körper beſchmieren fie mis einer Ealbe, beftchend aus 
rothem, gelbem und orangefarbenem. Qulner und. Kolosdl; Diefe Schminfe 
beziehen fie aus ber Kurkumewurzel, welche fie auf verſchiedene elle zur 
bereiten und im form von- Kegeln aufbewahren. Bald it ber Körper 
ganz damit bemalt, bisweilen aben nur einzefne breite Streifen; dieſer Firniß, 
Der auf ber Haus nit hält, macht ihre Rähe fehe. unangenehm, Sc 
bemerkte mehrere Männer, die ganz ohme alle Haare waren, le zeigte 
ven größten Abſchen beim Anblick der behaarten Bruſt unferer Matroſen, 
Wie ich glaube, it bei ihnen- Die Beſchneidung üblich; wenigſtens bemerfte 
Ich bei zweien, daß dieſe Operation mit ihnen borgenommen worden jeh, 
Der Schmud der Minner, welche uns befuchten und von einigem Range 
waren befteht in einer großen Perlenmufcel, welche fie auf ber Bruſt 
sragen, und tifa nennen, Sch alaube, Daß man: feine Perlenmuſcheln bei 
ihnen findet, weil fie Diejenigen ſuchten, Die einige Perfonen ihnen barboten, 
nod ihnen für 5 oder 6 ſolcher Muſcheln eine Matte von fehr feinem 
Stroh gaben. Einige trugen ovale Porcellanmuſcheln, welche fie Dure 
nennen; andere hatten auf der Brust eine weiße Maste, melde fie tui 
nennen; wieder andere hatten um den Leib lange Kränze von eingefäreiten 
Mufhelitäden; aber von all bieten armfeligen Audzsichnungen. ſchien Feine 
ausſchlleßlich zur Bezeihnung eines Ranges oder einer Würde beitimmt 
zu ſeyn. Um Halfe mehrerer jungen Leute bemerkte ich eine Reihe elfen⸗ 
beinerner Kugeln. Diefe Zierrath,. die eigentlid mehr den Frauen zufommt, 
wird von ben Inſulanern fo hoch geſchäzt, daß fie mit unbefchreiblicher Habe 
gier nach Porfifdzähnen tradgten, vie für die Waltfifchfänger einen vom 
srefflihen Taufchartifel abgeben. Sie ziehen fie den Gtoffen und felbit 
ben eifernen Bellen vor, ob fie gleich nichts daraus marken, ale einen 
Schmuck, an ten fie vielleicht jedoch abergläubifde Meinungen früpfen, 
Die gewöhnliche Kleidung der Rotumier beitebt aus fehr fchönen und 
feinen Matten; bisweilen häffen fie die Lenden bios in Kurkumeblaäͤtter, 
und Diefe nicht fehr anftändigen Hofen laffen- leicht das Durchſcheinen, was 
fte verbergen foltten. Die Masten, in welche fie fich. Hüllen, find von 
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großer Schönheit und feiner als bie auf Tarri verfentigtin; fie fin® aus 
ſehr fchmalen Streifchen eines goldgelden Strohs von einer Gras pflanze 
gemadt. Die Arbeit daran iſt ſehr langwierig, denn das Gewebe if 
forgfältig und feit; die Ränder find zierlich ausgeſchweift, disweilen gelb 
gefärbt oder mit verſchiedenen Farben bunt bemalt; fle dienen wahricheinlich 
su andern Zwecken als zur Bekleidung, denn es gibt folche, die fehr groß 
find. Diefe Gegenſtände gaben fie für einige eurupälfhe Zeuge, oder 
eiferne Werkzeuge, befonderd für Beile. Die einzige Waffe, die wir bei 
den Rotumiern zu fehen Gelegenheit gehabt haben, iſt Die Keule, . Ohne 
Schwierigkeit tauſchten fie alle aus, ‚welche fie mitgebracht hatten. Diefe 
mit ziemlicher Sorgfalt gearbeitete Waſſe tft ein langer 3 bis A Zug 
langer Stab von fehr hartem rothem Holze, am obern Ente platt, auf 
beiden Betten fchneidend und eiſelirt. Zwel Junge Beute zeigen ung, wie 
man dieſelbe führen müffe. Sie fuchten eine kriegeriſche Miene anzunehmen, 
Indem fie ihr Saar flohten, mit den Augen rollten und fhre Geſichter 
auf taufenderlei Weife verdrehten. Die merfwärdigite und charakteriſtiſchſte 
Bierde dieſes Bölkchens aber dit die Tättowirung, Die es Soaſche nennt. 
Der Leib vom untereri Theile der Bruft bis über das Knie iſt vollfommen 
mit einer regelmäßigen Tättowirung bebedt, welche ven Beinſchlenen rnferer 
alten Tapfern nicht unähnlich iſt. Ein langer Streifen hinter dem Schenkel 
verhinderte Die tättomirten Linien gang um den Schenkel herum zu gehen, 
Der Bauch und Die Lenden find mit frummen, ausgezadten Linien beteckt, 
deren Schwarz aegen die unberührt gebficbenen Theile der Haut angenehm 
abſticht. Die Brut und die Urme befommen eine andere Zeichnung; wie 
Die erite durch die ſchwarze Maſſe mertwärdig til, welche fie auf der Haut 
bildet, fo zeichnet fi dieſe Durch Leichtigfeit der Züge and, und beiteht 
ans den zarten Umriffen - fliegender Fiſche, fehöner Blumen und anderer 
Gegenſtände. Binige haben auf den Beinen Reihen fchwurzer Punfte, 
und zwei oder drei zeigen uns auf ihren Schultern hälberhabene Narben, 
eine Zierrath, welche der ſchwarzen afrifantfhen Raffe, fo wie ihren 
. Am großen Okean zerftreuten Zweinen eigen ift. 

Die Infel Rotuma iſt in 24, von ebenfo vielen Hinptlingen, welche 
den Titel Hinhangatſcha führen, regierte Bezirke eingerheilt. Jeder von 
ihnen gelangt nad der Witersfolge zur oberſten Gewalt und übt fie 20 
Monate lang unter dem Namen Schau aus. Jeden Morgen hält er 
Rath mit 412 Häuptlingen und ordnet Die Mngelegenheiten des Volkes. 
Der Werhfel des Schau ift vun feinen beſonderen Feierlichkeiten begleitetz 
alle Hänptlinge verfammeln fi, und der Altefle Shan ſtellt dem neuen 
einen Baumzweig zu. Die Macht der Hänptlinge iſt fehe groß; fle be 
figen afle Rändercien, zwingen die Bewohner zum Arbeiten und verfügen 
wilffärtih über die Hand der Mädchen; In einer Schlacht fliehen fie ar 
der Spibe Ihres Stammes, verfehen Vie priefterlihen Gefchäfte bei den 
Zaufen, Hochzeiten und Beerdigungen, und verwalten die Juſtiz. Uebrigens 
iſt dei einem Bolke, deffen Gharakter fo ſanft ift, ein Häuptling eigentlich 
nichts weiter als ein Vater; feine Gewalt iſt weder brüdend, noch graue 
ſam. Ueberall, wo ein Häuptling voräbergeht, ſteht man wor ihm auf, 
und vyr dem König muß man ſich niederfehen und fein Haar anfbinden, 
was ber gewöhnliche Sruß Hit. Die Ehrendezeigungen, melde man den 
Häinpelingen erweist, die Ehrfurcht vor dem Alter, der Gehorfam ber Kin⸗ 
der zeugen von einer großen Ordnung unter diefem Volle und ihre Gebraͤuche 


I 


| 


Sceedantek | NY) 


machen ihrer oral Ehre. Blsweillen beunrußtgt’ fie der Keteg ader 
ihr Charakter zieht fie nicht zu demfelben Hin, Vor Fünf Kahrın ent» 
zünderen Eiferſucht und fchlecht beſtimmte Gränzen einen Bürgerflieg 
zwifchen zwei Bezirken und tem Neite ter Inſel; es Fam zu einem Gee 
gene in welchem ungefähr 400 Eingeborne anf beiden Beiten fielen. 
er Frieden wurde angeboten und angenommen, und fogleid' verfhwand 
after Haß. Einige Zeit vor diefem Kriege murte Rotuma von den Kant 
nibalen einer Inſel Ramend Nue angegriffen, weiche drei oter vier Tagh 
reifen dadon entferne it. Die Angreifer wurden beflegt und zogen fi 
zurück, woher einige zurüdbiichen, welche no als Efluven anf ber Auf 
find. Wenn die Hänptlinge in die Schlacht gehen, To tragen fie vier 
Heine Matten von verfchiedener Größe und um Ihren Kopf vier Perlmut⸗ 
termufcheln wie eine Kopfbinde; die Schlacht beginnen fie mit einem Am 
griff auf tie feindlichen Hänptlinge, und fogfeidy wird das Gefecht allge⸗ 
mein. Die einzigen Waffen, welche fte gebrauchen, find eine 42 bie 48 
Fuß lange Lanze, die Keule und Eteine, die ungefähr 2 Pfund wiegen 
und mit der Hand 'gemorfen werben. Nach ter Schlacht werden Lie Tod» 
ten auf dem Schlachtfelde beerdigt. Die Zörfer find am Meercinfer eri 
baut, rund um den Begräßniäplag, ven Thanuwa des Bezirks herum ; die Hütte 
tes Häupttings iſt Lie nächſte am Ufer und die grüße. Sie beſtehen aus 
in die Erte gepflanzten Pfählen und einem fpihigen Dache, das mit A 
kosblättern gedeckt iſt. 

Die Gebräuche bei Hochzeiten, bei ber Geburt und dem Tote find 
jehr merfwürdig. Die Häuptlinge verheirathen die Mädchen nach Eutbitfen, 
eund es flieht dieſen nicht zu, ben ihnen angekotenen Bräutigam zu vers 
ſchmaͤhen; ofr habden fie ihn nicht effimal Hefehen. Nie die Engländer 
fh auf ter Inſel niederſteßen, riefen die Häͤuptlinge Ihres Bezirkes die 
Mädchen zufanrmen und Tieß:n Ihnen die Wahl. Ron ten Xörhtern der 
Häuptlinge muß bie Ältefte einın Häuptling  heirähenz die antern den 
Mann, den ihnen ihr Vater anweist, ohne Rürkſicht auf deffen Rang. Iſt 
die Wahl getroffen, fo müſſen vie beiden zufünftigen Ehegatten eine oter zwei 
Mächte fang auf Einer Matte fchlafen; aber Hänptiinge wachen barüider, da 
Die Heirafh nicht vollzogen wird, Der Tag, an welchem fie vollzogen werten darf, 
wird mit Tänzen und Feſtmahlen hingebracht, und gegen Abend werden bie ice 
benden an’d Meereoufer geführt und fleigen ine Waſſer. Das Mäbchen legt ſich 
anf den Rüden und der Mann wait Ihr ben Leib; hernach legt ſich bee 
Mann auf die erıgegengeiczte Seite und Die Frau vollzieht die nämliche Cere⸗ 
monie an tm. Dich Alles geht vor einer guten Anzahl von Zeugen beiderldi 
Geſchlechts vor ſich, melde Matten zum Geſchenk herbeigebracht haben und 
Licder fingen, fo lange fie Im Wafler find. Rach Verlauf von 5 Minnten: 
ſteigen fie ans dem Meere und find nun mit einander für bos eben ver⸗ 
bunten. Rım führe man fie in das Daus, mo In Segenwart der Ads 
ſchauer und unter Arfeirung ciner alten Frau tie Jurgfrauſchaft zerflärt 
wird, Wenn bei Einſicht ter Matten das Daſeyn dieſes Schatzes proble⸗ 
marf& iſt, fo Darf kie Frau zurückgeſchickt werden und ber junge Men 
fann fid nım eine andere Frau wählen ; tiefe iſt nun gendihige, als öffent⸗ 
liches Frauenzimmer zu feben. Webrigend werden die rauen nict fflde 
vifch brhandelt, fondern im Gegentheil geliebt und geachttt. Wern cine 
fo verbundene Braun eine Untreue begeht, To rächt ber Tod, den ihr it 
Häuptling mit einem Kenlenſchlag gibt, bie Ehre tes Mantes, und ker 
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Schuldige, mis Dem; fie —S het, wird au eine Pirogue gehunden 
ing Meer geſchleudert. Jedes unverheirathete Mädchen dagegen kann ihre 
Gunſt bewilligen, wen ſie will; aber die Jungfraufdaft iſt ein koſtbares 
Gut bei ihnen, denn ohne fie fünnten fie ſich nicht verheirathen; und um 
zu zeigen, daß ſie dieſelbe noch beſitzen, fo beilreuen fie fi den Hinterkopf 
mit Korallenſtaub, bemalen fi die Seiten bis unter das Geſicht roth und 
Den hintern Theil des Leibes bis In Die Mitte des Rückens ſchwarz. Sind 
fie einmgl verheirashet, fo geben fie diefen fonderbaren Schmuck auf. Ihre 
Haare, die fürzer find ale bie der Männer, werden um den Kopf herum 
beinahe ganz abgefihnitten; gewöhnlich tragen fie blos eine Feine Schürze; 
‚Ihe Buſen iſt unverhüllt. 

Wird ein Kind geboren, fo begibt ſich der Häuptling in Das Haus 
bed Neugebornen und fezt fib in der Mitte nieder; eine, verheirathete 
Frau bringt es vor ihn, miſcht im einer ihrer Hände Kofosnußöl und 
Salzwaſſer und reibt das Geficht des Kindes und fodanı feine Zähne und 
feine Lippen damit. Iſt dieg vorüber, fo fragt er die Eltern, welchen 
Namen fie dem Kinde geben wollen, verfündigt ihn mit lauter Stimme, 
nud Die Anweſenden wiederhofen ihn. Diefe Eeremonie, welde - ungeführ 
eine halbe Stunde dauert, wird ſechs Tage lang wiederholt. Wird einem 
Häuptling ein Kind geboren, fo bleibt man drei bis vier Stunden fang 
verfammelt, ißt, finge und trinkt Kana. Stirbt eine Perfon, fo wird 
fie in ihrer Hütte auf eirer Matte ausgeſtreckt, ein hölzernes Kopffiffen 
the unser den Kopf gelegt, der untere Theil des Körpers mit einer Matte 
bedeckt und ber obere Theil benialt. Iſt der Leichnam In dieſem Zuſtande 
. einen Tag und eine Nacht gelegen, fo wickelt man ihn iu fünf feinere, 
‚Matten und trägt ihn auf einem won A Eingebornen gehaltenen Brett um 
ter Geufzen und Weinen in den Thamura (Begraͤbnißplatzſ. An die Erte 
‚wird ein fünf Fuß tiefes Grab gegraben; an die Stelle bes Sarges treten 
flache &teine, die eine Urt Trog bilden, in welhen der Körper gelegt 
wird; die Epalten zwifchen den Steinen werden mit tem Harz eines ge 
wiffen Baumes forgfältig verstopft. Während der Eeremonie flat der Häupt⸗ 
ling an einem Ente des Grabes und fingt aftein eine Leihenhymne, Wenn 
Erde auf den Sarg geworfen und ein großer Leichenitein aufgerichtet worden 
it, fo nerfammelt man fih im Haufe des Berfiorbenen, wo ein großes Gafls 
mahl zubereitet worden if. Hat eine Frau ihren Mann verloren, fo 
fehnetdet fic Ihe Haar ab :und macht mis einem glübenden Stück Hol; 
Brandmale auf ihre Bruſt; der Wirtwer Dagegen macht mit. einem char 
fen Stein Einfhnitte in die Etirne und Schultern. . Beim Tode eineg 
‚Hänptlings legen feine Schweftern diefelbe Trauer an, wie feine Witwe, 
Mit Bedauern müſſen wir Bier die einzige Grauſamkeit aufdecken, wodurch 
fih die Rotumier entehren. Bei dem Leihenbegänguig eines Häuptlings 
verfammeln ſich afle Familien in dem Thamura, und dort werben zwei Ana 
‚ben von 40—12 Jahren, welche das Loos zu diefer Ehre bezeichnet, vun dem 
‚Nachfolger des DVerftorbenen getdbset. Mit einem Keulenfchlag werden fie 
zu Boden geſchlagen und ſodann zu beiden Seiten des Berflorbenen beer⸗ 
digt. Eine aleiche Ehre wird ber ‚Gattin eines Häuptlinge erwielen, dens 
es werten ihr. zwei Maͤdchen geopfert. Außer dem Ihamura eines jeden 
‚Dorfes gibt ed einen Braräbnisplag auf dem höchſten Punkte der Anfel, 
wo die Könige nichergelegt werten, welche während ihrer Amtsführung 
flerben. Diefer Ort, der ungefähr 20 Gräber enthält, wirb mit Gorgfult 
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unterhalten, und iſt von ben fchönften Bäumen ber Inſel umgeben. Oben 
an dem’ Grabe erhebt fi ein ungefähr 8 Fuß hoher Stein; unten iſt. 
einer don 4 Buß, und zu beiden Seiten je. einer von länglider Geſtalt. 
Ihre Nefigionsiveen fcheinen fehr oberflächlich zu feyn; fie glauben an ein 
hoͤchſtes Weſen, tag fie durch Erſticken tödte; auch nennen fie ben Tod, 
atua; nad dem Zobe, glauben fie, habe Alles ein Ende Man verfschte 
ihnen die Lehren des Ehriftenthums von der DBeflrafung der Boſen 
und der Belohnung ber Guten begreiflid zu machen. Alles, was fie. da«, 
von 'verfiehen Ponnten, fezte fie in großes Eritaunen. Ihre Sanftmuth 
und Menſchlichkeit erſtrecken fih auch auf die Thiere; fle leiden nicht, daß 
man cine liege, eine Ratte oder eine Schlange tödte; bios die Musfiten 
finden feine Gnade vor ihnen; vor den Schlangen haben fie, wie es fcheint, 
befondere Ehrfurdht. Es gibt auf der Inſel eine fchr ſchöne und große 
Gattung, deren Rüden dunfelbraun, deren Gelten goldgelb und deren 
Bauch gelb iſt; fie gilt miche für giftig. — In einer Famllie eſſen zuerſt 
die Gatten und bie erwachfenen Männer zu gleicher Zeit, aber auf befon» 
deren Zifchen oder Blättern ; ift ihr Mahl vorüber, fo beginnen’ die Grauen 
und Kinder das ihrige. Bei großen Gaſtmahlen wird das Naͤmliche beobach⸗ 


tet; fo viel Bälle, fo viel Tafeln! Die Nacht erleuchten fie ſich mit ganz 


ttodenen Kofoszweigen, woraus fie Badeln machen, welde ungefähr 40 
Minuten und zwar fehr hell brennen. , 
- "ME Probe ter Sprache der Rotumier fünnen wir bios nachfolgende‘ 
Strophe eines ihrer Sefänge anführen, die Bloſſeville ſich bemerkt hat, 
ohne Ihren Einn erforſchen zu fünnen: N 5 
| Schi a leva, schi a leva 

Ole tu lala 

Ole le ona schedi 

Ona nehea papa opiti, 

Schi a leva, schi a leva , 

" Sche e schita, sche a schita. 

Die Rotumier fennen mehrere Inſeln in ihrer Nachbarſchaft; fie : 
befucyen die Bitte, Tonga, Niuha- und WalsTubu-Infeln Sf, 
holen fie auf dieſer lezieren weiße Muſcheln, welche Foilbare Gegenſtände 
für fie find; oft wurben fie fogar fchon nad Baniforo verſchlagen. Sie 
fagen, die Einwohner von Niuha feyen von derſelben Raffe, aber nur von 
dunklerer Farbe und überdieß auch Menfchenfrefler. 


4 


Die WallissInfeln. 


Die Wallisinfeln wurden im Jahr 1767 von dem Kapitän Wale 
lid entdeckt. Der Boden, fagt Diefer Seemann, fcheint im. Innern hoch, 
am Meeresufer aber niedrig zu feyn und bietet einen angenehmen Anblick 
Dar. Wine Inſel war mit Niffen ganz umgeben, welde oft zwei bis drei 
Meilen weit fih in die See hinein erfiredten; bie Küfte war mit Kokos⸗ 
palmen bedeckt; wir fahen Hütten und Rauch an mehreren Gtellen. Die 


"auf Entdedung ausgeſandten Boote fanden, daß Bäume fogar am Außer 


ften Rande des Uferd wuchfen und einige Darunter fehr groß waren; aud 
wurden fie mehrere Bäche gewahr. Gobald die Eugländer ber Kuſte 
nabe kamen, fließen michrere Piroguen je mit 5 ober 6 Mann ab, und 
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trafen mit ben Booten zufammen. Diefe Melanopofynefier find Fräftig, 
und febendig, und hatten itatt aller Kleidung blos eine Watte um bie, 
Lenden; in ben Händen trugen fie Keulen, die ungefähr fo groß waren, 
at bie. mit welcher man auf Scmälten den Herkules abbildet. Sie 
Ali Lem Kapitän zwei davon für ein. Paar Nägel und andere Kleinig- 
eiten a 

Maurelte fah diefe Gruppe Im Jahr 4784 wieder; Edwarde im 
Jahr 4794, Seitdem bekam ſie Niemand mehr zu Geſicht. Sie ſoll un⸗ 
ter 459 26° üblicher Breite und 4780 20° weſtüicher Länge legen, was 
wir aber bezweifelv. 


k 


Die Allu⸗Fatu⸗Inſeln. 


Dieſe Inſeln, deren Daſeyn und Lage zweifelhaft iſt, ſcheinen die 
Horninſeln zu ſeyn, welche Schuten im Jahr 4616 entdeckte. Nach 
einigen Angriffen der Eingebornen und Repreſſalien der Holländer anferte 
Schuten In einer Meinen Bucht, welche gegenüber von einem vom Berge her» 
abfommenden. Fluſſe einen fichern Ankerplatz darbot. Das hollaͤndiſche Schiff 
würde fo vor Anker g-legt, daß die Brote, welche fih and Land begeben, 
foften, von den Kanonen an Bord gedeckt waren. Nun begann ber Unse, 
taufh von Schweinen und Yamswurzeln gegen Glasperlen, In ihren Hüte 
ten findet man keinerlei Dausgeräthe , fonbern ‚blos Angeln und Keu⸗ 
len. Die Hütten waren 12 Fuß hoch und hatten 25 Buß im Umfang. 
Die Thüre, ber einzige Ausgang, war fo nieder, daß man nur Eriechend , 
‚ dineinfommen konnte. 

Mehrere Infulaner Hatten ſich an Bord eingeniftet, und drei Hoflänber, 
unter denen ſich Aris Claes befand, fliegen and Land. Beine Theile 
ſuchten in Höflichkeit miteinander zu metteifern. 

„Der König,“ fagt dee Bericht, „erwies den Fremden viel Ehre; beis 
nahe eine halbe Stunde lang hielt‘ er feine beiden Hände gegeneinander 
uud vor das Geſicht, büdte fih beinahe bis auf den Boden und blich In 
dieſer Setellung, bis ihm Aris Claes auf gleiche Weile feine Ehrfurcht 
bezeigte. Nun erhob er ſich und füßte dem Aris Hände und Fuͤße. 
Ein anderer Mann, der neben ben König ſaß, weinte wie ein Kind und 
fagte dem Arts DBieles, ohne daß dieſer etwas verfland. Endlich zog er 
die Fuße, auf denen er faß, unter feinem Hintern vor, legte fie‘ ſich um‘, 
den Hals und Prümmte fid, wie ein Wurm auf dem Boten. “ 

„Die Geſchenke, welche man ihnen machte, waren ihnen fchr angenehm. 
PH König bezeigte aber auch große Luft nach einem weißen Hemd, wie es 

auf dem Leibe trug, fo daß diefer ein ſolches holen ließ und es Ihm 
* Sum Danke gab er den Geißeln vier kleine Schweine. Man 
unterhandelte au wegen Einnahme von frifyem Waller, und ed wurde 
befchloflen, zwei Schaluppen abzufchiden, wovon bie eine bewaffnet ſeyn 
foftte, um Diejenigen , weldye Bafıer holen würden, nöthigen Galle zu 
vertheibigen. 

„Ungeachtet der Menge von Eingebornen, welche fih um bie Matro⸗ 
fen fammelten, fiel Nichts vor, außer daß biefe In Ihrer Arbeit dadurch 
gehindert — denn der König ließ durch feine Beamten eine firenge 
Doligei üben. es ſcheint, fehlte ed Ihm nicht an Mitteln, feinen 
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Befehſen ſchtung zu verfchaffen, denn bie Eingebornen leiſteten iger Ge⸗ 
horſam. Da ein Wilder in der Kajute einen Säbel geſtöhlen' hatte'und“ 
man ton wär einholen Fonnte, fo wurde vei Dem König Klage defälftr;’ 
ungeachtet nım dei Dieb bereits auf eine ziemlih größe Entfernung ents 
flohen war, fo wurde er doch wieter eingeholt; ergriffen: und vorgeführt.: 
Der Säbel wurde feinem Belider wieder zurückzegeben und ber Dieb mit‘ 
Stockſtreichen beftraft. !' Nachdem biefes Beifpiel ftatuirt: war, Wurde weder 
auf dem Schiffe, noch auf Lande mehr etwas entwendet. 

Bor den Feuerwaffen hatten ſie ungemein Furcht; eine ud 
fetenfadung verſezte 'fie in großen Schrecken und jagte fie in die Flucht; 
noch mehr aber erſchraken fie, als man Ihnen durch Zeichen zu verflehen ’ 
gab, daß man mit ben großen Stuͤcken andy ſchieße! Der König wünfchte, 
man möchte fie einmal vor Ihm Tosbrennen; als man es aber that, wure 
den afle von einem fplhen Schreden ergriffen, daß ſogar die beiden Könige, 
ungeachtet 'afled Zurebens und’ after Berfiderungen, nit bleiben wollten, 
fondern in«die Wälder flohen und bie Holländer: zuruckließen. Swar 
kamen fe einige Stunden nachher wieder; aber alle Verſuche, fie zu er⸗ 
muthigen und Ihnen ihren Schrecken zu Benehmen, waren vergeblih. - "- 

„Um 26. Fehrten die Commis Lemalre und Aris anf Die Inſel zu⸗ 
rich und. nahmen Trompeter‘ und einen klelnen Spiegel und. andere Spies 
lereien für den König mit. An tem Ufer fanden fle einen Mann gang‘ 
water die Steine gefrümmt, mit gefaltenen Händen, bem Geſichte auf bem ? 
Moden, wie wenn er auf tärkifche Weife hätte beten wollen, es war der 
König, der Ihnen anf diefe Weile feine Ehrfurcht bezeigte. Sie hobet 
Ihn Auf und gingen mit ihm In fein Haus ober Pelal, weil es regnete. 

war voll von Leuten, welche zwei -Beiie Matten zum Eisen für fe, 


.ansbreiteten, und ber König fezte fi neben fie. 


„Als die 'Zrompeter anfingen zu blafen, malte ſich Erflaniien” un 
Schrecken auf ihren Zügen, und fie fingen alle an zu freien: Awo! Awoꝝ 
Währenddem trat der Viceldnig oder zweite König, ſeitwärts einhergehend,“ 
aber mit gegen bie Fremden gewendetem Geſichte, auf biefelben zu. Mid er vor! 
ihnen ſtand, trat er ſchnell wieder hinter fie und fprad dabei laut und ſchnell 
in befehlendem Tone einige Worte. Zugleich machte er einen großen Luft⸗ 
fprung und fiel auf den Hintern mit gefreuzsen Beinen herab; da! auf 
dem Boden Gteine waren, fo wunterten fich die Holländer, daß er Die 
Beine nicht gebrochen habe; aber die Leute find gewandter und flärfer, ale 
man fich nur benfen fann. Nach biefem hielt ew eine Rede ober betete er 
mis vielem Ernfle; und ald er geentet hatte, begann man von eimer Frucht 
zu effen, von welcher ein Diener aflen Anmefenden bradte: es war eine 
Art Eimonie, ſchmeckte ungefähr wie eine Wafferlimonte und hatte Schuppen, 
wie ein Zannenzapfe; der Trank war von gefottenen Mtonablättern. 

” „Neben andern Ehrenbezeigungen, die man den Fremden erwieg, breis 
tete man auch Matten zum Gehen für fie aus. Der König und Bilcefönig 
beichenften fie mit ihren Kronen, die fie von den Häuptern nahmen und 
anf die Köpfe Lemaire’s und Aris'es fezten. Lematre ſchenkte ihnen auch 
einige Kleinigkeiten von geringem Werth, Die aber in ihren Augen fehr - 
Foftbare GBegenftände waren, Unter Anderem gab er ihnen einen runden 
©piegel, und machte ihnen bemerflidh, daß fie in diefem Epiegel Alles {chen 
Könnten, was vor denfelben bingehalten werde, worüber fie großes Erſtaunen 
Dezeigten. Sie gaben zu verfiehen, daß fie ihn an einem Balten ihres 
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Hanſes aufhaͤrgen würden nub thaten es auch gleich nachher. Ihre Kro⸗ 

nen ‚waren von langen und ſchmalen weißen Federy, unten. und oben mit, 
einigen rothen und grünen Fedem von Papagejen.geihmügt,, deren es welche. 
anf ber. Juſel gibt; man ficht daſelbſt auch eing Art Lauben, welche fehr .gen- 
fhäzt ßnd; denn jedey,.ber Räthe Des Könige ‚hatte auf einem Stabe ‚sine 

neben fich fihen, An biefem Tage nehmen wir :viel Maſſer -ein und, zauſch⸗ 

sen. Kofosnäffe und: Ubamurzeln; Schweine aber fognien wir feine bes, 
kommen, weil die Einwohner ſelbſt nicht zu viele, hatten und nichts zu.. 
verzehren hatten, als biefe brei, Arten von Lebensmitteln und einige Ba⸗ 

nanen. Sie gaben ung, indem fig ihren Bauch umfpannten, zu verfichen- 
daß fie ſelbſt Nichte zu Leben, hätten, ynd,baß fie es gerne fchen würten, 
wenn wir Ihnen Eebengmigtel fchenfsen. Der Kapitin Shuten fam mit den 

Zrompetern ans Land, welche der König mit vieſem Vergnügen blafen- hörte... 
Die Wilden fingen an, aus voller. Bruſt zu lachen, als ſie unfere Leute 

nad ber Muſit tanzen ſahen; aber Nichts entzüdte fie mchr, als Arie 

Claes und Ricolaus Jen mit Degen mitelngnder fechten zu fchen,, 

Wir hatten Bein und Brod zu ihrer Bewirshung mitgebracht; aper,‚fie- 
machten ſich nit viel daraus, denn fie aßen viel tieber rohe Fiſche. Un 
dem nämlichen Tage machte ihnen aud) ter König der andern Infel einen 

Beſuch, wobei fie viele Bädlinge und Gebärten, machten und Wurzeln, aufs 

Regen; endlich aber gab es einen heftigen Etreit zwiſchen ihnen, uud es 
entitand ein Beftiger Lärm. Der König der benachbarten Infeln verlangte, 

man folle Die anmefenden Holländer feihalten und ſich ihres Schiffes 

zu bemächtigen fuchen; biefer aber. wollte es nicht, zugeben, aus Beforgniß, 

eß möchte ihm dieß, nach Allem was er -gefchen harte, ſchlecht befommen, . 
Per Vicelbnig oder Bohn did Könige, ber an Bord Fam und „dee 
Shift befah, war nicht minder überrafeht von deſſen Innern, als er ed 

vom, äußeren Ausſehen deſſelben geweſen war. Gegen Abend wurde mit 

dem Echleppnetz gefiſcht; Ta man viele Fiſche gefangen hatte, ſo made, 
man einen hell davon dem Könige zum Geſchenk, der fie ganz roh aß, 

Köpfe, Eingeweide, Ehwänze und Gräte, ohne etwas wegzuwerfen. Man 

kann faum glauben, wel großen Appetit Die Leute haben und mit wel⸗ 
cher Sefräßigfeit fie die Zifche verzehren. Als der Monb aufgegangen . 
war, tanzten bie Matrofen am Meeresufer mit den Wilden, welde .ein 
großes Vergnügen daran fanden. Es war eine Freude für bie Mannfchaft, 
Leute gefunden zu Haben, mit welcden fie ohne Beforgniß umgehen konnten, 
und mit welden fie fo vertraut umgingen, als wenn fie ihre Landsleute 
gewefen wären. 

„Am 29ten Mittags famen der Kommis, der Unterkommis und einer . 
der Piloten, nachdem fie cinen Spaziergang auf ber Inſel gemacht hatten, 
an Bord zurüäd und brachten den jungen König und feinen Bruter mit, 
Denen man fogleidh zu efien gab. Während fie an ber Zafel waren, gaben 
wir ihnen zu veriteben, daß wir In zwei Tagen abreifen wollten, worüber 
der. Rönig fo große Freude bezeigte, daB er von ber Tafcl wegging, in 
bie Gallerie eilte uub ‚gegen das Ufer hinrief, das Schiff würde In zwei Ta- 
gen unter Gegel gehen, woraus wir merften, daß er befürchtet hatte, man 
würde fein Land wegnehmen, obgleich dieſe Furcht fie nicht abhielt, ung 
freundichaftlich zu behandeln. Er verfprach ung, daß, wenn wir in zwei 
Tagen abreifen wollten, er und 10 Schweine und eine Quantität Nüffe, 
welche Re ati nennen, zum Geſcheuk maden würde. 
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"Nach Beendigung des Gaſtmahls kam der erſte König du an Bord, 
Er ſchien 60 Zahre alt zu feyn, Gr war von 46 Perfonen begleitet, 
welche feinen Rath bifdeten. Man empfing fie mit aͤller möglichen Höfe 
Uchkeit. Als er in das Schiff trat, legte er fih auf das Geſicht und ve 
richtete fein Gebet, ſodann führte man ihn In das: Innere, wo er wieder 

‚zu beten anfing. Er gerieth in bie sicfite Verwunderung über Das, mas 
er fah, und die Holländer waren nicht minder überraſcht von feinen Ges 

baärden. Als feine Leure ung die Füße küſſen wollten, zogen wir ung au. 
ruck. Eodann legten fie die Hände auf Kopf und Bruſi zum Zeichen, daß 
fle Untertanen feyen. Der König beſuchte alle Theile des Schiffes, das 
Oberdeck und dad Unterded, das Hintertheil und das Bordertheil, und 

ſchien ganz außer ſich zu feyn, wie wenn er. geträumt Hirte. Am meiften 
bewunderte er. Die große Kanone, deren Donner, EE zwei Tage vorher ges 
bört hatte. Als er überall gewefen war, wünfchte er heimfehren zu büre 
fen und’ zog fi unter vielen Höffichfeitsbezeigungen . zurüd. 

»Da Aris bei Mondſchein einen, guten Fiſchzug gethan hatte, fo 
brachte er einen Theil davon dem Könige, bei weichem, er eine Schaar nad 
ter Mädchen fand, welche nach dem Schall eines hohlen Stüdes Holz tanzten. 

„Am Morgen bes 30ten beffeiben Monats ſchickte dex König zwei kleine 
Schweine, eine Quantität Kokosnuſſe und antere rüchte, in ber Hoffnung, 


. „Der König, der den Bela e fin ‚ gin dem andern int egei, Und 
* er mit {dm aufammentraf, made ee nicht ‚wertigtk Gebärden und 
erdeugungen. Nachdem fie fi endlich wieder erhoben dätten, ginar- _‘ 
n das Belak bee Königs, der den Beſuch erapfing, Ind 'e# famr fie 
ungefähr 900 Mann um fie. ie fie Gh niedergrläffen: Hatte, ıtlten fid 


"the Geber wieder an, falteten ihre. Hände und neigt en den onen je 


„Arid, der Vormittags anf bie Inſel gegangen wn‘Wligß Bemaire 


und Ban Iofen, die A Trompeten und eine. Trommi 
Senn Kaas Hg San aninen. Bernd Ta de Krppe 
ne reinen Intel, melde eine: 
Die fie Kaya nennen, mitbrachten. Nie .fie Diefelen a F Kräuter, 
‚men fie fie aus dem Munde, und naddem fie Alles sufammen jr "10% 
groben bölzernen Topf gethan hatten, goßen fie füße® Waffer bau ne 
en und fngteten eg mit den Kräutern und gaben den Königen u 
Dffiteren davon zu srinfen. Gie boten and den Sofländern — ihren 
aber d ae hatten nach dem, mas fie gefehen hatten, einen großen er 8 PA 
ur —w un a eine Quantität Ubas Wurzeln und 46 Ehw Hu 
‚ r um zuzubereiten, die G@ingeweibe 7 
hatte, und bie noch ganz. blutig waren, da man. een nen 
hatte. Bios das Haar. hatte man ihuen mit — —— — 
and ihnen glühenbe Steine in den Leib gelegt. Dieb mr. Sgebranne 
womit fie einander bewirtheten und die Art, wie fie 9. “> Dee Braten 
„Das Eeremoniell bei dieſem Feſimahl war fr’... ’ 


ya 
vigendes : zuerſt wurden 
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Kavamurzeln gufgetragen und nad dem Range. in Haufen gelegt, wobel 
vor den Königen, getanzt und gefungen wurde, Hierauf ſezte ſich der frembe 
König, und als feine Frauen und die Leute feines Hofes ſich hinter ihm 
‚In einen Krels gelagert hatten, fezte man Epeife Inmitten unter fie, und.jeber 
"nahm davon, Hierauf wurden große, 20 bis 30 Fuß lange Tragbahren 

mit Uba’e und andern rohen und geröfleten Wurzeln bereingetragen uAd 
diefe ebenfalls verthellt. Endlich Famen die mit Kräutern gefüfigen gebras 
tenen Schweine, und die Lebern waren mit feinen Pflöcden daran befefligt. 
Sie wurden nicht bigs mir vielem Appetit, fondern auch mit fotcher Habe 
gler verfchlungen, als wenn ſie vortrefflich gebraten gemefen wären. Alles, 
was der König Hoeifen fonte, wurde aus Ehrfurcht auf dem Kopfe getragen, 
und wenn man ed vor ihn niederfezte, lich man ſich auf die Knie nieder, 


Von dieſen 16 Schweinen machte jeder König den Hofländern Eins zum 
Geſchenke; fie wurben ebenfalls auf dem Kopfe hergesragen, und als fie 


ihnen vorgefezt wurden, fießen ſich die Träger auf die Knie nieder. Außer⸗ 
‚dem machten ihnen die Könige noch ein Geſchenk von 44 lebendigen Meise 
‚neh Schweinen und einigen anderh von mittlerer Größe. Dagegen gaben 
ihnen die Holländer drei Meine kupferne Becher, 4 Mefier, 12 alte Nägel 


und einige Glos erlen, welche fie bei fich hatten. Es machte ihnen viel 
" Vergnügen, Viefes Feſt mit anzufehen, und gegen Abend Eehrten file an 
Bord zuräd, 


„Am lezten Mat befuchten die beiden Könige zufammen das Schiff, 
und führten beinahe den ganzen Hof dahin. Die Vornehmiten trugen ale 


Zeichen ihrer Würbe und auch des Friedens grüne Kofosblätter um ben 


"Hals. Man empfing fie, um ihre Ehrenbezeigungen zu erwidern, in ber 
Kajüte mir vielen Ceremonien. Sie braten als Geſchenk 6 Schweine, 
wovon jeder König Eines auf dem Kopfe herbcibrachte, zu den Füßen des 
Kapitän und des Kommis legte und fi dabei mit großer Ehrfurcht bis 
auf den Boden’ verbeugtes Die Schweine wurden meggetragen und die 
Könige in die-Kajfte geführt. Man: ließ die Trompeten blafen, deren 
Ehaf und Harmonie fie mit Bewunterung erfüllten. Es war etwas Ans 
deres, ald ba fie unfere fchwere Artillerle in ben Thälern ertünen hörten. 
Wir zeigten ihnen ein: Porträt bes’ Prinzen Moriz, von Kupf bie zum 
Fuß bewaffnet, und gaben ihnen-dabei zu veritehen, dieß fey unfer König. 
Der erite ber heiden Könige hieß Branflay. Man ſchenkte Jedem zwei 
Meſſer und jeder den Hauptperſonen ihres Gefolges einen Nagel. Ale 
einer der Könige einen feiner Leute In feiner Begenwart einen Bohrer 
ftehlen fah, verſezte er ihm einen fo heftigen Schlag auf den Kopf, ‚daß 
er beinahe getodtet worden wäre. Als fie ſich eingefchifft Hatten, gingen 
wir zum großen Erflaunen der Anfulaner, weldhe immer noch fürdteten, 
wir möchten fie tödten uab wollten ung ihrer Inſel bemädptigen, unter Gegel. 

„Die Bewohner dieſer Inſel find hochgewachſen und ſtark; Leute von 
gewöhnfihem Wuchſe waren fo groß als die größten Sofländer, die größ« 
ten aber waren von viel höherem Wuchſe. Sie wären Fräftig und ſchön 
gebaut, ſchnelle Läufer, gute Schwimmer und Taucher.” Gte waren fehr er⸗ 
finderifch in Aufpugung Ihrer Haare, und .urbneten dieſelben auf verſchie⸗ 
Due Weifen; bie Einen hatten fie gefräufelt, die Andern in fünf oder ſechs 
Flechten —* tlich zufammeugefnäpft,' Hei Andern endlich ſträubten fie ſich 


- . gegen de 
| oder eheruse ii eine hoRdndifhe Biertefette hoch auf, wie Barfien 


⁊u. one oh. BE zen 
% — u. . . 


6 


Deeanien _ 295 


„Der König Hatte an der linken Seite bes Kopfes eine lange über 
die finfe Geite feines Körpers bis auf die Hüfte herabhängende Flechte, 
und der Reſt des Haares war In zwei Knoten zufammengebunden. Die 
Höflinge hatten zwei Flechten an beiden Selten. Gewöhnlich gingen alle 
nat, Männer und Welber, Könige und Unterthanen, bie geringe Be 
dedung der Gefchlechtstheile ausgenommen. 


„Die Weiber waren fehr haͤßlich von Geſicht, fchlecht gebaut und Hein, 


und hatten Furze Haare, wie fie in ‚Holland die Männer tragen. Ihre 
Bruͤſte hingen ihnen wie Lederfäcde bis auf den Bauch herab; fie benah- 
men ſich fogar in Gegenwart des Könige fehr unzüctig. 

„Wir fonnten nicht wahrnchmen, ob fie einen Gott ober Götter aus 
beteten, und ob fie außer dem Gebet, das wir fie hatten verrichten fehen, 
weitere gottesdienitlicdhe Uebungen Fannten; ſoviel aber bemerften wir, daß 
fie ohne Sorgen lebten, wig bie Bögel im Walde. Gie mußten nicht, 
was Handeln, Kaufen und Verfaufen ſey. Was fie ben Holländern gaben, 
war wicht ale ein Berfauf oder Tauſch Anzufehen; fie gaben, wie es ih⸗ 
nen in den Sinn Fam, und die Holländer bemaßen ihre Geſchenke nach dem 
Werth bes Empfangenen. 

„Ste ſäen weder, noch erndten, noch arbeiten fie irgend Etwas. Gle 
fammeln, wag die Erde von feldit für Ihren Lebensunterhalt hervorbringt, 
und dieß beſteht bios in Kokosnüſſen oder Uba’d und Bananen, und in 
einigen wenigen andern Fruüchten. Zieht das Meer fi) vom Ufer zurüd, 
fo fangen die Grauen zuweilen in den Löchern daſelbſt Feine Fiſche; oder 
fiſchen fie diefelben mit einen Hamen und effen fie ganz roh; fie leben, 
wie im eriten Weltalter, von dem bie Dichter fo viel gefprochen haben; 


. man fann In Wahrheit fagen, daß man bier nody die Erftlinge des ganz 


einfachen und rohen Menſchen finder, wie er aus den KHänden ber Natur 
hervorgegangen iſt. Bei unferer Abreife benannten wir biefe Infeln Hoorns 
Inſeln nad der Stadt, wo das Schiff ausgeräftet worden war unb wo 
ber größte Theil der Mannſchaft ozu Haufe war. Die Bai wurde nad 
dem Namen: des Schiffes Concordiabal genannt.“ 

Jezt iſt ed aber Zeit, daß wir an den wichtigen BiticMrchipel kom⸗ 


- 


men und damit die Beſchreibung unferes großen melanopolyneſiſchen Archi⸗ 


pels befchließen. 


Yiti- oder Fidſchi-Archipel. 


Die Eingebornen nennen dieſen Archipel Viti⸗Archipel nah Der 
Hanptinfel und die Tonga's Fidſchi⸗Archipel. Wir wollen ben erſte⸗ 
ven Namen beibehalten. Zur 

Viti⸗Levu, d. h. Viti die große, iſt bie volfreichite von “allen 
Diefen. Anfeln; fie Hat nah Tumbua⸗Nakoro 20,000 Einwohner. Die 
Bewohner von Viti nennen fi ſelbſt Kal-viti, wie fie Kalrtonha 
Die Bewohner der Tonga» oder Freundfhafts-Infeln, und Papalan⸗ 
Hi alle civififirten Volker oder vielmehr alle Menſchen mit Kleidern nene 
nen, von melden fie befucht werden. Ihre geographiſchen Kenntnifie Aber 
unfern Erbfreis fcheinen ſich auf Die Kenntniß zu befchränfen, daß er von brei 


verſchledenen Menfchenraffen oder Vdifern bewohnt wird; den Kaksvitt, 


den Kalrstonha und den Rak-papalanhi. Der Urfprung des Namens 


\ 


286 Oceanien. 


Fidſchi kommt wahrſcheinlich von ten Bewohnern der Tonga⸗Inſeln 
‘her, welche die große DB, Vitſchi⸗Levu und, die Bewohner bed gans 
"zen Archipels Vitſchi nennen. Unter den Vitiern felbit gibt es welche, 
bie Vitſchi⸗levu fagrn. 

Der Viti⸗Archipel hat eine Ausdehnung von 100 Lieues von Norden 
nah Güden und von 90 kienes von Oſten nah Wellen und liege zwiſchen 
dem 460 und 20° fürliher Breite und dem 474° und 479° weitlicher 
"Länge ded Meridiand von Paris. Man bemerkt dafelbit zwei große In⸗ 
fein, zwei andere minder ausgetehnte und 45 andere von mittlerer Größe; 
endlich eine nicht zu berecdhnende Anzahl von Inſelchen, Klippen und Riffen. 

Die drei großen Inſeln des Viti⸗Archipels find Viti⸗Levu, Va⸗ 

nua⸗Levu und Kandabon. 
Viti⸗Levu. Die größte dieſer Gruppe und eine ber umfangreichſten 
Inſeln Polyneſiens, Preufeeland ausgenommen, erſtreckt fih auf 70 Meilen 
‘von Oſten nad Weiten und ungefähr 60 Mkilen von Norden nad Güden. 
Sie tit fehr ſchön gelegen, ganz grüön und fcheint mit Früchten und Blu⸗ 
men bedeckt zu feyn. Nah Dillon wäre Viti⸗Levu in 4 Bezirfe eine 
getheile, welche Reva, Tauzara, Breta und Imbao heißen. Der leg 
‚tere, welder ber wichtigite von aflen iſt, nimmt den öſtlichen Theil ber 
Anfel ein, und fein Häuptling Drivo, der den Titel AbunisBano, 
oder vielmehr Abunivalu, angenommen hat, hat ſich beinahe afle öſtli⸗ 
chen Inſeln zinsbar gemacht. Dillon behauptet, die Inſel habe 100,000 
"Einwohner, wovon die Hälfte auf den Bezirk Imbao kommen wärde. 
Die geographifchen Gränzen der Inſel find im Süden 48° 46° füdlicher 
Breite; im Often 176° 42° ditlicher Linge, im Weiten 174° A6’ Bitlicher 
Länge. Die nördlihe Gränze wurde noch nicht genau erhoben. Man 
findet bafelbit, fo wie auf den meiſten anbern Zufeln des Archipele, eine 
Menge Shitpfrdten. . Ä 

Vanuna⸗»Levnu, welde beinahe ebenſo groß zu ſeyn fcheint, als Diitie 
Levu, it beinahe noch unbefannt., Man hat Pau, Dagonrabe, Ta 
Fa:nova und Bua als Namen von ebenfo vielen Bezirken diefee Inſel 
aufgeführt. In dem Bezirk Dagon-rabe it nah Tumbua⸗Nakoro 
eine große Stadt; allein fein Bericht ſcheint übertrieben zu ſeyn. In Dies 
fem leztern Bezirke befinde fih aud die Sandelholzbai, die zwar ein 
ſicherer Anferplag it, ‚aber eine ſehr fchwierige Einfahrt hat. Die vers 
fhiedenen Diſtrikte erkennen jeder einen Häuptling an, und dieſe Häuptlinge 
führen erbitterte Kriege gegen einander. Es gab eine Zeit, wo das Gans 
delholz fehr häufig auf biefer Inſel und namentlid auf der weſtlichen Küſte 
.zu finden war. In ten erflen Sahren des Jahrhunderts fanden viele 
fpanifche, amerifanifhye und englifdye Abenteurer daſelbſt werthvolle Ladun⸗ 
gen. Seit diefer Zeit aber fcheinen Die fhönen Bäume feltener geworben 
zu ſeyn. Der ungeheure Palmbaum, corypha umbraculifera, iſt ter herr⸗ 
fhende Baum in den undurddringliden Wäldern ber Inſel, und feine faͤ⸗ 
cherförmigen Zweige gebrauden bie Eingebornen zu Bedeckung ihrer Hütten. 
Nah Krufenftern hätte Vanua⸗-⸗Levu 50 Meilen im Umkreis und 
“würde ſich erſtrecken von 469 48° bie 479 füdliher Breite und von 476° 
4 bis 475° 42° Öfllicher Länge. Aber diefe Angaben find nit ganz 
auverläffig. 

Zwiſchen diefen zwei Inſeln IM ein 42 Lieues breiter Kanal, ber fehr 
ſchwer zu befahren iſt, weil er in feiner ganzen Länge mit Klippen wie 
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beſaͤet iſt. Ein anderer Kanal von beinahe gleicher Ausdehnung treuut 
Viti⸗Levu von Kandabon. Kandabon, deſſen Lage durch die Unter 
ſuchungen der Aſtrolabe beſtimmt wurde, iſt eine hohe uud gebirgige 
Inſel, an deren ſüdweſtlichem Ende ſich cin hoher Spitzberg befindet. Sie 
erſtreckt ſich auf ungefähr 30 Meilen von Oſtnord nach Weſtſadweſt, und 
.ibre Breite wechſelt zwifchen A und 9 Meilen. Rab Tumbua⸗Nakoro 
gibt es auf der füdlichen Küite einen Mnferplag und enthält die Inſel 
40,000 Einwohner, welche Angabe jedoch übertrichen if, Der Spitzberg 
im Weiten liegt unter 49° 6’ füdlicher Breite und 475° 30 Bitlicher Ränge. 

Wir wollen nun eine Befchreibung der Infel Pau nah Mariner 
‚geben, welche wir für feine andere halten, als für Vanua⸗Levn, unges 
achtet der Anfihe Maltebrung, der fie mit Viti⸗Levu verwechelt hat. 

Die Inſel wird von amerifanifchen und englifchen Schiffen aus. Ports 
Jackſon stark befucht; fie holen Dort Sandelholz, Bas bios in einem gewiſſen 
Bezirke der Inſel, welche Voala (wahrſcheinlich ein Bezirk und Hafen der 
Inſel Vauas⸗Levu) beißt, zu haben iſt. Dieſes Holz wird vornehmlich 
nah China verkauft; Die Nachfrage iſt daſelbſt im Verhältniß zu ber 
Quantität, welche gefchlagen wird, fo groß. Laß es anfängt, felten und alfo 
sbeuer zu werden. Einſt erhielt man große Quantitäten diefes Holzes für 
einige Nägel. Nun aber verlangen die @ingebornen Meißel und zwar 
von ber breiten Qualität; denn fie haben fie nad und nad unterfcheiden 
gelernt. Es baben . hier die Häuptlinge nicht allgemein bie. Gewohnheit, 
den Leib zu falben, weßhalb fie aud nur wenig von dieſem Holze braudyen, 
deſſen fich die Bewohner blod zu Parfümirung des Deld bedienen. Die 
Bewohner der Tonga⸗Inſeln dagegen, welche es in großen Quantitäten 
vermenten, beflagen fich über feine Seltenbeit. Ehe fie ſich elferne Werke 
zeuge verfchafft hatten, gaben fie gegen Sandelholz Elephantenzähne, Gnatu 
(eine Urt Zeug, ten ſie aus der Rinde des Papiermaulbeerbaums verfertis 
gen), Matten zu Gegeln u. f. mw. 

Pau it nah Mariner die bedeutendfte der Bitt: Stnfeln , und iſt 
viel groͤßer als Vavao im Tonga⸗Archipel. Im weſtlichen Theile gibt 
es ſehr hohe Berge. Am Fuß eines dieſer Berge ſind zwei heiße Quellen 
neben einander, welche die Garniſon eines benachbarten Forts zum Sieden 
ihrer Yamswurzeln und Gcmüfe gebraucht; man ir fie zu diefem Behufe 
in einen auf ten Selten durhbohrten Topf. 

Die Bewohner diefer Infeln haben viel raufere Suare als die Tongas 
Snfulaner. Männer und rauen putern fih mit der Aſche von Brok⸗ 
baumblättern, mit Korallenſtaub, oder audh mit dem Ruß von Tui⸗Tui. 
‚Korallenitaub gebrauchen fie nur, um ihre Haare recht fleif zu machen, 
wozu derfelbe vorzüglidy qute Dienfte leiſtet. Diefe verfchietenen Gubitanzen 
mifchen fie mit vielem Waſſer, und tauden ſodann den Kopf 2 eder $ 
Dial nach einander hinein. 

Die Kinder beiderlei Gefclechts achen nadt, die Maͤdchen bis zum 
40ten, die Knaben bis zum Ahten Jahre. Die Mädchen nehmen nun bie 
gewöhnlihe Kleidung der Frauen an, die blog in einem zirfelförmig gefchnit« 
tenen 42 bis 44 Zoll breiten Schurz beiteht, den fie um bie Hüften bindenz 
werben fie älter, fo. fleigt die Breite deijelben bie auf 48 Zolle. Im Ahten 
Jahre nehmen die Knaben bas Mahi oder die gewöhnliche Kleidung der 
Männer an, wie man cd auf Haual trägt, nur daß es etwas weiter iſt. 

Die Kinder werberan einem Alter von 5 ober 4 Jahren verlobt, die 
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Bewohner der Tonga. Infeln, welche die Bitt- Infeln befuchen, fagen audh, 
‘eu gebe dort Feine Frau, die nicht von einem eiferfüdhtigen Manne bewacht 
werde. Ein Mann kann mehrere rauen haben; aber ihr Rang fit nad 
"ihrer Geburt geregelt, und die, weiche von ausgezeichneter Geburt fit, iſt 
immer die eigentliche Gemahlin, und wird als folche von den andern ge» 
achtet. Wenn ihre Munn vor ihe ſtirbt, fo wird ſie an feinem Todestage 
ſelbſt erdroffele und mit ihm beerdigt. 
Die Individuen beiderlei Geſchlechts machen fih gewöhnlich in beide- 
Obrläppchen einen Einſchnitt, worein fie ein ungefähr einen Zofl langes 
Stuck von dem Stengel einer Pflanze ſtecken, um den Einſchnitt zu erweitern. 
Iſt er vernarbt, fo wird ein noch dickerer Stengel hineingeiteckt, und endlich 
ein Stück Holz, fo daß er betraͤchtlich erweitert wird und das Ohrläppchen 
weit herabhängt. Die Frauen‘, welche ſich dielen Einfchnite machen, der 
als eine große Zierde betrachtet wird, übertreiben es fo fehr, daß fie Stüde 
Holz hineinſtecken, welde ihnen beinahe bis auf die Schuftern herabhängen. 
Dft befommt fo der Einſchnitt einen Umfang von 40 Sollen. Männer 
und Frauen haben übrigens bei meitem Feine fo feine und glatte Haut, 
ald die Bewohner der Tonga⸗Inſeln, was ohne Zweifel daher Fommt, 
daß fie ihren Körper nicht einfalden. Wie die Tonga⸗Inſulaner, fo ges 
nießen auch die Bewohner der Viti⸗Inſeln oft das Fleiſch ihrer Feinde, 
Uebrigens muß man fagen, daß nur die Häuptlinge und Krieger dieſe bar« 
barlfche Gewohnheit haben. 
Im Sahe 1800 fahen bie Bewohner von Pau eine riefenmäßige Ei⸗ 
bechfe, welche mehrere auffraß und großen Schrecken auf ber Inſel verbreitete. 
Einem Häuptling gelang es, Ihr eine Schleife umzumwerfen, worauf fie bie 
Eingebornen mit Keulenfchtägen tödteren, brieten und verzehrten. Die 
Greiſe, welche diefes Abenteuer Marinern erzählten, fagten, es fey eine 
vortrefflihe Speife geweien. Wir Halten dieſe riefenmäßige Eidechſe für 
nichts Anderes, ale den Crocodilus biporcatus. 

Wir geben hier nun ein Berzeichniß der von d'Urville gefehenen 
und erforfchten Infeln und Ihrer Lage nach feiner maleriſchen Reife: 

Die Infel Ono, entdedt im Jahr 4819 von dem Ruſſen Belling- 
Haufen. in hohes und bevdlferted Land von 45 Meilen im Umtfreife, 
mis einer Korallenbank im Suüdweſt, und zwei unbewohnten Inſeln von 
einer Meile im Umtreife; ber höchſte Punkt liegt unter 209 59° füplicher 
Breite und 178° 55° Billicher Länge. 

Batoa, 1773 von Eoof entdedt, der fie Schifdfröteninfel nannte, weil 
er daſelbſt viele von diefen Thieren fah; wiedergeiehen 1795 von Entreea⸗ 
fleanz und 1827 von d'Ur ville. Sie tft ein nicht fehr hohes, ſchwach bevölker⸗ 
tes Land, Has ungefähr 4 bis 5 Meilen im Umfreife und ein Riff, das zwei 
Meilen weit über das Ufer hinausragt. Als Cook landete, ergriffen alle 
@ingeborne die Flucht. Süpdliche Breite 199 48, bſtliche Länge 4799 24°, 
4 bis 5 Meilen fübweltlid von diefer Inſel iſt ein gefährliches Riff von 
4 bis 5 Meilen im Umfreife, mit Koraftenktippen in Form von Säulen⸗ 
kapitaͤlern beſaͤet. Dieſe Korallenſpitzen erheben ſich bisweilen bis zu 46 
Fuß über die Meeresfläce. 

Onghea⸗Levu, im Jahr 4797 von Weltem von Wilfon entdeckt, 
wurde im Jahr 1827 von d'Urville näber gefchen. Gie tit ein hohes 
und gut bewaldetes Rand, hat 7 bis 8 Meilen im limfang, außertem noch 
eine andere hohe, aber Kleinere Infel, Hong Hin RiFi und zwei Sande 
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.Inſelchen Rugn und Shonguia neben ſich, ſaämmtlich von rinem gemeint 

Ihafılihen Niffe, umgeben. Die Bewohnar biefez Oxte wurden von ‚Dim 
Tongas nietergema t, die aus diefer Gruppe eine Art Abitaudquartigr 
für ihre Operationen gemadı haben. Gübliche Busite 199 8°, ditlige 
‚gänge 179° 10°. (hödifte Spitze). 

Bulangeha ſcheint von den Schiffen Harringtor und Eliſa betb 
entdeckt worden zu ſeyn, welche fie unrichtig Laguſeba nannten. Bon 
weitem wurde fie von Wilfon entdeckt, im Jahr 4827 von d'Urpille 
genau unterfucht. Sie Lit eine ‚hohe, gus bewaldete Inſel, welche einen 
angenehmen Mnblict darbieret, auf 6 Wellen von Norknerdweit- napb 
Sudſaudoſt ſich eritredt, 53 Wellen breit und von einee Brandung ume 
geben iſt. Sie foll 80 Einwohner haben. Sadliche Breite 499 8°, oſtliche 
Laͤnge 4790 (hobchſte Spitze). 

Die AngeHaſa⸗Inſeln, geſehen von Bligh im Jahr 1780, wieder 
geſehen im Jahr 4797 von Wilſon, und 4827 von deUrville. Die 
Gruppe beflebt aus 4 Meinen, hohen und unbewohnten Infeln, woren Die 
größte blos 5 oder A Meilen im Umfang hat, und unter 48° 57' ſudlicher 
Breite, und 179° 7° örtlicher Länge liegt. 

Namnfa, enttedt von Bligh im Jahr 1789, wieder gefehen von 
Wilſon im Jahr 4797, der fie Neats⸗,Tougue nannte, und von 
d’Urville im Jahr 4827. - Sie ift eine hohe Jnſel, erſtreckt fi auf & 
Meilen von Oſten nad Wellen, ifl eine Weile breit, und von einem Riffe 
umgeben. Gie war einft flarf bevölkert, hat aber jezt blos noch 4100 Ein⸗ 
wohner, fo viele Menſchen haben die häufigen Kriege mit Imbad und 
Laguemba weggeraffi. Sie if reib an Schweinen -und Yamswurzelm 
Sadliche Breite 18% 53°, ditliche Ränge 178° 55’ (weilliche Gpige). ‚(Eine 
Inſel dieſes Namens gibt ed auch in dem Tonga⸗Archipel.) 

Marambo, gefehen von d'urville im Jahr 1827; eine tleine 

bewaldete Inſel, iſt unbewohnt, hat 3 his A Meilen im Umfang. Saudliche 
Breite 190 4’, Billihe Laͤnge 1780 49. 
Kambara, entdeckt von d'U rville im Jahr 4827, eine hohe Juſel, 
welche 9 bis 40 Meilen im Umfang hat; ſie wurde von Kruſenſtern 
Apollo genannt, und nah ihm von den Schiffen Harrington und 
Eliſabeth gefehen. Sie hat 400 Einwohner, welche Bafallen bes Könige 
von Laguemba find, und ſich ıheild mis dem Sciidfrdtenfang, theils 
mit der Berferrigung von ganzen und Pirogurn abgeben. Sudliche Breite 
489 58°, Öilliche Ränge 1789 390 (hoͤchſte Spitze). 

Wangara, entdeckt von D’Urvilfe im Jahr 1827; eine Hobe und 
unbewohnte Inſel, melde fi auf 24 Meilen von Nordnordoit nach Güte 
ſadweſt erſtreckt; fie iſt die Inſel Fookaffa auf Krufenfterns Karte, 
Ehvlihe Breite 418% 55°, Hflliche Länge 1789 AZ’ (ndrdlihe Spitze). 

Moze, entdeckt von Bligh im Jahr 1789, geſehen im Jahr 4797 
von Wilfon, der fie DangersYufel nannte, und 4837 von d'Urvillez 
eine hohe Inſel, bie ungefähe 40 Meilen im Umfang bat und von einem 
Niffe umgeben if. Sie ſoll 100 Einwohner haben. Auf einem breiten 
RUF Bitlich von biefer Inſel fcheiterte das Schiff Argo und der Kapiıdn 
Wilfon rettete fi nue nach großen Gefahren. Sudliche Breite 418° Par, 
Ditlihe Länge 1799 B’, 

.  Komo, entbedt won Bligh im * 4789, wieber gefehen von 
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deueditte im Jahr 1827; eine hohe Inſel, welche 3 bie 4 Meilen im 
Umfang und A0 @inwohner' hat, eadlihe Breite, 18° ai, oͤſtliche Länge 
4799 58°. 

HOolo⸗Rua, entbedt von Bligh hm Jahr 1789, und von b’Urvilte 
im Yahe 4827, eine hohe und unbewohnte Jaſel. Suͤdliche Breite 180 
40°, oſtliche Länge 1789 51“ 

Ehhua, von Weitem gefehen Im Jahr 1797 von Wilſon, ebenfo 

von d’Urvilfe im Jahr 4827; eine hohe und unbewohnte Infel, deren 
Umfang noch nicht genau beitimme iſt. Sadliche Breite 4189 49’, Dftliche 
Länge 1789 56° (hödile Spitze). 
" RLaguemba, entdeckt nah Reufenfern von ben Schiffen Harring 
ton und Elifaberp, die fie aus JIrrihum Atakambo nannten,’ in der 
Nähe gefehen von D’Urvilfe im Jahr 1827; eine hohe Inſel von an« 
genehmem Ausfehen, welde fih auf 5 Meilen von Orten nah Welten, und 
ebenfo weit von Norden nah Säaden erſtreckt, und von Riffen umgeben ift, 
vie öoſtlich weit in die See hineinragen. Ber König von. Laguemba 
empfängt Tribut von allen im Süden liegenden Inſeln; er ſelbſt aber ft 
bem König von Imbao zinsbar. Sadliche Breite 189 42, oͤſtliche Laͤnge 
1780 A7' (höchile: Spitze). 

Tabune⸗Siki, das Tabuna⸗Colly der Karte. Kruſenſterns, 
geſehen von d'üur ville im Jahr 4827; eine kleine unbemwohnte Inſel, 
welche 2 oder 3 Meilen im Umfang hat. Güpdliche Breite 18° 46, öſtliche 
Länge 1780 33, 

Banu⸗Batu, auf der Karte Krufeniterns Bann Bapdu, geſehen 
son d' Urville im Jahr 1827; eine hohe Aufel, melche ungefähr 40 Ein⸗ 
wohner und 4 oder 5 Meilen im Umfang hat. Südliche Breite 180 23%, 
oſtliche Länge 173° 20. 

Neau, geſehen von d'urville im Jahr 1827, und auf ber. Ratte 
Krufeniterns, der fie mit ber folgenden verwecfele bat, Aedida 
genannt; eine hohe Inſel, weiche 7 oder 8 Meilen im Umfang unb 100 
Einwohner Hat. Sadliche Breite 170 59°, äitlihe Länge 1789 34. 


Dalzia, auf der Karte Krufenfternd Yavorite, geliehen von 
bD’Urvilte im Jahr 18275 eine hohe Inſel, welche 9 bis 10 Meiien im 
Umfang und 4000 @inmohner hat. Güdlihe Breite 479 46’, öſtliche 
Länge 178° 44° (udweſtliche Spitze). 

Batu-Bara, wieder geſehen von b’Urvilfe im 9,1827, iſt vielleicht 
Die im Jahr 4797 von Wilfon gefehene Inſel Haweis; fie iſt ſehr 
hoch, Hat hochſtens 3 bie A Meilen im Umfang und iſt bewohnt. Eüdliche 
Breite 479 45’, öſtliche Länge 178°, 

Azata, entdedt im Jahr 1797 von Wilfon, der fie Samilton 
nannte, aefehen von d’Urville im Jahr 1827; eine hohe bendfferte Intel 
von 6 Meilen im Umfang. Säbdliche Breite 47° 45°, Ditliche Länge 178° 
5 (hhochſte Spitze). Weſtſuͤdweſtlich von Azata ragen drei bewaldete 
und unbewohnte Inſelchen, Nugu⸗Tolu genannt, über ein Riff hervor, 
das drei Meilen im Umfang hat. 

Mango, entdede im Jahr 4797 von Wilfon, der fie Korinſel 
nannte, von Weltem gefehen von d' Urville im Jahr 1827, eine ſehr Hohe 
Inſel, weine‘ & bis 5 Meilen im Umfang und 400 @inwohner hat. 
Sudliche Breite 170 24°, bſtliche Länge 1789 18‘, 


Hua ayiom 23 


. Rawozes; entdeckt im abyı4200 pam Wilfon. ber Me Gim se Infel 
nanıye,. yon Weiten geſehen von d' Urville im: Sahn 48275 eine bohe 
Anfel, welde 4 Meilen im Umfang und 400 ——— bat. Sarue 
Breite 179 47% 6ſtliche Länge 4780 AB‘, 

. Dadows$,: enidedt ‚von. Wikfpn im Jahr or: eine hohe anf 
welche fib auf 2 bie 3. Meiiey mau Norden nad Eden erfircdt, .phne 
Zweifel das Munia der Eingebornen, mis.. 80 Binmohnern, | eurugg 
Dreite 47° 46 Sittiche Lünge 4789, 30°, 

Scott, entbeckt von Wilſon "Im, Aahe 47977\ eine, hohe Juſel, welche 
40 Sie 42 Meilen im Umfang Has ayb: mabziheiyiih das Banyan Bun 
lalu der @ingebornen . ii. fie, bat _ =. Siumphpit. . R Saplige:: Breie, 
47° 42°, öflliye Länge 178% 26%: 

‚.a Middfatonmentdcdt von Wilfon Ti ‚Jahn, 47975: eine hohs, anf, 
welche 7. big. 8. Mailen, Im Umfang hatz.niefeict Tas aba wa. der, Fiugen 
borugn. Suͤdliche Preite 178 Ar oſtliche Länge: yab 26. Diele Anfel,: 
ab . bie vorhergehendq, und zig Feine. von Wilfen.Rur, h 29 senausse 
Inſel, find wit einem gemelnſchaftlichen Riffe umgeben. 

Shirdzjugz, von Wilfon im Sehr ig 7. entdedt,- eine habe, Inſel⸗ 
weiche b oter 6 Meilen im Naben BAR ” —8 ats 170 10% vᷣn licha 
Länge 1780. 38. 

Abree BSrothers⸗ Inſel ensbe di ig "Bitfen km- Jehe —D 
Drei AInſelchen auf einem Riff, * ı Reum von 4 hi, 6 Meilen, ip w 
ſüdweſt einnehmend, vieleicht das — * — Eud⸗ 
liche Breite 178, Gſtliche Länge 47840 ig e Epiie). » 

Bluff, entdect im Jahr 1797 von. (ap eine Heine, —— 
von einem Riff umgebene Inſel, —— — das‘ Malim a Per AITGATE 
ESudliche Breite, 46°. 56°, oſtliche Ränge 178° 32.  - 

. Bears, Aden von Wilſon, im :Kahr «4 a4 757. 71 ap. bee; ie 
einem RUF umgebene Infelchen von: 5, big Eirellm im Umfang. nt 
Breite 179 6, oſtliche Länge 478° 24 **Ñ 

Neita-Umbe, entdeckt im Jahr 4797 von Biken, Fer fie Direktion, 
Infeln yannte, wiedergeſehen von urville im Jqhr 1827, gine hobe., 
Inſel, welde 5 oder 4 Meilen im Umfang und 60 Einwohner Dat. Ede.. 
liche Breite 480 3‘, Bitlihe Länge 4780 48. - 

m, ‚entbedt von Wilfou Im. Jahr 4797; eine. Llelne niedrige. und 

—** Anfel, mit einem Riff, das ib auf 6.bis 8 Meilen 208 Morten ; 

üden erftredt. Sie iſt das Wabina ber ‚fingehanmen. vahuch 
Dre 469 44‘, bſtliche Länge 178° 24. . 

Mugur — entdeckt von Wilfon Im Sadr. 41797, wieder . 
gefeben von d'u rville im Jahr 1827; eine Heine, niedrige und.unbemwehnte:: 
Inſel. mit einem Riffe, das ſich auf 40: bis. 43 Meilen von Norken nach 
Saden erſlieckt. Eudliche Breite 46% 43’. Bſtliche Länge, 4789 :51. 

Saudi, enideckt im Jahr 1643 vor Tadman,. gefehen, von Wilfom,. 
im ‚Jahr 4797; Leine Kleine, niedrige Zufel, die fih auf 12. bis 45, Meilen. 
von Norden nad Saden erſtreckt, und einige Einwppner, hat, wahrfcheinfidg. 
* Neug ee ber Eingebornen. Sadlicht vrrlii 16°, 20%, oᷣgliche 

ge 4780 4, 

Ungeheure Riffe,. im Jahr 1797 von Wit f on. Ecyila ab —RR 
genannt, verbinden dieſe Inſeln beinahe ganz mit der lolende n. 
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Hanſes aufhaͤngen wärben und thaten es auch gleich nachher. Ihre--Rros 
nen ‚waren von langen und ſchmalen weißen Federn, unten und oben mit, 
einigen rothen and grünen Federn von Papagelen.geihmüdt, deren ed welche 
anf der. Zufel gibt; man ficht daſelbſt auch eing Art Tauben, welche ſehr ge— 
ſchaͤzt And; denn jeben-der Raͤthe bed Königs ‚haste auf einem Stabe ‚eine 
neben ſich ſitzen. An diefem Zage nahmen wir ;viel Waſſer -ein und -taufch« 
teu:Kofoendffe und: Uhamurzelu; Schweine aber foynien wir feine ber, 
kommen, weil die Einwohner ſelbſt nicht zu yiele., hatten und nichts zu. 
verzehren hatten, als diefe brei, Arten von Lebensmitteln und einige, Bar 
nanen. Sie gaben ung, indem fig ihren Baych umfpannten, zu verſieher, 
daß fie ſelbſt Nichte zu leben hätten, ynd; daß fie es. gerne fehen würden, 
wenn wir ihnen Lebensmigtel fchenksen.. Der. Kapitän Schuten fam mit ben 
’ mpetern and Land, welde der König mis vielem Vergnügen blaſen hörte. 
Die Wilden fingen an, and ‚voller, Bruſt zu, lachen, als fig, unfere Leute 
nach ber Mufif tanzen ſahen; aber Nichts entzüdte fie mchr, ‚ale Arie 
Elaes und Nicolaus Jenß mit Degen miteinander fechten zu fehen,, 
Mir hatten Wein und Brod zu ihrer Bewirshung mitgebracht; ‚aber fie- 
machten fi nicht piel daraus, denn fle aßen viel lieber rohe Fiſche. UAn 
bem nÄmlichen Tage machte ihnen auc ter König ber andern Inſel einen 
Beſuch, wobel fie viele Backlinge und Gebaͤrden, machten und Wurzeln, aufs 
Bggsen; endlich aber gab es einen hefsigen Etreit zwifchen. Ihnen, und es 
entitand ein heftiger Lärm. Der König ber benachbarten JInſeln verlangte, 
mon folle Die anmefenden Holländer feilhalten und ſich ihres Schiffes 
an: bemächtigen ſuchen; biefer aber. wollte es nicht zugeben, aus Beſorgniß, 
eß möchte ihm dieß, nah Allem was er ‚gefchen hatte, ſchlecht befommen. 
nq Der Vicefönig oder Sohn did Könige, der an Bord Fam und das 
Schiff befah, war nicht minder Aberrafcht von deſſen Innern, ale er es 
vom äußeren Ausſehen deffelben geweien war, Gegen, Abenb wurte, mit 
dem Echleppnetz gefiſcht; ta man viele Fiſche gefangen hatte, fo machte 
man einen Theil davon dem Könige zum Geſchenk, der fie ganz voh..aß, 
Köpfe, Eingeweide, Echwänze und Gräte, ohne etwas wegzuwerfen. Man 
Bann faum glauben, welch großen Appetit tie Leute haben und mit mel 
"der Gefräßigfeit fie die Zifche verzehren. Als ter. Mond aufgegangen . 
war, tanzten bie Matrofen am Meeresufer mit den Wilden, welde ein 
großes Vergnügen daran fanden, Es war eine Yreude für die Mannſchaft, 
Leute gefunden zu haben, mit welden fie ohne Beſorgniß umgehen Fonnten, 
und mit welden fie fo vertraut umgingen, als wenn fie ihre Landsleute 
geweien wären, W en 
„Am 29ten Mittags famen der Kommis, ber Unterlommis und einer . 
Der Piloten, nachdem fie einen Epäziergang auf ber Inſel gemacht hatten, 
an Bord zurüf und bracten den jungen König und feinen Bruter mit, 
denen man fogleidh zu efien gab. Mährend fie an ter Tafel waren, gaben 
wir ihnen zu veriteben, daß wir in zwei Tagen abreifen wollten, worüber 
der König fo große Freude bezeigte, daß er von der Tafcl wesging,. in 
die Salterie eilte und ‚gegen das Ufer hinzief, das Schiff würbe In zwei Ta- 
gen unter Gegel gehen, woraus wir merften, daß er befürchtet hatte, man 
würde fein Land wegnehmen, obgleich dieſe Furcht fie niche abhielt, ung 
freundfcyaftlih zu behandeln. Er verfprac ung, daß, wenn wir in zwei 
Tagen abreifen wollten, er uns 40 Schweine und eine Quantität Nüffe, 
welche fe ati .neunen, zum Gefchenf maden würde. 
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Nah Beendigung des Baftmahle Fam der erfte König duch an Bord, 
"Er ſchien 60 Zahre alt zu feyn, Er war von 46 Perfonen begleitet, 
welche feinen Rath bifdeten. Man empfing fie mit aller möglichen Höfe 
lichkeit. Als er in das Schiff trat, legte er ſich auf das Geſicht und ve 
sihtete fein Gebet, fodann führte man Ihn in das Innere, wo cr wieder 
zu beten anfing. Er gericth in bie ticfite Verwunderung über Das, mas 
er fah, und die Holländer waren nicht minder Aberraſcht von feinen Ges 
bärden. Als feine Leure ung die Füße Füffen wollten, zogen wir ung. zu⸗ 
röd. Sodann legten fie die Hände auf Kopf und Bruſt zum Zeichen, daß 
fle Untertanen feyen. Der König beſuchte alle Theile des Schiffes, das 
Oberdeck und das Unterded, das Hintertheil und das Vordertheil, und 
ſchien ganz außer ſich zu feyn, wie wenn er geträumt Hirte. Am melften 
bewunderte er Die große Kanone, beren Donner, er, zwei Tage vorher ges 
hört hatte, Als er überall gemwefen war, wünfrhte er heimfehren zu büre 

fen und’zog fih unter vielen Höflichkeitsbezeigungen zuröd. 

„da Aris bei Mondfdein einen. guten Fiſchzug gethan hatte, fo 
brachte er einen Theil davon dem Könige, bei weichem, er eine Schaar nack⸗ 
der Mädchen fand, welche nach dem Schall eines hohlen Stüdes Holz tanzten, 

„Am Morgen des 3Dten beffelben Monats ſchickte beg König zwei kleine 
Schweine, eine Quantität Kokosnuſſe und antere Früchte, in der Hoffnung, 
Das Schiff würde abfegeln. Un dem nämlichen Tage befuchte Ihn ber Kb⸗ 
nig ber andern Infel und bradte ihm 46 Schweine mit 300 Mann, welche 
afle um den Leib grüne Kräuter trugen, qus melden fie einen Trank bes 
reiten. Sobald er Den enttedte, welchen er befüchen wollte, machte er 
eine Menge Berbeugungen, legte des Geſicht auf den Boden up bes 

“tete heftig mit lauter Stimme. 0 oo 

„Der König, der ben Bria empfing, ging ‚bes audern intgegen, und 
als er mit ihm zuſammentraf, au, 8 nicht werti ger —** und 
Verbeugungen. Nachdem fie ſich endlich wieder erhatert:. hatten, ginar- an 
u br 900 Decan um fie. Als fie Sch niedergriaſfen Hatte; Br rs 

wieder an f ; 2", Augen fie 
zur Erde. 10, falteten ihre Hände und neigt en den Kopf bie 

„Arie, der Vormittags anf bie aahden: mm. ® 
und Ban Holen, die 4 Trompeten 8 a 
‚die Könige mit befonderem Dergnägen anhörten. Bernac Y 
Dauern von der. Meinten Infel, melbe eine: Quantieät 
Die fie Kava nennen, mitbrachten. le ſie dieſeiben geka 
men fie fie aus dem Munde, und nachdem fie Altes 
großen hölzernen Topf gethan hatten, goßen fie ſaßes 
ten und Fngteten eg mit den Kräutern und gaben ben 
Dffizieren davon zu trinken. Cie boten auch den Ho 
aber dleſe hatten nach dem, was fie gefehen hatten 
vor. Man trug ung ferner eine Duantieät Uba-Wur ein und 
auf, benen man, um fle auzubereiten, die @ingeweide humane 
hatte, und ‚bie noch ganz blutig waren, da man fe e 
hatte. Blos das Haar hatte man ihuen mir Feneebränben =; 
and ihnen glühende Steine in den Leib gelege. Die * 
womlt TE einander Deniztfeten und die Met, wie fie 6: . 

„Das Eeremonieli bei biefem Fe .. 4 

' | heſmaht mar genden; 
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Kavawurzeln aufgetragen und nad dem Range in Haufen gelegt, wobei 
vor den Königen, getanzt und gefungen wurde, Hierauf fezte ſich der fremde 
König, und als feine Frauen und die Leute feined Hofes fih Hinter ihm 
„In einen Krels gelagert hatten, fezte man Speiſe Inmitten unter fie, und jeder 
nahm davon, Hierayf wurden große, 20 bis 30 Fuß lange Trägbahren 
mit Uba's und andern, rohen und gerdfleten Wurzeln bereingetragen und 
diefe ebenfalls verthellt. Endlich kamen die mit Kräutern gefüllten gebra⸗ 
‚tenen Schweine, und bie Lebern waren mit Feinen Pflöcken dargn befefligt. 
. Gie wurden nicht bige mit vielem Appetit, fondern auch mit ſolcher Habe 
gler verfchlungen, als wenn fie vortrefflid gebrasen gemefen wären, Alles, 
was der König foeifen forte, wurde aus Ehrfurcht auf dem Kopfe getragen, 
und wenn man es vor ihn’ niederfezte, lich man fih auf die Knie nieder, 
"Bon diefen 16 Schweinen madte jeder König den Hofländern Eind zum 
GSeſchenke; fie wurden ebenfalls auf dem Kopfe hergetragen, und ale. fie 
ihnen vorgefezt wurden, ließen ſich die Träger auf bie Knie nieder. Außer 
‚dem machten ihnen die Könige noch ein Geſchenk von 44 Tebentigen klei⸗ 
neh Schweinen und einigen andern von mittlerer Größe. Dagegen gaben 
ihnen die Holländer drei Feine kupferne Beer, 4 Mefler, 42 alte Nägel 
“und einige Glasperlen, welche fie bei fich hatten. Es machte ihnen viel 
"Vergnügen, Ufefes Felt mit anzufehen, und gegen Abend kehrten fle an 
Bord zur, j oo 
„Am lezten Mai Hefuchten 'die beiden Könige zufammen das Schiff, 
und führten beinahe den ganzen Hof dahin, Die Vornehmſten trugen ale 
Zeichen ihrer Würde und auch des Friedens grüne Kokosblätter um den 
Hals. Man empfing fie, um ihre Ehrenbezeigungen zu erwidern, in ber 
" KRajüte mit vielen Geremonien. Sie brachten als Geſchenkt 6 Schweine, 
. wovon jeder König Eined auf dem Kopfe herbeibrachte, zu den Yüßen bes 
Kapitäns und des. Kommis fegte und fi dabei mit großer Ehrfurcht bie 
auf den Boden‘ verbeugter Die Schweine wurden meggetragen und die 
Könige in die. Kajtte geführt. Man ließ die Trompeten bfafen, deren 
Ehaf und Haymonte fie mit Bewunderung erfülten. Es war etwas Aue 
beres, als ba fie unfere ſchwere Artilierle in ben Thälern ertünen hörten. 
Mir zeigten ihnen ein Porträt bes’ Peinzen Moriz, vom Kopf big zum 
Fuß bewaffnet, und gaben ihnen-dabei zu veritehen, dieß fey unfer König. 
Der erite der heiden: Könige hieß. Branflay Man ſchenkte chem zwei 
Meſſer und jeder den Hanpıperfonen ihres Gefolges einen Nagel. Als 
einer der Könige einen feiner Leute in feiner Gegenwart einen Bohrer 
ftehlen fah, verlegte er Ihm einen fo heftigen Schlag auf den Kopf, daß 
er beinahe getbdter worden wäre. Als fie ſich eingefchifft hatten‘, gingen 
wir zum großen Erflaunen der Inſulaner, welhe immer noch fürdteten, 
wir möchten fie tödten uad wollten ung ihrer Inſel bemächtigen, unter Segel. 
„Die Bewohner dieſer Inſel find hochgewachſen und ſtark; Leute von 
gewöhnlihem Wuchſe waren fo groß als die größten Hollaͤnder, bie groͤß⸗ 
ten aber waren von viel höherem Wuchſe. Sie wären fräftig und fchön 
gebaut, ſchnelle Läufer, gute Schwimmer. und Taucher.” Gie waren fehr er 
finderifch in Aufpugung ihrer Haare, und .vebneten Diefelben auf verſchie⸗ 
beue Weiſen; bie Einen hatten fie gefräufelt, die Andern in fünf ober ſechs 
Flechten kanſtlich zufammengefnüpft,' bei: Unbern endlich Teräubten fie ſich 
“gegen den Scheitel eine hofändifhe Vierteleſle hoch auf, wie Buͤrſten 
oder Shireinsborten, oo nt * 
2 —X J 
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„Der Köntg Hatte an der linken Geite des Kopfes eine lange über 
bie finfe Seite feines Körpers bis auf die Hüfte herabhängende Flechte, 
und der Weft bed Haared war In zwei Knoten zufammengebunden. Die 
Höflinge hatten zwei Flechten an beiden Geiten. Gewöhnlich gingen afle 
nat, Männer und Weiber, Könige und Unterthanen, Die geringe Ber 
dedung der Gefchlechtstheile ausgenommen. " 


„Die Weiber waren fehr Häßlih von Geſicht, fchlecht gebaut und Mein, 


und hatten Purze Haare, wie fie in Holland die Männer tragen. Ihre 
Brüfte hingen ihnen wie Leberfäce bis auf den Bauch herab; fie benahe 
men fi fogar in Gegenwart des Königs fehr unzüchtig. 

„Wir konnten nicht wahrnchmen, ob fie einen Gott oder Götter ame 
beteten, und ob fle außer dem Gebet, das wir fie hatten verrichten ſehen, 
weitere gottesdienitliche Uebungen Fannten; ſoviel aber bemerften wir, daß 
fie ohne Sorgen lebten, wig die Bögel im Walde. Sie wußten nidt, 
was Handeln, Kaufen und Verkaufen ſey. Was fie ben Holländern gaben, 
war nicht als ein Verkauf oder Tauſch Anzufehen; fie gaben, wie es Ihe 
nen in den Ginn Fam, und die Holländer bemaßen Ihre Geſchenke nach dem 
Werth bed Empfangenen. 

„Sie ſäen weder, noch erndten, noch arbeiten fie irgenb Etwas. Sle 
fimmeln, was die Erde von felbit für ihren Lebensunterhalt hervorbringt, 
und dieß befteht blos in Kofosnüffen oder Uba’d und Bananen, und in 
einigen wenigen andern Früchten. Zieht das Meer fi vom Ufer zuräd, 
fo fangen dle Frauen zumellen in den Löchern daſelbſt Feine Fiſche; ober 
fiſchen ſie diefelben mit Heinen Hamen und eflen fie ganz roh; fie leben, 
wie im erften Weltalter, von dem die Dichter: fo viel gefprocdhen haben; 
man fann In Wahrheit fagen, dag man hier noch die Erfllinge des ganz 
einfachen und rohen Menfchen findet, wie er aus den Haͤnden der Natur 
hervorgegangen iſt. Bei unferer Abreiſe benannten wir biefe Inſeln Hoorns 
Inſeln nad der Stadt, wo das Schiff ausgeräftet worden war unb wo 
ber größte Theil der Deannfchaft ⸗zu Haufe war. Die Bali wurde nad 
dem Namen: des Echiffes Concordiabal genannt.“ 

Jezt kit es aber Zeit, daß wir an den widtigen BitisArchipel kom⸗ 


men und bamit die Beſchreibung unferes großen melanopofpnefifchen Archi⸗ 


pels befchließen. 


Diti- oder Fidfchi-Archipel. 


Die Eingebornen nennen biefen Archipel Viti⸗Archipel nach Der 
Hanptinfel und die Tonga's Fidſchi⸗Archipel. Wir wollen ben erſte⸗ 
zen Namen beibehalten. Ze 

Viti⸗Levu, d. h. Viti bie große, iſt die volkreichſte von allen 
dieſen Inſeln; ſie hat nah Tumbua⸗Nakoro 20,000 Einwohner. Die 
Bewohner von Vitti nennen ſich ſelbſt Kal-viri, wie fie Ral-toncha 
Die Bewohner der Tonga» oder Freundſchafts⸗Inſeln, und Papalau⸗ 
Hi ade civilifirten Volker oder vielmehr alle Menſchen mit Kleidern nen» 
nen, von melden fie befucht werden. Ihre geographiſchen Kenntniſſe Aber 
unſern Erdfreis fcheinen fi auf die Kenntniß zu befchränfen, daß er von drei 
verſchledenen Menfchenraffen oder Volkern bewohnt wird; ben Kar⸗vitt, 
den Kalston:ha undden Kal-papalanhi. Der Urfprung bed Namens 
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Fidſchi komme wahrſcheinlich von den Bewohnern der Tonga⸗Inſeln 
"her, welche die große Di, Viiſchi⸗Levu und, die Bewohner des gans 
zen Archipels Vitſchi nennen. Unter den Bitiern felbit gibt es weldye, 
die Vitſchi⸗levu fagen. 

Der Viti⸗Archipel hat eine Ausdehnung ven 100 Lieues von Norden 
nah Saden und von 90 Kienes von Oſten nach Weiten und liegt zwiſchen 
tem 469 und 20° fürliher Breite und dem 474° und 479° weitlicher 
"Länge des Meridiand von Paris. Man bemerkt daſelbſt zwei große In⸗ 
feln, zwei andere minder audgetehnte und Ab andere von mittlerer Größe; 
endlich eine nicht zu berechnende Anzahl von Inſelchen, Klippen und Kiffen. 

Die drei großen Inſeln tes Viti⸗Archipels find Viti-⸗Levu, Das 
nua⸗Levu und Kanbabon. Ä | 
VBViti Levu. Die größte diefer Gruppe und eine ber umfangreichflen 
Sinfeln Polyneſiens, Neufeeland ausgenommen, erſtreckt fi auf 70 Meilen 
‘von Oſten nach Welten und ungefähr 60 Milen von Norden nad Eüten. 
Sie tit fehr ſchön gelegen, ganz grüön und fcheint mit Früchten und Blu⸗ 
men bedeckt zu feyn. Nah Dillon wäre VBiti-Levu in 4 Bezirke eine 
getheilt, welche Reva, Tauzara, Breta und Imbao heißen. Der lez⸗ 
tere, welcher der wichtigſte von allen iſt, nimmt den öſtlichen Theil der 
Inſel ein, und fein Häuptling Orivo, der den Titel Abuni⸗Vano, 
‘oder vielmehr Abunivalu, angenommen hat, hat fi beinahe afle öſtli⸗ 
hen Inſeln zinsbar gemacht. Dillon behauptet, die Inſel habe 100,000 
"Einwohner, wovon bie Hälfte auf den Bezirk Imbao fommen würde, 
Die geographifhen Gränzen der Inſel find im Süden 418° 46" füdlicher 
Breite; im DOften 1769 42° Bitliher Länge, Im Weiten 4749 A6' dftlicher 
Länge. Die nörblihe Gränze wurde noch nicht genau erhoben. Man 
findet dafelbit, fo wie auf den meliten andern AInfeln des Archipels, eine 
Menge Schiipfrdten. . Ä 

Banua-sLeou, welde beinahe chenfo groß zu ſeyn fcheint, als Diitie 
Levu, iſt beinahe noch unbekannt, Man hat Pau, Dagonrabe, Ta. 
Fanova und Bua ald Namen von ebenfo vielen Bezirken Liefer Inſel 
aufgeführt. In dem Bezirk Dagon⸗rabe Ift nach Tumbua-⸗Nakoro 
eine große Stadt; allein fein Bericht ſcheint übertrieben zu ſeyn. In Dies 
fem leztern Bezirke befinde fihb auch die Sandelholzbal, die zwar ein 
fiherer Ankerplatz Ift, ‚aber eine fehr ſchwierige Einfahrt bat. Die vers 
ſchiedenen Diitrifte erfennen jeder einen Häuptling an, und biefe Häuptlinge 
führen erbitterte Kriege gegen einander. Es gab eine Seit, wo das Gans 
delholz ſehr häufig auf biefer Inſel und namentlib auf der weſtlichen Küſte 
-zu finden war, In den erſten Sahren des ZYahrhunderts fanden viele 
fpanifche, amerikaniſche und englifdye Abenteurer dafelbit werthvolle Ladun⸗ 
gen. Seit diefer Zeit aber fcheinen Die fhönen Bäume feltener geworben 
zu feyn. Der ungeheure Palmbaum, corypha umbraculifera, ift ber herr⸗ 
ſchende Baum In den undurdpdringlidyen Wäldern ber Inſel, und feine för 
cherförmigen Zweige gebrauchen die Eingebornen zu Bedeckung ihrer Hütten. 
Nah Krufenitern hätte Banuarkevu 50 Meilen im Umfreis unb 
würde fidh erfiredlen von 46° 18° bie 479 fübliher Breite und von 476° 
4 bis 475° 42° Öflliher Länge. Mber dieſe Angaben find nicht ganz 
auverläffig. 

Zwiſchen diefen zwei Inſeln iſt ein 42 Lieues breiter Kanal, der ſehr 
ſchwer zu befahren dt, weil er In feiner ganzen Länge mit ‘Klippen wie 
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.befäer if. Ein anderer Kanal von beinahe gleicher Ausdehnung trenmt 
Biri-Levu von Kandabon. Kanbabon, defien Lage durch Lie Unter 
fuhungen der Aſtrolabe beſtimmt wurde, Ift eine hohe und gebirgige 
Inſel, an deren ſüdweſtlichem Ente fid cin hoher Epihberg befindet. Sie 
eritredt fih auf ungefähr 30 Meilen von Oſtnord nad Weſtſüdweſt, und 
ihre Breite wechfelt zmifchen A und 9 Meilen. Rab Tumbua⸗Nakoro 
gibt es auf der füdlichen Küſte einen Mnferplad und enthält die Juſel 
40,000 Einwohner, welche Angabe jedoch übertrichen if, Der Spitzberg 
im Weiten liegt unter 49° 6' füdlicher Breite und 475° 30° ditlicher Länge. 

Wir wollen nun eine Befchreibung der Infel Pau nah Mariner 
geben, welche wir für feine andere halten, ale für Vanua⸗Levn, unges 
achtet der Anſicht Maltebrung, der fie mit Viti⸗Levu verwechfelt hat. 

Die Infel wird von amerifaniichen und englifden Schiffen aus. Port 
Jackſon ſtark beſucht; fie holen Dort Sandelholz, Das blos In einem gewiſſen 
Bezirke der Inſel, welche Boala (wahrscheinlich ein Bezirk und Hafen der 
Sinfel Vaua⸗Levu) beißt, zu haben it. Dieſes Holz wird vornehmlidy 
nad China verkauft; die Nachfrage iſt daſelbſt im Verhältniß zu« ber 
Quantitaͤt, melde gefchlagen wird, fo groß. Laß es anfängt, felten und alfo 
sbeuer zu werden. Einft erhielt man große Quantitäten dieſes Holzes für 
einige Nägel. Nun aber verlangen bie Eingebornen Meißel und zwar 
von ber briten Qualität; denn fie haben fie nah und nad unterfcheiden 
gelernt. Es baben hier die Häuptlinge nicht allgemein die Gewohnheit, 
den Leib zu falben, weßhalb fie auch nur wenig von dieſem Holze brauden, 
deſſen fich die Bewohner blos zu Parfümirung des Deis bedienen, Die 
Bewohner der Tonga⸗Inſeln Dagegen, melde ed In großen Duantitäten 
vermenten, beklagen fich über feine Seltenbeit. Ehe fie ſich eiferne Werke 
zeuge verfchafft hatten, gaben fie gegen Eandelholz @lephantenzähne, Gnatu 
(eine Urt Zeug, ten fle aus der Rinde des Papiermaulbeerbaums verfertl- 
gen), Matten zu Gegeln u, ſ. m. 

Yau iſt nahm Mariner die bedeutendfle der Viti— Inſeln, und iſt 
viel größer als Vavao im Tonga⸗Archipel. Im weſtlichen Theile gibt 
es ſehr hohe Berge. Am Fuß eines dieſer Berge ſind zwei heiße Quellen 
neben einander, welche die Garniſon eines benachbarten Forts zum Sieden 
ihrer Yamswurzeln und Gemüfe gebraucht; man legt fie zu dieſem Behufe 
in einen auf ten Selten durhbohrten Topf. s 

Die Bewohner diefer Inſeln haben viel kraufere Haare als die Tonga» 
Snfulaner. Männer und Frauen putern fi mit der Aſche von Brote 
baumblättern, mit Korallenſtaub, oter au mit tem Ruß von TZul-Zui. 
Korallenſtaub gebrauchen fie nur, um ihre Haare vecht fleif zu machen, 
wozu derfelbe vorzüglich gute Dienfte leiftet. Diefe verſchiedenen Subſtanzen 
mifchen fie mit vielem Waſſer, und tauchen fodann ben Kopf 2 eder 8 
Dial nad einander hinein. 

Die Kinder beiderlei Geſchlechts gehen nadt, die Mädchen bis zum 
40ten, Die Knaben bis zum 44ten Sabre. Die Mädchen nehmen nun bie 
gewöhnliche Kleidung der Frauen an, die blos in einem zirfelförmig geſchnit⸗ 
tenen 42 bie 44 Zoll breiten Schurz beiteht, den fie um bie Hüften bindenz 
werden fie älter, fo ſteigt die Breite deijelben bis auf 48 Zolle. Im Akten 
Jahre nehmen die Knaben das Mahi oder die gewöhnliche Kleidung der 
Männer an, wie man cd auf Haual trägt, nur daß es etwas weiter iſt. 

Die Kinder wertenan einem Alter von 3 ober 4 Jahren verlobt, bie 
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Wewohner der Tonga. Infeln, welche die Viti⸗FInſeln befuchen, fagen auch, 

"08 gebe dort Feine Bean. die nicht von einem eiferfüdtigen Manne bewacht 
werde:. Ein Mann kann mehrere Frauen haben; aber ihr Rang iſt nad 

"ihrer Geburt geregelt, und bie, welche von auggezeichneter Geburt fit, iſt 
immer die eigentliche Gemahlin, und wird als ſolche von den andern ges 
achtet. Wenn ihe Mann vor ihe ſtirbt, fo wird fie an feinen Todestage 
ſelbſt erdroffelt und mit ihm beerdigt. ' 

Die Individuen beiderlei Geſchlechts machen fih gewöhnlich in beide 
Obrlaͤppchen einen Einſchnitt, worein fie ein ungefähr einen Zull langes 
Stück von dem Stengel einer Pflanze fteden, um den @infchnitt zu erweitern. 
Iſt er vernarbt, fo wird ein noch dickerer Stengel hineingeſteckt, und endlich 
ein Städ Holz, fo daß er beträchtlich erweitert wird und das Ohrläppchen 
weit herabhänge. Die Frauen, welche fib dielen Einſchnitt machen, ber 
als eine große Bierde betrachtet wird, übertreiben es fo fehr, baß ſie Stüde 
Holz hineinjteden, welche ihnen beinahe bis auf die Schultern herabhängen. 
Oft befommt fo der Einfchnitt einen Umfang von 40 Sollen. Männer 
und Grauen haben übrigens bei weitem feine fo feine und glatte Haut, 
als die Bewohner der Tonga⸗Inſeln, was ohne Zweifel daher Fommt, 
baß fie ihren Körper nicht einfalden. Wie die Tonga» Yufulaner, fo ge⸗ 
nießen auc die Bewohner der Viti⸗Inſeln oft das Fleiſch ihrer Feinde. 
Uebrigens muß man fagen, daß nur die Häuptlinge und Krieger dieſe bar⸗ 
barifche Gewohnheit Haben. 

Im Fahr 4800 fahen die Bewohner von Pau eine riefenmäßige El⸗ 
dechfe, welche mehrere auffraß und großen Schreden auf ber Inſel verbreitete. 
@inem Häuptling gelang es, Ihr eine Schleife umzumwerfen, worauf fie bie 
Eingebornen mit Keulenfchlägen tödteren, brieten und verzehrten. Die 
Greiſe, welche diefes Abenteuer Marinern erzihlten, fagten, es fey eine 
vortreffliche Speife geweſen. Wir halten biefe riefenmäßige Eidechſe für 
nichts Anderes, als den Crocodilus biporcatus. 

Wir geben hier nun ein Verzeichniß der von d'Urville gefehenen 
und erforſchten Infeln und ihrer Lage nach feiner malerifchen Reife: 

Die Infel Ono, entdeckt im Jahr 4819 von dem Nullen Belling- 
haufen. Ein hohes und bevölfertes Land von 45 Meilen im Umlreiſe, 
mis einer Korallenbant im Güdweft, und zwei unbewohnten Inſeln von 
einer Meile im Umtreife; der höchſte Punkt liegt unter 20° 59° füblicher 
Breite und 178° 55° Bitlicher Länge. 

Batoa, 1773 von Cook entdeckt, der fie Schildkroͤteninſel nannte, weit 
er daſelbſt viele von diefen Thieren fah; wiedergefehen 1795 von Entrecas 
ſteaux und 1827 von d'Ur ville. Sie ift ein nicht fehr hohes, ſchwach bendifer« 
ted Land, hat ungefähr 4 bie 5 Meilen im Umfreife und ein Riff, das zwei 
Meilen weit über das Ufer hinausragt. Als Cook landete, ergıiffen alle 
@ingeborne die Flucht. Südliche Breite 199 AB", dilliche Länge 4799 27°, 
4 bie 5 Meilen füdweftlich von diefer Inſel iſt ein gefährliches Riff von 
A bis 5 Meilen im Umfreife, mit Roraflenklippen in Form von Gäulen- 
kapitaͤlern beſaͤet. Diefe Korallenſpihen erheben fi bisweilen bie zu 46 
Fuß über die Meeresfläde. 

Dughea-Levu, im Jahr 4797 von Weitem von Wilſon entdeckt, 
wurde im Jahr 1827 von d'Urville näher geſehen. Sie iſt ein hohes 
und gut bewaldetes Land, hat 7 bis 8 Meilen im Umfang, außerdem noch 
«ine andere hohe, aber kleinere Infel, Hong Ham RiFi und zwei Sande 
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Jaſelche⸗ Nugn und Schongula neben ſich, fämmtlich von rinem gemein⸗ 
ſcaltlichen Riffe, umgeben. Die Bewohnar dieſer Oxte wurden von den 
Tongas nietergemact, die aus diefer Gruppe eine Art Abſtandquartier 
‚für ‚ihre Operasionen gemacht baden. Gädliche Bueite 199 8°, ditlige 
‚Länge 1799 10°. (hödhfte Epige). 

Bulang-ha ſcheint von den Schiffen Harringtou und Eliſa berp 
entdeckt worden zu ſeyn, welche fie unrichtig Laguı dba nannten. Bon 
weitem wurde fie von Wilfon entbedt, im Jahre 4827 von d'Urville 
genau unterfucht. @ie it eine hohe, gut bewaldete Inſel, welche einen 
angenehmen Anblick darbietet, auf 6 Meilen von Nordnordweſt nach 
Süpfüpoft fi erſtreckt, 3 Meilen breit und von einee Brandung ume 
geben iſt. Sie foll 80 Einwohner haben, Suͤdliche Breite 499 8°, oſtliche 
- „Länge 4799 chödfte Spitze): 

Die AngeHaſa⸗Inſeln, gefehen von Bligh im Jahr 41789, wieder 
gefehen im Jahr 41797 von Wilfon, und 4827 von d’Urville Die 
Gruppe beſteht aus 4 Heinen, hohen und unbewohnten. Snfeln, woven Die 
größte blos 5 oder 4 Meilen im Umfang hat, und unter 48° 57' ſudlicher 
Breite, und 4799 7° dillicher Länge liegt. 


Namuka, enttedt von Bligh im Jahr 1789, wieder geſehen von 


Wilſon im Jahr 41797, der fie Neats⸗Tougue nannte, und von 
d'ueville im Sahr. 1827. Sie iſt eine hohe Inſel, erſtreckt fih auf 4 
Meilen von Oſten nach Wellen, iſt eine Meile breit,‘ und von einem Riffe 
umgeben, Sie war einft ftarf bevölkert, hat aber jezt blos noch. 400 @in« 
wohner, fo viele Menſchen haben die häufigen Kriege mit Imbad und 
Laguemba weggerafft. Gie if. reih an Echweinen und Hamswurzeln. 
Särliche Breite. 189 553°, Bitliche Ringe 178° 55’ (weſtliche Spihe). ‚(Eine 
Inſel dieſes Namens gibt ed auch in dem Tonga⸗Archipel.) | 

Marambo, gefehen von d’Urville im Yahr 4827; eine Feine 
bewaldete Inſel, iſt unbewohnt, hat 3 bis 4 Meilen im Umfang. Sudliche 
Breite 49° 4, Billihe Länge 4789 49. 

Kambara, entdedt von d'Urville im Jahr 1827, eine hohe Inſel, 
welche 9 bis 40 Meilen im Umfang hat; ſie wurde von Kruſenſtern 


Mpollo genannt, und nach ihm von den Schiffen Harrington und. 


Elifaberh gefehen. Cie hat 100 Einwohner, welche Bafallen des Königs 
von Laguemba find, und ſich theils mis dem Schildkrhtenfang, theils 
mit der Verfersigung von ganzen und Pirogurn abgeben. Sudliche Breite 
489. 58‘, dilliche Ränge 1789 59° Chöchite Spike). 

Wangara, entdeckt von D’Urvilfe im Sahr 41827; eine hohe und 
unbemwohnte Inſel, welche fi auf 24 Meilen von Nordnordoſt nad Güte 
füdwen erſtreckt; fie ift die Inſel Fookaffa auf Kruſenſterns Karte, 
ESuüdliche Breite 189 55°, dfliche Länge 1789 43° (nördliche Spitze). 

Moze, entbedt von Btigh im Jahr 1789, gefehen im Jahr 1797 
von Wilſon, ber fie Danger⸗Inſel nannte, und 41827 von d'Urvillez 
eine hohe Inſel, die ungefähre 40 Meilen im Umfang hat und von einem 
Niffe umgeben if. Sie fol: 100 Einwohner haben. Auf einem breiten 
Riff oſtlich von dieſer Infel fcheiterte das Schiff Argo und der Kapiıdn 
Wilſon rettete id nur nach großen Gefahren. Suͤdliche Breite 48° AU’, 
Bitlihe Länge 1799 BB’. 
. Komo, entbedt von Bligh Im Iafe 4789, wieder gefeen von 
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deueritte im Jahr 4827; eine hohe Inſel, welche 3 bie 4 Meilen‘ im 
Umfang und 40 Einwohner hat. Sudliche Breite, 18°. a, dftliche kaͤnge 
‚179° b8'. 

Holo⸗Rua, entdeckt von Bist km Jahr 1789, und von b’ Urvflte 
im Yapr 4827, eine hohe und unbewohnte Inſel. Saͤdliche Breite iso 
50°, oſtliche Länge 1780 Bi’. 

@lhun, von Weitem gefehen Im Jahr 1797 von Wilfon, ebenfo 
von d’Uroilfe im Jahr 1827; eine hohe und unbewohnte AInfel, deren 
Umfang nod nicht genau beitimmt it. Südliche Breite 480 49°, Dftliche 
Länge 178° 56° (höchſte Spitze). * 
2e2aguemba, entdeckt nah Kruſenſtern von den Schiffen Harring⸗ 
ton und Eliſabeth, die fie aus Irrthum Atakambo nannten, in ‚der 
Nähe gefehen von d'Urville im Jahr 1827; eine hohe Inſel von an« 
genehmem Ausfehen, welche fich auf 5 Meilen von Oſten nad Wellen, und 
ebenfo weit von Norden nach Säden erſtreckt, und von Niffen umgeben. ift, 
die Bitlih weit in die See hineinragen. Der König von Laguemba 
empfängt Tribus von affen im Süden liegenden Inſeln; er fetsnt aber ft 
dem König von Imbao zinsbar. Sädliche Breite 189 42°, oͤſtliche Länge 
4789 47' "höchie: Spitze). 

Tabune⸗Sikfi, das Tabuna⸗Colly ber Karte Kruſenſterns, 
geſehen von D’Urville im Jahr 4827; eine kleine unbemwohnte Inſel, 
welche 2 oder 3 Meilen im Umfang hat. Gudliche Breite 180 46, ditlicye 
Länge 1789 35. 

Banu⸗Batu, auf der Karte Krüſenſterns Vann⸗Vadu, gefehen 
son d' Urville im Jahr 1827; eine hohe Inſel, welche ungefähr 40 Ein⸗ 
wohner und 4 oder 5 Meilen im Umfang hat. Sätlihe Breite 189 22°, 
Bitliche Länge 178° 20°. B6 

Neau, geſehen von d'urville im Jahr 1827, und auf ber. Karte 
Krufeniterng, der fie mit ber folgenden verwechſelt bat, Aedida 
genannt; eine hohe Inſel, welche 7 ober 8 Meilen im Umfang und 400 
Einwohner hat. Sadliche Breite 179 59°, öitliche Länge 4780 34". 

Dzizia, auf ber Karte Krufenfterng Favorite, geliehen von 
D’Urvilte im Jahr 18275 eine Hohe Inſel, welche 9 bis 40 Meilen im 
Umfang und 4000 @inmwohner hat. Güdlihe Breite 479 46, bdilliche 
Länge 1789 44° (udweſtliche Spitze). 

Batu⸗Bara, wieder geſehen von d’ Urvilfe im 3J. 4827, iſt vieſleicht 

die im Jahr 1797 von Wilfon geſehene Inſel Haweis; fie iſt ſehr 
hoch, Hat höchſtens 3 big A Meilen im Umfang und iſt bewohnt. Eudliche 
Breite 470 45’, ditlihe Länge 1780. 
- BUyata, entdeckt im Jahr 1797 von Wilſon, der ſie Hamilton 
nannte, geſehen von b’Urville im Jahr 4827; eine hohe berdlkerte Intel 
von 6 Meilen im Umfang. ‚Südliche Breite 179 45°, Ditliche Länge 178° 
5 (hochſte Spitze). . Werfürmeltlih” von Azata ragen drei bewaldete 
nnd unbewohnte Snfelchen, Nugu⸗Tolu genannt, über ein Riff hervor, 
das drei Meilen im Umfang hat. 

Mango, entbedt im Jahr 41797 von Wilfon, der fie Korinfel 
nannte, von Weltem gefehen von d' Urville im Jahr 1827, eine fehr Hohe 
Inſel, weiche‘ 4 bis 5 Meilen im Umfang und 400 einwohner hat. 
Südliche Breite 170 24°, bſtliche Ränge 1780 18°, 
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Kau az e g, entdeckt Im: Zahn eaα mon Wilſon, der ſie Sim de Inſel 
nannye, von Welten geichen wen d'Urville im Jahr 48275 eine bohe 
Inſel, welde 4 Meilen im Almfang und 400 Biggaohmer bat. Soatuos 
Breite 170 474% öſtliche Länge 4780 48. 

Hadowes enitdeckt von Wiiſon im Jahr mr: eine hope anf, 
weiche fib auf 2 bis 3 Melteg may Norden. na Eden erfircdt, ‚phre 
Zweifel das Munia ber Eingchpmen, mit. 80 Grnwohnerm —RX 
Dreite 17° aß! Ailliche Länge 4780, 80., 

. Scott, «enfvedt von Wilfon im, gahe 47975 \eine, hope Sofel, welche 
40 bis 12 Meilen im Umfang Hola :aud. mabsicheiglih das Banyanı Bun 
lalu der Eingebornen iit;..fic, bat „0. Finmphner. . R Santge Saeua 
47° 12,, öſtliche Länge 1780 26%. 

‚ce Mid dfeto ng entdeckt von Wilfen im Sabp.d3975. eine hohe. Ai 
welche 7, bie. 8 Mailen im Umfang hat z. vlfle ſat au Jaba pa der, Figgen 
borggn.. Güblicge Bpreite--179. 64 bſtliche Länge Ir 26'. Diefe Infel, 

d die yorbergehende: und zige Feine von Wilſon Kur ins seraynie 
Anfel, find mit eins gemeinſchaftlichen Riffe-umgeben. . | 

GShirbing, von Wil ſon im Jahr: 4997. entigdt, eine <hobe, Infel; 
weiche 5 oter 6 Meilen im — zduche seite, 470 10% v”ñlucha 
Länge 478°. ‚38;. Pat 

‚Three Wrothers- Inſen —288 a VWilfen Im- Jahr. 172 
drei Anſelchen auf einem Rıff, * ı Reum von-4 bis 6 Meilen, ip, Wien 
fübweit einnehmend, viceiht das Mag Tofn — ein. 
liche Breite 47P, üftliche Ränge 4178, AN Kr he e Epitze). »- :;; 

Biuff, entbeet im Jahr 4797 von Wilfgmgeine Meine, werhem 
von einem Riff umgebene Infel, wahrſcheinlſch Fat Malima der Winaahaant nn 
Eüdliche Breite, 46°. 56°, ditlige Ränge. 178° 
. Gears, entdeckt von Wilfon, im ‚Sabre. 177. 71 Mob. dreh mit 
eingm Riff amgebene mfelhen von 5 hif ame im Umfang. Ganan 
Breite 170 6',, dilliche Ränge 4780 24, 

ReitasUmba, entteckt im Ja :.4297 von dir 0 9— ker fie Direftione : 
Inſeln gannte, piedergeſehen von d’Urvpiile Im «Johr 1827, sine Höbg., 
Inſel, welche ‚5 oder 4 Meilen im Umfang und 60 Einwohner Hat. Ede. 
ide Breite 180 3°, Bitliche Länge 1780 48. - : 

So p, entdeckt von Wilfon Im. Jahr 4797; eine Meine niebrige, und 

sohnte Sufels mit einem Riff, das fih auf 6. bie 8 Meilen von Norden ; 

Süten erftredt. Gie it das Wabina ber. ‚fingebonmen. vahliche 
a 46° 44‘, bſiliche Länge 178° 24. . 

Mugurfaudzala,. entdeckt von Wilſon im Zah. 4797, wieder . 
geſehen von d'u rville im Jahr 4827; eine Kleine, niedrige und unbewohnte 
Inſel mit einem Niffe, das fi auf 40 bis 12 Meilen yon Norden’ nad 
Eübden erſigeckt. ‚@üdlihe Breite 46% 43, Ditliche Ränge, 4789 1. 

Gaudi, entdeckt im Jahr 1643 von Tadman,. gefehen. von, Wilfom, 
im ‚Jahr A797; .eine Heine, niedrige Inſel, die fih auf 42 bis 45 Meilen. 
von Norden nah Eüten erſtreckt, und einige Einwppner., hat, wahricheinlidy. 
2. Neug * 9 le⸗Leru ber Eingeborgen. Song Bpriie 16°. 20‘, voᷣſtliche 

ge 4780 4 

Ungebeure Kiffe, im Jahr 1797 von Wilfon Sepila und —R 
genannt, , Derbinden dieſe Infeln Heinahe ganz mit ber folgende 
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igFarewelkeInſel, entdeckt vvn Vasntdn im Jahr 1648, geſehen von 
Wilfon im Jahr 1797, eine hohe Jufel, welche 5 über 4 Meilen im’ 
Umfang und 400 Einwohner hat; wahrſcheiulich das Stigomdila ber Ein⸗ 
gebornen. Güdtiche Breite 159 42°, dftlihE Länge 177% Ay. 

"Edwards, entdeckt von Taſßsman im 'Zahr 4643, gefehen von 
Bilforn im Jahr 1797; cin hohes hd beträchtliches, aber ſchlecht ande 
feßentes Land. Ettihe Breite 16% 76", boſttiche Länge 1779 27°. 
‚Janudza⸗Inſeln, entdedt von Tasman Im Jaht 1643, gefehen- 
von Wilſon im Fahr 4997 und von d'Arville im Jahr 2827; Wilſon 
nännte' fie Elujler- Infelnz eine Gruppe⸗ von 4 bis 5 hohen und unbe 
wohnsen Sufeln, welche ſich auf!A Hg -b Meilen von Norden nad Güben' 

erſtreckt. Sadliche Breite 46° 36’, Bitliche Länge 41770 54°. . 
ve. RKamb ey entdeckt von Taoman im Jahr 1645,’ wieder gefehen von 
WBisfen im Jahr 1797; der vorbeiſegelte und Ihnen’ der Namen Gil pet⸗ 
und Jate⸗Inſeln gab Hön Weitem gefehen 'von Vürvilie im Yahe: 
4887. Es iſt lein hohes und anfehntiches Land, Leffeii Umfang aber noch 
unbefannt iſt; man ‚weiß nicht einmal, ob es eine ober’ mehrere Inſelu⸗ 
ſind. Die Brodiferung wird auf ˖ 400 Seelen geſchäzt. Säadliche Breite 
on 55, Iſtliche Laͤnge yo (cſie Spitze). ad ’ 

Tabe⸗Uni, entdeckt im Jahr 4645 von TZasman, wieter gefehen Im 
N'4797 von Wlifon‘, "der fie Wümberts-Infel nanıkte, und von, 
via orte: im \Yahr- 41827 ; ein ſede ohes Land, das ſich anf wenigſtens 

ZU Meilen bon Kordoſt nah Ohewer erſtreckt und 40: bis 12 Mellen 
breit iſt; eo for: 4000 VUwbhner Habe’ Südliche Breite 17? 4°, Bitte! 
Hunde 177° qudweſtliche -Spige).’ An der nordöftlihen Gpige Liege 
eine'ieine Jafel, welche Biumbani heißt. Wahrſcheinlich iſt Tabe⸗ 
Uni nur durch einen ſchmoͤlen Kanal von Vaunua⸗Leburgelrennt. 

2 ugomnen, entdeckt im Jahr 1643’ von Tas man, wieder-defehen im 
Jahr £797 don Wilſon, der fie’ mit der folgenden zuſammen RoB«- 
Inſel nannte, und von d'Ur ville mi Jahr 1827, weldyer'ihte Trennung 
darch einen ſchmaben Kanal Ponftarikte; eine hohe und beudtferte Anfel, 
welche ſich vorm Oſtwordoſt nah Weſtſudweſt 6 Meileh weit erſtreckt 
und 5 bis kMellen breit iſt. Güdliche Breite 480 48’, Dilfiche: Länge- 
4779 Ab‘ (ſu dweſtliche Spitze). 5 — — 

Lodzala, errtdedt im Jahr 1643 von Tadman, geſehenvon Wil⸗ 
fon im Jahr 2r9Y" und von deUrvilſe im Jahr 4827; eine Hohe Inſel,“ 
bie ungeführ 5 :019:5” Meilen im Umfang und 100 @inwohnet hat. Als 
vor einigen Jahren eine Virogue von Tonga an ihren Kuſten fcheitiete, 
todieten nnd fraßen dieſe Kannibalen die ganze Mannfchaft. - Gublie 
Dieite 16° 46°, Oftfiche Länge 477° 55° (ditliche Spitze). 2 u 

“80, im Fhhr'1827 von d'Urville von Weiten gefehen. Es tit 
eine fehr hehe, von: Rorbnordeit nach Suͤdſadweſt swenigftend 42 Meilen 
lange und Abis 5 Meilen breite Inſel, mir einen Riffe auf ihrem dati 
chen Theite. Sie“ Toll 1000 Einwohner haben. Gie tft das Guru bei 
Karte Kruſen ſterno, und Ihr wahrer Entbecker ift unbefannt. Säüdliche 
Breite von 170 412 bio 170 36), oſtliche Latige 1770 (hoͤchſte Spitze). 

Neirei entdeckt von Bligh im Jahr 1789, geſehen von d'Urville 
im Zahr 4827; ekne hohe Infel, welche 9 bis 10 Meilen im Umfang und 
1000 @inwother hat. Südliche Breite 179 50°, dflliche Länge 476° 57° : 
ERachſie Spitze). 
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Rhao, entdeckt von Bligh im Jahr 4789, wiebergefchen von b’Urville 
im Jahr 4827; eine fehe hohe Inſel, weldye fih auf wentgfiend 16 Mei⸗ 
fen von Nordnordweſt nad Sudſüdoſt erfircdt, and A nder:-5 Meilen 
breit if. Ihre Bevdlkerung wird auf 5000 Seelen geichähtl’: Sadliche 
Breite 48° 2°, Dflfiche Länge 176° 63. Deftich und: füblic von der In⸗ 
fel IR ein gerßes Riff, an weichem bie Brigg Elifmifcheiterte.. ' 

Muala, ensbede im Jahr 4827 son d'Urville. eine: Hohe: Inſet, 
welche ſich auf :7 Meilen von. Oftnorboft. nad . WBerfühment- wind’ auf- 6 
Meilen von: Norden nah Güden erſtreckt. Sie von 1000: @itwoßner’ 
‚ haben. Sie iſt mit gefährlihen Kiffen umgeben. Vielleicht iſt fie üfe 

Juſel Merla-Eapu' der Karte Krufenfterne. Sadliche Bedte 189 
35‘, oſtiiche Länge 4779 27% 3J 

Motogu, im Fahr 4827 emsderlt von vurville, der a. hur- von. 
Weitem fah; eine fchr hohe Inſel, welche wenigfiens.& Meilen hri- Wmfang® 
sad 1000 Einwohner hat: Sedliche Breite. 49° 7°, bitlihe Länge: 177° 
24’ (höochſte Gpige). nt 

Botua, entdedt im gehr 1827 von vürdlile, ben arar tie: he 
Epigen fah; "eine hohe Infel, welche fib auf weniaftend d4:Meilen vor: 
Diten nach Wellen erſtreckt und 1000 Einwohner. hit. Saklitye! ‚Breite 
489 56‘, Öflliche Länge 177° Ab‘ (Mitte). 1. 199. Sa. 

Batigui, entbedt Im Jahr 1789 von Bligh, mieber; geſehen Im ame 

4827 von d'Urville; eine hohe Inſel, welche wenigſtens 3 Wellen ini - Mies 
fang uud: 10009 Einwohner biz. fie: iſt ohne. Zweifel Das Baunega der 
Karte Kenfenfleuns;: Südliche Breite 379 AB, oſtliche Länge 1769:49..":.3 

Balan, das Bullu der Karte Krufenfterng, im Jahr. 132 7 aHR 
b’Urvilfe von Weitem gefehen; eine ‚hohe Inſel, deren Umfang 'unskfännf 
it und beren Berdlkerung auf 4000. Geelen. shi id, GSadliche 
Breite 479 AA, Ofllide Länge 4760 22.. 

Vakia, der. Aatte Arufenitterns, Vakalla ber. Giugebermt: ‚nee 
Heine Inſel wit :400. Einwohnern. Saduche Breite 17°°58%, — 
Länge 47690 40 a . 

Kummopch ber Karte Krufenfierns, ‚oiefiriche, —* An ya aiio 
Eingebornenz eine Inſei, welche ein oder . zwei Meilen im’ -Umfimg bar: 
Sadliche Breite 47° 32°, Aftlihe Länge. 176? Be : wo. 2 

Daffage der Karte Krufenfterns, Barı. ber Bingebarnden, a 
ein oder zwei Meilen ins Umfang. . Sudliche Vrerne 17024. office 
Länge 176° 22°. | Ya Vor ab 

Mackanie der Karke Keufenitteend; Wagen. Hd Der Jiſula⸗ 
ner hat 2 oder 5 Meilen im Umfang und 50 Einwohner‘ C Bauo⸗ Bier: 
47° 28°, Öftliche Länge. 276° 40°. 

. Motu-Rift, entvedt von Bligh. im Jahr 1789; wied E chen vou⸗ 
dUrville im Jahr 4327, auf der Karte Krufen ſterns Beruf yorännt; 
eine hohe Infel, welche wenigſtens A Meilen Im Umfang und 14000” Ein⸗ 
wohner hat. Gübiide Breite 179 „AB, "Bftlidye Länge. 1760 47% > IE 

Lele⸗Ubia, zwei niedrige und bewaldete Inſelchen, im Jaͤhr 1827 
entdeckt von d'Urville; jede hat eine Meile im Umfang. Eüdliche Breite 
479 58°, Öftlihe Länge 476° 49". 

Rugu⸗⸗Lago und NuguLube, zwei nicht ſehr Hohe, bewaldete In⸗ 
felhen, beren jede wenigſtens eine Meile im Umfang hat, enttedt von 
d’Urvilie im Jahr 1827. Gübliche Breite 18° 13’, 6ſtliche Länge 175° 59°. 
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: Umbenga, entdeckt von d'r ville im Jahr 1827, time Hohe Inſel, 
bie wenigſtens 9 bis 10 Meilen im .Umfang und 2000 @inwohner hat.’ 
Sie iR durch einen foehmalen Kanal von Kandabon getrennt und im- 
Morden berfeiben And Niffe uud viele Inſelchen, deren Umfang noch nicht 
beitimnst iſt. Sadliche Breite 18° 55°, ditliche Länge 1769 2° (Mitte). 

BatusLele, entbedt von D’Urvilie im Jahr 1827, eine niedrige 
An: bewaldete Inſel mie Riffen, bie fib meit nad Oſten erſtrecken, und 

einer Bevölkerung von 2000 Seelen; fie eritredt fi auf O Meilen von 

Nordnordweſt nad Sadſuͤdoſt und it 2 bis 3 Meiten breit. Sadliche 
Breite 189 33°, Bitlihe Länge 1759 AL (Mitte) 
Maldlo⸗Inſeln, enttedt im Jahr 41827 von D’Urvilie, eine Gruppe 
von hohen, mit Riffen umgebenen Inſeln, wovon die größte 7. bie 8 Mei⸗ 
len. im Umfang. hat. WBevdtferung 4000. Seelen. ESudliche Breite 47° 
— oViche Länge 1749 Ari (bie größte). 

MN alorosAnfeln, entdedt von d'ü rville Im Jahr 4827, eine Gruppe 
von ungefähr 40 hohen und bewohnten Sinfeln, wovon Die größte 2 bie 
Meilen: im Umfong hat. Südliche Breite 47% 53°, Billiche Länge 474° 
87! (diensfiedliche)... 

Bitonho»Anfele, entdeckt von d'urvilte im Jahr 1827, eine 
Gruppe von 2 Inſeln und A Inſelchen, wovon bie gräßten 2 oder 3 Mei⸗ 
In, — haben. Eandliche Breite 470 26°, öftfiche eänge 17° 
SA (die gedßie, | 
Baͤruna⸗Inſeln, im Jahr 1827 von deu rollt e von Weitem ‚gefchen, 
eine EOruppe ‘von drei oder vier hoffen and bevdlferten Juſeln, woroır die 

srößte 7 bie S Meilen im Umfang hat. Die fcheinen Den ſadweſtlichen 
Theil der im Jahr 1794 von. dem Kapitän Barber entdeckten Inſel zu 
bitven. ‚Südliche Breite 470. 16°, oſtliche Länge 4740 38.. 

MatazuarLevu, Sara-kevu und Sara-Rara; Nah ben Un 
gaben: der. Eingebornen mären dieß die Namen ber bebeuteäditen Juſeln, 
Die Im. Jahr 1794 von Barber entdedtiumirden und auf der Karte Reue 
fenfterng nicht genau angegeben find. Die größten würden 45 bis 48 
Meilen im Umfangs haben: Diele ganze Gruppe ift übrigens fo’ wenig bes 
kannt, daB man nicht einmal ihre .Lage - genau fennt. Man muß fie un« 
gefähr zwiſchen 469 58° nad 47% 4° ſadlicher Breite und zwiſchen 174° 
Apr. und. 475° Biklicher. Länge ſetzen. 3 

:Ronde hät ungeſähr3 bis 4 Meilen. im Umfang. Sädlihe Breite 
16° 50°, ditliche Länge 41759 BA’. 

: Madın Hat’ bie. 5° Weiten im Umfang.‘ Sädlice Breite 169 60°,- 
Billiger: Länge 495°. 52% 

Wie fang auch diefe Namenliſte iſt, ſo begreift ſie wahrſcheinlich koch nicht 
ae: ”itkr Ynfeln, die Singebornen fennen und nennen eine Menge anderer. 
. Zumbue:Rafloro war der vitifche Häuptling, deu alle Nachrichten 
über die Mevbiferung zu Hefern- am beiten Imi Stande war‘; er war ber 
Torres Blti’s. ‘Er theilte dem Dr. Gaimard folgende Radmweilyn- 
gen hierüber mit: 


Namen der 
Sofeln. 


Sn ..— 
»Imbao . . . 
DOnghea-Leou 
Bulangsha 
Namvala . 
Kambara . 
Kom . . 
Moe . . 
Dneata . . 
Neitaumba 
Lauzala.. 
Tabeuni 

Rangue. . . 
Nanguele⸗Levu 
Zigumbia . 
Laguemba . 
Tubuza . . 
Rau . . 
Si .. 


Mang-ho 

Kanazea 

Munia . 

Ligumbia . 
Banuan⸗ Balabu 
Magun-Hoi 
Nen⸗Han . 
Bitl-kevu . 
Bu . . 
DBenga . 

Eau⸗GSupe. 
Mazuata . 
Unu .. 
Zavaro . . 
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Oughea⸗Riki. 
Eng⸗Hara. 
VPutul.Zake. 
Uangaba. 
Tabune⸗Civi. 
Holorua. 
Eihua. 
Ponuemas. 
Kataban⸗Ha. 
Diarua, 
Delok. 
Tabunuku. 
Bil, Baud. 
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Bewohnte Biti-Infeln. 
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Einwohner | Namen der 
sabf. Infein. 


600 
2000 


80 
60 
100 
40 
4100 
80 
60 
100 
1000 
100 
. 40 
100 
1000 
80 
400 
1000 
400 
100 
80 
20 
2000 


. 50 


40 
20,000 
400 
41000 
400 
4000 
100 

40 


Mazuata, 
Batu⸗Bara. 
Nugu⸗Tolu. 
Nugu⸗Tolu. 
Nugu⸗Tolu. 
Kaimbu, 
Reitobu. 


10 


| N- Hau . 


fa... 
NRHaloa . 
Banu⸗Levu 
Korn . . 
Unzeta .. 
Totola . 
Motugu 
Muala . 


Mirei . 
Batigui. 
Uafainı . 
Dvalau . 
Motu⸗Riki 
Eanuza. 
Eandua. 
Aſava⸗Levu 
AſavalRara 
Malolo .. 
Biton⸗Ho eo 
Bun . . 
BanueBatu 
Kandabon . 
Hono⸗Larlal 
Rabune. . 
Bulta . . 
Batoa . 
Undua . 


Meatazua-enu . 


Umbenga . 
Dolumbani . 
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Einwohner 
sahl. 
. 50 
. 100 
® 40,000 
. 1000 
. 60 ° 
. 4000 
. 1000 
. 4000 
. 5000 
1000 
41000 
: 4008 
4000 
1000 
400 
40 


Bevölkerung der Biti-Infeln 
Unbewohnte Viti⸗JInſeln. 


Suduni⸗Levu. 
Suduni⸗Lexler. 


Dagui. 
Diaziona. 
Ramena. 


Nugulau. 
Namuka. 
VatuLele. 
N⸗Haldoa. 
Hono. 
Land: Gufla 
Rabuni. 
Batu⸗Jzake. 
Batu⸗FJra. 


Yie-llafalau. 
Badu ˖ Vadn. 


Ovatu. 
20 


/ 
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Marambo. Magun⸗Rauha. Magu⸗Luba. 

£oa, Batuzou. Sobu⸗Lebu. 
Kabeua. Tumberua. Sobu-keitch. 
Malima. Lele⸗Ubia. PBVelanhi⸗Lala. 
Kib⸗Ha. Manbua Lau. Guimbondbo. 
Eanuza. Naſoata. Oalbiua. 
Nugu⸗Banra. Palolo. Nalzombo⸗Zombo. 


Allein bis auf weitere Nachforſchungen muß dieſe Liſte als ein mehr 
oder minder genauer Katalog betrachtet werben. 

Die Fahrten, welche b’Urviffe, ber einzige Gelehrte, von bem wir 
einen nicht fehr weitläufigen Bericht über den Viti⸗Archipel haben, durch 
diefe Haufen Peiner Inſeln anftefite, haben uns mit der Lage ber meiſten 
berfelben veran nt Bemadt; da cr aber unglücklicherweiſe nirgents landete, 
Fonnte er feibit Feine Schilderjng des Bodens und ber Erzengniffe, ber 
Wohnungen und Bitten ber Inſulaner liefern. Jedoch mäffen wir fagen, 
Daß das, was die Offiziere ber Aftrolabe von TZumbua-Raforo und 
einigen Epaniern auf den Philippinen erfahren haben, weldye tort als 
Zimmerleute gearbeitet hatten, eine Weberficht hierüber geben kann: was 
doch noch befier fit; als über ein mod unbekannies Land Nichts zu wiſſen. 

„Die Vister,“* ſagt D’UrKille, „zeichnen ſich dadurch aus, daß fie 
niet mehr zur polyneſiſchen Raſſe gehören, welche von Nenfeeland an bie 
Ha nal fi Über Die Inſeln verbreitet hat. Gie gehören der Papua-Raffe 
an, welde Neu⸗Guilnea und tie großen Lafjelbe umgebenden Inſeln 
bewohnt, und beinahe bis nah Tongastabu gefommen iſt, dad nur 60 
Meilen davon entfernt fliegt, ohne daß eine Bermifchung dieſer beiden 
Volker vorgefommen wäre, wenn dieß nicht in ten lezten Seiten der Fall 
geweſen ifl. Die 150 Eingebornen, welche wir fahen, waren im Allgemeinen 
fehr fchöne Leute. Einige maßen über 5 Fuß und 6 bis 8 Zoll, und waren 
fehr ebenmäßig gebaut; fie hatten Feine fo dicke Füße, wie die Tongag, 
und nit deren Bang zum Fettwerden. Mehrere von ihnen hätte man 
ale Modelle für den fechtenden Gladiator gebrauchen Fönnen, Ihre Haut 
ift ein Schwarz, das In das Ehofolabefarbene ſticht; der obere Theil des 
Geſichts iſt breit, Die Nafe und Rippen find Die; einige haben fchöne, 
fharf marlirte Süge; nie aber fahen wir fo dünne Nafen, wie auf 
Tonga. Nah der Hautfarbe iſt befonters Ihe Haar bemerfenswerib; es 
iſt das fehr dicke und lodige Haar der Papuas; fie tragen von Kindheit 
an bie größte Sorge dafür, Es iſt von Natur ſchwarz, aber Die Meiiten 
‚erhöhen durch Kohlen nody bie Intenfität dieſer Farbe; dieß thun die meiften, 
während Andere es mit Kalk rthen, oder auch weiß machen, wodurch bie 
Dichtigkeit der Haare nod mehr erhöht wird, unb fie einem gefräufelten 
Haare ähnlich werden. Gie werden mit vieler Kunſt rund und fo geſchnitten, 
baß Fein Haar über das andere hervorſteht. Winige theilen das Haar 
durch eine breite Furche, melde von einem Ohr bie zum andern geht, in 
zwei große Büfche ab. Diefen Haarpub halten fie mit einem weißen und 
Durchfichtigen Zeuge von Papiermaulbeerbaumrinde feit, welcher in Form 
eined Turbans umgelegt wird, und wodurch fie das Ausſehen won Muſel⸗ 
männern bekommen. Wäaͤre dieſer Gebrauch wohl einer alten und verloren 
gegaugenen Tradition von Ihrer Abftammung zuzuſchreiben? Als Tumdu a⸗ 
Rakoro von Gaimard Abſchled nahm, Hat er ihn um fein Nastuch, 
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womit er feinen Kopf umbällen und feinen Kopfputz feſthalten wolle. 
Bolten fie ſich taͤttowiren, fo graben fie Löcher in Arme uud Bent, 
welche fie frifcy erbalten, bis die dadurch anufgetriebene Narbe fo groß 
wird, wie eine Pleine Kirſche. Go fange dieß dauert, find es abſchenliche 
und efelhafte Wefchwüre. Wir ſahen nar fehr wenige Zättowirungen mit 
f&warzer Farbe; fie würden auch anf einer fo dunfeln Haut wenig 
Effekt maden.* 

Laguemba it wahrfeheinfich bie einzige Juſel, wo fig Tongas mit 
Viſtiern vermifhs haben. Der Hänptling, den wie an Borb hatten, 
war ein folcher Meſtize. Geine Hautfarbe und feine Haare machten ihn 
au einem Vitierz feine Züge im Ganzen und feine Fettigkeit zu einem 
Zouga. Der junge Epanier, ®) der zuerſt mit Tonga'd an Bord kam, 
war auf einer Inſel mit Erbauung von Pirvguen beihäftigt, welche nach 
Tongatabı geführt werden foltten. Die Bingebornen wählen ſchönes 
Wetter zu biefer. Fahrt, unb machen fie, ohne anzubalten, in zwei Tagen. 

Was uns betrifft, fo wiffen wir von einem malayiſchen Kapitän und 
von einem Amerilaner, welche einige Zeit lang auf verſchiedenen Inſeln 
Des Vit i⸗Archipels gelebt haben, daß die Bewohner eines Theils Diefer 
Inſeln (dywarz find und lockige Daare Haben, wie die Papuas; bie 
Bewohner des andern Theile diefer Gruppe aber Polyuefler find, und ein 
Dritter Theil aus Hybriden oder Mulatten belebt, weiche einit Herren 
Diefer Aroßen Gruppe werden könnten. Uns leuchtet Diefe Tinfiche ein. 

- „ch Hatte Feine Frau diefed Archipels betrachten Fünnen,“ fagt Gail⸗ 
ward. „Einf ſah ich einige auf einer großen Pirogne, auf weiche ich ſo⸗ 
gleich flieg, In der Abſicht, das fchöne Geſchlecht von Birt ein wenig zu 
beobachten. In Rolge eines Mandeuvres, das bie Aſtrolabe ausführte, 
ensfernte fich Lie Korvette fo weit von der Pirogue, auf der Ich wich befand, 
bag die @ingebornen mich leicht hätten gefangen wegführen fünnen. Schon 
fingen Die Bitier an, meine Kleider zn unterſuchen, und forberten mich 
gebleterifch auf, fie Ihnen zu geben. Ich gab Ihmen zu werfichen, Daß wie 
eine Menge verfchiedener Zeuge an Bord ber Korvette hätten, und zeigte 
viel Kaltblütigkelt. Sie führten mich weg, ohne mir etwas genommen zu 
baden, und ich machte ihnen einige unbeveutente Geſchenke. 

„Hätten fie mich zurückbehalten, fo war mein Entſchluß ſchon gefaßt, 
ih wäre Bitier unb Goldat geworden; ed wäre mir gewiß gelungen, 
ihnen auf einem Kriegszuge ſchnell Vertrauen einguflößen; ich hätte bie 
Sprade und Geſchichte bes Archipels Aubirt, Bid mich, wie Wediole (eu 
von de Urville befreiter Spanier), ein Schiff abgeholt Hide“ 

Der König: der Viti⸗Inſein reſidirt zu Imbas, ee bief Oriv.o, 
der gegenwärtige aber heißt Abunivalu. Er allem bat mehr als 490 
Erauen, was ein großer Reichthum auf dieſem Archipel If. Die Abgaben, 
bie man Ihm entrichtet, beſtehen In Walfifchzähnen, weiche bie Landesmänze 
find, in Piroguen, in 10. bie A2:jährigen Mädchen, in Zeugen von Papier 
manulbeerbaumrinde, in Matten, in Kobosfafern, woraus Galle gemacht 
werden, In Muſcheln, Bananen, Kokosnuſſen, Hühnern, Schweinen, Yamss 
wurzeln und Aberhanpt In allen Landeserzeugniffen, 
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| Die Könige ber einzelnen Infeln bes Archipels führen ben Titel Tut; 
fo heißt der König von Moze Mozetul, und der König von Zizia Zizias 
tuf. . Die Vitier kaufen von den Wahlfifchfängern die Waüfiſchzähne, 
die ihr Geld ſind; ſie machen auch Halsbänder daraus, indem ſie jeden 
Zahn feiner Länge nach in A oder 5 Stucke theilen. Dieſe Halsbänder tragen 
die Häuptlinge während ihrer Amtsverrichtungen, 3. B. wenn fie Die Abgaben 
erheben ; die meilten Muſcheln und befonders bie eiförmigen dienen auch ale 
Bierrath); ; bie farbigen Miufcheln werden In Hulsbändern getragen. 

Wenn der König flirbt, fo folgt ihns fein Bruder, und wenn er feinen 

bat, fein Sohn. 
—Gaimard fragte Tumbua⸗Nakoro, den Neffen des Königs, ob 
eu bespotifch vegiere, ober ob es eine Art Staatdrath gebe. Der König 
thut, was er will, antwortete er, aber er unterwirſt fib ben von Den 
Prieſtern gegebenen Geſetzen. Er ift ber oberfte Richter. Ein Maun, der 
einen andern ohne Grund tödtet, wird mit Keulenfchlägen gerdbtet. 

Jeder Mann ibefizt ein Stück Land als Eigenthum, aber die Häupte 
lingen fünnen ed ihm nehmen. 

Die auf Tonga-Tabu Matabulen genannten Leute, eine Wäre, 
welche der Würde eines Staatsraths entfpricht, werden auf den Biti- Infeln 
Matarnivanna genannt; ihre Verrichtungen beftehen vornehmlich in Er⸗ 
bebung der Abgaben und in Haltung der Öffentfihen Neben. Die Yriefter 
heißen Umberti. Zunächſt nach bem. König komme der Oberprieſter (Am⸗ 
betti⸗Levn: er hat 3 Weiber, und befizt fehr viele Wallfiſchzaͤhne. Es 
gibt auch eine Priefterin, Ambettirkevuua, deren Gatte einer ber Häupt 
linge der Infel Nohan il. Es gibt verfchiebene Arten von Göttern, unter 
denen eine Rangordnung beiteht: San Hana u fit der Bott eriten Range, 
Kalu iſt der Bott des Tabu, das man auf den Viti⸗Inſeln Tambn 
. heißt. Die untergeorbneten Götter find: 

Kalu—eNiuza, Relzo, Bazugui-Berata, Vazugur⸗Ton⸗Sa, 
Komel-Bunl-Kura, Babe-Bunti, Lefa, Uieguen-Buna, Banus 
be, Tambo⸗Kana⸗Lanhi, Buta⸗Guibalu, Dauzina, Komainen 
Zulugubuia. 

Die Söttinnen, welche die Priefterin anruft, find Gulia«-Savazo 
und Goli⸗Koro. 

—Alle Götter wohnen in Himmeln , weldhe bie Vitier Ruma Lanbi 
nennen. Ouden⸗Hel, ber öfter Onben-hi genannt wird, fit der Schöpfer 
der Sonne, ‚der Erbe, alles Defien, was vorhanden iſt, und aller Götter. 

Nah dem Tode Tagen bie DBisier, Fomme die Seele wieder zu Onden- 
hi. Die Seelen Derer, die fie töbten, und Derer, bie fle verzehren, bie 
©selen der Hingerichteten, der Guten und Böfen, alle fommen zu Ouben« Hl. 

Bel der Geburt und dem Tode der Infulaner gibt es Feine religidfe 
Geremonien. Der Priefter befucht fie nur, wenn fie krank find, weil fein 
Beſuch, wie fie fagen, vergeblich ift, wenn der Kranfe bercitd geilorben 
und die Geele zu Onbden-hi gegangen ifl. Die Bitler bringen Teine 
Menſchenvpfer. Sie opfern ihren Göttern blos Schweine, Bananen, 
Zeuge u. f. w. Gie haben feine Fetiſche, aber viele heilige Häufer, weldye 
fie Umbure nennen. Beim Tode des Könige odr der Königin fchneiden 
ſich die Einwohner gewöhnlid einen Finger vder eine Sche ab. Wenn 
die Häuptlinge ober ihre Eltern krank find, fo bringen fie ihren‘ Prieftern 


Deeaniem 309 


Schenke, ſchneiden fih aber nie die Finger ab, wie bie Bewohner von 
Tonga⸗tabu es bei ähnlichen Gelegenheiten machen. 

Die Vitier fauen weder Betel nody Tabak, noch fonft etwas, trinken 
aber Kava, wie die tongeſiſchen Polyneſier. 

Sind die Knaben 45 Jahre alt, fo wird ihnen die Vorhaut geſpalten. 
Dlefe Operation wird mit einer kleinen, ſcharfen Muſchel oder einem Meſ⸗ 
fer verrichtet; um bie dabei entſtehende Blutung zu ſtillen, gebrauchen fie 
einen fehr feiner. Zeug von Paplermaulbeerbaumrinde. 

Die VBitler werben fehr frühe verheirather, dürfen ihren rauen aber 
erfi im 20ſten Sahre beimohnen, wenn ſie ſchon einen fehr laugen Bart 
haben. - Würden fie es früher hun, fo hätten fie den Tod zu befürchten; 
es fcheine His dahin eine Art Tabu auf ihre rauen gelegt zu feyn. 

Bei den Großen im ganzen Archipel iſt die Polygamie gebräuchlich. 
Die Häuptlinge haben je nach ihrem Neichtbume 40 bI8 60 rauen; die 
Leute vom Volke dürfen blos Eine Haken. 

Die Frauen effen nicht mit den Männern, fonbern nach ihnen. Sie 
gehen auf ten Fiſchfang nicht mit der Keine, fondern mit einem 2 bie 4 
Klafter langen Netze, wobei fie tie Männer nicht begleiten. Gie beforgen 
die Küche, holen Waller und Lebensmittel. Die Männer führen Krieg, 
bebauen das Land, erbauen Piroguen, Veren fie eine große Menge beflpen, 
Schuppen und Häufer u. f. w. 

Die Weiber befommen gewöhnlih 2 bis 40 Kinder; fehe felten ſter⸗ 
ben fie an der Geburt. Die Aerzte der Inſel geben ben en fo fange 
fie Wehen haben, einen Abſud von einem im Lande wachſenden Holze zu 
trinfen. Bemerken möüffen wir hier au, daß bie Männer ihre Braten. 
nicht verkaufen. 

Sie legen fih mit Einbrudy ber Nacht nieder und fichen mit Taged« 
anbruch wieder auf. Sobald fie aufgeitanden find, trinfen fie Kava, und 
alsdann effen fie. Die Pflanze, aus welcher das Kaya bereitet wird, heißt 
anf Bitt angona. Trunkenheit ift fehr häufig, aber ohne gefährliche Folgen 
zu haben, wenn man bem Häupiling Tumbua:Naloro glauben darf. Wenn 
bie Vitler Nichts zu efjen haben, was bisweilen vorfommt, fo begnügen 
fie fid mit Kava. 

Feuer machen fie durch Reiben eined Stückes Holz in einem andern 
gefurchten Stücke Holz. Die Nacht erhellen fie ſich mit duͤrren Kokos⸗ 
baumaweigen. 

Auf die Kokosbaͤume fleigen fie vermittelſt eines Seiles, welches Ihre 
Füße zuſammenhaͤlt. 

Den Bart laſſen fie ſich nie fcheeren, außer bisweilen, um die Euro: 
päer nachzuahmen, und mit ihren Werkzeugen. Die Haare ſchneiden fie 
einander mit Halfifchzähnen ab. 

Die Zättowirung iſt auf den Viti⸗Inſeln allgemein üblich. Sie 
wird mit einem Hühnerfnoden vollzogen, auf weichen fie mit einem Stäb⸗ 
chen fchlagen. Die ſchwarze Farbe, womit fie fi auch den Körper färben, 
kommt von- einer Nuß, welche anf den Viti«⸗Inſeln Alauzzi und auf 
den Tonga⸗Inſeln tui-tuX beißt. 

Was die Kleidung betrifft, fo legen die Vitier im Kriege verfchieben. 
farbige Matten um ben Kopf; der übrige Körper iſt bemalt und ganz 
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nackt, mit Ausnahme des Lauguti oder Schurzes, der bie Gefchlechte- 
thelle umhuͤllt. 

Die Bitter find mit der Verfertigung irbener Befäße bekannt, was 
im übrigen Polpnefien nicht der Fall if. Ihre Lehrer in dieſer Kunſt 
Eönnten die Papuas in Neu-Yuinea geweien feyn. In einem gewiſſen 
Alter wird die Beſchneidung vollzogen, welcher Gebrauch anf deu Tonmg a⸗ 
Inſeln und nod vielen andern polyneſiſchen Inſeln herrſchend iſt. Sie 
verzehren ihre In dem Kriege getodteten Feinde, und treiben wahrſcheinlich 
biefe barbarifche Gewohnheit fo weit ald die Neufeeländer. Darf man Ma—⸗ 
einer glauben, und es berechtigt uns Alles dazn, feinem Berichte Glauben 
beizumeſſen, fo Hätte Ihm Semand erzählt, daß er einem Gaſtmahle beige 
wohnt babe, wo 50 gebratene Menfchen und: 50 gebratene Schweine auf 
getragen worden feyen. 

Ihre Piroguen haben einen Balancirer unb Segel; bie Ruder ge 
brauchen fie nur bei den großen, wenn fein Wind weht; alsdann Fommen 
fie nur langſam vorwärts. Ihre Eprache iſt von ber tongefifchen verſchie⸗ 
‚ ben, welches bie polynefifhe und mit einigen Lofalabweidhungen biefelbe 
iſt, wie man fle auf den Hauaf«infeln, auf TZartiund in Neufeeland ſpricht. 

Der berühmte Häuptling Tumbua⸗Nakoro, beffen Züge fich dem 
arabifhen Typus annähern,, hat eine ſtark hervoripringende Stirne, her 
vorfpringende Augenbraunenbogen, nicht ſtark behaarte Augenbraunen, 
graue Mugen, eine Adlernaſe, hervorfpringende Backenbeine, weiße, ſehr 
fchöne, aber ein wenig breite Zähne; leicht hervorfpringende und ein wenig 
Dicke Lippen, einen großen Mund, mit zwei weiten Löchern durchbohrte 
Ohren, einen edlen, fanften unb freundlichen Ausdruck im Gefichte, fchwarze, 
ſehr buſchige, dichte, forgfältig geordnete, vorn nnd auf ben Seiten ſchwarz 
und hinten roth gefärbte Haare, in einen fehr feinen Zeug von Papiermaul⸗ 
beerbaumrinde eingehäft. Um den Mund und am Kinn trägt er einen 
Bart. Seit A Zahren bat er am linfen Beine ben Ausſatz. 

Zumbua-Naloro dit ber Seneratfteuereinnehmer des Könige von 
Ambao. Als ihn die Neugierde an Bord der Airolahbe führte, war 
er gerade auf einer Rundreife begriffen und zog den Tribut ein, welcher 
dem König von den von ihm obhängigen Häuptlingen ber Inſeln entrichtet 
wurde. Er war ein fehr verftändiger Mann, und hatte ausdrucksvolle 
Gebärben. Seine Haltung war anftäudig und feine Manieren ernſt und 
angenehm zugleich. Ihm verdanft Gaimard die näheren Nachrichten über 
fein Vaterland, aus deffen Tagebuch wir bereits Auszüge gegeben haben 
und noch weiter geben werben. 

Die Vitier haben viele Fleine Häufer, wo bie rauen mit Verferti⸗ 
guug ber Zeuge aud der Rinde des Papiermaulbeerbaumes beidyäftigt find. 

Sie haben Efläven heiterlei Geſclechts, welche fie Katei nennen. 
Der König Abunivaln beflzt ungefähr 100 männlide Sflaven. Er bat 
“ De Macht, alle Frauen der unter feiner Oberherrfchaft ſtehenden Inſeln zu 
GSklavinnen gu machen. 

Die Bendlferung von Viti vermehrt ſich in Friedenszeiten afimälig 
ziemliy ſtarf. Natürlich findet Im Kriegszeiten das Gegentheil Statt, unb 
Kriege find anf den zahlreichen Inſeln diefed Urchipels eben fo Häufig als 
in den übrigen mefaneflfhen und polyneſiſchen Archipelen. Die Kinder 
empfangen bei ihrer Geburt einen Ramen ; find fie erwachlen, fo gibt man 
ihnen einen andern. - - | 
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Stirbt ein Häuptling, fo werben mehrere feiner Frauen getbdtet. Dieß 
iR ein ſtäändiger Gebrauch. Die gewöhnlichen Urfachen bed Kriegs auf bie 
fer großen Gruppe find Verweigerung des Zributs und ber Abgabe von 
Frauen,?welche der König verlangt. Bine gewilfe Anzahl von Inſeln ent- 
zichtet den Tribut gemeinfchaftli an ben Häuptling einer diefer Inſeln; 
and afte Könige, welche diefen Theil bes Zributs empfangen haben, über» 
bringen ihn bem oberiten Häuptling der Inſel. Ber ben angefezten Tri⸗ 
bat nicht bezahlt, wird mit dem Tode beitraft. 

Die im Kampfe getddteten Feinde werden: von ben Giegern verzehrt. 
Zumbua«Raloro verfiherte Gaimard, Daß er nur Einmal an einem 
folgen Mahle Theil genommen babe; und daß er es nur geihan habe, weil 
Die Haͤuptlinge ihm gedroht hätten, ihm felbft zu töbten, wenn er nicht 
von dem Fleiſch ihrer Feinde aͤße. Zu einem folgen Mahle fchneiden die 
Bitier die Körperthelle in mehrere Stüde , trennen die Knochen los und 
laſſen fie über dem Feuer kochen, nachdem fie fie zuvor in Blätter einge 
Hans haben. Ein Maniliefer, Namens Guttierez, der fange auf dem 
Biti.Archipel verweils Haste, wohnte anf ber Inſel Nehau einem folgen 
Gaſtmahle bei. 

Hier folgt ein vitifcher Geſang, den Gaimard von Tambua⸗Na⸗ 
koro gehörs hat: 

„Lau namua aci latoke, 
»Eia- he eia-ne, 
„Nomunbai ua ua mere, 
Ua to guia eta cere. 
„Buki buki onded-bel, 
„Er bana labonue. 
„Satigo salago ongue, 
„Ulun damun damun 
„Satogui satogui, togal 
„Ana sue togui longui, / 
„Din-bin, din bin, kemu ‚ramanda, 
„Kenu stigo ibum bana.“ 


Die Bitier fingeg diefe Worte nad ber Schlacht, wenn fle die Todten 
fammeln und ehe fie diefelben verzehren. TZumbua:Naforo konnte den 
Sinn davon nicht erflären, und ber Rannibalengefang Tann alfo nicht über⸗ 
fest werden. Die ſchiffbruchigen @uropäer, welche nicht getdbtet werden, 
gebraucht man als Soldaten und überträgt Ihnen die Bedienung ber euer: 
waffen, mit welchen bie Eingebornen nicht recht umzugehen wiffen. 

BIN ein Stamm den andern um Frieden bitten, fo wirb ein Häupt⸗ 
fing ale Gefandter abgefchicdt; er überbringt Sefcyente, befonderd Malle 
fifchzähne, und der Frieden iſt bald gefchloffen. 

Die Waffen, deren fle ſich im Kriege bedienen, ſind Pfeile, Keulen, 
Lanzen, und jezt haben fle von ben Europäern einige Flinten mit Bajonet- 
ten erhalten; dieſe gebrauden fie aber nur gegen ihre Beinde; wenigitend 
kommt es fehr felten vor, daß fie Bögel damit fließen. 

, Häufer.und Geräthe find ungefähr die nämlichen wie auf Tonga⸗ 
tabu. Auf Neiret gibt es zwei Kanonen und auf Imbao drei; fie kom⸗ 
men von geflrandeten Schiffen. her. 

Die Bewohner von Laguemba befisen einige Piafter, welche fie für 
Lieferungen von Borräthen an Schiffe erhielten. Bel den Bitiern —* 
ſich der Gebrauch ihren Ramen zum Zeichen der Freundſchaft zu wech⸗ 
ſeln, nicht, wie bei den Polpneflern; indeß haben fie ſchon ſtarken Verkehr 
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mit ben Europäern gehabt; and es fcheint, fie feyen ſeitbem befler gewor⸗ 
den, denn fie fagen, daß viele Schiffe Ihren Archipel durchſchifft oder ber 
fucht hätten, ohne ihnen etwas Böſes zugufügen. 

Der Diebſtahl ift Häufig bei den Vitiern, und ed gibt Feine Strafe ge 
gen den Dieb, außer wenn bie Häuptlinge verlangen, daß der Schuldige 
getödtet werde. 

Krankheiten gibt ed mentg in dem Archipel. Indeß gibt es body ei⸗ 
nige venerifche Uebel. Auch kommen Beifpiele von Wahnſinn vor; Leute, 
die wahnfinnig werden, werben fogleich erbroifelt. 

Anch der Gelbfimord fommt vor, gemeiniglih In Folge ſchlechter 
Behandlung , bie Lente aus dem Volke von den Säuptlingen zu erbulden 
haben. In einem ſolchen alle erhenfen ſich diefe. 

Es haben fi) Bewohner von Tongatabu auf der Inſel Laguemba 
niedergelaffen und dem König der Viti⸗Inſeln Eadelotzähne gebracht, 
Daher ernährt fie diefer. Sie find feine Freunde und unabhängig von Ihm. 
Die Vitier und Tongefer, welde auf Laguemba wohnen, verheira 
then fib untereinander; fie beobachten je die eigenthümlichen Gebräuche 
ihrer Länder. 

Die vitifhen Häuptlinge fingen nicht, fonbern blos die Leute vom 
Bolfe, die Frauen und Kinder; die Männer fingen mie Männern, die 
Kinder mit Kinderh und bie Frauen mit Grauen. 


Geſchichte des Viti⸗Archipels. 


Tasman war der Entdecker bed Viti⸗Archipels im Jaht 1645. 
Er foh nur einige Inſeln und Riffe, die er Prinz⸗Wilhelms⸗Inſeln 
und Untiefen von Heemskerk nannte. Aus den Forſchungen b’Urvs led 
“ wurde nachgewiefen, daß die von TZasman geſehenen Infeln Tanudza, 
Rambe, Tabe-Uni und Laudzala waren, wie fie von ben @ingebornen 
benannt werden. 

Am Jahr 1774 enttedte EooE die. Inſel Batoa. 

- Bligh durchkreuzte bie Gruppe als Fluͤchtling, nachdem ihm feine 
empdrten Matrofen fein Kommando abgenommen hatten; da er aber anf 
einem zerbrechlichen Yahrzeuge und ohne alle Inſtrumente war, konnte er 
Feine Forſchungen anſtellen. Als er nah Tarti zurädging, fuhr er an 
dem ganzen füdlichen Theil Der großen Gruppe hinab, aber feine Beobach⸗ 
tungen, wenn er welche gemadt hat, murben nicht verdffentlicht. 

Sm Sahe 1793 fah Ensrecafteaur die Infel Batoa. 

Maitland, Barber, Wilfon gaben mchr oder minder genaue 
Karten von einigen Inſeln. Der Kapitän Maitland nannte fie Länder 
der Freiheit. Mehrere Handelsſchiffe haben fie beſucht und befuchen 
fie noch, befonders wegen des Sandelholzes, woraus man in China und 
in Indien Effenzen macht, und woraus für die reihen Chinefen Saͤrge 
verfertige werden. Aber die meiften biefer Rauffahrerfapitäne haben nichts 
erfahren und fonnten uns über nichts weiter berichten, ald über bad, was 
ihren Handel betrifft. 

Mehreremale brachen blutige Streitigkeiten zwifchen ben Europäern, 
Amerifanern und Eingebornen aus, und e6 erfolgten daraus zwei beden⸗ 
tende Kataftrophen; Die erſte begegmete der Favorite, Kapitän Cam p« 
beit, die im Oftober 4809 in der Sandelholzbai anferte, und welche ber 
Häuptling Bullanbam, an der Spite einer Blotte von 440 Piroguen, 
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zerlrümmerte, indem er bie größte Pirogue auf ben Walflfchfänger zurennen 
ließ, dee dadurch in zwei Stücke getbeilt wurde. Den Bericht hierüber 
findet man in der Reife Turnbulis um die Welt, die im Jahr 4845 
herausgegeben wurde und er fdeint ziemlich wahrfcheinli zu ſeyn, mit 
Ausnahme eines neuntägigen Faſtens, das die Maunfchafst zu erdulden 
hatte, welche gefangen genommen, fpäter aber wieder frei gegeben wurbe. 

Was die zweite Kataſtrophe betrifft, die wichtigfle in der Geſchichte 
bed Landes, fo entnehmen wir den Bericht darüber dem Kapitän Dillon, 
ber ber Held berfelben iſt: 

Dillon hatte fih gegen Ende des Jahres 48412 ale zweiter Offizier 
auf dem Ediffe Hunter, Kapitän Robfon, eingefchifft, Das von Galcatta 
aus auf eine Neife nach Nenſüdwales, die Viti⸗Inſeln and endlich nad 
Kanton auslief. Er hatte fon früher dieſe Juſeln beſucht und ſich 4 
Monate lang dafelbit aufgehalten. Während diefes Aufenthaltes hatte 
er fehe vertraut mit den @ingebornen gelebt und Yortfchritte in Erlernung 
ihrer Sprade gemacht. Der Kapitän Robſon felbit hatte ſich zweimal 
auf dieſen Infeln aufgehalten und einen großen Einfluß auf die Bewohner 
eines Theils der Küfte der Sandelholzinfel gewonnen, indem er an Ihren 
Kriegen heil genommen und ihnen bei Vernichtung Ihrer Feinde geholfen 
hatte, welche in feiner Gegenwart gefreffen wurden. Der Häuptling, mit 
dem er am innigiten verbunden war, war Bonaffar, Häuptling des Dorfes 
Bilear und feiner Umgebung Im Innern der Inſel. 

Am Nachmittag des 19. Februar A845 warf ber Hunter in ber 
MWallen-Bal Anker, ungefähr eine Biertelmelle von der Wändung eines 
kleinen Fluſſes, den man hinauffahren muß, um an das Dorf zu fommen. 
Vilear iſt ungefähr eine Meile oder 44 Meilen vom Unkerplage entfernt, 
und die Ufer des Fleinen Fluſſes find mit einem prächtigen Grün bedeckt. 
Su beiden Geiten breiten ih auf hohen Ebenen dichte Wälder von Leuch⸗ 
serbäumen bie auf eine geringe Entfernung vom Dorfe aus, wo ter Bo⸗ 
den ein wenig höher und ganz abgeholzt fit. 

Man Hatte noch nicht Anfer geworfen, als ber Bruder bes Haͤupt⸗ 
ling von Bilear an Bord fam, um dem Kapitän .zu feiner Rückkehr 
Glauͤck zu wünfchen. Bald nachher erfhien Bonaſſar felbit mit mehre 
ren untergeordneten Häuptlingen, mit feinen Prieflern und einem Lascaren, 
der ungefähr 20 Monate vorher vom Hunter befertirt war. Der Hänpte 
fing erzählte Dem KRaplıän, daß Eurz nach der Abfahrt des Hunter na 
Kanton die Bewohner der Dörfer, die er mit feinem Beiſtande erobert 
babe, fid) empört und in Verbindung mit den mächtigen Stämmen, welche 
Die lifer eines großen Fluſſes Namens Nanpacab bewohnen, einen grau 
famen Krieg gegen Ihn geführt hätten. 

Bonaf far fuchte fodann die Engländer zu überzeugen, daß es un. 
möglich wäre, Sandelholz anzufchaffen, wenn nicht ber furchtbare Bund 
mit Hülfe ihres Musketenfeuers befiegt werde. Gr bat deßhalb den Roms 
mandanten, In Verbindung mie ihm einen neuen Zug zu unternehmen. 
Der Kapitän Robfon mollte fih Anfangs nie dazu verftehen. Dee 
Häuptling von Vilear ſtellte ihm aber die Gefahe vor, der feine Untertha⸗ 
nen aufgefezt feyn würden, wenn fie in den Wäldern zeriteeut und mit 
dem Haucn bed Sandelholzes für die Engländer befchäftigt wären, und 
Daß ihre Feinde ihnen auflauern und fie aufheben könnten, wenn fie fi 
" deffen am wenigiten verfehen würden. Der Kapitän und Dillon fliegen 
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ans Land, Bonaſſar begleitete fie, und fie begaben ſich ins Dorf, wo ſie 
ganz gut aufgenommen wurden. Wan brachte ihnen Schweinefleiſch, Vams- 
wurzeln und Kokosnuſſe. Um folgenden Morgen wurden fie an Bord von 
zwei engliſchen Matrofen befucht, die Terentius Dun und John Riley 
hießen. Der erite war vom Hunter auf feiner legten Reife verabſchiedet 
worden und ber aubere zu gleicher Zeit von einer amerikaniſchen Brigg. 

: Diefe- Leute fagten ihnen, daß fie in verfchiedenen heilen ber Viti⸗ 
Aufeln gewohnt hätten und überall von ben Bewohnern ausnehmend gut 
behandelt worden feyen; taß aber andere Engländer, welche auf ber bee 
nachbarten YInfel, Namens Bow oder Imbuo, wohnten, fehr unruhlg und 
Den Eingebornen deßwegen fehr läſtig geweſen wären. Ihre Gewaltthätig⸗ 
keit habe fie enbli fo unerträglih gemacht, daß fich die Eingebornen einmal 
auf fie geworfen und drei Davon getödtet hätten, che der König Zeit gehabt 
habe, mit feinem Anſehen einzufhreiten und der Wuth feines Volles @in- 
halt zu hun, das Alles, was von Quropdern auf der Inſel gewefen fey, 
habe ermorden wollen. Deßhalb gab Dun den Rah, feinen von den 
"noch Abrigen Ongländern an Bord ded Hunter Fommen zu flaffen. Wir 
mäflen bier erflären, wie es Fam, daß eine fo große Zahl Matrofen aus 
fo verfchietenen Ländern der Erde auf diefe Infeln gefommen war. Am 
Jahr 4808 fdyeiterte eine amerikaniſche Brigg, welche aus. dem Laplata⸗ 
ſtrome kam, bei einer der Viti⸗Inſeln; fie hatte 40,000 ſpaniſche Piaſter 
an Bord, der Mannſchaft gelang es, ſich in den Booten des Schiffes zu 
retten; ein Theil flüchtete ſich auf ein amerikaniſches Schiff, das gerade In 
der Bali von Maianbur an der Küfte der Infel Sand al vor Unter lag, 
der Reft aber auf die nahe Inſel Bow, wobei fo viele Piafter mitgenom:» 
‚men wurden, ald man nur in dem Zahrzeuge unterbringen Fonnte. Kurze 
Zeit nachher Famen mehrere englifche, indifche, amerikaniſche und neuſud⸗ 
waliſche Schiffe auf die Bitl-Infeln, um Eandelholz zu laden. Die Ges 
ruchte von dem Borhandenfeyn einer fo großen Menge Geldes auf einer 
dieſer Inſeln waren eine große Verſuchung für die Matrofen diefer Fahr⸗ 
zeuge. In der Abſicht, ſich zu bereichern, defertirten einige, andere ließen 
fid von Ihrem Kapitäne verabfcyieten, und alle begaben fih an den Ort, 
der ben Schatz barg, nady dem es fie gelüftete. Einige von ihnen Fauften 
mit den Piaſtern, welche fie fich zugeeignet hatten, Feuerwaffen und Pul⸗ 
ver. Mir Hülfe diefer Waffen fonnten fie dem König von Bow und feinen 
Unterthanen in ihren Kriegen wichtige Dienfte leisten, Sie nahmen Wei⸗ 
ber unter Ihnen und führten ein angenehmes Leben bie zu ter Zeit, ba 
{he Uebermuth und die Furcht, weiche fie den Eingebornen einflößten, bie 
ſelben beftimmten, fie zum Theil niederzumachen. Wir werten bald fehen, 
welches graufame Schickſal die übrigen in Folge des Benehmens des Ka⸗ 
pitaͤn Robfon zu erdulden Hatten. . 

„Bon unferer Abreife an bie zu Ende bed Monats März," fagt Dil 
fon, „wurde uns das Sandelholz fehr langfam geliefert. Zu wiederholten 
Malen baten die Bingebornen der Nachbarſchaft unfern Kapitän, ihnen In 
ihren Kriegen beizuſtehen, wogegen fie verfprachen, unfere Ladung in einem 
Zeitranme von zwei Monaten, nachdem ihre Feinde beflegt worden wären, 
zu vervofftändigen. Ber Kapitän Robſon gab endlich ihren Bitten nad. 
Wie unternahmen alfo am A. April einen Zug gegen bie Fieine Inſel 
Nanpacab, die ungefähr 6 Meilen über der Mündung des Fluſſes gleichen 
Ramens und ungefähr AO bie 50 Meilen von unferm Unterplahe. Tiegt. 
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Wir rüfleten 5 bewaffnete Woote aus, weldse 20 Schuͤhen trugen uud ein 

anderes, auf weldem ein Steinböflee oder eine kleine zweipfündige Kanone 
fi befand. Wir waren von A6 großen Yiroguen begleitet, welche, wie 
ich glaube, beinahe 4000 bewaffnete Wilde trugen. Dreitauſend andere 
gingen zu Lande auf den Kampfplatz los. Das fchlechte Wetter ndthigte 
und, bie zum Morgen des Aten auf einem Inſelchen, das neben der Mun⸗ 
dung des Nanpakap liegt, anzuhalten. Wir liefen fodann in den Fluß 
ein. Der auf beiden Ufern im Hinterhalte liegende Feind begrüßte uns 
mis einem Hagel von Pfellen und Steinen, die mit Schlendern ſehr geſchickt 
geworfen wurden. Als wir ung der Fleinen Inſel Nanpakab mähertem, 
fanden wir fie befeſtigt. Nach einigen Echüffen aus unferm Steinbbller 
verließen die Vertheidiger des Forts baflelbe und retteten fih auf das 
feite Land, von wo fie aber durch unfer Wusfetenfener bald vertrieben 
wurden. In diefem Treffen wurden 40 Krieger von Nanpakab getöbter. 
Ihre Leichname wurden in die Piroguen unferer Hülfdtruppen. gebracht, 
mit Ausnahme eines cinzigen, der von einer ſehr ſchnell fegeinten Yirogue 
nad Bilear abgeſchickt wurde, um bort verzehrt zu werden. Nach diefen 
Scharmüzeln fuhren wir den Fluß 15 Meilen * hinauf, und zerflörten 
Die Dörfer und Pflanzungen auf beiden Ufern. Abende fuhren wie wieber 

hinab und hielten an einem Orte an, wo dann bie Eingebornen Zurüſtun⸗ 
gen zn einem gräßlihen Gaftmahle trafen. 

„Die AInfulaner ſtreckten die Leichname ihrer Feinde auf dem Graſe 
aus, und die Priefter zerftädelsen fi. Bei biefer Operation gehen fie 
folgendermaßen zu Werke. Zuerſt werben bie Fuße von den Weinen, dann 
Die Beine von den Schenkeln getrennt, und dann bie Bengungstheile wege 
genommen; hernach werden die Schenkel von ben Hüften, die Hände von 
den Borderarmen, die Vorderarme von den Armen, und bie Sirme von 
den Schultern Iosgetreunt; endlich wird der Kopf und der Hals von dem 
Numpfe gefchnitten. Jedes dieſer Stücke Menſchenfleiſch wird nun forgfältig 
in grüne Bananenblätter eingewickelt und In den Ofen gelegt, wo es mit 
Tarowurzeln gebraten wird. 

Am Morgen bes bien,“ fährt Dillom fort, „fuhren wir an der Kaſte 
gegen Oſten hin: aber wir fanden bie Dörfer, die Forts nnd Die Pflam 
zungen verlaffen. Um Sten Abends Famen wir wieder an unfer Schiff. Su 
Unfang bes Mat ftieß unfer Lichter, der Kutter Eliſabeth, Kapit. Bol⸗ 
Card, wieber gu und; er war vor und von Port⸗Jackſon abgefegelt und 
wollte nnd auf den Sandwich. Inſeln treffen. Einige Tage nachher 
Hefuchten ung die auf Bow mwohnenden Engländer. Dee Kapitän ſtellte 
fie als Nuderer für unfere Boote an, und verfprah ihnen einen monat 
tihen Gehalt von 4 Pfund Eterling, der Ihnen in Meflern, Glaſswaaren 
und Quincaillerie zu einem feflen Preiſe bezahlt werten fonte. Sie follten 
nah Bow zurüdfchren, wenn unfer Schiff fegelfertig wäre.“ 

Mai, Yunt, Zuli und Auguſt verfloßen, und bie Eingebornen hatten 
den @uropäern erft A450 Tonnen Sandelholz, alfo hochſtens den dritten Theil 
der Ladung, verfhaffen können. Cie erflärten ihnen jezt, daB es ihnen 
unmdglich fey, ihnen weiter zu liefern, weil die Wälder durch bie vielen 
A welche feit einigen Jahren biefe Striche beſucht hätten, er. 

pft fe 

Die Po inptlinge und Andere Eingeborne von Bedeutung kamen nicht 

mehr an Bord des Schiffes, aus Beforgnip, man möchte fie ald Gegen 
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zuruͤckbehalten, bis ſie ihre eingegangene Verbindlichkeit, die Ladung zu 
ergänzen, erfüllt hätten. Der Kapitän Robſon war erbittert darüber, 
fi von einem barbarifchen Volke fo liſtig Hintergangen zu fehen, unD 
beſchloß, fih an feinen alten und getreuen Berbündeten, tenen er fo oft 
zu einer Mahlzeit von dem Wleifch ihrer Feinde geholfen hatte, zu rächen. 

Zu Anfang des Septemberd kamen zwei große Piroguen von Bow 
mit ungefähre 220 oder 230 Mann an das Schiff, um die Europäer, welche 
im Monat Mai mit ihren Weibern zu den Engländern gefommen waren, 
zurßckzufordern .und mitzunehmen. Zugleich griff Kapitän Robfon, bee 
zit dem Kutter ungefähr 20 Meilen vom Schiffe entfernt war, eine Flot⸗ 
tilie von Piroguen aus Vilear an, und nahm 44 davon weg. Als ſodann 
Dee Kutter wieder zu dem Echiffe geftoßen war, wollte ber Kapitän benfelben 
umlegen laffen, damit einige Befhädigungen, bie er erlitten hatte, ausge⸗ 
beffert werben Fönnten. Indeß hielt er es für Flug, ehe er dich vornehmen 
Saffe, zuvor, ber Abrigen Piroguen von Vilear fich zu bemädtigen, um bie 
Wilden zu verhindern, die Dratrofen, während fie mit Ausbellerung des 
Kutters, den man nothwendig ande Land ziehen mußte, befchäftigt wären, 
zu überfallen. 

Am 6. Geptember wurden alle zum Schiffe gehörenden Europäer, 
fowie, alle Europäer aus Bow, mit Ylinten bewaffnes, und unter den 
Befehlen bes erften Lieutenants Normann, abgefandt., Man landete au 
einem Orte, genannt ber fchwarze Bellen, in geringer Entfernung Ditlid 
vom Fluſſe; die beiden Piroguen von Bow, von denen oben geſprochen 
worden, famen ‚bald barauf eben kahin. In Kurzem ſtießen bie Häuptlinge 
von Bow an ber- Epibe von 400 Kriegern zu den Engländern Die 
beiden Piroguen und bie Boote gingen nun von ber Külle weg wieder auf 
die hohe See, um nicht während der Ebbe zu ſcheitern. | 

Nach der Landung zerftreuten fid) die Europäer In kleinen Truppen 
zu zwei, drei oder vier Maͤnn. Man flellte dem Lieutenant Normann 
vor, es wäre befler, feine Leute beifammen zu halten, weil ein plötzlicher 
Angriff von Seiten der Wilden zu beforgen ſey; aber er beachtete dieſe 
Borftelung nicht. Sie rädten nun ungehindert auf einem fchmalen Pfade 
auf eine Ebene vor, und kamen bei einem Hügel an, deſſen Spige, bie 
eine Art Hochebene bildete, fie. erfiiegen. Dort zeigten fich einige Einge⸗ 
borne und bedrohten fie mit Sefchrei und Gebärden. Noemann wandte 
fi vehts und kam auf einen Zußpfad, ber Durch Gebuſch zu einigen 
Hätten führte. 

»Ih folgte Roemann,® fage Dillon, „mit 7 andern @uropäern, 
ben zwei Häuptlingen von Bow und einem ihrer Leute. Bald wollten 
und einige Eingeborne den Weg veriperren. Wir ſchoßen auf fie und 
tödteten einen, worauf die Andern entflohen. Normann befahl nun, bie 
Hütte des Häuptlings und einige andere in Brand zu ſtecken. Diefer Befehl 
wurde ſogleich vollzogen : und nach einigen Gefunden erhoben fich Die Flammen 
von aflen Gelten. Bald hörten wir ein gräßliches Geheul, das von dem Lege 
berfam, auf meldyem wir Die Hochebene eritiegen hatten. Aug diefem Gefchrei 
ſchloßen bie Hüuptlinge von Bow, daß einige der Ihrigen, fo wie auch 
Europäer, von den Wilden von Bilear getdbtet worden feyen. Die leztern 
hatten ſich derſteckt gehalten, bis wir auf ber Hbchebene angefommen 
waren, und fodann unfere zeriireuten Leute angegriffen: diefe waren, nachdem 
fie Feuer gegeben hatten, umringt und niebergemacht worden, ehe fie Zeit 
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gefunden, ihre Gewehre wieder. zu laden. Andere hatten, :wie id nachher 
erfuhr, als fie fib von den Wilden eingefchloffen fahen, ihre Flinten weg⸗ 
geworfen, und waren ellends gegen bie Boote zu geflohen. Indeß war 
ed unr zweien gelungen, zu entwifhen. Die Meine Teuppe Normanns 
beitand nur aus 6 ber Unfrigen, die mit Flinten bewaffnet waren und 
aus den zwei Häuptlingen von Bow, mit einem ihrer Leute. Wir 
befchloffen, ung gefchloffen zu halten, unfern ZBeg nach den Booten bin zu 
nehmen, und uns mit Hälfe unferer Feuerwaffen den Weg zu bahnen. 

„Wir beeilten und In den Wald zu fommen. Es waren nur ve 
Anfulaner auf dem Wege, welche und unter Freudengeſchrei zuriefen, 
fepen mehrere unferer Leute gerddtet worden, fo wie auch einige —ã | 
von Bow, und wie werden bald das nämliche Schickſal erfahren. Als 
wir oben auf dem Fußpfade angefommen waren, ber in bie Ebene herab» 
führe, fanden wir Terentins Dun, darch einen Keulenfchlag auf den 
Kopf getödtet, auf dem Boden liegen. 

„Bald fahen wir die ganze Ebene, welche und von unfern Yahrzeugen 
trennte, mit mehreren taufend wüthenden und bewaffneten Wilden beberft. 
Als wir auf diefer Geite hinabſteigen woliten, verließ ung ein junger Mann 
unferer Truppe, Namene Graham, und floh in ben Bald zur Linken des 
Weged. Die drei Wilden, denen wir begegnet waren, verfolgten ihn ſogleich 
dahin und machten ihn nicder. Diefer junge Mann war der Gohn eines 
Wirths von Port⸗Jackſon und Hatte fhon viele Geereifen gemacht. Er 
hatte fich vor zwei Jahren als Dolmetſcher bei den Bewohnern der Bit! 
Aufeln auf einer amerikaniſchen Brigg eingeichifft, nachdem er biefem Fahr⸗ 
zeuge eine Ladung verfhafft hatte, hatte er fid, feinen Abſchied geben laſſen 
und war auf dieſen Inſeln geblieben. Nach diefem traurigen Fall fezten 
wie unfern Weg fort. Als wie am Buß des Hügeld angekommen waren, 
bereiteten fich die Wilden, ung zu empfangen; fie fanden zu Tauſenden 
rechte und links vom Wege und fchwangen ihre Waffen. Mit Schaudern 
Gemerfien wir, daß fie fich das Geſicht und ben Leib mit dem Blute unferer 
Gefährten eingerieben hatten. 

An dieſem Augenblicke fchleuderte ein Wilder, der unbemerft hinter 
uns herabgeitiegen war, auf Rormann einen Wurfſpieß ab, der ihm dur 
ben Rüden drang und an ber Bruſt herausführ. Ge machte norh einige 
Schritte und fick todt nieder. Ich ſchoß auf den Wilden, der unfern Au⸗ 
führer getödter hatte, und (ud mein Gewehr fo ſchnell als möglich wieder. 
Als I mich ummandte, ſah ich, daß alle meine Gefährten auf verſchiedene 
Selten entflohen waren. Ich benuzte die Abwefenheit der Wilden, welche 
fie verfolgten, und lief aus Leibesfräften auf Dem Fußpfade weiter; bald 
fand ih den Leihnam William Parkers über den Weg liegend, und 
feine Flinte neben ihm; ich nahm diefe Waffe, und fezte meinen Weg mis 
Abernaturlicher @ile fort. 

Da erblidten mich aber die Wilden, nub ſchickten fih an, mich zu 
verfolgen; einer von ihnen Fam mir fo nahe, daß ich gendtihigt war, die 
Slinte Parkers, fo wie. ein fehr fchweres Piſtol, das ich im Bürtel hatte, 
wegzuwerfen. Bald erreichte ih den Buß eines fleilen Felſens, ber Allein 
in dee Ebene ftand. Da ich fah, daß ed mir unmöglich war, den Haufen 
Der Wilden zu durchbrechen, um zu unfern Booten zu Fommeu, rief id 
meinen Gefährten, welche fi zu meiner vechten Geite befanden, zu: „Auf 
den Zelfen! Auf deu Belfen!? Es gelang mir, tie Spige zu erflimmen, 
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wo ich fünf ber Unſrigen fammelte: Charles Savage, Louis (ein 


Chineſe) Martin Buhart (ein Preuße), Thomas Dafny und Wile 
Ham Wilſon. Die drei erftien waren auf Bow anfäßig, und die zwei 
(egteren gehörten zu unferer Schiffsmannſchaft; bie beiden andern @uropder 
von der Truppe Normanns, Mil Makkab und Joſeph Atkinſon, 
fo wie die beiden Häupstlinge von Bow, waren getddtet worden. Dafuy 
batte, nachdem er fein Gewehr losgefchofien hatte, den Gewehrfolben zer⸗ 
brochen, als er fi gegen bie Keulen der Wilden damit vertheidigte; er 
war an mehreren Stellen verwundet, und hatte A Pfeile im Rüden ſtecken; 
Die Spitze einer Lanze war in das Schulterblatt gedrungen und unter dem 
Schluſſelbein herausgefahren. 

„Zum Süd war die Höhe, welche wir beſezt hatten, fo abfehäffig, daß 
fie nur von Wenigen anf einmal eriliegen werden konnte; zugleich war fie 
fo hoc, daß die Wilden uns mit ihren Waurffpießen und Schleudern nicht 
fehe beunruhligen fonnten. Ebenſo gänflig für und war es, daß ein ſtarker 
Wind den Hagel von Pfeilen, die fie auf und abfhoßen, ablenkte. Da 
unfer Anführer gefallen war, fo Hatte id dad Kommando übernommen ; 
ich flefite deßhalb meine Gefährten fo auf, daß unfer Poſten fo vorcheilhaft 
als mðglich verrheidigt war. Ich geftattete nicht, mehr als einen Schuß 
auf einmal zu thun, und verwendete unfern Berwunberen zum Laden ber 
Gewehre. Dichrere Wilden erklimmten die Höhe bie auf einige Ruthen 
von und. Wir iddteten fie, ſo wie fie heranfamen, weil unfere Rettung 
davon abhing. Nachdem auf diefe Weile einige der Ihrigen gefallen waren, 
gaben die Wilden ben Angriff auf. Da wir nur noch fehr wenig Muni⸗ 
tion hatten, fo fparten wir fie fo viel als möglich. Anderſeits fchoßen 
wir, um die (don große Wuth der Wilden nicht noch mehr zu ſteigern, 
nur Im däußerfien Nothfale. Bon der Höhe, welche wir befezt bielsen, 
fahen wir unfere Boote, die Piroguen von Bow und unſer Schiff vor 
inter Hegen, und nnfere Rückkehr erwarten. Auf biefes leztere hofften 
wir nie mehr zu fommen, ob ich glei immer noch einen Schimmer von 
Hoffnung hatte, der Kapitän Robfon werde die ſechs indiſchen Soldaten, 
weiche fih an Bord befanden, bie zwei oder drei Europäer und die Leute 
Der Piroguen von Bow bewaffnen, fi an ihre Spige_Refien, und einen 
Verſuch machen, uns zu befreien. Diefe Hoffnung fchwaud gänzlich, ale 
ich die Piroguen von Bow unter Segel geben und auf Ihre Inſel zuftenern 
fab, ohne an dem Schiffe vorbeizufahren. 

„Die Ebene um unfern Poſten ber war weit mehreren taufend Wilden 
bedeckt, welche fih in Erwartung nuferer Landang alle gefammelt und im 
Hinterhalt gelegt hatten. Sie boten und einen empdrenden Aublick dar. 
Dan zünbete Feuer an, nnd heizte. die Defen, um bie Glieder unferer 
— Gefaͤhrten zu röften. Ihre Leichname, fo wie bie Leichname 

ber Hänptlinge und Infulaner von Bow wurden. auf folgende Ast vor 
die Feuer getragen: Die Iufulaner von Bilear machten aus Banmzweigen 
eine Urt XTragbahre, welche fie auf ihre Schultern legten; bie Leichname 
Ihrer Opfer wurden quer über’ biefe Tragbahre gelegt, fo baß auf ber einen 
Seite der Kopf und auf der andern Gelte bie Beine herabhingen; fo 
wurden fie im Triumph bis zu ben Defen gebracht, in. welchen ihre Glieder 
gebraten werden foliten, und dort fezte man fie in ber Stellung eines ſitzen⸗ 
den Meufchen auf das Grad. Die Wilden fingen an unter wilden Freuden⸗ 
bezeigungen um fie ber zu tanzen unb zu mans fobanın durchbohrten fie 
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jeden ber entſeelten Körper mit mehreren Kugeln, indem fie fi dazu deu 
Flinten bebienten, bie in ihre Hände gefallen waren. Als dieſe Geremonis 
beendigt war, fingen bie Priefter au, die Leichname vor unfern Augen zu 
zerftüdeln. Die Etüde wurben zum Braten in den Ofen gelegt. Waͤh⸗ 
rend dem waren wir von allen Seiten eingefchloffen, außer von der Geitg 
eines Leuchterbaumwaldes, der an das Ufer ſtieß. Savage machte dem 
Martin Buchart den Vorſchlag, auf dieſe Gelte zu entfliehen, das Ufer 
zu erreihen und an’d Schiff zu fhwimmen. Ich wiberfezse mich und drohte, 
den @riten, ber ben Felſen verlaffen würde, zu töbten. Diefe Drohung 
that für den Augenblick ihre Wirkung. Indeß füien fih die Wuth der - 
Wilden ein wenig zu legen, und fie fingen an, unfere Reben uud Ans—⸗ 
föhnungsanerbietungen aufmerffamer anzuhdren. Ich erinnerte fie, daß an 
dem Zage, an welchem bie 4A Piroguen weggenommen worden fepen, 8 
der Ihrigen gefangen genommen worden feyen, und an Bord des Schiffes 
feflgebalten werden ; einer von ihnen mar der Bruder des Nambo oder 
Großprieſters ber Inſel. Ich gab ber Menge zu verfichen, daß, wenn 
mar und tüdte, biefe 8 Gefangenen auch getödtet werden würben; ba 
aber, wenn man uns fchone, meine 5 Gefährten und ich die Freilaſſun 
Der Gefangenen fogleich bewirken würden. Der Oberprieſter, den die 
Wilden einer Gottheit gleich achten, fragte mich fogleich, ob ich die Wahr⸗ 
beit fage, und ob fein Bruder und bie fieben anderen Inſulaner noch am 
Leben feyen. Ich verficherte es Ihm und machte ihm den Vorſchlag, einen 
meiner Leute an Bord zu fehiden, der den.Kapitän auffordern ſollte, fle 
frei zu geben, menu er, ber Großprieſter, diefen Mann mohlbehalten bie 
zu unferen Booten führen würde. Der Priefter nahm meinen Vorfchlag 
an. Da Thomas Dafny verwundet war und feine Waffen hatse, um 
fih zu versbeidigen, bewog Ih ihn, ed zu wagen, zu tem Großpriefter 
hinabzufleigen und mit ihm an unfer Boot ſich zu begeben. Ich befahl 
ihm, dem Kapitän auch zu fagen, baß ich befonders wünfchte, er möchte 
nur bie Hälfte der Gefangenen freigeben, ihnen eine große Küfe wit Quincail⸗ 
lerie und andern Gegenfländen zeigen, und ihnen babei verſprechen, dieſe 
den vier legten Gefangenen mit ihrer Freiheit zu geben, fobald wir an bag 
Schiff zurüdgelommen feyn würden.“ " 

Der Matrofe Dafmy richtete ben Auftrag Dillons aus, unb biefer 
verlor ihn nicht aus den Yugen, von dem Augenblide an, ba er Ihn vers 
ließ, bis er auf dem Berdede des Schiffes angelommen war. Wäaͤhrend 
biefer Seit war Waffenitifitand, der ib auch ohne die Klugheit von Ehare 
les Savage erhalten hätte. Einige Häuptlinge waren bis auf wenige 
Schritte unter Freundſchaftsbezeignngen und dem Berfprechen voller Sicherheit 
für ihre Perfonen, wenn fie zu Ihnen herabfommen wollten, zu ben Enge 
ländern herangelommen. Dillon traute biefen Beriprehungen wicht 
und woßtte feinen feiner Leute geben laffen. Endlich gab er aber den bein 
senden Bliten Savages nad. Diefer hatte länger ale fünf Jahre auf 
"den Inſeln gewohnt und fprad Ihre Eprache geläufig. 

Mebergeugt, daB er fie aus Ihrer bedrängten Lage befreien Fünne, 
bat Savage den Dil lon Infänbig, ihm zu erlauben, mit ben Haͤnpt⸗ 
lingen, mit benen man verfehrte, mitten unter bie Gingeborenen zu 
gehen, weil ee nicht zweifle, daß fie ihr Verſprechen halten wärben, 
und daß er, wenn man ihn gehen laffe, gewiß den Frieden wieberhers 
fielen würde, und afe wohldehalten au Bord bes Schiffes zurückkehren 
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‚ wärden. Dillon gab feine Einwilligung Hiezu, bemerkte ihm aber, daß 


es durchaus gegen feine Anſicht fey, und forderte, daß cr fein Gewehr 


-und feine Munition zurädlafe Er ging bis auf 200 Ruthen weit ron 


dem Poſten vor, den die Engländer beſezt hatten, dort fand er Bonaffar 
figen, umgeben von feinen ‚Häuptlingen, welde ihre freute bezeigten, ihn 
bier zu fehen, aber insgeheim ensfchloffen waren, ihn zu tübten und zu 
verzehren. Indeß unterhielten fie ſich esnige Zeit freundfchaftlih mit Ihm, 
fodann riefen fie Dillon in ihrer Sprache zu: „Steig herab, Peter, wie 
werden bir fein Leid zufügen; du ſiehſt ja, wie wir mir Gharles vers 
fahren.“ Dillon fazte, er würde nicht herabfommen, bis die Gefan⸗ 
genen gelandet wären. Waͤhrend diefer Unterredung flieg ber Ehinefe 
Louts ohne fein Willen auf der entgegengefezten Gelte mit feinen Waffen 


- herab, um fich unter den Schuß eines Häuptlings zu fielen, den. er per⸗ 


ſönlich kannte und dem cr In einigen Kriegen wichtige Dienite gefelitet 
hatte. Als tie Infulaner fahen, daß fie Dillon nicht bewegen konnten, 
ſich Ihren Händen zu Aberliefern, ‚fließen fie ein gräßliches Geſchrei aus. 
In demfelbeu Augenblide wurde Charles Gavage an den Beinen er 
griffen, und fehs Männer hielten ihm den Kopf fo lange in ein mir XBaf 
fer gefülited Loc, bie er eriticde war. Wuf ber andern Seite näherte ſich 
ein riefennmäßigee Wilder dem Ghinefen Louis von Hinten und zer. 
fihmetterte ihm den Schädel mit feiner ungeheuren Keule. Diefe zwei 
Unglädlihen waren kaum getddtet, als fie zerfiädt und in den für Dil 
lon und feine Wefährten bereit gehaltenen Oefen gebraten wenrben. 

»Wir waren zur Bertheidigung dee Auhbhe unferer nur noch drei,“ 
erzähle Dillon weiter, „und dieß gab unfern Feinden Muth. Wir wurden 
auf allen Gelten mit großer Wuth von den Kannibalen - angegriffen, 
welche jeboh große Furcht vor uufern Blinten hatten, obgleich bie 


. Dänptlinge fie immer anfenerten, und zu ergreifen und herabaufähren, 


und Demjenigen bie größten Ehren zu übertragen verfprachen, ber mic) 
tbdten würde, auch fie immer fragten, ob fie fi vor brei Weißen 
füärchteten , deren fie body heute ſchon mehrere getöbtet hätten. So ermus 
thigt, griffen fie und heftiger au. Da wir zu Drei vier Flinten hatten, fo 


waren immer zwei geladen, weit Wilfon ein ſehr ſchlechter Schutze war, 


und wir ibm deßwegen das Laden ber Gewehre Abertragen hatten, wäh 
send Martin Buhart und ich feuerten. Der Preuße Buchart war 
in feinem Baterlande Schuͤtze geweſen und ſchoß fehr gut. Wit 38 Schüfe 
fen tüdtete er 27 Wilde und fehlte alfo nur Einmal. Ich tödtete und ver» 
wundete auch mehrere, wenn mic die Noth dazu zwang*). Da unfere 
Feinde fahen, daß fie nicht ohne fehr großen Verluſt zu uns heranfommen 
Kounten, fo zogen fie ab und bedrohten ung mit ihrer Rache, 

„Als das Fleiſch unferer unglücklichen Gefährten gebraten war, wurde 
ed aus ben Defen heroorgezogen und unter bie verſchiedenen Stämme ver« 
tbeilt, welche es gierig verihlangen. Bon Seit zu Seit forberten mich bie 
Wilden auf, berabzufommen, und vor Ende bes Tages mich tdbten zu 
laffen, um ihnen bie Muühe zu erfparen, mich während der Nacht zu zer 
Rüden und zu braten. Ich war Stück für Städ ben Häuptlingen zuge 
wiefen, von welchen jeber das Etäd bezeichnete; bas er haben wollte, und 
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welche alle ihre Waffen ſchwenkten, und ſich rühmten, ſo viele Weiße heute 
getodtet zu haben. | 
„Auf ihre gräßlichen Reden antwortete ich ihnen bloß, daß, wenn Ich 
getöbtet würde, ihre an Bord gefangen gehaltenen Landsleute ebenfalls ger 
töbtet werden würden, wogegen fie aber mit dem Leben tavon Fümen,. wenn 


mir fein Leid geſchähe. Hierauf erwiderten fie mir: „Der Kapitän Noks - 
fon fann bie Unferigen tödten und verzehren , wenn es ihm gefällt. Wir. 


werden euch drei auch 1Ödten und verzehren. Wenn ed dunfel wird, were 
bet Ihe nicht mehr genug fehen, um nach ung zielen zu fünnen und balb 
werdet ihr kein Pulver mehr haben,“ 

: „Da meine Gefährten und ich ſahen, daß auf Erden ung Feine Hofp 
nung mehr. blieb, fo richteten mir unſere Blicde gen Himmel und cmpfahlen 
Dem Almächtigen unfere fündhaften Geelen. Wir hatıen nicht Cie geringite 
Hoffuung mehr, unferen Feinden zu entgeben, und machten ung darauf ges 
faßt, vorzehre zu werden, wie unfere Kameraden, Das Einzige, mas ung 
abhielt, ung zu ergeben, war die Furcht, lebendig gefangen und kann ges 
foltert. zu werden. 

„Biswellen, aber felten, foltern nämlich diefe Wilten ihre Gefangenen. 
In einem. folchen Falle gehen fie folgendermaßen zu Werte: fie zichen. ihren 
Sefangenen Tie Haut von den’ Yußfohlen, dann halten fie von vaflen 
Eriten Fackeln auf fie zu, wodurch fie zum Springen genöthigt werden, 
um dem euer zu entgehen, und dieß verurſacht ihnen heftige Schmerzen. 
Dter fchneiden fie Ihren Gefangenen dle Augenwimper ab und feten fie 
ſo dan Sonnenſtrahlen aus, was die gräßlichſte Dual feyn foll. Bisweilen 
reißen: ſie ihnen auch die Nägel aus. Uebrigens find dieſe Foltern ſehr 
ſelten, und treffen nur Diejenigen, welche fie aufs Neußerfte gereizt haben. 
Wir waren in dieſem Falle, weil wir, unferer Bertheidigung halber, fo 
viele der Ihrigen gerddtct hatten. 

„Wir hatten. nur noch 45 oder 47 Patronen und befchloßen: nun, 
ſobald es dunfel wArde,. den Kolben unſeres Gewehres auf den Boten zu 
flügen, und die Mündung auf unfere Brust zu richten, und in dieſer Etcls 
(ung uns lieber felbit au töbsen, ald lebend in dte Hände Ddiefer Unge⸗ 
heuer zu fallen. 

„Kaum Hatten wir dieſen verzweifelten Entſchluß gefaßt, als wir un⸗ 
fer Boot vom Schiffe abſtoßen und ang Land kommen ſahen. Wir zähle 
ten Die 8 Gefangenen. Ich war beflürzt darüber und konnte faum glauben, 
daß der Kapitän den dummen Streich gemacht habe, afle freizugeben, wähe 
rend unfere einzige Hoffnung darauf beruhte, daß die befreiten Gefangenen 
fih für und verwenden würden, bamit wir, wenn wir an Bord unferes 
Schiffes angefommen wären, uns wiederum für die freiheit ihrer Brüe 
der verwenden möchten. Da dieſe weife Vorſichtsmaßregel troß meiner 
ausdrücklichen Erinnerung vernacdhläffige worden war, fo hielt ich Alles 
für verloren und fah feinen andern Ausweg mehr vor mir, ale ben Plan, 
uns felbit zu södten, auszuführen. 

„Rurz nachdem tie 8 Gefangenen gelandet waren, führte man fie 
ohne Waffen zu mir, unter dem Nortritt des Prieſters, der mir fagte: 
der Kapitaͤn Robſon habe fie afle freigegeben und habe ihnen eine Küäite 
mit Meſſern und Quincaillerie als unfer Löfegeld für die Hduprlinge mite 
gegeben, denen er nunfere Waffen zu übergeben ung aufforderte. Dann, 
fezte er hinzu, werde er und unverfehrt zu unferem Boote bringen, Sich 
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antwortete ihm, fo lange ein Athem in mir fey, würde ich meine Blinte, 
die mein Eigenthum fey, nicht ausliefern, weit ich gewiß wife, daß man 
meine Gefährten und mid behandeln würde, wie Charles Savage 
und £ouig, 

„Der Prieiter wandte fi nun an Martin Buchart, und fudte 
. ihn zu Überzeugen und für feinen Vorfhlag zu gewinnen. An Diefem 
Augenblicke fam mir der Gedanke, den Prieiler gefangen zu nehmen und 
zu todten, oder gegen feine Freiheit Die meinige zu erhalten. Ich band 
Die Flinte Charles Savage's mit meinem Halstuche an meinen Gürtel, 
und als dieß gefchehen war, hielt ich die Mündung ber meinigen Tem Prie 
iter vor das Geſicht und erklärte ihm, daß ich ihn tödten würde, wenn er 
zu entfliehen fuche, oder wenn einer der Seinigen and nur bie geringite 
Bewegung made, mich und meine Gefährten anzugreifen oder uns auf 
unferem Rüdzuge aufzuhalten. Ich befahl ihm, gerade auf unfer Boot 
loszugehen, und bedrohte ihn mir einem plötzlichen Tode, wenn er vicht 
gehorche. Er gehorchte, und ..indem wir durch den Daufen der Wilden 
gingen, ermahnte er fie, ſich niederzufeben und weder Petern no feiner 
Gefährten ein Leid zuzufügen, weil wir, wenn fie uns angriffen, ihn tödten 
und fie dann den Zorn der in den Wolfen ihronenten Götter auf. fib 
ziehen würden, weiche, erzürnt über ihren Ungehorfam, Die Inſel ſammt 
ihren Bewohnern vom Meere verfhhlingen faffen würden. 

„Die Bingebornen bezeigten die tiefite Ehrfurcht vor den Ermahnun⸗ 
gen ihres Prieſters und fezten fih auf das Brad nieder. Der Ambetti 
(fo nennen fie ihre Priefler) ging nun, wie ich ihm befohlen hatte, auf 
unfer Boot zu. Buchart und Wilfon hielten ihm die Mündung: ihres 
Gewehre je an. feinen Schlaf, und ich hielt ihm Das meinige zwiſchen die 
Schultern und trieb ihn damit zum fchnefleren Gehen an. . Die Heran 
näherung der Nacht und ber natürliche Wunſch, mein. Leben zu erhalten, 
Batten mir dieſes Ausfunftsmittel eingegeben, da mir der: große Einfluß 
befannt war, den die Priefter auf alle barbarifchen Nationen haben. 

„Als wir Hei den Booten anfamen, itand der Ambetti plöglich- flifle, 
Ich befahl ihm, weiter zu geben, er weigerte fid, aber aufs Entſchiedenſte, 
und erflärte mir, daß er nicht weiter gehen Fünne, und daß ich ihn tödten 
fofle, wenn ich wolle. Ich bedrohte ihn mie dem Tode, und fragte ihn, 
warum er nicht bie an das Ufer des Meeres geben wolle. Er antwor⸗ 
tete: „Ihe wollt mich lebend an Bord tes Schiffes bringen und mi auf 
die Folter fpannen.“ Da feine Zeit zu verlieren war, fo befahl ich ihm, 
fi nicht zu rühren, und mit immer auf ihn gerichteten Flinten gingen wir 
rückwärts an das Wafler und erreichten 'fo eines unferer Boote. Wir 
hatten ung Faum eingefchifft, als die Wilden in Marien herbeirilten und 
uns mit einem Hagel von Pfeilen und Steinen überfchätteten; aber wir 
waren bald außer dem Bereiche ihrer Bogen und: Schleudern.“ 

Sobald die drei Europäer fich außer Gefahr fahen, dankten fie ber 
göttlichen Vorſehung und ruderten aus allen Kräften an bas Ufer, das fie 
in dem: Augenblicke erreichten, ald bie Sonne tiefen Schauplag des Greucle 
au- beleuchten aufbörte. 

Dieß iſt das außerordentliche Wbentener Dillons auf diefem Archi⸗ 
pel. Unglüdlicherweife lieferte e8; fo wie ble anderer. Kauffahrer, nur 
wenige geographifche Notizen von wefentlichem Intereſſe über tiefe fo un⸗ 
befannten Länder, | 
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Der Germann, ber das geogräphiihe Chase ber. Biti-infeln am 
beiten enthäftt bat, Äft gewiß D’Urville, dem man die ‚Unterfuchung ‚und 
Aufnahme ſehr vieler Infeln und wichtigen Riffe. verdaufs, und .ber ihre 
Sage upm 25. Mai bis 44. Juni 4827 anf eine, ;fichere Weitz, theils durch 
eigene. Urheiten, ıheild durch die forgfältige Vergleichung Dee ih von ben 
Haäuptliugen geliefemen Nachweilugngen Fonflatirte. D’UrvikLe war mit 
den Eingebornen;und ben Häuptlingen. fehr zufrieden, Indeß fuchten ihm 
die Eingebornen auf Raguemba ein Boot wegzunehmen*), 

Hier die ‚Iezton Nachrichten, die „wir ‚über dieſen Archipel und feine 
Bewohner cmpfangen haben: en oe 

Im Laufe Des Jahres 1854 am. der Kapitän Bureas non Nanm—⸗ 
2e8.m Balparaifo (Chili) mit einer-Kleinen Brigg, I’aimabke Jos 
ſe phine -gruanuı, an. Er fand in dieſem Hafen eine -fchöne. Kriegshrigg, 
Die zu Bayonne erbaut worden war, faufte..fie von der. chinefiichen . Re⸗ 
glerung: und: eng den Namen Aimable Jofephins auf.fla über. Gr 
fegelse auf feinem neuen Schiffe nach den Riti⸗Infela, wo-er ſich Schild: 
Frdteufchafen und Tripaugs zu verfchaffen hoffte. Don da, aus harte gr im 
Sinne; ‚zus Perlenfiſcherei nach den. Dalliffea«Infeln abzugehen. Als 
er bei-dber Inſel Imban im BigirUechipal angefommen war,, Jaudete er 
auf derſelben einen jungen Mayn..ıdrr. mit ‚allem Nthigen zum Zanfche 
handel mit: Inu Gingsbornen-.nerfchen war, abge: Piefsz. Mann. Läufchte 
fein Vertrauen. — — —, A BEP LT 

‚ Ungsfähr- eine Meile van Imbao liegt eins Meine Irſel Man, von 
welcher ſich der Häuptling- und yier,andere Eingeborne atusc, Iiprgens an 
Bord-der, Aim able JZafaphine-heianden , sld..gerahe: der. Kapitän, sin 
Boot an’d Land ſchickte. Plötzlich fchrie der Häuptling z. „Kopkän) dein 
Boot finfe unteri“ Während nun der Offizier aufmerffam durch fein 
Fernglas blickte, umrzu ſehen 0b Deu wjrklich ſo ſey, wurde er durch 
einen Schlag mit einet Keule von — plotzilch niebergefchlagen ud 
Hllebı aufı der Stelle tadt. Deri zweite Sffisler und die. meiften: Matroſen, 
Die nit quf⸗ ihrer· Hut waren, auurben: ebenfalls erſchlagen, Apdere ‚Eins 
geboxne welche im ihren Birpgnen- auf der⸗Laver lagen, fließen ‚nnucpgeilt 
au, deu orflen...nnd vofiendeten die Niedermehelung dee Wanufcaft.., Die 
Brig wurde. nun gelitet, und in Untiefen -getrichen,, „mo fe. ein 
anderes: Schoff uumdglids haͤtte Geraugbolen ‚Tünnen,. Dan, Ye ainthete, 
ein, Matvoſe, "der bein der Ankunft .ber DBrigg im. — ſich auf 
ihr engagiet. Harte ‚und, dia. Landesſprache gfläufig frac: habe ‚au, „bei 
Komplotte deu. JIndianer Theil: genommen umd ihnen gezeigt... mia. fle 


Bas Schiff Ihren und anf. dan Strand treiben müßten. - -,n'- 5 
Mer Kapitän eines amenihmifchen Schiffes, das, ſich ‚der. Saubele 
Holzbai befand, wollte, als er dieſes Ereigniß- erfahren ‚Hafte,, aus: bem Un⸗ 
glärk.;der Fraszoſen Nutzen ;ziehen; er begab ſich an Ort und Steffe,.unb 
srat wegen des. Ankaufs den franzößihen Brigg, gegenpie.er eine Dugpe 
titaͤt Pulcer und Feuerwaffen geben wollen, mis.ben. Eingehaznan in Unterhand⸗ 
lung, .:Die@ingeborsen hoben ben. Anker nund.tähesen bie, Pirigg an ben. Auker⸗ 
platudes ameritaniſchen Fahrzeugss; als der Matroſe, der fich gegen. Daß 
Leben feines Kapitäns verſchworen hatte und deſſen Abſichten dieſer Hane 
def zuwider war, die Eingebornen fragte, ob man fie auch ſchon bezahlt 
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Höhe: Auf ihre- vefneinende Antwort rieth er Ihnen, bie Brigg nieht auge 
zufiefern und den Anker fallen zu faffen, mas fle auch thaten. 

Zwiſchen ten beiden Parteten entitand nun ein Streit; das ameri⸗ 
kaniſche Schiff feuerte mit feinen Kanonen auf die Brigg, welche antwor« 
tete;’ von Ben ans murden einige Flintenſchüſſe;, von Amsu Aus zwei 
Ranonenfhäffeadgefeueri aber die Kämpfenden waren zu welt Auselnander, 
ald da fie’ einander hätten Schaden thun können. Das amerikaniſche 
Schiff beeilte ſich; aus Furcht vor meiteren Angriffen der Wilden, dieſe 
Stride zu” verlaffeti, und ging nad Nenfeeland ab, von wo aus die 
Nachricht von der Kataftrophe der Aimable Joſephtne' fhrel nad 
der engfifihen Kofenle'Reufüdmrales gelangte. en 
2. Der Kapitän’ Dillom,'-Welcher auf Banlforo zuerſt bie Trümmer 
dom Soalffbruche Laſpe rouſe's aufßefunden hatte, und von deſſen Helden⸗ 
haten anf Birl’wir käum berichtet haäben, war zu Sidney als Tie 
Nachricht von dieſean Eretgniffe dort anfam. Er nahm fi vor, in’ feiner 
Cigenfchaft als franzöfifher Bicefonfut’ für Die Iuſeln tes ſtillett Meeres, 
wozd er vor dee 'Sirfirevofulidn ernannt worden war, ale Beſchützer des 
franzöſiſchen Hankels aufzuireten, und für den Yan, daß die Aimabie 
Jöſephine von Irgend- einem englifchen oder amerikaniſchen Walfifchfänger 
nah Sidney oder Neufeeldnd. geführt würde, um dort ausgebeſſert 
‚oder wieder aufgetafeltizu werden, "le gegen’ eine Schabloshältung für die 
Wiederabjagung, zurüczubehalten. Auch fantte er Verhattungsbtfehle an 
feine Rente auf Zaire; daß fie die Borlerte in Beſchlag nehmen foliten, 
welche der Käpitän Bureau hatte erbimen und na Sidney bringen 
Tarfen , iwo- fie bleiben fote, bie ſte dent rechtmäßigen Eigenthumer zuge 
Reit werden önnte 5.. 575 — 

.. on . u I. 4 + 7 ı , 
— "ie, In Ppolyneſien zerſtreute Inleln. 
»5, Nüchdem wir dieſen großen Archipel befchrieden haben, der Pol y⸗ 
neſien mit Melaneſikn verbindet,’ das mehrert Erzeugniſſe enthält, 
welche den Inſeln des großen. Kehns fremd find, und ben- Uebergang bil⸗ 
Yet non ber atmfeligen Flora Potynefien® zu’ ber reihen Flora Me 
Tanefiens und Wealatfire ne, müffen wir hoch 'einige zerſtrente und von 
‘jeder ‘Gruppe getrerinte Inſeln enden: ale die Anfeln Eopper und 
ehdeefon (beten Lage und’ Dafeyn uns übrigens zweifelhaft zu feyn 
einen), die Inſel KRemin Tüdliy von Manala, bie Baß⸗Inſein, die 
Inſel Rapa,'die, weil” fie don jetem Lande getrennt find, die Ertitenz 
ihrer Bewohner für immer berbergen zu wolten :fcheinen. Welcher Welten 
"und welches Riff kann aber den Nacforfchungen von Menfchen trisgchen, 
weſche die Fiche zum Gelde ſtachelt, jenem fühnen Warfifchfänger von Sid 
ney, jener Maſſe von Kanffähreen, welhe zum Handel’ mit Erhlldfrot, 
"Herlmutter und Sandelholz verwendet werden! Hoffe wir jedoch, daß 
"unterrfchteten Geemännern” nnd: reiſenden Menichenfreunden die Entdeckung 
. "einiger Intereffanten Ländee vorbehalten fey, beren Beſuch dann von den 
Eingebornen geſegnet würde, weil fle dieſelben zur Cwiliſatlon leiten mürden. 
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Der Theil von Ocsanien, ben wir jezt noch zu hefhreiben Haben, 
iſt ber, welcher nah Malaifien die größten Inſeln und „tinen Kontinent 
(Auſtralien oderftieuholland) enthält, welcher nur am ein Viertheil klel⸗ 
ner iſt ald Europa. Er. befizt zwei fchwarze Raffen, bie Andamenifge 
und die papuafifche, dic wir bereits in unferm allgemeinen Semälte von 
Oceanien befchrieben haben. Dieſer große. Theil, bes einen ſtarken Kon⸗ 
trait gegen bie andern Länder biefer neuen. Welt. bilder, ‚zeichnet fich Dusch 
hohe Berge, unermeßlihe Wälder, unermeßliche. Wüflen. ynb- eine außer 
ordentliche Vegetation , bewunderungswürdige Bügel und ‚jeltfame Thiere 
aus.. Geine Inſeln find die am menigiten befannsen biefes fünften Welt 
theils, und am wenigen von Schiffen und: Kaufleuten. hefucht,- mbaleich. der 
Reichtbum ihres Bodens die Aufmerkſamkeit der Kaufleute uyd ihre wege 
tabilifchen und wahrſcheinlich auch Ihre mineralifchen Produtte den Eifer 
der Gelehrten anregen ſollten. 

Bougaluville, Eoof, Vancouver, b’ Entregaſteaur, unfee 
unglüdlier La Perouſe, d'Urville, Kütfe und einige Andere baden 
ohne Widerſpruch der. Geographie von DOccanien und von Polyneſi en und 
Melaneſien, die wir noch zu beſchreiben haben, wichtige Diende. geleiſtet. 
Wie ausgedehnt auch ihre Nachforſchungen waren und wie ſehr fie auch 
die Sphäre unferer Kenntniſſe erweitert haben, fo bleibs doch noch viel In 
biefen ‚weiten Ländern zu ensdeden. So fennt man 3 DB. von Papus 
aflen und den Salomg+- Infeln nur bie Kuͤſten; man weiß Nichte über 

das Innere des Landes und fehr wenig, über. die..andern Archipel Dt el g« 

neſtens; was uns ührigeng nicht befremden darf, weil vieie Gegßuden, 
bie näher bei uns liegen, wie verſchiedene Theile von Bosnien, Natos 
lien, Arabien, ben beiden Amerika und befonbere bem. geheimnißyollen 
Afrika uns beinahe ganz unbekannt find und wahrſcheinlich noch lange ſeyn 
werten, weil hier Lofalhinderniffe vorhanden find., bie. meber. Mush mod 
Klugheit überwinden lann. Um neue Entdeckungen zu maden, ‚müßte 
man, glaube ich, die von dem ehrenwerthen Kapitän Lütfe befolgte Die 
thote nachahmen. 

Sobald er in ben Barolinen-Archipel eingelaufen. war, beobachtete er 
die unveränderliche Regel, bei ver Nacht nur mit wenigen Segeln zu fah⸗ 
ren, um in der Dunkelheit. nicht an. einem unbelanuten. Land vorbeizufah- 
ren, oder auf daſſelbe zu floßen. Auf diefe Weile verlor er zwar täglich 
10-42 Siynden; aber diefer Verluſt warde duzch bie Sicherheit ber Bahr 
und genquere Erforiung. des —— Weerlixichſs wieder eeſegt. 
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Nur einmal, als auch nicht ber mintefle Unichein von Raum für eine 
Feine Inſel vorhanten war, wid er von Diefer Regel ab. Als der Ge 
niavine — fo hieß das Echiff, das er befehligte — feine Fahrt die 
ganze Nacht nur mit wenigen Segeln fortgefezt hatte, fah Die Mannſchaft 
bei Tagesanbruch ein hohes und Fleincs Land vor fih: ed mar die Inſel 
Puynipet. Lürfe traute feinen Augen faum, fo unmöglid ſchien ihm 
eine fo intereffante Entdeckung an tiefem Orte zu feyn. Wir felbit haben 
drei kleine Inſeln fünlih von ter. Infel Baffilan im Sulong-Ardipel 
entdeckt, als wir Mufcheln, Sternforälten und grauen Ambra ſuchten: ein 
Beweis, daß die Entdedung unbefannter Länder bios dad Werf eines blinden 
Zufalls fit, und daß die, welde ſich um die Ehre einer erflen Entdeckung ſtrei⸗ 
ten, um nichts flreiten. Rorürlih muß man von einer zufälligen Enttedung 
die auf Verehnungen und Kombinativnen begründete Aufiuchung unter 
ſcheiden. In ˖ diefem Einne fand Eolumbus Amerifa. So fand Coot die - 
Juſeln Des Marquis Mendoza (Nuka⸗hiva⸗Inſeln), die NRenhebriden 
und mehrere andere; aber die Hanaks oder Sandwich⸗Inſeln, die 
wichtigften 'von aflen,, die er dem Gebiete ber Geographie beigefügt Dat, 
find feine Gheberung. 

Es gibt ein Prineip in der phnfiichen Geographie, fagt Mat teBrun, 
deffen Anwendung bisweilen. ven Erfolg nautiſcher Unterfudyungen , befon« 
dere in:diefen Etrihen, fihern würde. Die Inſeln Oceaniens fülgen iu 
Ihrer Lahe einer Art regelmäßiger und paralleler Richtung. Betrachte 
man nür Die Archipel von Luiſfade und den Salomon«Anfeliy werfe 
man nur einen Blick auf die NReuhebriden and: auf Neucaledionien, 
Selbſt Meine Inſelketten haben ihre Richtung gewöhnlich von Rordweſt 
nach Sudoſt. 

Von dieſer Art iſt beinahe die ganze Bildung dieſer Eeehemiſphaͤre. 
Bemerlken wir noch, daß meiſtens jede Inſelkette, ſo zu ſagen, Ihren Kern 
hat, ein hohes Land von einer gewiſſen Ausdehnung und Höhe, hinter oder 
vor weldhem eine Reihe Sinfeln fit, Die an Größe allmälig abrehmen, wie 
man oft bei demifchen Operationen einen größeren Kryſtall von einer Reihe 
Peinerer bekleidet fleht. Diefe Stellung finder fi) namentlich bei hohen 
Inſeln älterer. Kormation, während die niederen Inſeln, welde ihre Ent« 
fiehung dem Arbeiten der Polypen und der Anhäufung von Saud verdun. 
fen, in weniger regelmäßiger, doch ber Steflung der hohen Inſeln unge 
führ Ähnficher Stellung ſich zeigen. Dem von dieſen Beobachtungen ange⸗ 
zeigten. Gange folgend, entdeckte ver glüdliche und uniterblide Eoof tie 
ganze Kette dee Reuhebriden, wihrend fie Quirds und Bougain- 
ville nur auf Einen Punkte durchkreuzten. Durch dad nämliche Mittel ent⸗ 
deckten die Kapitäne Marſhal und Gilbert in wenigen Tagen die ganze 
Kerte Ber Mulgrade- Jufeln, welche Byron, der Doch das Ende davon 
gefehen hatte‘, vrrfehlie. Wäre Eoof dieſem - Grundfage ferner gefolgt, 
fo häfte er zu der Kette der Marquiſen⸗JInſeln and noch die neuer. 
dinge entbedite Inſel Romanzoff, finden können. Ä 
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FE "-Papuafien oder Menguinen. 
im —* mea, dad wir- Yapna fien zu nennen vorgefihlagen haben — 
AR Name⸗Verdſpence vun den <gelchrteften Beographen. und Seemännern 
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angenommen wurde und uns ber einzig paflende ſchien, weil bie Raffe auf 
Biefen Küſten die Papuaraſſe iſt — bildet ein großes Land, das 400 Mei» 
len fang iſt, feine Richtung von Oſiſudoſt nad Weſtnordweſt und unge. 
fähr 450 Meilen Breite hat (feine mittlere Breite beträgt ungefähr 70 Mecis 
len). Beine Oberfläche umfaßt ungefähr A0,000 geographiſche Duabratmeilen. 
Eeine :Sränzen find der ſüdlichen Breite nad 0° 49° und 109 2°, der öſt⸗ 
lichen Länge nad 428° 23° und 446° 46°. Der Kanal Maeluer und 
die Bat Geelwink bilden Im weſtlichen Theile zwei beinahe ganz iſolirte 
und zirkelförmige Halbinſeln. Sb der djiltche Theil Tießfelte des Huons 
golfes ein einziges Land oder eine ber Eniftade-Gruppe ähnliche Inſel⸗ 
geuppe bildet, willen wir bie jezt noch nicht. 

Das Kap Rodney wird. ale der öſtlichſte Punft diefer großen Anfet 
angeſehen. Auf dem ganzen nörtlichen Striche, ber beinahe an den Yequas 
tor ‚reicht, Läuft in geringer Entfernung vom Ufer eine Kette hoher Berge 
bin, deren höchſte Theile die öſtlichen und weſtlichen Spigen find. Die Ins 
fel an .der nöordlichen Küſte, fo wie Das feſte Land bafelbit, find hoch und 
leicht zugänglich. 

Papuaſien it nad unferer Meinung dee Herb ber ſchwarzen Men⸗ 
ſchen, weiche die große Abtheilung ven Melanefien bewohnen, tie Mal⸗ 
tebrun unrichtig in eine einzige Raſſe zufammengemworfen hat, während fie 
Doch zwei fehr beitimmt unterſchiedene Raffen bilden und mehrere Epielarten, 
wovon zwei bemerfenswerth, find. Wir haben zuerit dieſe große Frage 
über Die Naffen Occaniens und Ihre Spielarten angeregt. Mit Bergnüs 
gen fahen wir, daß unfere Anficht und unfere Enttedungen in biefer Hin⸗ 
fiye von mehreren Gelehrten und unter anderen von Bictor Courtet 
in feiner Denkſchrift über die ſchwarzen Raſſen und dem Dr. Gauce- 
zotte in feiner Edhilderung ber Raffen angenommen wurden. Wir haben 
die Melanefier und Anpamenter oder ſchwarze Ureinwohner von Pas 
guafien (dieß tft der Jtame, den ihnen die Bewohner vom Stamme Roni 
in Papuaften gaben), welde Auſtralien bevölkert haben, und in Pas 
pua’s, welche fi auf beinahe alten Inſeln Melanefiens niebergelaffen 
haben, unterfdjleten; die eriten ſtammen urfprürglid von ben Anda« 
meniern oder Aſta's auf ber Inſel Kalemantan oder Borneo, 
weiche Durch eine frühere Auswanderung die andamenifchen Inſeln neben 
dem bengalifhen Meere bevölkert haben, die zweiten von den Dayers oder 
Fgoloten der großen Infel Kalemant an ab. Was bie zwei beden⸗ 
tendſten Epielarten betrifft, fo iſt bie erite bie der Dapu’e, die d'Urville 
umihtig Papua’s nennt. Die Papu's, welde wir PapıMalaien zu 
nennen vorgefchlagen haben, find eine hybridifche oder mulattifche Spielart, 
entſtanden aus der Bermifchung der Malaten mit den Papua’s. Sie 
bewohnen das Kültengebiet der Inſeln Beguin, Saluati, Gamen 
und Battanta und den nörtlihen Theil von Neuguinea von der 
Sabelofpige an big zum Cap Dori. Die zweite Spielart ift Die ber 
PusAndamenier, ein Name, den ich ebenfalld zu Bezeichnung der Hy⸗ 
driden vorgefiblagen habe, welche aus der Bermifhung der Papua's 
und Andamenier entfprungen find. Der Lefer fann hierüber das Kapitel 
Anthropologie und Erhnographie im erfien Bande von Oceanien nad 
fehen und tie Ethnegraphie der großen Infel Kalemantan oder Bor: 
'nev, welche nach unferer Anſicht die Mutter aller Völfer Oceaniens ift. 
Ehe wir aber tiefes Kapitel befchliegen, müſſen wir einen andern wichtigen 
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Irrthum hervorheben, ben d' Urville mit feiner mächtigen Autorität. einge 
tüher has: die Arfaki's der Umgebungen von Dori find, wie er fagt, 
ſchwarze Menfchen mit fliegenden ‚Haaren, mit wilden und graffen Bliden 
und von rußariiger Yarbe; es find Dieß Die wahren Anbamenier, und 
wir wollen beifcgen, Daß befonders die im Innern Menfchenfrefler ſind; 
aber nicht alle Arfafi’g von Papuafien find ſchwarz; cd gibt auch ei» 
nige Hpbriden, weiche zu den beiden SHauptipielarten ber beiden Raſſen ge 
hören, die wir forgfältig befchrieben haben, welche auch den Namen Arfa⸗ 
Eis führen, ein Wort, das Lem Worte Alfuras oder Harafurs en 
ſpricht, und weldye feineswegs eine. befontere. Raſſe bilden. Das Wort 
Alfura nämlich bedeutet in der Sprache der Daya’s von Kalemautan 
wilde Menſchen. Am Innern Diefes großen Landes führen fie ten Mamen 
Yunams. So heißen in den caucafifchen Ländern alle Bergvölker Lesgui, 
Beddal) diejenigen, welche die Wälder der Sufel Eeylon bewohnen. — 
Alfo gibt es Alfura’s von verfohiedenen Raſſen und Farben, ob fie gleich 
im Allgemeinen Undamenier find. „Was die Dapua’d von Dori ber 
sriffe, fo find fle minder friegeriich und fanfter als die meilten Papua’s; 
und Puapuafien oder Neuguinea ſcheint mit Ausnahme einiger Papu⸗ 
Malateu und PuAndamenier, von wilten und nid ſehr geſell ſchaft⸗ 
lichen Melaneſiern bewohnt zu ſeyn. 

Die Papu-YValaien werden oft mit ben Papua's verwechſelt 
und Ichen mis Ihnen auf dem Küſtengebiet von Papuaflien; fie find Hein 
unterfezt, Fräftig ; fie haben «ine plarte, oft aber auch ſpitzige Nafe, einen 
großen Mund, biete Lippen, eine jchwärzftchgeibe Haut, ein knochiges Ge 
fiht und edige Züge. Ihre Haare find ftraffer und ihr Kopfpus hat die 
Geitalt eines Turbans, was ihren malayifchen Urfprung vom Vater her 
und ihren papuafifchen von ber Mutter her andeutet. Die Häuptlinge, 3.2. 
Die Korano's, die Nadſch a's und die Capitang gehören zu dieſer Spiel⸗ 
art; und bie meitten von denen, welde wir zefehen haben, ſprachen das Ma 
layifche ziemlich gu. Die Pu-Andbamentier bieten, wie alle Hybriden. ein Se 
milch der phyſiſchen Züge und moralifchen Eigenfchaften der Papua’ und Andame 
nier dar. Ihre Farbe iſt ein Dunfles Schmutziggelb; fie find gewandt und tagfer. 


Naturgefdidte . 


Der Boden, auf bem bie jungfräuficden Wälter ber Umgebungen tee 
Hafens Dori liegen, iſt ganz madreporifch, und Las Bett der Ströme ill 
mit zahlreihen Kieſelſteinen von Granitart befäct, ein Beweis, daß Das 
Geruͤſte des Urfafgebirged, deſſen Spitzen man von den Prodidenz⸗ 
Inſeln aug fieht, d.h. aus einer Entfernung von ungefähre 40 Meilen — wel 
cher Umitand auf eine bedeutende Höhe ſchließen läßt, obgleich ihr Gipfel 
noch unter der Gränze des ewigen Schnee's unter dem Aequator liegt — 
einer Urformation angehört. Das Arfaf- Gebirge bildet ſechs immer 
yöher anjteigende Hochebenen, über welchen ſich einige ſpitzige Gipfel erhe⸗ 
ben. Wir glauben innerhalb der Gränzen der Wahrheit zu bleiben, wenn 
wir dem, Berge Arfak eine Höhe von 45,000 Fuß und der Kette im We: 
iten, welche den Berg Arfak beherrſcht, ungefähr von A6 bis 47,000 
Buß zufcreiben. 

Papuafien wird den Botanifern reihe Echübe darbieten, tie uner» 
meßlihen Wälder Der Umgebungen von Dort haben einen Reichthum an 


Dceaniew | 529 


riefenmäßigen Vegetabilien, melche .aft gleichfam zwei Gtodwerfe von Grün 
bilden. Das erſte Stockwerk bilten Pterocarpus und Mimpfen, Fei⸗ 
genarten, Croton, Scaevola, Brugnera, Sonneratia, Inocarpus und andere 
Gattungen; ihre nackten Stämme erheben ji mehr ats 100 Fuß hochz 
man ſieht Bäume, weide 250 Fuß hoch und verhäfmigmäßig vie find. 
Vom Gipfel Diefer Bäume hängen Zweige herab, welde die Geſtalt von 
Seilen haben und 'an welden fi) ungeheure Lianen anhängen. Das 
zweite Stocdwerf bilden minter hohe Bäume: ald der Tikbaum, der Line 
yon, der Eifenholzbaum und der Caſuarina, Hibiskus, Bandanud, 
Hernandias- Arten, Palmbäume von der Areca⸗Art, Eoryphas, 
Sagne, Eycas: Bäume, die 60-80 Fuß. hoch find. Magere Bellräudie, 
ber Sonne beraubt, wachſen unter dem Schutze Diefer doppelten Wölbung, 
nur felten findet man frautartige Pflanzen, ausgenommen Orhidärn. 
Nohrarten, fhosentragende Pflanzen und parafitifche oder lycopodiſche Barıım 
Präuter, die unter bem Aequator gewöhnfich find. 

Unter den Begerabilien Papuafieng müffen wir vor Allem nennen 
den Kofosnugbaum, ben Caryota urens, den Ebenhofzbaum, den Brob» 
baum, den SKanarienbaum, den traubenförmigen Muskatenbaum, ben 
Sagobaum und ten Cycas oircinalis, welcher die Mitte zu halten fcheint 
zwiſchen ten großen natürlichen Klaſſen der Monokotyledonen und der 
Diforylebenen und deffen Mandeln die Papua's gerdftet effen; der. Palm— 

fohl, ter Bambus, der Latanbaum, der Maſſol, ein zimmetartiger Lorbeer⸗ 
baum, defien Rinde von ben Chinefen fehr gefucht ift, der Kuhbaum u. ſ. w. 
Gebaut wird eine Feine, ſehr ſchmackhafte Bohne, genannt Abru, Taro’g, 
Yamswurzeln, Arums, Hibiecus u. f. w. 

Unter den Thieren, welche die Wälder bewohnen, nennen wir den Bas 
bihutan (das Schwein des Waldes), den Hund der Papua's, der wild oder 
halbwild it, je nach dem Grade ber Etviltfation der Eingebornen, denen 
er mehr Freund als Diener iſt; dag Kängurn und einige fletfchfreffende 
Eäugethiere. Die Ornithofogte bed Lantes ift chen fo ſchön als reich 
und romantifh. Die Kalaos von Dort mit raufhberden Flügeln, bie 
fupferfarbige und weiße Taube, welche fih von Musfatnüffen nähren und 
eine ausgefuchte Speife geben, ter Kakatua, deffen nachdenklicher Blick 
einen philofophifchen Vogel anzufündigen ſcheint; die Kukals; die Papageien, 
der blaue Papua, ter rothe Lori und Pleinere Papageien von allen Nuan⸗ 
cen, hübfche, rudfende Turteltauben, große und beiwundernswäürdige Yurads 
Tauben, die einen Kamm von langen federn über dem Kopfe haben, Der 
von Weltem einer Krone gleicht; Nikobars mit metalliſchen Karben, Mars 
tinsfiſcher vol Srazie, der bewunderungswärtige hühnerartige Lyre, und 
über aften ſteht der Paradiesvogel, deſſen rauhes Gefchrei mit feinem praͤche 
tigen und zierlichen Gefieder feltfam. fontraftirt, und ber indianiſche Staar, 
den ich eines gemwiffen Grades von Erziehung fühlg halte, wie in Frank⸗ 
reich die Umfel, den Dompfaffen und den Staar: afle diefe auf der Erde 
oder in der Luft lebenden Wefen beleben die Wälter Papuaſiens, und laſ⸗ 
fen zumal ihr wildes Geheul, ihr greifchendes Geſchrei oder ihren melodis 
fhen Gefang ertönen. In Europa fpreden Lie Dichter oft von ber Stille 
der Wälder; aber in ben Wäldern der Aequnator⸗ oder tropifchen Länder 
fhien mir der Lärm immer fo groß au ſeyn ale an den lärmenbiten, Orten 
von Paris. 
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Die Paradiesvögel, ( Ihre Geſchichte.) 


Die erſten Geſchicht ſchreiber der Paradies pögel erzählen und, dieſer 
Name ſey ihnen gegeben worden, weil fie alle Jahr 4 Monate in dem ir⸗ 
bifchen Parabied zubringen, um dort Ihre Neſter zu bauen uud ihre Brust 
zu erziehen. Die lezten Bälle dieſes Edens, bas feit dem Falle Adams 
Allee Augen hinter einer undurdtringlichen Wolfe verborgen bleibt, hatten 
feine Füße und Fonnten alfo nicht auf. unfere verfluchte Erde herabſtei⸗ 
gen. Die Luft war ihr einziges Element, fie flogen unaufbödrlich umher 
und nährten ſich blos vom Thau. Wie die Bienen bildeten fie verſchie⸗ 
bene Schwaͤrme, deren jeder von einem Könige beherrſcht war, aber mit 
dem Unterſchied, daß dieſes Oberhaupt, von Meinerem Wuchs als feine 

ntershanen, nicht ein unshätiger König war, fontern ber Führer, Wächter 
und die Seele feiner Familie; man erfannte ihn an der Zugabe von zwei weiteren 
Augen, die an der Spitze ber zwei langen Schwanzfedern flammten. Er wur 
es, ber alle Bewegungen auf ber Reife lenfte; feine Truppe hielt an, wenn 
er das Zeichen gab, ſiellte fih in. eine Linie, um von ihm gemuitert zu 
werben, und fezte Die Reife fort, wenn er bie Zählung beendigt hatte, 
Wehe dem undisciplinirten Soldaten, der unkluger Weiſe feinen Zug verließ! 
er ſah Eden nie wieder und fiel in die Fallen der Dceanier. Wehe Allen, 
wenn ein graufamer Pfeil das Oberhaupt felbit erreichte! Der ganze zer. 
Argute und; verwirrie Stamm murbe von ben wilten Jägern getöbtet, 
welche ihre Foitbare Beute für eine Handvoll Glasperlen an Die curopüle 
Shen Kaufleute verkauften. 

Bald verfuchten Die Europäer es felbft, ſich des geheimniß vollen Vo⸗ 
gels zu bemächtigen, und der erſte, der von ihrem tödtlichen Blei getroffen 
wurte, oder ſich durd Ihren trügerifhen Vogelleim fangen ließ, vernichtete 
allen Reiz der Urgeihicdte . . . . Er hatte Füße! Die Melanefler geitane 
ten, fie hätten, bisher den Paratieguögeln die Füße ausgeriijen, che fie 
verfauft worden feyen; der Schiffschirurg fihritt fogleid) zur anatomifchen 
Anſchauung, db. h. er üffnete den Vogel und fand feine Eingeweide gerade 
fo wie die Eingeweide anderer Vögel. Es wurde nun auf wiflenfchaftlis 
chem Wege ermittelt, daß die Paradiesvögel folidere Nahrungsmittel zu 
ſich nehmen, ald nur Thau. Aus der Zergliederung ergab ſich fogar, dag 
fie zu einem feinfhmedenden Geſchlechte gehörten, Denn man fand, daß fie 
fib von ben Epecereien des Landes nährten und von verfchiedenen Beeren, 
namentlich Tenen bes Waringa. Eine zweite Zergliederung ließ fie gar 
als NRaubodgel anflagen, denn man fand, doß fie Inſekten und große 
Schmetterlinge verzehrten. Kine dritte Zerglieberung brachte cine noch ges 
häffigere Anklage über fie, denn es wurde durch fie crwiefen, DUB Die vors 
geblihen Bramanen ber Luft, diefe heiligen Pilger Etens — ih geitebe es 
mit Schmerzen — wahre Kaunibalen waren und Fleinere Vögel verzchrien. 
Endlih wurde auch ein König der Paradiesvögel, tödtlich verwuntet ober 
gefangen, ebenfalls der unbarmherzigen Unterfuhung der Wiſſenſchaft un« 
terworfen. Gin ſtrengeres Gericht, ald Das, welches die Könige von 
Egypten an ihrem Begräbnißtsge erwartete, entriß ihm ſeine angemaßte 
Königswürde. Der vorgeblidhe König mar nicht einmal ein Paradiesvogel, 
ungeachtet er cinige Achnlichfeit mit Ihm hatte, fontern der Vogel, welcher 
Königevogel genannt wird und zu einrm fehr untergeortneten Geſchlechte 
gehört, Mean fand eire Erllärung für diefe Enideckung, die fih hören 
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laͤßt. Wenn von den Bögeln, weldie in Xenppen leben; eineb- inter ‚feiner 
Baride zuruckbleibt und fle nicht mehr finder, fo Schließe ee. fi an bie 
Truppe einer andern Gattung. an, zieht eine ganze Jahreszeit .lang mit Ihr 
umher, bie er in die von feinen? Geſchlochte gemöhnkich::'bewshnten Orte 
kommt. Diefes verlorene Kind der Luft hat: natürlich. feine eigenen. Gt⸗ 
wohnheiten. Es hält ſich cin wenig zur Eeite, weil: es fich fremd fühlt 
unter feinen neuen Genoſſen, die ihn niche ohne Mißtrauen annehmen, 
und daher-rührt feine berländige Unruhe und Bewegung, die im dad »vich⸗ 
sige Anſehen eines Häuptlingd gie. Co fltedt der Koͤnigsvogel zwar ‚vor 
den Paradiesvdgeln her, aber er leitet fie nicht; er fliegt. zmar-' um fie bei» 
um, aber es muftert fie nicht; und die beiden Nugen "feines: Argusſchwan— 
zes find feine Augen, fondern die Enben zweier langen mit Franzen ver 
fehenen Federn, die ſich in ſich felbit zuſammenrollen und mit kleinen Epie 
gein gefhmädt find, wie der Schwanz bes Pfaus. 

Die Kauflente Oseaniens und des Movgenlandes befürchteten zuerſt, 
DaB die Paradiesvögel, wenn das Blendwerk ihres himmliſchen Urſprungs und 
ihrer beſonderen Attribute ihnen genommen wäre, bei den europaͤlſchen 
Kaufleuten ins Werthe verlieren würden; aber fie wurden in Kurzem wie⸗ 
ber beruhigt, als fie fahen, daß ihr hoher Preis ſich boch erhielt. Die 
&uropder aber, welche ſich nicht gefcheut hatten, bie Gottloſigkeit zu begehen, 
und einen Vogel, den fie für heilig‘ hielten, zu jagen und zu zerſchueiden, 
hatten fernerhin nicht mehr Mitleiden mit ihm. Sie billigten alte Mittel, 
durch welche die Eingebornen "oder Mulukkeſen dem todten Paradiesvogel 
feine ſchönen Farben zu erhalten fuden. Da fetwe Yedern, wie man ſagt, 
nur um fü prächtiger glänzen, :wenn man ben Wogel lebend aubereitet, fo 
verfünmen Die Jäger nichts, um fie würbig zu maden, ben Kopf einer:Balle 
oder Soirso⸗ Königin zu fhmüden. Die Parabiesvogeljagd‘ift ein gräßficher 
Krieg. Man Hat ihre Gewohnheiten bevbacdter und gefunden, daß fie 
vorzugeweife die Wälder bewohnen und anf hohe Bäume fiber. Die 
Eingebornen befcitigen kunſtreiche Schlingen an biefe Bäume, oder fogar 
leichte Hünten, in welche fle fich veriteden, um die Vögel zu ſchleßen; 
dieß iſt aber noch nicht Alled: man bekriegt fie auch mit Gift. Wan 
merkt ſich die Quelien, an welchen fie ihren Durſt löfchen, und wirft Kokos⸗ 
Förner hinein, wodurch fie fo fehr betäubt werden, daß man fie mit ber 
Hand fangen fann. Endlich ruft ter Menfh fogar den Sturm gegen. die 
Paradiesvbgel zu Hülfe. Werfündigt dev Himmel einen Sturm, ſo lauert 
man ihnen aufs; denn wenn der Sturm fie überrafcht, che fie‘ fich. Aber 
Die Wolfen erheben und ter Gefahr entgchen fünnen, fo verwirrt ein 
ſtarker Windſtoß ihre Federn, und fie füllen zur Erde unter Angitgeihreh, 
Dem ein wilbes Freudengeſchrei antworter. 

Sind fie einmal gefangen, verwundet oder iterbend, fo fehen bie armer 
Daradiesudgel die Henker fogleich die Marterwerfzeuge in Bereitſchaft ſetzeni 
Ihre Qual beſteht darin, noch febend einbalfamirt oder vielmehr ausgetroͤcknet 
zu werden. Eine genaue Befchretbung diefer Greuel würde der Fofetteften 
Schönheit Schauber erregen, wenn man fie ihr in dem Augenblidle vortrüge, 
wo fie über ihren mit einem ſolchen Märtyrer des Luxus gefchmüdten 
Kopfpuß die meiſten Komplimente empfangen würde. Zuerft nimmt man 
ihm die Eingeweide heraus und ſteckt ihm ein glühentes Eifen in ten Leib, 
fo doaß er gewiffermagen gebraten wird; Tann handelt es ſich darum, 
die Schädelkuochen auezuzichen, und bie an cin Rohr geileddte Haut mis 
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Schwefelbampf zu gerben. Ep fommt ber Paradiesongel ale forgfältig in einen 
. hohlen Bambus. geitedte Bogelmumie zu. und, aber gewiffermaßen vhne 
Leib, mit cinem Tleinen zuſammengedrückten Kopf und kaum fichtbaren 
Augen. Das unvermeidliche feite Aufeinanderliegen der auf eine erhärtete 
Haut gepreßten Federn gibt ihm jenes Ausfehen von Sammet, das man 
am Halfe und an der Bruſt bewundert. 

Nur von der Inſel Papuaſien, von ben Papua-Inſeln und den 
Ar A⸗Inſelin werden die Paradieevdgel nach Europa gebracht. Die er 
ſten genauen "Nachrichten: über ihre wahre Geſtalt und ihre. Gewohnheiten 
fchretben fich vom zweiten Zuge Wagellang Her. Unter den Gefährten 
dieſes berühmten Seemanns mar auch ein SZtaliener, Antonio Pigafetta, 
ber, weil er alle feine Gefahren mit Enthuflasmug getheilt harte, auch 
einen Theil an feinem Ruhme verdiente, Pigafetta war einer jener Ger 
ritter, welche auf die Eroberung eines unbefannten Landes auszogen, 
wie einft die Nomanenpaladine. anf bie Eroberung bes fabeihaften heiligen 
Sraal. Mit dieſem abentceuerlihen Geiſte verband er Liebe zu den Natur 
wiffenfdaften, und führte tie Feder fu gut ale den Degen. In feinem 
Berichte gefteht er offen, daß er 45,000 Meilen auf dem Ocean gemacht 
habe, blos in ber Abficht, feine Wunder zu fehen, um, wie er fagt, Andern 
von feinen Reifen theils zu ihrer Beluftigung, theild zu Ihrer Belehrung 
erzählen zu können, und fo zugleich feinen Namen auf bie Nachwelt zu 
bringen. Ihm verbanfen wir die Nachrichten über die legte Fahrt Mas 
gellang, eine bewunderungswürdige Odyſſee, deren Held größer und unglüde 
licher ift ale uUlpffes. Pigafetta war fo glüdlich, fih aus der Kataftropbe 
feines tapfern Admirals zu retten. Unter den Sundern, welche er gefehen 
und befchrieben hat, nehmen aud die Paratiespögel ihre Strelle ein Er 
erzählt, wie Die Mores- Infulaner aus diefen Vogeln Büſche auf ihre 
Helme madıten, oder fie an Ihre Schwerter hängten. Er erzählt ung endlich 
jenes Geheimniß von jenem Nichtvorhandenfcyn der Füße und Cingeweide, 
welch⸗⸗ die erſten Beobachter fo ſehr überraſcht hatte. 

- Ein ‘anderer Geſchichtſchreiber der Vögel war ker Jeſuite Nierem- 
bexg, ben ich weniger wegen feiner Wiffenfchaft, als wegen des naiven 
Schmerzend aufführe, mit dem er fich darein ergibt, nicht mehr zu glauben, 
Daß ed A Monate lang im Jahre im Irdifchen Paradies noch Vögel gebe: 
denu wenn die Paradiesvögel zu einer gemiffen Zeit verihmwinden, fo gefchieht 
ed, damit fie in aller Sicherheit ihre Neſter bauen können, aber in einem 
Walde, wohin der Menſch nod nicht gedrungen fit, und nicht in jenem 
Eden, das weder für das jchuldige Menſchengeſchlecht, noch für das unfchule 
dige Vogelgeſchlecht vorhanden fit. 

Sch muß hier auch einer Verfälfcbung erwähnen, bie faum glaublich 
ſcheint, die aber ſchon zur Zeit Buffons verſucht wurde, und noch öfter 
in einem Jahrhunderte, wie das unſrige, vorkommen kann, wo die Induſtrie 
die Natur durch ſo viele vervollkommnete Nachahmungen herauszufordern 
wagt. Man macht falſche Paradiesvögel, wie man falſche Perlen und 
falfhe Diamanten macht. Während bes Oitmuffong, eines in den Klimaten, 
in weldyen fie reifen, gewöhnlichen W'ndes, marben die Paradiedodgel eine 
Maufe durch, wobei fie ihre Schwanzfedern verlieren, welche forgfältig 
gefammelt werden. Man nimmt einen häbfchen Papagei, einen Promerops, 
eine angolifche oder ſelbſt curopälſche Mundelfrähe: verftümmele fie, bereitet 
fie zu, und paßt ihuen die fremden Zierden an; gewiſſe Theile werden dann 
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noch künſtlich gefärbt, und fo haben auch dieſe Vögel, wider ihren Willen 
die Rolle der mit Pfauenfetern geſchmückten Elſter (pielend, au die Ehre, 
ale Schmuck zu dienen. Der Kunſtgriff muß fohwer zu entdeden- ſeyn, 
weil mehrere gelehrte Naturforſcher dadurch getaͤuſcht wurden. 


Beſchreibung des Paradiesvog elgeſchlechts. 


Der Paradiesvogel gehört zur Ordnung ber Allesfreſſer. Seine Kenne 
zeihen find folgende: ein gerader, viereckiger, ſpitziger, oben ein ıenig 
Fonverer, zufammengetrüdter Schnabel; cin zwifcden ‘den Stirnfebern 
hervortretender Kamm. Die Ausſchweifung der Spitze kaum ſichtbar; die 
untere Kinnlade gerade, ſpitzlg; Najentöcher an der Bäſis Des Schnabels 
und neben dem Runde offen, und durch die ſammtartigen Stirnfedern ganz 
verborgen, ſtarke Füße, 4 Finger, wovon drei, vornen; Die auf den Selten 
ungleich und der mittlere ' fürzer ale‘ das Oberbein; der äußere an“ feine 
Balls angefezt, der innere mit dem mizildren bis zum erſten Gelenke ver⸗ 
bunden; Der Daumeti ſtärker und finger ale die beiden andern Zehen. 

Diefe geheimnißvollen Vogel ſchienen in Den Augen feichtgläubiger 
Wöltfer munterbate Eigenſchaften zu befigen; auch wurben ſie mit der 
größten Verehrung aufbewahrt; man macte Fetiſche und.Mmulere Datand, 
und hoffte ſich dadurch vor“ ‚alten uebeln zu bewahren, und vie: Gunſt des 
Himmels zu erwerben. 

In der danzen Welt entwidelt fein :Bogel mehr Pracht, Monat 
und Gewandtheit im Fluge, als Diele  bewunderungswärdigen Partadies⸗ 
vögel. Zu Ihrem Aufenthalte wählen fie vorzugsweiſe die entlegenſtetrrumd 
dickſten Wälder. Wenn die Luft ruhig und ber Himmel rein iſt, fo: fuchen 
fle gewöhnlich den Sipfet ver höchſten Baume auf, Siefliegen ſehnm ſchueth, 
aber immer in Wellenform, wie es gemöhnlid; die. Vögel machen, deren 
Hedern lang und von einander getrennt finb. Die Eänge ihres Gefieders 
nothigt fie, beſtändig eine dem Winde entgegengefeye Richtung zu nehmen, 
damit die Bewegung ihrer Flugel nicht gehindert und. beſchwerlich werde, 
was gefchehen :würde, wenn der Wind ihre Federn aufbübe, Diefe Ben 
gung iſt für fie fehe natürlich, weil fle ihre -Sangen federn: an dem Bel 
gefchloffen haͤlt. Bei einem Sturme erhaben.: fie fith ſenkrecht tn Die 
Lüfte, HE fie in eine ruhigere Utmofphäre kömmen, psWeldyer ſie ohne 
Störung und ficher fliegen -fnnen. Beim Herannahen eines Sturmes ducken 
fie fih auc unter Baumilämme nieder, Ahr Eharafter entſpricht ihren 
Gewohnheiten; fie find muthig und rachfüchtig. Wie überlegen auch Ihr 
Feind ſeyn mug, fle verfolgen ihn und befämpfen ihn mit ihrem Schnabrl 
und thren Klauen. Die Papuas und Die Arru⸗JInfulaner, bei weichen 
fle nicht felten find, und weiche mit den Chineſen und Malaien einen 
bedeutenden Taufchhartel mit dieſen Bögeln treiben, fünnen nur mit Mühe 
fie zähmen. Die Schriftiteliee find nit einig über ihre Rahrung. De 
fih die Paradiesvdgel ausschließlich in den Gegenden aufhalten, wo: Spece⸗ 
reien wachen, fo ſchloß man, daß fie ihre gewöhnliche Nahrung auf diefen 
aromasifhen Baͤumen finden. Tavernier verfiherte auch, fie lieben bie 
Musfarnüife ſehr leidenſchaftlich, und zur Zeit berfelben efjen fie fo niel, 
Daß "fie. davon betäubt werden und zur Erbe fallen. Otto Helbiging, 
der in Dialaiflen gereist war, fagt, fie nähren fih von ben rothen Beeyen, 
weldhe'anf einem ſehr hohen Baume warfen, ‚Linne glaubt, fie, maden 
Jaga anf große Schmetterlinge, and Bontius, fie, fangen. Egine Poͤgel 
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und vergehlin: fie, Weiter unten. merden wie Miele Irrthümer berichtigen. 
Die Eingebernen ſchießen fie mit ſtumpfen Pfellen, oter -fangen fie mit 
Bogeltetm oder Schlingen; und narbbem. fie fie mit Rauch und Schwefel 
ausgetrocnet. haben, tauſchen fle fe gegen Nägel, Belle oder Piaſter ein. 
Sie werben vornchnilich nah Banda gebracht; unterſucht man fie forg« 
fältig, fo findet man, daß He, ihre Febern ausgenommen, von den Raben 
Ach nicht viel unterfchetben, 

-Shre Gewohnheiten vor , bei und nach der Brut ‚find ung nach unbe⸗ 
Fannt. Wir werden nur, S verfchiedene Gattungen onnehmen; ten großen 
Paradiesvogel oder deu großen (maragdgränen, den Heinen fmaragdgrünen, 
den rothen, ven ftolzen, den Königöwngel, ben. prächtigen, ben mit 6 Faͤden, 
and endlich den mit 412 Fäden. 


Großer Paradiesvogel, oder großer fmaragdaräner Paradiesvogel. 


Anmöglich kann wan etwas ſchoneres ſehen, als das Geſieder des Paradies⸗ 
vogeld, den man den großen ſmaragdgrünenn Paradiesvpgel nennt, und dem 
Vie Bewohner der Arru⸗Inſeln „Vogel der Eonnct: nennen, Er zeichnet 
sid) befonberd aus durch zwei fange, haumentige, und flaumantige Füden, 
Matdye: mit (teaffen Haaren befest ſind, yud über feinem: Schwanze ſich 
arhehen; und. eine große Menge danger Yebern,. wriche ‚auf jeher Seite 
wifchen dem Flügel und dem Echenfel anfangen, welche. weit. über den 

ahren Glnmatiz hinausreichen, ſtch for zu fangen mit ihm vwermifchen, und 
anch dad Anfshen eines. Schwarzes haben ,. wofür fie mehrere Beobachter 
Fatſchlich gehalten haben. Diefe fubalarifhen Federn find Diejenigen, welche 
bie. Rasurforfker zerfezte nennen; fie find an fich fehr leicht, und bilden 
rfammen cine ganz leichte umd gleichfam lußtartige Wialle.: Dex Kopf 
amd. der hintere Theil des Halſes find vom blaßgelber Farben, die Bruft 
won glänzenden Smäragdgrün, ber Bauch ˖ kaſtanienbraun, bisweilen auch 
{hwarz; "die Zügel vou Haſelnußfarbe und gegen das-.@ude ein wenig 
Purpurroth gefleckt;dre Füße und:-Rügel braunz der Schnabel gränlichgelb, 
der Kopf iR im. Berhältniß zum. Körper ſehr klbein; die Augen find noch 
letter, und ſehr nahe an bie. Oeffnung bes Schnabels geſtellt. Die Länge 
des @eftebers: hindert ſie ine Fliegen, wenn ein Wind geht. 

In Ver’ Meginzeit machen dieſe Vogel eine mehrere . Manste lang 
baheende; ſehr ſaarke Wange durch. Während. Dielen Zeit verbergen. fie ſich; 
aber zu Anfang des Auguſts, nach ber Legezeit, befummen fie ihre Febern 
wicder:,: und während der .winbjliien Zeit in den Monaten September und 
Dktober ziehen fie in Schaaren umher, wie bie Staaren in Curopa. Da 
fe auf Die hödeten Bäume figen, aber nicht auf ihre Gipfel, von melden 
fie die Winde Hesabwerfin fonmlen, ba. fte ihre -Aubalariichen- Federn im 
reichen : Büfchelw undrbentlih umherwerfen, Sa "fie reißond ſchaell und 
ungleich fuegen und in deitändiger Bewegung fiad.,.fo find fie ſehr ſchwer 


m ireffen: 
.. Kleiner grüner Varadiesvogel. 


: Der Meine fmaragdgrüne Parddiesvogel Iit an den oferen Thellen hen. 
kaſtanlenbraun; die‘ Spitze des Kopfes, die Senen, die oberen Theile des 
Halled‘ und bes Rückens find bfaßgelbs die Federn mn der Baſis bes 
Schrabels und: der Etirne find dick und fanmtartig, fehivayg und In’s 
Srartihe ſtechend; die Fluͤgeldecken find glänzendgelb; der aßere ‚Theil ber 
Beuft At’ giänzendgrun bfe-unteren Theile fd: Dunkeftorhbrain ; Die Seiten 
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ud mit Bälcheln langer, gelber und weißer Federn befezt;. zwei lange, 
bornartige und fpißige Faääden hängen auf jeder Zelte des Kreuzes binabz 
fein Schnabel if gelblich und zum Theil“ ſchwarz befezt; feine. Füße ſind 
weißlichgelb; von der Spitze des Schnabels bis zur Spitze bes Schwanze 
mißt er 9 bis 10 Zoll. Man trifft ihn nur in Papuafien ober N 172: 
guinea und auf der Inſel Veguiu. 2. 
Die kleinen uud großen Paradiesvögel folgen immer einem - König 
oder Oberhaupt, dem fie zu gehorchen fcheinen. Sie figen auf bie höchften 
Bäume der Gebirge und erbauen daſelbſt Ihre Neiter. Die Wilbey voß 


Myfol tödten fie mit Pfeilen, um Bie Schönheit ihres Gefieders nicht u 


verderben; euch merfen fie in bie Bäche, aus welchen fie teinken, eipag 
Beraujendes, das fie außer Stand fezt, den Jaͤgern zu entfliehen. Sie 
lieben fehe einen Baum. Namens Tſampedoch, und bauen ihn ei dem 
Schnabel an, um das Marf herauszugtehen.. Lee 
Kotder Paradiesvogel. 
Seine oberen Theile und die Seiten der Kehle und der PEN ind 
geld; die Baſis des Schnadels tit mit Heinen, ſchwarzen und fammtdrtfgän 
Federn umgeben; kiejenigen, mit welchen ber Vorderkopf beſezt IM, ſind ein 
wenig länger, und können ſich in einen Meinen Federbuſch erheben; ber ſich 
in der Mitte in zmei Theile fcheidet; fie find dicht an einauder geſchloſſen, 
fammtarsig, von goldartig gräner Karbe, und auch der untere Theil dee 


Halfed uud der. obere Theil der Kegle iſt Damit. beſezt; ‚Die untere Xhelfe 


find braun; die!'Brujt iſt fchwärziich; Die Seiten find ‚mit. ſtarfen Bälshafn 
langer, zerſezter und lebhaft rother Federn beſezt; zwei hornamtige, ‚gläm- 
zeud fehwarze, "plaste und glatte, oben konfave und unsern fonvere, ſpihlg 
zufaufende und freisförmig gedrehte Fäden find 20 bie 22 Zell lang. : ‚Bon 
ter Spitze des Schnabels bis zur Spitze des Echmarzes mißt er: 9. If. 
Er bewohnt bie Inſel Veguiu. in Inſulaner von Arru verficerte 
mid, man finde ihn auf Tibor, und bisweilen auf Sernatte urn My 
f ol Er lebt von Tefförnern. 


Stolzer Paradiesvogel. J 


Sefne oberen xheil⸗ find ſchwaͤrzlich, ins Grüne: und Bwierte 7 — 
lend; feine Stirne iſt ‚mit zwei kleinen, ſchwaͤrzlichen "und ſeldenartigen 
Büfchen beſezt; ſeine Schultern find: mir langen Federn bedeckt, welche ſich 
über ten Nüden erheben, und nad hinten fi neigend, ben Vogel mit 
einer Art Mantel ſchmücken, welcher zum Theil die Flügel umhülit; die 
Gereen find von einem fchönch fammtartigen Schwarz; das Genick und 
dee untere Theil der Bruſt ſtrahlen mit einem golbartig glänzenden Srün; 
feine fchwarze Kehle hat einen Purpurfcein; die ‚unteren Federn, welche 
Sänger ale die andern find, reihen .auf beiden Seiten über bag Vordertheil 
des Halſes und Die Brut Hinaug; die leztere hat einen goldenen Wider⸗ 
fhein. Sein Bauch it ſchhwarz, wie ber Edmabel und bie Füße. Er mißt 
83. Ich, Man finder ihn in Papuafien. Geine Gattung iſt ſehr teen. 


Königs: Paradiesnogel,, 


Seine oberen Theile find von einem (ammtateigen grertsbraunz: die 
Etirne und ein Theil des Kopfes von einem fhönen fammtartigen Orange⸗ 


⸗ 
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gelb; im Innern Winkel des Auges hat: er einen Pleinen ſchwarzen Flecken; 
das Kinn it glänzend braunroth, die Kehle von derſelben Farbe, aber 
etwas bunfler; unten an der leztern ift ein bräunlicher Querftreifen, und 
ein anderer breiter Streifen von metaflglänzendem Gran. Die unteren 
Theile dieſes Vogels find weißlidhgrau, bisweilen mit Brün gemiſcht; feine 
Seiten find mit fangen grauen Federn befezt, weiche zwei Linien durch⸗ 
kreuzen, wovon bie eine weiß und die andere roch:iit, und die in cin 
slänzended Smaragdgrün auslaufen; Die unteren Flageldecken find gelb; 
Die Schwungfedern röthlichbraun; dazwifſchen find zwei lange hornartige 
und rote Faͤden, welche mit Baͤrtchen befezt find und ſich aegen das Ende 
Aufroffen. Sein Schnabel und feine Klauen find gelb. Bon ber Spitze 
des Schnabels 618 zu der Spithe Des Schwanzes meflen fie by Zofl. 

#1 Diefer einfam lebende Vogel ſizt nie auf hohe Bänme wie die ans 
beren Paradiesvögel, fondern er hüpft von Buſch zu Büſch, an Orten, mo 
Geſträuche mit Pleinen rothen Fruͤchten wachſen. Die Bewohner von Arru 
haben fein Neſt noch nie gefunden; er fommt aus Papuaſien, und be 
gunhnt bie MrenicInfeln nur zufällig. Die Eingebornen fangen dieſen 
Wogel ju Kalten, welche aus einer. Pflanze, Lie fie Garma nattp neunen, 
gemacht werben; fie behalten ihn ſodann entweder zu ihrem.eigenen Schmuck 
aber serfanfen ihn In Malaifien an Europäer. 


a ar rn. Prädtiger Parabiesvogel, 


Seine oberen -Theile find von einem glänzenten Braun; .bie Raſen⸗ 
—8 tie Baſis des Schnabels und die Stirne find mit farzen, Dicht ans 
"Sinanderftehenden , röshlichhraunen Yedern bededt; die Spihe dee Kopfes 
And. dag Hinterhaupt find ttrahfend grün; er hat zwei Büſchel langer Yes 
dern ; das eine Auf dem Halfe beiteh* aus fchmalen, emporitehenden, röıh« 
lichen und gegen das Ende ſchwarz geflerften Federn; —das zweite, auf dem 
Rüden ,- beiteht aus lrohaelben, gegen das Ende dunkler werbenden 
Federin; die: großen Flägeldecken find vom glaͤnzender Karminfarbe; die 
Schwungfedern find braun; die Kehle und. die Bruſt ſpielen in's Blaue 
und Grüne; die Seiten der Bruſt find braungrän; der Bauch grüunlich⸗ 
blau; ber Schnabel gekb und ſchwarz eingefaßt; die Füße gelblichbraun. 
Auf jeder Beite: des Kreuzes hängen zwei kreisförmig gedrehte Fäden 
hinab. . Bon der Spihe des Schnabeld bis zur Spitze des Schwanzes If 
dieſer Voget 64 Zolt lang. Er bewohnt Papuafien. 


.. . Paradiesvogel mit 6 Fäden oder vergoldeter Kehle.‘ 


Seine oberen Theile ſind von einem ſammtartigen Edwarz; bie Stirne 
and ein Theil des Scheitels find mit Feinen feinen und ſteifen, theile 
‚weißen, theils ſchwarzen Federn befezt, fo daß ſie einen grauen Buſch bife 
den; jede Eeite des Kopfes ift mit drei langen Fäden gefhmüdt; die Ye 
dern im’ Genicke flrahfen von einem :gofdglänzenden Grün; die Seiten 
Aind mit fhwarzen Federn befezt, welche die Flügel und die Ehwungfedern 
im Suitand der Ruhe bedecken, bei ter geringiten Bewegung aber fich in 
fchiefer Richtung erheben; die Federn an ter Kehle find am Erde breit, 
in ter Mitte ſchwarz und auf den Seiten gofdglänzendarün; die Schwung⸗ 
febern:find von fammtartigem Schwarz mit langem und wallcndem Flaum. 
‚Der Vogel it 10 bis 44. Zoll lang. Er bewohnt Papunjien. 
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Paradiesvogel mit ı3 Fäden. 


Endlich findet man in Papuaſien und anf den benachbarten Inſeln 
den Paradiegvogel mit 42 Fäden, bie feltenite Gattung von allen. 

Die Papua's führen außerdem noch einige Spielarten von großer. 
Schonheit auf; aber fie find noch zu wenig befdrieben, als daß wir wagen 
Könnten, fie zu nennen, Wir halten und an dieſe 8 Arten, bie Eupier 
vieeicht mit Unrecht auf 5 reducirt hat, weil wir beforgen, aus Einer 
Gattung zwei zu machen. Die Papua's⸗ und die Arru⸗Infulaner find 
über die Zahl der verſchiedenen Gattungen ſelbſt nicht im Reinen. 


Noch Weiteres über die Paradiesvögel überdanpt. 


Die Sitten und Gewohnheiten diefer Intereffanten Gattungen find 
nur unvofjtändig befannt. Man fahnte nit einmal die Urfachen, welde 
fie abgehalten Haben, die Srenzen von Papuafien, von den Arrus und 
Papua⸗Inſeln zu überfhreiter. Doc glaube ih, daß es nicht unmög» 
lich iſt, ſie lebend nah Suropa zu bringen. Ich glaube fogar, daß man 
fie auf den Canarien (Ufrifa), auf ten Balearen (Spanten) und 
im franzöflfhen Departement Corſika einheimich machen könnte. Ich 
hatte einen großen fmaragdgränen Paratiesvogel, der drei Monate an 
Bord lebte. Einen von der nämlichen Gattung fah ich bei der Gattin 
bes Generaffefresäre zu Manillaz er lebte fchon lange Im Käfig. Zu 
Manilla In Ehina fah ih einen andern, der fchon mehrere Jahre in 
dem Haufe des englifhen Kaufmann Beal lebte. Ein vierter If zu Su 
rabaya auf der Infel Java bei Midlekop. D’Urvilie täufchte fich 
alfo, wenn er fagte, ed gebe fein Belfpiel, daß fich dieſer Vogel als Haus» 
thier halten laſſe. Ich weiß nit, wo Morell, ein amerilanifcdher See⸗ 
mann, von dem ich ſchon gefprochen habe, Paradies vbgel fah, welche 
einen harmoniſchen Gefang anjlimmten; was mid betrifft, fo fand Idy, daß 
ihr Sefchrei, Fuaf, kuak, kuak, fomohl beim Männchen, als beim Weib» 
chen, rauh, freifcyend, unangenehm und dem Gefchrei des Raben ungefähr 

gleih war. Im natürlichen Zuftande leben fle von Früchten, und haupt 
—** von den: Früchten des Tekbaumes, und einer Art Zeigen, Ami⸗hu ges 
nannt, welche auch die Ealan’s und Caſſikanen gerne eſſen; aber in 
einem Vogelhaus oder in cinem Käfig, wo fie allein find, leben fie aud 
von andern Früchten. Im Bogelhaufe drüden fie ihre langen Federn feit 
an den Leib, um nicht gehindert zu feyn, wenn fie von einem Stab auf 
den andern fliegen. 


Bortfegung der Naturgeſchich te. 


Die Schlangen und bie Krokodile (biporcatus) mit dem doppelten 
Kamme find nicht felten in Papuaſien. 

An Fiſchen iſt Meberfluß auf den Küften, und man findet daſelbſt auch 
Tripang und Perlenmufcdeln. 

Die Fluſſe find Fehr filhreih und liefern auch einigen Goldſtaub. 
Den Liebhabern der Conchyliologie liefert das Meer — Melani⸗ 
ten, Seehelme, Harfenfchneden, Wafferhämmer u, ſ. w., Schildkroten und 
große Stüde grauen Ambra. 

Endlich Halten wir Papuaſien ſammt den Maindanas⸗Inſeln, 
Selebes und Borneo für das Eldorado Oceaniens. 

in. ©». 22 
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| Ä Topographie F 

Die merkwärbigften Punkte von Papuaſien find die Häfen Dori unb 
Aiguade, der Golf Mac-Etuer, der Bolf oder Fluß Durga in den 
Umgebungen des Eap Walſh an den Ufern bes gtoßen Fluſſes, welcher 
diefen Namen von: den Holländern empfing®), die Bai Gelwink, vie 
Humbolpes,Bat und die Triton Bali. Die Holländer haben im Jahr 
4828 zur Verthetidigung der Kolonte, welche fie unter 39 Tüblicher Breite 
gegründer Haben, ein Sort errichtet, dag De Bug helft. 

Die Ebene Meirkag, welche fich bie zum Fuß bed Berges Lancent 
flifce erftredit, gehört ten Kolontiten, welche fie bereits umzubrechen an« 
gefangen haben. Einige bortige Papua⸗Stämme befennen fib zum Is— 
Iamismug, treiben mit den Arru⸗Inſeln und den Molukken Handel und 
fprehen außer ihrem Idiom auch die Ceram⸗Sprache und das Malapifce. 

Diefes wenig befaunte und Faum bemerkte Rand fhließt reiche Quellxv 
bes Wohlſtandes in fi und bürfte früher oLer fpäter wie durch einen aus 
‚ ber aus der tiefen Dunfelheit hervorgehen, bie es umgibt. Hollant, eifrig 
bemüht, feine Handelsmacht auszudehnen, ahnte Alles, was es in. diefer 
Hinfiht aus diefem großen Lande beziehen könnte; und feine neue Nieder 
Laffung wird, wie wir hoften, eine blühende Kolonie werden, und ein Ele 
ment ber Eivilifatton in einem ber ſchönſten Länter unfers Heinen Planeten. 

In dem Dorti- Hafen lag einit ein flark bevöfkertes Papua⸗Dorf, 
Das nun gänzlich verlaflen iſt. Dieſer Hafen nimmt das nordweſtliche 
Ente eines Fleinen Golfes ein, deſſen Einſchnitt durch zwei Inſelchen 
gedeckt ift, welhe Manafuari und Masmapi heißen. In dem 3 Meitlen 
langen Kanal, ber dahin führt, gibt es zwei Santbänfe, die dem Waſſer 
alcich find. . Ob dieſer Hafen gleih nur -eine halbe Meile tief und 200 
Toiſen breit iſt, fo fit er doc ein fiherer und bequemer Ankerplatz für 
Schiffe ieden Range. Die Einfahrt in den Dorihafen mit ter langen 
Reihe Fleiner., niedriger, lachender Inſeln, die gu Ihrer Rechten und Lin⸗ 
fen tem Blide ſich darbieten und im Hintergrunde bie unermeßlichen 
Arfafsgebirge, die 6 Hochebenen mit einigen über Alles emporragene 
den fptäigen Bergen bilden, gewährt eine der fehönften Anſichten von ver 
. Welt), Er liegt unter 09 54! 49° nördlicher Breite und 4519 AA' 59" 
dirficher Länge, auf der Öftlihen Hüfte von Papuaſien und im Norden des 
Golfes Geelwink und füdlih vom Mamoricap; die Eingebornen nennen 
den Dorihafen Mamoi-Guari und Fanadik bie Budt, an deren Ufer das 
alte Dorf Dori und niht Dorey lag. Außer Dort, bad am nördlichen 
Ufer des Hafens liegt, gibt ed noch ein Dorf auf dem nämlichen Ufer, Na⸗ 
mens Kuao **). Auf der Heinen Inſel Manafuart, welche an der Ein 
fahrt in die Bai liegt, 5 Meilen gegen Südoften zu, und mit großen Bäu«- 
men und Pflanzungen bedeckt ift, ift ein ndrdlich gelegenes bevölferted Dorf +) 
gegenüber von der Fleinen Inſel Masmapi, auf welcher auch einige Fiſcher⸗ 
hütten find, Die Umgebungen des Dorihafens und bie Dörfer, welche an 
feinem Ufer liegen, förnen eine DBevdiferung von ungefähr 2000 See⸗ 
ten haben. - Ä 

| Sitten und Gewohnheiten. 

Die gewöhnliche Nahrung der Papua’str) iſt der Sago; fie bereiten 
ihn aber nicht In Tafeln, fontern häufen ihn in Mailen von 12 big 45 
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Dfund zufammen. Dazu genießen fie noh Echilpfröten, Fiſche, Taro, 
Yamswurzeln, Kokosnüſſe und Gcalthiere. Sie haben keine Erböfen, 
wie die Polyneſier, ſondern machen ihre Herde unter freiem Himmel 
und errichten einen Roft von Bambusrohren, befonderd wenn fie Schild⸗ 
Eröten und Fiſche zurichten wollen. Das Kava If ihnen nicht, bekannt, 
dagegen Fauen fie Betel.e Das Silber erweichen fie an einem Schmiede⸗ 
feuer und fchlagen es hernach. Diefe Schmiede beiteht aus einem Stein, 
ber als Ambos dient und einem Blasbalgen, beftehend aus zwei Eylindern 
von bien Bambusrohren, welde in vertikaler Richtung angebradt find; 
Die Luft wird in jede Röhre vermittelit zweier Stempel gebradt, melde 
ein auf einem Baumſtamme von der Höhe der Eylinder figender Menſch 
in Bewegung fezt. Ihre Kriegswerfzeuge find Bogen, Pfeile und Schleu⸗ 
bern; dieſer leztern Waffe betienen fie fid mit vieler Gewandtheit, und 
tragen ſchmale und fange Schilde als Bertheidigungswaffe Auch haben 
fie Hackmeſſer zu häuslichem Gebrauche, melde fie parang nennen, Die 
zu Führung der Schleuder erforderlichen Steine, welche forgfältig gerundet 
find, tragen fie in Negen von Hanf von merfwürdiger Arbeit bei ſich. 
&8 gibt wenige Individuen, welde nicht Narben von Pfeilen hätten, die 
fie mit großer Geſchicklichkeit abſchießen. Ihre Leinen find aus Hanf eben. 
falls fehr Fünitlich gearbeitet. | 

Shore Zuckerrohr⸗ und Bananenpflanzungen find gleichförmig vertheift 
und In einem guten Kulturzuftande. Der Weberfluß an Lebensmitteln ew 
leichtert in ber Gegend von Dori und überhaupt im Norden von Papuaſien 
den Lebensunterhalt fehr. Oft geben die Bewohner Papunfiend gegen elr 
nige Kleinigkeiten eine große Menge Muſchelſchalen, worunter mehrere von 
noch unbefannten Gattungen, Bogen, Pfeile, wilde Muskatnüſſe. 

An einer Pirogue fahen wir einen Eingebornen, der als ein Prieiter 
bezeichnet wurde, und der am Dberbein ein Zeichen wie von einem glühen» 
ten Eifen hatte. | 

.. Bon Pandanus- und Bananen-Stroh machen die Papua's verfchiebene 
Kleine Kofferchen, die künſtlich und feit gearbeitet find; fie verfertigen auch 
irdene Tüpfe und Geräthe, mit welcher Kunst die Polpnefier nit befannt 
find; die Weiber verfertigen tiefe Zöpfe und auch die Matten. Gie haben 
auch Sößen, oben: mit menſchlichen Schadeln. " 

- Obgleich die Tättowirung anf ihrer dunfeln Haut nur wenig hervors 
tritt, fo ift fie Doch bei beiden Geſchlechtern Sitte. Sie gehen im Allge⸗ 
meinen nadt; blos die Häuptlinge tragen Matten von Bananenblättern, 
mit glänzenden Farben bemalt und mit Franzen befezt, welche wie Spitzen 
ausgefchnitten find; fie. erfegen den polyneſiſchen Waro; außer Armbändern 
tragen fie ald Schmud Ringe, Ohrgehänge von Mufcheln, von Schildkrot 
oder Silber, und hölzerne Kämme mit 3, 5 oder 7 Zähnen, welche fich in 
ihrem Haare, das wie ein Buſch ausfleht, feltfam ausnehmen. Cinige 
mahomedanifhe Papua’ zieren ihren Kopf mit Schnupftädern, welche fie 
gegen Ihre Erzeugniffe eintaufchen und in Geſtalt eined Turbans umlegen. 
euer machen fie fchnell durch Reiben eines Stüdes Holz auf einem Bam 
bus. Zur Beleuchtung haben fie lange Harzfadeln, und wenn fie zur See 
find, haben fie beftändig einen Feuerbrand bei ſich, an bem fie ihre in ein 
Kuhbaumblatt gewidelten Eigarren anzänden; fie braucden deren eine große 
Menge, ba fie den ganzen Tag rauhen. Ueber bag Effen trinken fie blog 
Waſſer, und wafchen fi nachher auh Mund und Hände, . 
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Ihre mufifalifhen SInfteumente find der Tamstam, an einem Ente 
mit einer @idechfenhaut befezt; eine Mauftrommel, aus einer Bambus⸗ 
fehiene gemacht, die Panflöte und die Seetrompete, verfertigt aus einer 
großen Wurermufchel, die auf einer Seite des fchmaliten Ented durch 
bohrt Sit. 

’ Die Polygamie iſt gemöhnfich bei ihnen. 

Ihre Sprade iſt fehr fanft und harmonifh; man fpricht fie von Ve 
guin an bie Dort, und fie unterſcheitet fid eben fo fehr von dem Mas 
layifchen als von dem Idiom der Alfura’e, has aber einige Aehnlichkeit 
mit dem Dialcfte der Dayers auf der Inſel Kalemantan oder Bor 
neo. Man hört bei den Papuc’s nicht jene rauhen, feltfamen und gräß» 
lichen Töne, wie bei andern wilden WVölfern, 


Geſchichte. 


Papunuaſien, jenes große Land der Papua’s, faͤlſchlich das Land der 
Papu's genannt, wurde wahrfceinfidy ums Jahr 4514 von ben Portugie- 
fen Antonio Abreu und Francisco Serrano enttedt. Ums Jahr 
4526 wurde Joſe de Menefes auf feiner Ueberfahre von Malacca 
nah den Motuffen von Winden und Etrömungen zu weit öſtlich von 
Kalemantan oder Borneo fortgeriffen und erreichte unter dem Yrquator, 
200 Meilen weit von den Molukken, einen Hafen der Papua’d Namens 
Verſija. Dieſer obgleich fehlecht angezeigte Punkt feheint und der Hafen 
Dort zu feyn. 

Zwei Jahre nachher, im Jahr 1528, gericth der fpanifche Gereral Alvar 
de Saavedra auch auf die große Inſel der Papua; er bradte dafelbft 
zwei Monate zu. Er nannte fie Islas de Oko. Saavedra fam im 
Jahr 4529 wieder dahin und ſcheint 500 Meilen weit an ber Küiten von 
Dapuafien Hingefahren zu feyn und fotann feine Richtung nach Nordoſten 
genommen zu haben, Ä | 

Am Sahr 4537 befuchten die Schiffe Grijalva's zunähft dem Ue« 
quator zwei Inſeln, welche Menfura und Bufu heißen und von Pas 
pua’s bewohnt werden. „Die Eingebornen ‚“ fagt ter Bericht, „haben 
buſchige Haare; fie effen Menfchenfleifh, find große Schurken und wahre 
Teufel an Bosheit.“ Der Bericht redet auch von einem Vogel von der 
Größe eines Granichs, der nicht fliegen Fann, aber mit der größıen Schnel⸗ 
figkeit Täuft, und mit defien Federn die Eingebornen bie Köpfe Ihrer Götzen 
fbmäden. Im Zahr 1545 fah Inigo Ortez de Hatez deu größten Theil 
der nördlichen Küfte des Papua's⸗Landes, hielt auf verfchledenen Punften 
an und bezeichnete mehrere neue Inſeln. Auf diefer Erpebition benannten 
die Epanier biefes große Land Neuguinea wegen ber Nehntichfeit ber 
. Randeseingebornen mit den Bewohnern von Guinea In Afrika. 

Am Jahr 4753 gab Nikolaus Etruid eine ungenaue Beldreibung 
der nördlichen Kürte dieſer Inſel mit den portugtefifhen Namen heraus, 
deren Angaben aber mit den Ergebniffen der neueren und genaueren For⸗ 
fehungen durchaus nicht übereinftimmen. 

Der Holländer Schuten berichtigte zuerit ble Notizen über diefe In⸗ 
ſeln, er hielt am 4. Juli 1646 vor der Vulkan⸗Inſel an, die damals ein 
Bulfan In voller Arbeit war. Er hatte einen @ingebornen von Neuirland 
an Bord; aber er fonnte die Sprache der Papua’s, die in Piroguen bers 
anfamen, nicht verſtehen. Nachdem er am 9. Juli über Pie Inſeln, welche 
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ten Namen Echuten-Infeln erhielten, hinausgefahren war, ankerte er vor 
der Inſel, die dUrville fpäter nah fih benannt hat. Nach dem Reiſebe⸗ 
richte Lemaire’d und Schutens hatten bie Eingebornen kurze und fraufe 
Haare; fie trugen Ringe in Naſe und Ohren, Yebern auf dem Kopfe 
und an den Armen, Halsbänder von Schweinszähnen und eine große Zier⸗ 
rath auf der Bruſt. Eie fauten Berel, und waren fränflib und früps 
pelbaft; fie hatten viele Kofosnäffe und forderten eine Elle Zeug für vier 
Liefer Früchte; auch hatten fie Schweine, wollten aber ‚feine verlaufen. 

Mehrere Tage lang fuhr Schuten an der Küfte bin, ohne daß er 
wußte, was es für ein Land war. Am bten warf man Anfer nchen zwei 
an Kofosndifen reichen Anfeln, welche eine Meile weit vom feiten ante 
eniferne waren. Die Eingebornen fchoßen mit Pfeilen auf die Holländer, 
Die fie mic ihren Gteinböflern begrüßten. Nach dieſer Inſel ſah man noch 
zwei andere 5 oder 6 Meilen von ber Külte enfernt, Arimoa genannt. 

Am 2iten fah Schuten andere Jnſeln, wahrfcheinlich die Verraͤther⸗ 
Inſel, deren Bewohner in großen Piroguen kamen, um mit Kofosnäjlen, 
srochenen Fiſchen, Bananen und Tabak zu handeln. Sie famen furdifam 
heran , goßen zum Zeichen der Freundſchaft Waller auf ihren Kopf, und 
ihre Eprache war eine andere, als Die Sprade der Arimoa⸗Inſeln. 

Bald nachdem Sſchuten biefe Inſeln 'verlaffen hatte, fuhr er an einer 
ſehr hohen Inſel bin, deſſen weſtlicher Theil Goede⸗Hope (gute Hoffe 
zung) genannt wurde, ein Name, den Dampier auf eine weillichere Spitze 
übertrug. Bon da fegchte Schuten nad den Moluffen ab. . 

Sm Jahr 1622 fah Noggemween aud einige Theile von Reugnie 
nea; er hielt bei den Arimoa⸗Inſeln an, wo 200 Piroguen ihm Lebende 
mittel brachten. Er fuhr durch eine Infelgruppe, weiche er Tauſend⸗ 
Inſel Gruppe nannte und bie wahrfcheinlich die Gruppe ber Verraͤther⸗ 
Inſeln war. 

Nach dem Reifetagebuc Roggeweend hatten bie Eingebornen ein 
dichted und wie Wolle raufes Haar, und in der Nafenwand ein Städ 
Holz fleden. 

Am Jahr 1643 fah ter berühmte Hottänbifce Seemann Abel Tag» 
man die Bulfan:Infel, fo genannt von einem Bulfan, der In Thätigkeit 
it, und nicht erloſchen, wie die meliten nicht gereisten Geographen ange» 
ben. Er verfehrte mit den Bewohnern der Jama⸗Juſel, taufchte Vor⸗ 
räshe von ihnen ce und ſah im Diten die Infel Moa, wo er fih 6000 
Kokosnüſſe und viele Bananen verfchaffte. 

Bon Tasman bis Dampier, alfo beinahe 60 Jahre lang, befuchte 
Dapuafien Fein Europäer mehr. Dampier fah im Jahr 4700 einen Theil 
Der weitlichen Küite, entdeckte die Pleine Inſel Pudu⸗Sabude, vor dem 
Golf MacEluer, fuhr in einiger Entfernung an der nördlichen Küfte hin, 
fah no die Inſel Schuten und entdedte die Inſel Providence. Auf 
Der Räckkehr erdffnete er fich eine Straße durch die Meerenge, bie feinen 
Namen führt, konſtatirte die Trennung der zwei großen Inſeln, entdeckte 
in dem engen Fahrwaſſer eine vulkaniſche Inſel und einige andere Inſeln, 
welhe ee Rook, Couronne Rich nannte und einen Bulfan, bie brens 
nende Inſel, und fah fodann bie Schuten: Infel. Nah Weiten ſteuernd, 
verließ er diefe Striche und kam auf ber Höhe ber Inſeln Miffory und 
Drovidence vorbei, 

Am Jahr 1705 unterfuchte das Fleine hollaͤndiſche Schiff Geelwink 
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genau bie große Bai, bie feinen Namen führt; aber da wir"fein genaues 
Dofument daräber befiben, fo fezte ber gelehrte Fleurieu ‚die enideckte 
Bali um 200 Meilen öftlih von ihrer wirflichen Länge. 

Im Jahr 1705 endlich fah der englifge Kapitän Tunnel einige 
Theile der norbmeftlihen Küfle von Reuguinca, ohne mit den Bemohnern 
in Verkehr zu treten. Earteret fab die nördliche Käfte. In dem beinahe 
ganz unbefannten fünlichen Theile entdechte Edwards dad Kap Rodney. 

Papuaſien blieb unbeachtet bie zum Jahr 1768. In diefem Jahre 
fuhr Bougainville an der Etelle, wohin der Kapitän p’Urvilfe die 
Humboldtebai gefezt hat, nahe an das Land und fuhr Yängere Zeit an 
temfelben Hin. Cookt fuhr im Jahr 41770 an der füdlihen Küſte Hin 
und hielt in der Gegend des Kaps Walfh an. Er wollte‘ fanden; 
aber die Im Hinterhalt liegenden Eingebornen warfen mit Wurffpießen 
auf ihn und fchleuderten überdieß aus einer Art hohlen Rohres Teuer, 
deffen Urfprung und Beldaffenheit man nicht begreifen Lonnte: auf 
eine gewiffe Entfernung gfichen die Entladungen ganz denen von Feuer⸗ 
waffen, den Lärmen ausgenommen. Rah Eoof glichen die Snfulaner den 
Reuhofländern, nur ſchienen fie Ihm cine dunklere Farbe zu haben. Der 
englifche Seemann erhob zuerft einige genaue Notizen über den fhdfichen 
Theil von Neuguinea, obgleich, wie er behauptet, er fchon in fräheren 
Aahrhunderten von Spaniern, Hofländern und Portugiefen befucht worden 
feyn mußte, welche ihre Entdeckung nicht verdffentlicht haben. 

Am Jahr 1774 kam der Kapitän Foreit von den Mulnffen auf 
einem malayiſchen Koro-Koro, um einige Muskntenpflanzen im weitlichen 
Theile Neuguinea’d zu holen. Er fuhr in den Dorihafen und war der 
Erſte, welher authentifhe Nachrichten über Papuafien ſammelte. 

Der Rorthbumberland, ein Schiff der tndifchen Kompagnie unter 
Kapitän Nee, das auf der Reiſe nad Ehina von cinem witrigen Muſ—⸗ 
fon aufgehalten wurde, hielt im März 41783 in einer Bal ber nordweitlie 
ben Küfte Papuaſiens an, das die Freshwaterbai Dampiers unter 29 26° 
füdlichee Breite zu ſeyn fcheint. In dem Reiſetagebuch bes Echiffes, das 
in den Archiven ber oſtindiſchen Kompagnie niedergelegt if, liest man: 
„die Eingebornen (Papua’e) gaben dem um ben Ort, wo das Ediff vor 
Mnfer lag, gelegenen Lande den Namen Brau. 

In einem Gefechte zwiſchen den @ingebornen einer, ben Engläfern und 
Laskaren der Mannfchaft andererfelts wurden cinige ber lezteren gefangen und 
fehr gut behandelt: man gab ihnen Sagobrod, toy o genännt, im Ueberfluß. 
Die Weißen, weldhe im Gefecht geblieben waren, wurden von den Papuas 
nach Ihrer Bewohnheit verzehrt, nachdem fie mit PFleinen Meifern zeritückt 
worden waren, und Ihre Köpfe wurden In Körben aufbewahrt. Aber 
feiner murde nad) der Schlacht für diefen Zweck getödtet. 

Die Einwohnerzahl von Bram iſt fehr beveutend. Die’ gefangenen 
Laskaren behaupteten, 410,000 Mann würden nicht hinreichen, fie zu unter» 
joden; aber bie Laskaren übertreiden gewöhnlich. Sie gehen zum größten 
Theil nadt. Ihre Waffen find Pfeile, Bogen, Keulen und Lanzen. 

Die Meinen Meffer, von denen wir gefprohen haben, befommen fie 
von ber Inſel Onin oder Honin, wahrfheinlih die Inſel Buonin, 
20 Meilen nordöflih von der Infel Goram, mit deren Bewohnern fie 
Handel treiben. Ahre Religion iſt der JISlamisſsmus. 

sn ben Jahren 1790 und 1794 unterfuhte Mal: Eluer ben weſtlichen 
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Theil dieſes großen Landes; feine Beobachtungen wurden aber nicht befannt. 
Er entdeckte einen fehr tiefen Kanal, ber eine Halbinſel bilder, von ber 
wir ſchon gefprocen haben. 

Sm Jahr 4792 beobachtete Entrecaftleaur ungefähr: 40 Lieues 
von den Külen Neuguineg’sd in den Umgebungen dee Golfes Huon 
im füböftlichen Theil, und ungefähr ebenfo viel in den Umgebungen bed 
Kap Goede⸗Hoop; da dieß aber nur im Vorüberſegeln gefehah, fo hatte 
er feinen Verkehr mit den Eingebornen. 

Im Jahr 4823 nahm der Kapitän Duperrey blos bie Schut en⸗ 
Inſel auf. Er erblickte in einer Entfernung von 45 bie 20 Meilen einige 
Berggipfel des feilen Landes; aber im folgenden Zahre Ing er 43 Tage 
lang in dem Dori:Hafen vor Anker, und nahm die Käfle auf eine Ente 
fernung von 20 bis 30 Lieucd von dieſem Hafen auf. Die Raturforfchee 
ber Erpebdition fteflten fruchtbare Unterfuchungen und Beobachtungen an, 
und wir bedauern fehr, daB der Bericht von Diefer Reiſe noch nicht vers . 
dffentliht worden fit. Der gelshrte D’Urville, damals Licutenant auf 
diefer Erpedition, fagt Folgendes hierüber: „Die Fragen, welche ib auf 
malayifh an einige Eingeborne aus der Umgegend bed. Dori- Hafens 
richtete, führten mid, auf den Gedanken, daß fie Die meiſten Ihrer vegeta⸗ 
bilifyen Erzeugniffe, als gebrannte Wafler, Tabak, Taros, vomsden Hare 
furs bezögen, und die Erzählung Forreſt s beſtärkte mich nur in Diefer 
Anfiht. Unmöglih konnte dieſer Seemann In Verkehr mit diefen Leuten 
fommen; bic Papuas wollten es wicht zugeben, und ſchienen ſehr uagufrieben 
mir mir zu ſeyn, als Ich bad Verlangen begeigte, mich zu ihnen zu begeben. 

„Sie machten mir es auch fo, und boten Allem auf, um mich von 
meinem Vorhaben, die Harfurs zu befuchen, abzubriugen. Dieſer Schanfe 
war Ihnen Äußerjt zuwider. Die Einen wollten mid. nicht anhören, die 
Undern thaten, als veriländen fie mich nicht, unb bie: Höflichiten boten 
all Ihre Rebnergabe auf, um mir abzurathen. Endlich gelang es mir, 
Durh Das Unerbicten eines Kompan (Piaſters) und eines fchönen 
Meſſers, einen jungen Papuas von verfkindigem Ausfehen zu bewegen, 
mich bis zu ten Harfurs zu begleiten. Ach weiß nicht, ob er einem ber 
Geinigen von feinem Handel etwag ‚mitsheilte, abee kaum faß er mir mir 
im Boote, als fih Furcht feiner bemächtigte, und er bracte.zu feiner Ente 
ſchuldigung ale nur erdenflihen Gründe, yor, Hunger, Durft, Magenweh. 

„Als wir bei den Hütlen gelandet maren, verdoppelte fich feine Angit;-- 
er bewaffnete ſich mit Bogen und Pfeilen, indem er. verſicherte, bie Arfakis 
feyen ſehr boshafte Leute, die uns unfehlbar. tödten würden, wenn wie 
Feine Slinten hätten, Ich wollte feine mirnchmen, um ben Leuten, welde 
ich beſuchen woüite, feine Unruhe zu verurſachen, und hasse nichts als eine 
Heine Hade zum Uusgraben von Pflanzen. Begleitet war. ich nur von 
Einem Manne, ber ebenfalls ohne Waffen war und weine. Botanifire 
Fapfel trug. 

„Ohne auf meinen Führer zu hören, lenkte ich den erften Fußpfad 
ein, ben id ſah, und ber in das Innere zu führen ſchien. Durch einen 
fonderbaren Zufall fand ich fpäter, daB dieß unten mehreren ber einzige 
war, ber mich zum Ziele führen fomnte, und zum Glück; denn bei den 
Abſichten meines Führers hätte ich gewiß erwarten fönnen, baß, wenn ich 
mid verirrt hätte, er mid nicht anf ben rechten Weg gewiefen haben 
würde, Wir gingen auf einem fehr frhmalen Fußpfade Dusch einen jungen 


344 Dceanien. 


Wald von fehdnem Ausſehen, indem bie und da auch hohe Bäume flanden. 
Mein Eingeborner hörte nicht auf mit feinen Klagen und Bemühungen, 
mich zur Nüdfehr oder zur Einſchlagung eines Geitenweges zu bewegen. 
Maude feiner ewigen Klagen erflärte ich ihm mit harten Worten, Daß ich 
feiner nicht bebärfte, und ganz allein zu den Harfurs gehen würde 
Nun war fein Entfhlup gefaßt, er feufzie und ging voraug, weil er ohne 
Zweifel feinen Einfah gewinnen wollte. 

„Nach einem viertelitändigen Marfche fah ich In dem Augenblide, 
wo wir das Ufer verließen, um den Hügel zu beileigen, der über fie herein. 
ragt, ein großes Stüd Land mit Bananen und fehr grünen und bafdigen 
Taros bepflanzt, aber ſchlecht unterhalten, und mit einem ſchlechten Zaun 
umgeben. Als ich fin fland, um es zu betrachten, fam mein Wilder haſtig 
auf mich zu, und fagte mir, Die rauen der Arfakis feyen barin ver. 
borgen, und daß ich ja wicht hineingehen folle, wenn ich nicht niedergemagt 
werden wolle. Ich glaubte zwar nicht an diefe Drohungen; als ich aber 

‚um mid fah, erblickte id auf dem Berge, der das Thal beherrfchte, ein 
großes Gebäude auf hohen Pfählen, das wie eine Redoute auefah. Da 
ich dieß feltfame Gebäude betrachtete, ftieß mein Papua ein Geſchrei aus, 
auf welches ein anderes verwirrtes Gefchrei antwortete, aus welchem Id 
Weiberſtimmen erkannte. | 

„Der Papua drang wiederholt in mich, umzufehren; aber ich begann, 
den wahren Grund feiner Biererei zu durchſchauen. Unmöglich Fonnten 
jene Individuen, bie auf fein Gefchrei antworteten, jene furdtbaren Arfa⸗ 
Fig feyn, vor beren Begegnung er ſich fo ſehr fürchtet. Im Gegentheil 
fbien Alles darauf hinzudeuten, daß fich hieher Die Weiber ver Papuas 
mit ihren Kindern zurüdgezogen hatten, um fidh vor den Franzoſen zu ver. 
bergen. Den Ubend vorher hatte ih mit Duperrey das Dorf beſucht, 
und hatte mich fehr gewundert, die Hütten verfaffen zu finden. Richt 
eine einzige Frau fand fih dafelbit. Ohne Zweifel hatten es die Einge 
bornen bet der Erfcheinung eines neuen Schiffes, deffen Flagge fte nit 
Fannten, für Flug gehalten, ihre Weiber und Kinder zu verbergen, aus 
Furcht, fie möchten ihnen geraubt werden. Der Sufall hatte mich zu 
ihyrem Aſyl geführt, und daher die Unruhe, Beforgnig und Ausflächte 
meined Papua. . 

„Ich fezte nun meinem Führer fo gut als möglich auseinander, Daß 

ich die hier eingefchloffenen Weiber durchaus nicht fehen, fondern bfog die 
Harfurs befuhen wolle. Diefe Erklärung beruhigte ihn, und wir began- 
nen, den Abhang zu erfleigen. Un gewiflen Etellen iſt er fehr rauf, und 
die Bächlein, welche über den Granit laufen, machen ben Weg ehr glatt. 
Bisweilen if man auch durh Schluchten oder Spalten aufgehalten, über 
welche flatt der Brüden Bäumftämme gelegt find. Als wir gerate hinauf 
itiegen, erfchlenen ungefähr 45 Wilde mit Hackmeſſern, Bogen und Pfellen 
bewaffnet, vor und. Sie zeigten eine Iebhafte Unruhe; übrigens war 
bei ihnen Feine Drohung oder feindliche Abſicht zu bemerfen. Ich fah 
meinen Papua an; er fhien In Berlegenheit zu feyn, aber keinesweqgs 
erfhroden. Ich fehloß daraus, daß Feine Gefahr zu beforgen fey. Ib 
ging nun auf die Wilden zu, bot ihnen einige Gefchenfe an, und fuchtt 
ihnen begreiflid zu marken, daß ich Nichte von ihren Weibern wolle. Die 
Wilden hörten mich an, betrachteten mich aber mit itaunenden Blicken: 
offenbar verftanden fie durchaus wicht, was ich‘ jugen wollte: aber ſie 


7 


Oceanien. 345 


traten friedlib auf die Eeite, und ließen mid vorbripaffiren. @iner von 
ihnen gab mir fogar als Gegengeſchenk einen prächtigen, fehr gut erhaltenen 
Paradiesvogel, und überdieß ein lebendes junges Känguruh. 

„als ich meinen Weg fortfezte, fhhten mein Papua ein wenig ruhiger 
zu werden, ſprach von den Wilden, welchen wir begegnet feyen, und fagte 
mir, es feyen Feine Papuag, wie er, fondern Thiere, bie. das Malayiſche 
weder veritänden noch ſprächen. Endlich Fam ich bei der großen Umzäu⸗ 
nung an, welche die große Hütte auf dem Gipfel des Hügels umgab; ich 
trat ungehintert ein, und bezeigte zwei oder drei Wilden den Wunſch, 
das Haus zu beſuchen. Gie gaben es ohne Witerftand zu und begleiteten 
mih dahin, in großer, geneigter, ftarf eingefchnittener Balken diente 
als Treppe, das Gebaͤude it ein großer, ungefähre 400 Fuß langer Schup⸗ 
pen, auf einem 20 Fuß hohen, verwidelten Gebälfwerf erbaut, das Innere 
beſteht aus einem Gang, ber ganz hindurdhlauft, und aus Meinen Kammern 
zu beiden Selten. Un beiden Enden find zwei Platteformen. Kurz bie 
Einrichtung diefer Hütten iſt ganz fo, mie in den am Ufer von den Papuas 
errichteten Gebäuden; Frauen und Kinder maren daraus entfernt worden. 
Doch boten mir meine neuen -Wirthe Sagobrod, Taros und andere Speifen 
an, fie waren alfo höfliyer und gaftfreundlicher als die Papua’s, tie 
mir nie etwas anboten. Als id wieder aus der Hütte hrrabgeitiegen 
war, verfuchten mein Führer und einige feiner Kameraden, die zu ihm 
geſtoßen waren, von Neuem, mich zur Rückkehr zu bemegen. Aber ich 
ging auf dem gebahnten Pfade welter. Auf dem Gipfel eines Hügels 
fand ich eine zweite Hätte, die ber vorigen ganz gleich und ebenfalls 
eingezäunt war. Unter tiefer Hütte weideten Meine Schweine, die fchlanter 
waren, als die europälfchen, durchaus röthtichfalbe Haare und einen längeren 
Schwanz hatten: ich fah auch einine Hühner. 

„Meine Wilden und befonders der Yührer drangen nun mehr als je 
In mich, um mich zur Umfche zu bewegen. Ich erflärte Ihnen aber In 
entfchetdendem Zone, daß ich durchaus die Arfakis fehen und mit ihnen 
fpreben wolle. Die Papuas ſchienen Anfangs In großer Berlegenheit 
zu fenn, fodann aber verficherte mich mein Führer, daß diefe beiden Hütten 
den Arfakis acehörten, während die am Meeresufer ein @igenthum der 
Papuas feyen. Die Bewohner ber Hütten ſchienen durch ihre Gebärden 
dieſe Berfiherung zu beilättigen. Nun erklärte ich, ih wolle die Harfurs 
befuchen, aber alle verficherten, ed gebe Feine, Ich ſollte hierüber in gaͤnz⸗ 
licher Unmwiffenheit bleiben. Bedeutet diefe Benennung Harfurs fo viel 
als Arfafis oder Bergbewohner? Iſt er zu Dori unbefannt; ober foll 
er vielmehr die weiter im Innern wohnenden Stämme bezeichnen? Um 


diefe ragen zu entscheiden, wäre eine genauere Belanntſchaft mit ber 


Sprache dieſer Völker erforderlich. - 

„Ich ging nun noch eine oder zwei Meilen weiter; aber ich fand nur 
büftere und majeftätiſche Wälder, wo nur hie und dba einige lichte Stellen 
waren; die Räume, auf welchen die Bäume theild umgehauen, theild ver⸗ 
brannt waren, ſchienen zu Pflanzungen beitimmt zu ſeyn. Uebrigens fand 
ich Beine Epur von Wohnungen. Endlich war es fpät geworden; die Wilden 
forderten mich unaufhörfich zur Umkehr auf; ich dachte, wenn ich fie aufe 
Aeußerite triche, Fönnten leicht einige Pfeile auf mich abgefchoffen werden, 
ohne daß ich ahnen könnte, woher fie Fämen; und. an Bord wußte man 
nicht, mo ich geblieben wäre, Ich befehloß nun umzufehren und machte 
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eine tüchtige Sammlung von Pflanzen und Inſekten. Beſonders fand ich 
eine Menge neuer Coledpteren⸗Gattungen.“ 

Dir Kapitän Andrews landete im Jahr 1826 auf papuaſien 
auf. einer Reife von Buenos⸗Ayres nah’Indien und China. In feinem 
Tagebuche liest "man Folgendes: 

„Der Reifende oder die Reiſenden, welche ſich durch den Kanal St. 
Georg und die Dampiermeerenge nach Indien und China begeben, und 
an den Küſten von Neuguinea hinfahren, können ſich nicht genug über 
die große Unwiſſenheit wundern, in welcher man ſogar über die einfachen 
Lokalitäten eines ſo reichen und großen Landes iſt. 

„Die Lage von Papuaſien iſt in Vergleichung zu der Lage New 
hollands fchr intereffant, und man darf ed wohl ale den Schlüffel zu 
den Molukken und Philippinen betrachten. Da ihre Breite dieſelbe fit, 
wie die von Ja va und Sumatra, fo findet man daſelbſt alle biefen Inſeln 
eigenthümlichen Erzeugniffe. 

„als wir in biefer Gegend anfamen, warfen mir neben einer. nahe 
am Hauptlande gelegenen Inſel Unfer. Sie war mit Bäumen bebdedt, 
weiche bis and Ufer heraugreichten. Die Wilden verbargen ſich im Gehölze 
und stießen ein greäßliches Geſchrei aus, welches und Anfangs einen nidt 
ſehr freundfhaftlihen Empfang beforgen ließ; als. wir aber gelandet. hatten, 
überzeugten wir ung bald, daß dieſes Gefchrei nur eine Freudendezeugung 
geweien war. Wahrfcheinlich wären einige engliſche Huzzas ebenfo außer: 
ordentlih und beunruhlgend für ein Volk gewefen, deſſen beide Geſchlechter 
in voflfommen nacktem Zuſtande waren. Die Eingebornen famen in großer 
Anzahl aus dem Walde hervor, umringten. Das Boot, und madten Miene, 
es mit der ganzen Mannfchaft auf das Ufer zu ziehen, wie fie es mit ihren 
Kanois machen; als fie aber fahen, daß diefe Bewegung unfere Leute ver⸗ 
onfaßte, fib in Vertheidigungsftand zu fehen, fo zogen fie ſich fogleicy bis 
zu einer Linie zuräd, welche man mit einem Meffer in dem Sande befchrieben 
hatte, fo daß eine hinreichende Entfernung zum Parlamentiren blieb. Ihr 
Häuptling beantwortete dag Friedenszeichen, das wir mit einer weißen 
Fahne machten, durch Aufhebung eined grünen Zweigeg, den er abgebrochen 
"Harte; nun legten beide Parteien Ihre Waffen nieter, und nad Berlauf 
einer halben Stunde waren fie aufs Innigſte befreundet. Anfangs ließ id 
aus Furcht vor einem Ueberfalle Wache halten; aber bald überzeugte ich 
mich ganz von ihren friedlichen WUbfichten, und der Zaufchhandel wurde 
burch die. Vermittlung der Häuptlinge auf regelmäßige Weife eingeleitet; bald 
waren unfere Boote voll Geflügel, Bananen und Früchten verfehicdener 
Art. Anfangs wollten -fie es nicht buiden, daß wir Holz bauten, dag wir 
Doch nothwendig bedurften; aber fie berubigten ſich bei dem Unerbieten 
eines aufgeftülpten. Hutes, einiger Bänder, Meſſer, Rofenkränze und Stüde 
rothen Tuchs. Exemplare der Times zogen ihre Aufmerffamfelt befonderg 
auf ſich, und die Eharaftere erfchienen ihnen fo außerordentlih, daß fie. 
eine Barfe voll Zuckerrohr für eine Numer biefes Soutnals boten. mei 
unferer Matroſen, weiche einen Tag und eine Nacht an Bord zubrachten, 
waren mit der Gaftfreundichaft, Die fie empfangen hatten, ſehr zufrieben, 
und fagten ung, die Schüchternheit der Eingebornen rühre daher, baß einer von 
ihnen mit einem Slintenfhuß verwundet worden fey. Ein ungefähr 50 Jahre 
altes Mann gab durch feine Gebärden zu veriteben, daß die Mannſchaft eines 
Schiffes, weiche ſchon auf diefer Küjte gelander habe e, einen Streit mit den 
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Eingebornen gehabt und daher bdiefer Unfall -fich ergeben habe, Wahrſchein« 
lich hatten die Matrofen ihr Geſchrei Für ein Zeichen zum Angriff gehalten.“ 

Die Aſtrolabe unter Dumont PUrvilie begann, nachdem fie am 2. 
August 1827 durch die Dampiermeerenge gefegelt war, die genane Hufe 
nahme der ganzen Kälte unb fezte fle auf einer Gtrede von 350 Lieued 
mit der itrengiten Genauigkeit fort; und ſeitdem iſt Die Geſtalt diefer Län 
der genauer befannt. Die SKorverte beſichtigte auch die Vulkan-Inſel in 
ber Meerenge, und fand ihren Krater erfofchen; die Inſeln Ruf, Tupi⸗ 
nier, Lottin, Longue, Couronne, Rich, die bisher Faum angezeigt 
waren; fie zeichnete die Richtung ber unermeßlichen Kette ber Finisterre⸗ 
berge, bezeirhnere den Aſtrolabegolf, befichtigte ferner die Anfeln Dame 
pier, Bultan, durchkreuzte die Schuten⸗Inſelgruppe, nahm andere unbe» 
Fannte Inſeln neben ber Küſte auf, entdeckte die Humboldtsbai, die 
auf jeder Seite von den ungeheuren ESpigen der Bougginnille- und 
Eyflopen»DBerge flanfice fit. Härte fie nidt zuvor ihre Mufer verloren 
“und wäre nicht deßwegen das Anfern befchwerlih und gefährlich für fie 
geworden, fo würde fie Lie Lage diefer wichtigen Bai unıerfucht haben. 
Als die Aftrolabe 10 Meilen öſtlich von diefem Hafen bei einer Winpitife 
von der Strömung an ber Küfte hin fortgesogen wurde, eilten die Eine 
gebornen In Piroguen herbei und machten Micne, fic anzugreifen; aber 
ein Flinten⸗ und cin Kanonenfhuß befreiten die Franzofen von ihren 
Befuchern. Kapitän d'Urville fezte feine Fahrt fort, fuhr zwiſchen 
den Arimoa⸗Inſeln und dem feſten Lande hindurch und durch den entfärbs 
ten Wafferftrom nördlich von der Gpige, welche feinen Namen empfing, 
und vermuthete, daß ſich auf diefer Höhe ein beirächtlicher Fluß in bag 
Meer ergiche. Sodann lenfte er in den Joble⸗Kanal ein, der vor ihm 
noch niche unterfucht worden war, zeichnete die Geſtalt der Inſeln Zobie, 
Mifory, Baltig and Longue, und warf am 2biten endlich am Dori⸗ 
Hafen Anker. Kaum lag die Korvette vor Anker, ſo umringten fie die Pie 
roguen und fingen an, mit den Matroſen Hundel zu treiben. Das Bere 
trauen war durch den Vorgang der Coquille fo gut hergeftefle, daß fogar 
tie Weiber nicht daran dachten, ihre Häufer zu verlaffen. Die Ankunft 
der Franzoſen änderte fogar nichtdE an dem gewohnten Treiben der Inſu⸗ 
laner. Nur erwedte fie eine verdoppelte Handelsthärigfeit. Als d'Ur⸗ 
vilte and Land geitiegen war, beſchloß er, nach Ajähriger Unterbrechung 
feine Nachforſchungen nach den Hütten der Arfaki's fortzufegen, Indem ee - 
immer hoffte, @iniges über dieſe geheimnißvofle Völkerſchaft zu erfahren. 
Laffen wir den gelehrten Seemann ſelbſt reden: 

„Bier junge Papua’s, denen Ich einige Kleinigkeiten zur Belohnung 
verfprocen Hatte, follten mich ‘an die Orte führen, welde bie Paradies⸗ 
vdgel biſuchten. Nach einem Marfh von ungefähr 40 Minuten in eis 
nem angenehmen Thale, dad am Ufer fich hinzieht, gelangt man an bie 
Seite eines stellen Abhanges, der ganz mit Bäumen bedeckt if. Hat man 
Die. ungefähr 400 Toifen hohe Anhöhe beitiegen, fo fommt man. auf eine 
Art Hochebene, welche von einem mit den Papua's an der Külte befreun⸗ 
beten Etamme der Arfaki's bemohnt und angebaut If. Als idy auf der 
Reife der Eoquille zum erften Male den Wohnſitz diefes Stammes ent« 
deckte, wandten die Papua's an ber Küſte alle möglichen Mittel an, mich 
am Verfehre mit diefen Bergbewohnern zu hindern, intem fie bald mid 
verficherten, daß ſie mich tödten und mir den Kopf abfdhneiden würden, 
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bald mir fagten, Laß fie ben Thieren ähnlihe Blötfinnige feyen, bie 
meine Sprache fo wenig veritänven ale ich bie ihrige, und blos meine Ber» 
achtung verdienten. Offenbar woliten dieſe Papua's dad, Handeldmono- 
pol für fi allein behalten und fahen eg gar nicht gerne, daß die Arfa⸗ 
ki's an den Vortheilen des Verkehrs mit uns Theil nehmen follten. 

Un diefe Zeit bewohnte der ganze Stamm ber Arfali’d, der aus unge⸗ 
führ 450 Seelen beftand, zwei ſehr große hölzerne Hütten, auf Pfäihlen 
von ungefähr 30 bis 40 Fuß Höhe errichtet; man gelangte zu ihnen auf 
einem eingefchnittenen Balfen. Diefer Balfen wurde Nachts und bei ver 
Annäherung des Feinde weggezogen. Jede Familie hatte eine befondere Zelle, 
und jede Hätte enthielt ungefähr 20 folcher Zelten, 

„Diefe Arfafis empfingen mich damals mit vieler Höftichfeit, und gaſt⸗ 
freundlicher als die Papua's boten fie mir einige Erfrifhungen an. 

„Bei ber Lage, welche bie beiden Hütten am Ufer eines ticfen Gras 
bens einnahmen, und von ihrer Plateform aus hatte man eine entzücdende 
Ausſicht. Der Dort: Hafen, die lachenden Inſeln Manafuari und 
Masmapi, die ganze gegen Eüden hinziehende Küfte bid an den Horizont 
und über Allem die impofante Kette der Arfulisberge, bildeten ein, wahr. 
haft bewundernswerthes Gemälde. Es war die wüte Natur in af ihrer 
Ueppigfeit, in all ihrem Ernite; unter ben Gluthen der Linie betrachtet Der 
Neifende mit Erſtaunen jene Macht ter Vegetation, jenen leberfluß an 
Saͤften, der das dem Anfchein nach bärrite und iteinigfte Land mir Bäu⸗ 
men, Farrenwurzeln und Parafitenpflanzen bedeckt. Nirgends habe ich 
Begetabilien von fo ungemeflener Höhe gefchen. Die gewöhnlichen Dimen» 
flonen der Bäume in diefen Wäldern übertreffen Alles, was ich je von 
Bäumen gefehen habe. 

„Run find die beiden Hütten verlaffen und in Trümmern. Die Ars 
fakis haben 5 oder 6 Meinere Häufer bezogen, die adf dieſelbe Weiſe ers 
baut, aber nicht fo hoch find und 2 bie 300 Schritte meiterhin liegen. 
Eie find mit ſchönen Taro⸗, Kürbid-, Mais«, Lalavanzas⸗ und Bananen 
Dflanzungen umgeben, 

„Bald famen wir in einen dichten und düſteren Wald, und hier, ſag⸗ 
ten mir meine Führer, Ichen die Vögel, melde ich ſuche. Ich ſah jedoch 
entweder wegen bes in der Nacht gefallenen Regens oder aus einem ans 
dern Grunde feinen dieſer berrlihen Vögel; id hörte nicht einmal ihr 
Durchdringendes Geſchrei, das von tem Geſchrei anderer Vögel fo fehr ver 
fchieden it. Diefe Wälper find leicht zu Durchfchreiten, da es wenig Unterholz 
gibt und fie bieten fogar während der glühenden Mitragshige unter Ile 
ren unermeßlich hohen und undurchdringlichen Domen einen angenchmen 
Spaziergang. 

„Nachdem wir auf einem zweiſtündigen Marſche über mehrere Gräben 
geſezt und durch einige ſehr dichte Wälder gekommen waren, ſtiegen wir 
nahe am Eingang des Dorci Kanals zwiſchen dem Kap Wakalo und 
ker Spitze Ambia gegen das lifer hinab. 

„Ale wir und den Dörfern Dorei und Kuao näberten, zeigten die 
Frauen noch einige Furchtſamkelt; aber die Männer und Kinder waren 
ganz vertraut mit und. Nachdem wir ung unter dem Schatten eines 
fhönen Brodbaums einige Zeit mit ihnen unterhalten hatten, ging ich an 
Bord zurüd. Das merfwürdigite Stüf meiner Jagd war ein fhöner Meis 
nate, cin Vogel, den ich fihon vor drei Jahren bei Lem franzoͤſiſchen Qberiten 
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Bunelle zu Surabaya fah, und der eines gemiffen Grabes von Abs 
rihtung fähig if. 

Seinen Ausflug In Lie Gegend von Dorf ſchildert D’Urville fols 
gendermaßen: 

„Da die Ufer überafl mit einem dichten Gaum von Gebuſch befezt 
waren, wo unfere Kleider in chen hängen geblieben wären, fo gingen 
wir durch das Gtrombett felbft in den Wald. Z3wei oder dreihundert 
Ehritte weit muß man bis an ben Gürtel im Waller gehen; weiterhin 
aber benezt man in der Seit der Trodenheit faum den Knochel. Hat man 
dad Greufer einmal überfchritten, fo wird der Wald freier. Man fann in 
allen Richtungen in denfelben eindringen und ihn durchgehen. Die Pflans 
zen und Baͤume in demfelben bilden gleihfam zwei Stockwerke von Grün. 

„Der Tag nach diefem Ausflug wurde zu Beſuchung der auf bem 
Ufer gelegenen Papuas.Dörfer verwendet. Zwei find auf dem nördlichen 
. Ufer des Hafens, Dore\ und Kuao; und ein tritted auf der kleinen In⸗ 
fel Manaſuari. Alle haben das nämlihe Augfehen. Die Hütten find 
ſehr lang, aus grob behauenen Balfen und Brettern verfertige und auf 
Pfählen 8 big 10 Fuß über der Meeresfläche erbaut; alle find auf ein 
Pfahlwerk gefezt, keine ſteht auf dem Boten felbit; lange, flarf einge 
fchnittene Ballen dienen ale Treppen und werden Nachts, fo wie bei der 
Annäherung des Feindes, heraufgezogen. Diefe Sewohnhelt der Papuas, 
ihre Wohnungen fo auf ein Pfahlwerk zu errichten, iſt noch nicht genügend 
erflärt worden. Die Einen wollten darin eine religidfe Idee erfennen, Die 
Andern die Abficht, ſich gegen die läſtigen Inſekten und Amelfen zu fchigen, 
Andere endlich die Abſicht, ſich dadurch gegen tie Angriffe ihrer Feinde zu 
vertheidigen. Ich trat in eine foldhe Hütte ein. Es war ein wahres 
wadelndes Schloß mit Löchern auf allen Seiten, ein langer und fchmaler, 
mitten hindurch führender Gang trennte eine Reihe von Zellen, wovon 
jede tur eine Haushaltung bewohnt war. Das ganze Geräthe dieſer 
Zellen beitand aus einer oder zwei Matten, einem irdenen Topf, einem 
oder zwei Fayancegefhirren und Sagomehlfäden. Zn den Wohnungen Ber 
Korano’s (Hänptlinge), die fie auch Capitans nennen, und Die etwas 
beffer verfchen waren, ſah man auch einige Käftchen oter Körbchen von 
Bananen» oder Pandanus Blättern, in welcde fie Ihre Waaren und Neich—⸗ 
thümer niederlegen. In einer andern Hütte, welche-eine Art Harem ober . 
Gynäceum zu feyn ſchien, fah ich mehrere Frauen in einem. gemeinfdyafts 
lichen Saale verfammels und mit verfchicdenen Urbeiten befchäftigt. Die 
einen woben Matten, die andern Incteten Thon und machten Gefäße von 
verfchietener Größe Daraus. ine von ihnen fang, während die Andern 
mit Wohlgefallen zuhörten. Unter diefen in einer Linie an der Käfte bin 
errichteten Häufern z0g eines meine Neugierde befonderd lebhaft an. Es 
hatte nur. ein einziges Gelaß mit einem treiedigen Dad; den Fußboden 
bildeten 6 dicke Querbalfen, wovon jeder auf A ftarfen Pfählen ruhte; 
Diefe bildeten eine Eolonade mit A Reihen, movon jede 6 Pfähle hatte. 
Alle diefe Pfähle waren grob ausgehauene menfhlihe Geftalten, aber wohl 
kenntlich. Bon diefen ganz nadten Figuren war die Hälfte, bie Äußeren Rei⸗ 
hen, maͤnnlichen Geſchlechts, die andere Hälfte, die inneren Reihen, waren 
weiblichen Geſchlechts. Sie hatten alle einen Turban oder einen Schako, 
ber das Kapital bildete, fo daß fle zufammen mis ben oberen Balken ein 
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regelmäßige Bauwerk bildeten *). lcd, was wir von unfern Führen 
über diefes Gebäude erfahren Fonnten, war, daß fie ung fagten, es habe 
eine religidfe -Beitimmung. Uebrigens fahen wir feinen eingefchnittenen 
Ballen, vermittelit deffen man hätte in baffelbe kommen können. 

„Ste haben eine Religion, von welder die Huldigungen gegen bie 
Reſte der Todten einen wefentlicben Theil ausmachen. ie tragen die 
größte Sorgfalt für die Gräber, und legen Opfergaben und feltfame Heine 
Statuen auf diefelben. inige diefer Gräber find von komplicirter und 
ſymmetriſcher Form *).- 

„Da die Inſein Papua's an den Thoren Malaiſien s, der Phi⸗ 
lippinen und China's liegen, fo konnten ſie von dieſen Ländern aus 
einige oberflächliche Begriffe von aſiatiſcher Kunſt und europäiſcher Indu— 
firie erhalten. Spuren davon erblickt man an Ihren Bauwerken, in ihrem 
Handel und an Ihren Schiffen. Ihre Piroguen find von denen der Mela- 
nefler ganz verfdieden; der Geſtalt nad gleichen fie viel dem Koro⸗Koro 
der Moluffen. Beſonders fiel mir eines ihrer Fahrzeuge burch feine Ge 
flaft und Größe auf. Bollfommener als die malayifhhen Boote, hatte es 
Aehnlichfeit mit unfern großen Fiſcherbooten. Die Führer fagten und, es 
fey dieß das Schiff, auf weldhem die Einwohner von Dorei dem Eultan 
von ZTidor, den fie als ihren Oberheren anerfennen, ihren Zribur an Skla⸗ 
ven, Scildfrötenfchalen, Vögeln und Maffoirinde ſchicken,“ 

Wir wiffen nicht, od feit dem Beſuche d' Urville's nöch ein Anderer 
Seemann irgend einen Theil von Papuafien befucht hatz nur ſchickte die 
bofländifhe Regierung von Zeit zu Zeit einige Schiffe an ihre neue Kolonle 
n der Tritonsbai. 


Papuas-Infeln. 

Die Inſeln, melde unridhtig Papu's⸗Inſeln genannt werben und 
die wir Papua's-Inſeln nennen wollen, find Salauati, Beguin, Ra 
war, Samen, Battanta, Guebe, Boni, Manauaran, bie En—⸗ 
Inſeln, Die Kette der Bayag-Infeln, Ruib, bie Ayu-Gruppe, die Fleine 
af ia⸗Gruppe und die zwei Inſeln Abdu und Konibar. Man findet dar 
auf bybridifche Papuas; aber ber Hauptiheil der Bevdlferung beiteht aus 


jenee ſchwarzen Papua⸗Raſſe, die wir fchon bezeichriet haben. .. Wir 
wollen Die wichtigiten davon beſchrelben. 


Inſel Salauati. 


Salanati, ein hohes, bemohntes Land von ungefähr 80 Meilen im 
Umfange, iſt Durch eine nicht fehr breite, buchtenreihe und mit Fleinen 
Inſelchen befäte Meerenge von Papuailen getrennt; ed wurde im Jahr 
41764 von bemt Kapitän Watſon entdeckt und liegt unter 49 8" füdlicher 


\ 





*,6©. 8. 203. 
*8) Diefe Gradmäler werden aus harten Korallenfteinen verfertigt. Die Lelſchname haben Kopfpob 
er von Holz, mit einer Art Spinztdpfe gerbmädt; fie haben eine auffallende Mehntichkeis mit 
enen, weiche man unter den Köpfen der Mumien in den Todsenflätten Gayptend findet. Die 
Bapuns halten And Leichenfeſte Beim Stein der Baden anf der Blatferm ihrer Hütten. Nach⸗ 
dem man hier den Singeladenen Fetiſche vorgefteft hat, weiche um den GBrifd heramaeftelll 
I nd, und an weiche jeder etne Anrede hält, bejeigen 7 @lieder der Famitie des jerfiorbenen 

ven Schmerj dadurch, daß fie gebratene Eameiue, ananen, Damewurzein und Taro's perzehren- 
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Breite und 1289 35° Bftlicher Ränge (Dritte). Ele ift von zahlreichen und 
wilden Papuaeftämnien bewohnt, welche ein unabhängiger Najah beherrfct. 
Die Einwohner leben von Fiſchen, Echildfröten und Gago, Kürzlich vers 
Banden fie fich mit den Kriegern der benachbarten Gruppen, um auf ben 
von den Hofäntern befezten Punkten der Moluffen feindlihe Landangcn 
zu bewerfitefligen. 

Kapitän Forreſt erzählt ung, in den Monaten März und Aprif has 

ben die Papua’s von Neuguinea und Salauati eine Flotte zufammengezos. 
gen, um Quilolo, Geram, Umboina und fogar Xulla⸗Beſſi zu 
befriegen. Sie verwäiteten die Infel Amblu bet Buru und führten 
mehrere Einwohner weg. 
„Im Jahr 1770,% fezt Forreft hinzu, „ſammelten ſich 100 papuafifähe 
Miroguen von Neuguinea, Salauati und Myſol zur Seit der Früh—⸗ 
lings- Tag. und Nachtgleiche, wo das Meer ruhig iſt, und führen die 
Datience-Meerenge hinauf, welhe Batſchian von Guilolo trennt. Gie 
begingen feine Feindſeligkeiten; aber bie holländifhe Kompagnie, welche 
fie fürdtet, fdiefte Abgeordnete an fie, welche den Häuptlingen Geſchenke 
an Zeugen u. f. w. überbradte, worauf ſich Die Flotte zeritreute; nachdem 
fie einige Tage gefilht und in Ken Wäldern gejagt hatte, kehrten fie wies 
der nach Haufe zurück. Der Rajah von Salauati beging die Unflugheiß, 
zurüctzubleiden. Uebrigens it zu bemerken, daß weter er, noch ein ande⸗ 
rer Rajah etwas plünderten oder verheerten. 

„Die Hoftänder, welche ihn aufheben wollten, bedienten fidy dazu fols 
gender Lift. Ein Bote brachte ihm ein vom Gouverneur von Ternate 
unterzeidhneted und gefiegeltes Papier und fagte ihm, bieß fey ein Pärton 
für das Verbrechen, das er begangen habe, Indem er mit gewaffneter Hand 
in das Gebiet der Kolonie eingedrungen fey; er fey glüdlicher, als die 
andern Haͤuptlinge der Papuas, die ohne dieſe Abſolution in Ihre Hei⸗ 
math zurücdgefehrs feyen. Zugleich wurde er eingeladen, nad Ternate zu 
fommen, wo ihm der Gouverneur afle feinem Range fchuldigen Ehren ers 
weifen würde, und mo er In den Magazinen der Kompagnie faufen könne, 
was ihm betiebe; diefe Einladung war mit einem Sad Dollare begleitet. 
Der indiſche Häuptling ließ fi locken; da er wohl begriff, daß biefe Dol⸗ 
lare in feinem Lante von feinem Werthe für ihn feyen und von ben ſchö⸗ 
nen Sachen gehört Hatte, welche die Holländer zu Ternate verkauften, 
fonnte er dem Verlangen, dieß Geld, das er auf fo unvorhergefehene Weife 
erworben hatte, auf eine nübliche Art anzuwenden, nicht widerſtehen: er 
folgte alfo mit 10 oder 42 feiner Untershanen dem Abgeordneten, fm in 
das Fort und fteftte fi dem Gouverneur vor, der ihn fehr höflich empfing. 

„Der Gouverneur ſchickte die Wächter des indiſchen Fürften weg und 
glaubte, feines Gefangenen fo fiher zu feyn, daß er nicht einmal die Thore 
ſchließen ließ. Als man dem Najah anfündigte, daß er fih ergeben müſſe, 
fagte er ganz leife zu feinen Leuten, welche bereit waren, einige Hofländer 
niederzumaden, ehe fie ſelbſt umkämen, nicht das Geringite für feine Ber: 
theidigung zn thun, fontern ſich fetbit zu retten. Sie ergriffen wirklich 
die Flucht, während ber Rajah feinen Kris (Dolch) Auglieferte; und fo» 
bald fie außerhalb des Forts waren, beiliegen fle ihr Koro-Koro und 
entwiſchten. Vielleſcht lichen Die Sofänder biefe Indianer abfichtlich ent- 
wifhen. Der Rajah iſt noch gefangen auf dem Kap, wo er in enger Haft 
gehalten wird.“ 
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Die Meerenge Pitt oder Saggemwein trennt Salauati von Bat 

tanta. Battanta iſt eine ziemlich Hohe Inſel, 26 Meilen fang und 6 
Meilen breit. Ihre weſtliche Epige it dad Kap Mabo: die eriten See⸗ 
fahrer hielten dieſes Kap für das äußerile Ende von Neuguinea. Das 
neben it eine Bai, wo man fid Holz und Waſſer verfchaffen kann, aber 
man muß fich vor den wilden Papu’s In Acht nehmen. Lage 0° 50° füds 
licher Breite, 1289 20° oͤſtlicher Länge (Mitte). 

Die Gamens- oder Dampicrs-Meerenge wurde im Jahr 1700 
"von Dampier entdedt; fie enthält mehrere Infeln und trennt Battanta 
von der Inſel Beguiu. Durch fle fahren die Schiffe, welche fih mit 
Gegenwind nad China begeben wollen ; die Strömungen maden die Durch⸗ 
fahre ſehr gefährtih. Ich babe fie felbit ayf dem Dunira durchfahren, 
und wir wären beinahe an einem mit dem Waſſer gleich hohen Felſen ges 
fheitert, in Gefeltfhaft des Melville, der ung einige Tage nachher nebeu 
einer der Carolinen, mitten im. Südmeere, zur Freude über bie Gefahr, 

der wir entgangen waren, ein fehr gutes Mittagemahl gab. 
dan! 


Ä Infel Vegnin. 0 

Die Inſel Vegulu, beträchtlicher und beſſer befannt als bie vorige, 
fheint von den europäifchen Eeefahrern, welde zuerit fih auf den Moos 
fuffen niederließen, entdeckt worden zu foyn. Dampier war jedoch ber 
Erſte, der fih im Jahr 1700 die Gewißheit darüber verfchaffte, daß fie 
von Neuguinea getrennt ſey; Bougainvilfe fuhr im Jahr 1768 an ber 
füdlihen Küſte Hin; Forreſt im Jahre 4774 d'En trecaſtegaux im Jahr 
4793, Freicinet im Jahr 4818, Duperrey in den Jahren 1823 und 4825 
und endlich d'ürville im Jahr 1827, fezten die Erforfehung dieſer Anfel 
- fort und fammelten verfchiedene Nachrichten über dieſelbe. For re ſt befuchte 
die Häfen Tofahak, Rawaf und Piapig,. welde fämmtlich gute Aufer 
plüge haben, und wo er fi Fiſche, Sago und mehrere Schildkröten ver« 
fhaffte. Die ganze Inſel enthielt, nach der Angabe' der Cingebornen 
400,000 Einwohner, die unter verfdhiedenen Hünptlingen Wehen, beren 
maͤchtigſter den Titel Rajah annahm und auf einer Inſel bes füdfichen 
Theild refldirte, on 

Die Seführten d'Ent re caſte au's anferten in der Bai Boni und brach⸗ 
ten dort 42 Tage zu. Ihr Verkehr mit ben Papua's war durchaus 
friedlich ; jeden Tag wurden Fiſche, Hühner, Schildröten, Schweine, Ges 
möfe und Früchte aller Art an Bord gebracht. Gegen bad Ende des Jah⸗ 
red 48418 hielt fih Freycinet auch drei Wochen lang in bem Fleinen 
Hafen Rawak auf, wo bie Papua’d von Boni und Kabarel mit ben 
Branzofen Handel trieben. Gie zeigten fih ganz furdtfam, während man 
fie doch für Friegerifh und unternehmend ausgegeben hat. Der Papua 
Sruane, das Oberhaupt der Inſel Boni, wurde durch Gefchenfe gewonnen 
und wurde der Freund und Tifchgenoffe des Kapitäns. Die Dffiziere und 
Naturforſcher durdftreiften das Land ungehindert; und Quoy Fonnte ein 
vonftändiges Gemälde von der Phyſiognomie tes Landes aufnehmen. 

. Sobald ed Tag war, fagte er, fuhren wir nach Boni ab, wo wir ben 
Abend vorher eine große Menge Häufer gefehen hatten. Als wir gegen 
über von der Wucht, wo fie fich befinden, angefommen waren, wurden wir 
gewahrt, daß ein Sürtel von Riffen ung bie Annäherung unmöglich mache. 
Es wurde alfo befchloffen, daß wir uns nach der Sübfäfte ber Juſel wenben 
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woßten, wo bas Meer zublger und ber Sngang minder gefährlich war; 
Dort. aber begrängten Bäume, welche tie Felſen bis in das Waſſer hinein 
bedeckten, wie eine undurchdringliche Mauer, die Küſte. Cine ſehr Beine 
Buchs fchten uns ber einzige Punft zu ſeyn, wo man landen fonnte, 
Uebrigens bewunderten wir überall die Macht und Pracht der Wegetation ; 
sald belebten und ſchmückten fie‘ mit den lebhafteſten Farben — 
Papageien; bald zeichneten ſich Kakatu's von blendender Weiße in ber 
Ferne auf dem dunkeln Grün des Blätterwerls; wir ſahen auch einige ganz 
fhwarze, was bei dieſer Vogelart felten iſt.“ 

Duoy und feine Beführten fuhren fortwährend an der Käfte der Aue 
fel Boni hin, als die Mündung eines Heinen Yluffes, durch welden dad 
Meer in das Innere bes Landes einbringt, fie auf den Gedanken brachte, 
in denſelben einzufahren. Rur mit Mühe konnten fie unter den Zweigen 
der Leucterbäume hingleiten, deren Wurzeln jeden Augenblick die Fahrt 
des Bootes aufhielten und Ihm entlih den Weg ganz verfchloßen. Bet 
Häuptling der Juſel kam ihnen zu Hülfe; er führte fie and Land; aber 
fie fanden die 20 Hütten oder Häufer, aus welchen das Dorf Boni beileht; 
gänzlich verlaffen; die Eingebornen harten ſich bei Ihrer Annäherung in 
den Wald geflüchtet. Die Häufer waren am Meeredufer auf einem Pfahl⸗ 
werke erbaut. 

„Da es und unmbglih war, mit ben Eingebornen dieſer Inſel in 
Verkehr zu treten, fo fuhren wir In ben Hintergrund des Hafens, in ber 
Abſicht, den Fluß zu befuchen, wo einft Admiral Entrecaiteaur Waller 
geholt hatte, und wo auch wir es holten*. Er iſt fehmal, macht viele _ 
Krämmungen, und feine Ufer find mit Bäumen von unermeßlider Höhe 
bedeckt, weiche einen herrlichen Anblick und Schatten: gewähren. Da die 
Sonne fidy bereits ihrem Untergange zuneigte, fo herrſchte eine ange 
nehme Friſche um uns. Plöglicy belebten 5 Paradiesvögel bleß präceige 
Bemälde. Einer von ihnen flog über den Fluß, mit feinem‘ prächtigen 
ESchwanze Wellenformen biidend; ale er mitten über dem Slufe angekom⸗ 
menu war, hob er ſich ſenbrecht in vie: Höhe, ohne Zweifel, um eine Beute 
zu erhaſchen, was uns das Bergnügen verſchaffte, in langere Zeit 
zu betrachten. 

„Wie fuhren eine Meile weit ben Frußz hinauf, dort aber: wurde unfer 
Boot, da es tief im Waller ging, von einem großen Haufen Ried, Schiefer 
und Kiefchiteinen aufgehalten. 

„Da wir feine. puſſende Rubenitte | fanden, fo gingen wi⸗ an anfeeh 
Lagerplatz'vom vorigen: Abend zurück, es. fand ſich dort noch Beier: keine 
sogar unser :dem Aequator angenchme Bade, weil wort bie“ Naͤchte ku 
und ſehr feucht find.«“ 1er A 

Wahrend Des Aufenchalt⸗ Breyelness.pr Rawat Rarmerwer Kimi 
Laha;. oder. Geehäuptiing von Guebe) ihm in feinem bewaffneieni Korte 
Koro einen. Beſuch ab.: Weder Ankunft der Buchser verſchwanden pidtztich 
ale Papua's, welche die Urania umgaben. ManſJah Aebcht, d 
dieſe Breiaden; **).uud deſan derso einer Ihren Krieger e)j, imen grenen Eekrecken 
einjagten, wab:.man ſchloß daraus, daß ber Kömalahra and: jelne Loute 
die arnem Einwohner woni, Beau ia deopotiſh dehantelten. 3 nur... 

San ehe 1828s befuhr Duperrey viefed daud, "uno? auferte Ti 
si En a) Baar 1a) 7 BEE eV But Basel NIT IN ENG 
y rd 772 A la Ye.) Ass 8 

* 7 biau diz. u ©. Blatt auı.' Ba ®. Blau —8 Bu J 
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Hafen Tofahakf. Wie fein Vorgänger, Hatte er einen burdand freund⸗ 
lichen Berkehr mit den Eingebernen. Indeß entzogen die Bewohner ber 
Küste ihre rauen fortwährend den Blicken der Europäer. Obgleich immer 
furhtfam und mißtrauiſch, waren fie nicht deſto weniger geſchickte Handels⸗ 
leute. Hier eiwas aus dem Berichte D’Urvilied, 

„Geit zwei Tagen maren Die Gingebornen wo nicht an Bord erfchieuen; 
auf unfern früheren Reifen hatten .wir und ihnen nidye nähere fönnen. 
Inzwiſchen wänfcte ich, dieſe Menfchenrafle zu beobachten, Aber wolche bie 
Ungaben ber Reifenten fo verfchleden Lauten, indem die. einen fis als wilde 
und SHlutvärflige Menſchen ſchildern, welche nur Gelegenheit fucken, vie 
Fremden zu überfallen, fie nteberzumadhen und ihnen den Kopf abzufchneiben, 


"andere aber nur fanfte und friedliche Menſcher ia Ihnen fanden; "Aberdick 


wollte ich wich überzeugen, ob es mit der non Forreſt erwähnten That 
ſache, daß eis enger Iſthmus den Hafen Tofahal von eines großen 
fädfichen Bap: trenne, feine Richtigkeit habe. 

„um fehs Uhr Morgens fdyiffte ih mich mit Leſſon und Roltand 
in ben geoßen, mit 7 Dann bemannten Boote ein. Wir famen vor ber 
hohen Halbinfel, melde ein hoher Berg; der Die Geſtalt einer phrygl⸗ 
ſiben Muͤtze has, frönt, und vor ber Heinen Juſel Tom beauz. vorüber, melde 
durch ein bei Der Ebbe nur mit elnisen Fuß Waſſer bedecktes Riff mit 
ber Halbinfel verbunden it. Am Ufer ver Juſel ſtanden etwa 40 Juſulaner, 
&is und mit unruhigen Blicken betrachtrien ſund bereit waren; "in ihre 
Viroguen zu flüchten. Nach der. Kenntniß, weiche ich mir bereits von dem 
Gharufter ter Eingebornen verſchafft hatte, hielt ich es für fehr. angeſchickt, 


. gerade anf fie longugeben, fo lange fie fib vos uns fürchteten, vielmeht 


hielt tb für gut, den Schein anzwirhmen, ald vb. man fie nicht bemerfe 
und ſich nichts um fie befümmexe, bumit ihr Mißtrauen ‚mehr unb mehr 
abnähme. Es if befannt,. daß man auf biefelbe. Weiße zu Werte. geben 
muß, wenn man fich einem wilden Zhiere nähern will. 

„sh empfahl deßwegen meinen Beführten, den ‚Eichein ärignweneen, 


als ob wir fie nicht bemerkten, umd wir ſezten unſere Fahrt: fort. Wir 


naͤherten uns der ſuͤdlichen Kaſte. des Hafens, die ſehr Reit. iſt anb’närgende 
einen Punkt zum Landen darbietet; fie iſt überdieß mit Baumen von 
maͤßiger Dehebedeett. unter denen Kaſuarinen, am. häuſigſen; vorkoömmen. 
. SBegen 74 Ube famen wir in den Hintergrund dir: Ducht, Die den 
weſtlichen Arm bes Hafens Tofahal begränzt, Der cine Meile von. anſeren 


-Auferplap entfernt IB. Als, min) dort ankamen, hot ji md ein trauriger 


Anblick dar. Das ganze Ufer war ein kotiager Sumpf boedeckt ute ſede 
guohen. Renrbtesbäumen von ‚ber. Gattuag Beaguiara, deren im allen Bid» 
tungen ſich hinziehende, krummende und veraͤſtelnde Wurzeln eine Ars Res 
Aber den ganzen: Moraſt ſpannten;: Nds .ift mähfence und beflgwerficher, 
at quf einem ſolchen Wege, fortzukommenz wenn immun über die Warzels 
hinſcareitet, glifcht der Joaßſᷣ Eden Augenblic and, und, man Ft. is. Grfahr, 
Bes Hans au reden, . Ba 55 Be uinh, 
„Wir fanden an dem fer gel Diunguen, mathe ut fünplich; au :da6 
Send gezogen au ſeyn ſchlenen 3, ich ſabſt ſchios dalarlich Barams, daß Kiele 
Orte von ben Wilden beſucht: menden, ‚nad Lab: at: vielleicht Ya meinem 
Meg uam Oyuren van nen when tünntes Machdan wir A ¶D wBibritte 
weit am Bette eines Baches hingegangen waren, ſtießen wir auf eine 
Hütte, neben welcher zwei betraͤchtlicere Setgude auf dem Boden lagen. 
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Der VBaden anf dieſem Punkte iſt mit Leuchter⸗,, Palm⸗, Latanbiumen, 
Pandanus und andern großen Bäumen bedeckt. Die meiſten Stämme 
waren bis auf eine bedeutende Höhe mit ungeheuren Pothos bedeckt, 
von welchen mir einige. ihre ſchoͤnen Blathenkolben entgegenſtreckten. Bet 
dieſer Hätte beginnt ein kleiner Fußpfad, der uns geſtattete, durch dieß 
unentwirrbare Retzgeſtrick von Vegetabilien durchzukommen. Der Weg 
wird nun bequemer, ber Boten trockener und feſter, und ich ſammelte mche 
rere Arten von Pflanzen, unter denen ich blos den merfwärbigen Nepen- 
thes mirabilis mit feinen immer mit Waſſer gefüllten Kelden anführen will, 
„Le weiter wir vorwärts drangen, um fo fleiler wurde ber Fußpfad; 
ber thonige Boden war fo glitfehig, daß wir ohne hie von den Eingebornen 
gemachten @infchnitte, welche und ale Gtufen dienten, wahrſcheinlich hätten 
wieder umkehren müffen. Jedoch glitfchten wir oft aus, und verloren Durch 

Nürwärtsrutihen die Frucht langer Anftrengungen. Endlich kamen wir 

auf dem Gipfel der Randenge an, deſſen ganze Höhe Ih auf ungefähre 400 

Zoifen ſchaͤge. Dort wurde auf der Stelle die Trage gelöst, weiche mid) 

hleher geführt hatte. In ber Richtung der Tofahakbal verfperrten 
mir bie Bäume die Ausſicht auf bad Meer, und ich Fonnte nur ben hohen 
ausgejackten Bergräden fehen, der fich jenfeitd erhebs; aber auf der entgegen 
gefezten Seite, d. h. in der Richtung von Sadſadoſt, fah ich wit Freuden ein 
unermeßlirdes Baſſin, Das von Südfübolt nah Nordnordweſt feine Richtung 
hatte, Auf ber Oberfläche bemerkse ich einige mehr ober minder beträchtliche 
Inſela. Dicke Entvedung ermushigte mid, und ich wollte meine Unterſu⸗ 
Kung deronintändigen. 

r Auf den andern Geite, auf welcher wir. herabfliegen, war ber Abhang 
noch viel ſteiler. Die Eingebornen hatten dicke Baumſtämme ſtatt —* 
auf die man die Kühe ſtatzen konnte, quer übergelegt. Aus dieſen vers 
ſchiedenen Maßregeln erſahen wir, daß eine ſehr regelmäßige Verbiudu 
zwiſchen beiden Balen beſtehen müfle. Ueberdieß erkaunten wir im 24 
tie friſchen Eindrücke von ben Zeben der Eingebornen. Ya weniger als 
einer halben Stunde gelangten wir an das Ufer cines kleinen Fluſſes. 
Ueberall umher war der Boden mit Muſchelſchalen bededt. Ich muß aud 
im Vorbeigehen bemerken, daß in der ganzen Ausdehnung tiefes Weges, 
ben mir chen befchrieben haben, d. h. ungefähre eine Meile weit umher, 
ber Boden mit Mufcheln von verfchiedenen Sorten, befonderd mit Archen⸗ 
muſchein, weiche bie Eingebornen herbeigebracht harten, bebedt war. Dieh 
kann wohl von nichts Anderem herrühren, ale daher, daß diefe Leute immer 
mit Vorräthen von Muſcheln verſehen find, und ſie auf bem MWege eſſen. 
Ich dachte bei mir ſelbſe daß Voltaire ohne Zweifel triumphirt hätte, 
‚ wenn er dieß zus Begründung. feines Syſtems hinfichtlich des Vorkommens 
von Muſchela auf dem Gipfel dee Gebirge hätte anführen koͤnnen. 

„Das Land war mit Leuchterbaͤumen und deren verſchlungenen Wurzeln 
betveds, welche bei ber Fluth vom Meere hıfpält werben. Unfangs verſuchte 
ich, im Strombette zu waren; aber bald ging mir das Waller bis an dem 
Hals, und ungern’ gab ich meinen Plan auf. Sodann wollte Ich auf ben 
Leuchterbaumwurzeln schen, aber awei ober: drei: unangenelune ide ent⸗ 
leideten mir auch dieſes. 

»Ich nahm nun weine Richtung nach ber den Abend zuvor von unſern 
Offizieren ſuͤdlich von ber Inſel Tombeaux entdeckten Bucht. 45 ober 
20 Kotosbäume, welche eine fleine auf einem Pfahlwerke kubende. Hütte 
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umgaben, verſprachen und ben erfriſchenden Saft ihrer Früchte und einen 
Spaziergang unter ihrem Schatten, denn überall, wo ſich ſolche Bäume 
finden, it der Boden unter Ihnen gangbar. Bald fah Ih, daß die Hütte 
nicht viel mehr war, als ein großes Käfig von Bambus, mit Latanblättern 


gedeckt, und von 4 oder 5 Fuß Aber die Mecresflähe ſich erhebenden 


Säulen: getragen, wad bei allen Wohnungen ber Papuas ber Fall iſt. Im 
Innern fanden wir nur 5 viererlige Hcerde, In jedem Winkel eine Platform, 
einen fieinen- Korb und einige vertrocknete Tripangs. 

„Wir hatten nun nichte Eiligeres zu thun, als nadhzufehen, ob bie 
Abends zuvor von Berard für die Kokosnuſſe, die er gepflädt hatte, 
zueüdgelafferien Meffer ‚von den Eingebornen weggenommen worden feyen. 
Ehe wir ans Land gelommen waren, hatte ich durch die Lruchterbäume 
hindurch einen jungen Wilden gefehen, der, wie es ſchien, ſich verbergen 
wollte, um unfere Bewegungen zu belaufen. : Ich that, ale ob ich ihn 


nicht fähe, und verbot den Matrofen, :auf dieſe Seite zu geben. Einige 


Schritte meit von dem Haufe fah ih auf dem Bande 42: big 456 gan; 
frifdje Kokoesnüſſe, Die zu zwei und zwei zufammengebunden waren, und 
auf welden zwei von den Abends zuvor zurädgelaffenen Meſſern ſtaken. 


Diefe Aufmerffamkeit von Seiten unferes jungen Unfihtbaren war ganz 


nach meinem Geſchmack; fie zeugte don freundlichen. Schinnungen. Wir 
machten fie ung zu Nutze, Öffneren die Kofosndffe und tranfen ihren 
Saft mit Luft. Zufrieden ohne Zweifel, feine Gaſtfreundſchaft fo angenommen 
zu fehen, kam der junge Papua nun aflein und ohne Waffen anf uns zu: 


mit zutrauficher Miene gab er ung die Hand, fagte bagus (gut), und. 


dab uns durch Zeichen zu veritehen, daß er bie Kolosnäffe für ung hin 
gelegt habe. 
„Da er der Erfte war, der zu und heranzufommen wagte, fo war ib 


ſehr freundfidy gegen ihn, und fchenfte Ihm Ohrgehänge und ein ſchönes 
Halsband. Diefe ohne Zweifel für ihn ganz unerwartete Freigebigkleit 


ſchien fein Herz ganz gewonnen zu haben, und er gab und zu veritehen, 
daß alle Kokosnüſſe zu unfern Dieniten itänden. Ach erlaubte nun ben 


Matrofen, folhe zu pflüden, und empfahl ihnen, fie nicht zu verfchleudern, 
und, im Falle noch mehr Wilde fämen, fie gut zu behandeln. Ich irrte 


eine oder zwei Stunden fang im Walde umher, und fammelte fchöne Inſekten, 


beſonders ſchöne Schmetterlinge von der Gattung Urania orontes, welde 


fib unter die Blätter des Leuchterbaumes fegen, mie unfere phalaenus 


lichenaeas,, und Nichte als Sprünge und Säge machen. Diele prächtige 


Battung findet ſich ſehr Häufig an morafliger Orten. Ich am endlich 


wieder zu dem Boote; mit Freuden fand Id 10 vder 42 Papua’s mit 


anfern Booteleuten fpielen und eſſen, wie menn fie alte Bekannte gewefen 
wären, und ein feier anmaden *) Sie find Im Afgemeinen von kleiner 
Etatur, fihwähli und dem Ausſatz unterworfen; ihre Züge find aber 
nicht unangenehm, Ihr Organ iſt fanft, ihre Haltung eruſt und Höflid, 
auch ſpricht ſich in ihr eine gewiſſe Melanchelie aus, Die ihnen "aber 
gut anfteht. — 

:. güm A Uhr verlleßen wie dieſen Ort, um an Bord zurädzugehen. 
Als wir vor der Inſel Tombeaur vorüberkamen, ließ Ih näher am Ufer 
hinfahren, Diefee Mal ging ein Eingeborner mit einer großen Taube ih 
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der Hand in bad Waffer vor, und machte mir ein Seichen, heranzukommen; 
wir waren bald mitten unter ihnen und unterfucdhten neugierig ihre Lugeritätte, 
Auf einem‘ großen Herde briet ein ungeheures. Stück GSchildfrdtenfleifch; 
für Diejenigen, weiche die Häuptlinge der Bande zu fepn fchienen, war 
ein Schutzdach von Palmbaumbretteen erbaut; fie Sagen nadyläffig auf Matten 
ausgeftrede und flüzten den Kopf auf ein kleines Kopfklſſen von be⸗ 
hauenem Holz.“ 

„Die Inſel Beguiu hat mehr als 24 Meilen im Umfreife und nad 
ben Ausſagen einiger Bewohner eine zahlreiche Bevölkerung, woven der 
größere Theil in einer großen Stadt wohnt. 

„Die Bevölkerung von Beguiu it von ben @inwohnern von Dorei 
‚ wenig verfchleten, und was von der erftern gefagt wurde, gebt auch die 
lezteren an; nur müffen wir noch erwähnen, daß bie Offiziere der Coquille 
in einem öſtlich von der Bai gelegenen Dorfe eine Pagode oder Kapelle 
fanden, In welcher fie mehrere ſeltſame mit verfchiedenen Karben befhmierte 
Bildniffe und ſymmetriſch gelegte Matten ſahen. Dieſe Kapelle mußte ein 
Tempel fiyn, und. diefe hölzerne Bildniffe Soötterbilder. Man Fonnte 
übrigens nichts weiter über Die Religion diefes Volles erfahren. 

Nörklihd von Beguiu find mehrere Heine Juſeln zerſtreut: Boni, 
Rawal, Manauaran, die En-AInfeln und die Kette der Vayag⸗Inſeln, 
welche eine Etrede von 44 Meilen von DOftfäroft nach Weſtnordweſt 
hin einnehmen, und afle fleinig, bewaldet und unbewohnt find. Beſonders 
müffen wir anführen, Nuib, das mehr ald 42 Meiten im Umfang hat 
und das ein: majeitätifcher Bergkegel beherrfht, ten man auf eine Ent⸗ 
fernung von 45 bie 20 Meilen erblidt, was von großem Werthe it, da 
man an demfelben dieſe Gegend fogleich erfennt. Sie liege ‚unter 09 2° 
füdlicher Breite und 4279 Ad’ .öitlicher Länge (höchſte Spitze). Nörblich 
von Beguiu und 230 Meilen von feinem Brttichen Theile entfernt liegt 
Die Ai Gruppe, Heine mit einem Riff von 50 Meilen im Umfang ums 
gebene Inſeln. Forreſt iſt der Entdecker dieſer Gruppe. Er entdeckte 
mehrere dieſer Inſeln im Jahr 1775, und feiner Angabe zufolge find fie 
von Papua's bewohnt, weldye von Fifchen und Schildkröten leben. Diele 
Wilden machen von Zeit zu Zeit einen Einfall auf Beguiu, um fih den 
zu ihrem Brode nöthigen Sago zu verfhaffen; fie nehmen ihre Weiber und 
ihre ganze Familie mir, und treiben überdieß einen feinen Handel mit Schild» 
Prötenfchafen und Vogelneſtern mit den Ehinefen von Fernakte und Am 
boina, Aiu⸗Baba, Die bedeutendite und füdlichite Infel ber Gruppe, 
hat 5 Meilen im Umfang und 500 Fuß Höhe. Forreſt nennt drei oberite 
Häuptfinge mit dem Titel mondo, finagutundfimalahe. Der Mondo 
hatte mehrere Frauen, von weichen zwei Malaiinnen waren, die man auf . 
Amblu bei Umboina mweggenommen hatte. Als Forreſt dem Mondo 
feine Berwunderung darüber bezeigte, daß er ed wage, hofländifhe Unter 
thanen zu Faufen, antwortete der wilde Häuptling: man befümmere ſich hier 
wenig um die Holländer, weit fie zu entfernt feyen, die Eingebornen fänden 
taufend Auswege, fi ihrer Race zu entziehen, und wenn 3. B. bie 
DHodäuder den Kopf eines Papuahäuptlinge verlangen, fo ſchickt man Ihnen 
flatt deſſen den Kopf eines enthauptelen Sklaven. 

Am Yahe 1828 erforfhte d'üurville die Hin» Gruppe and. Er 
fand, daß Ihre Graͤnzen find 0° 49" und 09 44’ nördliche Breite, 428° 24° 
und 4289 45 öſtliche Länge, 
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46 Wellen norbnorböftlih won den in: Ynfeln erblickt man bie 
Meine Gruppe Aſia, tm Yahr 1805 von dem Kriegsshiff Diefed Namens 
entdeckt. Sie wurde im Jahr 1825 von dem Kapttän Madenzie und 
im Jahr 1828 von d'Urville wiedergefehen. Slie beſteht aus drei Fleinen 
niedrigen und bewalteten Infeln. Ihre Gränzen find 09 58° nörbliche 
Breite und 428% A8' Bitlihe känge. Cie fcheinen nicht bewohnt zu feyn. 

Die beiden Infeln Abdu und Konibar haben je ungefähre 5 Meilen 
im Umfeng und ungefähr 200 Fuß Höhe. Auf Konibar gibt ed wahr« 
ſcheinlich Vams⸗, Pataten⸗, Zuderrohr » Pllanzungen, und andere tropiſche 
. @rzeugniffe. 

Während des Aufenthalts Freycinets zu Nawal*), jener Beinen 
habſchen Inſel, deren SHänfer auf ein Pfahlwerk gebaut und deren Be: 
wohner gut gewadfen find, empfing er im Jahr 4818 einen Beſuch vom 
- Hänptlinge von Alu⸗baba. 

„Die Papua's, mit denen wir verfehrt Haben,“ ſagt Freyeinet, „ſchlenen 
und verftländig und geiftreich au feyn, aber Feiner glich in dieſer Hinſicht 
dem Moro, einem der Häuptlinge der AMiucAinfeln, dee auf unfer Obſer⸗ 
vatorium fam. Er fprad das Malaliſche mit Leichtigkeit, macte taufend 
Sragen an und und wollte eine Erflärung von Allem haben, was er an 
And Ungemöhnliches fand. Er bar mid dringend um einen Thermometer. 
Ich weiß wicht, ob er wußte, wozu man ihn gebrauchte, aber er ſprach 
Lange mit feinen Gefährten, fo daß man härte glauben Fönnen, er habe 
ihnen den Nuten deſſelben erflärt. 

„Moro war nadt und trug blos ein einfaches Langmto von Feigen⸗ 
baumrinde; er mar unterfezt und hatte cin fehr langes und dickes Haar; 
wie alte feine Landsleute war er’ heiter und lebhaft, und ſchmeichelte und 
mit vielee Gewandtheit, wenn er etwas zu erhalten wünſchte; er gab mir 
zu verftehen, daß, wenn, er in meiner Geſellſchaft bleiben folle, er eine 
anftändigere Kleidung haben muſſe. Deßhalb wußte er fi nad und nad 
‘ein paar Hofen, fodann ein Hemd, und endlich auch ein Echnupftnch zu 
‚verfchaffen, um feinen Kopf zu fchmfiden. Gtolz auf feine neue Klei⸗ 
Bung, reiste er nad der Kabarki⸗Bat ab, um bort mit feinem Staate 
zu glänzen, 

„Am folgenten Tage kam er mit zwei Schildfröten zurüd, die er mir 
verfaufte. Bon da an war er unfer befländiger Saft, und fchlief fogar 
an Bord. Er ftudirte und ahmte unfere Manteren mit einer Lrichtigfeit 
nad, die und überrafchte. Zwar blickten durch dieſe improviſirte Geſell⸗ 
ſchaftlichkeit won Zeit zu Seit einige Büge der angebornen Einfachheit durch; 
aber auf unfere Bemerkung lachte er zuerft darüber, und war gnten Muths. 
@inmat fiel es ihm ein, die ganze Pfefferbäcdfe In feine Hand auszuleeren, 
nub alten Pfeffce auf Einmal zu verſchlucken. Ich glaubte, er würde er» 
ftiden; aflein weit entfernt, daß dieß gefchehen wäre, Fonnte er dieß 
srefflihe Mahl nicht genug vähmen, und rief immer: bagus, bagus! 
‚(gut, gut). Er betrachtete Alles, was anf der Tafel ſtand, mit fo großer 
Begehrlichkeit, daß ich Ihn, um Ihn zufrieden zu ſtellen, das lag, Die 
Flaſche und Die. Serviette u. f. w., teren er ſich bedlent hatte, mitnehmen 
ließ. Beine Freude flieg auf's Höchſte, ale ich Ihm auch noch einen feinen 
Korb gab, num afle dieſe Neichehümer hineinzupacken. Er bezcigte mir 
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feine Erienutlichfelt durch ein Geſchenk von mehreren Perlen uud bem 
fdöniten Paradiesvogel, den ih in diefen Gegenden befommen habe. Er 
blieb jedoch nicht dabei ſtehen, fondern leiſtete und ausgezeichnete Dienite. 
Da wir beftändig von einer Menge Piroguen umgeben waren, fo machte 
er unfern Polizeibeamten und ünfern Mäackler. Er beforgte unfere Ein⸗ 
käufe bei feinen Landsleuten, und zwar immer zu unferm Vorthell, wenn 
er gleich auch feine Rechnung dabei fand. Wenn wir 3. B. neun Meffer 
für eine Quantität Waaren geben wollten, fo ſagte er, es fey genug an 
b, gab aber dem Verkäufer nur A, womit dieſer zufrieden zu feyn fehlen, 
und behielt das fünfte für ſich. Er bemühte ſich, mir zu beweilen, daß 
dieſes Verfahren nicht unvorıheilhaft fey; ich geſtand es gerne zu, und 
lachte über feine Betriebſamkeit.“ 

Unter allen Orten, weihe Freycinet befuhte, fand er nirgende cine 
Präftigere und fchönere Vegetation, als auf den Papuas-Infeln. Ueberail, 
fagt er, von der Spitze der Berge bis an bag Ufer Des Meeres, in welches 
ganze Bäume ihre Aeſte hineinragen fließen, erinnerte fie uns an Die Majes 
tät und ben Reichthum jener tiefen Wälder, welche wir in der neuen 
Welt bemunderten. Auf vielen Punkten iſt Die Küſte ganz mit Pflanzen 
bededt. Ja unfere. Boote mußten fih fogar durch @eewälder Bahn machen, 
Deren große Pflanzen im Schoße des Seewaſſers wuchien, Ä 

Uebrigens kann man trotz "der größten Anſtrengungen nicht in Ihre 
düsteren Gründe eindringen. Bei jedem Schritte durch gewundene Lianen 
aufgehalten, in Die Trümmer von Bäumen, welche die Zeit zeritört hat, 
verwidelt, von der Hige niedergedrüdt, zicht man bald leichtere und fichere 
Straßen vor; aber man fann den tiefen Eindruck nicht. vorgeffen, ben Die 
Ruhe und Majeität dieſer fchönen Natur macht. 

Die Vögel, welche ſich hier aufhalten, ſcheinen, was ihre Größenver⸗ 
bältuiffe betrifft, mit ihr. zu mwetteifern. Wlan flieht Leine jener Meinen 
Sattungen mit gläuzendem Gefieder; fie würden fid, in dieſen weiten 
Wäldern verlieren, und könnten dort nicht leben, weil fie fi von Oras⸗ 
faamen und Pleinen Inſekten nähren; deßswegen fuchen fie lieber ‚offenere 
Stellen, wo beſſer für ihre Eriitenz geforgt til. Dagegen findet man das 
ſelbſt Kalaos, große Tauben, welche Maskatnüſſe freifen, mod größere 
Tauben mit Kronen, grüne Papageien, den ſchwarzen Ara mit ber feinen 
Zunge, Kaffiltanen, die zahfreihe Familie der Loris, große Martins 
jäger und einige Raubvögel, 

Die mißırauifhen Kalaos nehmen immer die Spise ber höchſten 
Bäume, befondere der Muskatnußbäume, ein, deren Früchte fie lieben uud 
ganz verfchlingen, was ihrem Fleiſch einen vortrefflichen Geſchmack verleiht. 
Obgleich ihre Flügel nicht fehr weit entfalter werden, fo. hört man fie, wie 
Dampier bemerfte, dods von Weltem fliegen: was baher Fommt, baß 
ihre langen Federn die Euft ſtark erfhättern. Diefer Vogel gibt ein Bei⸗ 
fpiel davon, was bie Lokalität Über die Gewohnheiten der Thiere vermag. 
Hier, wo ein Ucherflug von Früchten iſt, naͤhrt er fi von denſelben, 
während er fi), wenn er in den Wüiten Afrika's geboren wäre, mit Aas 
mäjlen würde, wie die Kalaos in Abyffinien hun. j 

Die Turteltauben mit der Drüfe, welche fi von Muslatnäffen nähren, 
laffen ein dumpfes Rackſen höoren, das Denjenigen erſchreckt, der nicht weiß, 
wo es herkommt; zugleich fliegen Schaaren von rothen und dreifarbt⸗ 
gen Loris mit Schnehigfeit und unter durchdringendem Geſchrel vorüber 
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Die lezteren konnten wir uns leicht verſchaffen, da ſie immer wieder auf 
einen Baum zurückkamen, deſſen Blüthen ſie aßen. Eine Eigenheit bei 
dieſen Vögeln iſt, daß Ihre Farben nach dem Tode weit mehr glaͤnzen, als 
wenn ſie noch am Leben ſind. 

Dieſe Vögel, welche die Eingebornen auch zähmen, ſcheinen aber nur 
in ihrem Geburtslande leben zu können; denn fie ſtarben trotz all unſerer 
Sorgfalt, ſobald wir die Kälte aus dem Geſicht verloren hatten. 

Es gibt auch eine kleine Gattung des ſchwarzen Kalatua, der ben 
weißen an Geſtalt und Geſchrei ähnlich, aber fo mißtrauifch til, daß wir 
ung, feinen verſchaffen Fonnten. 

Blog auf der Meinen Inſel Rawal finder man viele Kaſſikane, einen 
lebhaften, geſchickten und liſtigen Vogel, der gerne mit dem’ Menden ver 
traut wird, und einen äußerſt mannigfaltigen Geſang hören läßt, ber 
fhwer nachzuahmen wäre, indem er bald ſtark ſchreit, befonderd Des 
Morgens, bald mit einem erniten Zone ober floßmweife, oder auch fehr 
ſchnell, pfeift und mit Leichtigleit den Geſang anderer Bögel nachahmt. 

Die Kaffitane befuchen häufig die höchſten Spitzen der Kokosbäume 
und fuchen Inſekten dafelbit; aber wir ſahen nie, daß ſie kleinere Vögel 
jagten, wie man allgemein glaubt. 

Eine ſchöne Gattung bed ortinefiſchers findet ſich auch auf dieſer 
Inſel: wir haben fie bisher nur hier getroffen. Levaillant theilte zu⸗ 
erſt dieſe Vögel in Jäger und Fiſcher ein. Dieſe auf nicht ſehr ſtark her⸗ 
vortretende Merkmale, nämlich blos auf die Geſtalt des Schnabels ge 
gründete Unterfrheibung iit nach ihren Gewohnheiten beffer begründet. Die 
Martinsjäger nämlich, welche im Allgemeinen fehr groß find, bewohnen Die 
fumpfigen Stellen der Wälder, wo fie nach Infelten und Würmern graben; 
auch haben fie beinahe immer einen mit Erde beichmierten Schnabel, we 
nigitens bemerften wir das an denen, welche wir auf Rawal, auf den 
Marianen und in Neubolland getddtet haben, wo wir fie ticf im Lande 
und ferne von den Ylüffen fanden. Bisweilen bejucen fie audy dae Mer 
eesufer, um ‚fi kleine Schmarozerkrebſe zu holen, welche fie mit der Mu 
ſchel fortteagen. 

In den Sümpfen bee Infel Boni fahen, wir ein Huhn, bag fo viel 
unterfcheidende Merkmale hatte, daß wir ein neues Geſchlecht daraus bil. 
beten, und es wegen der Länge feiner Fuße das großfüßige nannten. Es iſt 
bloß halbwild, fliegt nur mie Mühe und fireift dabei den Boden. Die 
Taube mit der Krone iſt ein Hausvogel auf Baigiu; bie Inſulaner 
nennen fie Mambruc. Wir fanden in verlaffenen Hütten Gürtel und lies 
genmebel von Federn bes Kafuard, woraus wir fdhloßen, daß auch biefe 
Vögel auf diefer Inſel zu Haufe feyen. 

Die Paradiesvdgel find nicht felten; aber es iſt ſchwer, fie zu bekom⸗ 
men. Gie fliegen in Wellenformen, wie bie Prömerops mit langem Schwanze 
auf dem Kap der guten Hoffnung Dann find ihre hönen Federn in 
Einen Büfchel vereinigt. 

Die Phalangerd, melche uns bie Eingebornen zum Effen brachten, 
die einzigen Säugethiere, welche wir ung verfchaffen fonuten, fcheinen hier 
bie Saufspiere Umerika’s zu erfeben. Dumm, wie fie, bringen fie einen 
Theil ihres Lebens in der Dunkelheit zu, und wenn zu viel Licht fie er 
mudet, fp Reden fie,-um es nicht zu fehen, den Kopf zwifchen bie Fötze. 
Diefe. Stellung. verlaſſen fie nur, um ‘gu effen, was file mis vielenr:@ier 
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thun. In den Wäldern nähren fie ſich von aromatiſchen Früchten, was wir 
ſicher beobachtet haben; hatten die unferigen aber keine Früchte, fo verſchlan⸗ 
gen fie auch rohes Fleiſch. Ihre Haus iſt fo fein und zart, daß fie eine 
ander Gtäde herausseißen, wenn fie fihb balgen. Ebendaſſelbe gefchab, 

wenn man fie, während fie ſich mit‘ihren fharfen Klauen feilkielten, an 
ihrem Pelze mit Gewalt wegzichen wollte. Gewöhnlich lebten zwei ſolche 
Thiere, wenn fie in einem Käfig gehalten wusden, in gutem @inveritänds 
niß wit einander: that man aber ein drittes Hinzu, fo balgten file fich 
würhend, grungten babei und itießen ein durchdringendes Gefchrei aus. 


Anſicht eines Rajah's über die Bewohner einiger Infeln der 
Papua’, 

Nach dem Rajah Abdul kommen die Papua's, deren Einfälle bie 
Malaien von Gaieli am meiſten fürchten, von den Inſeln Salauatt, 
Battanti und Samen; es find wilde Menfhen und Menfchenfrefler. 
Die Einwohner von Guebe find nad biefem Rajah ebenfalls Papua's und 
Menſchenfreſſer, während bie Bewohner von Ceram und Builolo Alfuras 
find, friedlihe Menſchen und feine Kannibalen, welche blos ihren Feinden 
die Köpfe abjchneiden, um fie als Giegstrophäen aufzubewahren. 


Gruppe der Arru-Infeln. 


Dieſe Gruppe, von welcher Ich Feine Beſchreibung finden fonnte, nnd 
der Maltebrun, Balbi unt d'Urville bios 6 Zellen gewidmet haben, 
von welcher man bis auf diefen Tag bios A oder 5 Inſeln genannt bat 
und deren Namen auch entitellt wurden, enthält, fo viel ich weiß, 30 In⸗ 
ſeln, von welchen drei ziemlich bedeutend find, Hier ihre wahre Namen: 
Kobror, Mailor, Tranna, Worfar, befien Hafen Longar iſt, 
Waria, Kola, Waſſir, Wadjar, Wolkan, das einen Hafen Namens 
Banabol hat, Kalfani, Waham oder Wamma, deifen Hafen Dobo 
it, Zoba, Noba, Keddin, Wanna, Marim, Dover, Karvar, Was . 
tefi, Jobdi, Kri, Butogodjang, die Infel Babi, nördlich von 
Maifor und eine andere Inſel Babi norbweittih von der Inſel Wore 
far und b oder 6, deren Namen ich vergeflen habe. Sie liegen zwifchen 
56° und 79 füdlicher Breite und 4329 und 4339 dilliher Länge. Sc 
zähle fie zu Melaneſien, weil ihre Bewohner feine Malaten find, wie 
ihre Nachbarn auf den drei Key⸗Inſeln und weil fie nach: meiner Anſicht 
von ten Papua's ſich nicht viel unterſcheiden. 

Diefe ſchönen Infeln find mit einem Riff umgehen, das um den More 
den, &üden und den ganzen Bitlichen Theil dee Gruppe herumgeht. Sie 
find fruchtbar und gut bevöffert. Eine unter andern übertrifft an Schöne 
heit Alles, was die Einbildungsfraft orientalifcher Dichter je In fich gefaßt 
hat. Hier erhebt fi der große Paradiesungel wie ein Luftbalon und bee 
bient ſich feiner unter den Flügeln befindlichen Federn wie eines Fallſchirms. 
Die Eingebornen nennen ihn Eonnenvogel; er ift hier einheimifch, fo wie ber 
Lori, deſſen rothe, fo mannigfach wechſelnde und glänzende Farbe bie ber fchön« 
iten Tulpe übertrifft, und der Papua, deſſen azurblaues Gefieder glänzender 
it ald Das Azurblau bes Himmels. Auch findet man Hier den Mainnte 
manu mit dem dunfelblauen, wie Metall glänzenden Gefieder, deſſen Kamm, 
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Schnabel und Fuütze von Gold glänzen und ber- Mitten auf feinen Flügeln 
einen großen weißen Flecken Hat, den Pfau, ſtolz auf feinen Schmuck, und 
Heine fcharlachrothe Vögel, die fih von den Spezereien nähren, welche über- 
aflhin ihre aromatifchen Düfte aushauden. Diefe in der Mitte liegende 
Inſel hat eine fehr bequeme Bucht; aber die wilden Eingebornen erlauben 
den Europäern nicht, daſelbſt au fanden, Ich würde den Reifenden rathen, 
fih nur auf einem Koro-Koro dahin zu begeben, mit einer Mannfchaft von 
Buguis und in ihrer Kleidung. Die Arru⸗Inſeln werden von unabhängie 
gen Häuptlingen regiert. Die Holländer hatten früher einige Niederlaffun« 
gen zu Wamma Malfor und Wadjar. Ym Jahr 1824 fandte der 
Baron van der Kapellen, damalg Generalgouverneur des hofländifchen 
Deeaniend, zwei Fahrzeuge Tahin, um die alten Niederlaffungen und Handels» 
verbindungen mit den @ingebornen wieder herzuitellen; aber er hatte da⸗ 
felbft mir mehr Schwierigkeiten zu fämpfen, als bei ben Haͤuptlingen der 
Key⸗Inſeln, weiche Vaſallen der Holländer find. 

Die Singebornen biefer Inſeln handeln mit ber. Wenfüfe von Papu⸗ 
afien. Die Arrugruppe kann eine bedeutende Station für Gafchalorfifche- 
reien werden, denn dieſe Eetaccenart, welche unpaſſend der Wallrathwalfiſch 
genannt wird, kommt Häufig. in dem Meere vor, das die Küften Ihrer 50 
Inſeln befpält. Einige Walfiichfänger befuchen bereits diefe Striche. 


Die gefährliche Torresmeerenge. 


Außer dee Straße durch die Dampiermeerenge und denen, welche füb- 
lich oder nördlih von der Inſel Maindanao find, und der Straße Gt. 
Bernardin zwifhen der Inſel Lufon und der Inſel Samar, gibt es 
noch eine andere, durch weiche die malaliſchen Eciffer in das Büdmeer 
kommen fünnten , nämlich die Torresmeerenge , welche Auſtralien von 
Dapnaften trennt. Wir haben Diele Meerenge nicht felbit burchichiffe und 
es mangelt uns auch an ficheren Nachrichten, fo daß wir feinen genauen 
Bericht Darüber geben fünnen. Da man aber unter den wenigen bes 
Fannten Worten der Idiome von Neubritannien, der Salomon » Infeln 
und Neukaledonien nod Feine malalifhen Worte gefunden hat, fo ſcheint 
es gewiß, daB bie Malaien den Kanal Torres, wo Übrigens das ganze 
Jahr hindurch Etrdmungen von Oſten nach Weſten zu herrſchen ſcheinen, 
nur ſelten durchſchifft haben. 

Zwiſchen der großen Infel Papuaſiens oder Neuguinea und bem 
feften Lande von Australien oder Neuholland liegt jene gefährliche Durch⸗ 
fahrt, welche die meiften Geefahrer noch nicht zu durchfahren wagten. 
Sewöhnlih nimmt man an, daß Louis Paz de Torres dur biefe 
Meerenge, bie feinen Namen führt, aus dem Südmeere nach Malaifien zu« 
rüdtehrte. Sie iſt ungefähr 54 Meilen breit. ine Menge Inſelchen 
und Riffe machen die Durchfahrt ſehr ſchwierig und gefährlich. Die größ⸗ 
ten biefer Infelden haben nur drei oder vier Meilen im Umfang, und 
find nicht fehe hoch. Ele find von fehwarzen, wilden und treufofen AUnda- 
menen bewohnt, welde, wie wir glauben, aus dem Sinnern PBapuaflend 
Dahin gefommen ſeyn werben, und die wahrſcheinlich, von einem Inſelchen 
. auf das andere übergehend, endlich nach Auftraften kamen und ſich dort 
nieberfichen. Diefe graufamen, mit Bogen und Pfellen bewaffneten Menſchen 
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haben : zu verſchiedenen Malen Kauffabrteifchiffe Angefallen. Mehrere 
Matroſen von der Mannihaft des Cheſterfield und bed Hormus 
zter, welche im Jahr 41793 zwifchen den Infeln Warmmaz und Mera 
oder Murray vor Anker lagen, ſtiegen ans Land und wurden von ihnen 
erſchlagen. 


23Inſeln in ber Torresmeerenge. 


Die Hauptinſeln der Meerenge ſind die Juſeln Mera oder Murray, 
Barmwar, Briſtow, Dalrymple, Nennel, Retour, Cornwal⸗ 
lis, Talbot und Delivrance. Die Engländer haben aus einigen dieſer 
Inſeln eine Gruppe gemacht, die fie Prinz Wales⸗Inſeln nannten, ein 
eroig wieberfehrenter Namen, ter wie fo viele andere oft wiederholte nur 
Berwirrung in bie Geographie gebracht hat. Wir werden einige Details 
über die Infel Mera oder Murray geben. Die größte der Infeln der 
Murraygruppe und wahrfcheinlich aller. berjenigen,, welche unter ben Klip⸗ 
pen dieſer Meerenge umhergeſtrent ſind, deren Durchfahrt gefaͤhrlicher iſt, 
als der Weg um das Kap Horn und das Kap der guten Hoffnung. Die 
Inſel Murray wurde im Jahr 1790 von bem Kapitän Edwards ent 
deckt, der noch drei Infeln unter den neun auffand, aus welchen biefe 
Sruppe befteht. Ä 


Inſel Murrap oder vielmehr Mera. 


Wir beſitzen Aber dieſe Inſel, welche in ber gefährlichen Zorresmeere 
enge liegt, nur Ein ganz neues Dokument. Wir werden ed aus dem Tagt⸗ 
. bad eines englifhen Offiziers qusziehen, der am 4. Juni 48585 von Port⸗ 
Jackſon aus nach biefer fo wenig befuchten Durchfahrt abfegelte. Der 
Wind ließ fi) Anfangs nicht ‚verfpären, und erit' unter dem 44ten füdlichen 
Breitegrab erhob ſich der Sudoſt⸗Muſſon. 

Am ı fllihen Ende der Torresmeerenge gibt ed eine unermeßliche 
Menge Korafienbänfe, welche von Welten nach Oſten ziehen; und ba biefe 
Bänfe plötzlich fi) endigen, fo bieten fie von ber. Oſtſeite den Anblick einer 
mit dem Waſſer gleich hohen Mauer, welhe man Barriöre nennt. Die 
meiſten Kauffahrteifchiffe ziehen ed vor, an der Küfte von Hüuflralien hin⸗ 
zufahren, um zwei gefährliche Riffe zu vermeiden, welche Eaſtern Fields 
und Boot Reef heißen. Die Inſel Mera oder Murray, welche neben 
der Kuſte von Papuafien und auch nahe bei dieſen Kitppen liegt, wird 
alſo felten von Geefahrern befucht. 

Am 418. Juni erblickte unſer Offizier Die Eaſtern Bielbs, und 
Das Schiff fuhr an dem Niffe hin, das man drei Meilen füblich ließ; an 
feinem Bftlihen Ende bemerfte rıan einen Felſen, ber ganz das Ausfchen 
eined Thurmes hatte. Am 49ten um 40 Uhr Morgens fignalifirte bie 
Bigie das Boot Reef, das aus 7 von einander getrennten Felſen beſteht. 
Die Matrofen behaupteten an einem berfelben ein gefcheitertes Schiff za 
fehen , aber Nichts beftätigte digfe Annahme Obgleich von verfchiedener 
Sröße, haben viele Helfen eineriei Seftalt und Farbe. 

. Hat man das Boot Reef Überfhritten, fo erblickt man die Inſel 
Murray unter 99 54' füblicher Breite und 4419 53° bſtlicher Länge, und 
bald nachher ein wenig weiter fürlich eine. minder große Inſel. Um 4 Uhr 
Nachmittags erblidte man die Barriere 6 ober 7 Meilen vorwärts von 
ver Inſel. Diefe Klippenreihe muß etwas Jmpofantes für den Gee mann 
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haben, ben'ein flasfer Wind in: biefer Richtung hintreibt; aber bald erfennt 
er fahrbare Stellen. Durch die weiteite diefer Deffnungen, bie Pandora's⸗ 
durchfahrs, fuhr das Schiff auf die Infel Murray zu 

„Wir warfen, fage ter Offizier, 44 Meilen nördlich von der Juſel im 
Angefiche eined fandigen mit Booten” bedeckten Ufere Anker. Gogleidy 
ſahen wir 5 oder 6 vom Stapel laufen; tie Eingebornen fuhren auf und 
zu und zeigten und Schildkroöͤtenſchalen; fie fchienen zum Voraus ihre Vor⸗ 
bereitwugen getroffen zu haben, denn in jeder Barke bewegte ein Mann 
zum Zeichen Der Freundſchaft ein an einen langen VBambusſtab gebundenes 
Tuch aus Meergras.“ 

Dieſe aus hohlen Baumſtaͤmmen verfertigten Boote find fang und 
fhmal und fhwimmen leicht; damit fie nicht durch einen Windſtoß umge» 
ſturzt wärben, befeitige man querüber zwei lange Bambusbalken, je ſechs 
Buß von einander entfernt, und an jedes ihrer Enden befeitige man andere 
mit dem Bord parallel Iaufende und ungefähr 7 Fuß davon entfernte Bal⸗ 
ken. Diefe doppelte Einfaſſung, welche auf dem Waller ſchwimmt, verzös 
gert den Lauf des kleinen Fahrzeugs, gibt ihm aber einen gleichen Lauf 
und Feſtigkeit; auf dieſer Einfaſſung find ein Bambusgeflecht und eine 
Grasmatte fo ausgefpannt, daß am Bord entlang ein Raum für Die Rus 
der bleibt; auf diefen Matten ruht die Hauptperfon und diejenigen, welche 
nicht rubern. Die Ruderer ftehen, und beobachten feine Ordnung bei ih⸗ 
ren Bewegungen; fie rudern nach Gutdänfen und manchmal afle auf Einmal 
auf der nämlichen Seite. Die beiden Fluͤgel des Kanots find fehe hinderlich 
für daſſelbe, wenn es an ein Schiff heranfahren will; und bag bejte, wag man 
alsdann thun kann, til, daß man die hintere Schaluppe herabläßt und mit 
den Neuungelommenen von hier aus, wie, von einer Tribune herab, verkehrt. 

Die Eingebornen boten den Engländern Schildfrdtenfchalen, Muſcheln, 
Bogen und Pfeile, lange hölzerne Piken, grobe Zierrathen, Kofosaüjie, 
Damswurzein, Bananen und eine Urt füße Pataten au. Sie ſchienen vor« 
nehmlich Eiſen und dann Zabaf zu wuͤnſchen. 

Das Geſchrei der Wilden und der Mannfchaft bilveten ein um fo 
feltfiameres Koncert, als fie einander nicht veritanden, und der Handel nur 
mit Zeichen getrieben wurde, fo daß Alles eben fo gus hätte fill vor ſich 
gehen können, wie bei den Arabern. Ein wenig vor Sonnenuntergang 
zogen. fich Die Wilden zurüd und gaben deu Engläntern durch Zeichen zu 
veritehen, baß fle morgen wieder fommen würden. Auf ber ganzen Kürle 
wurden {Feuer unterhalten. 

20. Juni. — „Die Eingebornen famen biefen Morgen zuräd und 
fingen ihren Taufchhandel wieder an. Ste hatten einige Kinder bei fich, 
für welche fie Feine Spiegel und Glasperlen verlangten; aber fie wollten 
nichts für diefe Stleinigkeiten geben, welde fie ald Spielzeug für. Kinder 
anfehen. Sie fihienen ung fanft und. gutmäüthig zu ſeyn; aber weil fie 
nadt waren und die Frau des Kapitäns fih an Bord befand, erlaubte 
man nur Æinem, auf das Verde zu jtelgen, und z0g ihm ein Matroſen⸗ 
Heid an, auf das er ſich nicht wenig einbildete,“ 

Die Eingebornen Iuden bie Engländer ein, ans Land zu fommen,. und 
boten fih ale Geißeln an; fie verfprachen ihnen fogar, um fle noch mehr 
zu loden, den Gebrauch ihrer Grauen; aber die Infulaner von Melanefien 
ſtehen in einem ſolchen Ruf ber Treufofigfeit, daß Riemand- an Bord fi 
ihnen anvertrauen wollte. 
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„Der Mann, ben ber Kapitän gekleidet hatte, hleß Sekuro,« ſagte 
der Erzähler, „aber feine Kameraden gaben ibm den Tiiel Made, was 
Häuptling bedeutet. Ich machte dem Mado begreiflich, daß wir befürchte 
ten, getddtet und gefreffen zu werden, wenn wir ans Land gingen. Mado 
drückte fein Eritaunen und feinen Abſcheu aus. Auf Die Inſel Murray, 
welche fie Mera ‚nennen, rief er aus: „Puta, Puta, Mera putal“ 
Sodann auf die Inſel Darnley und Neugninea zeigend, gab er 
durch Zeichen zu veritehen, DaB die Eingebornen dieſer Fänder Menichen- 
fleifdy ßen ; dann zeigte er von Neuem auf die Inſel Murray und rief 
noch einmal: „Puta puta, Mera puta |“ ®) 

„sch konnte nicht ermitteln, ob Puta eine einfache Negation ſey, 
ober ob dieſes Wort das Thier bedeute, Das zu ihrer Nahrung diene. Das 
einzige vierfüßige Thier, das wie fahen, iſt der Hund, den fie ſcheß nennenz 
vieleicht iſt puta der generifche Terminus für die Mufcheln, welche fi in 
großer Menge an diefen Küſten finden, und welche bie Hauptnahrung ber 
@ingebornen Hilden dürften.“ 2°) 

21. Juni. — „Heute brachte Mado eine junge Frau mit, und gah 
und durch unzweldeutige Seichen zu veritichen, daß fie zum DBergnägen bed 
Kapitäns beftimme ſey. Sobald fie gemerkt hatte, daß es ihr erlaube fey, 
an Bord zu fommen, warf fie fi ind Waſſer und fhwamm and Schiff, 
Sie war von den Hüften bie zu den Knieen mit langem Gras bedeckt, bad 
an einem Gürtel von vderfelben Gattung befefligt war. Man führte fie 
in Die Kajüte und gab ihr Kleider von der Frau des Kapitäns. Diefe 
Geremonie, bie fie Anfangs .ein wenig in Verlegenheit zu ſehen ſchlen, ges 
fiel ihr nachher ausnehmend wohl. Sie legte ihre Schüchternheit ab, gab 
und zu verftehen, daß fie einen gewiffen Rarg einnehme, und daß mas 
fie Garri nennen müſſe. Wir glaubten Anfangs, dieß fey ihr Name, ers 
fuhren aber nachher, daB dieſes Wort eine Frau bedente. 

„Da Ich mehr Bertrauen in Barri fete, ald In Mado, erklärte 
ich ihr Die Furcht, die ung abhalte, and Land zu gehen. Sie fing an, 
aus voller Bruft zu Laden 5 fobann zeigte fie auf die Jnaſel, ergriff 
nid am Arm, und that, ale beiße und zerreiße fie mit den Zähnen. In 
dieſem Ungenblide riefen fie ihre Diana und Mado, bie fie von ihrem Ka⸗ 
not aus bewachten, mit afen Zeichen der Wuth, und fie ſchien fehr in 
Unruhe zu geratben. Ich wiederhufte meine Zeichen, indem ich fie bei 
Seite nahm; aber fie fhättelee den Kopf und ftieß mich mit mißvergnüg⸗ 
tee Miene zurüd. Sie wurde unruhig, und wollte ſchnell in Ihr Boos . 
zurüdfepren, was man ihr auch geitatten mußte Wadpo wieberholte 
häufig: Puta, Puta, Mera putal aber er ließ fein Mißvergnuͤgen 
wohl merken, und fie gingen alle früher weg ale gewöhnlich,“ 

Vielleicht Hatte Garri, als fie die Furcht des Diffiziers begriff, einen 
Echerz mahen wollten. Die AInfulaner von Mera oder Murray zehren 
einander nicht auf; es iſt alfo auch nicht ſehr wahrfeheintich, daß fie ges 
gen Fremde Kannibalen find. 

„Abende,“ fagte der Offizier, „ſollte ich die Käften mit dem Säle 





* Bei den Einwohnern der Küſte des Landes Arnheim und des Wolfe Garpentarte in Un 
fipa nen «ndedinhes Neupoliond) Hedeuter Das Wort pata gar gewiß a Auf der I 
fe Murran oder Merd, die nicht fehr welt davon entfernt it, hat Das Wort wahrihentt 

dıe nämtiche Bedeutauq, deßwegen glaube Ich, Daß die Eingebornen, wenn fie Wera yısa fan 
ten, die Englander überreden wollten, daß ihr Yand und ihre Bewohner gus feyen. 

+8) Diefe Bermuhung feine und ganz grundies zu feyn. '- . Sn: 
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melſter beſichtigen, und wir beſtlegen deßhalb den wohl bewaffneten Kutter, 
Der Kapitän begleitete uns wegen der Beſorgniſſe feiner Frau nicht, und 
verbot ung ausdrücklich, ans Land zu .fteigen. Ats man ung gewahr wurde, 
eilte beinahe bie ganze männliche Bevölkerung der Inſel ohne Waffen an 
Das Ufer. Ich zählte 2350 Männer und einige in das Koſtume Garri’s 
gefleidete Grau. Die jungen ‘Leute gingen ine ZBaffer und kamen und 
entgegen; aber wir hielten ung ferne. Unſer Breund Mado fehwenfte 
zum Beiden der Einladung die rothe Müte, welche wie ihm gefchenfe 
‚hatten. @in großes Kanot, in weichem blos 5 Nuberer waren, um und 
nicht zu erfchreden, fam ung entgegen. Wir erlaubten ihm herauzufabren. 

„Als Mado von Ferne fah, daß wir auch dieſen dringenden Aufforde⸗ 
rungen feine Folge gaben, kam er in einem von zwei Ruderern geführten 
Meinen Kanot zu ung heran; er Tprang in den Kutter, und bot ih, fo wie 
feine Kameraden, als Gefangene an. Wir machten ihm begreiflih, daß 
wir dur ein Berfprechen an die Dame an Bord gebunden feyen, und er 
beftand nicht weiter auf feiner Einladung; da er aber bemerft hatte, daß 
Un Handfchlag unter und ein Zeichen ber Freundſchaft ſey, ſo gab er Al⸗ 
fen die Hand und kehrte im ſein Kanot zurück.“ 

23. Juni. — „Auf das geringite Zeichen, das wir den @ingebornen 
machten, tauchten fie unter, und bracdten uns Korallen, wogegen fie einen 
Mundvoll Tabak eintanfchteri., Unfer Freund Mado fam wieder zu und; 
ale er im Schiff mar, nahm er eine Flinte, zeigte auf bie Inſel und 
wieberhofte feinen ewigen Refreim: „Puta, Punta, mera putal“ Wie 


“ glaubten diefes Mal, er wolle von einigen wilden Thieren reden und und aufe 


fordern, fle zu sddten; aber wir fonnsen Die eigentliche Bebeutung bes Wor⸗ 
see Dura nicht ermitteln. Der Kapitän I puta, feine Srau If yuta, dad 
Schiff it puta, wir Mile nd puta, und immer wiffen wir noch nicht, 
was puta bedeutet.“ 

2335. Juni. — „Der dritte Offizier und Ih haben uns dieſes mai ent⸗ 
ſchloſſen, ans Land zu ſteigen und Mado und einen andern Häuptling in 
ber Schaluppe ale Geißeln zarückzulaſſen. Wir beiliegen zwei verſchiedens 
Kanois und landeten mehr als 1000 Schritte von einander entfernt. es 
ver fah Ach von einer Sruppe umgeben, weiche Ihn fortführen wollte. 
Der Hanfen beftand aus eben fo viel Individuen, ale ich bereits auf 
Dem fer gefeben hatte; die Winner waren tiefes Mal mit Bogen 
und Pfeilen oder engen hölzernen Pifen bemaffuet; die Frauen trugen 
den Rod von Seegras, von dent ich bereitd geſprochen habe. Ein Mann 
von jedem Kanot blieb Immer neben ung, hielt une au einer Hand und 
bewegte die andere, wobel er. das unvermeiblibe „puta, putas hören 
ließ. Als wir an einem Bambugszaune angefommen waten, hinter weldem 
einige Hütten ſich befanden, bat ich den dritten Offizier, außen zu bleiben, 
Damit die Mannfchaft uns nicht beide auf Eiumal aus bem Geſicht verfiere, 
und trat immer In Begleitung meines Wilden in den umzäunten Raum ein. 

„Jede Wohnung beitcht aus einem länglichen Gaal, an deſſen einem 


Endpde fi eine kanſtiich gemachte Kammer ohne ſichtbaren Eingang befindet. 


.Ich fand, daß fie aus langen Bambusbalken gebilder war, bie fo im die 


Erde gepflanzt waren, daß fie einen Zirkel von 9 Fuß im Durchmeſſer 


bildeten, und oben au Ihrer Spitze wieder an einanter befeftigt waren. 


Sch vermuthe, daß man einen Balfen aufheben muß, um iu diefe Kammern 
zu kommen; ſie Bienen als Magazine, und fügen die Vorräthe gegen 
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Eonnenhige und Regen. Die länglihen Güte finb zur Wohnung ber 
Familie beflimmt; fie enthalten Feine Geräthe; einige Haufen bürren Graſes 
dienen itatt der Betten. 

„Ein Eingeborner ‚von wildem Ausfehen, mit einem Bogen und Pfeilen 
bewaffnet, fah, daß ich bie Bauart biefer Kammern unterſuche, und ‚machte 
mir ein Zeichen, ihm zu folgen; ich that es, weil ich glaubte, er wolle 
mir den Eingang zeigen; ſobald wir aber hinter der Hütte waren, fürzte 
er auf mich zu, ftechte feine Hand in meine Taſche, und zog ein, Tuch hey 
vor. Der junge Eingeborne wollte fi ihm widerfegen; aber ed gelang 
tem Dieb, ſich loszumachen, und er legte ſchnell einen Pfeil auf den Bogen, 
Ich 309 ‚meinen loyalen Freund fort, und machte ihm begreiflich, daß Die 
Sache, Die,er mir weggenommen, nur geringen Werth für ihn habe, und 
bag ich ihm ſelbſt ein aäͤhnliches Schnupftuch geben. würde. Ohne Zeituen 
luft ging ich über den Zaun zurädd, und wir riefen Die Schaluppe an; 
da fie aber ſehr entfernt war, fo hörte fie ung nicht, und unicre Beſorg⸗ 
niffe vermehrten fih, als wir die Wilten, welche ung umgaben,. immer 
lärntender werden fah; fie forderten ualli, ualli (Kleiter), und berührten 
gierig unfere Tücher, Ride und Wellen. Wir verfuchten fie zu beruhigen, 
indem wir ihnen Hoffnung machten, fie würden, wenn mir in die Schaluppe 
zurädgefehrt mären, ualli (Kleider), tiuri (Eifen), Seuga (Tabal) 
und Alles, was ſte wänidhten, erhalten. Unfere beiben Lelbwächter verlächen- 
ung nit, und wiederholten unaufhörlig: Puta, puta, Mera puta} 
Als Mado von meinem Beſchützer ben an mir begangenen fFrevel gegen 
die Geſetze der Garlfreundfhats hörte, ferien ce fchr betrübt zu feyn und 
fi zu fehämen; er drückte ung bie Hände, und beeilte fib, ang Ufer zurück 
ufehren, Bei unferer Rücktehr bob Das Schiff die Anker ‚und verlich 

fe Begenten,“ oo. 0 

Die Bewohner von Mera oder Murray find Im Algemeinen gut 
gewachfen; ihr Kopf has eine fhöne Bildung,, und ber ‚Zeichnung nad zu 
„ urtheilen, welde der Erzählung bes englifden Offizlers heiliegt, IR dem 
Syiteme Spurzheims zufolge das Organ tes Wohlwollens bei ihnen am 
meiſten entwickelt. Die Stirn Ift breis und. hoch, Die Naſe if dick, aber 
nicht fo Bien, wie bei tem ſchwarzen Afrikauer, und .bie Lippen nicht fo 
did. mfe bei dieſem leztern. Die Zühne find weiß und geſund. Ihre 
Haare find thefls glatt, iheild lodig und gewöhnlich mit einer röthlichen 
mineralifchen Subſtanz, welche mit einem Fette verdünnt IR, gefärbe. 
Me erwäcdfenen mänulichen und weiblichen Perfonen habın das Ohr⸗ 
läppchen Durchgefchnitten, fo Baß es ein oter zwei Zolle Über den unteren 
Rand tes Ohres herabhängt; außerdem haben fic ein Loch in der Nafen 
wand, und es fcheint More zu feyn, dich fo groß als möglich zu machen. 
In diefe Oeffnung hänge man an Tagen ber Freude bie grotesfeilen Ge 
genſtaͤnde. Gin rfehr. geſuchter Echmuck beiteht in einem Halbmund von 
Perlmuiter, der, wie bit Ringkragen der europäifchen Offiziere, an ben 
Hals ‚gehängt wird, _ Sie haben auch Halsbänder nun, rothen und weißen 
In langes Gras gingefänelten Früchten: ber. Erzähler glaubt, dieſe Zierra⸗ 
then ſeyen keine Ehren: ober. Standee unterſcheidungkzeichen, und es gebe 
kelne Häuptfinge unser dieſem Volke, was nicht ſehr wahricheintidy iſt. 
. Die Mahrang. biefer Wilden beſteht In Kokoenuſſen, Vamswurzeln, 
Udamgfeigen, Bananen. und füßen. Pataten. Schildkröten und Mufceln. ins 
Rep fh, Dänfig, amatie, Inſel, und das Meer liefert viele Ziicheg aben die 
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Geſchicklichkeit des Fiſchers muß das Unzureichende ber rohen Werkzeuge 
erfehen: die Angeln find von Schildfrötenfchale und ohne Borte. Der Kos 
kosnußbaum fit der gewöhnlichite. Die Matrofen erblicdten hie und ba 
Auf dem Wbhang einiger Hügel einige Etüde bebanten Landed, wo Yıms- 
warzeln und Pataten geerndet werben durften. Gie haben wahrſcheinlich 
feine Halmfrachte; von vierfüßigen Thieren fahen Die Matrofen blos Hunde, 

Der Offizier Fonnte nicht ermitteln, ob dieſe Eingebornen die geringfte 
dee von einer Gottheit hätten ; er überzeugte fih, baß fie feine Amulcte 
trugen , in ber Abſicht, fih die Gunſt eines übernatürlichen Weſens zu 
verſchaffen. 

Hier die Liſte einiger Wörter aus der Sprache dieſer Inſeln: 

Mado, Häuptling oder geachtete Perfon; camsar, Vater; coskera, 
Mutter; garri, Frau; neura, Kind; neura garri, fleined Wäbcen; peka, 
Fiſch; ebura, Vogel; eburn mara, Gingvogel; chess, Hund (Mado, dent 
man viele vierfüßige Thiere gemalt zeigte, nannte ſte ale mit dieſem Nas 
men); il mera, der Donner; ura, Blitz, Licht, Febhafıe Farbe; lema, die 
Sonne; meba, ber Mond; vera, ein Gtern; may, dag Firmament; waga, 
bee Wind; mat, die Stirne; peeta, die Nafe; erecap, bad Auge; kerim, 
der Kopf; teree, die Zihne; eruse, ber Mund; eruta, die Zunge; pella, 
dad Ohr; orimo, dad Haar; emura', dad Kinn; gam, ber Körper; toge, 
der Urm; tal, die Hand; tetera, der Fuß oder das Bein; apper per ke- 
rim, ein Hut, eine Müge; top, der obere Theil irgend einer Sache; isera, 
eine -Wufihel; macaise, eine Schilbfröte; kaiso, Schildkrötenſchale; idago, 
der Nautilus; sugn, der Tabak; klismsick, eine Babel (von Holz); tari, 
@ifen (da fie Fein andered Metall fennen, fo geben fie allen Metallen Dies 
fen Namen); demorupick oder turi, ein Beil; owmis, eine Matte; lagar, 
ein Strict; gulli lagar, Faden; opoita, jede Feuerwaffe (od fle gleich Nichts 
haben, was einer ſolchen gliche); giode, Salz; cawka, eine Yamswurzel; 
dawdaw, fett; laza, Fleiſch; oragaw, füße Patates ney, Waſſer; wobbe, 
trinifen; isimere, Brod (wahrſcheinlich maden fie eine Art Brod aus ber 
Yamdwurzei);  yara, ein Schiff; perapere, ein Gpiegel (jede glänzente 
oder polirte Oberfläche) ; tarpole, eine Flaſche, Kalebaſſe; walli, Kleidungs⸗ 
ftüde jeder Art; man man walli, rothe Kleider; guelli guelli walli, blaue 
Eleider; ukus, mehr; ippenka, vich; assai, komm hicher; coco, Bogen; 
sarick, Pfeililtt. j 

Mado konnte Fein Wort finten, das ein Buch bezeichnet hätte, wahr⸗ 
ſcheinlich weit fein Volk nichts Derartiges Tannıe; aber er begriff leicht 
den Zweck einer Seekarte umd war fehr erfreut, ale man ihm die Stelle 
zeigte, welche die Inſel Mera oder Murray anf der Karte einnahm. 


Orftliche, bei Papuafien liegende Infeln. 


Indem wir bie Torredmeerenge verlaffen, und an ter Dftfüle von 
Meuguinea hinaufgehen, kommen wir an Die Inſeln, welde dazu gchören 
und. wovon einige beffer befannt find, als Vie aroße Inſel ber Papua’ 
oder. Dapuafien. Unter Wen Schuteninfeln halten vier thaͤtige Bulfane, 
ats..die Holländer dort vorbei fanden, fie waren aber nichts beflomeniger 
fruchtbar. Ihre hohe Lage bildet einen auffalienden Kontraſt mit ben nie 
deren Gegenden von Neugninta. Die Juſel Leſſon, die bdftlichſte, AR ein 
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Pegciförmiger hoher Spitzberg, ber an feinem Fuße einen Umfang von 5 
bie 6 Meilen hat und mit lachendem Grün dedeckt iſt. Die Anfeln 
d'Urville, Roiſſy und Bulcan find die wichtigiten dieſer GEruppe. 
Die Infeln Moa, Arimoa, Merkus und andere haben das Ausſchen 
von Palmbaum⸗ und Kokosnußbaum ⸗˖ Gaͤrten. Alle auf der nördlichen Küfte 

fibeinen fehr bevölkert zu ſeyn. 6 — 
Die Inſel Couronne iſt ſehr hoch. Sie Hat’ blos A oder 3 Meilen 
im Umfang. Die Inſel Briche, beträchtlicher als die vorige, iſt minder 
hoch; die Inſel Longue iſt unfruchtbarer ald die Abrigen; Ihr Name iſt 
unpaffend, denn ihre Geſtalt it rund. Sie hat 40 Meilen im-Umfang: 
Die Inſel Dampier, melde hab Duamort d'Urville 800 Tolfen Höhe 
hat, hat cinen kegelförmigen Spitzberg und AO Mellen im Umfang. Die 
Inſel Bulfan it ein ungebeurer Spigberg, von einer lachenden Vege⸗ 
sation umgeben; fie hat 43 Meilen im Umfang. Neben ihr find die Fleinen 
Legoarant⸗Inſeln und die Inſel Lalng. Die-große Inſel Mifory hat 
hohe Berge; tie Höhen der Infel Jobie oder Djobie baden ſich gegen 
die MWeitipige zu’ ad, neben weicher fi tie zwei Inſeln befinden, welche 
bie „zwei Brüder“ genannt wetdin; an der Dfäfpige flieht: man die drei klei⸗ 
nen Infeln, weiche „die drei Schweſtern« genantt werden; man fünnte 
fie unter dem Ramen „Seelwinf- Gruppe“ zufammenfaflen. - Bultis 
iſt 42 Meilen lang und 4 Meilen breit; die Inſel Roiſſy ift gebirgig, 
und mit einer ſchönen Beyetatiun bedeckt; fie it von Kofosnußbäumen und 
Palmbaͤumen beſchattet. in fehr ſpitziger Berg zeichner Die Infel Tat 
aus. Die Infel Sutbern welche A Meilen lang ift, ift nur durch einen 
eine halbe Meile breiten Kanal von der Imfel Bertrand getrennt. Die 
Inſel Jacquinoriftigrößee als Die Infel Garnot, aber fie tft minder hoch. 
Diefe leztere hat eine Fegelfürmige ˖ Geſtalt und 7 dis &H Meilen im Umfang. 
Die Inſel Deblvis iſt klein und viel niedriger als die andern. Die Inſel 
te Urville bat eine Bucht mir berrfiher Umgebung; auf den erften Aublick 
fbeint die Infel Greſſien ein Theil davon zu feyn. Weiter weſtlich 
finden fid, die feinen minder widrigen Parid-SInfeln. Die Inſel Blofs 
feville tft mit reihem Grün bedeckt. Die Infein Sainfon, Faraguet, 
Dudemalne untdie®erräther-YInfeln verdienen auch erwähnt zu wer 
den. Die Bewohner diefer Infeln ſtehen in feinem Berkehre mit einander. 


Vulkaniſche Infeln. 


Nicht ungern wird man hier die Beichreibung der vnllaniſchen In⸗ 
fein im Oſten von Papuaflen von der Gattin und. Gefaͤhrtin des berühme 
ten Seemannes Morell, welhe die Reife ihres Gemahls geſchildert 
bat, leſen. J Er . 

„Sehe Meilen nordnordoſtlich vom Kap Livbingſton, das unter 49 69° 
füdlicher Breite und 4459 46° ditticher Länge liege, befinber fi eine vul⸗ 
kaniſche Inſel iſolirt misten im Deean; während ber Nacht hatten wir ein 
erhabenes Gchanfpiel, Slammenfiulen fprühten aus dem -Ktater - hervor 
und ftiegen höher, ale vie aus.dem Aetna und Befuv. Mach den näheren 
Nachrichten, welche man nung Aber ihre Anusbräce gegeben hat:, “erreichten 
fie fogar eine Höhe.von 4000 Fuß; hier iſt freilich bier Ontfernung und 
Höhe ohne andere Hülfsmtstel nur dem Augenmaße nach geſchäzt wurden 
Durh den glänzenden Schein, bin der Vullan verbeeitcte, wurde DAS 
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Schiff wie von vielen tauſend Lampen erleuchtet; und bie Steine, welche er 
auswarf, glaͤnzten wie ebenſoviel giühende Kugeln, auf unberechenbare Ent⸗ 
fernungen in die Finſterniß hinausgeworſen. Ich bewunderte Tiefe Scene 
als eines der erhabenſten Naturwunder; wie unmädtig erſchien mir da⸗ 
mals jede menſchliche Sprache, um hievon einen genauen und vollitändigen 
Begriff zu geben! Am folgenden Morgen, als wir auf die Inſel Papuaſien 
sufuhren, fahen wir ſechs andere Bulfane, welche in voller Thaͤtigkeit 
waren.“ 

Nehmen wir Abſchied non Liefem reihen Lande der Papua's, ber 
längiten Anfel und einer der größten ver Erde, verlafen wir bie Fleinen 
Inſein, welche #8 von allen Seiten nmaeben, und burdgehen wir, unſere 
Richtung gegen Weiten nchwend, Ten Reit von Welaneflen. 


kuifiade-Arch ipel. 


Die Luiſiade, öRlih vom Papuaſlen gelegen, iſt bie erſte Inſelgruppe, 
auf welche man ſtößt, wenn man bie Torresmeerenge verlaſſen hat. Ihre 
befannten Gränzen find 4549 66’ unb 447° 40' Bitlier Länge und 8° 
49° bis 449 43° füblier Breite. Diefe Juſeln find hoch und von einer 
chwarzen und wilden Raſſe bemohnt, welche krauſe Haare yaben, wie die 

wohner von Neubritannien. und Neuirland. Sie gehen nackt; ihre 
Dberlippe ſteht weit über bie untere hervor, wie bei den Schwarzen von 
Mozambique, ob fie gleich von einer andern Raffe find. Bougainville 
fah zuerſt dieſe Länder im. Jahr 1768. Mls er an der Sadküſte hundert 
Meilen weit hingefahren war, fand er eine große offene Bai, welde ex 
Eulsde-fac de V’Orangerie nannte, 

Die Gegend von Eulsderfac de P’Orangerie aus ſchildert er 
folgendermaßen: „Ich fah wenig Länder, bie einen fo fchönen Anblick ges 
währten; ein nieberes, in Ebenen und Haine getheilted Land zeigte ſich 
am Meeresufer, und ſtieg afimälig wie ein Amphitheater in Berge auf, 
beren Epigen ſich in ben Wolfen verloren. Man unterfchien brei Stod« 
werke, und die hoͤchſte Ketie war 25 Meilen weit vom Ufer entfernt. Ver 
traurige Zuſtand, in welchem mir ung befanden, geflattete ung nicht, ber 
Unterfuchung dieſes prächtigen Landes, das hanz fruchtbar und reich zu 
feyn ſchien, einige Zeit zu widmen.“ 0. 

Im Jahr 1795 unterfudhte der Admiral Entrecaiteaur ben Nor⸗ 
ben biefes Archipels und war in großer Gefahr unter den Klippen, womit 
biefe Striche befäer find. ' Ä 

Die Küfle in der Umgebung bes Rap Bierfon bot ihm den fchöniten 
Unblid dar. „Es war“, fagt der Erzähler, „eine ter lacdtndilen Land⸗ 
haften, Die wir je noch getroffen haben: das Grün iſt mannigfaltig und 
feifh; Die Berge find gleihmäßiger abgefchnitten, als tie auf der Kaſte 
Billih vom Kap Plerſon; bie Kofoanußbäume, welche man fogar auf dem 
hochſten Punkten ſah, ſchienen zu, veweifen, Laß das Land fruckthar ſey, 
uud eine große Menfchenmenge ernähren füune Wir fahen mehrere 
Beine Dörfer, deren Bewohner fih an bem Ufer fannmeiten, um das 
Soauſpiel zu ‚genießen, das ihnen unfer Schiff darbot. Die Hütten biefer 
Mörfer find von verfciebener Geſtalt und macheen den Unbli der Land» 
ſchaſt ſehr malerich · 
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wilden den Inſeln Bonvouloir und St, Aignan näherte fid 
eine Pirogue dem Schiff; die Wilten in derſelben ſchienen fehr ſchüchtern 
zu feyn. Sie waren von mittlerer Größe und ſchwachem Körperbau, ihre 
Haare waren fraud und ihre Geſicht ſchwarz bemalt. Ungerh gaben fie 
uns Yamdwurzeln, Pataten und Bananen für Glasperlen, und es fehlen 
fie nie nad dem Eifen zu geläiten, das man ihnen anbot; fie hatten feine 
Waffen; indeß tragen fie am linfen Arm einen Schild; fie haben, wie 
einige Auſtralier, Belle von Serpentin, eine in biefem Welttheile fel- 
tene Sache. | 

Die Lutfiadegruppe nimmt einen Raum von ungefähr 120. Lienes von 
Oſtſuͤdoſt bis Wellnordmeh, pam Kap Delivrance bis zu ben Juſeln Ei 
fangay und Der Drangeric Bali ein. Im Oſten iſt fie nicht febe, Im 
Welten aber ungefähr 40 Meilen breit. Die Inſeln, aus welchen fie bes 
lebt, find auf den Karten wberflächlich angazeigt; die befiern.‚geigen kaum 
die Geſtalt der Küſten an. Mit einiger Genauigkeit Föunen wir bios bie 
Juſeln Roffel, St. Wignan, d'Entrecaſteaur, Bonypuloir, Tro 
briand, Eufancay, welche bie merfmwürbigeren find, anführen, Die 


Gebirge ine Innern fink- wahrſcheinlich von Schwarzen ber aubamenifchen. 


Rafle bewohnt, „ ‘ 

Ab Lieus nordlich von der Inſel Noſſet finder man eine Meine Gruppe, 
bie nad allen Richtungen auf 5 Meilen weir Yin ſich erſtreckt und 8 kleine, 
niedrige, beisaldete und unbewohnte Aufein in Ady faßt, die Im Jahr 1812 
von dem Kapitaͤn Laughlan du Mary entdeckt wurden, der ihnen ſei⸗ 
nen Namen gab. Die Gruppe Laughlan hat in allen Richtungen beinahe 
nur 5 Meilen im Durchmeſſer. Die Inſelchen find rei an Bäumen und 
befonders an Kofoenußbäumen. . Ä 

Am Jahr 1837 entdeckte d Urville 9 Meilen weſtlich davon einen 
kleinen Feiſen, den er Eaanat.nannte. 


| Groloser Archipel von Neubritannien. 


Dieſer Archipel, einer der am beiten bevölkerten Oceaniens, liegt Dil 
lich von Papuaſien oder Neuguinea, von welchem er durch bie Dam⸗ 
piermeerenge getrennt ill; feine geographiichen Graͤnzen find 49 8' und 6° 
30’ füdliher Breite und 4459 55‘ und 450° 2° öſtlicher Länge. Geine 
Oberfläche umfaßt 4660 Geviertmeilen, und die Zahl feiner Einwohner be» 
trägt mchr als 400,000.. Er wurde in den Jahren 4700 und 4768 durch 
Die Kapitäne Dampier unt Carteret entdeckt. eine Hauptinjeln find 
Neubritannien und Neuirland, welche durch ten Kanal Gt. 
George, in welchem bie Inſel Man lieat, von einander getrennt find. 
Sodann Fommen die Dork-SInfeln (Umalgta) mis einem Hafen, Neue 
banover, deffen Bewohner nad denen von Neuirland die choilifirteiten 
biefes Archipels, Mathys, Abgarris, Caen, Dampier, bie Kifder 
inſeln, Gerard de Nys, St. Jean, Drageufe, Mathias, Jeſus⸗ 
Maria, Anahoreres, Commerſon, Boudeufe, Purdy, Etifa 
berh, Dürur, San Sabriel, San Migyel, la Benbola, log 
Neyes und (od Negros mit der Haupsinfel tiefes Namens; die Feine 
Gruppe der franzöfifhen Inſeln, die Admiralitätsinfeln, Portland, bie 
Hermiten und PEdhiguier. Ihre Oberfläche iſt mit, Öebiegen bedeckt, 
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welche Urgebirge zu ſeyn feheinen, während bie Hügel, von melden fie um⸗ 
geben find, und die Uferffippen, befonders Reuirlands, ganz von fohlene 
faurem mabreporifhem Kalk gebilter find, der fie mit einer Art: Mauer 
umgibt, wie ein neues Ufer um ein älteres herumgegoſſen. Sie haben 
Mehrere Vulkane, welche noch Fener auswerfen und find reich bewaldet 
und bewäfferte. Die Vegetation iſt fehr reih; man findet den Kofognuß- 
baum, den wilden Mudcatnußbaum, den Brodbaum, Feigenbaum, Lie Arce 
Fapatme, den Eagohanm, große Farrenfräuter, Drymirrhiſäen u. f. m. 

Die Bewohner tiefer Infeln gehören zur Papuaraffe; aber ihr Wuchs 
Mt größer und ihre Züge find fehöner als die Ber Wemohner von Papu⸗ 
afien. Sie haben Tempel:und opfern Götzen, theils von menfchlicher, theils 
thierifcher Geſtalt.“ Sie opfern, wie man ſagt, auch Menfchenz; Bio ſſe⸗ 
ville aber‘, der ſie im Jahr 4826 beſuchte, behauptet, dieſe Gewohnheit 
herrſche nicht bei ihnen, fie ſeyen im Gegentheil edet, menſchlich und gaſt⸗ 
freundlich. Keine biefer Inſein iR gut bekaunt. Neubritannien, von 
den Eingeborrien Birara genannt, wieBongatnville beridtet (vielleicht 
iſt Birara blos em Bezirk der- Inſel), iſt die größte Im ganzen Archipel. 
Geine Bewohner zeichnen fi , wie bie Abrigen: Papuas in Erbauung und 
Lenfung ihrer Piroguen aus, welche gewöhnlich 40—17 Meter lang find. 

Diefes Land wurde feit der Entdeckung Dampiers nicht befucht. 
Der berühmte Seemann anfırte am 44. März in einer ziemlich tiefen 
Bai, die von einigen: Infelhen gebitbet wird; er nannte fie Dort Mom 
tague. Obgleih nur Kauffahrer, mar Dampier doch auch Raturforfcher 
und fcharffinniger Beobachter; aber er wußte Seine Dieciplin an Bord zu 
erhalten. Seine Mannſchaft beging in dieſen Strichen und ungeachtet ſei⸗ 
ner Befehle einen wahren Flibuſtierakt; Dampier felbit erzählt Folgen- 
des hierüber: „Am folgenten Morgen (19. März) nahm. ich beide Schalup- 
pen, um Waffer zu holen und‘ zu fehen, ob ich nicht vermittelt unſerer 
Kleinigkeiten und cifernen Werkzeuge die Randeseingebornen zu einem Tauſch⸗ 
handel mit und bewegen fünnte; aber ich fand fie vol Furcht und Tüde. 
Ich fah nur einen Knaben und zwei Männer, von welchen einer, durch eis 
nige Zeichen angelodt, neben meine Echaluppe kam; ich gab ihm ein Meſ⸗ 
fer, einen Rofenfranz und eine Glacflaſche. Nun fing er an zu fehreien: 
Kokos! Kokos! und zeigte auf ein benachhartes Dorf, wie menn er dort 
Kokosnüſſe holen wollte; aber er Fehrte nicht mehr zurück. So mihbrauch⸗ 
ten fie mehrere Male unfere. Bente. Wie dem nun auch feyn mag, ich 
ing felbit zw ihren Häufern, von 8 oder 9 meiner Rente begleitet, und 
fand fie fo efend, daß fie nur an einem Meidenftoe hingen. 

»Ich beſuchte drei von ihren Dörfern ; bie @inwohner hatten fie 
verlaffen und afle Ihre Schweine‘ mitgenommen; ich nahm einige Fleine 
Netze mit, um ung für das zu entfhädigen, was fie von uns erhalten hat« 
ten. Als wir zurädfamen, fahen wir zwei Eingeborne; ich zeigte ihnen, 
was wir mitnahmen und rief ihnen zugleich zu: Kokos! Kokos! um ih⸗ 
nen zu verflehen zu geben, daß fle nicht gehalten hätten, was fie mit. ih. 
ren Beichen und ihrer Wiederholung des Wortes Kokos verfprochen hätten. 
Während ich diefen Spaziergang machte, füliten unfere Leute zwei Stück⸗ 
fäſſer und alle Tonnen, welche fie hatten. Wir Fehrten um 4 Uhr Nach⸗ 
"mittags an unfer Schiff zurück, und ich hörte, daß afle meine Offiziere 
und Matrofen große Luft Hatten‘, Im die Dat zu gehen, wo es angeblich 
viele "Schweine gab. Ungerm erchälte ich' meine Buftimmung. dazu‘; ang 
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Beſorgnaiß, fie möchten mit den Gingebornen zu raub verfahren. Im 2 
Uhr erhoben fi ſchwarze Wolfen auf dem feiten. Bande, und ich hoffıe, 
dieß würde fie von ihrer Unternehmung abfchreden; aber fie drangen fo 
ſehr in mich, Daß ih gendthigt war, nachzugeben. Ich gab ihnen bie 
QAuincailieriewaaren ,. weiche Ich den Morgen. am Land gehabt hatte und 
empfahl ihnen vornehmlich, um ihrer eigenen Eicherheit wilten, mit Sanfte 


muth und Vorſicht zu Werke zu gehen. Die Bai, wohin fie gingen, war 


ungefähr 2 Meilen vom Ufer entfernt. Sobald fie abgefahren waren, lich 
ich Ulles in Bereitſchaft fegen, um fie im Nothfall zu unterflügen und mit 
meiner fchweren Artillerie zu decken. Als fie landen woflten, wollten bie Eins 
gebornen fi in Maſſe dieſem Borhaben widerfegen; fie ſchwenkten ihre Lanzen 
und nahmen drohende Mienen an; einige, mit Schild und Zanze bewaffnet, 
waren fo kuͤhn, daß fie ins Waſſer gingen. Umſonſt zeigten ihnen meine 
Leute ihre Seltenheiten und machten ihnen Zeichen ter. Freundſchaft; ed 
half Alles nichts. Da fle jedoch entfchloffen waren, einige Vorraͤthe zu 
fammeln, fo fchoßen fie einige Musketen los, um fie in Schreden zu feben. 
Dich verfehlte nicht, Eindrud auf Die Menge. zu maden, weit alle flohen, 
mit Ausnahme von zwei oder drei, welche in ihrer drohenden Gıeliung 
verharrten, bis der Koͤhnſie feinen Schild fallen ließ und fioh.. Wahrfcheine 
li wurde er von einer Musketenkugel verwundet und empfand mis eine 
gen andern feiner Kameraden bie Gewalt zunſeres Pulvers, ob man 
aleich feinen tödtete und dieß auch durchaus nicht unſere Abſicht war, ba 
wir ſie nur in Schrecken ſetzen wollten. Endlich ſtiegen unſere Leute ans 
Land und. fanden eine Menge zahmer Schweine um die Käufer ‚herum. 
Nachdem fie 9 getddter und mehrere andere vermunder hatten, kamen fie 
aufs ſchaellſte zuruck. Kaum hatten fie.die Schweine an, Bord gebracht, 


ſo daten fie mich um die Erlaubniß, Diefen Abend eine zweite Fahrt, an 


benfelben Ort machen zu dürfen. Ich erlaubte es, unter ker Bedingung, 
Daß fie vor Nacht zurüdlämen; es :wor gerate 5 Uhr. Wirklich Sch 
sen fie mit der Dämmerung :zuräd und bradıten 8 große tobte Schweine 
und ein (ebendes Fleined. Die andern waren ſchon zerſtückt und eingefal- 
zen; dieſe aber nahmen wir blos aus und verſchoben das Ausbrühen und 
Einfalgen auf ben folgenden Morgen. Als der Tag anbrach, fandse ich 
wieder zwei Schaluppen ans Land, um neue Vorraͤthe, theils an Schwei⸗ 
nen, theils an Wurzeln: zu holen. Aber in ber vorigen Nacht hatten Die . 
Eingedornen alle ihre Vorräthe anderswohln geſchafft, obgleich mehrere 
unter ihnen in ihre Hütten zurückgekehrt waren, und nicht ein einziger ſich 
ber Landung unfsrer Leute mieberfezte. Ste waren im Gegentheil fo artig, 
Daß einer von ihnen 40 oder 42 Kpfosnäffe an das Ufer trug und vew 
ſchwand, nachdem er fie unferen Leuten gezeigt haste. Diefe fanden nur 
Netze und Bilder (wahrſcheinlich Gotzenbilder), und nahmen von beiden er 
nige wenige ſammt einem Boote mit. 

„Nachmittags ſandte ich das Boot wieder an die Stelle, wo man. ep 
genommen hatte und- legte darein zwei Beile, zwei Hackmeſſer wovon ei⸗ 
nes mit einem Gtiele verfehen war, ſechs Mefler, ſechs Epiegel, ein großes 
Dofet Rofenkränze und. A Slasflaichen.. Sobald meine Leute bas West 
aus Land gezogen und afle.diefe Sachen, fo wie es ihnen am paffendften 
fchien, berumgelegt hatten, Eehrten fie in die Pinaffe auräd, melche ich um 
ihrer Sicherheit willen abzefbidt hatte.“ ., 

Ra Dampier srugen bie Diänner ben, Kopf mit Sehen. von 
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verfihiedenen Farben geſchmuͤckt. ie gingen mit ber Lanze In ber Hand. 
Die Weiber bedeckten fie mit einem Gürtel von Blüttern, und trugen auf 
ihrem Kopfe große mit Yamswurzeln gefüllte Körbe. ' | 

„Das Land in der Umgebung,“ fügt Dampier bei, „it gebirgig, reich 
an Holz, Thälern und lieblichen Bächen, die Erde in den Thälern iſt tief 
und gelblich; die auf den Hügeln aber It dunkelbraun, nicht fehr tief und 
fteinig, obgleich zum Anban äußerft tauglich. Die Baͤume find im Allge⸗ 
meinen nicht fehr gerade, niche dicht und nice Goch, uber fie find grün 
und gewähren einen angeriehmen Anblick. Binige trugen Blumen, andere 
Beeren von mehr als Einer Sorte, die feiner von uns fanrte. Die Kos 
kosnußbäume fommen fehr gut fort, ſowohl an den Buchten, zunächſt dem 
Meere, als tiefer im Lande. Ihre Nüffe find von mäßiger Größe: aber 
die Milſch und der Kern haben einen angenehmen Geſchmack. Man findet 
hier auch Ingwer und mehrere eßbare Pflanzen und Wurzeln, welche auch 
unfere Leute fofteten. Bon vierfüßigen Thieren fahen wir blog Schweine 
und Hunde. Don Bögeln-fahen wir Tauben, Papageien, Kakadores und 
Krähen. Das Meer und die ßluſſe find reih an Fiſchen: wir fingen Ca⸗ 
valles, Fiſche mit gelbem Schwanz und Gtreifen.* | 
Earteret fah im Yahr 1767 blos ten nördlichen Theil und beſtimmte 
deſſen Graͤnze. 

Im Monat Junti 1793 fuhr d'Ent recaſteaur durch die Dampier- 
meerenge und erforſchte den weſtlichen Theil von Reubritannien. Er fand 
ihn ſehr ſchön; das Ufer war mit Kofosnußbäumen und vielen "Hütten 
bedeckt. Kurze Zeit nachher flarb der Seemann am Scorbut zn Java in 
einem Alter von 54 Jahren. ' 

Am Monat Juli 41827 hielt‘ der Kapitän d'urville bei dem Kap 
Butler an. Er blieb 45 Tage Im Angeſicht diefer gefährlichen Kuſte. 
Am 2. Augaft Morgens, da gerade die Aſtrolabe in die Tampiermeer⸗ 
'enge einfuhr, ftieß fie zmeimal auf einem unbekannten Koraflenriff auf 
und wäre verloren geweſen, wenn: fie nicht eine Welle wieder flott ge» 
macht hätte, E 
ODUrville machte und mit dem Pi QAuoy befannt, einem kegelför⸗ 
migen Berg, von impofantem Anblicke neben dem Kap Orforb, wit der Bat 
Jacquinot und mehreren Meinen Zafeln, unter anderen aud der maleri⸗ 
fchen Gruppe ter „zierlichen Snfeln“ Clles GOratieuses). Reubritannien 
Hildet eine aneinanderhängente Kette, wenn fie glei an gewirfen Gtiffen 
nur eine geringe Breite Hat. Der Kapitän b’Arville fuhr fehr nahe an 
der weſtlichen Spitze dieſer Irſel hin, fo daß er fie genau aufnehmen 
Fonate, Er füge über diefen Theil der Kälte; on 

nie Dampier und @ntrecafteaur fanden wir den Aunblick bes 
zandes koſtlich. Selten verleiht die Natur den Lindern, deren Oberfläche 
die Hand bes Menfchen noch nicht veräntert Kat, fo viel zufällige Unnehme 
Uchkeiten, fo zierfihe und mannigfaltige Anſichten. Ueberaft eine‘ frifch 
ausſehende, leicht zugängliche Küfte mie ruhigem Waffer; ein Boden, der 
ſich fanft- wie ein Amphitheater über verſchiedene "Ebenen erhebt, bald von 
vuſtern Wäldern befchattet, bafd von minder hohem Gebüfh bedeckt, bafd 
endlich mit weiten Graspfägen, deren gelbliche Barbe mit der biiteren 
Bärbımg'der umgebenden Wälder und G.bäfche einen Kontraft biftet. Die 
beiten Spigen des Berges Gloceſter frönen mit Ihren impofanten Maſſen 
Diefe larhende Scere and verſtteken Hänjiz Ihre majeſtätiſchen Gipfek unter 
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die Wollen des Aequators. Reubritannien iſt eine Infel, welche von 
Oſtnordoſt gegen Weſtſüdweſt ungefähr 85 Meilen lang tik, deren Breite 
aber dfter mwechfelt, bisweilen 36 Meilen beträgt, bisweilen aub nur 8 

oder 10, wie in den Baien Jacquinot und Montague. Sie til gewiffer- 
maßen eine fange und fhmale Kette von hoben Gebirgen, welche eine 
Krümmung bilder, deren concave Seite fib gegen Nordweſt richtet. Die 
Pils „die Muster und tie beiden Echwertern‘, Deshamps, Quoy und 
Bloceiter, treten in dem Gebirgszug befonderd hrroor und feinen che» 
mals Nulkane geweien zu feyn. Die geographiſchen Gränzen dieſes Landes 
find 49 8! und 69 30° füdlidher Breite und 1459 bb‘ und 4509 ditlicher 
Länge, Auf der Südküste find die Fleinen Inſeln des Sudkaps de Roos 
und die „ıierlihen Inſeln“, nebit einigen andern ganz niedrigen und bewals - 
beten Inſelchen, welche im Jahr 1827 von Kapitän d' Urville entdedt 
wurden. Am ndrdliden Theile und mehr oder minder noch an der Kaſte 
find die SInfeln Billaumez Raul, Siequel Fils, Duportail und 
Danfeur, wovon einige body und ziemlih groß fine. Auf der eritem, 
welche die beträchtlichſte iſt, bemerften die Franzaien Raub, und der Bo⸗ 
den war von der Küſte bis zu den höchſten Gipfeln mit Bäumen bededt. 
D’&utrecaiteauz, der dieſe Inſeln im Jahr 1790 entbedte, fand ein 
wenig weiter gegen Rorbmweiten hin eine Gruppe, welche er „franzdfifcye 
Infeln“ nannte, und deren beträchtliche Infeln Merite, Destacd, 
Foreſtier und du Nord genannt wurden. Diefe Gruppe bildet ein Drei⸗ 
ed von 50 Meilen auf jeder Seite, und die Mitte licge unter 4° 44’ füde 
licher Breite und 146° 56° Billiher Länge. Meben ber Norboftipide von 
Neubritannien liege die kleine Anfel Mau, die im Jahre 1767 von Carte 
ret entdecft wurde. Sie hat 6 bis 7 Meilen im limfang, und ftegt unter 
4° 8° füpficher Breite und 4499 AO" Ditlicher Pänge. Koch muͤſſen wir an⸗ 
führen tie Inſel umakata, welche im Jahr 4767 vun Earterer entbeckt, 
von Hunter im Jahre 1794 beſucht, von D’Entrecaiteaug im Jahre 
41792 und von Duperrey im Jahr 4823 wiedergefehen wurde. Bartes 
rer nannte fie Dorf; fie iſt eine hohe und volfreiche Inſel, und im nord« 
oſtlichen Theil befindet fich ein guter Anferplag. Sie tft von Rordoft nad 
Saudweſt 8 Meilen fang und 5 Meilen breit und liegt unter 4° 10° füde 
licher Breite und 21509 4’ ditlicher Länge (Oſtſpitze). . 

„Am 32. Auguſt 4825 fuhren wir, nachdem wir den Kanal &t. 

Beorge, der Reubritannien von Neuirland trennt, verlaffen hatten“, fagt 
Leffon, „an der Pleinen Zufel Dorf (Amakata) Hin und fühen ans 
ihren Häfen mehrere mit vielen fräftig rudernden Eingebornen benannte 
Piroguen hervorſteuern. In einem Augenblicke langten 8 folche Fahrzeuge 
bei ver Korveite la Coquille an. Auf jeder waren 6 oder 7 Mann, 
die ganz madı waren, und die volllommenite Aehnlichkeit mit den Bewoh⸗ 
nern von Neuirland batten; nur bemerften wir, daß die meiften Einge⸗ 
bornen, welche wır vor Augen hatten, beifer gewachſen und Präftiger wa⸗ 
sen, als die Bewohner des Hafen Praslin In Reuirland, denen fie Abrls 
gend in der fchwarzen Santfarbe und Im woligen mit Kalk oder Oder 
fand bedeckten Haare gleichen. Diefe Neger kamen ohne das mindeite 
Zaudern zu ung heran und machten ung fogleich den Borfchlag, ihre trodes 
nen Kofosnäffe und Bananen einzutaufhen. Wir fahen keire Waffen Hei 
ihnen, außer Schleudern und große Haufen abgerundeter Steine in ihren 
Pirsguen. Alles bringe uns auf ‚bie Vermuthung, daß fle mis beu 
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enropälfchen Schiffen, welche von Zeit ‚zu Zeit an Ihrer Kaäſte erſcheinen, 
fehe vertraut find; afle baten um Belle und Eifen, in welcher Geflalt ee 
auch ſeyn mochte. Wir befriedigten , ihre Wünfce um fo licher, als fie 
uns fchöne flommente Sciffmufdeln, fböne äthiopifhe Kronenmufceln 
and Leda-@icr gaben. Auch gaben fie ung ein fehr finnreih verfertigtes 
Werkzeug in Geſtalt einer Glocke, deſſen fle ſich bedienen, um Teutenwärmer 
und Polypen auf dem Meeresgrunde zu fangen. Was die Schleudern, 
Halsbänder von, Fiſchzaͤhnen und Panflöten betrifft, die wir auch eintanicten, 
fo Haben wir nichts Beſonderes hierüber zu fügen; Denn biefe Gegenitände 
find gang dieſelben, nie Lie im Hafen Pras lin gebräuhtihen; eben fo 
verhält .ce ſich mit ihrem Schmucke: fie ſtecken entweder einen fleinen 
Knochen In die Nafenwände oder bemalen ſie ſich roth. Zahlreiche Narben, 
ein wildes Ausſehen, eine in .ollen ihren Bewegungen fihtbare Kühnheit 
verlichen ihrem Geſichte cinen 'friegerifcheren und furchtbareren Eharafter, 
‚Ale wir. bei den Bewohnern bes Hafens Praslin bemerkt hatten.“ 


, Ze Admiralitäts-Inteln. 


Diefe Gruppe erflrcdt ih von Oſten nad Weiten auf ungefähr 420 
Meilen, und. von Nprten nah Süden auf ungefähre 40 bie 50. Meilen. 
Nah Echuten, der ihr Entdeder iſt, beflcht fie aus 25 Inſeln. Was 
auch ihre Anzahl ſeyn mag, fo find fie hoch, gewähren einen reizenden und 
abwechfeinpen Anblick und werden von ben ſchönſten Leuten der Papua 
zaffe bewohnt. Ihre geographifden Gränzen find ungeführ 4° 53" bie 
29 54' ‚füblihe Breite, und 1439 51' bis 445° 20° ditficher Ränge. 
Carteret befuchte fie im Kahr 4767, und gab ihnen den Namen, den fie 
führen; Maurelle befucte fie im Jahr 4784, zud gab ihnen verfchiedene 
bis auf diefen Tag beibehaltene Namen. 

Die Haupt-Snfeln find: 

Die große Admiralitäts Inſel von Manrelle, im Jahr 1781 Infel 
Basko genannt, wurde im. Jahr 1792 von d' Entrecaſteaux, welcher 
den. nördlichen Theil dieier Gruppe forgfältig erforſchte, zum größten hell 
unterſucht. Eie ift hoch, bewaldet und volfreih; fie erftredt fich von 
Diten nah Weiten ungefähr 50 Meilen, von Norden nach Süren. ungefähr 
. 48—20 Meilen weit; ihr füblicher Theil ift noch nicht befanme. Graͤnzen: 

4° 57° und, 20 ,47° ſuͤdlicher Breite, und 444°. 40 und 41550 00' oſtlicher 
Länge. D’Entrecafteaur berichtet. über feineg Berfchr mit den Einwoh⸗ 
nern während ſeines dortigen Aufenthaltes Folgendes: 

„Nachdem wir ungefähr eine Stunde gewartet hatten, ohne fie zu ung 
bringen z zu, Füonen, . wollte ich. Ihnen das Schaufpiel ‚einer Rakete geben, 
indem ich. mir dachte, daß tiefes Kunſtſtück fie zwar zuerſt vielleicht er 
fhreden, nachher, aber hoch ihre Bewunderung und Neugierde. erregen 
würde. Während bie Rakete aufitieg, erwiderten fie unfere Zusufe nicht 
mehr, und verhielten fich ſtill. Uls fie aber zerplazte und ‚ein Beuer- 
regen herabficl, .erfchrafen fig heftig und flohen eilends. Kurz darauf 
ſahen wir ‚fie zurüdfommen, aber immer in weiter Entfernung ſich halten. 
Es fiel mie nun ein, eine Papierlaierne mit Nägeln und andern Tauſch⸗ 
gegenflänben. auf .ein Brett befeiligen. zu laſſen, und -in jener cine 
RE anzuzänden, damit biefer .fhmwimmende Gegenſtand von ihnen ges 
fehen und Aufgefangen werten. Fünnte. . Uber fie fchlenen Hber dieſet Licht, 
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das von der Fregatte fich enifernend anf dem Wale auf fie Ioszurädfien 
ſchien, noch mehr erichroden zu ſeyn, als über das Steigen ber. Rakete. 

Sie fahen wahrfheintih ein Wunter in dem fcheinbaren, Borrüäden dieſes 
irzenden Lichtes auf ben Wellen; denn je näher es fam, um fo. weiter 
entfernten fie ſich, mit lauer Etimme und haſtigem Tone wahrſchelulich 
eine ‚Beihwörungsformel.ausfprechend, die fle gegen böfe Geiſter gebramchen ; 
endlich zogen fie ſich ganz zuxüd. Das Wetter war fo fchön, und dag 
Meer fo ruhig, daß die Kerze beinahe. zwei. Stunden lang. branme. ı WIE 
die Eingebornen ans Land kamen, zündeten fie euer an. - ehrigend ‚war 
biefes Schaufpiel, worüber fie fo ſehr erſchraken, (dr die Mannſchaft ſehr 
beluſtigend.“ 

Die Jnuſel Jeſus⸗Maria, fo_ genannt von. Waurelle im Jahr 
4781; eine hohe Inſel, welche ungefähr 20 Meilen im Umfang hat. [1.790 
the Breite 29 48°, dftliche Länge 446° 27°, (Mitte. - -, 

Die Inſeln San Ggbriel, Ban-Mignel, La Bendoͤla, 804 
Reyes und Lod-Negros, fo genannt von Maurelle im Jahr 1784, 
erforfcht von DP’Entrecailleaur in den Jahren :4792 und 4793.: Die 
beiden erften haben 5 oder 6 Meilen im Umfang; die. andern find Lleiser; 
alle find bevölkert und holzreib. Lage: 29 44‘ ſadciche Breite, 445° 0 
Öftliche Länge (Infel Bendola). 

Außerdem gibt es füdlich von ber großen Yomiralicäter Iufel 
‚mehrere andere klelne unbefannte Inſeln; und Die Inſeln, Pardye und 
Eliſabeth, weldye nachter Karte Pardy's auf der Karte Arufenfierns 
angezeigt find, maden vlelleicht einen Theil diefer Gruppe aud. Am- Eüten 
befindet fih das Riff Sidney, an welchem der Kapitän Forreſt am 4. 
Mai 4806 Shiffpruh litt. Diefe Klippe liegt unter 5° 20%. dodiicher 
Breite und 444° 40° ditlicher Ränge. 

Die Eingebornen diefer Infeln find von dunkelſchwarzer Farbe, und 
ihre Geſichtsbildung iſt ziemiih angenehm ; ihre Haare find kraus und 
ſchwarz, aber fie röthen dieſelben oft mit Del, unter welches Ocker gemilcht 
iſt. Sie kennen ten Gebrauch des Eiſens. Die Haͤuptlinge ſcheinen eine 
große Gewalt zu haden. Einige find mit Sagalen und Lanzen von vulkaniſchem 
Glas bewaffnet. Sie gehen ganz nadt; Lie Weiber aber tragen. einen 
GBürtel. Diefe Infeln find reich an Kofosbäumen,, und man, fah: darasf 
den Hund mit aufredt flehenden Ohren, mehrere Dögel von großer Schum⸗ 
helt, unter andern einige aus der großen Familie ber Pſittacidääen. : 

Neuhannover (getrennt von Neuirland Durd die Bprond: oder 
Maufoleums, Meerenge) wurde im Jahr. 4616 von Schuten gefeben, 
ker. feine Epige Kap Salomon-Sweert nanute, hernach von Tadman, 
Dampier und Bougainville wietergefehen, aber nur von Gaxnserst 
und V’Entrecafteaug näher betrachtet. Neuhonnover if ein Hohes 
Land, mit Bäumen bedeckt, durch welche hindurch man mehrere Mlauzungen 
ſieht. Das Land um Kap Salomon⸗Sweert iſt niedrig und ſtrich⸗ 
weiſe bewaldet. Sie erſtreckt ſich von Oſtſüdoſt nach Weſtnordweſt auf: 38 
Meilen; ihre noch ungewiſſe Breite beträgt höchſtens 42 Meilen. Gräͤnzen: 
20 32° und 20 24 füdl. Br. und 447° 34 und: 448° 7' DRk Länge. 

Portlhand⸗-Inſein, endet im Jahr 4767 von Garteret, wieder 
gefehen von Hunter und L’ntrecafteaus, eine Kette von fichen 
niedrigen und bewaldeten Inſeln, mit vielen Klippen, welche eine Eitrede 
von 8 Meilen von Oſtnordoſt nah Weſtſüdweſt einnimmt. Die größte iſt 
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zwei Meilen lang. Lage: 200 38 ſublicher Breite und 4470 4%' Eile 
licher Länge (ſudweſtliche Spitze). Die Reihe von Infeln, welche nun folgen, 
biidet eine mit Neuirland parallellaufende Kette. 

Drie Inſel St. Jean, gegenüber dem Kap Maria und 50° Meilen 
davon entfernt, wurde von Schuten -entdedt, nnd von Tasman und 
. Dampter wiedergefehben. Bougainville, der fie im Jahr 1768 ‘wieder 
ſah, naunte fie Infel Bournaud; Maurelle fah fie im Yahr 1781. 
Ihre nicht genau beftimmte Lage dürfte ungefähr feyn: 30 54° füpliche 
Beelte, und 454° 45° Örtliche Länge, 

Abgarris⸗Inſeln, entdeckt im Jahr 41820, von bem Schiffe Abgar⸗ 
eis, zwei Gruppen niedriger Inſeln, melde 20 bis 25 Meilen im Um⸗ 
‘fang Haben. Gränzen:. 59 5' und 39 33’ füdlicher Breite, und 4529 2° 
und 152° 25° Ditlicyer Länge. 

Anfel Caen, entdeckt im Jahr 1645 von Taſsman; im Jahr 1700 
fand Dampier im Verkehr mit den Eingebornen. 

Bougainville ſah Caen im Jahr 1768, und nannte fie Inſel 
Draifonz Maurelle nannte fie im Jahr 1781 Mefugio, und bie bei⸗ 
ven benapdarten Inſeln Santa⸗Koſa und Magdalena. Die Infel Caen 
Oärfte liegen unter 5° 28° füdlicher Breite und 150° AB" bilfiher Laͤnge. 

Die Infel Sarres-Denis(Gerard de NRys) wurde Im Jahr 1616 
ma Shuten entbedt. Dampier, der im Jahr 1700 an’ ihr oprüber 
fuory MR der einzige, der einige Nachrichten über fie gegeben hat. „Ste 
iR, ſagt er, cine hohe, gebirgige, mit Wald beteckte Inſel, weiche 44 oder 
45 Metten im Umfang hat. Die Kürten find ganz mit Rofcsbäumen 
bedeckt. Auf den Hügeln fieht man einiges angebaute Land. Die Inſel 
wird don ſchwarzen, kräftigen und gut gebauten Leuten bewohnt; ihre 
Köpfe find Died und rund; ihre Haare find kraus, kurz und roth, weiß 
umd gelb gefärbt. Sie haben ein breites Geſicht, eine pfätre Nafe, in 
welchen fle einen fingerdicken Querbolzen ficden haben. Ihre Waffen find 
Lanzen, Keuten, Schleudern, Bogen und Pfeile. Ihre Piroguen find ſchmal 
und lang, mit Balancirern verfehen, und am Hinter: und VBortertheite 
mi gut Ausgehauenen Bildern geſchmückt, z. B. mit Fiſchen, Bögeln, 
Menſthenhänden u. ſ. w. Ihre Sprache ift gut artikulirt. Sie wollten 
die Englaͤnder einladen, ans Land zu kommen, und riefen deßwegen oft: 
Vakufl alamal, wobei fie aufs Ufer zeigten. Ihre Freundſchaftszeichen 
beſtanden darin, daß fie einen großen Sfod oder Baumzweig auf Ihren 
Avpf Reliten und mit der Hand oft an den Kopf ſchlugen. 

' zBougainvilte beſuchte im Jaht 1768 diefe Inſel und nannte fle 

Dubouhage; Maurelle nännte fieim Jahr 17841 St. Blas. Ihre noch 
undeſtimmte Lage fit vie lleicht 5° 42‘ füpticher Breite und 150° 15° öjl« 
ſther Ränge, 
' Inſet Dampier. "Dampier, der fie im Jahr 1700 ſah, fagt, fie 
babe & oder 5 Meilen im Umfang, fey hoch, mit Wald bededt und am 
Abhung der Hügel gut angebaut. Wahrſcheinlich iſt es dieſelde, weiche 
Maurelle im Jahr 1781 San⸗Ldrenzo nannte und dieſelbe, welche 
Schaten im Jahr 1645 Moſes⸗Inſel nannte. Die noch fehr undeitimmte 
Lage dieſer Inſel dürfte ſeyn: 30 42° ſudlicher Breite und 1500 Bitli« 
"Wer Länge. 

Die Fiſcherinſ el wurde zum Erſtenmale im Jahr 1616 von Schuten 
geſehen und im Jahr 1700 von Dampier, welcher fagt, fie ſey eine hohe 
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und ‚große Inſel, 6 Meilen vom Lande entfernt, und er babe viel Kauch 
anf derſelben geſehen, was ihn abgehalten habe, ſich ihr zunäßern. Bon⸗ 
gainville nannte fie im Jahr 1768 Suzanne; und Maurelle ſcheint 
im Jahr 4784 aus ihren Spigen eben fo viele nfeln gemadyt zu haben, 
welche er Sans Francisco, San⸗Joſe und San Antonio nannte. 
Ihre Große und Lage find ganz unbefannt. Die Rorbfpige liegt ungefähr 
unter 29 33° (üdlıcher Breite und 4499 40’ öftlidher Länge. 

Inſel Orageuſe, entvecdt im Zahr 4700 von Dampier und wies 
bergefehen im Jahr 1768 von Bougatnmpille, welcher fie Kerue⸗JInſel 
nannte. Nah Dampier fit fie niebrig, eben, mit Bäumen bdicht bedeckt. 
Sie iſt zwei oder drei Meilen fang, und an ihrer Sadweſtſpitze iſt ein 
plattes bewaldetes Inſelchen, das eine Meile im Umfang hat, Sage 4° 
40’ füdlicher Breite und 448° 9 Öfllicher Länge, Ä 

Anfel Mathias, entvedt von Dampier im Jahr 1700. Rab 
Dampier tft fie gebirgig, und der Boden ift theils mit Waldung, theils 
mit Savannen bedeckt, theils auch umgebrochen. Sie ift ungefähr 9 bis 10 
Meilen lang. Lage: 19 50" füdlicher Breite und 447° 40° bſtlicher Länge. 

Anahoreten-ufeln, eneät im Jahr 4768 von Bongainville, 
der nahe an ihnen vorbeifuhr. Es iſt eine Kette niedriger, auf einem 
und demſelben Riff Tiegenver, ungefähr 3 Meilen weit fich erſtreckender 
Anfeln. Bouyainville ſah darauf viele Bäume, befonderd Kokosſnuße 
bäume. Die Meeresufer waren mit hohen vierecdigen und flark bevölker⸗ 
ten Hütten bedeckt. Mehrere Piroguen fiſchten auf den Klippen, ließen 
ſich aber von der Fregatte dabei gar nicht türen, weßhalb fie den Namen 
Anachoreten erhielten. Lage: 0° &3' füdlicher Breite, 4450 44 bſnicher 
Länge Mordoſtſpitze). 

Inſel Eommerfon, Meine von Bougalnville im Jaht *708 von 
Weitem geſehene Inſel, wiedergeſehen im Jahr 1798 von deEnt ree d⸗ 
ſteaux und im Jahr 4800 von Ibarg oxrtia. 09 Ab: üblicher Breite und 
4439 55’ bſtlicher Fänge. 

Driie Sermiten«Anfeln, entdeckt im Jahr 1768 von Bougalnpilfe, 
wiedergefehen von Maurelle und D’Entrecaiteaur Es näherten fi 
Piroguen ten Schiffen des feztern, wollten aber nicht anlegen, vobgleich die 
Eingebornen Früchte und verichicdene Arten von Eugenia’s auf das Berk 
warfen, was wir Anfangs für Bteine hielten. Eie find groß und gut ge 
wachſen. Diefe Hermitensinfeln find eine kleine Gruppe hoher und be 
völferter Inſeln, welche ungefähr auf 44 Meilen von Oſtnorboſt nad 
Weſtſudweſt fih erftreden und 6 Meilen breit find. Cübtihe Breite EP 
29°, dftlihe Länge 142° 48’ (Nordweitfpige). 

Anfel Boudenfe, eine Fieine von Bougainville im Jahr 4788 
enttedte Inſel. Eüdlime Breite 49 27°, öſtliche Länge 1420 AA’. 

Echſquier⸗Jaſeln, entdelt im Jahr 1768 von Bongaimvtffk. 
wicdergefehen Im Fahr 4781 von Maurelle, ber fie Mitlt- Infeln 
nannte undim Jahr 1792 von D’Entrecafteaus. Eine aus mehr afs SO 
niedrigen und bewohnten Inſeln beitchende Gruppe mit vielen Niffen, 
welche fi von Rordnordoit nad) Sadſüdweſt auf SO Meilen erſtreckt. 
Sudliche Breite 19 48, öſtliche Ränge 142° (0ſtſpitze). 

Inſel Dirour, eine fleine, kahle Inſel, entdeckt im Jahr 1767 von’ 
Carteret, wiedergeſehen im Jahr 41792 von d'Entrecaſteaus, der ſie 
unter 1° 34’ füdlicher Breite und 440° 63° Bitfidyer Länge fezt. 
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Inſel Matty, Feine kahle und bevölkerte Inſel, entdeckt im Jahr 
4767 von Carteret, ter des Rachts feine Bewohner gegenüber vom 
Schiffe mit Fackeln hin» und herlaufen ſah. D'Entrecaſteaux fezte es 
unter 49 46’ füdliher Breite und 440° 36’ öftlicher Ränge. 

Wir wollen bie Ueberſicht über diefen großen und wichtigen Arcipel 
von Reubritannien mis Reuirland befchlichen, das vislieicgt am Jnsercfian 
een u und > gewiß am beiten. bekannt ifl. . 


Neuirland oder Tombara der Eingebornen. 


Neuirla nd it eine bedeutende und an Abwechslungen reiche Jnſel; 
zu bemerfen find darauf bie Häfen Prasitn, Liki⸗liki, Carteret und 
De Schleuderer⸗Bai. In der Naͤhe des Hafens Praslin ſieht man ben 
praͤchtigen Waſſerfal Bougainville. In ten benachbarten Waͤldern wird 
man. oft, von. großen Ameiſen gequält, deren Biß ſehr ſchmerzhaft iſt, und 
eine Urt Rahe nerbinder fein ſeltſames und einem Hundegebell aͤhnliches 
Geſchrei wit „dem. Geraͤuſch bes Waſſerfalls. In der Gegend des Hafens 
Drastin bemexfte Leifon Kuhbäume, Barringtonia, Galophyllum, die 
Filao (Casuerine .indiea), die in ganz Dcegnien vorlommen; auch 
nen. er den Gebrauch der Syrinx oder der Panflote unter Den Bes 
wohnern. 

Diefe Inſel cutdeckte im Jahr 1616 ber Holländer Schuten. Er 
fuhr, wie es ſcheini, an der ganzen Oſtküſte hin, und verkehrte zu wieder⸗ 
holten. Malen mit deu Eingeboruen. Die erften, weldhe man ſah. ſchlen⸗ 
terten Steine auf das Schiff, und man mußte Musfeten auf fie abfcuern, 
Binige Tage nachher fuhren 8 Piroguen. um das Schiff herum; auf jeber 
waren 8 oder 40 mit Sagaien, Steinen, Keulen, hölzernen Säbeln und 
Schleudern bewaffnete Wilde. "Man theilte einige Kleinigkeiten unten fie 
aus und fuchte ihnen begreiflich zu machen, daß man Echweine, Hühner, 
Kokosnuſſe und Wurzeln von ihnen erwarte. Anſtatt allee Antwort, 
ſchleuderten fie ihre Sagaien gegen das Schiff, das darauf mit feiner Artillerie 
antwortete, 40—412 Milde wurden getodtet. Eine große Pirpgue und drei 
Heiuere wurden in den Grund gebohrt. Wan machte 3 oder 4 ſchwer Ber 
munbete zu Gefangenen. Der eine ftarb; die anders wurden verbunden, and 
Land geführt und ihren. Angehdrigen - gegen ein Löfegeld- an Schweinen zu« 
sücdgegeben. Diefe träftigen und-gus gewachſenen Infulaner waren Schwarze 
amit krauſen Haaren; beinahe alle waren nat. Rur wenige trugen Gur⸗ 
tel von Baumrinde; Ringe hatten fie in Nafe und Ohren hängen: Sie 
sungen, Müben von bemalten Baumrindenitüden, die zu zwei und zwei mit 
einer Art Schnur aufammengebunden waren und wie ein weiblicher Kopfe 
ſchmuck oben um ben Kopf. herumgelegt waren. Sie kauten Areka und 
Betel. Ein Seien ber Höflichleit wat bei ihnen, daß fle ihre Mügen ab⸗ 
nahmen. und ihre Hände auf den Kopf legten. Die Handhaben an ihren 
Waffen find mit Schnitzwerk verziert. Ais Schuten an her Norbfpige 
von Neuhannover angefommen war, gab er ihr den Ramen Kap Salu 
mon⸗Sweert und fejte feine Reife gegen Werten fort. 

. Tasman fuhr im Jahr 4643. ebeufane an dieſer weithin ſich er⸗ 
ſtreckenden Kuſte hinab und hielt fie, wie fein Borgänger, für ben öſtti⸗ 
hen Theil von Neuguinea. Aus dem Reifebericht, der ein Cabo Santa 
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Marta nennt, ‚ir ſich vermuthen, daß die Epanter fogar vor ber Erpe⸗ 
ditivn Schutens und Lemaire“s fie geſchen harten. 

Im Jahr 1700 fuhr der Engländer Dampier an eben dieſer Küfte 
in entgegengefezter Richtung, d. h. von Norden nad Süden, herab. An 
der Mitte der Kuſte, vor der Juſel Dampier, wurde dag ediff voir 46 
Piroguen wmringt, auf welchen 200 Schwarze waren, melde aber -troß 
ber Freundſchaftszeichen, welche man ihnen machte, und der Geſchenke, 
welche man ihnen zeigte, nicht anlegen wollten. ‘Dampier gab biefem 
Drte den Namen „Schleudererbait. „Das Land“, fadt er, „ift hoch und ges 
birgig, und mit fhönen Bäumen bededt. Am Rande der Gebirge gab eg 
viele Bflanzungen und umgebrochene Stücke Bodens, woraus, fo wie aus 
Dem Rauche, den wirfahen, wir fchloßen, daß diefer Ort bewohnt feyn‘ muſſe.“ 

Carteret ankerte im Jahr 1767 nacheinander im Hafen Braslim, 
- In der Bucht Anglauiſe und im Hafen Carteret, in dem ſüͤdweſtlichen 
Theile von Neuirland, wo er Holz, Waſſer, Palmkohl und Kofosnüffe ein 
nahm”). Im Jull 4768 anfırte Bougainpilie tm Hafen, Praelin und 
brachte dort 8 Tage zu. 

Im Zufi 1792 anferte V’Entrecafteaur im Hafen Garteret und 
brachte dort 7 Tage zu. Exr war eine regnerifihe Woche, der Regen fiel 
immer in Etrömen herab. Man konnte fih faum 8 ober 6° Kokosndſſe 
verſchaffen, und ſah keinen Eingebornen. Nach dieſem Aufenthalte beſich⸗ 
tigte P’Entrecafteaur den ganzen weſtlichen Theil von Neutrland, der. 
vor ihm beinahe unbefannt war. @r bemerkte hier zwei’ Gebirgsketten 
von 2000 Meter fenkrechter Höhe, die den ganzen Strich rurchzogen; nu 
vor der Snfel Sand wich war der Boden weniger hoch. 

Im Jahr 4923 anferte der Kapitän Duperrey Im Häfen‘ Praslin 
und ließ den Plan davon aufnehmen. Er ſtand in lebhaftem Verkehre mit 
den Eingebornen, welche aus dem auf dem öſtlichen Abhang ber Jufel lie 
genden Dorf Liki⸗Liki in Ihren Piroguen herbeikamen. 

Neuirtand erſtreckt ſich auf ungefähr 449 Meilen von Nordweſt nd& 
Eütoft, und feine Breite wechſelt zwiſchen und 50 Meilen. Den Mit 
telpunkt nimmt eine hohe Gebirgskette ein, bie bis zu ihren Spitzen mit 
Bäumen bedeckt it. Eile wird von Schwarzen und Melaneflern bewohfit, 
die zwar In @inigem von einander abweichen, im Allgemeinen aber miß- 
trauiſch und furchtſam find, Bränzen: 20 3° und 4° 54’ füblicher Breite 
und 448° 45° und 450° 48° dfllicher Yänge. Im Enden auf der Weſt⸗ 
feite liegen die Fleinen Eofosinfeln, die Infeln Leigh, Lambun (Hammers 
infel) und Latao (Grüne Anfel Bougainpilie’s), und duf der Oſſtſeite 
Die Inſelchei Eiroo und Luntaß. Neben dem nordweſtlichen @ride von 
Neuirland iſt Die Infel Sandwich, im Jahr 41767 von Earteret entbedt 
und im Jahr 4792 von P’&ntrecafteang wiebergefehen. Eüdliche Breite 
2% 49", 6ſtliche Länge 148° 33° (Oſtſpitze). Neuirland iſt von Neu⸗ 
hannover nur durch einen 6 Meilen breiten Kanal getrennt, mo fi Anige 
Anfelhen befinden, welche mit Ausnahme einer einzigen‘, Die durch einen 
merfmärtigen Pik, ten Garteret Byron undd’&ntrecafteaur Maus 
fofeum nannte, aufgezeichnet it, ganz niedrig find, 

Der Hafen Praslin liegt am ſüdlichen Ende von Neuirland, welt 
lich vom Kap Et. George, unter ä° 49' Ag” ſaͤdlicher Breite und 150° 
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28‘ 29 bitlicher Länge. Diefen Namen gab Ihm. Bougaluville zu 
Ei)ten des Marinemintiters, ber die erfte von Franzoſen ausgeführte Reife 
uns tie Welt anordnete; um diefelbe Zeit hie Carteret in dem weiter 
weitlich gelegenen und zur rämlichen Bucht, bis er Engländerbai nannte, 
gehörenten Hafen an. Er bedachte fi nicht, weiter hineinzufahren, nannte 
den Kanal Et. George und gab dem Binde, wo ber Hafen Praslin cine 
fihere Rhede bietet, den. Namen Neuirland. Der Hafen Prastiin iſt auf 
afien Steiten ‚voflfommen geſchüzt und durch einen Gürtel von Gebirgen, 
die Lauurgehirge heißen, gebedt. 
Der Kanal, der ben, Hafen Praslin von der Engländerbucht trennt, 
it 6 Seemeilen breit; der leztere It von zwei Hohen Gebirgen gefhüzt, 
beffen Gebirge unaufhörlich ſchwarze und dicke Wolfen anziehen, fo ba6, 
möhrend. im Hafen Praslin präcdtiges Wetter ift, bier Der Regen Häufig 
in Strömen herabfäht. Die Bäume auf biefem Punkte der Küfte And felbit 
an den Ihduflen Tagen beſtaͤndig mis Dichten Dünften umgeben. 

Die [hwarzen Papuas, welde tiefen Welttheil bemobnen, nennen, 
wie Leffon fügt, Neuirland Enlure und Neubritannieg Birare, Gie 
leben iu beflänpigem Kriege mit feinen Bemohnern. 

Der Ankerplatz im Hafen Praslin iſt ebenfo ficher als bequem; das 
Peer Lit dort überall gleich tief, und man kann fogar ſehr nahe am Lande 
auf einem runde von geobem madreporiſchem Sande, der mit vielen Mu 
ſchelſtucken vermiſcht ift, Anker werfen. 

Die Hitze, ſagt Leſſon, iſt nicht fo betraͤchtlich, als man wegen feiner 
beinahe unmittelbaren Lage unter dem Aequator glauben ſollte. Die aus⸗ 
gedehnten Waldungen, mit melden Neuirland ganz bededt it, uud Lie un. 
aufhörfich von reichlihem Regen, der eine unaufhörfihe Verdunſtung her⸗ 
beiführe, benezt werden, erfrifhen Die Umofpbäre. Diefe frhattigen Wäl- 
ber erhalten in ihrem Sunern eine Feuchtigkeit, da die Sonnenſtrahlen 
Durch die dichten Blätterdaͤcher nicht eindringen koͤnnen; es entſteht daraus 
eine feuchte Hitze, welche dem Körper weniger beſchwerlich fällt, als bie 
Scharfe und trociene Hige in den Wuſten Afrika's. Der mittere Ihermome 
terftant war um. Mittag 26° 6’ und in ber Nacht ging er nicht über 
269 6’ herab. Die Temperatur des Waflers in der Mitte der Bai war 
von ber Temperatur der Luft nur um Ginen Grad verfhieden. Der 
Hygremeter mechfelte zmifchen 403 und 408, und der Barometer erhielt 
fi auf 28 Zofl. Gewitter wicterholen fi ſehr oft; fie bilden fi in 
Einem Augenblid, und zertheilen fi cben fo ſchnell wieher. Die nieder⸗ 
ften Wolfen allein geben Negen im Hafen Praslin; alle andern wer: 
ben von ben hohen Bchirgen an ber Küſte und im Innern der In— 
fel angezogen. 

Der fruchtbare Boden Liefer großen Inſel beflebt aus madreporiſchem 
Kalf. Ein runter und zu cinem PiE fich erhebenter Berg am Gingang 
des Hafens fcheint vulfanifch zu fchn. 

Der Rand des Hafens Ift mit Eternforaflenbänfen eingefaßt; fie wer. 
den von. Sußwaſſerboͤchen durchhrochen, welche von den Bergen herabfal- 
len. Wollen die Boote ans Land fommen, fo müffen fie in die Kanäle 
einienfen. Der Hafen Praslin if ganz von Koraflenpolypen eingefaßt, 
welche bei der Ebbe troden liegen, während bei ber Fluth das Waſſer 
bis an den Rand des nahe liegenden Waldes vordringt. Iſt man gelan- 
bet, fo ſieht mau eine kräftige und muchernde Begetution die ganze 
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Uferſtrecke bedecken, und mit bem Meere um ben Beh des Bodens firelten ; 
ungebeure Baumillämme verſperren ten Weg, und ihr Alter nährt, wie 
ein frudsbarer Boden, zahlreiche. Kolonien von fleifchigen Gewaͤchſen, Pie 
fid um bie Heiniten Theile ſtreiten. Diele Begesation läßt nirgends einen 
lichten Punft, und bedeckt diefen ganzen Theil der Inſel mit einem Walde, 
Die prächtigen Bäume, aus denen er beiteht, die Arekapalmen, welche Ihn 
beberrfchen, drängen ſich in einander und wachſen fräftig empor. Lianen 


- ger Axten fchlängeln fih um bie Stämme, Frieden bie zu den höchlen 


Zweigen empor, und bilden dort undurdbdringlie Nege. Unter dieſen 
Liangn gibt es eine, deren fhöne Blüthen von einem ‚prädtigen Gelb das 
Nuge auzishen, teren gewundene Stengel aber mit bornartigen Haken 
bewaffnet find, welche den NReifenden, ber ohne Vorſicht in ihre Verihlins 
gungen eindringt, unbarmberzig zevreißen. Glaͤnzende Schmetterlinge kreuzen - 
ſich in allen Richtungen unter dieſen grünen Gewölben;z verfchiedene Land» 
nmicheln bewohnen das DBlätterwerf, und auf den Zweigen trifft man, 
häufig den ſchwarzen, gelbpunfsirten Tupinambie:. WBaringseonia, welche 


zu eine ungeheuren Dicke und Höhe aufwachlen,. Hibiskus mit Pappe _ 


blättern, Kenlo (Guettarda spinosa), und beſonders Seaevola lobelia 
wadhfen am Fuß des Waſſers, und fcheinen für Ihr Wachsthum bie 
Nähe. und den Einfluß des Meered nothwendig zu bedürfen. Ebenſo 
verhält es fih mit einem ſehr fhönen Pankraticum, dad man nur auf 
dem Ufer trifft. Diele Pflanzen, merfwürbig durch einen hohen DBlüthen, 
fehaft mit weißen Biüthenfronen und purpurrothen Staubfäden, hat hreite, 
fteife und fleiſchige Blätter, in deren Winkeln ſich häufig big Landſchnecke 
vom Geſchlechte Scarabus findet, die Blainville ale neu befchrieben und 
Scarabus Lessonii genannt - hat. Ein biauer Sandfäfer mit vergolbetem 
Kopfe flog auf den Zweigen und lich hinter ſich einen Roſengeruch, an 
dem man feine Nähe erfennt. Hie und da erhoben fich gerade Rotang« 
Bengel, die in Europa zu Blaferohren fo geſchäzt find, und um bie meiſten 
Baumitämme fchlangen fich Eubebenpflanzgen herum; der falfhe Lagon 
(Cycas circinalis), merkwurdig durch feinen geraden Gtamm und ſein 
palmenartiges Augiehen, war damals mis Früchten beladen. Die Papua 
von Reuirland lieben ihn fehr, und machen aus feinem Inneren Mark ein 
Brod, das mit dem wahren Sagobeod Uchnlichkeit hat, Die nährenden 
Pflanzen in biefen NBältern find der Laka, der auf allen Infeln des Sub⸗ 
meeres fo häufig zu finden it Cinocarpus edulis); der Saheſt, ber Pya 
ber Taitier (tacca pinnatifida), der Karaibenfohl (arum esculentum), 
Die Arelapalmen, die man in großer Menge umhaut, um die oberfte Kunfpe 
ober den Kohl zu erhalten, bilden an gewiflen Stellen dichte Gruppen, und 
in fie verfchlingen fid) dic Dornigen Zweige der cnriota urens, der Latanbäume 
und der Pandanus. Zu bemerken iſt, daß die unter dem Arquator lie» 
genden Wälder der Moluffen, Neuguinca’d und Neuirlands, ausgezeichnet 
Durch die riefenmäßige Größe der Bäume aller Art, aus tenen fie beſtehen, 
fehr wenig Gebüſche und Graspflanzen enthalten. Die Gonnenhige dringt 
Baum unser das bite ‚und hohe Grün, das ben immer feuchten und 
befchatteten Boden bededt, und wo eine Friſche herrſcht, tie für Den, 
ber eben noch auf einer lichten Stelle unter einer unerträglichen Hige litt, 
fehr erquickend if. Die Dünite, melde, fo bald ſich Die Sonne erhebt, aus 
denn Boden aufiteigen, verdichten fich in Wolfen über den Bäumen, welche 
viel Aehnlichkeit mit dem Rauche haben, ver fid etwa über eiuem Darfe 
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erhebt. Diefe weiten jungfräulichen Wälter find mit ungehenren Stämmen 
wie befüet , die Durch ein narärliched Abſterben entwurzelt wurden und auf 
dem Boden umherliegen, den fie unmwegfam mächen, und’ Tem fie durch ihre 
langſame Berfesung, die’ fie in Humus verwandelt, die Kräfte nicter zurück⸗ 
geben, welche fie von ihm einpfingen. "Unter ihrer fpaltenreichen Rinde wohnen 


kalte Reptklien; indeß verſchleiert Die Natur, welche dem Kontraſt von Leben 


und Tod Aebt, 'notb dieſe Spuren:der Zerſtbräng, Indem ſie dieſelben mit: 
Farrenkräutern mit ausgezackten und ſchlanken Blättern, mit paraſitiſchen 
Epidendrum mit ſeltſamen und lebhaft bemalten Blüthenkronen, mit Flechten 
und Pitzen von verſchiẽddenen Formen und Farben bedeckt. Bon allen baum⸗ 
artigen Pftanzen iſt der Indoarpus ohne Widerſpruch einer derjenigen, weiche 
tinfere’Uufmerffamfett am meiften in Anfprucy nehmen. Sein Wuchs hatte 


auf Taiti nichts Außerordentliches, während er auf Neuirland eine deträcht⸗ 


liche -Höhe und Dicke erreicht, und feine Wurzeln weithin entfendet, Die 
auf der Oberfläche des "Bodens hinkriechen, endlich gar dünne, mehrere 
Fuß hohe Wände, und durch fie gleichfam Hütten biften, vie in mehrere 
Gelaſſe eingetheilt find und 7 bis 8 Perfonen faſſen Bönuen. Dieß iſt 
eine: ſehr unvoſtkommene Schilderung einer Lankſchaft in ter Nähe des 
Hafens Praslin. Aus dieſer einfachen Skizze läßt ſich aber ſchließen, 
welch” impoſanten Effekt fie auf die Seele des europäiſchen Reiſenden machen 
muß. Das Schweigen dieſer düſtern und unbewohnten Oerter, wo bie 


ſchwarzen Eingebornen nur zufällig erſcheinen, wird nur durch das Rauſchen 


der jungen Baumſtämme unter den: Schritten des Reiſenden, durch das 
rauhe und mißtbnige Geſchrei des Loripapu, oder das Beräufch Der 
Flugeldecken großer Grifien unterbrochen. Alles treibt die Seele auch des 
ausſchließlich mit ſeinen Sammlungen beſchaͤftigten Naturforſchers zu einem 
unbeſchreiblichen Gefüͤhl, zu einer tiefen Rührung, zu einem mit einer 
gewiſſen Leere und Trauer gemiſchten Vergnügen, das ˖nichts zu ſchildern 
vermäg, und deſſen er ſich ſpaͤter nicht mehr erinnern würde, wenn er nicht 
den Ausdruck tavon fn-feinem Tagebuche Anter der @ingebung bes Augen⸗ 
blicke -niedergefchrieben fände, 

Die Ufer des Hafend Prastin werden von einer Menge Queſlen 
durchkreuzt, die von den Gebirgen, welche ihn einſchließen und decken, herab⸗ 
kommen. Die merfwürdigite und reichſte dieſer Quellen tft Die, welche 
Bougainvitle in feinem Berichte beichrieb, und welche Duperrey, wie 
ich glaube, die Rasfade Bonmgainville's nannte. Der franzöfifche See⸗ 


mann, der fie zur Winterszeit fah, drück ſich folgendermaßen hierüber aue: 


„Wir befahen alle einen merkwürdigen Warferfall, aus dem der Bach ente 
fand, von welchem das Schiff Etoile fein Waſſer bezog. : Umfonft würde 
fih die Kunſt bemühen ; in den Palälten der Könige darzuſtellen, was bie 
Natur im dieſen unbemohnten Winkel geworfen hat. Wir bewunbırten 
Die ‚Hervorfpringenden Gruppen, deren beinahe regelmäßige Gradutionen 
ben: Ball der Gewäſſer beichleunigen und mannigfaltiger machen. Weit 
Ueberraſchung folgten unfere Augen den an Beitalt fo mannigfaltigen Fels⸗ 
maſſen, die hundert ungleiche Baffins bilden, in die fih bie durd ungeheure 
Bäume, welche zum Theil in den Baſſins felbft wurzeln, gefärbten Waſſerſtröme 
ergießen. Diefe Kasfade wäre eines großen Malers mwürdig.**) Während 
unferes "Aufenthaltes, ſagt Leffo’n, lieferte die Quelle wenig Waſſer, denn 
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erhebt. Dieſe weiten jungfräulichen Wälder find mit ungehenren Stämmen 
wie befüet ‚ die durch ein narärliched Abſterben entwurzelt wurden und auf 
dem Boden umbherliegen, den fie unwegſam mächen, und’ Tem fie durch ihre 
langſame Zerſetzung, die’ fie in Humus verwandelt, die Kräfte wicter zurück⸗ 
geben, weiche fie von ihm einpfingen. ‘Unter ihrer fpaltenreichen Rinde: wohnen 
"Palte Neptklien; indeß verſchleiert Die Natur, melche den Kontrait von Leben 
und Tod Aebt, 'notb Biefe Spaten der Zerſibrang, Inden fie dieſelben mit- 
Farrenkräutern mit ausgezackten und ſchlanken Blättern, mit parafitifchen 
Epidendrum mit ſeltſamen und lebhaft bemalten Blüthenktonen, mitt Flechten 
End Pifzen von verſchiedenen Formen und Farben bedeckt. Bon allen baum⸗ 
artigen Pflanzen iſt der Inocarpus ohne Widerſpruch einer derjenigen, welche 
unfere’Aufmerffamfett am meiften In Anſpruch nehmen. Sein Wurhs hatte 
auf LTaiti nichts Yußerordentliches, während er auf Neuirland eine deträcht⸗ 
liche Hohe und Dice erreicht, und feine Wurzeln weithin entfendet, bie 
auf der Oberfläche des Bodens hinkriechen, endlich gar dünne, mehrere 
Fuß hohe Wände, und durch fie gleichfam Hütten bilten, die in mehrere 
Selaffe eingetheilt ſud und 7 648 8 Perfonen fallen können. Dieß tft 
eine: fehe- "unroltllommene Schlderung einer Lankſchaft in ter Nähe dee 
Hofes Praslin.‘ Aus dieſer einfarhen Skizze läßt ſich aber ſchlleßen, 
weich” impofanten Effekt fie auf die Seele des europdiſchen Reiſenden maden 
muß. Das Echweigei 'diefer duſtern und unbewohnten Derter, wo bie 


ſchwarzen Eingebornen nur zufällig erſcheinen, wird hut durch das Rauſchen 


der jungen Baumſtämme unter den: Schritten des Reiſenden, durch das 
rauhe und: mißtdnige' Befchrei des Loripapu , oder das Geräufch der 
Blügeldeden großer Grillen unterbrochen. Alles treibt die Seele aud des 
ausfchliegfich mir feinen Sammlungen befchäftigten Naturforfchere zu einem 
unbeſchreiblichen Gefühl, zu einer tiefen Rührung, zu einem mit einer 
gewiffen Leere und Trauer gemifchten Vergnügen, das nichts zu ſchildern 
vermäg, und deffen er- fith fpäter nicht mehr erinnern würde, wenn er nit 
ben Ausdruck tavon in feinem Tagebuche inter der @ingebung des Angen. 
blicks niedergeſchrieben fände, 

Die Ufer des Hafens Prastin werden von einer Menge Quellen 
duechkreutzt, Die von den @ebtrgen, welche ihn einſchließen und decken, herab» 
fomnten. Die merfwärbigite und reichfle dieſer Quellen {ft Die, welche 
Bougainvitie in feinem Berichte befhrieb, und welche Duperrey, wie 
ich glaube, bie Kaskade Bongainpille’s nannte. Der franzöfifche See⸗ 
mann, der fie zur Winterszeit fah, drücke fi folgendermaßen hierüber aus: 
„Wie befahen alle einen merkwürdigen Waſſerfall, aus dem ber Bad ent⸗ 
Hand, von welchem das Schiff Etoile fein Waſſer bezog. - Umfonft würde 
fih die Kunft bemühen ; in den Paläiten der Könige darzuſtellen, was bie 
Ratur in: diefen unbemohnten Winkel geworfen hat. Wir bewundcrten 
die ‚hervorfpringenden Gruppen, teren beinahe regelmäßige Gradationen 
ben: Ball der Gewäſſer befrhleunigen und mannigfaltigee machen. Mit 
Ueberraſchung folgt:n unfere Augen den an Geſtalt fo mannigfalıigen Fels⸗ 
maffen, die hundert ungfciche Baffins bilden, in die ſich die durch ungcheure 
Bäume, welche zum Theil in den Baſſins felbft wurzeln, gefärbten Wafferitröme 
ergießen. Diefe Kaskade wäre eines großen Malers würdig.) Während 
unfered "Aufenthaltes, ſagt Leffo’'n, lieferte die Quelle werig Wafler, denn 
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wir waren in biefem MWelttheile am Ende des Sommers und In ber Zeit, 

da die Regenzeit beginnen ſollte. Die Kaskade Bougainvilles iſt in 

geringer Enıfernung uom Ufer, dfllih vom Hafen Praslin und wird von 

fünf Wuffägen gebildet, die fi in einer Höhe von ungefähr 30 —40 Fuß 

rafch über einander erheben; das Waſſer hat fi in der Witte des Berges 

eine Deffnung gegraben und fpringt in fhäumenden, Elaren und frifchen 

Strömen hervor, deren Raufchen fih mit dem Gturze der alten Bäume 

miſcht, welde von Zeit zu Zeit herabfaflen, fein Bert verfchütten ober 

ſchwankende Brüden querüber werfen; die mit Salz ſtark geſchwängerten 

Sewäffer baden die Oberflähe der Felſen gleichſam cifelirt, und bie 

Felslagen, von denen die Fälle herabflürzen, find mit nett geuppirten 

Kalkſtalaktiten eingefaßt. Das Bet und die Lager, fügt Leffon bei, find 

von fohlenfaurem Kalk, ter ohne Zweifel von madreporifchen Maffen here 
rührt, welche fi) über den urſprünglichen Kern des Felſens hergeijürzt 

haben. Die Poren dieſer Korallen, die ſchon längſt vernichter find, find 

von von Kryſtallen, die weißer find ald das Salz, welches das Wafler 

enthält, das mehrere andere falzige Stoffe abführend machen, Als roman 

tifhe Lage verdient dieſer Waſſerfall unfere Aufmerkſamkeit; doch fand ich 

ihn niche fo ſchön als den Waflerfan Kidi⸗Kidi auf Neufeeland und 

ten auf Jole de Srance Große Ameifen, deren Stich fchmerzhaft iſt, 
find fehe Häufig an dieſem Orte, und die Stille der Wälder wird, wie ſchon 

oben gefagt wurde, zumellen durch das Gefchrei eines Vogels von einem 

Raben: oder Krähengefchlechte unterbrochen, beffen Geſchrei dem Bellen cined 
Hundes täuſchend Ähnlich ift. Bongainville (dom hatte von dieſer Merk⸗ 

würdtgfeit gefprocen, Indem er fagte: „Wir bemerkten dort eine Urt Vogel, 

deffen Geſchrei dem Bellen eines Hundes fo fehr ähnlich If, Daß Jedermann, 

der es zum eriten Male hört, getäufchte wird.“ 

Die Inſel Lambun, weldhe Bougainville Hammer» Anfel-nannte, 
weit feine Leute tafelbit eine Menge jener zweiſchaligen Muſcheln fanten, 
die in den, Sammlungen damals felten waren, fit ſehr reih an merfwürs 
digen Narurerzeugnijfen. Wir fuchten jedoch vergeblich jene Mufchelart 
und fanden auch Feine Ueberreſte davon. ine beträchtliche Bucht ſchneidet 
in den nördlichen Theil diefer Inſel ein; ihr Ufer wird von abhängigen 
Sands und Korallenbäufen gebildet. Nie fahen wir einen an Zoophyten 
fo reihen Punkt; es wimmelte davon in dieſem engen, gegen Die Wogen 
geſchüzten Raume, welche die Felſen ber füdlichen Küſte durch ihr Anſchlagen 
zeriprengen und bloßlegen. Dieſe Koralienbänfe dagegen find nur mit 
wenig Waſſer bedeckt, und deſſen Oberflähe ift Immer ruhlg und dur 
den unmittelbaren Einfluß der Eonne erhizt. Das Licht, das mit Gewalt 
auf dieſe Lager einmirkt, hat hier ein üppigesjleben hervorgerufen, wie wir 
e8 nirgends bemerft haben. Auch kam ed häufig vor, daß wir. ganze 
Stunden an diefem Orte zubradten, indem wir im Waffer big an die 
Schenkel vie Zoophyten zeichneten und ihren flüchtigen Glanz und ihre 
Hormen aufnahmen, die ohne diefe Vorfiht unferer Aufmerkſamkeit enteo 
gangen wären. Unſere Sammlungen wurden betraͤchtlich vermehrt durch 
Schmwämme, Meerneſſeln, Seeanemonen und Seeſcheiden u. f. w. Wurm⸗ 
röhren und Geeröhren, deren mit WYühlhörnern andgeräftete Thiere von 
gotdartigem Azurblau und mie wahrhaft phantailifchen (Farben glänzten, fan« 
den fih unter die Korallen verfhlungen; der Zoophyte ging aus feiner 


DSeffnung hervos, um fih wie eine ſchöne Blume zu entfalten, verbarg 
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fich aber fehnell wieder, wenn das durch irgend eine ferne Bewegung auf« 
geregte Waffer ihm durch einen wenn aud nur feichten Wellenfdlag Kenn 
niß von irgend einer Gefahr gab, Holothurien, Geefterne mit 6 geraden 
und Iinienförmigen Strahlen, die Asterins diseoidea, ein anderer Yolype 
mit breiten Armen, wie Schröpflüpfe, eine grüne Seeanemone mit rotben 
Fühlhörnern, eine andere von lebhaftem Purpurroth, Aplydium ıc; bedeckten 
Diefen Theil ber Bai. Am Ufer bingen an ten Stämmen ber durch ihr 
Alter entwurgelten Bäume große, dünne und fehr ſchmackhafte Auſtern. 
Zahlreihe Bruchſtücke von Nautilen (nantilus pompilius) lagen auf dem 
Sand umher und deuteten an, daß dieſer Gephalopod in einer gewiſſen 
Tiefe häufig vorfommen müſſe. Dazu kamen noch Zutenfchneden, Porcel⸗ 
fanfchneden, Kreiſelſchnecken u. ſ. w. 

Die Begeiation der Inſel Lambun erſtreckt ſich anf den größten 
Theil der Küfe bie in das Meer. Ueberall ift fie von feltener Schönheit. 
Gpfas war Hier häufiger zu finden ald irgendwo anders. Ihr ganzer Um⸗ 
kreis war mit Quirlanden von Lianen eingefaßt, die von Zweig zu Zweig 
anfgehängt waren, zwifchen denen fich wilde Brobbäume erhoben. Schwarze 


Fregattenvogel flogen In beirächtficher Höhe umher, und am Dieeredufer 


zeigte fich Häufig ein großer Martingfifger mit weißem Kopfe (alcedo albi- 
cilla),. Auf der Weſtküſte neben einem feinen Sußwaſſerfluſſe fanden wir 
Neſte von einem Mahle, das Eingeborne dort eingenommen hatten. Ein 
Ajoupa, beftehend aus einigen nachläffig über in der Erde fledende Baum⸗ 
zweige geworfenen Kolosbaumblättern, hatte zum Schub dee Küche dieſer 
Neger gedient, weiche, wie es ſcheint, von Beit zu Zeit diefe Geefüfte bes 
fuchten, um dort Lebensmittel zu holen. Haufen großer Mufcdelichalen, 
weiche um den Herb, ber in der Landesſprache pal heißt, heramlagen, 
zeugten von Ihrem Appetit. Daneben bemerften wir ein Calophylium 
inophyllum, beffen Stamm einen ungehenren Umfang hatte. BDiefer Baum 


Nlag nämlih auf dem Boden, und aus dem oberen Theile des Stammes 


liefen ein Dutzend Zweige aus, die alle dicker waren ale uniere färfiten 
und mehrere Kkafter im Umfang haltenden Eichen: daraus frhließe man 
auf den Umfang des Hauptſtammes. Prächtige Orchidäen, große und frifche 


Farrenwurzeln bedeckten die Rinde, miſchten fi unter das fuflige und 


glänzende Grän, das diefer ſchönen Pflanze eigen ift, und bildeten einen 
Kontraft mit feinen in Gruppen geftellten meißen Blüthen. Kubbäume, 


Inokarpen, Baringtonia’s nad verichiedene Palmarten find übrigens die 


gewöhntichfien Bäume in biefem Theile von Neuirland. Der füblidye 
Theil der Juſel Lambun gleicht feinem noͤrdlichen Theile, dee von dem 
hoben Meere befpäft kit, Leffen Bellen fi an den Felſen, von denen das 
Ufer eingefaßt iſt, brechen, nicht viel. Die hohe und ſteile Kaſte iſt zero 
riſſen und unterhoͤhlt; oft ftärze fih das Meer in bie Höhlen, melde ſich 
durch das beitändige Unfchlagen feiner Wellen gebildet haben; und ba biefe 
tiefen Spalten oben bisweilen enge Luftlöcher Haben, fo geſchieht es Häufig, 
Daß die von mächtiger Gewalt gegen bie Barriere, welche den Stoß aufnimmt, 
getriebene Welle in Garben ans derj obern Oeffnung hervorfteigt, und fich 
als Regen, den bie Winde fortführen, in bie Luft zeritreut. Auf dieſen 
unaufpdrlih befchädigten Felfen wachſen, gleichfam um die Befthädigungen 
zu verbergen, Sriechpflanzen und Pflanzenbüfchel hervor, und namentlich 
Die herabfallenden und faferigen Zweige ber Filaos oder der indifchen 
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Kaſuarina. Doch Thüzt ein Koraliengürtel biefe Felſen, und. fcheint gleichfam 
ein vorgefchobenes Wer? zum Schuge ber Hauptfeflung zu bilden Es 
it fein Einfchnitt im Ufer vorhanden, der ein Boot zulleße. Kehren wir 
zum Hafen Praslin zurüd, Die dftlihe Kuſte, melde alfo dur ein 
breites Klippenplateau eingefaßt ift, das bei der Ebbe trocken Tiegt, nimmt 
die ganze Aufmerkfamfeit des Naturforſchers in Anſpruch. Man finder 
daſelbſt in großer Anzahl Fiſche von den Mrten, welche man Saxatileg 
nennen könnte, und bie, fämmtlich von zierlicher Geſtalt, zu den Geſchlechtern 
Chetodon, Aleuteres, Balistes u. f. w. gehören. Die Aſterie mit fechs 
blauen Streifen, oder Cicinbue der Eingebornen, bie großen Gechelme 
oder Sazanmaks, die Weihfeffelmufchel oder Saburfeng, und Maro⸗ 
neas, Lepas, Haliotiden kamen am reichlihften In diefem Geeftriche 
vor. Muränfclangen und Skorpione waren unter den Steinen verborgen; 
zwei unferer Matrofen, welche durch die Stachel der Tezteren verwundet 
wurden, hatten fehr fange anhaltende Schmerzen. Diefer Punkt der Küſte 
it dee einzige, wo wir wilde Muskatnußbäume (myristica mas de Rum- 
phius) fanden. Turnefortien mit atlasartigen Blättern, in Pothos ver⸗ 
ſchlungene Eugenien; Retmien mit Pappelblättern; Teck (tectona grandis); 
brennende Kariota; Irora; Pomeranzendäume kamen im Dickicht des Waldes 
am bäufigften vor. Ueberall fand man fehr ſtarke Gewebe von zwei Epinnens 
artesı (aranea aculeata und spinosa), die durch die Pracht ihrer Farben, 
Yurpur, Azurblau und Weiß, fi auszeichnen. Un’ den Baumflämmen 
hingen ungeheure, fhwammige Neiter mit Zellen, die ohne Zweifel von 
einer Art Thermite oder weißen Ameife erbaut waren. UAls die Naht 
mit ihrem Schleier die ganze Natur zu bebeden anfing, kamen an ftiffen 
und heiteren Abenden Taufendd von Leuchtwürmern, welche die Bingebornen 
kaltote nennen, aus der Tiefe der Wälder hervor, und zeigten fich wie 
Feine Lichtbüſchel, die fih in allen Richtungen freuzten, und teren Glanz 
erlofb, um von Neuem zu erglänzen und zu erföfchen. nn 
Eine fo große Infel wie Neuirland muß ohne Zweifll einige Arten 
aroßer Thiere und vinige von denen nähren, die man. duf den Molukken 
und auf Neuguinea findet. Uber die Furzen Aufenthalte‘ dev Geefahrer 
geftatteren ihnen bloß, einige Uferſtriche zu Lurchitreihen, die gewöhnlich 
arnı find. Wir ſehen den Babiruffa bafeldit nie, ob wir gleich nicht 
zweifeln Fonnten, daß er dort vorhanden fey, denn bie Eingebornen ber 
ftätigten ed ung; überdieß brachten fle uns Zähne von demfelben, die au 
ihrer charakteriftifchen Form fo Leicht zu erfennen find, Die Schweine, 
welche die Papua’s ale Hausthiere unter dem Namen Bure aufziehen, 
gehören zur ſiameſiſchen Raffe und ſchienen uns nicht fehr zahlreich zu 
feyn. Das gewöhnlichite einheimifche Thier iſt der weiße Kusfu vter 
Kapune, den die @ingebornen wegen feines zarten Fleiſches fo hoch ſchaͤtzen. 
Eine Fledermaus iſt das einzige geflügelte Säugethier, welches wir antrafen; 
den fliegenden Hund trafen wir nie, obgleich diefes Thler, In allen benach⸗ 
barten Ländern, häufig vorfommt. Die Hunde, welche pull heißen, gleichen 

viel den bei den Bewohnern Neubollandg verbreiteten Gattungen. | 
Die Papuas im Hafen Praslin nennen den Bogel Mant, und 
Diefes Wort hat mit dem polynefifchen Worte Manu fehr viel Nehnlichkeit. 
Es gibt ſehr viele und mannigfaltige Nrten von Vögeln auf dieſer Inſel. 
Das Haushuhn If das nämliche, wie In unfern Hühnerhöfeh, Ye Bewohner 
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nennen es koq, ein Name, den ſie vielleicht von europaiſchen Schiffen an⸗ 
genommen haben. Loris (psittacas-Lorf), ſcharſlachrothe Papageien, 
große Lori⸗Papus mir rauher Stimme, der grüne Papagei mit glän⸗ 
zenden edern von den Moluffen (Cpsittacus-sinensis), der Feine Latham⸗ 
papagei wurden auf unfern Jagden häufig getöttet. 

‚ Mehrere Sattungen von dem zeichen Taubengeichlecht bewohnen bie 
Umgebungen des Hafens Praslin; unter Ihnen wollen wie nur Die Rifo 
bartaube (oolumba nicobaria), die Pinontaube (columba pinon), 
die Mädchentaube Ccolumba puella) anführen. Die Pinontaube, melche 
wir in ihrem Geburtslande beobadsteten, bat nicht ganz das ſchöne Aus⸗ 
fehen, welches Quoy und Gaimard ihr beilegten; denn wir finden in 
unferem Tagebuch folgente Befhreibung: Kopf und Hals find eisgrau 
mit einem leichten rofenrothen Schein; der untere Theil Der Flugel und 
des Rückens find goldgrün mit einem Garkupferſchein; die Schwungfedern 
find ſchwarzgrün; die Füße und eine runde Fleiſchdrüſce, welche über die 
Hälfte des oberen Schnabels hereinragt, find lebhaft roth. Das Fleiſch 
Diefer Gattung fit ſchmackhaft. Bin Rabe von weißem Flaum, beffen 
Gefieder ganz ſchwarz iſt, und der von den Eingeburnen Koko genannt 
wird, fcheint und von der Gattung auf Neufüdmwales, welche Vigors und 
Horsfield wegen ihrer Aehnlichkeie mit der europüiichen Krähe corvus 
coronoides genannt haben, nicht viel verfchieden zu feyn, Auf dem Ufer 
zeigte fi Häufig der oceaniſche Adler (falco oceanica), Zwei Gattungen 
von dem Wefchledhte oucullus bewohnten die Wälder, die eine mit eine 
- förmig grünem Gefieder, der andern, die noch keinen Namen hatte, hatten 
wir den Namen centropus ateralbus gegeben. 

Unter den gewöhnlichitien Vögeln wollen wir folgende anführen: drei 
Arten bed Martinsfiihers: der alcedo albicilla, deſſen Gefieder am Leibe 
von Aquamarin⸗Farbe, am Kopf und Hals aber ganz weiß iſt; ber 
alcedo hispida; der aleyon einnamominus Smwainfon’s, von den Inſu⸗ 
„lanern Kiu⸗Kin genannt. (diefe leztere Art iſt ungefähr 6 Zoll lang). 
Der Kopf und der Rüden find braungrän und die Flügel und der Schwanz 
allein haben eine Aquamarinfärbung, Gin rörhlichfaibes Halsband umgibt 
den Dale, auch Bauch und Bruſt baden dieſe Farbe, nur wird fie lebhafter 
und iſt leicht braun punftirt, Bas Ueußere der Blügel iſt braun; bie 
Häffte der untern Kinnlade it weiß; Die Iris Ihmärzlih und Die Müße 
roth; Drongos; Staaren (lamprotorius metallicus), welche in Truppen 
feben, und deren Iris einen Rubinglanz hat; Schwalben; einen Suimanga 
mit bronzener Bruft, genannt SIf-E IE (diefer Suimangafit olivengrün; 
bie Bruft ausgenommen, welde von dunflem Gtahlbraun fit, und den 
Bau bis gegen den Schwanz hin, der rein gelb tft); ein Naupenfreffer; 
einige graue Reiter; Fregattenvögel und vier neue Arten von Sliegenfüngern, 
denen wir die Namen der Eingebornen tenuri, Fine, rufine und fonice 
gelaffen haben, fo wie einen weiteren, den die Eingebornen pipilnalume 
nennen (muscicapa chrysomela). | 

. Für das Gedeihen ber Reptile ift der Hafen Praslin befonders 
günſtig. Hite und Ueberfluß an Wafler find die Hauptbedingungen ihres 
Gedeihens; auch fagen GSeemänner, die vor uns dort waren, daß es dafelbit 
Kaimang gebe; wahrſcheinlich ift es die nämliche Krokodilart, weldhe auf 
Neuguinea vortommt; wie haben fie hier nicht gefehen. Dagegen verfchaff- 
ten wir uns einige @iderbfenarten, und namentlich den Panbang ber 
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Amboinefer, oder ben geftreiften Gecko (lacerta vittata), einige Schlangen« 
arten und Gcildfröten. Die Eingebornen nennen bdieie lezteren pules, 
effen ihr Fleiſch gerne und machen aus ihrer Schale Fiſchangeln. 

Fiſchgattungen gibt es fehr mannigfaltige in der Bai, und afe wett 
eifern an Glanz mit einander. Doch würde es zupiel Raum erfordern, 
bier ale aufzuzaͤhlen. Jedoch mollen wir nidt mit Stilifchweigen über⸗ 
gehen den Haifiſch mit ſchwarzen Floßfedern (squalus melanopterus), ber 
fi auf eritaunfihe Weife vermehrt hat, -und Die fpringente Meergroppe 
Eommerfons, eine Art amphibifcher Fiſch, Der über die Wellen enıpor 
fteigt, die Felſen erſteigt; dort herumfchweift, um die Fleinen Inſekten zu 
erhaſchen, von denen er fidy naͤhrt, mit großer Schnefligfeit auf dem füns 
Digen Ufer umberläuft und Die Sprünge eines Beutelthiers täufcdgend‘ 
nachahmt. Das Sonderbarc an den Gewohnheiten diefes Fiſches iſt, daß 
er batd in den kleinen Flüſſen umherſchwimmt, melde fi in den Hafen 
Draslin ergiegen, bald weit in das Meer hineingeht, bald daffelbe verläßt 
und fi auf Die Zweige einiger Seegefträude fest. Seine Augen, welde 
ſenkrecht auf der Spibe des Kopfes angebracht find, und feine flachsgraue 
Barbe machen aus dieſem Periophthalmen ein fehr feltfames Weſen. 

Bon Sialthieren gibt es Sceheufhhreden, verfdiedene Krebfe, Krabben, 
Dalämonen , Zafchenfredfe und einen Schnellfuß, Der fih Höhlen In dem 
Walde \gräbt. Die Inſekten find dafelbit ſehr ſchön und zahlreich, und 
reiche und fdönfarbige Schmetterlinge gibt ed In großer Menge. Unter den 
Koieopteren wollen wir nennen das Johanniswürmchen mit dem Rofengeruch, 
ein neues Geſchlecht, das ſich auf den Blättern aufhält; das Guoma, das 
bie Rinde nicht verläßt, einen goldenen Ochfentödter und einen fehr großen 
Käfer mic zwei Hörnern. Auch findet man mehrere Fangheuſchrecken, die 
eine fadenförmig und grün, Die andere fehr groß, ſchwarz, mit einem fehr 
harten und von Stacheln ftarrenden Bruitharnifh. Bon biefem Inſekte 
fpriht Bougainvilie, wenn er fagt: „Er it einen Zinger lang, trägt 
einen Harniich auf dem Körper, hat fechs Faße, hervorfpringende Epigen 
an den Seiten und einen fehr langen Schwanz.“ Huch müſſen wir auf 
führen Gforpionen und Efolopender, mehrere fehr große Ameiſen und 
Thermen. ur, 

Die am häufigiten vorfommenden Mufcheln find große Tutenſchnecken, 
Seehelme, ſehr große Kreiſelſchnecken, fodenn die Eifterfchnecde mit ber 
Schlangenhaut, Weihfeffelmufcheln, Vorzellanſchnecken, @ierfehneder, Halio⸗ 
tiven, Murex, Auſtern, eine mit fi frümmendem Rande, eine andere abe 
geplattet und dünn, GSchüffelmufheln u. f. w. Im füßen Waſſer findet 
fih eine Gattung vom Faunusgeſchlechte, bie melanin setosa, eine, flache 
tige Halbmondſchnecke und die Flußhalbmondſchnecke mit rothen Lippen. In 
Berreff der lezten Gattung können wir cin ſehr merkwardiges Fakium Ihrer 
DOrgantfation nicht mit Etififehweigen übergehen; tie größten Individuen 
fanden fi, anftatt im füßen Wafler zu leben, wohin- fie die Geſetze ihrer 
Defonomie vermweifen, wenigitens während der ganzen Dauer unferes Auf 
enthalted auf Neuirland auf großen Entfernungen im Innern der Wälder, 
mehr ale eine halbe Meile von allen Bächen. Diefer merfwärbige Um⸗ 
ftand, bei jedem Echritte diefe Süßwaſſermuſchel an Baumblättern hängend 
zu finden, und befonders an Pandanusblättern, ſchlen die bisher beitehen- 
ben Vorſtellungen umzuſtoßen, und wir begreifen noch nicht, wie ſie die 
Bäumſtämme befleigen und auf leichte Zweige kommen konnte, da Ihe 
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Paffartiges Gehaͤus ziemlich ſchwer iſt. Daß dieſer Molluske fortathınen fann, 
verdankt er der Borficht, In feinem hermetiſch verichloffenen Gehäuſe einen 
Waffervorrath aufzubewahren, den er viefteicht jeden Morgen in den Min 
fein der Kuhbäume ober einiger andern Pflanzen erneuert, deren zufammen« 
gerolltes Blärterwerf alles Waſſer aufnimmt, das ſich während der Nacht 
verdichtet hat. 

An wenigen Orten Fonnten wir unfere Sammlungen mit fo vielen 
Soophyten fo ftarf vermehren, wie. bier. Die Holouurien, Geenafieln, 
Geeanemonen , Die Salpa, die Medufen kamen in zahlreichen Gattungen 
vor. Mitten im Hafen fingen wir bei ruhigen Werter einen zuſammen⸗ 
gedrängten Acalephen von pyramidaliſcher Form, zwei Zoll lang, beftchend 
aus rautenförmigen Gelenken, die wie Keyſtall geſchnitten waren und fib 
leicht auseinanderziehen ließen; feinen Mittelpunfe durchzogen Gedärme 
von einem fhönen Roth, in welchem auf gewiffen Entfernungen aufgequel« 
lene Nervenknoten fihtbar waren. Diefes Thier, das große Aehnlichkelt 
‚mit dem hat, dad Quoy und Gaimard polytome nennen, wird für 
und der Ippus bes Geſchlechts plethoſoma fepn. Mit Stillſchweigen wol. 
fen wir übergehen die zahlreichen Sattungen von Madreporen, Schwämmen, 
Alcyoniam, Röhrmürmer, Miuflktubiporen u. f. w. 

Die Bewohner der großen Inſel Neuirland find denen ber umliegen⸗ 
den Inſeln ähnlich und gehören zur großen Papuasfamilie. Diefe ſchwärz⸗ 
lichen Stämme wurden noch von feinem Seemanne befchrieben: darum 
werden alle Nachrichten, welche wir hier von ihnen geben mwolten, für die 
Wiſſenſchaft neu ſeyn. 

Die Neuirländer ſcheinen eine ſchwarze Haut zu haben; aber doch iſt 
es kein eigentliches Schwarz, ſondern eine gelbbraune Miſchung macht es 
zu einer dem Ruße ähnlichen Farbe. Ihr Wuchs hat nichte Ausgezeichne⸗ 
tes; er iſt nach den Individuen verſchieden; gewöhnlich find fie 5 Fuß und 
. oder 2 Zoll groß. Sie haben einen dicken Bauch. Ihre Glieder haben, 
ohne fo mager und unverhältnigmäßig dünn zu ſeyn, wie es bet der ſchwar 
zen Raſſe gewöhnlich ift, doch bei Weitem nicht die regelmäßigen und zier⸗ 
lihen Formen, die den Po'ynefiern eigenthümlich find. "Ein dichtes wolli⸗ 
ges Haar bededt den Kopf und fällt in Fraufen und wie Propfzieher ge 
formten Flechten auf die Schultern herab ®). Die Greiſe laſſen Ihren Bart 
lang wachſen und feinen große Eorgfalt dafür zu tragen; zu dieſen her 
vorfpringenden Zügen Ihrer äußeren Phyflognomie müffen wir noch bemer- 
ten, daß fie eine fchmale Stirne, eine platte Naſe und einen breiten Mund 
haben, der zwei Reihen von Betel angefreffene Zähne fehen läßt. Ahr 
Geſichtswinkel, den Leffon mehreremafe mit einem an Bord gefertigten Ja 
firumente maß, überftieg 65 bis 67 Grade niemals. Die Deleinreibungen 
wahrſcheinlich geben der Hauf jurger Leute MejWeihheit:und dag Eammet- 
artige, wodurd fie ſich auszeichnet; aber der größere Theil ber Bevötke 
zung leidet am Ausſatze, von dem fo viele Stämme im Eüdmeere heinige⸗ 
fuchs werden, und In Folge beffen tie Oberhaut in fehuppenartigen Echo 
len herabfänt. 0 

Alle Völker der ſchwarzen Raffe, tn welchem Theile der Welt man 
fie auch beobachten mag, feheinen Nichts von Schamhaftigkeit zu wiſſen. 
ine gänzliche Nacktheit ift für fle der Naturzuitand. Cie denken nie, 
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Organe, bie nicht gemacht Find, um zur Gchau getragen zu werben, zu ver⸗ 
beimlihen. Die Nenirländer nehmen fi die Haare niemals weg, und 
einige Greiſe zeichnen fich durch den dichten zottigen Veberzug ihrer Glieder 
aus. Die Beichneidung fit Ihnen unbelannt. 

Die kälteſte Würde ift der Auddrud des Geſichts älterer Männer; 
ihren ruhigen und heiteren Zügen iſt Leidenſchaftsloſigkeit aufgenrägt, wähe 
rend bie jugend fi hier, mie Aberafi, durch ein Nürmifches Weſen und 
eine leichte Beweglichkeit des Geiſtes auszeichnet. Studirt man jedoch Die 
Geſichtszuge der Neuirländer, fo laͤnt fi ihr Charakter leicht Daraus er» 
kennen, und die falfchen und treufofen Blicke einiger kontraſtiren ſeltſam 
mit Dem Mißtrauen und dem Argwohn Einiger und ter Gutmöthigkeit 
und dem Zutrauen Underer. Heiterkeit and Luftigfeit bemerft man nur bei 
Wenigen; ihre beiländige Beſchaͤftigung it, ihren Feinden Fallen zu legen 
und bie der Lezteren zu vermeiden. Sie leben In beftändigem Kriegszuſtande. 

Die Neuirländer laſſen, entweder weil es Mode iſt, ader zur Bezeich⸗ 
nung Des Standes, die Haare und den Bart theils wachfen, theils ſchnel⸗ 
den Te ihn mie Mufchelfchalen ab. Indeß bemerften wir, daß bie Greife, 
deren welırförmiger Bart bis auf die Bruft herabfiel, umter Ihren Lauds⸗ 
leuten eines großen Machteinfluffes zu genießen fchienen. Alle ohne Uns 
terfchieb reiben fich den Kopf mit Del ein und bemalen ihn mit Kalk. oder 
Ockerſtanb. Diefes unreinlihe und feltfame Echönheitsmtttel gibt dieſen 
Schwarzen ein wildes und furchtbares Ausfehen, und noch ſchlimmer iſt es, 
wenn fie exit eben ihre Toilette gemacht und Ihr Geſicht mit ben Schmin⸗ 
ken bededt haben, die für fie das Areal der Schönheit find. Wir wollen 
in biefen Gegenſtand noch näher eingehen; denn der minber cinilifirte 
Meufch iſt ebenfo gut, ale der, weicher ausſchließlich auf dieſen Titel Ans 
ſpruch macht, unter der Heerfchaft des ausſchweifendſten und lächerlichſten 
Weſchmacks, und Fönnten wir beim Anblick eined Neuirländers, der mit 
Del und rothem Staube befchmiert tft, mitletdig lächeln, wenn wir im Mit⸗ 
telpunfte ber Eivilifation zerzauste und mit Mehlſtaub bedeckte Haare fin« 
den? Das Haar dee Menſchen, die ung befchäftigen, fällt alfo wie ein Dad 
auf die Schultern herab, und Hi mit Kalk oder Oder eingepudert; der 
Bart empfängt diefen Schmück nit; man fchneider ihn blos Haar für 
Haar mis fcharfen Mufchelfchaten auf den Selten tes Geſichtes ab, fo daß 
nur ein fehr dicker Buͤſchel unter dem Kinn bleibt; aber wahrſcheinlich ift 
biefe Operation, Die Haare abzufcneiten, fehr langwierig und fchmerzhaft, 
deun die meiſten @ingebornen, welche unfer Echiff befuchten, unterwarfen 
ſich ohne Widerſtreben der fehmerzhaften Probe, auf welche fle unfere 
Mateofen ſtellten, die fi das boshafte Vergnügen machten, fie mit alten 
Meilern zu rafiren. Indeß befchränft fi bie Toilette der MNeutrfänder 
nicht auf dieſe allgemeinen Geichäfte; es gibt noch andere, womit fle ihre 
Mußeftanden ausfüllen, und auf welche fie gerne lange Zeit verwenden. 
Zuerſt mären wir anführen. ihre Gewohnheit, die Wangen, die Stiene, bie 
Rafenfpige, das Finn und felbit die Schuftern, dir Brut oder den Bauch 
mit in Kofoodl erweichtem Ocker ſich zu bemalen. Huf diefe Schminfe 
von blutrother Farbe machen fie unter gewiffen Umfländen auch noch weiße 
Streifen mit Korattenfall. Die Tättowirung it fhnen unbefannt; mir 
fahen nur bei einigen Individuen leichte und kaum bemerkbare Linien. 
Mber fie durchbohren fi) die Nafenwand und ſelbſt die Nufenflügel, um 
ſeltſame Sierratyen von ſehr abwechſelnder Form, die ihrer von Natur 
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widerlihen und haͤßlichen Geſichtsform ein noch ſcheußlicheres und wilberes 
Ausfehen geben, hineinzuhängen. Ein dünner Knochen oder ein holzernes 
Stäbchen geht quer: durd die Nafenwand; in die Nufenflügel ſteckt man 
Thierzähne oder Federnbuſchel und fogar Roſenkränze von Phalangenzähnen. 
Ebendahin ſteckten fie auch die Nateln, Stecknadeln und Angeln, welche fie 
an Bord der Korverte empfingen, und. dieſe fteddenden Werkzeuge glichen 
fpanifchen Reitern zum Schutz Ihres ſchwarzen Geſichts. Die Ohrlaͤppchen 
‚werden eben fo durchlochert, daß man Lederrollen hineinſtecken könnte; an 
biefen Ort ſteckten fie wie die Karoliner, die Meſſer, Meißel und andere 
eiferne Werkzeuge, welde fie von ten Matrofen erhielten. 

Da die Neuirländer nur bee Herrfchaft phyſiſcher Bedürfniſſe unter 
worfen find, fo haben ihre Sinne eine Volllommenheit, wie man fie bei 
allen im nämlihen Zuftande lebenten Menſchen findet. All ihre Gedanken 
find jeden Tag und jede Efunte nur auf bie Missel gerichtet, den Hunger 
bed Augenblicks zu befriedigen, fi) gegen die Angriffe “wilder Thiere zu 
fhüben, oder fi) gegen die Ungunft der Witterung zu decken, baher bie 
Bolllommenheit ihres Geſichts, Gehörs unb Geruchs; daher ihr ridtiger 
Blick, wenn fie einen Fiſch im Schwimmen mit der Harpune treffen wol. 
len; diefe Gewohnheit, den Fleinften, im dichteſten Gebüſch verborgenen 
Bogel zu entdecken, dieſe Behenbigfeit, womit fle den fleiliten Abhang cr» 
Bettern. Die Schwarzen im Hafen Praslin ftchen überdieß einem andern 
Volfe in Erbauung und Leitung einer Pirsgue, Im Werfen einer langen 
Gagale von hartem Holz oder im Schleudern von Eteinen nad). 

Unter den Eingebornen, welche fich während unferes Aufenthaltes auf 
eine Zeit lang am Ufer ded Hafens Praslin niederließen, bemerkten mir 
eine Menge Greife, und Altes berechtigt ung zu der Annahme, daß Las 
Leben, frei von jenen ungezügelten Wünfchen, melde feine Dauer abfür 
sen, unter dieſem Dimmel cin ferneg Biel erreichen wärde, wenn nidt ber 
Krieg mit feinen VBerheerungen zuweilen feine Monotonie flören würde. 
Der Menfch it von Natur zur Vernichtung geneigt, und ber Krieg liegt 
fo ganz In feinem Wefen, daß man wohl bemerkt, daß der. Haß nie leb⸗ 
hafter und erbitterter dit, ale zwilhen zwei Stämmen vom nämfiden Ur 
fprunge. So unterfcheiden fich die Neuisländer nie von den Bewohnern 
von Neubritaunien, denn beide Stämme flanımen von Einer Famille ad; 
und boch iſt der Haß, der zwifchen ihnen beitcht, fo groß, dag ben Name 
Birare (ber Name ber Eingebornen für Neubritannien) genügt, um ſie 
zum heftigfien Zorn und zu Ausſtoßung von Verwunſchungen zu reizen, 
welche der Heftigfeit der Bewegungen, von denen fie begleitet find, nad 
zu ursheilen, ſehr giftig feyn müſſen. Wir find auch zu ber Annahme 
verfucht, DaB die Neuirländer Dicnfchenfreffer find; doch haben wir nut 
Vermuthungen hierüber; diefer gräßliche Hang, das Refultat einer unge 
zügelten Nahe und durch den barbarifchiten Uberglauben in ein religibſes 
Dogma verwandelt, iſt übrigens bei mehreren Völkern Oceaniens weittr 
verbreitet als man denkt. Die Waffen der Eingebomen find gewoͤhn⸗ 
ih mit Menſchen⸗ und befonders mit Schulterknochen gecchmuckt. So 
ſcheußliche Trophäen bradıten uns auf den Gedanken, diefe Beute, zu roh, 
um ihre Gefangenen zu beſchützen, mawen ſie vielmehr nieder und theilen ſich 
in ihre Knochen, um ſo auch nach ihrem Tode die Rache, welche ſie gegen 
fie fühlten, fortdauern zu laſſen. Wir wandten alle nur mögliche Dot 
fiht an, um urfere Zweifel über, Tiefen traurigen; Almyand zu Hebel, und 
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mehrere Eingeborne beflättigten unfern Verdacht und fchilberten ung mit 
den ausdrudsvofiften Gebärden das VBergnügen, die noch zucdenben Glieder 
zu verfhlingen, während Andere dagegen, unruhig und betroffen über biefe 
Trage, nicht barauf antworteten, Furcht zeigten und eilig das Schiff 
verließen. . 

Unter den Eingebornen, welde wir Häufig befuchfen und mit benen 
wir in gutem Einverjtändniß lebten, fagt Leffon, fanden wir Feine Unges 
‚flaltete. Ihre Formen waren, ohne angenehm zu feyn, doch nicht fo ma⸗ 
ger, wie bei mehreren ſchwarzen Raffen; ibre lieder waren behend und 
gewantt. Nur einem Greifen waren bie Beine durch einen Keulenfchlag 
zerbeohen worden; bie Knochen hatten fi zwar wieder feſt verbunden, 
waren aber aus der Form gebracht worden. Wir bemerften uuter ihnen 
Peine Epuren von Elephanslafls oder jene Waſſerſleiſchbraͤche, die auf Takt 
fo gewöhnlich find. Dagegen entitellen Ausſatz und Narben bie Haut, 
und dieſe leztern beweifen, daß fie Häufig Krieg mit andern Gtämmen fü 
ren. Es wäre interefiant gewefen, ihre dhirurgifchen und mebicinifchen 
Kenntniffe , wie roh fie auch ſeyn mochten, zu erforfchen; aber fie konnten 
fi nie bis zum Verſtaͤndniß unferer Fragen erheben; fie nannten blos bie 
Wunden Alot und den Auslab Cimnimole, ohne daß wir weiter hier⸗ 
aus vermuthen konnten, ob fie fi gegen” den leztern durch vorbeugende 
Mittel zu ſchützen oter ihn mit irgend einem Mittel zu heilen fuden. 
Der Ausſatz befällt auf Neuirland Perionen von jedem Alter, verurfacht 
eine abſcheuliche Abſchuppung der Haut, und die daran geidenden werben 
von einem befländigen Jucken gequält. 

Die Menſchen, welder Art fie auch ſeyn mögen, Fönnen nur nad 
ihrem häuslichen Leben beuribeile werden. Erſt aus ihrem Benehmen ge⸗ 
gen ihre Familie und aus Ihren häuslichen Gewohnheiten kann man fie kennen 
fernen. Unglüdlicherweife wiffen wir durchaus faum Etwas über hie 
. Bande, welche tie Reuirländer an ihre Sattinnen und Kinder feffeln, und was 
wir wiſſen, beihränft ſich auf oberflächliche Bemerkungen, die Bloſſeville 
auf einer Fühnen Keife nad dem Dorfe Lenkiliki madte, dem Wohn 
orte. ber Eingebornen, melde während unferes Aufenthaltes im Hafen Prade 
lin-ihr Lager auf dem Ufer aufgefchlagen hatten. 

Seine Aufmerffamfeit wurde vornehmlih durch eine grotesfe Perfon 
gefeffelt, die im Augenblicke feiner Ankunft auf dem Ufer zu tanzen anfing 
(der Tänzer oder der Tanz heißt Iufluf). Seine lächerliche Kleidung bes 
Hand aus einem ungeheuren Gürtel von Kuhbaumblättern von 9 Fuß im 
Umfang, der an der Bruft feinen Anfang nahm und bie mitten auf bie 
Schenkel beradfici; oben erhob fih ein vierwinkliger pyramidenförmiger 
Aufſatz; hinten war-er mit Milättern bedeckt und vornen mit einem ſchwar⸗ 
zen Nche, bag mit weißen Figuren gelhmüdt war. Der Kopf des Wil 
den war unter biefer Bermummung verborgen; ben einen Arm, der mit 
einer Sagaie bewaffnet war, ilredte er mitten aus den Blättern hervor. 
Zu diefem Tänzer kam noch ein zweiter; fie kamen zu Bloſſeville heran, und 
er. Fonnte fie mit Muße betrachten und abzeichnen. Schalten wir hier eine 
Stelle dieſes Reiſenden ein: | 

„Die Häuptlinge führten uns zuerit in das Haus der Gotzen, das 
ungefähr 100 Fuß hoch über dem Meere erbaus iſt; es Fit ein Gebäude, 
‚base 36 Fuß fang, 18 Ruß bed und 41 Fuß breit iſt. Diele Art von 
Pagrde, die an einem Ente offen iſt, wird durch einen Bretterbeden, auf 
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welchem bie GEdtzen ſtehen, in zwei Theile getheilt; bie Hauptſtatue, welche 
am Eingang ſteht, iſt eine menſchliche Figur, drei Fuß hoch, grob ausge⸗ 
bauen, weiß ſchwarz und roth bemalt, mit einem ungeheuren maͤnnlichen 
Gliede; zu ihrer Rechten iſt ein großer Fiſch und zur Einfen eine unförm⸗ 
liche Seftalt, die man etwa für einen Hund halten könnte. Muf jeder 
Seite fichen 5 andere GEdtzen, welde Menſchenhäupter von einem Buß 
Höhe darftelien, deren Züge ſich kaum ansericheiden laſſen. Im Hinter 
grund ſieht man eine vierzehnte Figur von größerem Umfang; fie iſt roth 
bemaft und ihre Augen find van Perlmutterſtücken; daneben in eine fünft- 
lich geſchnittene Holzzierrash angebracht; Die Eingebornen nennen fle Pra— 
praghan und bezeigen Ihe große Ehrfurcht. Es iſt indeß nur eine Zier⸗ 
rath, weiche fie am Vordertheil ihrer PBiroguen anbringen. Dieſes Foftbare 
Grad iſt verſchleiert. In den unteren Theil ſteigt man durch zwei große 
- Deffnungen hinab; ich folgte dem Häuptlinge, fah aber nichts Bemerkens⸗ 
werthed; zwei Tamtam und einige Yrüchte find im Innern des Daufes 
aufgehängt. Diefe hölzernen Gbhen empfangen Opfergaben, und es warde 
im Namen bes großen Gbtzen ein: Meffer von mir gefordert. Ich wollte 
es natürlich nicht verweigern und gab noch überdieß eine Medaille dazu, 
welche ich dem großen Gotzen um ben Hals hängen ließ. Ich hoffe, daß 
man dieſes Weihegeſchenk noch in vielen Jahren dort wird fehen Fünnen. 
Umfonft fuchte ich Näheres über die Religion diefer Inſulaner zu erfahren; 
wie wiffen nicht, wie greß ihre Aberglaube Ift, und ob Fe Menſchen 
opfern. Ich fah Feine menſchlichen Gebeine, welche mich zu einer ſolchen 
Vermuthung berechtigt hätten. Alle Gögen führen ohne Unterſchled den 
Ramen Bakni. 

„Umeringt von Männern und Kindern, welche bei unferer Annäherung 
entflohen, hatten wir noch feine Weiber, fogar noch Feine fleine Mädchen 
gefehen. Ich fing nun an zu ahnen, warum man ung hatte warten daffen, 
ale wir auf dem Iſthmus gelandet waren, und um mich Davon zu überzeu- 
gen, ging ich auf bie Hätten los. Man bielt uns nicht auf; tie Päupte 
linge folgten uns überall hin; aber vergeblich fuchten Pir durch die Bret⸗ 
ter zu fehen, welche als Thüren dienten; fie waren zu gut gefügt, uud ed 
drang nicht das mindefle Licht in dad Innere.“ 

Kehren wir zu Leffon zurüd. 

Die erite Kunft, nad weicher man bei allen Bölkern fehen muß, auf 
welcher Stufe der Eivilifation fie auch fichen mögen, iſt die Kochkunſt. 
Noh Alles verfchlingen, iſt ohne Zweifel das erile Beduͤrfniß des Lebens; 
"Die Nahrungsmittel aber gewiffen Zubereitungen unterwerfen, zeugt von 
einer Verfeinerung, welche nur die Yolge von Wohlttand und vom Beſitze 
eines fruchtbaren Botene ſeyn kann; tn dieſer Hinficht fchienen ung die 
Neuirländer Beine große Foriſchritte gemacht zu haben, nnd das Feuer iſt 
ihnen ein Univerſalhülfsmittel, indem fie entweder ihre Nahrungsmittel 
auf Kohlen röflen, oder den Sand des Fluſſes, auf dem fie die Nacht über 
fchlafen wollen, damit erhigen, oder endlich damis die Inſekten verjagen 
und fih gegen ihre Biſſe ſchützen. Um euer zu befommen, nehmen fle 
zwei Stüäde Holz und reiben fie ftarf an einander; die Fleinen Funken, 
welche daraus hereorfprüähen, laffen fie in trockenes Stroh fallen. Durch 
diefe einfache Vorrichtung Fönnen fie, wo fle ſich auch befinden mögen, Ihr 
Mahl zubereiten und große Feuer ſogleich anzänden, um ihre durch heftige 
Piatzregen durchnäßten Glieder zu trocknen. Sie fürchten tie in den 
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Wäldern herrfchende große Feuchtigfeit, und wenn fie auf irgend einem PunPle - 
des Ufers Ihr Lager aufichlagen wollen, fo wählen fie hefländig eine nackte 
und fandige Stelle, feben fih in die Runde und unterhalten bas euer 
in der Mitte forgfältig; überdieg legen fie neben jedes Individuum Mafs 
fen glühender Kohlen, welche fie während des Schlafes erwärmen und ges 
gen die Kühle der Nacht ſchützen follen. Auf dem erwärmten Sande lies 
gend, fcheinen fie das größte Vergnügen daran zu haben, fi nach alten 
Seiten zu -firedden, damit fie von der Hige, die ihnen bie verſchiedenen 
von ihnen zubereiteten Herde zufenden, nichts verlieren. Es kam Häufig 
vor, daß wir fie mitten in der Nacht befuchten; wir fanden aber nie, DaB 
der ganze Stamm geſchlafen hätte. Um Ueberfälle zu verhüten, ſtellen fle 
rings um das Lager Wachpoiten aus, melde beim gerimgften Wmfchein 
von Gefahr Lärm - machen und auch das Geſchaft Haben, Die Fener au 
unterhalten. | 

Die Neuirländer eſſen zu jeder Tageszeit; was für ein Thier Ihnen 
auch in die Hände fallen mag, es wird fogleih auf gfühende Kohlen ge 
worfen, gerditet und verzehrt. Nie geben fie fi bie Mühe, ein vierfüßl« 
ges Thier abzuziehen, oder einen Bogel zu rupfenz fie effen fogar bie 
@ingeweide. Bor den efelhafteften Inſekten und den fcheußlichiten Repti⸗ 
len hMen fie feinen Abſcheu, und wir fahen fie oft große Eidechſen effen, 
welche kaum gerditet waren. Wenn die Einwohner ihre Dörfer verlaffen, 
fo nehmen fie feine Vorräche mit ih; um Lebensmittel auf ihren Reifen 
zu finden, fegen fie ihr Vertrauen auf die Klippen, welche ihnen die Ebbe 
entdeckt; dort fangen fle leicht jeden Fiſch, den fie nur wünſchen, und zu 
Diefem Hauptnahrungsmitgel thun fie noch eine Menge großer Muſcheln, 
befonders Polypen und Weihkeſſelmuſcheln, endlich Geefhildfröten, Krab⸗ 
ben, weiche Kukiavaß genannt werden, und fehr große GSeehenſchrecken. 
Während Einige fo bie großen Klippenbänke, welche die ganze Küſte umgeben, 
Durdyfuchen, gehen Andere in das Innere der Wälder und fammeln daſelbſt 
vielerlei vegetabiltiche Erzeugniſſe, die eine reihe und freigebige Natur bort 
verfchwenderifch “üsgeftreut hat. Unter den Früchten, welche während uns 
feres Aufenthaltes gefucht wurden, weil fie gerade reif waren, wollen wie 
die Kaitanie des Inokarpus anführen, deren Geſchmack mit den europätfcken 
Kaſtanien fehr viel Mehntichfeit hat; dieſe Frucht, welche Laba heiße, Hit 
fo häufte, daß der Boden überall Damit wie befäet iſt; die Papuas eſſen 
fie geröftet, fo wie auch die Uepfel des falfhen Palmbaumes, Eyfas ges 
nannt. Oft haben ung der Weberfluß an Lebensmitteln und Tie große 
Duantität, welche die Gingebornen zu ſich nahmen ‚in ®rflaunen gefezt. 
ir haben nie einem Ihrer Male beigemohnt, ohne daß wir eine Maffe 
Fleiſch, Molusken oder Fiſche Hätten verſchwinden fehen; ihr Leibeſſen til, 
Die lezteren roh zu eſſen. Bisweilen graben fie fi zum Kochen Ihrer 
Nahrungsmittel ein fehr tiefes Loch in den Sand, legen es mit frifchen 
Blättern aus und thun das Fleifch unter glühende Steine hinein. Yhre 
shiesifhe Nahrung iſt nicht ſehr manniofaltig; Schweine ziehen fle nut 
wenig auf, und von wilden Bierfüßlern effen fie wahrfcheintich bios Kuds 
kus. Diefe verlieren den midrigen Geruch, an dem man ihre Nähe, 
Lange bevor man fie flieht, erfennt, Durch das Kochen nicht; indeß fantı das 
Fleiſch Durch feine Weiße und fein gutes Augfehen wohl den Appetit rei 
zen; aber umfonil verfuchten wir es mehrere Male, davon zu koſten; 
der Geruch, den es niemals verliert, empört auch den kraͤftigſten und 
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hungrigſten Magen. Einige Eingeborne gaben uns zu verſtehen, daß ſie auch 
Hunde gerne eſſen; dieſer Geſchmack iſt in allen Gegenden Oceaniens all⸗ 
gemein verbreitet. Der Garaibentohl, eine Pflanze aus der Arcidenfamie 


lie, die wegen ihrer nährenden Eigenſchaften fo ſchätzbar Hit, wähst an 


alien fumpfigen Stellen und wird auf Neuirland, fo wie auf den Gefell- 
ſchaftsinſeln fehr geſchäzt. Auffallend war ed und aber, daß auf biefer 
großen, fo nahe am Acquator gelegenen Inſel fo wenig Kokosbäume auf 
dem Ufer wachfen. Aus ber geringen Anzahl der Kokosnüuſſe, welche ung 
Diefe Stämme als Taufchgegenitand brachten, und aus dem Wertbe, ben 
fle darauf legten, mußten, wir fließen, daß dieſe Frucht gerade wegen 
ihrer Seltenheit fo koſtdar ſey. Es gibt nicht einen einzigen Kofosbaum 
in der Nähe des Hafens Praslin, und alle Näffe, weldye die Eingebeornen 
uns brachten, waren trocken. Die ganze Kokosnuß nennen fie Inmass, tie 
holzige Echale larime, und die Milch Kauru. Wenn ihnen die Kofosnäffe 
‚fehlten, fo haben fie bagegen im Ueberflu Unis (Bananen), Nios 
(Yamswurzeln), Tos (Zuderrohr) und Bereos oder wilde Brodfrüchte. 
Ihr Getränt iſt wahrſcheinlich blos frifhes Waſſer. Ruhe und Unthätig- 
Peit fcheint für die Neuirländer einer ber hoͤchſten Genüffe zu feyn. Wir 
befuchten fie zu afen Stunten bed Tages "und der Nacht; wir brachten 
nze Tage unter ihnen liegend hin, in ber Wbficht, ihre auffaflendften 
ewohnpeiten zu ſtudiren, und beinahe Immer fahen wir fie mit dem grüße 
ten Vergnügen dieſe thieriihe Ruhe genießen. SHundertmal fanden wir 
Die Greiſe nachläffig neben einem halberlofchenen Herde auegefteeckt, ganze 
Etunden lang mit über einander gelegten Beinen und. auf die Brujt ges 
kreuzten Armen ganz regungslos liegen, aber mit der lebhafteſten Meugier 
‚afle unfere Bewegungen und Handlungen beobachten. Sie Tieben den Bes 
sel leidenſchaftlich. Diefes Speichelfluß erzeugende Mittel fchwärzt die 
Glafur der Zähne, frißt fie an, und gibt der Haut im Innern des Mune 
bes eine biutroshe Farbe. Diefer bei den Polynejiern gänzlich unbefannte 
Gebrauch kann nur dur bie Malayen zu ihnen gefommen feyn und zwar 
zu einer Seit, wo ihre Schifffahrt ſich wahricheinlich bin bie Dieere Die 
fed Theild von Oceanien erfiredte. Was Peron über den Nugen dieſes 
Arzneimittels fage, iſt nichts weniger. als genau, und ohne Zweifel iſt die 
Einführung dieſes Gebrauchs unter fo vielen Völfern nichts weiter alg 
Eade der Mode, Betel ift ein Gemiſch von fehr fcharfen Eubflanzen, 
Die durch ihre Zufammenfegung gemiltert werden und ein leicht berau⸗ 
ſchendes Mittel geben, das wir in der That fehr angenchm fanden. Der 
Srundfloff dabei iſt der Kalk, ven man durch die Kalchnation- der Madre⸗ 
poren erhält, und den die @ingebornen in eine Frucht mit rother Ober: 
haut einfchließen, die fle Kamban nennen, und deren Oberflide oft mit 
vielen Zeichnungen verziert iſt. Biefe Frucht, von der Größe einer Colo⸗ 
quinte, wächst an einer Kriechpflanze, weldye von de la Bilardiere melo- 
dinus scandeus genannt wird, In einem andern Meinen Gefäße bewahe 
ren fie Arekanuüſſe und Pfefferfirauchblätter auf und beitreuen fie mit Kalk, 
ehe fie fih derſelben dedienen. Die Arekanuß nennen fie Bual, unb bie 
‚grüne Frucht oder das Pfefferfirauchblatt Pogne. 
Während unferes Aufenthaltes in der fchönen Praslinhat fahen wir, 
erzählı Leffon wetten, 50 Krieger auf cinmal, welche Greifen, die als Aus⸗ 
zeiſchnung Ihre Haare fo fang trugen als den Bart, zu gehorchen fehienen. 
Sie verbargen uns ihre Weiber Norgfättig; dieß ſcheiat ein Beweis zu 
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feyn, daß ſich mit ihren heibnifchen Ideen einige niufelmänntfche Traditio⸗ 
nen vermiſcht haben, die fie aus Ihrem Verkehr mit den Malaten geſchöpft 
haben könnten. Sie gaben ung zu verflthen, daß ſie das Vorrecht hätten, 
mebrere Gattinnen zu haben; auch bewies Ihre Unterhaltung, daß fie die 
Beforgniffe der Eiferfuht fo weit ald möglich trieben. Der Verkehr, den 
wir mit den Neuirlaͤndern während unferes kurzen Aufenthalts im Hafen 
Praslin gehabt Hatten, war durchaus freundfchaftlidh geweſen. Indeß hat⸗ 
ten wir uns über manche Entwendung zu beklagen, denn, ob ſie glelch 
Nichts mit offener Gewalt entwendeten, ſo verſäumten ſie doch kein Mittel, 
ſich Das zuzueignen, was in ihre gewandten Hände fiel. Wir konnten 
leicht bemerken, daß unſere Feuerwaffen ſie zu dieſer ihnen ſonſt nicht ei⸗ 
genen Vorſicht bewogen, denn fie fürchteten die Gewalt dieſer Waffen außer⸗ 
ordentlich und hörten ihre Entladung nie, fogar mitten in den Wäldern, 
ohne zu zittern. Mit lebhafteer Dankbarkeit nahmen fie eiferne Werfzeuge 
und Stücke von elfernen Faßreifen an, aus, welden fie Meißel verfertig« 
ten. Diefes Metall war, unter welder Yorm es auch ſeyn mochte, koſt⸗ 
barer für fie als Gold. Jedoch hatten wir bei Feiner Gelegenheit unfer 
Berirauen auf die Neuirlänter zu bedauern. Sie .benahmen fidy artig ge⸗ 
gen uns in ben Wäldern, wo wir ung ofı ohne Waffen ihnen anvertraus 
ten, da fie doch, indem fie uns auf unfern Entdeckungsreiſen ale Führer 
Dienten, ung fo leicht hätten berauben fünnen. Wirnahmen, ohne Umſtaͤnde an 
ihrem Mahle Theil; oft nahmen wir Mapefrüchte oder Mollusfen, um uns 
- fern Hunger zu flifien, ohne daß fie mißvergnägt darüber wurden; viele 
leicht laͤßt ſich ihr ordentliches Benehmen auch daraus erflären, daß wir 
fie immer gemwiffenhaft helohnten. Indeß müſſen wir bemerken, daß wir 
es nicht für flug halten würden, unter allen Umfländen fih nur auf fle 
zu verlaffen, denn oft glaubten wir zu bemerfen, daß nur der Anbli uns 
feres Kriegsſchiffes Ihnen imponirte und am beften dazu diente, ihre heftis 
gen Leidenfchaften im Zaume zu halten. 

Die Bewohner von Neuirfand und den benachbarten Inſeln ſchelnen 
in zerſtreute Stämme vertheilt zu ſeyn. Sie gehören offenbar zu der Pa⸗ 
puasraſſe, ſind aber von einem niedrigern Typus, als die, welche zunächſt 
am Acquator, auf Neuguinea oder ter großen Inſel Begulu wohnen. 
Käme das wohl von der großen Feuchtigkeit her, welche einen großen Theil 
des Jahres Hindar auf der Inſel herrfcht? Sie übt großen Einfluß auf 
ten knochigen Theil des Kopfes, wie Doftor San an fehr vielen Schädeln bes 
merflih gemacht, weiche die Gelehrten auf der Eoquilie von Beguiu here 
bradten. Es iſt ein großer Unterſchled zwifchen dieſen Infulanern und 
ten Bewohnern dee Bitiinfeln in Abfihe auf Entwicklung und Ebenmaß 
der Formen, ob fle gleich wahrſcheinlich der nämlidhen Raſſe angehören. 

"Die KokosInſel,“ ſagt d'Urville, „führe ihren Namen ganz mit 
Unredt; es gibt darauf feinen Kofosbaum, Feine Frucht, nichts Esſbares. 
Selbit der Fiſchfarg lohnt ſchlecht und iR befchwerlich, da der Korallengrund 
die Netze zerreißt. Uuf dem ganzen Küftenftrihd des Hafens Earteret 
erhebt ſich eine Mauer fteifer .Yelfen, weiche den Zugang zum Ufer unmög® 
lich mad. Nur nit Mühe kann man bis auf eine halbe Weile weit ind 
Land eindringen. Auf der Geite des Wafferplates dem Fluß entlang wäre 
die Kofosinfel zugärglicher, aber fie ernährt fein Wildbret.“ 

Die Kuͤſte von Reuirland bietet in ihrer ganzen Ausdehnung einen eine 
förmigen Unbli dar, nämlich eine hohe und fange, mit undurchdringlichen 
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Waldern bedeckte Kette, Neubritannien, das auf 7 oder 8 Meilen Eute 
ſernung ſich zeigt, hat einen abwechfelnberen, fructbareren und volfreicheren 
Boden, was fih aus dem Rauce'fchtießen laͤßt, der fi daraus erhob. 

Ns Guilbert auf der Juſel berumitreifte, ſah er an einer milden 
Stelle mitten unter den Belfen einen Caiman mit Augen, bie mit ber 
Gtirne glei fanden, und mit fdildartiger Haut, ber fih, als er ihn ges 
mahr murbe, fogleich ind Meer davon machte, Wahrſcheinlich war es der 
orovedilms hiporoatus. 


Salomon-Inteln. 


Alvaro Mindana de Neyra, ein fpaniidher Seemann, der auf 
die Entdedung des Güdlandes ausgeſchickt worden war, führte bie erile 
große Entdeckungsreiſe aus, nahdem Popuafien oder Neuguinea von Saas 
vedra gefunden worden war und Hernanda Gallege, ber zuerft ber 
erfte Pilvte Mindana's geweſen war und dem mehrere Geographen befe 
fen Entdeckung zufchreiben, nad einigen Geographen ein Sädland erreicht 
hatte, das ung wenigſtens zweifelhaft zu. feyn ſcheint. Bon den Ruten 
Peru's audgegangen, entdeckte Mindana im Jahr 1568 einen Archipel, dem 
er Salomon⸗Inſeln nannte; er fezte file zwifchen 59 und 99 füdlicher Breite, 
Aber feine Längenbeobahtungen waren fo ungenau, daß weder er noch 
ein anderer Seemann dieſe Infeln wieder finden Ponnte. Er befand ſich da» 
mals nad feiner Schägung ungefähr 1400 Seemeilen von Lima entfernt; 
aber entweder auf Befehl oder aus Irrthum oder Unmiffenheit fezten die 
fpanifchen Schriftſteller dieſe Infeln bald S00 bald 4500 Meilen weſtlich 
von Peru. 

Mindana gab den Namen Kfabella der größten Juſel, welche fih 
von Sädoſt nah Nordweſt erſtreckt; eine lange füdlih von Iſabella geles 
gene Juſel erhielt den Namen Guadalcanar; eine Inſel mit einem Vulkan 
wurde Seſarga genannt, und das füdlichite Land, das man fand, 
Ehriſtoval. Zn Figueroa's Werk leſen wir, daß Tiefe Inſeln von 
Schwarzen bewohnt werden, welche mit Bogen und Banzen bemaffner feyen, 
ih die Haare roch färben und fehr gerne Menfcenfleiih effen. Bei fris 
ner Rackkehr nah Lima rühmte Mindana täglih tie Schönheit biefes 
Landes und feinen Ueberfluß an Gold. Der Name Salomon, ten er 
ihm gab, deutete. dem König von Epanien ein neues Ophir an, Aber 
bis auf diefen Tag deutet auf den Juſeln, Lie er entdeckte, Nichte- auf ei» 
nen goldhaltigen Boden. -Mindana ſcheint fein Land, feinen Yärften und 
die ganze Welt getäufcht zu haben; geihah es aber, um eine Fabel zu 
machen und ih auf Koiten des menfhlichen Geſchlechtes zu beluiligen? 
Die iſt nicht glaublich. Irgend ein weitihichtiger und tiefgehender 
Plan leitete wahrfkeintich ben großen Seemann, Hatte er nie viel⸗ 
mehe mit der Locipeife des Goldes feine Regierung Lahin bringen 
wollen , eine bedeutende Niederlaffung im Güdmecre zu gründen, um 
der Gefahr vorzubeugen, welche aus einer europäifben Niederlaſſung 
in diefem Theile der Welt für das fpanifche Amerika hätte erwach⸗ 
en lönnen? Mindana wurde zum Mbmiral der Salomo⸗Inſeln 
ernannt, und dehnte auf einer zweiten Reife feine Entdeckungen nody weiter 
and: er fand die Nukahl va⸗Inſeln (Marquezos de Wendocn) 
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die Inſelgruppe Polyneſſens, welche am nächſten beim‘ ſüdlichen Amerika 
liegt, konnte aber den Salomon ⸗Archipel nicht wieder finden, entdeckte 
dagegen den Santa⸗cruz⸗Archipel und einige andere, von denen wir bald 
ſprechen werden. Er kehrte zum dritten Male auf Die Salomon» Anfeln 
zurüd, um bafeldft eine Kolonie zu gründen; aber er fand deu Tod auf 
Santa⸗cruz, einer Niederlaffung, die mit ihm unterging. Geine Wittwe 
führte die Trümmer feiner Kolonie auf die Philippinen zuräd. 

Die Lage biefer Infeln war der Gegenitand eines langen Streites. In⸗ 
deß ſcheint fie und jezt erwiefen zu feyn. Es find die von Carteret, 
Survilie, Bougainville und Shortland befuchten Anfeln, denen 
man nach dem Xobe ihres Entteders die Namen Neugeorgien und nei as 
ciden«Länder gab. 

Faſſen wir die tfolirten, von biefen geſchickten Seemännern gefanmelsen 
Notizen zufammen, fo finden wir, daß der Salomons⸗Archipel ſich von 
Nordweſt nad Säüdoſt auf 200 Meilen weit eritrede, eine mittlere Breite 
von AO Meilen hat und daß er zehn große, bohe und bevdlkerte Inſeln 
und eine große Wienge anderer minder großer enthält. 


Carteret⸗Inſeln. 


Wir werben die Carteret⸗Inſeln in den Salomdns⸗Mrchipel 
ſehen und mir ihnen unfere Befichreibung deſſelben beginnen, Indem wir 
von Rorden nah Güden vorrüden. Carteret entdedte fie im Jahr 
4767; er nannte fie Neun⸗Inſeln. Maurelle hielt fie für Die Utong⸗ 
Java⸗Inſeln Taſsmans; fie wurden wiebergefehen im Jahr 1788 von 
Shortiand und im Jahr 4791 von Hunter. Diefe Infeln find gut 
bewaldesr und reich an Kofosnhiien, befonders die größere. Das Meer 
liefert reihlih Tripang, eine Art Holothurie. Ein Korallenriff umgibt 
Diefe Infeln, wie wir von einem Buguifapitän erfahren haben, und dar 
aus hauptfächlich vermuthen wir, daß die Maſſaere⸗Inſeln, welche Morrett 
entdeckt zu haben glaubt, nichts anderes find, als eben dieſe Eartes 
ret⸗Inſeln. Die acht Kleinen Inſeln dieſer Gruppe find niedrig, doc 
aut bewaldet und ſtark bevölfert wie die große. Die @ingebornen find 
Schwarze mit fraufen Haaren, muthig, unerfchroden,, hinterliſtig, mit 
Pfeilen und Bogen bewaffnet ; fie haben viele große mit Segeln verſehene 
Piroguen. Güdtiche Breite 49 &2', Hilliche Länge 155° 10’ (Mitte). 


Maffacre-Infeln. 


Seit ber Herausgabe der Reiſe des amerikaniſchen Kapitaͤns Benjamin 
Morrell war in der gelehrten Welt bfter die Rebe von den Inſein, bie 
er entdedt zu haben vorgibt. Da fi aber in feinem Berichte "Häufig 
ungenaue Beflimmungen ber Lage finden, da er das Gepräge von Leber 
treibung trägt, und da er feiner mushigen Gefährtin die Titterarifche Redak⸗ 
tion anvertraut hat, fp wollen wir es nicht wagen, eine fo verwidelte 
Frage zu entſcheiden; aber wir glauben, daß die Maſſacre⸗Inſeln feine 
andern find als die Garteret-AInfeln. Wenn Beographen und Geefahrer 
tie DBefchreibung davon und die übrigens fehr intereſſanten Abenteuer 
Morrells, die we im Auszuge geben wollen, gelefen haben werden, fo 
werden fie unferer Meinung vielleicht beitreten. 
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Wäldern bebdeckte Kette, Reubritannten, bas auf 7 oter 8 Meilen Ent⸗ 
fernung fich zeigt, hat einen abwechfelnberen, frucbtbareren und volfreicheren 
Boden, was fih aus dem Rauche'ſchließen läßt, der ſich daraus erhob. 

- Als Buildbert auf der Süfel herumitreifte, ſah ee an einer milden 
Stelle mitten unter den Gelfen einen Caiman mit Uugen, bie mit ker 
Stirne glei fanden, und mit ſchildartiger Haut, der fi, als er Ihn ges 
mahr wurde, fogleich ind Meer davon machte, Wahrfcheinlid war es ber 
orooediles biporcatus. 


Salomon-Infeln. 


Ylvarn Mindana de Neyra, ein fpanifcher Seemann, ber auf 
die Entdedung des Eüdlandes ausgeſchickt worden war, führte Die erile 
große Entdeckungsreiſe aus, nachdem Popuaficn oder Neuguinea von Saas 
vedra gefunden worden war und Hernanda Sallege, der zuerft ber 
erfie Pilote Mindana's gewefen war und dem mehrere Geographen befe 
fen Entdeckung zufchreiben, nad einigen Geographen ein Güdland erreicht 
hatte, das ung wenigitend zweifelhaft zu. feyn ſcheint. Bon den Kürten 
Deru’d ausgegangen, entdedte Mindana im Jahr 1568 einen Ardipel, den 
er Salomon⸗Inſeln nannte; er fezte fie zwifchen 5° und 99 füdlicher Breite, 
Aber feine Längenbeobadhtungen waren fo ungenau, daß weder er noch 
ein anderer Seemann dieſe Infeln wieder finden konnte. Er befand fich da⸗ 
mals nah feiner Schägung ungefähr 1400 Seemeilen von kima entfernt; 
aber entweder auf Befehl ober aus Irrthum oder Unmwiffenheit fezten vie 
fpanifhen Echrififtener diefe Infeln bald 800 bald 4500 Meilen weſtlich 
‚von Peru. 

.  Mindana gab den Namen Iſabella der größten Juſel, welche fi 
von Eüdoft nah Nordweſt erſtreckt; eine lange füdlich von Iſabella gele⸗ 
gene Jnſel erhielt den Namen Guadalcanar; eine Inſel mit einem Bulfan 
wurde Seſarga genannt, und das füdlichite Land-, das man fand, 
Ghriftoval. In Zigneroa’s Werk leſen wir, dag Tiefe Inſeln von 
Schwarzen bewohnt werben, welche mit Bogen und Ranzen bewaffnet feyen, 
ſich die Haare roch färben und fehr gerne Menichenfleiih effen. Bei fris 
ner Rackkehr nad Lima rühmte Mindana täglid die Schönheit biefes 
Landes und feinen Weberfluß an Gold. Der Name Salomon, tm er 
ihm gab, keutete. dem König von Spanien ein neues Ophir an, Aber 
bis auf diefen Tag deutet auf den Juſeln, bie er entdeckte, Nichte auf ei⸗ 
ven goldpaltigen Boden. -Mindana fcheint fein Land, feinen Yärften und 
die ganze Welt getäufcht zu haben; geihah es aber, um eine Fabel zu 
machen und fih auf Koiten des menfhlichen Geſchlechtes zu beluiligen? 
Dieß iſt nicht glaublich. Irgend ein weitſchichtiger und tiefgehender 
Plan leitete wahrfkeinlih ben großen Seemann. Hatte er nicht viel—⸗ 
mehr mit der Lockſpeiſe des Goldes ſeine Regierung dahin bringen 
wollen, eine bedeutende Niederlaſſung im Suͤdmeere zu gründen, um 
ber Gefahr vorzubeugen, melde aus einer europäifben Niederlaſſung 
in diefem Theile der Melt für das fpanifche Amerika hätte erwach⸗ 
fen Pönnen? -Mindbana wurde zum Admiral der Salomo⸗Inſeln 
ernannt, und dehnte auf einer zweiten Reife feine Entdeckungen noch weiter 
aus: er fand die Nukahl va⸗Inſeln (Marquezos de Mendogo) 
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Die Inſelgruppe Polyneſſens, welche am nächſten bein ſüdlichen Amerika 
liegt, konnte aber den Salomon⸗Archipel nicht wieder finden, entdeckte 
dagegen den Santa⸗cruz⸗Archipel und einige andere, von denen wir bald 
ſprechen werden. Er fehrte zum dritten Male auf die Salomon: Infeln 
zurüd, um bafeldft eine Kolonie zu gründen; aber er fand ben Tod auf 
Santa⸗cruz, einer Niederlaffung, die mit Ihm unterging. Geine Wittwe 
führte die Trümmer feiner Kolonie auf die Philippinen zuräd. 

Die Lage biefer Infeln war der Gegenitand eines langen Streites. In⸗ 
deß fcheint fie ung jezt ermwielen zu feyn. Es find die von Garteret, 
Surville, Bougainville und Shortland befuchten Inſeln, denen 
man nach dem Tode ihres Entdeckers die Namen Neugeorgien und nf a⸗ 
ciden⸗Laͤnder gab. 

Faſſen wir bie iſolirten, von dieſen geſchickten Seemännern gefammelten 
Notizen zufammen, fo finden wir, daß der Salomons⸗Archipel ſich von 
Nordweit nad Südoſt auf 200 Meilen weit erſtreckt, eine mittlere Breite 
von AO Meilen bat und daß er zehn große, hohe uud bevdlkerte Inſeln 
und eine große Menge anderer minder großer enthält. 


Carteret-Infeln, 


Wir werben die Carteret⸗Inſeln in den Salomond+Ardipel 
feben und mir ihnen unfere Befchreibung beflelben beginnen, Indem wir 
von Rorden nah Säüden vorrüden. Carteret entbedte fie im Jahr 
4767; er nannte ſie Neun⸗Inſeln. Maurelle hielt fie für die Utong⸗ 
Java⸗Inſeln Taſsmans; fie wurden wiebergefehen im Jahr 1788 von 
Shortiand und im Jahr 1791 von Hunter. Diefe Anfeln find gut 
bewaldet und reih an Kokosnüuſſen, befonders die größere. Das Meer 
liefert reihlih Eripang, eine Art Holothurie. Ein Koraflenriff umgibt 
Diefe Infeln, wie wir von einem Bugutfapitän erfahren haben, und dar 
aus hauptſächlich vermushen wir, daß die Maſſaere⸗Inſeln, welche Morrell 
entdedt zu haben glaubt, nichts anderes find, als eben diefe Eartes 
ret⸗Inſeln. Die ade Fleinen Inſeln dieſer Gruppe find niedrig, doch 
aut bewaldet und itarf bevölfert wie die große. Die Gingebornen find 
Schwarze mit fraufen Haaren, muthig, unerfchroden, Hintertiflig, mit 
Pfeilen und Bogen bewaffnet; fie haben viete große mit Segeln verfehene 
Piroguen. Güdlihe Breite 49 42°, dftliche Länge 155° 10’ (Mitte). 


Maffacre»sInfeln. 


Seit ber Herausgabe der Reife des amerifanifchen Rapitäns Benjamin 
Morrell war in der gelehrien Welt dfter die Rebe von den Inſein, bie 
er entdeckt zu haben vorgibt. Da fi aber In feinem Beridte "Häufig 
ungenaue Beilimmungen der Lage finden, da er dad Gepräge von Ueber 
treibung trägt, und da er feiner mushigen Gefährtin die litterarifche Redal⸗ 
tion anvertraut hat, fo wollen wir es nicht wagen, eine fo verwidelte 
Frage zu entſcheiden; aber wie glauben, daß die Maſſacre⸗Inſeln feine 
andern find als die Garteret-Infeln. Wenn Weographen und Seefahrer 
tie DBefchreibung von und die übrigens fehr intereffanten Abenteuer 
Morrelis, die wr im Auszuge geben wollen, gelefen haben werden, fo 
werben fie unferer Meinung vielleicht beitreten. 
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Expedition und Abenteuer Benjamin Morrelis. 


Morrell legte an Bord des häbſchen amerifantichen Schoonere 
Antarcetic am 24 Mai 4830 bei diefen Anfeln an. Die Wache auf 
der Bramfteege entdedie Land und Niffe zugleich ; man lenkte fogleich nach 
Eüden um, und um 3 Uhr Morgens wendete man dad Schiff, um das 
Land zu finden. Um 6 Uhr befand fih das Schiff ganz nahe an einer 
Gruppe kleiner und niedriger Inſeln, welche auf allen Selten von einem 
Koraflenriff umgeben zu feyn fchienen, mit Ausnahme zmeier fchmalen 
Deffnungen, wovon die breiteite hoöchſtens 400 Ruthen breit war und 5 
Faden Tiefe Hatte. Man näherte fih der Durchfahrt, welche weiter öſt⸗ 
lich auf der fünlichen Seite der Gruppe liegt; und um 8 Uhr feste man 
‚die gut bewaffneten Boote aus, um die Küäfte zu unterfuchen. Zwei Etunten 
nachher kamen fie mit der erfreulichen Verſicherung zurüd, daß der Felſen 
mit Tripangg*) eriter und zweiter Qualität eigentlich wie bedeckt ſey; 
fie brachten zur Probe einige Mufter mir, Die Durchfahrt, welde in die 
Lagune führte, wurde fogleih unterfudht; fie mar fiher und leicht zu bes 
fahren; Morrell beſchloß, fih dahin zu begeben, und wenn ed möglich 
wäre, feine Landung bort zu machen. Der Entſchluß wurde ſogleich auge 
geführt, und Dienitags den 25. Mal befand fih um 3 Uhr Nachmittags 
der AUntarctic eine Meile von einer Pleinen Inſel nordölllid ‚von der 
Gruppe bei 45 Faden Tiefe und auf einem SKorallengeund vor Apker. 
Man war von afen Seiten. gefhüzt und in einem ganz ruhigen Waſſer. 
Der Ankerplatz lag nah Morrell unter 49 50' 30 fürlidher Breite und 
456° 40’ 30° oſtlicher Ränge, welche Angabe offegbar ungenau If. Go 
bald der Antaretie vor Anker lag, fammelten ſich ſoglelch tie Eingebornen, 
weiche beinahe fo ſchwarz waren als die Mfrikaner, um das Schiff herum, 
hielten fich aber in ihren leichten Kanots in chrerbietiger Entfernung mit 
allen gewöhnlichen Zeichen der Neugierde des Eritaunens und ber Furcht. 
©te näherten fih dem Schiffe bis auf ungefähre 100 Ruthen, und dort 
ſtazten fie fi auf ihre Piroguen, wie wenn der Gchreden fie hinderte, 
weiter herzulommen. Der Kaplan Morrell ließ nun. an Bord feine 
weiße. Fahne ale Kreundfchaftszeichen entfalten und im Sonnenſchein 
einige Halsbänder von Glasperlen und andere Gegenftände glänzen. Dieß 
bewog fie endlich, fi näher an das Schiff zu wagen; auch hicr blieben 
fle noch itumm vor Erftaunen und unterfuchten feine Bauart und fein Takel⸗ 
werk. Lange aber konnte man fie nicht dahin bringen, auf dad Verdeck 
zu fommen. 

„Unter den @ingebornen, fagt Kapltän Morrehl, ficl mir cin Ins 
dividuum auf, das ich bald für einen Häuptling erfannte und den ich aus 
Mangel an einem paffenden Namen Nero nennen werde. Gein Kopf, 
fein Hals und feine Brust, fhwarz wie Ebenholz, mwuren mit Mufchels 
fhalen und Blumenguirlanden glänzend oder vielmehr fellfam verziert; 
feine Urme und feine Beine waren mit Ringen oder Bändern von der 
ſchönſten Schiidfrötenfhale beladen. Nach vielen Bemühungen gelang es 
mir endlich, ihn zu bewegen, mit einigen Perfonen feind Gefolges fih an 
Bord zu wagen; doc gefhah es nicht ohne große Schwierigkeiten und 





°) Die Seehotorhurie iſt eine Urt Molluske, woraus man einen Rig made, Der in gewiffen 
Ländern fehe geſucht ift. Eupier nenne fie gasteropeda pulmonifen. Die chinefliden Sa 
nomen gebrauden fie als eine färfende und fogar den Geſchlechutrieb reizende Speiſe. Sie 
Yun Dewärze, Ochſeufleiſch und Behügel dazu, ohne weiche fle zu fit und zu fab wäre. 
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langes Zaubern von Ihrer Seite. Aber wer vermöchte Ihe Eritaunen zu 
befchreiden, als fie fih an Bord befanden ? Sie blieben ftumm vor Erilaunen 
und mie eingewurzelt am Geländer itehen; ih mußte alle möglichen Zeichen 
von Ermunterung aufbleten und Nero am Arm in bie Miıte des Gchife 
fes führen. 

„Als er durch meine freundſchaftliche Behandlung und meinen herz⸗ 
lihen Empfang wieder zu fih gekommen war, verließ ihn allmälig jein 
Erftaunen und feine Beilürzung, und er wurde nun Außerit neugierig. 
Er unterſuchte nach einander und in Einem Augenblid vie Maite, tie 
Kabeltaue, die Unfer, die Bote, furz Altes, was ſich feinen Blicken dar» 
bot, lief von einem ©egenitand zum andern, berührte fie mit beiten Händen, 
fragte nach dem Gedbrauche derſelben, erwartete aber nie eine Antwort, 
weit ihn fogleih wieder etwas Anderes befchäftigte. Er lief und ſprang 
wie ein Wahnfinniger auf dem Verdecke herum, lachte aus voljer Brut 
oder offenbarte feine Verwunderung durch die lärmenditen Nusrufungen. 
Wenn etwas feine Aufmerkfamfeit beſonders anzog. fo rief er fogleich aus: 
„Rett ftiller!« was „Sehr fhön“ bedeutet. Seine ſchwarzen ©- führten 
nahmen ebenfalls großen Antheil an Allem, was fie umgab; aber fie wagten 
es nicht, in Gegenwart Ihres Häuptlings Ihren ganzen Enthuſiaemus Fund 
zu geben, woraus wir fhon Damals fahen, baß er der oberite Häuptling 
oder Kalfer des ganzen Archipels fey. 

Ich lud Nero ein, mit mir in die Kajüte hinabzuftelgen; er willigte 
nur unter der Bedingung ein, Daß drei Perfonen feines Gefolged zuvor - 
dieſe gefährliche Unternehmung wagen würden, und gab deßhalb Befchie, 
denen drei Bingeborne mit ſichtbarem Widerſtreben gehorchten, indem jie 
hinter mir jede Stufe mit der größten und ängſtlichſten Vorſicht hinab» 
fliegen. Uber faum waren fie unten angefommen, ale Erflaunen und Be 
wunderung an Die Stefle ihrer Furcht trat, als fie bie Menge Musfeten 
und Pirolen mit fapfernen Laufen und Gäbel fahen, welche an allen 
Wänden der Kajüte glänzten und funfelten. Sie bededten ihre geblende⸗ 
ten Augen mit Den Hänten und riefen: Rert fliller! Ausrufungen, 
weldye fogleid, von Ihren auf dem Verdeck gebliebenen Sefährten *ieder⸗ 
hole wurden. Ich zeigte Ihnen einen Spiegel, der fie anfangs in Schrecken 
fezte. Sie waren einige Minuten fpradlos vor @ritaunen; fie fahen ein« 
ander an‘ und unterfuchten das Bild, das aus Tem Spiegel bervorfah; 
aber fobald fie ihre wie Ebenholz fchwarzen Geſichter erfannten, umarmten 
fie einander und machten die gräßlichiten Srimaffen; man hörte Nichts 
als unmäßiges Lachen und Freudengeſchrei. 

 nNero, der fie hörte, konnte feiner eigenen Luft und Ihren dringenden 
Aufforderungen nicht länger widerftehen; cr war mit Einem Eprung in 
der Kajüte, und warf mit einem alle Begriffe überfteigenden Geſchrei ber 
Bewunderung und des Vergnügens feine Blicke umher. Alle benabmen 
fi wie Kinder, ungeachtet mehr ale Einer fi ichtbar von ſehr oorgerücktem 
Alter war. 

„Als wie wieder auf das Verdeck kamen, hatte id die Anzahl der 
Boote um den Untaretic her bedeutend vermehrt. Die Wilden, welde ſich 
barauf befanten und von den benachbarten Inſeln hberfamen, waren fhwurz 
und nadı wie die eriten: fie meigerten fi) Unfange, den munderbaren 
Erzählungen Glauben zu ſchenken, welche ihre freunde on Bord ihnen 
madıten; aber das Zcugniß ihrer eigenen Augen überführte fie bald, doß man 
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ihnen kaum bie Häaͤlſte geſagt hatte. Man zeigte Ihnen wun die Küche und 
bot ihnen Brod und Fleiſch an, aber fie weigerten ſich mit einem Aus⸗ 
drud von Furcht und fogar Ekel, davon zu koſten. 

„Die Kanonen erregten gleichfalld die Neugier ded Häuptlinge, der fi 
Schr vegierig zeigte, ihre Beichaffenheit und ihren Gebrauch Fennen zu lernen; 
aber ed wäre für den Augenblick weder paffend noch politifch gemefen, 
feine Neugierde in diefer Hinficht zu befriedigen. Sch nahm indeß ein wenig 
Pulver und zündete es in ihrer Gegenwart auf dem Verdeck an, und bieg 
erſchreckte fie fo fehr, daß fie platt auf Ben Bauch niederfielen und das Ges 
‚ficht verdeckten; als fie fahen, daß fie nicht verbrannt waren, erhoben fie ſich 
wieder und gaben zu verfliehen, Daß ich bie Macht haben müſſe, den Big und den 
Donner zu machen, die fie bisweilen in den Wolfen in Schrecken fezten. 

„Als Ihre Neugierde endlich beinahe befriedigt war und ihre Hihe 
fih ein wenig gelegt hatte, vertheilte ih an Nero und bie vornehmſten 

Gerfonen feines Gefolges einige Gefchenfe, welche ihnen eine Tebhaite 
Dankbarkeit einzuflögen fchienen. Nero wollte in Höflichkeit und Freige⸗ 
bigfeit nicht hinter ung zurüdbleiden und fandte ſogleich feine Boote and 
Land, welche bald mit Kofosnüffen und andern rückten, die er mich anzu⸗ 
nehmen bat, beladen zurüdfamen. Sodann begleitete ib ihn auf feine 
Einladung in feinem eigenen Kanot ans Land, während Wallace mit ‘dem 
ſtark bemannten und gut bewaffneten Boote des Untarctic mir folgte. 

„Auf der Inſel angelommen, führte uns Nero in fein Haus, das fich 


von den andern nur durch feine Höhe und Größe unterfhied. Wir nahe - 


men dort einige Erfrifdungen ein, beftehend in Früchten verfchietener Art 
und in Fiſchen, weiche wir fehr moblfchmedend fanden. Wir hatıen ung 
anf Matten niedergelaffen, mit welchen der Boden belegt war; die antern 
Häuptlinge und einige wahrhaft hübfhe rauen, beinahe ganz nadt und 
mit Kindern auf den Armen, bildeten einen Kreis um ung. Aber Id war 
‚ sffenbar.der einzige Gegenfland, auf den fi affe ihre Blicke hefteten; ich 

wurde ficher als der Häuptling irgend eines mächtigen Stammes einer ent⸗ 
fernten Inſel betrachtet. 

„Als unfer Mal beendigt war, überreichte ich Der Königin eine Ecdheere, 
ein Feines Meſſer und, einige Halsbänder, welche Ihre Majeflät auf ſehr 
zierlihe Weiſe entgegennahm ‚ und welche fie, befonderd aber bie Echeere, 
deren Gebrau ich Ihr zeigte, wie bezaubert anſtaunte. 

„Das Meffer und bie Scheere erregten affgemeine Bewunderung; was 
fehr natürlih war in einer Sefelifhaft von Weſen, welde bisher weder 
Eiſen noch Stahl gefannt Kasten, und deren befte Werkzeuge einige Mu⸗ 
ſchelſchalen und Steine waren. 

„Als die durch die neyen Schaͤtze hervorgebrachte Genfation fi ein 
wenig gelegt hatte, richtete fich ihre Reugierde von Neuem auf mid, Kei⸗ 
ner wagte indeß, mich zu berühren, mit Ausnahme des Könige Nero; 
und auch er shat es nur mit all ter Schüchternheit und Vorſicht, mit 
welcher fih ein. Neuling zum Erſtenmale einee Kanone mit ter Lunte 
nähert. Als er fi verſichert Hatte, DaB ich aus Fleiſch und Bein beftche, 
wie fein eigene Geſchlecht, und daß die weiße Farbe meiner Haut fich 


nicht wegwifchen laffe, fo daß dann nnrärlid eine ſchwarze Hautfarbe here 


vorträte, wie die felnige, wandte er fih gegen feine oberiten Sanpeleute 
und Räthe und hielt über diefe fo außerordentliche Erſcheinung eine lange 
Rede an fie. Die Verſammlung hörte mit weniger Ehrfurcht ale Derwunderung. 
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zu: fie fanden alle bewegungslos ta wie Statuen, mit ſtarren Augen und 
‚offenem Munde. 

„Seine Majeſtät bat mich nun, mein Kleid und Hemd vornen zu Dff- 
nen, damit fie die nämliche Erfahrung an der Haut meines Körpers ma⸗ 
chen Fönnten; aber das Nefultat vermehrte nur Ihre Erftaunen. Alle An 
weienden verficherren fih nun ebenfalte, daß meine Haut weder mit einem 
füntlih verfertigten weißen Gewebe bedeckt, nod durch künſtliche Mittel 
gefärbt fen. Die Frauen wollten jedoch meine Bruft nicht berühren, mag 
ich eher der ihrem Geſchlecht natürlichen Befcheidenheit und Sartheit que 
fehreiben zu müſſen glaubte, als der Furcht. 

„als die Neugierde über dieſen Punkt vofftündig befrietigt war, übers 
reihten mir die Frauen Bänder von Mufchelfdyalen, die fie von Ihren 
Hälfen, Armen und Beinen nahmen, um fie an tie melnigen zu fcgen. 
Diefer Uft der Höfltchfeit wurde ſogleich von den Häuptlingen nachgeahmt; 
fie nahmen Ihre mit Federbüſchen geſchmackvoll verzierten und oben mit rre 
then Korallen befezten Müten ab und überreichten fie mir. Auch erhielt 
‚ich von- einigen Mädchen fehr gut gearbeitete Matten, weldye fie mir, wie 
fie mir durch Zeichen zu verſtehen gaben, fehenfren, um Darauf zu feblafen. 

„Indeß war die Schaar ter Wilden um ung her Immer zahlreicher 
geworden, und es konnten 400 feyn, als pfögfih zu, meiner großen Ver 
wunderung affe, Alte und Yunge, Männer, rauen und Kinder einen Gt» 
fang anflimmten. Den Gebärden der Sänger nach zu urtheilen, war dere 
felbe offenbar an mich gerichtet, und war ein Nusdrud ihrer Dankbarkeit 
für die von mir erhaltenen Geſchenke. Da ich mir denfelben fo erflärte, 


fo bemühte ich mich durch Zeichen, Gebaͤrden und Lächeln ihre Komplimente - 


zu erwidern. Die Höflichkeit iſt eine allgemeine von o;, Völkern vom 
artigen Franzoſer an bis zum armen und verachteten Fa „en leicht 
begriffene und gewurdigte Sprache. 

»Nach Beendigung des Koncertes gab Ih Nero’n zu verſlehen, daß 
ich die Inſel zu beſuchen wünſchte und bat für den Spaziergang um Die 
Ehre feiner Begleitung; er fagte mir ed gerne zu und nahm einige ber vore 
nehmiten Perfonen feines Hofes von heiderlet Geſchlecht mit ſich. Auf feinen 
Befehl gingen 6 Männer als Führer und Wegmacher voran. Id war 
unbemaffnet, überzeugt, die beite Bürgſchaft meiner perfänlihen Gicerheit 
fey das Vertrauen, das ich in meine Führer fezte, und fie fohlenen in ber 
That die unfchuldigiten und ſanftmuͤthigſten Menſchen zu ſeyn, die ich je ge⸗ 
ſehen Hatte. Während wir durch einen Wald gingen, ſuchten fie mich auf 
alle mögliche Weiſe zu beluſtigen, indem fie um uns her fpielten, fprangen, 
Hefen und fi tummelten wie Kinder, wenn fie aus ber Gchule geben. 

„Auf dieſem Ausfluge fiel mir befonders die Jugend und Friſche der 
ganzen Umgebung auf, wie wenn die Snfel eine ganz neue Schoͤpfung wire. 
Ale Bäume waren jung, und bie. meiilen Fruchtbäume fchienen friſch ges 
pflanzt zu feyn. Ich bemerkte mehrere Geſträuche, die mit fchönen rohen 
Beeren ganz beladen waren. Nero fagte mir, man gebrauche fie als Toi⸗ 
lestengegenftand und Schmud, Ungefähr im Mittelpunfte der Infel wurde 
ich auf fleine Koraflenhaufen aufmerffam, die in regelmäßige Linien ges 
legt, nur dur einen fchmalen Fußpfad von einander getrennt und in 
einen Raum eingefchhloffen waren, der mit einem Zaun von In Die Erte 
gefenften Pfählen umgeben war. Nero fagte mir, es fen dieß ber könig⸗ 
fiche Kirchhof und die Korallenhanfen ſeyen Gräber, Rur Haͤuptlinge 
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und Krieger von Auszeichnung können bafelbit beerdigt werben und haben 
allein das Recht, an dieſen Ort zu geben. Die Leute vom Volle werben, 
wenn fie geitorben find, Ind Meer geworfen, und Ihr Grab it ein Koral» 
lenriff oder der Magen eines Seethiers. 

„Während ich über diefe menfchlihen und irdiſchen Angzeichnungen 
nachdachte, weldhe ung fogar bie ing Grab folgen, erreidyten wir das ſüd⸗ 
weitlide Ende der Inſel, wo ich einen ſchönen Dlab zu Ausführung mei» 
nes Vorhabens, eine Art Grbäude für die Zubereitung der Tripangs zu 
errichten, wählte, Sch wählte diefen Ort, weil er in der Rabe unſeres 
Ankerplatzes war, und weil fi bafelbit eine hinrelchende Menge brennbarer 
Maker en fand. 

Sobald Nero meine Anfidten und Wäanſche begriff, gewährte er 
nit nur gerne meine ordern: +, ſondern verſprach mir auch deu Beiſtand 
feines Volkes, und wir famen überein, daß wir gleich am folgenden Mor⸗ 
gen and Werk gehen wollten. Als diefe Verabredung geircffen war und 
wir ung gegenfeltig veritanden hatten, febrten wir in das Dorf zuräd, und 
um 7 Uhr Abends verließ ih meine ncuen Freunde, Die mid bis an 
Boot begleiteten, wo mich meine Gefährten mit einiger Unruhe erwarteten.“ 

Um 26. Mai landete das Schiff 25 Mann an ter Etefle, welde 
ber Kapitän den Abend vorher ausgemählt umd bezeichnet hatte, Jeder 
Mann hatte ein gefchärftes Beil, und man machte: fih ſogleich daran, das 
Terrain gerade im Angeſicht des Antarctic und ganz nahe am Ufer zu 
reinigen und die Bäume umzuhauen. Die Matroſen arbeiteten mit einen 
fo großen Eifer und ſolcher Thäriafelt,, Daß Abends um 6 Uhr nicht nur 
bee Boden zu Errictung eines 450 Fuß langen, 50 Zuß breiten und AO 
Fuß hoben Gebaudes hergerichtet, fondern man auch mit Zurichtung dee 
Hauptgebälkes zlemlich weit vorgerädt war. Die Urbeit dieſes Tages 
ſchlen die Eingedurnen iehr zu freuen; aber tie Edynelligkeit, mit ber uns 
fere Leutr. Die Buume umbieben und auf den Boten firedten, ‚verfeste fie 
jeden Augenblid in neues Erftaunen. 

Nachmittags wählte Morrell verfhicdene Sämereien, die Ihm für den 
Boden und das Klima biefer Infeln paſſend dünkten, aus, und begab fidy 
an Das Land in der Abſicht, fie auezuiäen und eine Baumſchule anzulegen. 
An Begleitung einiger Mann unterſuchte er an verfdhicdenen Orten gegen 
die Mitte der Inſel das Terrain forgfältig. Als tie Wahl getroffen war, 
mahte man fib fogleih mit Hufen an das Werf und hatte in einem 
reihen und Iodern Boden bald ein hinreichendes Stück umgebrochen. 
Ungefähr 100 Eingeborne waren die ganze Zeis über die befläntigen Zus 
fbauer dieſer Arbeit und folgten aflen Bewegungen mit lebhafter Neue 
gierde und mit Erflaunen. Einige Seit fang war ee unmdglich,'thnen den 
Zweck der Arbeit begreiflich zu machen; erit als fie die Saamenkorner in 
Die Erde legen fahen, ſchien tie Wahrheit plöhlich ihrem Geile einzufeuchten. 

„Ein großer, magerer und gut gewadfener Mann fam nun auf mid 
zu ,“ fagt Morrell, „ſtreckte mit Zeichen der Billigung und Dankbarkeit 
Die Hand gegen mich aus und gab mir zu verfichen, Laß er jezt den Zweck 
meiner geheimnißvoflen Arbeit veritebe und fie voffommen billige. Die 
Geſichtszage dieſes Mannes trugen das Grpräge des Edharfiinnes und 
eines entfchiebenen Charakters: er hieß Hennin, und war, wie ich fpäter 
fah, ter Häuptling der Inſel, mo wir ung niebergelaffen hatten. Nero, 
ber König, der Monard des ganzen Archipels, war damals auf Beſuch 
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auf biefer Inſel; feine gewöhnliche Nefidenz war auf der größten Inſel 
feiner Beligungen, weiche 7 Meilen von da gegen Eden zu lag. 
— »3Ermuthigt durd die Zufriedenheit Henning und feines Volkes 
fuhr ich in meiner Arbeit fors und ſteckte Kartoffeln, Citronen⸗ Orangen», 
Acpfel⸗, Birn⸗, Pfirſich- und Pflaumen- Bäume, Imiebel, Kohl, Mangold, 
Rüden. Piſtinacken, Artiſchocken, Bohnen, Erbien, Waffermelonen und 
Musfamüffe.. Während wir fo mit Anlezgung eines Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
gartens beſchäftigt waren, fagte ih Hennin, er mäffe mit einer Hecke 
eingefaßt werden, damit nicht unfere Arbeit, wenn die Leute darüber hin⸗ 
gingen und dag Gefäete zerträten, vergeblih wäre. Er stellte fogleich Leute 
zur Arbeit an, und vor Der Nabe war unfer Garten bereitd bepflanzt und 
eingehegt. Nun fagte ih tem Nero und Hennin, daß fie in einigen Mo⸗ 
raten hoffen dürften, von Diefer nenen und jungen Pflanzung verfchiedene 
fehe aute Srmäfe zu fammeln, und daß fie dort Biume wachen fehen 
mwürten, welche fich in zwei oder drei Jahren mit prächtigen und koſtlichen 
Kıüchten bedecken würden. Hennin erflärte dieß feinen Landoleuten, welche 
mit einem allgemeinen Dank» und Freudengeſchrei darauf antworteten.“ 
Diefem Hurrah folgte eine Unrede- des Könige Nero, in welcher 
Seine Majeſtät feine Häuptlinge verficherte, daß Die Weißen Alles dieß 
für das affgemeine Bere thäten und aus feinem andern Grunde, ald aus 
unelgennügigem Edelmuthe. Diefer Rede folgte ein langes Freudengeſchrei, 
das weithin in tie Lufte ertönte. Als das Geſchrei fich ein wenig gelegt 
hatte, gab Morrell dem Nero und Hennin zu veritehen, daß biefer 
Garten für fle beitimme ſey, unb daß er nach einer gemwiffen Zeit fo viel 
Samen erzeugen wärde, daß fle in den Etand gefezt feyn würden, Ihrem 
Holle Davon zu geben und auf afe Sinfeln des Arcipeld Davon zu ver—⸗ 
theiten. Sie ſchienen durch dieſes Zeichen der Aufmerkſamkeit fehr geehrt 
zu ſeyn und verfpracen, Darüber zu wachen, daß der Garten unterhalten 
und mit Eorafalt angebaut würde. Bel Gonnenuntergang Ffehrten bie 
Amerifaner alle an Bord zuräd und fchliefen auf dem Verdecke unter ciner 
Art Zelt. Die Nichte find fehr fihön und gefund in dieſen Gegenden, 
weil fein Thau fünt. Die Urſache dieſes gänslichen Mangels an Feuchtig⸗ 
Peit während der Naht möchte ſchwer anzugeben fryn; aber man fonnte 
ohne Furcht vor Fieber, Erkältung ober Rpevmatismen auf tem Verdecke 
ſchlafen, und tie Hige des Klima’e wurde durch den fanfıen Hauch ber 
Paſſatwinde aemildert, welde aus Eütort wehen, und da fie weder Gebirge, 
noch hohe Länder anf ihrem Wege treffen, janft und ohne Hinderniß bie 
zum Ediffe famen. 

- Mm folgenden Morgen früh lanteten 38 Mann und der Waffenfchmieb 
mit feiner Echmiede, und ſchickten fih an, ihre Mrbeit fortzufegen. Es 
halfen ihnen ungefähr 100 Eingeborne, welche Ihnen aus Rofosblättern 
eine Art EStroh machten, wowit das Dach des Webäudes gedeckt were 
den follte. Die Edymiede wur in Thärigkeit, und bie Neuheit biefed Schau⸗ 
ſpiels zog bie Aufmerffamfeit- aller Infulaner auf fih, welche mit Erſtau⸗ 
nen bem Vorbereitungen und allen Bewegungen tes GSchmiebes folgten; 
als aber tie Blasbälge zu fpielen und die Kohlen ſich zu erhigen anfingen 
und als von Dem glähenden Eifen auf afle Seiten Funken hinausfprühten, 
ergriffen Männer und Weiber, wie auf Einen Antrieb, fogleich die Flucht. 
Hennin war ber @rile, den man wieber überreden fonnte, heranzufommen ; 
man hatte Ihn bald überführt, daß fein Scqhreclen grundlos ſey, und um 
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Ihn im Gegentheil den Nutzen der Schmiede barzuihun, verfertigte ihm 
der Schmied ungefähr in 5 Minuten eine kleine Harpune. 

Die Freude, in welche ihn dieſes Geſchenk verſezte, war außerordentlich. 
Eine andere Harpune, nur etwas größer, wurde ſogleich für den König 
geſchmiedet, und Morrell überreichte den andern Häuptlingen einige Fiſchangeln. 
Ihre Freundſchaft für Die Fremden fchien mit ihrem Eritaunen zu wachſen. 

Die Eingebornen hatten fich in großer Anzahl um die Schmiede ver: 
fammelt, weldye ihuen Feine Furcht mehr einjagte. in älterer Mann von 
einer der benachbarten Snfeln nahm ein Stück von einer platten Eiſen⸗ 
fange, ungeführ 18 Zoll lang, und lief ohne Umftände mit demfelben davon. 
Nero ließ dem Verbrecher ſogleich nachfegen ; und er wurde mit Gewalt 
gendshigt, das Geilohlene herauszugeben. . Nichts bdeftuweniger kam bır 
Greis wieder zu der Schmiede, murrend über Diejenigen, weldye ihn ver 
folgt Hatten, und nahm eine günitige Gelegenheit wahr, ein anderes 
Stüd von derfelben Geſtalt und Länge zu ſtehlen. Bier feiner Befährten, 
die ihm bei feiner Rückkehr gefolgt waren, nahmen ebenfalls einige Berl 
zeuge des Schmieds mit und verfchwanden damit. Bald wurde man Die 
fen neuen Diebſtahl gewahr und die Diebe, auf Befehl Henning von den 
Snfulanern verfolgt, wurden bald entdeckt; aber Ihre Partei hatte fich ver 
ſtaͤrkt; fie waren ihren Angreifern gewachfen und ihr Zufammentreffen führte 
einen ernithaften Streit herbei, wo es auf beiden Seiten ſchwere Wunden gab. 

Der Kapitän bot Allem auf, um mo möglich den Frieden zwifchen 
beiden Parteien wiederherzuitellen. In dieſem Augenblicke verließ ber 
Schmied feine Schmiede, um dem Streite zuzufehen; und ob er glei faum 
einige Minnten abweſend gewefen war, fo fand er doc bei feiner Rückkehr 
von allem Dem, was fidy leicht wegtragen Tieß, beinahe nichts mehr. Alles 
Elfen und beinahe alte feine Werkzeuge waren geilohlen worden. Gr un 
terrichtete den Kapitän von dieſer neuen XTreulofigfeit in dem Augenblide, 
wo biefer mit großer Mühe und nicht ohne Gefahr den Frieden zwifchen 
den Inſulanern wieder hergeitellt hatte. 

@r wandte fich fogleib an Nero und Hennin, unterrichtete fie von 
biefem unmürdigen und fhlechten Benehmen "gegen ihn und forderte, bie 
geitohlenen Segenitände follten ihm fogleich zurücgegeben werden. Nero 
bewifligte fogleich feine Bitte und brach in eine heftige Wuth gegen feine 
Unterthanen aus, weil fie Ti fo benommen Hatten. Der größte Theil 
der geſtohlenen Gegenſtände wurde wieder gefunden; ein Kandt wurbe zu 
Verfalgung der Diebe abgefchickt, welche bereitd auf die hohe See entkom⸗ 
men taren, und nach feinem Verfprechen ließ ber König Alles herausgeben, 
was geſtohlen worden war. 

Nun lud der amerifanifche Kapitän Nero, Hennin und bie vornehm- 
ften Häupslinge ein, ihn an Bord zu begleiten, um bort zu fpeifen: afle 
nahmen es an mit Ausnahme Henning, der fi) entſchuldigte. Morrell 
legte damals Leinen Werth auf Diefe Weigerung, und man begab fih an 
Bord, nachdem man zwei Mann zur Bewachung der Schmiede und der 
Werkzeuge aufgeftellt hatte. Nero und feine Gefährten wurden mit Her» 
fichfeit auf dem Schiffe empfangen. Sie durdliefen alle Ihelle dee Schon: 
ners ohne Furcht und ohne den mindeften Sedanfen an eine Gefahr, bes 
wunderten jeden Gegenftand, den fie auf ihren Schritten fanden und zeig 
ten Immer ein großes Berlangen, die Urfache und den Grund alles Defien, 
was ihre Aufmerkſamkeit anzug, keunen zu lernen, 
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Die auf das Verdeck geſtellten Kanonen, dieſe ſchweren und großen 
Eiſenkörper, erregten wiederum ihre Neugierde, und beſonders wänfchten ſie 
zu wiſſen, warum fie denn hohl ſeyen. Man hätte fie über dieſen Punkt 
nur dann voflitändig befriedigen fünnen, weun man gines der Gtäde abge - 
ſchoſſen Hätte, dieß hätte fie aber wahrfcheinlich fo in Schreden gefezt, daß 
es den Weißen ſchwer geworden wäre, ihr Vertrauen wieder zu gewinnen. 
Morrell Hielt es alfo für beffer, fie in Ungewißheit über dieſen Vunkt zu 
laſſen. Leider waren die Amerikaner dem Augenblicke, wo fie den Wilden 
diefes Geheimniß aufklären ſollten, näher, als ſie dachten. 

„Rah einem herrlichen Eſſen,“ fagt Morrell, „wobei ich mi als 
ben höflichſten Wirth zeigte, kehrten wir alle an bie Stelle der Inſel zu« 
rack, wo unfere Leute ihre Arbeit mit Eifer fortfegten. Bei unferer An⸗ 
Bunft erfuhr ich, daß während meiner Abweſenheit wiederholt zwei größere 
und ein Plcineres Beil geflobfen worten feyen, und daß dieſes Wal odne 
alten Zweifel der Dieb von Hennin felbit unteritägt, wo nicht gar ermu⸗ 
tige worden fey. Ich mußte mid an Nero wenden; aber in dem Aus 
genblide, wo ich ihn .anfprach, fah ich deutlich, Daß er im Einverſtändniß 
mit Dem fey, deſſen Zreulofigfeit ich anlagen wolle. Nichts deſto weniger 
brachte ich meine Klage auf die höflichſte Weile vor und forderte, Die ges 
fiohlenen Artikel foltten mie fogleich zurüdgegeben werten. Anſtatt eine 
Entfhuldigung vorzubringen oder einen Dergleich zu verſuchen, gerieth 
Seine ſchwarze Majeſtät in einen heftigen. Zorn und gab mir zu versteben, 
daß er fi mit biefen Angelegenheiten ferner nicht mehr befaffen würte; 
id wandte mich an Hennin, der. mir dieſelbe Antwort gab. | 
— Jch war überzeugt, daß dieſen Mft der Treuloſigkeit ungeflraft hin⸗ 
gehen zu laffen, ſo viel heißen wirde, als alle unfere Plane und ben Er⸗ 
folg unferer Reife aufgeben; ich befchloß alfo, die Herausgabe ber entwen« 
deten Gegenſtände, wenn ed möglich wäre, in Gutem zu bewirken, wo nicht, 
fie mit Sewalt zu erzwingen. Um Diefed Vorhaben ausführen zu lüne 
nen, fehrten wir an Bord des Untaretic zuräd; ſechs Matroſen bewaffr.e. 
sen fih mit Musketen, Piltvfen, Sübeln, und wir landeten gerade pr.cbge 
im Angeſichte des Dorfes, in der feiten Abficht, die Herausgabe des Gce 
ſtohlenen zu bewirken, vder ung dee Perfon Henning zu verfihern und 
ihn ala Geißel und Garantie für unfern fünftigen Verkehr mit feinen Ges 
führten an Worb zueüdzuhalten, 

„Kaum waren wir and Land geitiegen, ald vier unbewaffnete Eingeborne 
am Ufer zu uns heranfamen und ſich erboten, mid an Das Dorf zu fühs 
zen, wo Hennin feinen Sig hatte, und wohin ich von dem König iw ein 
Waͤldchen eingeladen wurde. Ich nahm das Anerbieten an, und wir fokg⸗ 
ten ohne Mißtrauen unfern Führern. Aber wie groß war unfer Erſtau⸗ 
ben, als wir aus dem Wald auf einen fchmalen Bußpfad, ber in das 
Dorf führte, hervortraten und gerade vor ung 200 wilde, mit Bogen und 
Keulen vollkommen bewaffnete und zum Kampf bereite Krieger Tahen. 
Ihre Geſichter waren roth bemalt und ihre Köpfe mit Federn und Kokos⸗ 
blättern phantaſtiſch geſchmückt. Aller Kugen waren mit einem Ausdruck 
teuflifcher Wildheit, womit, wie ich wenigftens zu bemerfen glaubte, einige 
Scham⸗ über ihre fhändliche Verrätherei verbunden war, auf unfere Feine 
Schaar gerichter. Als mein zorniger Blick dem Ihrigen begegnete, verrierh 
ſich dad Bewußtſeyn ihrer Schuld gegen ihren Willen; und ich las in Ihe 
ren wilden auf Ten Boden gefenkten Gefichtern, daß fie wohl fühlten, 
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weiche ſchaͤndliche Hantlung fie begehen woliten, indem fie Gutes mit DB 
ſem vergelten wollten und ſich gegen bas Leben Desjenigen verſaworen 
hatten, der ſchon fein Leben gewagt hatte, um ihnen zu dienen. 

„Beim Unblict dieſer furdibaren Bande von Kriegern mit gefpaune 
tem Bogen, den linken Fuß vorwärts geiteflt und alle bereit, ihre Pfeile 
abzufichießen, begriff ih wohl, baß fie zum Kampf entfclofien feyen. Als 
ih mich ummandıe, um meine Handvon auserwählter Tapfern anzureden, 
wurde ich gewahr, daß eine ungefähr gleihe Anzahl dicker ſchwarzen Zeue 
fel, welche zu beiden Betten des Fußpfades, auf welchem wir hergefommen 
‘waren. nun aus ihrem Hinterhalt hervorgetreten war und uns den Rück⸗ 
zug abgefchnitten hatte Wir waren nun von 400 wilden Kannibalen, 
welche entfchloffen waren, ung zu opfern und nur das Zeichen ihres De 
fehlshabers erwarteten, um ung mit einem Hagel von Pfeilen zu überfchüte 
ten, umgeben. 

„In diefem ſchwierigen Augenblicke waren wir beiländig Herren unfes 
rer ſeibſt und dieſe Ceiſtesgegenwart rettrie und. Keine Wange erbleichte, 
feine Nerve zitterte im unferer kleinen Heltenfdyaar, Deren Kaltblütigkeit 
und Much mit dem. Drohen der Gefahr ſtieg. Ich wandte mich an fie, 
und richtete an fie einige Worte, die mir der Augenblick eingab und vers 
fiherte fie, daß unfer Hell gänzlih von unferer Kaltblütigkeit und unferer 
Feſtigkeit abhänge, und daß ein verzweifelteer Verſuch uns aflein vom gänze 
lichen Berderben retten Fünne; ich ermiahnte fie alfo, Ihr Bertrauen auf 
den Himmel zu fegen und ale meine Befehle ſchnell auszuführen. 

„Sodann legte ich meine Muskete auf den Boden, nahm ein Plitol 
in bie rechte und einen Saͤbel in die linke Hand und befahl zweien mei⸗ 
ner Beute, das Naͤmliche zu thun. Den antern gab ich Befehle, wie ich 
dachte, daß fle für unfere Lage am angemeffenften feyen, und machte mic 
‚un Daran, meinen Operationsplan auszuführen. In dem nämlichen Aus 
aenbi:cde redete Hennin feine Kriegerfiiaar an; aber Ich fuchte ein ande 
res Ziel; meine Augen Durchliefen die ganze Linie Der Wilden und fielen 
endlih auf Nero, ihren König, der ſich cuf ber entgegengefezten Grite Ihe 
red Kreifes aufgeſtellt hatte. Hennin hatte feine Unrete geendigt, und 
feine Leute waren mit gefpanntem Bogen zu einer allgemeinen Balve bereit. 
| „Die einer Falten und ruhigen Kühnheit, welche diefe Wilden vor 
Eritaunen ſtarr machte, ging ich auf Ihren beftürzten König los und fezte 
mein Piſtol auf feine fönigliche Bruft, während meine beiden treuer Ges 
führten mit eben fo viel Feſtigkeit und Enrfchloffenheit Ihren Poiten neben 
Geiner Majeſtät einnahmen, und Ihre blinfenden Säbel über feinen Kopf 
erhoben, mit tem gemeffniten Befehle, in tem Wugenblide, wo ein ein⸗ 
ziger Pfeil auf einen der Unfrigen abgeſchoſſen würde, ihn niederzuhauen, 
Dei Eatwerfung biefes fühnen Planes hatte ich gehofft, in Der Verwir⸗ 
sung, bie der Tod ihres Königs unfehtbar unter den Wilden verbreiten 
würde, Fönnten einige der Unferigen entwiichen und zur Yusführung di ffele 
ben hatte ich zwei Männer gemählt, von deuen ich mußte, daß fie die Er⸗ 
fAhung einer Pflihe nie unterlaffen würden, wie groß auch bie Gefahr 
wäre. Es waren bieß Georges Etrong und Henry Wiley, mein 
zweiter Offizier. 

»erſchrocken beim Anblick der Gefahr, in welcher Ihr König fchwebte, 
bititen die Wilden plöslich inne und ihre Pfeile fielen zu ihren Füßen 
und ihre Bogen wurden abgelpannt, Kaum fahen wis ben glücklichen 
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@rfolg eirer fo fühnen Maßregel, fo durchliefen wir, während tie größte 
Beſtürzung in den Reihen Diefer elenden Bluthunde herrſchte, mit &äbeln 
und Pirolen in ver Hand den Kreis, und hießen fie Bogen und Keulen 
wegwerfen, welche von meinen andern: bruden Gefährten, John Cowan, 
Joſeph Htds, George Cartwright und Thomas Bernard 
ſchneil gefammelt und in Büntel vereinigt wurden, beruhigt in biefer Hine 
fine ließ ich Seine Majeſtät, die noch fo erichroden waren, daß Sie faum 
aufrecht fi. hen fonnten, fv fche waren Ihre Nerven beim Andlick unfere® 
verzweifelten Entfchluffes erfhüttert worten, ans Ufer führen. Der ge 
fangene Monarch wurde meinem erflen Offizier Wallace, ter mit einem 
zweiten Boote ungefommen mar, zur Bewachung übergeben. Bünf andere 
Häuptlinge wurden in bie Schaluppe geführt, und baıd befanten wir und 
mit unfeen Befangenen auf dem Berdede des Nntarctic, wo wir dem Him⸗ 
mel für unſere wunderbare Befreiung dankten.“ | 

Da die Freundſchaft Nero’s und feiner Häuptlinge von großem 
Werthe für ten Erfolg der Unternehmung Morrells war, fo benahm er 
fih den ganzen Zug über fo gegen fie, daß er ihr Wohlwolien gewinnen 
mußte, und er ſchmeichelte ſich auch mit ter Hoffnung, cd fey ihm voll⸗ 
kommen gelungen. Das freundſchaftlichſte Verhältniß beitand zwiichen den 
Arbeitern und Eingebornen am Lande und zwifchen ihnen und ten Gefan⸗ 
genen an Bord. Er verfdhwentete Alles an fie, was fie nur wünfden 
konnten, nützliche Begenjlände, Schmuck und Lederbiffen: Er ließ eine 
Trommel⸗ und Pfeifermufif vor ihren auffänren und auf einer großen 
frangöflfhen Orgel mehrere Melodien aufipieien. Beſonders tie Orgel 
ſchien die Neugier diefer rohen Kinder der Natur zu erregen. Abends fam 
Zedermann in guter Laune an Bord zurück, und Morrelt erfuhr, daß 150 
Eingeborne, mie den Abend vorher, felbft nachdem man den gefangenen 
König an Bord des Antarctic gebradt habe, mit Bereitung des Strohs 
befchäftige gewefen feyen. Nach dem Abendeifen ordnete der Kapitän ein 
Meines Koncert an, und feine Matrofen gaben ihren Gaͤſten Tas Schaufpiel 
eines amertfantfchen Tanzes, und auch Diefe führten einige groteske Eprünge auf. 
„Bir ladıten aus vellum Hutfe,* ſagt Morrcit, „ale wir Die Wilden unfere 
Ari mit den Füßen zu geilifufiren, ebenfo tächerlich finden fahen, als ihre Gri⸗ 
maffen und Verdrehungen ung felbit erſchienen. Der Abend ging ganz gut 
bin, und forrmwährend herrfchte awifchen allen Derfonen, nelche fih an Bord 
befanden, die größte reundlichfeit. Die Gefangenen lachten, klatſchten 
und fließen ein Geſchrei der Verwunderung aus; die Matrofen thaten 
ebentaffelbe; um 40 Uhr wurde die Wache mie gewöhnlich ausgeſtellt, und 
wir legten uns fchlafen, nachdem für die wilden Häuptlinge ein Lager aus 
alten Eegeln bereitet worden war.“ 

Freitag der 28. Mai, der Tag ter Trauer und des Schmerzens, erhob 
fih über Diefe reizenden Inſeln mit allem Stanz eines ſchönen, wolken⸗ 
lofen Himmels. Um 5 Uhr begaben fih 21 Matrofen unter tem Koma 
mando Wallacc’d und Wiley's an das Land, um die Arbeiten an dem 
Gebäude fortzuieger. Nahdem Morrell dem Könige und den Häuptlin⸗ 
gen ein Gaſtmahl, fo ‚gut ale ed die wohlvcrjehene Küche des Antarctic 
liefern fonnte, gegeben hatte, überhäufte er fie mit Gefchenfen und führte 
fie ans Land, fehr zufrieden, wie es fehlen, mit Ihrem DBefuche und bem 
freundſchaftlichen Empfange, der ihnen zu Theil geworden war; fie ſchle⸗ 
ven fi) in der That ganz außerordentliche Mühe zu geben, uns von ihrer 
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Daukbarkeit und Breunbfchaft zu übergeugen. Unter Unberem verfpracdhen 
uns Nero und feine Gefährten den Beiſtäand ihres Volles bei Zurüftung 
des Strohes, womit unfer Haus bededt werben follte, das bis auf Die 
Bedeckung beinahe ganz vollendet war. Bald wird man fehen, wie aufs 
sichtig ihre Verſprechungen waren. 

.  Macddem der Kapitän diefe Häuptlinge fo mit aller ihrem Range 
fchuldigen und von einer gefunden Politif angerathenen Achtung behandeit 
hatte, fing er an, den Transport der zu Bereitung ber Tipangs nöthigen 
Geraͤthichaften ans Land von einigen Matroſen beſorgen zu laffen. Alles 
ging in diefem Augenblicke aufs Belle: Die Werkſtätte murbe vollendet, 
und erwartete nur noch ihr Dad. 250 Cingeborne leifteten ven Arbeis 
tera einen Beiltand, den man freigebig zu belohnen verfprodhen haste, 
Man hatte ſchon einige befadene Schaluppen ans Land geführt und war 
im Begriff, eine dritte abzuichiden, als furz vor Mittag der Kapitän von 

einem Lärmen aufgeſchreckt wurde, der ihm das Blut eritarren madte: es 

. war Das Kriegegefchrei der Wilden, das er ſchon andersmo fennen ge 
lernt haste, 

»Ich weiß nicht,“ fagt er, „0b das Feuer eines unter meinen Fußen 
ſich dffneuden Vulkans, ob die unerwartete Erſchutterung eines Erdbeben, 
od ein auf das Verdtck des Antarciic niederprafielnder Bligitrahl mich tim 
ſolchen Schrecken verfezt hätte, wie dieſes höflifche Geheul. Würde id 
ewig leben, fo würde es, fogar in meinen Träumen, immerfort in meinen 
Dhren tönen. Ich faunte nur zu gut die mörberifden Folgen diefed Ges 
ſchreies und ich war nicht dort, um meine Gefährten zu beſchützen . . . - 

„Unfere Backborddarterie war gerade auf das Dorf gerichtet und ohne 
on die Entfernung zu denfen, ergriff ich eiıle brennende Lunte und ſchoß 
eines ber Stücke ab. Die Kugel war, wie ich hätte voraus fehen fdnuen, 
verloren, und brachte feine Wirkung hervor; uber der unerwarsete Schoß 
alarmirte unfere Leute, die bei ihren verfchiedenen Arbeiten in den Wäl⸗ 
dern zeritreut waren, Sie erkannten darin ein Signal dee Krieges wit 
den @ingesoruen und ellten an Das Ufer, dem Schodner gegenüber, wo fie 
unfluger Welfe ihre Waffen unter der Bedeckung zweier Schildwachen zu⸗ 
räcgelaffen hatten. Als fie dort anfamen, fahen fie vor fi eine Schaar 
von ungefühe 300 Wilden, welche ihre beiden Gefährten eben nieberges 
macht hatten und fie mit gefpanntem Bogen zum Schuſſe bereit erwartes 
ten. In den Augenblicke, wo unfere unglüdlichen Matrofen aus dem Ge⸗ 
buſche Hervortraten, fiel ein Hagel von Pfeilen auf dieſe Handvoll ſchutz⸗ 
und vertheidigungsfofer Männer; nur. drei fielen auf dieſe erite Salve, 
obgleich afle verwundet wurden. 

„Gleich beim eriten Alarm fegelte eine gut bemannte Schaluppe mei⸗ 
ven branen Kameraten zu Hälfe mit aller Schnelligkeit, welche ihr 10 
Fräftige Ruderer geben Fonnten, fo daß ihr Kiel glelhfam über Das Wale 
fer Hinzufliegen fihien. Sie war von Johnſon befehligt, deſſen Eifer 
ſich in Ausrufungen fund that, welche wir hörten. Muth, fagte er, meine 
Sreunde, eilig vorwärts Much, fügte er, um Gotteswillen, feinen Augen» 
blick verloren! Muth, und retten wir unfere Greundel Diefe Aufmunterun« 
gen maren.aber unnüh bei unferen Geeleuten,, deren ganze Geele in den 
Ausgefpannten Muskeln ihrer Präftigen Arme koncentrirt zu ſeyn fchien: 
und von Bord aus konnte ich aus ter Angſt, weile fi auf ihren gegeu 
den Autarctie gerichteten Geſichtern abmalte, auf ihre lebhafte Unruhe schließen. 


Deeanten | A411. 


„gJudeß verkauften meine tapfern und unglädlichen Kameraden Ihe. 
Leben fo theuer als möglih. Nach dem Hagel von Pfeilen, der bei ihrem 
Heraudtreten aus dem Walde auf fie gefallen war, fammelte Wallace, 
ein tapferer junger Mann, deffen Bravour, Tugend und trauriges Schick⸗ 
fal beffee von feinem edlen Urfprung zeugen, als fein Name, feine Leute, 
ſtellte fih in Verbindung feines tapferen Freundes Wiley an ihre Spitze 
und führte fle zu dem verzweifelten Kampfe, indem fie unter fo widrigen 
Umſtänden um ihr Leben ftreiten mußten. MWeberzeugt, daß die Wilden 
feit ensfchloffen ſeyen, alle ohne Unterſchied niederzumachen, und bag file 
Leinen Pardon zu erwarten hätten, munterte der brave Engländer, ber .bea 
reits von drei Pfeilen durchbohrt war, feine Gefährten auf, die beſchäftigt 
waren, bie Pfeile aus ihren Wunden zu ziehen. @iner der Meretteten 
erzählte mir, was Wallace ihnen zurief: „Weine tapfern freunde, ihr ſeht 
unfer Schickſal, laßt uns als Männer ſterben: fihließen wir ung feit an« 
einander an; folge mie mit dem Säbel in der Fauſt! Rettung finden wir 
uur.in den Reihen der Feintel Er fagt es und eilt zum Angriffe, mit 
jedem Diebe den Tod gebend, gefolgt und nacgeahmt von Wiley und 
feinen übrigen Gefährten. Die Wilten wichen vor Beilürzung und 
Schrecken beim Angriff diefer unerfhrodenen Krieger zurück, welde ganze 
Reihen niedermachten und in Der dichteften Stelle ıhrer Schaar eine weite 
Sajle öffueten. Für jeden Weißen, der fiel, biffen 6 oder 8 biefer ſchwar⸗ 
zen Kannibalen in das Gras, bis ber Reſt der Unfrigen, von Wunden bes 
deckt und von Strapazen uud Blutverluſt erfchöpft, inne halten. mußte“. 
Gewiß vermochte alle menſchliche Tapferkeit Nichts in einer fo ver 
zweifelten Lage. Bon Pfeilen durchbohrt, welche feinen blutenden Körper 
umgaben, wie die Stacheln eines Stachelſchweins, hatte des unerfchrodene 
Wallace mehr ale Eine tiefe Bunde empfangen, Seine Kräfte waren 
erichöpft und er fiel neben. feinen fzreunte Wiley, der einen tödtlichen Keu⸗ 
lenf&hlag empfangen hatte, auf dem Ufer nieter. Uber iterbend noch er⸗ 
muthigte Wallace feine Sefährten: „Muth,“ rief er, „Muth, meine tapfeen 
Freunde, fechtet, haut zul“ — Und das Blut floß in Strömen Aug allen 
feinen Glieder. — „Bel der Watrofenehre, Muth! verfauft euer Beben 
theuer. Nie foll man fagen, daß England und Amerika einen Feigen 
geboren haben! Sterbet ald Männer!“ — Died waren feine lezten Worte. 
Krampfhaft faßte er die Hand feines ſterbenden Freundes, und bie beiden 
tapfern Offiziere endeten; ihr Tester Blick war auf den Antaretie gerichtet. 
So ſah fie einer Ihrer Befährten, der dem Blutbade entronnen wars 
treue Freunde im Leben waren fie auch im Zode vereinigt. Die andern 
fuhren fort, mit Verzweiflung zu fämpfen, und fäcten den Tod um fich her, 
big von 21 Maurofen 44 tode oder erfhöpft niedergefallen waren. 
„Indeß, fage Morrell oder vielmehr feine Gattin, von weicher ber 
Bericht über diefe Begebenheit abgefaßt ift, war die mit Johnſon und 
zehn Mann adgefendete Schaluppe am Ufer angefommen. In tem Augen» 
Blick, wo fie auf Musketenſchußweite von den Wilden angelommen waren, 
eröffneten fieein lebhaftes und wohl gerichtered euer, bag bie cingefleifchten 
Teufel auf einige Entfernung zurücktrieb und unferer Fleinen auf fieben Mann 
herabdgefunfenen Heldenſchaar es möglich machte, fich glüdtich, bis zu unfes 
rem Boote zurädzuziehben. Bon ben fieben waren vier ſchwer verwundet 
und Die brei andern vor Hitze und Strapazen beinahe ohnmaͤchtig, 
„Als die Wilden ſich von ihrem Gchreden, den Ihnen unfere Rugela 
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einjagten, wieder erholt hatten und ſahen, daß der Reſt Ihrer Beute Ihrem 
Blutdurſte entrinnen würde, ſturzten fie ſich mit aller Wuth der Nerzweiflung 
gugen die Schaluppe, welche aber flott wurde, ehe fie ſie erreichen konnten. 
Die Einen begröoßten fie nun mit einem Hazel von Pferlen, während andere 
zu ihren Kandis liefen und ſich anfdidten, fie zu verfolgen. Alles im 
ihren Bewegungen that ihr feiles Borhaben Fund, die Flüchtlinge zu upfern, 
oder auf ihrer Berfolgung zu iterden. 

„Die mis 47 Perfouen, wovon A ſchwer verwundet waren, beladene 
Schatuppe konnte nur langfam vorräden und die Kanots ihr leicht an 
Schnoll gkeit zuvorfommen. Sobald Vie Wilden auf Muefesienfhußmelte 
beranzgefommen waren, eröffneten unfere Leute cin wohlgerichteted euer 
auf fie; aber der Tod ihrer Gefährten verlich Ihrem Angriff nur die Wuth 
Der Derzweiflung; Der Auyenbli war nahe, wu die Neugierde, welche bie 
auf dem Verdeck des Antareric aufgeitellten ungeheuren Gifentörper ie 
ihaen erregt hatten, vollf:mmen befricdigt werten ſollte. 

’ „Die Feinde legten den Raum zwifchen fihb und der Schaluppe fo 
fihnen zurück, daß ich ſchon beforgte, ihr Verluſt wäre unvermeidlich. 
Schnell ließ ih nun tie Batterie des Schooners gegen die Kanore zu 
wenden; Die Kanonen waren afle mit Kugeln und Kartätfchen geladen, 
und in dem Augenblick, wo die Wilden auf Schußweite angefommen waren, 
machte ich ‚dem Offizier der Schaluppe ein Zeichen, feine Richtung gegen 
das Hintertheil des Schiffes zu nehmen, wodurch das Schiff gerade ben 
Kanots gegenüber geitelle wurde, deren Zahl ungefähr 20 betrug. In dieſem 
Augenblick feuerte die ganze Batterie des Schooners und ſchleuderte furdyıbare 
Todesboten unter die Flottille. Zwei Kanots wurten ın Etürke zerſchmettert.“ 

Dre unerwartete Dorner ter Kanonen, ihre furchtbare Wirfungen, 

deren Urfache fie nicht begreifen Fonnten, fezte die beitürzten Barbaren 
in den größten Schreden; denn fie hatten natürlich feinen Begriff von 
den Wirkungen ded Pulverd. Der Antarctic unterhielt einige Zeit Lang 
ein wohlgenährtes feuer, welches Die Kanvıs over vielmehr ihre Trümmer 
zwang. eiligſt fih auf Lie Inſel zurückzuzlehen. Durch dieies Mittel, das 
Das wirffamie von allen war, rettete Morelt die Schaluppe, den Schon" 
nee und Das Lehen von 49 Braven, weiche an Bord zuruckkamen. 44 
waren umgelommen ; unter ten Berwundeten war ber Schwager des Kaps 
täns, ein Menſch von kaum 46 Jahren. 
. Alle Leute an Bord, mit Ausnahme des Kapftäns, litten den ganzen 
Nachmittag und einen Theil der Nacht hindurch an einem heftigen Reiz 
zum Erbrechen. Diefe Kranfheit war nit eine Wirkung ker Furdt, 
fordern vielmeyr der Greuel, deren Augenzeugen fie gewefen waren. Die 
Leichname ihrer Gefährten lagen verilümmelt auf dem Ufer, die fihwarzen, 
unbarmberzigen Schlächter zerbieben und zerftüdten fie mit ihren eigenen 
@äbeln; andere zerfleiſchien mit ihren Pfeilen Die zudenden Glieter ber 
Unglüdtihen, welche noch athmeten, dieß war das gräufide Echauſpiel, das 
ſie vor Augen gebabt hatten. 

. Stüdticherweife griffen die Wilden fie nicht mehr an, denn ſie härten 
das Schiff unfehlbar genommen, ihr Eieg Härte Ihnen jedoch Den Unter 
gang gebracht. Denn Morrelt Hatte einen der Bermunderen, einen Mann, 
auf den cr fih verlaffen konnte, mit einer Lunte neben die Yulverfammr: 
geftellt, und Ihm den Befcht gegeben, Feuer an piefelbe zu legen, fobal: 
die Wilden fidy bes Verdecks bemächtigt hätten, 
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Nadchbem ſich der Kapitän einige Zeit lang ſainen; Gedanken überlaffen 
batte, nahm er ein Fernrohr und richtete es auf die Infel. "Feuer brannten 
in allen Richtungen auf dem Ufer; um fie herum lagen bie Peichname 
feiner unglücklichen Gefährten: die ſchwarzen Menſchenfreſſer fchnitten Etäcke 
von ihnen weg, und brieten fie, oder verfchlangen fie in ihrer @efräßigkeit 
noch zuckend mit böllifcher Freude. en 
Die Leihname ihrer in Dem Gefechte gebliebenen Landsleute srugen 
die Bingebernen zuiammen, und warfen fie in die Lagune. - Als dieſe 
Pflicht erfüne war, theiiten fie die in dem Kampfe gemachte Beute, wuranf 
fie ihre Kanots wieder beitiegen und fi auf bie verfchiedenen Inſeln zer⸗ 
freuen, denen fie angehörten. 
Sogleich Ioderten Feuer auf allen Inſeln auf und erleucdteten wie 
ein brohender Kreis alle Ufer, welche dem Gchooner zugefchrt waren. Hm 
biefe Feuer ſchienen die Wilden bie ganze Nacht hindurch biſchäftigt zu 
feyn; ohne Zweifel festen fie ihre gräßlichen Orgien fort; aber aus Furcht, 
fie möchten einen neuen Ucherfall marben, und hätten etwa im Einn, durch 
ihre Feuer die Mannfhaft und den Kapitän zu täufchen und unter dem 
Schutz der Finſterniß cinen Angriff auf den Antarctic zu machen, blieb 
jeder Mann Die ganze Nache auf feinem Poiten. AO fcharf geladene Muse 
feten waren bereit. Die Kanonen hatten afe eine doppelte Latung em⸗ 
pfangen; die Lunte brannten beiländig: auf jedem Mait war ein Mann als 
Schildwache, fo daB rin Kanot ungefehen hätte beranfommen können, 
Altes war im beiten Bertheitigungszuitande. Die ganze Naht hindurch 
kreuzte der Antarctie zwifchen den Niffen und Unticfen der Lagune, mit 
ängftliher Ungeduld ven Tag ermwartend, der fo langfam herankam und 
den Jeder mit Freuden bearüßte. 
an Diefem Morgen (29. Mai) befand fi der Antaretic ungefähr 
2 Meilen von der Durchfahrt entfernt, welde aus ber Lagune ins offene 
Meer führt, und um 7 Uhr war er gänzlich aus dem Bereich der Maſ⸗ 
facre-Infeln; diefen Namen gab Morrell biefer Gruppe, weil eine ihrer 
Infeln mit dem Blute der Erinigen getauft worden war. Er hatte feinen 
Yugenbli zu verlieren. Die Werzmeiflung der Wilden war durch ben 
unvolliländigen Erfolg ihrer Treulofigfeit und durch ihren ſtarken Verluſt 
an Mannihaft geileigert worten. Ihre Streitkräfte wuchfen mit jedem 
Augenblick, denn es war ein Aufruf an alle Einwohner der benadbarten 
Inſeln erlaffen worden, den Antarceric mit eirer impofanten Macht ans 
zugreifen, und der Kapitän hatte nur noch 44 waffenfähige Mann zu 
feiner Bertheidigung. Er hielt ed bewegen für das Beſte, unter Segel 
zu gehen, Jeder nahm feinen Polen ein und hielt fidh bereit, Den Feind 
zu empfangen, der mit einer unzählbaren Menge von Kanots vorrüdte. 
An dieſem kritiſchen Augenblick erfiärte fib Der Simmel für bie Weißen; 
ein günfliger Wind blies aus Oſten, und bald fdhen fie zu ihrer grogen 
Freude, daß die Wilden, ſchon weit hinter ihnen, ihre Verfolgung auf 
gaben. Zum Släd harten fie fo den Muth verloren, denn der Wind lieh 
bald nad, und die Windſtille, welche nun eintrat, hätte ihnen unheilbeingend. 
werben fönnen. Endlich führte fie ein günfliger WBind nah Manilla, 
wo der Kapitän des Antarctic feine Berluite wieder erfezte; er verbreis 
fachte die Zahl, feiner. Mannſchaft und verftärkte fein Arſenal und feine 
Munition. 

Am 43. September 4830 kam Morrell, ben dieſes Mal ſeine 
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Gemahlin begfeltete, wieder vor den Maſſaere⸗Inſeln an, Einer feiner 
Matroſen, Shaw, ben er für umgelommen gehalten hatte, erfcheint und 
erzählt von feinen Langen Leiden unter den Wilden. Die Mannfıhaft 
athmer Rache; der Kapttän behält mehe Mäßigung; aber er will dieſes 
Mal das Leben ber Gelnigen nicht den Freundfchaftsverfiherungen Nern’s 
und Henning anvertrauen. Er fezt fi auf einer unbewohnten Inſel 
feſt, und denft an fein anderes Geſchaͤft, ehe er zu feiner Vertheidigung 
eine Art Fort von Holz wder vielmehr eine P lateform errichtet und bewaff⸗ 
‚net hatte, auf welches A Fupferne Steinböfler aufgeftelit wurden. Godann 
errichtet man einen 440 Fuß langen, 55 Buß breiten und 23 Fuß hohen 
Schuppen zu Bereitung des Tripange. 

„Am 46. Geptember,“ fagt Matame Morrell, „war Alles zur Arbeit 
bereit, als mie eine große Menge Kanots neben ber Maſſaere⸗Inſel 
wrfheinen fahen. Shaw fagte ung, biefe Flotte gehöre auf eine andere 
Inſel, und er habe fie nie in diefen Strichen gefehen. Mein Mann, der 
ihre Plane ahnte, wollte Niemand von der Mannfchaft erlauben, am fol 
genden Morgen zur gewohnten Stunde ans Land zu gehen. Un viefem 
Tage fam ein Häuptling nad ihrer Bewohnhelt, und bot ung Früchte an, 
aber man ſchickte ihm feine Schaluppe entgegen. Er wartete einige Zeit, 
and nahm feine Richtung endlich nad ber Juſel, wo unſer Fort errichtet 
war, und die Morrell zum Andenken an den tapfern Offizier, der an 
jenem mörderifehen Zage gefallen war, Wallace⸗Inſel benannt hatte. 
Mußerordentficher Weife hatte fein Eingeborner den Fuß auf die Inſel 
gefezt, feit die Urbeiten dort begonnen worden waren. Aber bald erfannten 
wir Ihre wahren Nbfichten; 4100 ihrer Kandts, die bisher burch die Maſ⸗ 
facresInfel verborgen gewefen waren, erfchlenen plögli und fleuerten auf 
die Wallace-Infel zu. Wir fahen, daß fie und Krieg brachten und der 
Wntarcetic rürtere fih zum Kampfe. Der Häuptling, der uns hatte 
Früchte beingen moflen, war der Erite, der vor dem Fort ans Land flieg; 
er fließ das Kriegsgefchrei aus, und 200 Krieger, welde unter Begünſtl⸗ 
gung der Nacht fi in dem Walde verſteckt hatten, Famen plöslich hervor, 
und rückten auf das Fort los. Unſere Verſchanzung wurde von zwei Seiten 
auf einmol angegriffen, die Wilden ſchoßen einen Hagel von Pfellen gegen 
‚ daffelbe ab, welche ziichend an bemfelden Hangen blieben. Die Sarnifon 
hielt Stand, und wartete ruhig, bie die Stürmenden bis auf geringe Ent: 
fernung herangefommen waren ; nun fpieen unfere mit Rartärfchen geladenen 
Steinbbller Ton aus; eine Musfetenfalve folgte ihnen, und fogleich entlad 
fih die fhwere Batterie des Antarctic, die mit mörderifcher Genauigkeit 
auf die Florifie der Barbaren gerichtet war. Die Wirfung war fchrediicd ; 
der Feind begab ſich eiliaft auf die Blut, von Todten und Verwundeten 
mitnehmend, was er fonnte, die Erde war mit den Waffen der Oebliebenen 
wie beſäet. Da bie Wilden einen folhen Empfang nicht erwartet hatten, 
fo war ihr Schrecken außerordentlich, ter Kanonendonner, vom Echo ber 
Waͤldel wiederhoft, ſchreckte Frauen und Kinter aus ihren Bchlupfwinfeln 
auf; fie Hatten nie ein ſolches Gekrach gehört, ſelbſt in dem erften Kampfe 
nicht, den fie dem Antarctic geliefert hatten. Die Eingebornen, welche 
zum Angriff gelandet waren, fuchten fich durch Schwimmen zu retten; zw 
gleih zog die Sarnifon die amerifanifche Flagge über die Berfehanzung 
auf, und wurde Durch die Mannſchaft des Schooner® begrüßt, wo Alles fich 
‚ber rende Aber ben Steg Aberlieh, der feinen Mann. gekoftes hatte, und 
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"wobei nur zwei der Unfrigen verwundet worden waren. Die Mufit fpielte 
die Mationdlfieber Jankee Doode und Rule Britannia,“ 

Vergeſſen wir nicht, daß die Erzählerin dieſes Kampfes und diefes 
Blutbades eine befcheidene und ſtille Frau fit, die erzählt, was fie gefeheh 
hat, und den Kampf, dem fie beigewohnt hat. 

„Was mich berrifft“, faͤhrt Madame Morrell fort, „to fah ich dieß 
"Alles ohne irgend ein Gefühl von Furcht mit an, fo leidt iſt es für eine 
Bras, fi) au dem Muthe Derjenigen zu erheben, die fie umgeben.: Hätie 
ich einige Monate zuvor die Schilderung eined folhen Kampfes gelefen, fo 
mwärte td; beim geringften Infalt gefehaudert und bei jedem Detail gezittert 
haben ; afe ich aber um mich her fo viel Eiſer und Muth fah, beim An⸗ 
bli der Kalıhfütigkeit, mit der Jeder feine Pflicht vollzog, fand ich, daß ich 
der Furcht unzugänglich fey, und ich blieb auf dem Berdede fo ruhig, als 
eine Heldin ter alten Tage. Das einzige Befühl, das mich befeelte, wer 
Mitleid mit jenen armen, unwiſſenden, verirrten Kreaturen, weldye bie 
Seftalt von Menſchen hatten und deren Seelen gerettet werden fonnten, 
Muß man mit Blutvergießen anfangen, wenn man bit Eiviliſation zu. Dies 
fen blinden Bölfern bringen will? In der Lage, in der wir waren, fonne 
ten wir nichts Anders thun.“ 

Trotz dieſes Steges fonnten Morreit und ſeine Amerflaner. wicht ruhlg 
auf dieſen Inſeln ſeyn. Immer legten ihnen die Wilden wieder neue 
Fallen, immer hatten ſie neue Scharmützel zu beſtehen. In einem ſolchen 
wurde der milde und treuloſe Häuptling Hennin getödtet. Man ſammelte 
und bereitete 200 Pickles Tripangs zu. Ein Pickle iſt fo viel ale 125 
Pfund. Dieſer Tripang, ſagt Morrell, iſt der beſte, den man auf irgend 
einer Inſel finden kann. 

Wegen der wiederholten Angriffe der Wilden und wegen Mangefd 
an Lebensmitteln gab Morrett fein Gefchäft auf und verließ endlich dieſe 
Stribe am 3. November beim Gcein des von der Mannfhaft in Brand 
geſteckten Forts und Schnppens, die er in einer andern Hoffnung errichtet 
hatte. Der Schooner nahm feine Ridhtung nach Diten. Am folgenden 
Morgen befand er fidy neben ber Nordküſte der Inſel Bula, deren Bewoh⸗ 
ner tenen ter Anfeln, welhe man eben verlaffen hatte, in allen Punkten 
gleih zu feyn ſchienen; nur waren die Pitoguen größer, hatten eine flärlere 
. Bemannung und fuhren fchnefler. 

Nun wird man fragen, was waren bie Marfacreinfeln? Nachdem man 
‚die Erzählung Morrglis und die alten und neuen Karten recht geprüft 
bat, fo wird man fih trotz der Ungenaunigfeit der Lagebeſtimmungen und 
der Miderfprühe, welhe man in dem Keifeherichte des amerifanifhen Kar 
pitaͤns finder, doch Überzeugen, daß dieſe Infeln Peine andern find, ale Die, 
melbe Earterer entdedte und die feinen Namen führten, che ber ames 
rikaniſche Kapitän auf die Welt Fam. 

Wir wollen noch einige Seifen beifegen. Wir haben gefeheh, daß ber 
Matrofe Sham wieder zu Morrell Fam, ale der Untarctic wieder bei je 
nen Inſeln eingetroffen war. Die Schilderung, melde er von feinem 
Aufenthalte unter den Wilden machte, iſt, wenn glei einige Uebertrei⸗ 
"bung darin’ herrfcht, doch intereffant und enthaͤlt ‚einige merkwürdige Des 
tatis Aber die Sitten ber @ingebornen. 

Shaw war in die Wälder geflohen, während feine Gefährten unter 
den Keulen der Wilden fielen. Um folgenden Morgen wurde er ergriffen, 
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und ein Wilder brachte ihm einen Keulenſchlag bei, daß er wie tobt zu 
Boden flürzte; aber der Häuptling Hennin erwählteihn zu feinem Diener. 
Dem armen Shaw war das Hirn zerfchmettert; fein Heer verband ihm 
feine Wunde, indem er fie mit heißem Waller fülte, und dieſes darin ließ, 
bie ed erkaltet war, fodann warf er eine Menge Sand hinein. 

Der Umerifaner mußte aus tem Eifen von dem Schuppen Morrells 
für feinen Herrn Meſſer machen. Die Kinder enıhaarten ihm feinen gan« 
zen Leib und man zwang ihn, ſich den Rart mit fcharfen Muſchelſchalen 
abzufchneiden; der Hunger quälte ihn und er wäre geflorben ohne Die Rate 
ten, bie er fo gut ale möglich zurichtete, aber im Gehrimen, denn fie wa 
zen eine für die Häuptlinge beflimmte Speiſe. 

Der unglädlihe Matrofe bradte hab und nad aus feiner Wunte 
den Sand wieder heraus und genaß. Act Tage vor der zweiten Erſchei⸗ 
nung des Antarcric follte er gebraten und gegeffen werden, wenn der Ki» 

g diefer Infeln zum Opfern eingesroffen wäre. Endlich fandte man ihn 
a em Augenblick, wo das Schiff erfchien, als Parlamentär at, ‘und fa 
wurde Diefer Märtyrer der Wilden glüdlich gerettet. 

Ueber den phyſiſchen und morafifhen Eharakter der Eingebornen fagt 
er Folgendes: Sie find Im Allgemeinen groß, gut gewadhfen, kräftig und 
- gewandt: ihre glatte Haus dit weniger fchwarz ale tie ber Neger; ihre 
Haare find leicht gefräufelt oder vielmehr feidenartig; ihre Phyfiognomie 
bat einen Ausdruck von Wildheit und Kühnhelt, und fie find tättomlirt. 
Die Frauen gleihen den quarseronifhen Mulattinnen. Die Kleidung beir 
der Geſchlechter beiteht aus Kofoefafern; gewöhnlich aber find Mäuner 
und Weiber nadt, blos mit Federn nnd Muſchelſchalen bedeckt, und bie 
Häuprlinge zeichnen fi durch rothe Stirnbinden auf. Die Hütten find 
von Bambusholz erbaut und mit Kolfoshlättern gededt. 

Diefe Gruppe gehordr einem einzigen unumfchrinften Könige; außer 
dem Gelbitherifher hat jede Infel einen befondern Häuptling und nieberere 
Häuptlinge. Einige Infulaner find Polygamen, die meiften aber haben 
nur Eine Frau, und diefe find fehr zurüdhaltend, weil ihre Männer fie 
für die geringite Untreue mit dem Tode beilrafen. Rad ber Ausfage des 
amerifanifchen' Matrofen werben alle Rinder geopfert, ausgenommen die 
Kinder der Häuptlinge. 


Arfacidbenland und Inſel Bongainville. 


Das Arfacidenland, gefchen von Mindana, wurde im Jahr 
4769 von Surville entdecdt und nimmt bie nordweſtliche Spige des Sa⸗ 
lo mons⸗ Archipels ein. Fleurieu gab Ihe dieſen Namen, weil feine 
Einwohner einen treuloſen und blutdärſtigen Charakter zeigten, indem er 
fie mit den faͤlſchlich Arſaciden genannten Aſſaſſinen Perſiens oder 
Syriens verglich. Nach der Meinung Bonagaiuinville's gehört dieſe Zw 
ſel zu der Luiſſadegruppe. Ihre Lage iſt 80 36bis 90 7’ ſüudbſtlicher 
Breite und 4580 37 bid 4590 4' Billicher Länge. 

Die Infel Bougainville, fo genannte zu Ehren bes franzöfifchen 
©eemanneg, ber fie im Jahr 1768 enttedte, iſt hoch, gegen das nordäftfiche 
Ente Hin gebirgig, und ihre nörbliches Ende läuft unmerklich in eine niedrige 
und ſchmale Landfpise aus, welche mit Der Inſel Buka verbunten zu feyn 
fheint. Sie kit bevölkert und liegt unter 59 32° big 6° 55‘ ſadlicher 
Breite und 4520 44’ bis 463° 25° oͤſtlicher Länge. 
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Inſel Buka. 


Dieſe Inſel wurde im Jahr 4767 von Carteret 5— der ſie 
Winchelſea nannte, und wiedergeſehen von Bougainville, Shortland, 
d'Entrecaſteaux und Duperrey. Lage 5° 0° füdlicher Breite und 


4520 44° (nördliche Epige) dilliher Länge Buka wird fie von ihren 
Bewohnern genannt. 


„Die ganze Oberfläche der Inſel Buka,“ ſagt Leſſon, „iſt einfbrmig 
and erſcheint dem Auge als ein weites, ſehr hohes Plateau. Ihr Anblick 
iſt ſehr angenehm, und überall zeigt ſich eine thätige und kräftige Vege⸗ 
tation; ſogar die Felſen am Meeresufer find mit Blätterguirfanden be⸗ 
kleidet: majeſtätiſche Bäume und ein Gürtel ſchöner Kokosbäume Frönen 
das Ganze. Das Meer bricht ſich an einigen ſandigen Strichen des Ufers 
mit Heftigkeit, die von Ferne wie Flecken am Fuße der ſteilen Mauern 
erſcheinen, die das Plateau der Inſel tragen. Wir erblickten am Ufer 
viele Leute, die durch den Anblick unſeres Schiffes angezogen wurden; ſie 
waren nackt. Von allen Piroguen, welche ins Meer gelaſſen wurden, kamen 
blos zwei zu uns heran; ſie trugen 6 Mann, welche beim Anblick der 
ſtarken Bemannung des Schiffes feine Beſorgniß zeigten; fie tauſchten 
ihre Waffen aus, die mit größter Sorgfalt gearbeitet waren, Ihre Bogen 
und Keufen waren von zorhem Holz, forgfältig ausgefchnizt und auf vers 
ſchiedene Weile bemalt. Das Eiſen war für fie die koſtbarſte Waare, und 
nie empfingen fie ein Beil, das fle Niko nannten, ohne Durch einen Gchref 
ihr Vergnügen auszuträden. Die Bewohner der Inſel Buka ſind Pa⸗ 
pua's von mittlerer Größe, die hoͤchſtens 5 Fuß und 3 oder 4 Zoll groß 
und deren Glieder ſchwächlich und nicht fehr muskulds find. Ihre Haut 
hat eine bunfelbraune Farbe mit einem gelblihen Schein; ihr Tanges 
und fraufe® Haar war zerzaufer, wie bei den Bewohnern von Beguin. 
Ihre Geſichtszuüge waren nit angenehm, unb Ihre Nafe war wicht platt. 
Ihre ganze Kleidung beftand in einem Strick um den Leib in der Gegend 

des Rabeld. Auf dem Vordertheile eines Bootes war ein junger Mann, 
der mit ſehr dicker rother Farbe eingerieben war und auf der Stirn einen 
großen, runden, weißen Flecken trug. Diefer Stutzer ferien ſehr fol 
auf feinen Schmuck zu feyn, Der durch zwei Baſchel rothee Federn, Die it 
feinen Ohrlaͤppchen hingen, und buch Blumen von berfeiben Farbe, bie in 
das Haar geſteckt waren, fehr erhöht wurde. @in zweiter hatte den ganzen 
Kopf mit Ocker und Del eingerieben. Alle hatten hafberhabene Narben 
in der Form von warzenartigen Erhöhungen auf ter Schulter fymmetriich 
angebracht; das linke Fauftgelenk war mit einem Ringe von Rinte une 
geben. . Ein einziger trug auf der unteren Lippe eine Mufchel, welche bad‘ 
Kinn bedeckte, wie die Bewohner der norbweitlichen Kaſte von Amerkka. 
Ihre Kämme, welde ganz nach Tem Muller der Kämme verfertigt find, 
welche man bei-den Bewohnern von Veguin flieht, waren ebeufalls mit 
Perlmutterſtücken verziert; endlich Fauen ale Betel, und darum find Ihre 
Zähne angefreifen, und die Lippen, die Zunge nnd bad Zahnfleiſch ganz 
blutroth.“ — Die Zufel Bufa iſt ſtark bevölkert, und dem gelchrten Labil⸗ 
lardidre, dem Naturforſcher Der Erpedition D’Entrecafteaurs, zufolge 
höre man auf dieſer Infel und den Inſeln Seſarga und Gontrarieise 
einige Worte ber walapiſchen Sprage. 
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Verzeichniß der übrigen Infeln bes Archipels von duUrville. 


Inſel Shortland, gefehen von Bougainville im Jahr 1768, 
wledergeſehen von Shortland im Jahr 1788, wiedererkannt von P’Entre 
caſteaux im Jahr 4792. Eine Inſel oder vielmehr eine Zuſammenſetzung 
von Inſeln von 30 bis 36 Meilen im Umfang. Im Weſten liegen noch 
mehrere Inſelchen. Güdlihe Breite 70 9°, Mic⸗ Länge 1539 20° (fübs 
liche Spitze). 

Treſorerie⸗Inſeln, entdeckt von Bougalnvilie im Jahr 1768, 
geſehen von Shortland im Jahr 1788, wiedererkannt von d'En tre⸗ 
caſteanx im Jahr 1792. Eine Gruppe von einigen nicht ſehr boben, 
gut bewaldeten Inſeln, welde fih aus 74 Mellen von Nordnordoſt nad 
Endjühurft erſtrecken. Südliche Breite 79 25°, Öjllihe Länge 1530 40‘ 
(Mitte) 

Inſel Choiſeul, wahrſcheinlich entbet von Mindana im Jabr 
4567, zum erften Male bezeichnet von Bougainville im Jahr 41768, 
wiedergefehen von Surville im Jahr 1769, von Shortland im Jahr 
41788, und vorm Sapitän Cornwallis im Jahr 4796. Der dilliche Theil 
iſt noch fehr unvoflfommen befannt. @ine hohe, ſtark bevötkerte Sinfel, 
welche fich von Nordweſt nah Südoſt auf 80 Meilen erſtreckt, und deren 
Breite zwifhen 40 und 20 Meilen wedfelt. Sie liegt unter 69 36‘ 
bis 79 34° fürlicher Breite und unter 41550 Au bie 4549 57° Dil 
licher Länge, 

Die Infeln Allen und Middleton, entdedt von Shortland Im 
Jahr 4788, ber daraus zwei Kaps machte. Nah Kruſenſterns Meinung 
find beide Snfeln nicht fehr groß. Büdliche Breite 79 28’, öſtliche Länge 
1539 54° (Jufel Middletun).. 

Aufl Gimbu, entbedt von Bougainpille, wiebergefehen von 
Ghortiand im Jahr 1788; ein fehr hohes und flarf bevdlfertes Land; 
feine Bildung IR unbekanat. Im Güden liege bie kleine Inſel Satis— 
faltion. Lage: 8° 47° ſüudlicher Breite, 154° 42' üitlicher Länge (Sud⸗ 
fpige, Juſel Satisfakltion). 

Inſel „der erſten AUnficht“, entdeckt von Surviile im Jahr 1769, 
wiedeegeſehen von Manning im Jahre 1792. Eine hohe Infel von 5 
ra Meillen im Umfang Güdlide Breite 79 20°, öſtliche Länge 

454? bi 

Sinfel Jſabella, entdedt von Mindana im Jahr 41569, geichen 
von Manning im Jahr 1792. Eine große, gebiegige, Fark beublferte 
Bufel. Auf der Karte Kruſenſterns erſtreckt Ne fih auf 105 Meilen 
von Nordweſt nach Güdeit, und if 14 bis 16 Meilen breit, aber Ihre 
währe Bröße tft noch unbekannt. Nordweſtlich von ihr liegen Kleine Aufeln, 
wovon * durch Manning die Namen Jane und Reurne erkielten. 
Bager 7? 46’ bis 89 38° Südlicher Breite aud 156° 18’ bls 41569 54 
oſtlicher Länge, 

Namos«⸗Infeln, entdeckt von Mindana im Jahr 4607, wieder⸗ 
gefchen von dem Indispenſable im Jahr 1794; eine Gruppe von 
zwei oder drei Inſelchen, umgeben von einem Riff, Sabliche Breite: 8° 
aa’; oſtliche Länge 167° &2°.. 

Drtega-YInfeln, entdeckt von Mindana im Jahr 1667, wiedergeſehen 
von dem Judispenſable im Jahr 4794; zwei Yufela, je non & ober 
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6 Meilen im Umfang, aber nit ſehr bafannt. Gühliche Breite: 9° e; 
—** Länge 4570 (Mitte). 

Inſel Gower, entdedt von Garteret Im Jahr 4767, wiebergefehen 
von Surville im Jahr 4769; er nannte fe lle inattendne. (unerwartete 
Inſel). Naeh Carteret it fie ein niedriges, flaches und ſtark bevdls 
kertes Land, das“ fi von Den nah Welten auf 24 Meilen erfiredt, 
Lage: 8° (üblicher Breite, 4589 42° üfllicher Länge. 

Inſel Mal ayt a, entdeck von Minbanaim Jahr 1567; wiebergefehen 
von Carteret im Jahr 4767, und von Surpille im Jahr 1769; nach 
Carteret iſt fie eine hohe und gebirgige Inſel, welche ſich auf 40 Meilen 
von Oſten nach Weiten erfigedt. Gübliche Breite 80 24°, oſtliche Länge 158° 
40° (Rordfpige). 

Inſel Simfon, entdeckt von Carteret Im Jahr 4767, wiehergefehen 
von Surpille im Jahr 1769; nach Earteres eine Kleine und niedrige 
Inſel. Sadliche Breite: 89 30°, dfllike Länge 1589 43’, 

Inſel Balera, entdedt von Mindana im Jahr 4567, wiebergefehen 
son Surville im Jahr 1769. Nah Ortega würde fie 6 Meilen im 
Umfaug haben und wäre von wenig befannten Riffen umgeben; 99 ag 
füdliher Breise, 159° 60 Öjtlicher Länge. 

Inſel Buena-vifta, entdet von Mindana im Jahr 1567, wiebere 
gefehen von Gurpille im Jahr 1769. Nah Ortega ein fruchtbares, 
gut angebautes und itarf beoöifertes Land, das ungefähr 29. Meilen im 
Umfreife har, und von Fleinen, bewohnten Inſelchen umgeben if. Das - 
Ganze iſt kaum befannt. Südliche Breite 9% 42°, bſtliche Binge 1579 
18° (Südfpike). 

Inſel Sefarga, eutbedt von Mindane im Jahr A567, wieder⸗ 
gefehen won Surville im Jahr 1769, der fie Eontraridtes-Infel 
nannte, und im Jahr 4790 von Ball, der fie Inſel Smish nannte, 
und im Jahr 1792 von d'Entrecaſteaurx. @ine hohe, Hark: benälkerte 
Inſel, welche fib anf ungefähr 7 Meilen von Morden na Gühen ers 
ſtreckt. Sadliche Breite 9° 49’, öſtliche Länge 4599 A3' (Mitte). 

Safein „ber drei Schwertern“, entdeckt von Surville in Jahr 
4769, geiehen von D’Entrecantcams im Jahe 1792; eine Kette von ſehr 
Heinen, hohen Juſeln, bie fih auf 9 Meilen von Nordnordweſt nach Güde 
füdoit erſtrecken. Südliche Breite 109 44‘, öſtliche Länge 459% AO (mitte 
lere Juſel). 

Sol ſe⸗Inſeln, entdedt von Surville ins Jahr 1769, wiedergeſehen 
von d'Entrecaſtegaux im Jahr 1792. Zwei hohe Inſeln, sonen bie 
größte ſich auf wenigitend 4 Meilen von Norden nad Güden erſtrerkt. 

Princeſa⸗JInſel, eine kleine Infel, na der Karte Meromfmithe - 
ſudweſtlich von den Hammonhsinfen, 12 Meilen norbuorbäflig von Prine 
eefa ik ein Riff, Namens Bridgewater. Ertdecker und Datum bes 
Entdelung And unbekaunt. Säadliche Breite IR. 51, Bftliche Länge 1549 As. 

Hammonk«Anfeln, entbeiit von Shostiaud im Jahr 2788, wieder⸗ 
geſehen von K’Entrecafeaur im Jahr 4792. Drsi Habe, dewalbett 
und berdllerte Inſeln, deren größte nad der Karte Krufesiteruß 14 
bis 45 Meiiek im Umfang haben würde: fie find. übrigens gang umvolls 
ftändig befannt. Sädliche Berlie: 89 323’, üftliche Länge 416562 bh’ (more 
weillihe Spitze). 

Siſel Beosgin, ensborik von Shortland im Jahr ea, michlegejchen 
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auch nur von Ferne. Es find gräne und bemwohrte Anfelgruppen, deren 
Größe noch unbefannt ii. Die grünen Infeln Tiegen unter 49 35‘ 
füdlicher Breite und 1519 49° böſtlicher Länge (Shbfpige). 


Naturgeſchichte. 


Die Naturgeſchichte des Salomons-⸗Archipels iſt uns beinahe un⸗ 
bekannt. Unter den vegetabiliſchen Erzeugniſſen nennen die alten Reiſen⸗ 
den den Gewürznelfenbaum, den Kaffeebaum, ten Ingwer, ben Eitronen« 
baum nnd eine große Menge Bäume, welche wohlriechentes Harz oder 
Gummi geben. Auch fanden fle dort die Fächerpalme und ten Brodbaum. 
Geflügel, Hunde und Schweine find dafelbit bekarnt. Cdöne Papageien, 
Schlangen, große Ameiſen, Spinnen von ungewöhnlicher Länge, und Kroͤ— 

ten mit einem Kamm auf dem Rüden bewohnen feine Felder, feine Ge 
wäſſer und feine weiten und prächtigen Waldungen. Das Meer wimmelt 
von Fiſchen. Mindana behaupret, ed gebe Goldminen und Perlen 
auf den Salomon: Anfeln, und er ſoll welche daher mirgebradht haben. 
Burney fagt aber, man habe noch nit Tie geringite Epur von goldhal⸗ 
tigem Boden entdeckt; indeß kit es doch nicht abjolut unmdglich. 

Wir wiffen von einem Buquikapitän, der auf ten Salomon» Infeln 
und fogar auf der. Hüfte des Bitlichen Ufrifa’d geweſen war, daß die Ge 
birge auf Iſabella, und namentlich ein Bil Savira, fehr hoch find. Eben 
berfelbe verficherte ung, daB man auf St. Iſabella, deflen Bewohner Kan 
nibalen feyen, zahfreihe Refte von Seethieren und einige Foffilien von 
großen DVierfäßlern finde, wenn wir ihn recht verſtanden haben. Er gab 
ung das Schienbein eines ungeheuren Säugerhierd, dag und zum Mammuthe 
gefchlechte zu gehören fchien und cinen Mafodontenzahn (beides find ur⸗ 
weltliche Thiere), einen vulfanifirten Palmbaumitamm, ter in einem Krus 
ter der Anfel Celebes gefunden wurde, und einige merfwürtige Gegen⸗ 
flände. Bon dem nämliten Buqui erhielten mir einen Theil einer 
Dronte, den wir auf unferem Sciffbruche verloren haben. Man weiß m 
Abſicht auf jene Foffilien, daß mehrere Thiereattungen und Pflanzenge 
ſchlechter verſchwunden find; übrigens glaußen wir aufb, daß mehrere Wel—⸗ 
sen untergegangen find und unfere Zeit neue Echöpfurgen erlebt. Wir 
werben ung auf Die Beſchreibung und Geſchichte ter Dronte befibränfen, 
bie wir einem der gefchäzteften Magazine entnchmen, ohne ben Berfaifer 
nennen zu Finnen. | 

Die Erde, welche wir bewohnen, wurde mehreremale von mädtigen 
Erfhütterungen heimgefucht, welche jedes Mal ihre Oberfläche mehr oder 
minder veränderten, indem fie theifs bisher verfenft gewefere Näume über 
die Gewäſſer erhob, theils im Gegentheil ſchon längſt offen dallegende 
und bereits mit Pflanzen und Thieren bevölkerte Theile verſenkte. Dieſe 
verſchledenen Kataſtrophen haben nicht blos die Vernichtung einer großen 
Anzahl von Individuen, ſondern auch ganzer Gattungen herbeigeführt, 
welche keine andern Spuren ihres Daſeyns hinterlaſſen haben, als einige 
in den Lagen, woraus die äußere Umhüllung des Erdkreiſes beſteht, begra⸗ 
bene Reſte. 

Dieſe im Allgemeinen fo unvollſtändigen und anſcheinend fo unbebeu- 
tenden Refle waren lange blos ein Gegenſtand unfruchtbarer Neugierde und 
toller Vermuthungen, His fle in die Hände eines Mannes von Geiſt fie 
len wid Fe diefeir :ehen fo viele: koftbare Medaillen wurben ; mit: Hülfe 
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berer er auf ſicheren Baſen bie Geſchichte der alten Zeiten, bie Geſchichte 
ber Zeiten vor der Geburt bed Menſchen aufſtellen Eonnte, 

Das Erlöiken von’ Thiergefchlechtern, welche über weite Gegenden 
verbyeitet waren, konnte blos das Refultat ſehr allgemein verbreiceter Urs 
ſachen ſeyn, mie 3. B. großer Ummwilzungen auf der Oberflaͤche des Erd⸗ 
kreiſes; das Erlöſchen von Gattungen, bie auf einen fleineren Raum de 
fhränft waren, Eonnte dagegen die Wirkung rein lokaler und von geotogifchen 
Ummälzungen unabhängiger Urfachen ſeyn. ine ſchwächere Battung konnte 
durch eine ftärkere und beffer bewaffnete vernichtet werben; was in Dei 
fchiedenen Epochen und befonderd zu Aufang der jegigen Periode, d. b. 
feit der Erſcheinung des Menfchen geſchehen il, der ja vnrzugemeife ein 
Bernichter iſt. 

Um uns einen Begriff von dem zerflörenden @influß bes Menſchen 
machen zu Fönnen, wollen wir annehmen, die Wölfe, Biber und Wären, 
weile vor 1000 Jahren ba waren, feyen Thiere gewefen, welche aus⸗ 
ſchließlich une anf dieſer Inſel zu finden geweien feyen, wie 3. DB. bie 
Kängnru's anf Neuholand, fo wäre heut zu Tage das Geſchlecht des 
Wolfes, des Bibers, des Bären vernichtet, wie ed dem Geſchlechte ber 
Kaͤngurn's in einigen Jahrhunderten gehen wird. 

Wenn der Gebrauch der Feuerwaffen einmal allgemeiner In Afrika wer⸗ 
Den wird, fo wird bie Gattung des Flußpferdes auch bald erlofchen feyn ; ebenfo 
wisd es fpäter mis dem Rhinoceros und vielleicht mit dem Elephanten 
gehen, ber als Hausthier fid) nicht gerne fortpflanzt. Alles berechtigt und 
zu der Annahnie,. daB, feit der Menfch auf Erden hit, mehrere Gattungen 
verfhwunden find; von einer wenigſtens wiflen wir es gewiß. Ueber bie 
Dronte, welche noch vor zwei Jahrhunderten ertitiete, haben wir viele hie 
ſtoriſche Nachrichten; aber doch merden wir burch viefelben nicht vollſtän⸗ 
big mis derfelden befannt gemacht, und es wäre unmöglich gewefen, ihr 
eine Stelle in den Mbtheilungen der Zoologie anzumellen, wenn nicht ‚bie 
von unferem berühmten Cuvier geſchaffenen Principien ber Milfenichaft 
‚auf eine genauere Beilimmung geleitet hätten. Die Hofländer, welche zus 
erit auf IsSle de France landeten, bas damals unbewohnt war, ſahen 
Dafelbft einen Vogel von hohem Wuchs und feltfamer Geftalt, dem fie den 
Namen Dronte oder auch Dodo gaben. Mehrere Naturforfcher ber eriten 
Hälfte des 47ten Jahrhunderts fpraden nach den Beichreibungen unb 
Zeichnungen der.Reifenden von Ihr und maden uns ſowohl mit ihrer Auße 
ven Seitalt als auch mit einigen Iheilen ihrer inneren Organifation befanut. 

Im Jahr 1626 eriflitte Die Dronte noh dort nnd Herbert mw 
figert, Re um dieſe Zeit gefehen zu haben. „Diele Jaſel“, fagt er, „en 
nährt viele Bögel, unter.dbenen id den Dodo anführen muß, ber fih auch 
auf der Inſel Rodriguez findet, fonft aber, fo viel Ich weiß, in feinem am 
been Theile. der Welt gefehen wurde. Man bat ihm den Ramen Dodo 
wegen feiner Dummheit gegeben, und wenn er in Arabien gelebt hätte, fo 
hätte man ihm eben fo gut den Namen Phönir geben !danen, fo ſeltſam 
int feine Geſtalt. Sein Leib iſt ganz rund und fo fett und bie, baß er 
gewöhntich nicht weniger als 50 Pfund wiegt; dieſe Korpulenz ‚unb Fette 
fommt vonder Langſamkeit feinee Bewegungen her. So unangenehm win 
Anblick ift, fo abelſchmeckend iſt auch fein Fleiſch und wider: ſogar den 
Gefräßigſten ag, Die Phyſtognomie des Dodo bat den Ausdrvuck eiger 
Traurigkeit, 4 wenn er de UÜngerechtigken fühlte, bie. die Matar Jim 
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zugefügt hat, indem fie ihm bei einem fo ſchweren Körper fo Fleine Blänel 
gab, daB fie ihn kaum In der Euft tragen und bios anzelgen, baß er ein 
Bogel iſt, woran man ohne dieſes zu zweifeln verfucht wäre, 

„Sein Kopf iſt zum Theil mis einer Kapuge von ſchwarzem Flaum 
geſchmuckt, zum Theil nadı, d. h. bios mit einer weißlichen beinahe durch⸗ 
fihtigen Haut bedeckt. Sein Schnabel kit ſtark gefrümmt und in einer 
Linie mit ber Stirne geneigt; die Nafentdcer liegen beinahe im ber Witte 
des Schnabels, der von diefem Punkt an bis in Lie Mitte des Schnabel 
theils hellgrun, theils blaßgelb it. 

„Der ganze Körper iſt mis einem ſehr feinen Flaum bedeckt, wie ihn 
junge Gänschen haben. Der Schwanz fit zerzaust, wie der Bart eines 
Ehinefen, und wird von drei oder vier ziemlich kurzen Federn gebildet. 
Die Beine find gerade, Did und von fchwarzer‘ Farbe; bie Klauen 
find Mitig.“ 

Herbert gibt ein fehe grobes Bild von dem Dodo. Das forafälsigfte 
wurde nach einem Scmälde entworfen, das uriprünglid dem Prinzen 
Moriz von Naffau gehörte und nun im briteifhen Muſeum zu London 
fi befindet. 

Kurze Zeit nad der Reife Herbert wurden auf biefen Inſeln bes 
trächtliche Niederlaſſungen von den Europäern crrichtet und die Gastung 
der Dronte verfhwand gaͤnzlich. Es laͤßt fich leicht deuten, daß biefer 
Vogel, der fo wenig Gewandtheit befaß und zu groß war, um fich leicht 
verbergen zu fönnen, den. Berfolgungen ber Menſchen nicht entachen konnte, 
Gewiß iſt, daß man ſich tro ber fehr eifrigen Nachiorſchungen der Ra⸗ 
turforfcher befonders im legten Jahrhundert Feine Radrichten über ihn vers 
fhaffen konnte. Einige Schriftſteller haben fogar behauptet, die Dronte 
habe niemals eriftirt und die von ihr gegebenen Beichreibungen feyen auf ben 
Pinguin zu beziehen; dieſe Anficht aber iſt durchaus unhaltbar, denn außer 
Den Abbildungen , von denen wir gefproden haben und dem Zeugniß ber 
Naturforſcher, welche angeben, daß fie dieſen Bogel gejehen haben, gibt 
es noch gut kenntliche Reſte deffelben, deren Urfprung befanns il. Rap, 
der in den Sahren 4676 und 4688 zwei Wusgaben des Werkes von 
Willughby veranftaltete, in welchem fich eine Beichreibung und Abbil⸗ 
Dung des Dodo befinder, die aus dem Werke des Bontius entnommen 
find, bemerkt in einer Note, daß er diefen Vogel in dem Kabinet von 
Tradescant ausgeſtopft geicehen habe, Aus dieſem Kabinet ging der Vo— 
gel in das Aſhmoleaniſche Muſeum zu Orford über und findet fi ia 
einem Katalog von 4700 aufgeführt. Er blieb dort bie zum Jahr 
4755, wo die Inſpektoren, weil ee verborben war, ihn wegwerfen ließen 
und nur den Schnabel und einen Zuß behielten. in anderer Fuß, aus 
einer Sammlung der koniglichen Geſellſchaft herrührend, finder ſich noch im 
dem brittifhen Drufeum. Das war Alles, was man noch von ber Dronte 
"hatte, ald Im Jahr 1850 das Mufeum zu Paris eine Sammlung orga⸗ 
niſcher Reſte erhielt, die unter ciner Lavalage gefunden und von Des 
FJardins dahin gefchidde wurden. Darunter fand man einige Bogelfnocen, 
nämlich ein Bruſtbein, einen Kopf, ein Achſelbein und einen Eibogenfno- 
Yen. Alle diefe Knochen wurden von Euvicr für helle ber Dronte er 
Bandit und überzeugten ihn, daß biefer Bogel zu dem Geſchlecht der büh- 
. werartigen Bögel gehbrr habe. Eine Reife, die diefer bezühmte Raturfor- 
Acher kurz nachher wach London machte, machte es ihm iich, ken. Guß, 
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Der im brittiſchen Diufenm ſich beſindet und bie im Aſhmoltaniſchen Mu⸗ 
feum aufbewahrten Zheile zu unterfuhen. Das Ereiguiß diefer neuen 
Unterfudung war eine Belräftigung feiner eriten Anſicht, und lieferte zu⸗ 
gleicy den Beweis, daß es eine zweite Art, die (ih von ber erften nur 
ganz wenig unterfchied, gegeben haben mußte, \ 


Hiſtoriſcher Abriß, Sitten und Gebräuche. 

Wir haben dem Leſer bereits gemeldet, daß der Solomon s⸗Archipel 
von Mindana enttedt wurde, welcher in dem wahrfceiniih auf ber 
nordörliden Käfte der Infel St. Ifabella gelegenen Hafen Eitrella 
aukerte. 


Die Bewohner des Landes, ſagt der ſpaniſche Bericht, beten Schlau⸗ 


gen, Kröten und andere Thiere an. Sie haben mittlere Körpergröße, ihre 


Farbe ift braun, ihre Haare find kraus, und fie beteden blos die Scham⸗ 
sheile ; fie nähren fih von Kofosndlfen und einer Art Wurzel, welche 
Venans genannt wird. Sie effen Fein Fleiſch und trinken blos Waller; 
jedoch iſt nicht zu zweifeln, daß fie Menſchenfreſſer find, denn ihr Häupte 
ling ſchickte an Mindana als Geſchenk das Biertel von einem Kine, 
an dem noch ein Arm und eine Hand war. Der General, fügt der Be 
richt bei, ließ dieſes Stuͤck des Leichnams in Gegenwart der Eingebornen, 
Die es gebracht hatten, beerdigen. Diele ſchienen beleidigt und beitürzt zu 
feyn über den ſchlechten Erfolg ihrer Sendung; fie gingen mit gefenftem 
Haupte wieder davon. Das Volk iſt in Stäͤmme get heilt, die in beſtän⸗ 
digem Kriege mit einander Icher. Die Gefangenen werden zu Glas 
ven gemacht. 

Mintana unternahm drei Erpeditionen und ftarb in dem Lande, 
feiner Wittwe die Sorge hinterlaiiend, die Trümmer der von ihm bafelbit 
genründeten Niederlaffung, die Ihn nicht überlebte , weil Angriffe der In⸗ 
‚fulanee und Krankheiten ihe Gedeihen binderten, auf die. Philippinen 
zurödzuführen. 

Die Epanier und fpäter die Franzoſen fanden auf biefen fruchtbaren 
Inſeln eine Bevdlferung von mehe ald 100,000 Seelen, und zwar von 
zwei verfchiedbenen Raffen, wovon bie eine wollige Haare, aber feine fo 
platte Naſen und fo die Lippen hat, als die Neger, Die andere aber ku⸗ 
pferfarbig iſt und lange Haare trägt, welche fie rund um ben Kopf ab» 
fhneiden; beide batıen 50 bis 60 Yuß lange und mit Gchnigwerk von 
feltener Eleganz verzierte Kriegspiroguen, bie fie fche gut lenkten, und 
merkwürdige Waffen; befonders Ihre Bogen waren fehr elaſtiſch. Die erfte 
gehört wahrſcheinlich zur Kaffe der Papua's, die andere has die Kennzeie 
hen der malapifchen Kaffe, wenn der Bericht zuverläfig iſt. Es wäre 
möglih, daß die Malayen und befondere die Bugui's burch bie Dame 
piermeerenge auf die Salpmon⸗Inſeln gelommen wären, wenn bicle uner 
fhrodenen und unternehmenden Seefahrer nicht bie Torresitraße paſſirt 
hätten. Da indeß noch fo viel Ungewißheit über dieſes Land herrfchte, fo 
möchte ich Diefe ethnographiſche Frage, tie von großer Wichtigfeit wäre, 
nicht zu enticheiden wagen. Indeß würde dadurch meine Anficht beflätigt, 
die ich in dieſem Werke ſchon mehrere Male ausgeſprochen babe, daß bie 
Dayas von Kalemantan (Bornev) und die Buguis von Gelebes fi in 
Polyneſien und auf mehreren von Papua's bewohnsen Zafeln Melaneſiens 


niedergelagen We" Sn base den Varſchlag arme, unter dem Namen 





— 


438 DHceanie⸗n. 


Papuaſien eine beſondere Abcheilung efler vvn Papua's bewohn⸗ 
ten Inſeln zu bilden, um cd zu unterſcheiden von Auſtralien und ben von 
Andamenen bewohnten Inſeln (welche ib Andbamenien genannt 
hätte), um die zwei fo verſchiedenen fehwarzen Raffen Metanefiens gur zu 
klaſſificiren. Ich habe ihn nur aufgegeben, um mic, beifer mit bem ge⸗ 
Ichrten d'Urville zu veritändbigen, der um dieſe Zeit die Abtheilung Me⸗ 
Ianefien vorgefälagen hat, und id habe ten Namen Papuafien und 
Neugninen gelaffen, weil die franzöfiden Gelehrten oft auch dieſen 
Kamen gebraude haben, feit ich ihn vorgeſchlagen habe. 

Carteret fand zuerit die Salomon-Aufeln wieber (1767) Ya 
Jahr 1768 erkannte Bougainville die größte Strede diefer Länder 
wieder, woraus er den zweiten Theil der Luiftade machte, die wir 
netürfih in dem Salomons⸗Archipel begsiffen haben. Er legte beim Kap 
©atisfaltion an und erblickte ſodann die große Ynfel, der er den Namen 
Shotfen! gab. Auf Bougainvilie folgte Der Kapitän Gurville, 
welcher am 7. Dftober 1769 vor der Meerenge, welche Die Inſein Ehol- 
feul und Yfabella bilden, das Land erblädte, und am 43. auf bem nord 
bſtlichen Theile der leztern Inſel, in einer ſehr großen, mit Inſeln befäten 
Bat, der er den Ramen Hafen Praslin gab, vor Anker ging. Es gibt 
feine weitläufigen und bemerfendwerthen Dokumente über dieſe Infeln, als 
Die, weile von Surdille ober feinen Offizieren gefammelt wurden, und 
Die uns bie Reliſe dieſes tapferen franzoſiſchen Kapitän, befien Abenteuer 
auf Neufeeland wie geſchildert haben, geliefert hat. 

Surdille fandse zwei Boote unter den Befehlen feines Lientenante 
Labbs ab, um einen Waſſerplatz au fuhen. Da fie fein Waſſer fanden, 
außer in einem Sumpfe, in dem man bid um den Gürtel verfanf, fo gin- 
gen fie noch einmal aus, um Waſſer zu fuchen, und fanden endlich ſolches, 
Dad Tropfen für Tropfen von einem Felſen herabfiel. Die Eingebornen, 
welche als Zührer dienten, Gatten fie am biefen Ort geführt, der brei 
Meilen vom Schiffe entfernt war; bort wurde dad Detachement von 
-feinen Yührern verlaffen und and nur mit größter Gchwierigfeit den 
"Rückweg wieder. 

Inzwiſchen hatten bie Eingebornen verfchiebene Mittel angewenbet, 
Die franzöflfhe Mannſchaft and Ufer zu loden, um bie Boote an den 
Gtrand zu ziehen und fcheitern zu laſſen. Sie zeigten zu dem @nde prächtige 
Kofoenäfle, womit die Bäume bed Waldes mie beladen waren; und da 
man ihren Aufforderungen fein Gehör gab, fo fuchten fie die Anfer zu 
ergreifen und bie Boote ans Land zu ziehen. Diefer Auftrist bauerte fort 
bis zur Rückkehr des Detachements. 

Als Labb& wieder erſchien, lauerten Ihm 250 mit Pfeilen, Bogen, 
“ Banzen und Keufen bewaffnete Wilde auf. Ste jtärzten auf bie Beine 
Schaar von 5 Mann, tödteten einen Soldaten, verwundeten ben Gergeau- 
ten mit einem Lanzenftoße und die andern mit andern Waffen. Labbé 
felbſt erhielt zwei Pfeile In die Schenkel und einen Stein an das Bein. 
Die auf fo unerwartete Welle angegriffenen Branzofen gaben Feuer, und 
bie Salve war um fo mörderifcher, als die Wilden fehr nade ſtanden. 
Diefes Feuer verfegte die Wilden in große Beſtarzung, und eine zmeite 
‚Salve jagte fie in die Flucht. Der Tod eines Häuptlings war größten: 
theils Die Urfache .diefer plögfihen und allgemeinen Beflürzang: Labbé 
(ei basteihu-gesädtet. Da er veben ben Ander einen —X bamexfte, 
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welcher Lie Hände gen Himmel hob und die Krieger zu ermuthigen fuchet, 
zielte er auf ihn und ſtreckte Ihn tobt nieder. Meben Ihm Tagen AO feiner 
Krieger ; die Verwundeten maren von den Flüchtlingen weggetragen wor. 
den. Eurville wollte aber durchaus Waffer haben, und um ed zu bes 
kommen, befhloß er, fi eines Wilden zu bemädtigen. Geinen erſten 
Verſuch wollte er bei 5 ober 6 Wilden maden, melde fib auf em be 
nachbartes Inſelchen gewagt hatten; aber fle entfamen In ihrer Pirogue, 
ehe man fle überrafchen konnte. Alle und felbit ein ſchwer Verwundeter 
fhıwammen ans Land. Als ein anderes Mal eine Pirogue dem Schiffe 
ziemfih nahe gefummen war, ſuchte Surville die zwei Wilden, welde 
in berfelden waren, mit Lift zu fangen. Zwei faffrifhe Matrofen wurben 
in ein Boot eingefihifft, weiches nach Urt ihrer Preoguen hergerichtet war. 
Diefe Leute mit nadtem Leibe und ben Kopf weiß bepudert und gefchmückt, 
wie die Eingebornen, ſuchten überdieß Ihre Zeichen und Gebärden nachzu⸗ 
ahmen. Geräufrht dur diefe Liſt, glaubten die Wilden dem Schiff fo 
nahe fommen zu dürfen, als Ihre vermeintlihen- Landdleute. Mean lleß 
fie heranfommen, und fobald fie nahe :genug waren, machten die franzöfl- 
fhen Boote Jagd auf fle, und da fie dieſelben nicht einholen Fonnten, fo 
fhoßen fie auf die Flüchtlinge; einer von ihnen wurde getödtet und als 
er ins Meer fiel, fchlug Das Boot um. Der zweite wollte fich durch 
Schwimmen retten, aber wurde trob feine wiederholten Untertauchens er⸗ 
griffen. Es war ein junger Menſch von 15 bie 46 Jahren, der ſich mit 
großer Unerſchrockenheit vertheidigte und in Ermanglung anderer Waffen 
feine Zähne gebraudste. Als er ganz Hefeffelt auf dem Verdecke angefum- 
men war, fiellte ee ſich eine Stunde lang todt; ale man aber den Ver⸗ 
fuch machte, ihn einige Male herabſtürzen zu wollen, fo beobachtete er bie 
Borfiht, Die Schufter ‘vorzubeugen, um den Kopf zu fchliden. Endlich 
wurte er müde Komödie zu fpielen, öffnete Die Augen, und da er die 
Mannſchaft Zwiedback eflen ſah, fo forderte er audy und verzehrte Ihn 
mit großem Appetit. Man beobachtete jedoch die Borficht, ihn immer ges 
feffelt zu halten, weil man beforgte, er möchte fih ins Meer ſtürzen. Um 
die Wilden cinzufehüdtern, feuerte man an dieſem Tage noch auf zwei 
Piroguen, welche vorüberfuhren. Am folgenden Morgen zeigte der Ges 
fangene den fo erſehnten Wafferplag und man holte mehrere Male Wafler, 
wobei man die Vorſicht beobachtete, auf 'die Pirognen zu feuern, welche 
um die Boote herumftreiften. Bon Erfrifhungen konnten wir', uns blos 
Kokosnüuſſe, Palmkohl, Auftern und andere Mufcheln verfhaften. MU dies 
ſes war nicht erfrifbend für eine Schiffsmannfchaft, welche an Fiebern 
fitt umd beinahe zuſehends abnahm. Dieſer Aufenthalt war überdich auch 
durch beflagenswerthe Zufälte ausgezeichnet: ber verwundete Eergeant war 
geftorben ; Labh6’d Wunden fchloifen ſich erſt 10 Monate nach dem 
Kampfe, woraus man fhloß, daß bie Pfeile vergiftet geweſen ſeyen. Der 
Geſichtsausdruck der @ingebornen im Ultgemeinen hat etwas Wildes; einige 
kupferfarbige Leute Haben glatte Haare. Im Allgemeinen tragen fie bie 
Haare fo lang, als die Ohren find; andere fcheeren fi den ganzen Kopf 
und behalten bfog einen Büfchel auf der Spihe des Kopfes bei und einige 
Flechten, welche über den Maden herabhängen. Mehrere theilen ben Bär 
ſchel auf den Scheitel In Peine Flechten, welche fie mit einer Art Gummi 
einfalden. Die meiften bemalen fih die Augenbraunen und Haure mit 
Kalt gelb und machen ſich einen weißen Streifen aber den Wungenbeauueı 
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nen einer Gchläfe zur andern. - Die Frauen, deren nur wenige geſehen 
wurden, machen fi gleihe Streifen über ihre Wangen und quer über ihre 
Bröfte. Ihre ganze Kleidung beileht aus einem Stück Matte, bad fie 
‚um ihre enden legen. Die Männer tättewiren ſich das Geſicht, Die Arme 
and andere Körpertheile, und ihre Zeichnungen find nichs ohne Anmuth. 
Die Ohrläppchen und Nafenwände werden durchbohrt und verfchiedene Bien 
raschen hineingettedt; um bie Arme tragen fie Bänder von Weihkeſſelmu⸗ 
ſcheln oder Schildfrötenfcdhalen, und in teren Ermanylung andere um das 
Fauſtgelenk, die A4558 aus Meinen Knochen von Fiſchen oder anderen Thie⸗ 
‚ren beſtehen und an einen Bindfaden gefaßt find; bisweilen hängen fie 
auch an ihren Hals eine Art Kamm von fehr gefchäztem weißem Siein. 
Andere befefligen fih auf die GStirne eine Mufcdelfdsale, welche mit der 
Perlmutter Nehnlichkeit hat. Am meiſten fielen Surpilien und feinen Ge 
fährten Halsbänder, Ohrgehänge und fogar ganze Gürtel von Menfchen 
zähnen auf. Wahrfcheinlih kamen fie von den Feinden her, bie nach ber 
Schlacht verzehrt wurden. Ihr Bogen iſt aus ſchwarzem Holze; Die 
Schnur an demfelben iſt aus Latanbaumrindefafern verfertigt; der Pfeil, 
ein drei Fuß langes Schilfrohr, beileht aus Stüden, Die durch einen fehr 
- zähen Kite mis einander verbunden find; feine Spige iſt eine Rochengräte. 
Diefe Pfeile laſſen bisweilen ihre Spigen in den Wunden, woburd viele 
ſehr giftig werden. Ihre Lanzen find von ſchwarzem Latanholz, 8 bie 10 
Fuß lang; oben iſt ein 6 Zoll langer, mit starken Zacken verfehener Kun 
chen, wodurch die Wunten fehr gefährlich werben. Die 2 und einen hal 
ben Fuß langen Keulen find gewöhnlich von rothem Holz und fehr gewich⸗ 
tig; die @ingebornen tragen fie im Gürtel. Die Schilde endlich find von 
zufammengeflotenen und bisweilen mit Trobbeln von rothem und gelbem 
Stroh verzierten Rotangriemen. BDiefe Schilde haben eine boppelte Be: 
flimmung: fie dienen bisweilen auch als Regendach. Ihre Werkzeuge find 
Hämmer von einem ſchwarzen Stein, ber mit Rotangbänder feft an eiuen 
Stiel befeſtigt iſt; Hohlbeile von Weihkeſſelmuſchelſtücken, welche fchiefe 
Kanten haben und an ein von Natur krummes Stück Holz befeſtigt ſind. 
Haare und Bart ſchneiden ſie ſich mit geſchärften Feuerſteinen ab. Ihre 
Fiſchnetze machen ſie aus Faſern der Latanbaumrinde. In ihren Piroguen 
‚fand man ein Fett von balſamiſchem Geruch, das man Anfangs für eine 
Art Salbe hielt: fpärer aber erfuhr man, daß fie es ftatt Brenndl ge 
brauchen: Es gab wirklich ein helleres Licht .ald Wachskerzen und verbrei- 
tete einen, fehr angenehmen Geruch. Es gibt auf diefen Inſeln Kokos— 
palmen, Bananen, Zuderrohr, Yamsmurzeln und verfchledene Gorten von 
Mandeln. Der Binao, offenbar der Venans Mindana’g, bieut den Ein- 
gebornen flatt bed Brodes. Reiche und grüne Landſchaften waren bewohnt 
von einer Menge Kakatuas, von Poris, Waldtauben und Anfeln, vie 
größer find als die europälfhen. In den Moraͤſten gibt es Eurlig, 
GSeelerchen, eine Art Becaffinen, eine Art Enten, endlich Salamander, mo: 
son einige vom Fuß bis zur Spitze des Schwanzes wenlaftens 5 Fuß 
meflen. Obgleich Peine vierfüßigen Thiere gefeben wurben, fo. erfuhr man 
Doch, daß es wilde Schweine in den Wäldern ber grogın Inſel gebe. Ein 
Dffisier, der fih mit den Naturwiffenfchaften befchäftigte, bemerkte eine 
neue Epinnenart, Ameiſen von ungeheurer Groͤße und liegen von ber 
Größe einer europäifhen Bremfe, deren Stich fehr — war. In 
Den Waldern traf er eine Kleine zwei Fuß lange uad daunendicte Natter, 
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uf teren Rüden gelbe und graue Würfel waren und beren Bauch hell⸗ 
elb war. Ein Reptil, das er Kröte nennt, aber vielleicht ein Baſilisk 
pn dürfte, erregte beſonders feine Aufmerffamteit. 

Diefem Berichte Surville's und feiner Offiziere wollen wie noch 
ie Nachrichten anhängen, die ihnen ihr junger gefangener Wilder gab. 
Ran nannse ihn Lova⸗Sarega. Er war zwei Jahre beiden Sranzofen und 
Nonneron, einer der Offiziere Surville's, fagt Folgendes über Ihn: 

„Kaum mar er zwei Monate auf tem Schiffe, als wir bemerften, 
sie leicht er unfere Sprache ferne; feine Fortſchritte aber wurden durch 
inen treimonatlihen Aufenthalt bei den Epaniern Peru’d verzögert; 
richts defto weniger brachte er es in Diefer Zeit fo weit, daß er fig In 
eiden Idiomen verftändlidy macen Ponnte, 

„Zu Lima erregte feine Berwunterung am melilen die Höhe und. 
Bröße der Häufer. Er wollte nicht glauben, daß fie folid feyen, und um 
icb zu überzeugen, verfuchte er bie Mauern zu erſchüttern. Geine Ber 
punderung flieg mit jetem Tage, als er tie Befchäftigungen und Werke 
er @uropäer fah, und bald fah er ein, wie fehr fie feinen Eandsleuten Aber» 
egen feyen. Während der Ueberfahrse vom Hafen Praslin nah Peru 
ieg Ihn Surville immer an feinem Tiſche efien; er erfannte dieß bald 
ür eine befondere Gunſt, weil die übrigen Schwarzen nicht fo behandelt 
urden, wie er. Beim Tode Surville's, der auf der Ueberfahrt von Lima 
ach Galao durch einen Zufall ertrank, zog fid der junge Lova von felbit 
on der Offizierstafel zurüc und wollte als Bebienter Dienfte leiſten. 

„Man hatte befondere Rüädfiht für ihn, und gıwiß verdiente er es 
uch durch feine guten @igenfchaften. Die Zeugniffe feiner. Erkenntlichkeit 
aben immer bewieſen, daß er den Werth der Aufmerkfamfelt fühlte, und 
te bat ee Die Güte mißbraucht, welche man für ihn hatte. 

„Der einzige Fehler, den man an ihm bemerft, ift, daß er fchr leicht 
n Sorn geräth und ſich der Verzweiflung überläßt, und man kann bieß 
(08 feiner großen Empfindllichkeit zufchreiben; aber er läßt feinen Unwits 
en nur an ſich felbit aus, und dieſer dauert blos einen Augenblid: es tft 
ee Zorn eines Kindes. Er hat viel Scharfſinn und begreift leicht und 
Hnell, was man ihn Ichren will. 

„Beine Rechtlichkeit it ſehr zu loben: er liebt ben Schmuck fehr, aber 
r entledigt fich deffelden auch wieder gerne. Er Fennt den Werth und 
zebrauch des Geldes fehr gut; und doch legt er feinen großen Werth dar 
uf, Sein höchſter Wunfch iſt Befriedigung feines Appetits. Er hat bie 
luͤcklichſten Anlagen und fit frei von vielen Fehlern, vor welchen and bie 
yrafältigfte Erziehung nicht ſchäzt. Man erfuhr von Lova⸗Sarega, daß 
in Land häufig Durd die Kriege verheert werte, welche die Inſeln gegen 
nander führen, die Gefangenen werden zu Sklaven gemacht, ber König 
errfche unumfchränft, nach dem Tode fommen die Menfhen in den Himmel, 
'e hästen geſchickte Aerzte und handeln mit einem beinahe ganz weißen Volke.“ 

Die Unterfuhungen Buache's und des gelehrten Bleurien haben 
ns Gewißheit gegeben, daß die Infeln Survtiie und Bougainville 
irflich Der Salomons⸗Archipel Mindana's find. 

Der Engländer Shortland war der Erfte, der dieſe Inſeln wieder ſah; 
a cr fie aber nur von Ferne anfah, fo glaubte er, wie Survifle, nur - 
in großes und langes Land vor fi zu haben. Er nannte es Neu⸗Geder⸗ 
ten, ein Name, ber einer ber Sn bie er gefeben hat, geblichen if 
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non eier Gchläfe zur andern. Die Frauen, deren tur’ wenige gefehen 
wurben, machen fidh gleiche Streifen über ihre Wangen und quer über ihre 
Brüſte. Ihre ganze Kleidung beſteht aus einem Stück Matte, das fie 
un Ihre enden legen. Die Männer tättewiren fib das Geſicht, die Arme 
and andere Körpertheile, und ihre Zeichnungen find nicht ohne Anmuth. 
Die Ohrläppchen und Nafenwände werden durchbohrt und verfchiedene Bier» 
rathen hineingeſteckt; um bie Arme tragen fie Bänder von Weihfeffelmu« 
ſcheln oder Schildfrdtenfdhalen, und in teren Ermanylung andere um Dad 
Fauſtgelenk, die Hlds aus fFleinen Knochen von Fiſchen ober anderen Thie⸗ 
‚sen beſtehen unb an einen Bindfaden gefabt find; bisweilen hängen fie 
aud an ihren Hals eine Urt Kamm von fehr gefchäztem weißem Stein. 
Andere befefligen fih auf die Gtirne eine Mufcelfpale, welche mit ber 
Verlmutter Nehnlichkeit Hat. Am meiſten filen Surpilien und feinen Ge⸗ 
fäprten Haldbänder, Ohrgehänge und fogar ganze Guͤrtel von Menſchen⸗ 
‚zähnen auf. Wahrſcheinlich famen fie von den Peinden ber, die nach der 
Schlacht verzehrt wurben. Ihr Bogen iſt aus ſchwarzem Holze; die 
Schnur an demfelden iſt aus Latanbaumrindefafern verfertigt; ber Pfeil, 
ein drei Fuß langes Schilfrohr, beileht aus Stüden, die durch einen fehr 
- zähen Kitt mit einander verbunden find; feine Spige iſt eine Rochengräte. 
Diefe Pfeile laſſen bisweilen ihre Spigen in den Wunden, wodurch biefe 
ſehr giftig werden. Ihre Lanzen find von ſchwarzem Latanholz, 8 bie 10 
Faß lang; oben iſt ein 6 Zoll langer, mit ſtarken Zacken verfehener Kno⸗ 
den, wodurch die Wunten fehr gefährlid, werden. Die 2 und einen bals 
ben Fuß langen Keulen find gewöhnlich von rothem Holz und fehr gewich⸗ 
tig; die @ingebornen tragen fie im Gürtel. Die Schilde endlich find von 
aufommengeflodhtenen und bisweilen mit Trobdeln von rothem und gelbem 
Stroh verzierten Rotangriemen. Dieſe Schilde haben eine doppelte Be⸗ 
flimmung: fie Lienen bisweilen aud ale Regendach. Ihre Werkzeuge find 
Hämmer von einem ſchwarzen Stein, der mit Rotangbänder feft an einen 
Stiel befeiligt If; Hohlbeile von Weihkeſſelmuſchelſtücken, welche fchiefe 
Kanten haben und an ein von Natur frummes Stück Holz befeſtigt find. 
Haare und Bart fehneiden fie fi mit. gefhärfien Feuerſteinen ab. Ihre 
Fiſchnetze machen fie aus Faſern der Latanbaumrinde In Ihren Piroguen 
‚fand man ein Fett von balfamifchem Geruch, das man Anfangs für eine 
Urt Salbe hielt: fpäter aber erfuhr man, daß fie es ftatt Brennöl ges 
branhen: Es gab wirklich ein helleres Licht als Wachskerzen und verbrei⸗ 
tete einen ſehr angenehmen Geruch. Es gibs auf dieſen Inſeln Kokos— 
palmen, Bananen, Zuckerrohr, Yamswurzeln und verſchiedene Sorten von 
Mandeln. Der Binao, offenbar der Venans Mindana's, dient den Ein⸗ 
gebornen ſtatt bes Brodes. Reiche und grüne Landſchaften waren bewohnt 
von einer Menge Kakatuas, von Loris, Waldtauben und Amſeln, bie 
größer find als bie europälſchen. In den Moräften gibt es Curlis, 
GSeelerchen, eine Art Becalfinen, eine Art Enten, endlih Salamander, wos 
son einige vom Yuß bis zur Spitze des Schwanzed wenigftende 5 Fuß 
meflen. Obgleich Feine vierfüßigen Thiere gefehen wurden, fo. erfuhr man 
Doch, daß es wilde Edyweine in den Wäldern ber großen Inſel gebe. Ein 
Dffizier, der ſich mit den Naturwiſſenſchaften befchäftigte, bemerfte eine 
neue Epinnenart, Ameiſen von ungeheurer Größe und liegen von ber 
Größe einer europäifhen Bremfe, deren Stich ſehr fehmerzbaft war. In 
ben Waͤldern traf eu eine Keine zwei Buß lange und daumendicke Matter, 
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auf teren Rüden gelbe und graue Würfel waren und beren Bauch heile 
gelb war. Ein Reptil, das er Kröte nennt, aber vielleicht ein Baſilisk 
feyn dürfte, erregte befonders feine Aufmerkſamkeit. 

Diefem Berichte Surville’s und feiner Offiziere wollen wie noch 
Die Nachrichten anhängen, die ihnen ihr junger gefangener Wilder gab. 
Man nannte ihn Loda⸗Sarega. Er war zwei Fahre beiden Franzoſen und 
Monrneron, einer der Offiziere Surville’s, ſagt Folgendes über Ihn: 

„Kaum war er zwei Movate auf tem Schiffe, ale wir bemerften, 
wie leicht er unſere Spracde lerne; feine fyortfchriste aber wurden durch 
einen treimonatlichen Aufenthalt bei den Epaniern Peru’s verzögert; 
nichts defto weriger brachte er ee in dieſer Zeit fü weit, daß er fih in 
beiden Idiomen verftindlich machen fonnte, 

„Zu Lima erregte feine Derwunterung am meljlen die Höhe und 
Srdße der Häuſer. Er wollte nicht glauben, daß fie folid feyen, und um 
fi zu überzeugen, verfuchte er Die Mauern zu erſchüttern. Seine Vers 
wunderung ſtieg mit jetem Tage, ale er tie Beichäftiaungen und Werke 
der Europäer fah, und bald fah er ein, wie fehr fie feinen kandsleuten Aber 
fegen feyen. Während der Ueberfahre vom Hafen Praslin nah Yeru 
lieg Ihn Surville immer an feinem Tifhe eflen; er erfannte dieß bald 
für eine befondere unit, weil die übrigen Echwarzen nicht fo behandelt 
murden, wie er. Beim Tode Surville’d, der auf dee Ueberfahrt von Lima 
nach Calao durch einen Zufall ertrank, zog ſich der junge Eova von felbit 
von der Offizlerstafel zurück und wonte als Bedienter Dienſte leiten. 

„Man hatte befondere Rüädfihe für Ihn, und gıwiß verdiente er es 
auch durch feine guten Eigenſchaften. Die Zeugniffe feiner Erkenntlichkeit 
haben immer bewiefen, daß er den Werth der Aufmerffamfeit fühlte, und 
nie hat er die Güte mißbraucht, welche man für ihn hatte. 

„Der einzige Fehler, den man an Ihm bemerft, tft, daß er ſehr leicht 
in Zorn geräth und fich der Verzweiflung überläßt, und man kann bieß 
blos feiner großen Empfindlicyfeit zufchreiben; aber er Fäßt feinen Unwits 
fen nur an fich felbit aus, und dieſer dauert blos einen Augenblick: es iſt 
der Zorn eines Kindes. Er hat viel Ecarffinn und begreift Teiche und 
fhnefl, was man ihn Ichren will. 

„Seine Rechtlichkeit int fehe zu loben: er liebt ben Schmuck fchr, aber 
er entledigt fich deſſelben auch wieder gerne. Er Fennt den Werth und 
Gebrauch des Geldes fehr gut; und doc, legt er feinen großen Werth bar 
auf, Sein höciter Wunfch ift Befriedigung ſeines Uppetitd. Er hat die 
gluͤcklichſten Anlagen nnd iſt frei von. vielen Fehlern, vor welchen auch bie 
forgfältigfte Erziehung nicht ſchizt. Man erfuhr von Lopa⸗Sarega, daß 
fein Land Häufig durch die Kriege verheert werte, welche die Inſeln gegen 
einander führen, die Gefangenen werden zu Sklaven gemadt, der König 
berrfche unumfchränfe, nah dem Tode fommen die Menſchen in den Himmel, 
fie hästen geſchickte Aerzte und handeln mit einem beinahe ganz weißen Volke.“ 
Diie Unterfuhungen Buache's und des gelehrten Bleurten haben 
ans Gewißheit gegeben, dag die Inſeln Survtiife und Bougainvihle 
wirklich Dee Salomons Archipel Mindana’s find. 

Der Engländer Shortland war der Erſte, der diefe Infeln wieder ſah; 
da cr fie aber nur von Ferne anfah, fo glaubte er, wie Surville, nur - 
ein großes und langes Land vor fih zu haben. Er nannte es Reu⸗Geor⸗ 
gien, ein Name, bes einer ber Inſeln, bie er gefehen hat, geblieben iß. 
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Die Reiſe bed beuühmten d'Entrecaſteaur war bie näbGchile für 
bie Geographie der Salomon : Infeln. Um 9. Zuli 1792 begann er feine 
Unterfuhungen vor der Inſel Georgia, beſichtigte fodann nach einander 
Die Treforerie-Infeln, die Inſel Shortland und die weſtliche Bat 
ber Sinfeln Bougainville und Bufa. Im Mai 1795 fezte er feine 
Nachforſchungen wieder fort an den Infeln Anna und Gatalina, fodann 
an der weftlihen Küſte der Inſel San⸗Criſtoval. Hernach befuchte er 
die Inſel Sefarga, fuhr an der ſüdlichen und djllihen Käſte der Infel Guns 
dalcanar hin, und fah endlich audy den füdlichen Theil ter Inſel Georgia. 
Sinige Theile der Salomon⸗Inſeln wurden im Yahr 4792 von 
Manning geleben, der zwifhen Sfabella und Choiſeul hindurchfuhr, 
im $ıhr 1794 von dem $ndispenf.able, der zwifhen Eriftovaf und 
Buadalcanar und dann zwiſchen Jfabella und Malayta hindurch⸗ 
fuhr, endlih im Jahr 1794 au von Butler; aber da fie alle nur vor« 
überfuhren, fo Fonnten fie keine weiteren Nachrichten über fie geben. 


Vanikoro- oder La Peroufe-Öruppe. 


Diefe Gruppe wurde von dem berühmten La Peroufe entdedt, der 
auf ihr den Tod fand. Lie beiicht aus zwei Inſeln von ungleicher Größe, 
Beide find von einem Korallenriff umgeben, Das ungefähr 36 Meilen ins 
Ülmfang hat, und d'Urpille gab der größeren (Baniforo) den Namen 
Recherche, der Fleineren den einheimifhen Namen Teval. Dillon 
batte fie Amherſt genannt. Recherche hut 30 Meilen im Umfang, 
Tevai blos 9. Nach den Beobachtungen der Aſtrolabe liegt ber Hafen 
Bann, den dUrville Deiltpar nannte, unter 149 4° fübliher Breite 
und 464° 32' öſtlicher Länge. 

Die ganze Oberfliche diefer Iufeln it vom Ufer an bie auf bie höch⸗ 
ſten Berggipfel im Junern mit Bäumen bededt. Der hoͤchſte Punkt der 
Wruppe, der Berg Kapogo iſt 474 Toifen hoch, und man flieht ihn auf 20 
Meilen Entfernung. Außer ben beiten Hauptinfeln Tjegen in der Innern 
Bai noch zwei Infelhen, wovon eine nad dem Etamme, der ed bewohnt, 
Manevat Heißt, und bie Meine Snfel Nanunha, die im nordweitlichen 
Theil ber Gruppe liegt. Jedes dieſer Inſelchen hat nicht mehr als 500 
Toifen im Umfang. Das gefährlihe Rif, das die ganze Gruppe umgibt, 
bietet nur im Oilen eine ungefähr 8 Meilen breite Durchfahrt. Minder 
beträchtliche @infahrten In Ras Innere bes Riffes, in welchem man 30 
bie 40 Baden Tiefe und viele Koraflenfelfen findet, welde oft 40 Fuß 
hoc bervorsagen, trifft man auch auf andern Punften. Ein zweites Riff, 

ae mit der Kälte zufammenbängt, geht ganz um die Snieln herum und 
macht auch für Boote den Zugang fehr gefährlih. .Dcili und Paiu find 
bie einzigen Punkte, wo bie Külte fanbig und alfo der Zugang leichter iſt. 
Die Bendlferung diefer üͤbrigens fruchtbaren Infeln iſt elend und ſchwäch— 
lich. Die Einwohnerzahl beträgt nicht mehr als 1500 Eeelen. Das Aue 
nere iſt ein ungeheurer, undurdbdringlicher Wald; nur die Küäften find 
bewohnt und das Land nur auf Eine Meile Entfernung vom Ufer ange⸗ 
baut.. Um meiften Eorgfalt verwenten die @inwohner auf deu Anbau 
Des Taro, den fie zu ihrer Nahrung ſchaben ®), ber Yamsmurzeln, ber Bar» 

nanen und des Inocarpus. 
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uniocellud, den GSlyphiſodon Bengalend, den Ehorinemus 
von Zsle de Frauce, den punftirten Platıflich, den Skolopſiden mit 
nackter Schläfe, deu geaitterten Sfolopfiden, den Umphiprion mit der 
ſchwarzen Zunifa, Die faferige Waſſermücke, den Barſchen mit Sıreifen, 
den Diafopus arillarid, den Ehetodon vagabundug, den Pſet⸗ 
tus Sommerfon’s, dad Hackdrett mit flacheligem Bart, bie Karange 
mit großem Auge, und bie mit 6 Gtreifen, u. ſ. w. 

Mollusten, Bon neuen Gattungen die Seekatze Vanikoros. Den 
mondförmigen Lepiotheuthes, die Wendeifhnede Baniloro’s, bie 
bandförmig geftreifte Heluine, den gerinnelten Cyeloſt omus, bag gelbe 
Midasohr, die dickbauchige Thurmkräufelichnede, die Mitra Vanikoro's, 
Die Napfmufhel Baniloro’e, die Flügelſchnecke Vanikoros, bie ge⸗ 
bänderte, thurmförmige Telfenichnede und tie ausgebaute thurmförmige 
Felſenſchnecke, die Melante mit dem rothen Maule, die gemeine Dalbe 
mondſchnecke, die gewuntene Schüffelmufchel, die Freisfürmige Patelloide, 


Die äugige Käfermuſchel, bie eirunde Perlmuttermuſchel, ten röthliden 


Modiolus, die blattaͤhnliche Gäͤhnmuſchel, tie längliche Cyrene, die feiden« 
artige Korbmuſchel, die glasartige Pfammobie, die mit Kammern verfehene 
Faßmuſchel u, f. w. 

Bon bekannten Gattungen, die auggefchloffene Wendelſchnecke, bie 
gefleckte Doris, die ſcharfe Doris, die gefaltete und die gefleddte Thurm⸗ 
kraͤuſelſchnecke, die gerinnelte Belutine, die gehörnte Trompetenmufchel, bie 
Lambis fpterocera, die geblümte Wlügelfchnede , die uteufchnedke 
Banda's, die dambretartige, die wurmförmige, Die tulpenartige und bie 
Imwarzbiaue Tutenſchnecke u. ſ. w. 

Dile verſchiedenen Thiere, welche wie aufgeführt haben, fo wie ſehr 
viele Zoophyten, als Holothurien, Spritzwurmer, Afterien, Aktinien, Aſtraͤen, 
dernförmige Polypenhäͤuschen, Polythoen, Madreporen, Zoanthen, Ritter, 
Tariophyllien, Alchonen u. ſ. w. wurden alle lebend von Quoy abgebildet, 
welcher ber Erpebition d'r ville's beigegeben war, und oft von ihm 
wit einer Standhaftigfeit anatomirt, die Gefahren, Entbehrungen und 
Keanfpeiten trogte. Um die bewunderungswürdige Beharrlichleit Duoy’s, 
fa wie feine nit minder große Beohadtungsgabe: gehörig würdigen zu 
Fönnen, muß man, fagt Salmard, ſelbſt Augenzeuge gemeien fepn. 

Findet man eine paffende Gtefle, wo man. das Netz auswerfen kann, 
fo kann man Aufiern und Fifche im Ueberfluß fangen, font fann man fi 
foiche nur durch die Bingebornen verfhaffen. Auf den Niffen fand Ga ie 
mard auch den Schäferitad, eine feltene und für die Sammlungen gefuchte 
Muſchel. Sie wohnt In Polypen, in weiche fie fih ein Loch graͤbt. Ein 
von feinem Willen unabhängiger Umstand verhinderte ihn, fie in Europa 
fo allgemein zu machen, als fie wirklich noch felten iſt. 


Charakter, Sitten und Gewohnheiten ꝛc. 


Die Nachrichten, welche wie über die Bitten der Banikorter haben, 
eühren von dem Berkehr des Kapitän Dillon mis den Tilopiern, 
fo mie von dem Preußen Martin Buchart her, ‚von dem wir bereits 
geiprochen haben, Bein langer Aufenthalt auf diefer Inſel hat ihn in 
Den Stand geſezt, ſich über ihre Gebräuche volllommen zu unterrichten. 
Er iR ein verfländiger und glaubmärbiger Mann. 

Der Kapitän Dillen, ber alle nur möglichen Nachrichten . Aber: die 
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Baniforier zu ſammeln wünſchte, befragte bie Tifopier mit vlaler Sorge 
falt. Er hörte Folgendes über ihren Charakter, ihre Sitten und Gewohnheiten. 
Die Bewohner von Vanikoro ſind im Allgemeinen klein, mager, 
ſchwächlich und haben ein elendes Ausſehen. Die ungemeine Höhe der 
Etirne und ihr Schmälerwerden in der Gegend der, Schläfe gibt ihnen 
einen feltfamen und wilden Ausdruck. Gtüde Holz oder Muſcheln, welche 
fie in die Naſenwand ſtecken, heben ihre Stumpfnafen nicht fehe hervor e). 
Behend, geſchmeidig und munter find beinahe awar Ulle, jedoch fleht mag 
auch mit Ausſatz und Geſchwüren behaftete Leute, Die älteren Maͤmer 
tragen dad Haupt bloß und kurze Haare, 
Die Frauen find verhäftnigmäßig viel bäßliher, als die Männer, 
So haͤßlich fie aber find, fo find bie Männer Doch ſehr eiferfüchtig, und ſuchen 
fie den Blicken der Fremden forgfältig zu entziehen. Ihre frühe erfchöpften 
Bruſte falten nicht ſehr zierlich herab, und glei als ob die natürliche 
Herabdrückung nicht ſchnell genug vor ſich ginge, fo drängen fie ihre Bruſt 
noch durch einen Sürtel, ben fie ein wenig über der Bruftwarze anlegen, herab, 
Die Tifopier verfiherten den Kapitän, Ihre Nuchbarn. fepen: feine 
Kannibalen; wenn ein Feind in Ihre Hände falle, fagten fie, : werbe. e# 
fogleich getöbtet; fein Leichnam werde in Geewajler gelegt und jdort-aufe 
bewahrt, bis das Yleifh von den Knochen falle; aledann werde das Ge 
fett besausgenommen, die Knochen abgefchabt, zerfpalten und Pfeil⸗und 
Lanzen » &pigen Daraus gemacht. u. 
Die Waffen der Vanikorier beſtehen In ſchweren Kenlen, Langen 
und Pfeilen: Die lezteren merden mit einem röthligen Bummi vergiftet, 
der von einem den Vanikoro⸗Inſeln eigenen Baume bezogen wird. Gobalb 
ein Mann mit einem vergifteren Pfeile an einem Gliede verwundet wird, 
fo wird Diefes ſchnell abgefchnitten, und derſelbe dadurch bisweilen gerettet; iſt 
aber tie Wunde an einem Theile des Körpers, den man nicht leicht wegſchneb⸗ 
ten kann, fo ergibt fidh der Verwundete ruhig in fein Schidfal, oßne zu 


Flagen, odgleich der Tod oft erft nach fünfe ober fechstägigen heftige. 


Schmerzen erfolgt. : 

Die Bewohner von Tifopia fagten dem Kapitän Dil lon, ed gei® 
in: den Dörfern der Vanikorier ein der Gottheit geweihtes Haus: Die 
Schaͤdel aller gerödteten und zu dem bei Vanu gefcheiterten Fahrzeuge 
gehörigen Berfonen werden noch in dem Hauptgemache teffelten aufbewahrt. 

Die Vanikorier unterfchelden fi von beinahe allen Eüpfeeinfulanern; 
fie haben, fagt Quoy, die fehwarze Farbe ber Neger, ihre kurzen und 
wolligen Haare, und gleichen ihnen auch In Ihren Geſichtszugen. 

Die Vanikorier find im Allgemeinen Bein und ziemlich ſchwächlich, 
fagt Qoy; merfwürdig iſt an ihnen, daß ihre Stirne an ber Seite eins 
gebrüdt zu ſeyn ſcheint, was von dem SHervorfpringen bes vorn ftarf 
gewäibten Stirnbeines und der ftarfen Krümmung herrährt, welde bie 
gebogene Schlaflinie beſchreibt. Ihre Haare gehen nicht über die Stirne 
her, und fie tritt um fo mehr hervor, weil fie die Haare forgfältig zuräde 
ftreifen. Die ſtark hervorfpringenten Backenknochen laſſen das Geſicht 
auf den Seiten weiter hervortreten, als den Ecädel. Pin anderer nicht 
minder bemerkenswerther Zug kit das geringe Hervorfpringen der Mafenfnochen, 
weßhalb dieſes Organ an feines Wurzel gleichfam zerauesfhe zu ſeyn 
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ſcheint; eine auffallende Aehnllichkeit mit der Naſe des Urangutang! Dadurch 
ſcheinen die bereits ſtark gewolbten Augeuhöhlenknochen ed noch weit 
mehr zu ſeyn. Die Naſe ſelbſt IM platt: fie ſteigern ihre Breite noch 
durch fange Stäbchen, welche fie durch Die Naſenwand ſtecken. Einige durch 
Gohren ſich auch die Nafenflägel, und hängen ziemlih lange Schildkröten⸗ 
ringe hinein, Der untere Kinnbacken hat nichts Bemerkenswerihes. Die 
Form der Etirne macht, daß der Gefichtswinfel nicht ſehr fcharf iſt. Am 
Ohre wäre nichts: Außerordentlihes, wenn fie das Ohrläppchen nie durch⸗ 
bohrten und fo esweiterten, daß man eine Fauſt hineinfteden könnte. 
Eonberbar it, daß biefe Theile, welche durch ihre Ausdehnung dünner 
werden follten, durch Das Ziehen und Reifen an Dice fo fehr gewinnen, 
Daß man 8 ober 10 gewöhnliche Ohrläppchen daraus machen fünnıe Das 
Auge iſt ziemlich groß, eirund und liegt tief; ber Augapfel iſt hervor: 
fpeingend, gewolbt, und gleicht an Geſtalt und Farbe dem. ber Neger. 
Die Appen find di und das Kinn Fein. Die unteren Ertremitäten, 
die: bei einigen dünn und mager find, erfdheinen bei andern wohl genäprt. 
Me Wade iſt ein wenig hoch geftellt und ber Ferſenknochen ſpringt bei 
Zar Meilen auffallend flarf hervor, was bei der polpnefifhen Raſſe nicht 
asu Gemerten If, Dagegen Eine zweite Aehnlichkeit mit den Negern darbietet. 
Die Haare dee Vanikorier find fraus, und ob fie dieſelben gleich niemals 
Abſthneiden, fo werben fie Doch nicht beſonders Lid; fie hullen fic in cin Stück 
Seug ein, bag ihnen lang über den Rüden herabhängt., Bei großen eier 
lichkeiten tragen fie zierfiche, fchwarze und weiße Armbänter, bie fie von 
dem Heiligen⸗Geiſt⸗Archipel befommen, und tie fie nicht felbit fabriciren 
Fönnen oder wollen. Ebenſo verbätt es ſich mir ihren Waffen und einigen 
anderen Dingen. Aus Gcildfrötenfhalen machen fie fehr große Ringe, 
bie: zu einem halben Pfund Schwere, und hängen biefelben in bie Ob:en; 
fan find fie ganz nackt, mit Ausnahme eines fibmalen Erädes Zeug, wo⸗ 
wit fle ihre Schamtheile bededen. Der Gebrauch bes Betel verderbt ihre 
Zahne und gibt dem Munde eine unangenehme Rbthe, . — 
- . @ie find, mie ale unter gleihen Breiten wohnenten Völker, bem 
Wusfab unterworfen. Diefe Krankheit erfcheint gewöhnlih in der Form 
der Eiephantiaſis. Das Geſicht des alten Häuptling von Maneval 
war mit eiternden Geſchwüren ganz bebedi. “ 
2: Mad follen wir über bie Religion eines Volkes fagen, bem man nur 
‚mit größter Mühe etwas begreiflih maden kann, menn es nicht phyniſche 
Werärfniffe betrifft. Sie fcheinen feinen Äußern Kultus zu haben, und 
man fah bei ihnen Feine Götzen. Sie Fünuen Allee zu einer Gottheit 
weihen. Go führte einft der alte Häuptling bD’Urville zu feinem Atua, 
bee ein Umelfen» oder Krabben «Loch mitten im Walte war; fie opfern 
diefen Göttern, und wenn fie etwas von den fEranzofen erhalten wollten, 
fo forderten fie es liſtiger Weile für ihren Atua. 
" Shäzt man bie in 10 bis 42 Dörfern verbreitete Beodlferung auf 
4000 Geelen, fo möhte das zu viel ſeyn. Nah dem Dorf Ociti zu 
"urteilen, das verlaffen worden if, dürfte fie niche im Zunehmen begriffen 
fen. 42 bis 45 Hütten enthalten einen Stamm. ie find vieredlig ober 
oval; das euer iſt In der Miıte, und der Rauch geht durch die Tpüre 
hinaus, welde die einzige Oeffnung iſt. Man ſieht au) Meſtizen von poly 
neſiſcher Raſſe. Diele Krenzung ſcheint fie Fräftiger und beſonders auch 
verflänbiger zu machen. . 
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Sprache, Befänge und Taͤnhe. 


Die Sprade von Vanikoro iſt fanft und angenehm. 

„Was mir am meiften auffiel“, fagt Gaimard, „if, daß die Bewohner 
einen Dialekt der polpnefifchen Eprade und nit den von Neuguinea 
und den umliegenden Inſeln ſprechen, wo fie doch herftammen. Sie ver« 
fanden die Zifopier und einen Tonga -Ynfulaner gut; was zu ber 
SVermuthung berechtigen Fönnte, daß Polynefier In biefe Striche früher 
auswanderten als bie ſchwarze Raſſe.“ 

‚Wir werden eine Probe von ihrer Sprache geben, wie wir dieß hei 
den verſchledenen Völkern Dceaniens gethan haben. Es iſt ein Geſang. 


Pieneme fekani pieneme, 
Piekubi pieneme piekubi, 

. Pieneme fekaui pietanbaru, 
Pieneme fekani pieneme, 
Piekotscho pickubi piekotacho, 
Piekove makubi piekove, 

Pieneme piekotscho piekubl, 
Pieneme makubi.pieneme. 

Bieneme piekotacho piekubi, 
Pietanbura naudje nilini matschevi, 
Pieneme piebuene matschevi, 
Piekotscho assegnole tegnuli, 
Aevivikora guran, S 
Bagnangora matscho matscho, 
Agolite matsche matscho, 
Natscheri d 











mate mato, 
Untnallii dehabo, - 
Pielovi pieneme piekotscho, . 


„Nachdem Ich biefen Geſang gefchrieben hatte,“ ſagt Galmar d, „fang 
ich ihn vor den Bewohnern von Nama, welche mid) umgaben. Ihre 
Verwunderung läßt ſich nicht beſchreiben; unmöglich Läßt ſich ihre wahrhaft 
mwahnfinnige Freude ſchildern, mit der fie ſich um mich brängten. Rap 
den Aufflärungen, welde ich über diefen Gefang erhalten habe, ſcheint er 
fi auf die Bereinigung beider Geſchlechter zu beziehen. Nachdem ich 
gefungen hatte, führten die Eingebornen einen Tanz von Tifopia unter 
Begleitung von Gebärden auf. Abends murben neben ber Hütte Naro’s 
andere Tänze aufgeführt. Zugleich hatte ich Gelegenheit, eine merfwürdige 
Beobachtung zu machen. in @ingeborner, Nan 
mir Narben, die von Munden herräßrten, bie eı 
Bewohner von Manevat erhalten hatte; es IN 
Wunden nicht afle tobtlich find, mie die Infufaner | 
ihre Pfeile ſeyen alle vergifter. Freilich fagten fie a 
geheilt werben, wenn man die Blätter einer Ehlin: 
ganz Mein kaue und darauf lege: biefes Mittel hatt 


Geſchichte. 
Vanlkoro iſt eine Inſel, welche eine traurk 
der berühmte La Peroufe an ihren Riffen ſcheit 
feinen Namen biefer Gruppe, und er Ift aigemein 
Die neueren Reifen Dillong und durville 
dieſen Punkt dee Gefchichte verfhafft. Wir wolle 
beleuchten, vom Anfang der Brpebition ausgehen. 
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La Perouſe wurde von Ludwig XVI. mit einer Reife um die 
Welt beauftragt, und der König faßte ſelbſt feine Inſtruktionen ab. Der 
nächte im Kommando nach ihm war fein freund, der Kapitän Delangie 
ein ſehr ausgezeichneter Offizier. Gelehrte und Geemänner vom größten 
Dervdienit waren überdieß berufen, au den Arbeiten vieler abenteuerlichen 
Expedition Theil zu nehmen. Gonderbare Fügung bes Schickſals, tapia Pr 
zonfe und Delangle Opfer ter Wellen und der Wilden wurden und Lu ds 
wig XVI. ein Opfer ter Votkswuth! Der Kapitän Edwards fah Diele 
Gruppe wieter im Jahr 4794, und gab ihr den Namen Pitt. Am 28. 
September 1794 Liefen-die beiden Schiffe Recherche und ’Esperance 
unter den Befehlen D’Entrecaniieauss.aus Breit aus. 

Als Ventrecafteaur beim Kap der guten Hoffnung vorbeifam, 
erfuhr er, daß ein Beriht des Kommobdore Hunter die Admiraliräte 
Inſeln als den wahrſcheinlichen Schauplatz des Schiffbrubes La Peroufe's 
bezeichne. Sogleich nahmen die beiden Ediffe ihre Richtung nach dieſem 
Archipel; aber wegen widriger Winde, und weil fie überdieß ſchlechte 
Segler waren, kamen fie erit am 28. Yuli 4792 dort an. Ihre Puch 
forfchungen waren vergeblich; Fein europälfibes Schiff fchien in dieſen 
Streichen gefcheitert zu feyn. D’Entrecajteaur verfolgte feinen Auftrag 
weiter. Gchöne wilfenfhaftlibe Arbeiten, herausgegeben von Roffel 
md Labillardiere waren allein ein Erfag für vie ungeheuren Koſten 
und . unausfprechlichen Strapazen der Erpedition. Nie litt das Perfonal 
einer Srpedition fo viel; die Drei eriten Anführer ſtarben, ’Entrecaiteaug, 
Huon de Kermadec und d'Auribeaun, und mit ihnen ein guter Theil 
der Maunnſchaft. Endlid wurden bei ihrer Ankunft auf Java die beiden 
Schiffe von der Holländifchen Regierung fonfiecht. Bas Eeltfame an diefer 
Reiſe if, Daß die beiden Edyiffe an der Inſel, welche fle ſuchten, an Ba 
alforo, vorüber Famen, das ter Schauplatz des Unglücks la Peroufeg 
war, und wo file ohne Zmeifel Damals noch friſche Spuren des Schiff. 
bruchs und vielleicht noch lebende Glieder der Schiffemannfchaft getroffen 
hätten. Uber von diefer Zeit an bis zum Jahr 1825 wurde fein weiterer 
Rachforfchungsverfuh mehr gemadt. Die Urania und die Eoquilfe, 
unter der Reitauration nach bem Shomeere ausgeſchickt, ſollten dieſen Zweck 
nicht verfolgen. Die Eoyguille kam in der Nacht vom 4. auf ben 2. 
Auguſt 1825 A oder 5 Meilen vor Vanikoro vorüber, ohne zu benfen, 
daß dieſe Inſel Spuren des traurigen Ereigniſſes bewahre. 

Erſt ald das Miniiterium ben Plan bes Kapitän dUrville gegen 
Bude des Jahres 41825 annahm, dachte man daran, nene Nachforſchungen 

zuſtellen. Es hatte fich das Gerücht in Kranfreich verbreitet, ein Wall⸗ 

fhfänger habe in den Händen von Wilden der Luiſiade⸗Gruppe und 
Nentaledonien ein Ludwigskreuz und einige Medaillen gefehen. Die 
NMachricht ſchien zunerläffig zu feyn. Das Mintiterium ließ fie nicht um 
beachtet und d' U roille erhielt den Auftrag, fi zu erfundigen, in wie 
weit fie begrundet ſey, und die Loſung des Problems zu verfolgen. Der 
Wame feines Schiffes Coquille wurde in Aftrolabe umgewandelt. 

, Die. Aſtrolabe ging mis ſehr unſichern Ungaben von Frankreich ab; 
aber auf ihrem Wege erwarteten fie Foftbare Indicien. Yhr Nufenthalt 
zu Port⸗Jackſon, weit entfernt, Ihe etwas Neues zu offenbaren, machte 

Urvillen bie in Frankreich verbreiteten Gerüchte ſehr verdächtig. Gluͤck⸗ 
lUcher war er auf Tongastabu, wo er durch bie Königin erfuhr, bag la 


% . 


wen 


— — —— — -—- 


Deeanien 437 


Perouſe, nahdem er Botany⸗Bai verlaffen hätte, bei RamuFa ange 
halten habe. 

Am Jahr 1826 fam der Kapitän Dillon, der Im friceblichen Ocean 
fehe gut bekannt war, weil er ſeit 20 Jahren auf Handelsfahrzeugen ihn 
befahren hatte, auf feinem Wege von Balparalfo nah Bengalen 
am 45. Mai bei Tikopia an. Auf den Piroguen, welche am Schiffe an⸗ 
legten, waren der Preuße Buchart und ber Lascare Jos, bie 43 Jahre 
vorher auf diefer Inſel abgefezt worden waren; 308 ilieg an Word, han⸗ 
beite mit der Mannfcaft, und verfaufte unter Anderem auch an den WBafı 
fenichmied einen filberuen Degengeiff, auf welchem einige Buchſtaben ein⸗ 
gegraben waren. Der Lascare wurde taräber befragt, und antwortete, 
der Degengriff, fo wie andere Kleinigkeiten, die auf Tifopia ſich vorfänden, 
fommen von einer benachbarten Inſel, Ramens Baniforo, an welcher 
einft zwei große Schiffe gefcheitert feyen. Der Laskare verfidyerse, er habe 
vor ſechs Jahren eine Neife nah Vanikoro gemacht and dort zwei 
alte Matroſen geiheiterter Schiffe geſehen; er fagte ferner, es feyen noch 
Zrümmer des Schiffbruchs vorhanden und man würde noch einige befemmen 
können. Aus dieiem Berichte ſchloß Dillon, diefe Schiffe feyen: die Schiffe 
La Perouſe's gemeien. Er bewog Buchart, Ihn nah Bantiloro zu 
begleiten; allein die Windflifien und Etrdmungen verhinderten ihn an bies 
fer Reife. Dei feiner Rüdlehr nah Ealcurta theilte er feinen Verdacht 
ber indiſchen Stompagnie und der aflariihen Gefellichaft in «einem Ber 
richte mit, der voltitändig.e fit, ale das bieher hierüber bee Oeffentlichkeit 
Uebergebene. on 

„»Als ih den Degengriff unterfudte,“ fagt Dillon, „glaubte ich dar— 
auf Die Anfangshucitaben des Namens La Peroufe’s zu entbeden, was 
in mir Verdacht erregte und mich bewog, weiter nachzuforſchen. Durch 
Die Bermittiung Buharts und des Lascaren befragte Ich einige Inſu⸗ 
lauer; ‚wie ihre Nachbarn zu allen den filbernen und eifernen Gegenſtaͤnden 
gefommen feyen, bie fie befäßen. Sie antworteten mir, bie @ingeborwen 
von Mallicolo (Banuiforo) erzählen, vor vielen Jahren feyen zwei große 
Schiffe bei ihren Inſeln angefonmen, dag eine habe bei Banu, das anders 
bei Pain, die nicht weit von einanter entfernt fegen, Anker geworfen. 
Einige Tage nachher und ehe fie mir bem Lande in Verkehr geiveten feyen, 
babe ſich ein Sturm erhoben und bie beiden Edhiffe aus Ufer getrichen, 
Das, welches bei Vanu Anker geworfen babe. fey an den Belfen geſcheitert. 
Ste Eingebornen hätten fib nun in Maffe mit Keulen, Banzen und Bogen 
bewaffnet ans Ufer begeben und einige Pfeile auf das Schiff abgeſchoſſen, 
bie. Mannfcmft habe mit Kanonenfhäüffen geantwortet und einige Wilde 
getddtet. Das Schiff aber fey endlich, von den Wogen gepeiticht und gew 
gen. Die Zelfen gefchleudert, In Stücke gegangen. @inige der Mannſchaft 
hätten fich in die Boote geworfen und feyen durch den Sturm and Band 
getrieben worden, mo fie bei ihres Landung von den Wilden bis auf von 
lezten Mann. getüdter worden feyen. Andere hätten fl durch Schwimmen 
zu. retten gefucht, aber bei ihrer Ankunft das Loos Ihrer Gefährten getgetit 
fo daß fein Mann .von dem Schiffe dem Tod entronnen fey. 

„Das andere Schiff fey bei Pain geſcheitert und anf eine Saubbank 
geworfen würden. Die @ingebornen ſeyen herbeigeeilt und hätten ebenfalis 
ihre Pelle: auf das Schiff abgefchoffen; tie Mannfchaft aber fey fo Ming 
geweien, dieſen Wngriff uicht zu erwidern. Im Gegeutheil. Härten: fie den 
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Gturmenden Belle, Glasperlen und andere Kleinigkeiten als Friedenszeichen 
gezeigt und dieſe Ihre Feindſeligkeiten eingeſtellt. Sobald der Wind ein 
wenig nachgelaffen habe, fey ein Greis in einer Pirvgue are Schiff ge 
gangen. Dieſer, ein Päuptling bes Landes, fey fehr fchmeichelhaft em» 
pfangen worden und man habe Ihm Geſchenke überreicht, Vie er angenome 
men habe. Er fey wieder and Laub zurüdgegangen, habe feine Landsleute 
beruhigt und ihnen gefagt, Lie Leute anf dem Echiffe feyen gut und freund» 
Kid, worauf mehrere Eingeborne fib an Bord begaben und fämmtih Ge⸗ 
fihente empfangen hätten. Bald hätıen fie Dagegen ber Mannfchaft Yamse 
wurzeln, Geflügel, Bananen, Kofosnüffe und Schneine gebracht; und Bas 
Vertrauen habe ſich zwifchen beiten Theilen befefliat. 

»Die Mannſchaft fey gendthigt gemwefen, Das Schiff zu verlaffen. Die 
weißen Männer ſeyen ans Land geitiegen und habın einen Theil ihrer 
Vorräthe mit fi genommen. Sie feyen einige Zeit lang auf der Inſel 
geblieben und Hätten aus den Trümmern des größeren Schiffes cin kleineres 
erbaut. Gobald bag Meinere Schiff fegeifertig gewefen ſey, fey ed mit fo 
viel Leuten, ald es habe fallen Lünnen, nachdem ee von ben Anfulanern 
mit frifhen Lebeusmitteln hinlänglich verfehen worden, abgegangen. Der 
Kommandant habe. den Leuten, tie er auf der Inſel zurücgelaffen, verſpro⸗ 
chen, fie bald abzuholen und zugleich den @ingebornen Geſchenke zu bringen; 
aber nie hätten bie Eingebornen mehr von dieſem Schiffe und feiner Wann: 
Schaft veden hören. Die auf ber Inſel gebliebenen Seeleute hätten ſich uns 
ser die verſchiedenen Häuptlinge vertheilt und ſeyen bei ihnen bis zu ihrem 
Tode geblieben; ihre Kameraden hätten ihnen Flinten und Pulver zu⸗ 
rödgelaffen und mit diefen Gegenitänten hörten fie Ihren Breunden in 
ihren Schlachten gegen die Bewohner ber benachbarten Infeln wichtige 
Dienfte geleiftet. 

„Der Preuße Habe es nie gewagt, mit den Eingebornen eine Netfe 
nah Mallicollo zu machen, aber der Lascare fen ein oder zweimal dort 
gewefen. Gr verficherte, er habe zu Pain zwei Europäer gefehen, melde 
Die Sprache der Inſulaner gefprochen hätten und mit denen er verfehrt 
hätte. Es feyen Greiſe geweien , tie ihm gefagt hätten, fie hätten vor 
vielen Jahren in einem Schiffe, defien Trümmer fie ihm gezeigt, Schiffbruch 
gelitten. Sie hätten ihm auch gefagt, ee habe kein Schiff bei Mallicolo 
augebalten, feit fie dafelbit feyen; da fie aber auf verſchiedenen SInfeln zer⸗ 
fireut fegen, fo wiffen fie nicht, wie viel von ihnen noch am Leben Teyen.“ 

Die oitindifche Kompagnie beichloß auf einen von dem Generalgouver⸗ 
nenr des brittifchen Indiens an fie erftatteten Bericht, eines ihrer Echiffe, der 
Reſearch, folle unter den Befchlen Dillone auf den Vanikoro⸗Inſeln 
Rachforſchungen anftelten. und ben Schiffbruch bes franzdflihen Kapitäns 
fo forgfältig ats möglich kouſtatiren. Es wurde nichts. verfäumt, um über 
dieß die Expeditivn für Lie Naturgeſchichte fo nugbringend als möglich zu 
machen, Der Doktor Tyther, Durd mehrere wiffenfchaftliche ZBerfe be 
kannt, wurde ber Raturforſcher und Hiltoriograph der Gendung Die 
Kompagnie verwendete 1000 -Rupien zum Anlauf von Geſchenken für bie 
@ingebornen und ſtellte einen franzdfifchen Agenten an Borb an. Am 23. 
Januar 41827 lief bee Nefearch aus. Kaum hatte bie Fahrt einige Tage 
gebanert, ats ſich heftige Gtreitigleiten zwiichen dem Doktor Tytler und 
Dem Kapitän Ditlon erhoben. Gie wurben fo lebhaft, dag bei der Ankunft 
des Schrs zu Hobart Zomn der Doltor, her füh aber ſchlechie 
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Behandlung von Seiten Dillond zu beflageun hatte, vor einem Kriegsgericht 
Klage führte. -Dillon wurde für ſchuldig erfanot und zu zweimonatlichem 
Gefängniß und einer Geldſtrafe von 50 Pfund Gterling verurtheilt;: üben 
bieß follte. er eine Kaution von 400 Pfund Sterling als Bärgfaafe für 
fein zufünftiges Benehmen jtellen. Da bie gegen Dillon erkannte Strafe 
eine Bierzögerung ber Neife verurſachte, fo wollte man zuerit feine Gtefle 
Durch einen Andern erfegen; allein der liſtige Kapitän - hatte Niemanden 
bie Lage von Vanikoro entdedt, und unter ber Unführung eines Andern. 
Fonnte bie Sendung fehlichlagen. Man mußte alfo einen Theil bed Up 
theils unvollsogen laſſen: Dillun mußte die Gehvftrafe und bie Kaution 
erlegen, aflein die Befängnißflrafe wurde ihm erlaffen. Als dieſer traurige 
Vorfall beigelegt war, ging ter Refearh am. 20.. Mal unter Gegel, hielt 
am 3. uni nur. furz bei Port Jackſon an und anferte am 4. Juli 
vor Korora⸗Recka In der Infelbat. Sodann berührte er Tongatabı, 
Rotuma und Zifopla,. Auf der leztern Anfel nahm er einen Ginge 
bornen, Namens Ratia ein, der ald Führer und Dolmetſcher bienen 
foltte. Er verſchaffte ſich daſelbſt verfdietene Gegenſtände von den gefchel- 
terten Schiffen. Am 7ten endlich warf der Nefearch in dem Fieinen Hafen 
von Bann in der dillichen Bat Unfer. Dur Geſchenke wußte fib Dil 
fon cine Menge Gegenfände von ben gejceiterten Schiffen zu verfchaffen. 
Die meiiten waren Hacken, Bolzen, eiferne Ringe, Unfer und andere Eis 
fenftüde, Räder von Winden, Keſſel, Löffel, Platten und Zrichter von 
Kupfer, verſchiedene Bruchſtücke von aftronomifhen. Infirumenten und. 
Kuchengeräthſchaften. Das wichtigite war eine bronzene Glocke, einen Fuß 
im Durchmeſſer haltend. Auf der einen Eeite befand fih ein Kruckfir 
zwifchen zwei Figuren, auf der andern ſtrahlte eine Sonne und das Ganze 
hatte Lie Aufichrift: „Bazin hat mich verfertiat“. Epätere Unterfuchungen 
haben das Refultat geliefert, daß Diele Zeichen die Zeichen ber Gieherei 
bes Breiter Arſenals ums Yahr 4785 waren. Meberdieh bekam man 
auf den werllichen Klippen 44 bronzene Gteinböfler, eine 18pfündige Kugel, 
einen fpanifchen Piaſter, Bruditüde von Kryftall, Porzellan, Fayence, von 
Flaſchen und Bläfern ; endlich verfchiedene Stucke Eifen, Kupfer und Blei. 
Ueberdieß fand man ein Stück von dem Hakebord eines der Schiffe La 
Perouſe's, mit einer Lille und anderem gut gearbeitetem Schnitzwerk verziert 

Die Eingebornen erzählten Dillon den Schiffbruch, jeter nad Ihrer 


Art; die genauefle Erzählung wurde von Balie, dem zweiten Aligui 


(Häuptling) von Banu gegeben: \ 
„Es ift ſchon lange hers, fagte er, „daß die Bewehner Liefer Inſel, 
als fie eines Morgens aus den Häufern traten, einen Theil eines Schifſes 
von dem Riffe gegenüber von Pain erbiidten, Es blieb bort bis um 
Mittag, um melde Zeit dad Meer ed vollends In Gtüde ‚fchlug; große 
Trümmer tricben an ber Kölle hin. Das Schiff war in Folge eines für 
terlichen Orfang, der viele unferer Brodbäume zerbrad, mährend ter Nacht 
auf ein Riff geworfen worden; wir hatten das Schiff ben Abend vorher 
nicht gefehen. Bier Mann entlamen und fliegen hier ang Land; wir wol 
ten fie tödten, als fie unferem Häuptlinge einige Geſchenke machten, und 
diefer Ihnen das Leben ſchenkte. Sie wohnten einige Seit bei und und 
fließen dann zu ihren Gefährten auf Palu. Dort bauten fie ein Fleines 
Schiff und fuhren in demfelben davon. Keiner diefer vier Mann war ein 
Dffizier, ale waren Matroſen. Die Gegenſtaͤnde, welde wie verkanfen, 
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fommen von dem Schiffe, welches auf dem Riffe ſcheiterte; unſere Leute 
tauchten Öfter unter und brachten herauf, was fie fonnten. Mehrere Trüm⸗ 
mer famen an die Küfle, und wir nahmen verſchiedene Gegenſtände Davon; 
feit einiger Seit aber bat man nichts mehr von dem Schiffe erhalten, weil 
ed verfauft und vom Meere weggelührt worten iii. Wir tödteten Feinen 
von ber Mannſchaft, aber ed wurden mehrere Leihname an die Küſte ge: 
trieben, Denen Arme oter Beine von Ten Haifiſchen abgeriſſen worden wa—⸗ 
ren. In der nämlihen Nacht wurde cin anteres Schiff auf das Riff bei 

DBanu- getrieben und verſank. Mehrere Leute retteten ſich; fie bauten 
ein Heines Schiff und reisten fünf Monate nah dem Ediffbrude wieder 
ab. Während fie das Fleine Schiff bauten, hatten fir eine ſtarke Paliſſade 
aus Baumſtämmen errichtet, um gegen die Waniforier gebict zu ſeyn. 
Diele fürchteten Die Europäer aud und fo hatten fie nicht viel Verkehr 
mit einander, Gcwöhnlich betrachteten die weißen Männer die Sonne 
Dur) Dinger, welche ich weter beichreiben noch zeichnen kann, da wir Bein 
ſolches gehabt haben. Zwel weiße Männer blieben nad der Abreife ihrer 
Gefährten'noch da. Der eine war ein Offizier, ber andere ein Wann,’ der 
den Offizier bedlente. Der erfle ftarb nad ungefähr 5 Jahren; ein halbes 
Jahr nachher mußte der Häuptling des Bezirfed, wo der weiße Mann 
soohnte, von der Inſel flüchten und Der weiße Mann begleitete ihn; Der 
Bezirk, den fie verliehen, hieß Paufori, aber wir wiffen nicht, was aus 
dem Etamme geworden if, der ihn damals bewohnte; bie einzigen Weißen, 
welche die Bewohner Der Inſel je gefehen haben, find erfieng Die Leute je 
nes Schiffes und dann Die, welche wir jezt fehen.“ 

Ditlon machte mehrere Ausflüge auf der Inſel, ohne daß die Be 
wohner ihn beunruhigten; fie waren durch feine Sefchenke gewonnen, Das 
Refulsat tiefer Unterfuchung, das In feinem Berichte verzeichnet iſt, it von 
Seinem großen Intereſſe; ein vorgeblicher von ihm gezeichneter Plan von 
Banikoro iſt fehr ungenau. In den erflen Tagen bes Oltobers fegelte er, 
aus Beforgniß, Die Oſtwinde möchten Ihn in der Bai zurüdhalten, ab, 
and Fam aluͤcklich durch ben gefährlihen Paß Im Oſten. Er ging in ber ruhi⸗ 
den Bali von Dranevai vor Anfer, und verließ fie wieder Durch ben nörbfichen 
Kanal, fleuerte auf bie Infel Tupua (Urry oder@dgecumbe) und Ni 

tendi und endblihauf Neufeeland zu. Er fam an Port Jackſon vorüber und 

Wwarf endlich am 7. April 4828 Anfer vor Ealcutta. Er wurte reichlich bes 

Iohnt und erhielt von der Kompagnie die Erlaubniß, mit den Gegenſtänden, 

welche feine Entdedung beglaubigen foliten, nah Frankreich zu reiſen. In 

Stankreich wurde Ihm ber befte Empfang; er wurbe Karl X. vorgeflelit, er 

hielt das Kreuz der Ehrenlegion, 40,000 Franken Enıfhädigung und 4000 
Franken Penflon. All Dieſes ereignete fich vor der Ankunft der Aſtrolabe. 
Bor -Hobart»Tomn hörte der Kapitän d'Urville am 20. December 4827 
von den Arbeiten Dillons. Weiter hörte er, daß in, dieſer Kofonie eine 
Perfon wohne, welche Spuren von La Peroufe gefunden zu haben vor 
gebe. Er lieg fie befragen und erhielt von ihr folgenden Bericht In englifcher 

prache, beiten wortliche Ueberfchung hier folge: 

—V aus dem Tagebuch von James Hobbs, erſtem Offizier des 
Schiffes Union von Calcutta, Kapitän John Nichols, dveſtimmt 
nach Pinang. 

Als wir wegen ber Windfliie an der Kuͤſte von Neugeorgien ober 

den: Salbmons · Inſeln vor Auker lagen, ging ich iu einem Ranot mit 4 


Hceauien. 441 


Lascaren (inbiſchen Matrofen) und einem englifhen Matrofen auf eine unter 
89 48' fädliher Breite und 4569 50" ditlicher Länge liegende Infel, um 
Früchte für die Mannfchaft zu holen, ohne zu denken, daß fie bewohns 
fey, weil fie fehr Flein war. Wir waren viel weiter Vom Lande entfernt, 
als ich glaubte, und ehe wir dahin famen, war ung das Schiff aus dem 
Geſichte. Als wir nahe am fer waren, ſchien ung bie Inſel von einem 
Kanal durchſchnitten zu feyn; in der Mitte der Durchfahrt ſah ich einen 
großen Maſt aufrecht geitelit und um benfelben etwad, was ich für Taug 
hielt, wodurch er feitgehalten werden follte, Eine Pirogue mit dnem Mann 
und 8 bid 40 jungen Leuten fam gegen ung heran, und dieſe zeigten ung 
einen Baumzweig, um und einzuladen, mit ihnen and Land zu fleigen. 
Sie ſchienen freundlich gefinnt zu feyn, und ich wollte ihrer Einladung 
folgen; allein ich Fonnte meine Gefährten nicht dazu beitimmen. Ich nahm 
zu firengeren Mitteln meine Zufludt; fie waren aber unnüg, Denn meine 
gente erklärten, fie würden Sich lieber in dem Boote tödten laffen, ale. baß 
fie ans Land gingen, um dort gefreffen zu werden. Während deſſen hatpe 
fih das Ufer mit @ingebornen bedeckt. Dieſe fahen, taß die Greißſe 
und jungen Männer uns nicht bewegen fonnten, ans Land zu geben, es 
kam daher eine rau in einer Pirogue allein auf und zu. Als die Leute. am 
Ufer fahen, daß afle ihre Aufforderungen erfolglos biichen und das Boht 
ganz nahe am Lande war, waren wir in einigen Minuten von 40 — 50 
Piroguen umgeben, welche je einen bis 20 Wilde enthielten, Run bezeigtr, 
die Frau durch Schärben den Wunſch, ich möchte ihren Landsleuten zeigen, 
ob ih ein Mann fey oder eine Frau, was ich ıhun mußte, und woräber 
fie fche erfreue waren. Die Leute im Boote waren fo voll Schreden, baß 
fie das Boot Faum von ten Felfen cnıfernt halten Fonnten. Das Schiff 
war ung noch aus dem Gefichse; aber zu unferer Frende fam ein heftiger 
Hagelſchauer, und als der Himmel ſich aufgeheltt hatte, zeigte ſich daßs 
Schiff unfern Bliden, was meinen Leuten wieder Leben gab und worauf 
wir  eiligt ihm zu ruderten. Als wir bei. demfelben ankamen , bielt 
ich es für verloren, weil es von einer großen Menge Piroguen umgeben 


- und fein Verde fo mit @ingekornen erfüllt war, daß ich nicht einen eine 


zigen Mann von der Mannſtaft unterfheiden fonnte. Ich legte in afler 
Eile an und beeilte mid, das Verdeck zu fäubern; allein ich mußte Ge⸗ 
walt anwenden und fogar einen Mann am Arme verwunden, ter alles 
Eiſen von den Pumpen geflohten hatte. In demſelben Augenblide zeigte 
fih ein Korantenfelfen unter dem Schiffe und glüdlichermeife ftieß daſſelbe 
nicht auf. Wir waren ungefähr 6 Meilen füröfl. von bee norbweill. 
Inſel. Einige Eingeborne bradten Eiſenſtücke, @ifenbarren und rothe 
Zeuge, worauf fie großen Werth zu legen fchienen. Sehr wenige hassen 
Waffen mitgebracht. Gie find große Diebe; wenn es ihnen gelingt, etwag 
zu entwenden, fo find fie fehr erfreut und fpringen über Bord ind Meer. 
. | James Hobbe. . 

Sogleich erinnerte diefer Bericht an die Ausfage bed Kapitän Bo⸗ 
wen, ber in der Einleitung zur Reife La Pervufes von Miller Mu—⸗ 
reau erwähnt if. — Bowen hatte vor. dem Richter von Morlair 
erklärt, daß er im Dezember 1791 an der Küfte von Meugeorgien und 
neben dem Kap Deception die Trümmer bes Ediffes La Peroufe's 


auf den Wellen treiben gefehen Habe, und daß die Eingebornen, wie er 


glaube, mis ben Europäern und mit dem Gebrauche des Eifens kefauns 
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ſeyen. Diefe von einigen weiteren ziemlich unwahrfheinfichen "Angaben 
begleitete Erklärung hatte wenig Stauden gefunden. Vergleicht man biefe 
mit ber vicl beflimmtern und. bejler ausgeführten Angabe des James 
Hobbs, fo könnte man, befondere wenn man erwägt, daß Das fleine von 
den Schiffbrüchigen von Baniforo erbaute Schiff natürlich feine NRichtung 
auf Neuirland zu nehmen und an der Kette der Salomon. Infeln bie 
fahren mußte, daraus fließen, Daß es an den Klippen ber weltlichen Kaſte 
Diefes Archipels gefcheitert fen. Auf unbeilimmte Angaben bin cine cinges 
bildete Infel aufzufuchen, dort nach Beweiſen zu forfchen, bie fie vielleicht 
nicht befaß, einen phantaflifchen und erfolglofen Kreuzzug anzutreten, : wäh. 
rend bie Uinterfuchung ber Küͤſten Neuſeelands noch nicht vollendet war, 
fondern noch einige Monate Arbeit erforderte, das war ee, wozu ſich ber 
Kapitän D’Urvitle nun entichließen follte. Gelang es ihm, fo ging Altes 
gut ; war er. fo glücklich, das große Problem eines gehelmnißrollen Schiff⸗ 
bruches zu ldfen, fo war nasürlich jede Abweichung vom Wege und jede 
Aenderung bes Reifeplans gerechtfertigt... Im antern Kalle aber, wenn 
ber Zug keinen ganſtigen Erfolg hatte, könnte man ihn dann nicht anflas 
gen, daß er den Zräumereien eines Mbenteurers zu voreilig Glauben ges 
ſchenkt Habe? Am Wollen genägte es indeß nicht, man mußte zur Auge 
führung fehreiten. Während nun der Kapitän d'Urville fi zur Abfahrt 
ehftete, famen in Hobarttown zwei Briefe Dillons an, bie einander voll 
kommen widerfprachen; ter eine fprady davon, cr müffe feine Reife wegen 
eines angebliben Muffons anfichieben; der andere. fündigte an, daß cr fie 
mit dem herrlichſten Erfolg ausgeführt habe. Obgleich dieſe ſeltſamen und 
widerfprechenden Berichte die Berlegenheit L’Ulrvilic’d notwendig fleigern 
mußten, fo beharrte er body auf feinem Entfehluffe. Der Aſtrolabe ging 
am 6. Januar 4828 unter Eegel. Er befichtigte die Infel Rorfolf und 
ben Bullfan Mathew, die Infel Fataka und Anuda. 

Am 10. Februar kam er vor Tifopia an. Der Berfehr, ben bie 
Mannfchaft ſogleich mit den Eingebornen einfeitete, lieferte den Beweis, 
Daß die Angaben Dillond richtig geweien feyen. .. . D'Urvilhle fand 
Dofelbit den Preußen Buchart, der den Nefeard auf. feiner Relie begleitet 
hatte und fih erit ſeit Drei Wochen wieder auf Zifopta befand. Buchart 
verſprach ihm, den Nitrolabe zu begleiten, allein er hielt nicht Wort. Ge⸗ 
teigert wurde bie Verlegenheit D’Uroille’s nod dadurch, daß fein ver- 
| Nu nbiger Eingeborner ale Führer dienen wollte D’Urville war gend 
thigt, ſich mie einem engliihen Deferteur, der feit 9 Monaten auf dieſem 
Felſen wohnte und die Sprade der @ingebornen ein wenig veritand, ale 
Dolmetfcher zu begnügen. Um folgenten Morgen fteuerte der Aitrolabe 
anf Baniforo zu. Um Arten bei Sonnenuntergang erblickte er am Hori⸗ 
zont die Spigen der Infel, und am 44ten früh fuhr er an den Riffen hin⸗ 
ab, weldhe Die Sudkuſte umgeben, einen Cingang in das Innere fudyend; 
aber erſt am 24ten konnte die Korvette in einen Fleinen Raum zwiſchen 
ben im Diten gelegenen Klippen einlenken, welche ben Namen „Hafen 
Deili« empfingen. 

Am 23ren fandte d'üurville Greſſien mit mehreren andern Offi⸗ 
zieren ab; er fam am folgenden Morgen zurüd, nachdem er um bie ganze 
Jaſel Herumgefegelt war 'und brachte einige Trümmer mit, die er von ben 
Bingebornen erhalten hatte; allein fie hassen Ihm nicht die Stelle zeigen mollen, 
wo La Peroufe Schiffbruch gelisten hatte. Am 26ten ging Jacquinot 





um zeug) 











Deeanmien. 4148 


mit vier Mann ab: fie waren gläcklicher; denn, verlockt durch ein Seuck 
rothes Tuch, führte ſie ein Wilder an die Stelle, wo eines der von dem 
berühmten Seemanne befehligten Schiffe geſcheitert war. . Dort ſahen fle 
auf 3 bie A Faden Tiefe auf dem Meeresgrunde Anfer, Kanonen, Kugeln, 
Blöde, Eifen und Blci, vorzüglich eine große Menge Platten vom lezteren 
Metall, die einzigen dauernten Zeugen der Kataftrophe der Franzoſen. 
Alles Hol; war verfhwunten und alle bünneren GSegenflände von Kupfer 
oder Elfen waren vom Roſte angefreffen und gänzlich entſtellt. Jacqui⸗ 
not fuchte einen Unter heraufzufhaffen ; allein die Korallen, welche 
feit AO Jahren um Ihn herumgebaut hatten, hielten ihn feit auf dem 
Grunde zurüd.. 

Als ter Aftrolabe in dem ruhigen Baffin von Manevai, geſchazt 
gegen Wind und Wellen, vor Unter lag, zogen die bewaffnete Kriegsſcha⸗ 
Iuppe und ber Walfifhfänger unser den Befehlen Sreffiens und Uni 
berts aud. ‘Der erfte unterſuchte mit aller Gorgfals die Riffe von Palı 
und Banu, und dem zweiten gelang es, nad großen Schwierigkeiten einen 
ungefähr 4800 Pfund fchweren Anker und eine kurze Spfündige Kanone, 
beide von Roſt ganz zerfreffen und mit einer dichten Korallenkruſte bedeckt, 
einen Blod Blei und zwei noch ziemlich gut erhaltene fupferne Steinbblier 
heraufzufchaffen. Der Anblick dieſer Sachen und bie von ten Eingebom 
nen erhaltenen Nachweifungen beſtärkten D’Urville’n vollkommen in ber 
Meberzeugung, daß die Fregatten la Perouſe's bei Bantforo geichels 
sert feyen. 

Run ließ der Kommantent tes Aftrelabe zum Andenken an bie Ei. 
bruchigen ein zwar befcheidened Denkmal aufrichten, das aber doch genügte, 
um feinen Aufenthalt bei dieſer Inſel au konſtatiren und als Zeugniß ber 
Trauer Frankreichs und ter gelebrten Welr zu gelten. Er wählte kazlı 
Das Niff, das in eine niedrige Spige ausläuft und zum Theil den Hafen 
Mangadei umgibt, und ließ dort dad Denfmal in einem fleinen. WBälte 
hen von grünen Leudierbäumen aufridten. Das Maufoleum beitand aus 
einer viersdigen Eäule von 6 Fuß Hohe, über welcher eine vierwinfelige 
Pyramide von derfeiben Höhe angebracht wor. SKorafienplatten , zwifchen 
ftarfen in Lie Erde geſenkten Pfühlen cingelaffen, bilteten die Grundlage 
des Denkmals, und bie Epige wurte mit einem Bretterbache bedeckt. Man 
beobachtete die Vorſicht, Fein Eifen bei ber Erbauung des Denkmals zu 
verwenden, aus. Beſorgniß, tie Habgice ter Eingebornen möchte es einſt 
entweihen und zerflören. Es wurde mit 5 Musketenſalven und 24 Ras 
nonenfchäffen eingeweiht, und in feierlichem Schweigen begrüßten es die 
franzdfifchen Offiziere °). | 

Das Fieber Hatte die Hälfte der Mannfchaft an Ihre Hängematten 
gefeffelt und ed wurde deßhalb nur um fo ſchwieriger, ſich aus ben geführe 
lichen Engpäffen herauszuwinden. Wir wofen Pürpiile ſelbſt Aber viefe 
gefährliche Operation reden laſſen: 

„Vierzig Dann find dienitunfähig; und wenn wir biefen Tag (17. 
März) hingehen laſſen, ohne uns von ber Gtefle zu rühren, fo wird es 
nicht mehr Seit ſeyn, Vanikoro zu verlaffen. Ich bin alfo entfchloffen, ei⸗ 
nen Sezten Berfuch zu machen. Um 6 Uhr fänge man an, die Anker her 
aufzumwinden, ein langes und beſchwerliches Mandupre, weil das Kabeltau, 
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hie Kette und das Greling ſich in einander verwickelt haben und wir nur 
wenig kräftige Arme Haben. 

„Um 8 Uhr, während wir mit bdiefer Arbeit gerade am rifrigfien be 
fehäftige waren, fah ich mit Erftaunen ein halbes Dubend Piroguen von 
Zevai auf ung zufommen, und zwar mußte ich mich um fo mehr wundern, 
als drei oder vier Bewohner von Manevat, bie an Bord fih befanden, 
auf Feine Weife erſchrotken zu feyn fchienen, ob fie mir gleich einige Tage 
zuvor gefagt hatten, Die Bewohner von Tedal feyen ihre Tobfeinde, Ich 
bezeigte den Leuten von Manevai meine Berwunderung, biefe lächelten 
aber blos gleichgültig und fagten, fie hätten mit ben Bewohnern von 
Teyai Frieden gefchloffen und dieſe brächten mir Kokosnüſſe. Aber ich ſah 
bald, daß die neuen Ankömmlinge nichts anders bei ſich hatten, ald Bogen 
and Pfeile. Zwei oder drei stiegen mit entfchlofiener Miene.an Worb 
and fahen in bag Innere des falſchen Berdedd, um fi zu Kberzeugen, 
wie viel Kranke vorhanden feyen. ine. bodhafte Freude feuchtete zugleich 
auf ihren teuflifchen Geſichtern. Zugleich fagten mir aucd einige Beute von 
ber Mannſchaft, baß bie Leute von Manevai, welche ſich an Bord befänben, 
dieß feit Drei oder vier Tagen fchon dfter gethan hätten. Greiften, der 
ihre Bewegungen ſeit Dem Morgen beobachtete, hatte zu fehen geglaubt, 
wie bie Krieger beider Stämme ſich auf der Kaſte verfammelt und eine 
lange Beſprechung mit einander gehabt hatten. 

„Diefe Vorgänge zeugten von Berrätherei; und ich hielt die Gefahr 
für dringend. Gogleich gab ich den Eingebornen den Befehl, Die Korvetie 
zu verlaffen und in ihre Piroguen zurüdzugeben. Sie batten bie Kühn 
heit, mich mit einem fintzen und trohenten Blicke zu betradten, wie wenn 
fie nicht glaubten, daß ich meinen Befehl vollziehen laffen würde; Ich aber 
ließ bios Den Waffenfaal Öffnen, der gewöhnlich mit Sorgfalt verfihloffen 
war nad mit firengem Blicke zeigte ich mit einem Finger auf diefen und 
mit dem andern auf ihre Piroguen. Der Anblick von 20 blinkenden Wu ' 
Beten, deren Macht fie Fannten, jagte ihnen Schreden ein und befreite une 
son ihrer Gegenwart. 

„Es ift viel beſſer, diefe rohen Menfchen durch ten bloßen Schrecken 
her Feuerwaffen im. Jaume zu halten; er iſt nüßlicher für bie Suropäer 
als ihre Wirkung ſelbſt. Bios ter Anblick eines Piſtols kann 20 Wilde 
in bie Flucht jagen, während fie fähig wären, fi wie milde Thiere 
po * ganzes Detachement loszuſtürzen, das eben Fener auf ſie gege⸗ 

at. 

„Uebrigens hatten wir fo mit den Barbaren gebrochen und unſer Abe 
aug war unvermeiblicher als je. Ich ermunterte alfo bie Mannfchaft, 
ihren Muth und ihre Anftrengungen zu verdoppeln, und befdyleunigte die 
Mbfahrt, fo weit ed mir meine geringe Mittel erlaubten. Die Kranken 
legten troh ihrer Schwachheit mit Hand ans Werl. Am 47, März 1828 
entfaltete der Aitrolabe feine Eegel, um Bantforo. endlich zu verlaffen; 
‚wir preßten bei einem günfligen und ziemlich friſchen Oſtſüdoſt den Wind 
fo gut wir fonnten und ließen bas Edhiff feine Richtung auf bie Dur 
fahrt zu nehmen; in dem Augenblid aber, wo wir auf tie mißlichſte Stefte 
Samen, die mit Klippen wie befäet fit, verbüflizste uns ein Hagelſchauer 
den Horizont bis auf 6D—8O Toifen.. 

„Geſchwächt vom Fieber, konnte ich mich kaum aufrecht erhalien, um 
das Mandupre zu kommandiren; und meine geſchwächten Augen konuien 
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Ach nicht auf die fchäumenden Wellen heften, welche auf beiden Selten 
der BDurchfahrt tobten. Aber ich wurde vom’ meinen thätinen Offizieren, 
befonders von Greſſten, unterſtüzt. Er diente ale Pilote und zwar mit fo 
viel Kaltbihrigkeit, Klugheit und Gewandtheit, daß die Korvette glücklich 
durch den fihmalen und gefährlichen Engpaß auf bie hohe See gelangte. 
Dieſer Augenblick entfchied Über das Schickſal der Expedition; die geringfte 
falfche Bewegung hätte Die Korvette auf bie Klippen geworfen, mo fle rettungs⸗ 
08 verloren gewefen wäre. So darchdrang ung Alle, troß unferes Nothftans 
des, nad einigen ängſtlichen Minuten, ale wir ung außer dem Bereiche der 
gefährlien Klippen dieſer Inſel fahen, ein Gefühl der Freude, die ſich 
etwa mit der Freute eines Gefangenen vergleichen läßt, ver won den 
Greueln der härreiten Gefangenfcaft befreit wurde; füße Hoffnung belebte 
nieder unfern Much, und unfere Blicke richteten fit, in eine Entfernung 
von 5000 big 6000 Meiten auf die Küſten unferes Baterlandes.“ 

So prä: fib D’Urpille In feiner Reiſe der Aftrolade aus unb fügt 
dann noch bei: „Diefer obgleich Leiter fo verlängerte Aufenthalt teug Doch 
ſchöne Fruchte für die Wiffenfchaft: nügliche Arbeiten wurden geliefert; 
wichtige Entdeckungen wurden gemacht; Breffien nahm den genaueflen 
und vollſtaͤndigſten Plan von der Inſel auf; ihre Bildung, Ihre Riffe, alle 
Sufälligfeiten ihres Terrains find aufs GBenanefte befchrieben. Die Karte, 
welche das NRefulsat Der fangen Unterfuchungen wurde, iſt eines der bebeue 
sendften Werfe der Reife. Kaum noch unbefannt, iſt Baniforo nun einee 
Der Punfte des friedlichen Dceans, die am beften befcdhrieben find. Auch 
die Naturreiche wurden daſelbſt finbire und anthentifche Proben davon ent⸗ 
Halten die Edle tes Muſeums zu Parie. Außer dieſen nüdlichen und 
affgemeineren Nachforfchungen betraf eine ſpeciellere den Schiffbruch felbit, 
den Zweck der Gendung. Diele Frage mwurte von d'Urville grüntiich 
behandelt; feine merfwärdige und an Thatfachen reihe Arbeit verdient 


- einer befonderen Erwähnung: 


„Bei unferer Ankunft,“ fagt er, „Ihlenen die Infulaner von Baniforo 
von Natur mißtrauifh, wie afle DOccanier ber f&warzen Raſſen, Alles, 
was jene Kataflrophe betraf, ſyſtematiſch abläugnen zu wollen, oder gaben 
fie ung auf unfere Yragen nur ausweidhende Antworten, 3. B. „ib weiß 
nicht; — ich habe nicht geichen; — das iſt fchon fange geſchehen; — 
wir haben unfere Väter davon fprechen hören u. f. w.“ Offenbar war Ihe 
Benehmen gegen die Unglüdlichen, weiche dem Schiffbruche entronnen wa⸗ 
ren, nichts weniger ats gaſtfreundlich geweſen. Ohne Zweifel fürchteten 
fie, wir möchten gefommen fryn, um Race zu nehmen, befonders ba fle 
von den Engländern und ben Bewohnern von Tikopla erfahren hatten, wie 
feyen von demfelben Bolfe, wie die Mara's. Da fie fidh indeß überzeugt 
hatten, daß wir feine feindliche Abſicht Hätten, und als fie fahen, daß wie 
fie mit Breundfchaft und Geſchenken überhänften, nahm Ihre Furcht Affe 
mältg ab; einige wurden mitrheilender und beantworteten gerne die Fra⸗ 
gen, die ich unaufhörlih an fie richtete. Ich wandte mich vornehmlich 
an bie Greiſe, welche Zeugen diefes traurigen Ereigniſſes geweſen ſeyn 
konnten und an diejenigen Süngeren, welde verftändiger zu feyn und ein 
befferes Gedaͤchtniß zu haben fchienen, alfo beifer behalten haben Fonnten, 
was fie etwa aus dem Munde ihrer Vaͤter gehört hatten. 

„Rad, einer fehr dunkeln Nacht, in welcher ein heftiger Sudoſtwind 
wehte, fagen hie Eingebornen Morgens plöhlich auf der füdlichen Rüfle, 
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gegenüber vom Diftrifie Tanema, eine ungeheure an den Kppen geichel⸗ 
tert? Pirogue. Eie wurde von den Wellen ganz zerilört und verſchwand 
gänzlich, ohne daß man fpäter etwas hätte retten können. Am folgenden 
Morgen faben die Wilden eine zweite der eriteren ähnliche Pırogue vor 
NHalu gefcheitert. Diefe lag unter dem Winde der Infel, wurde von Sturm 
und Wellen weniger erſchüttert, ſaß überbieß auf einem ebenen Niffe und 
blieb Lange auf diefer Stefie, ohre zeritöre zu werten. Die Fremden, 
weiche auf derfeiben waren, landeten auf Patu, fezten fih dort mit der 
Mannfchaft des anderen Schiffes feit und arbeiteten auf der Stefle an 
Erbauung eines. Fleinen Fahrzeugs aus den Trämmern des Schiffes, weis 
ches nicht verfunfen war, | 

„Die Franzoſen, welche die Eingebornen Mara's nannten, wurden, 
fagten fie, immer geachtet und fie näherten fich denſelben nie, ohne Ihnen 
die Hände zu füffen, eine Ceremonie, die fie während des Uufenthaltd des 
Aſtrolabe oft gegen bie Offiziere beobachtet hatten. Sıdbeb gab es auch 
häufige Händel, und in einem Gefechte fielen mehrere Eingeborne, worunter 
drei Häuptlinge und zwei Franzoſen. Endlich war nach ſechs oder fieben- 
monatlicher Arbeit Das Feine Fahrzeug fertig, und ale Fremde verlichen 
die Inſel, wie wenigftend die meiften behaupten. Einige behaupteten, 2 
Mara's feyen zurädgeblieben, bald nachher aber geilorben. Dieß läßt fi 
nicht wohl bezweifeln und aus ihren einitimmigen Ausfagen gcht hervor, 
daß Fein Franzoſe fidy weder auf Vanikoro, noch auf Tikopia, noch auch 
auf Nitendi oder den benachbarten Inſeln befindet. Was die Schädel ber 
unglüdlihen Franzoſen betriffe, die unter den Gtreichen ber Wilden erla⸗ 
gen, fo wurden wahrſcheinlich dieſelben lange ale Giegetrophäen aufbewahrt; 
hatten fie dieſelben zur Zeit unferer Ankunft noch, ſo haben fie fich wahr 
fcheintich beeilt, fie an cinen Ort zu verbergen, wo fie vor unfern Radye 
fuhungen ficher waren. ne 5 -. 

„Alles berechtigt ung zu der Vermuthung, daß la Peroufe, nade 
dem er die Sreundichaftsinfeln befucht und feine Unterfuchung von Neuca⸗ 
ledonien beendige hatte, um das Nordkap fuhr und feine Richtung auf 
Santa Eruz.nahm, wie feine Snitrukrionen ihm vorfehrieben und wie er 
jeihit in feinem legten Bericht an den Marinemintiter fagt. Als er fi 
den Inſeln näherte, glaubte er feine Fahrt während der Nacht fortfeßen 
au konnen, wie er oft gethan hatte, als er unvermuthet auf bie gräßfichen 
Riffe von Baniforo ftieß, deren Borhandenfeyn Im gänzlih unbefannt 
war. Wahrſcheinlich fließ die Fregatte, welche voranfuhe (und die von 
Dillon mitgebrachten Segenjlände ließen vermuthen, daß dieß Die Buſſole 
felbit war), auf die Riffe, ohne wieder flott werden zu Pönnen, während 
Sie andere Zeit hatıe, umzulenken und auf die hohe ee zurüdzufehren; 
aber der gräßliche Gedanke, inre Reifegefährten und vicheicht ihren Anfühs 
zer der, Willfür eines barbarifchen Volkes zu überlaffen, Fonnte Denen, die 
ber eriten Gefahr entronnen waren, es nicht zulaſſen, von dieſer unheil⸗ 
beingenden Inſel ſich zu entfernen, und fie mußten Allem aufbieten, um 
ihre Landsleute dem traurigen fie betrohenden Echiclfale zu entreißen. Dieß 
war wahrſcheinlich die Urfache des Untergangs des zweiten Schiffes. Bes 
grachtet man Ort und Etelle felbit, fo finder man dieſe Bermuthung fehr 
wahrfceinlich, denn auf den eriten Anblick könnte man glauben, es fey 
hier eine Ducchfahrt zwifchen den Riffen. Es iſt alfo möglich, baß das 
zweite Schiff durch diefe Oeffnung in den Bereich der Klippen einzuführen 
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ſuchte und daß es ſeinen Irrthum erſt erkannte, als ihr Untergang bereits 
unvermeidlich war. 

„Ob es gleich durch kein poſitives und direktes Dokument erwieſen iſt, 
daß dieſe Trümmer wirklich zu den Schiffen la Perouſe's gehörten, fo 
glaube ich doc, daß man nicht im Geringiten daran zweifeln darf. Wirk⸗ 
lich ſtimmen aucd die Nachrichten, welche ich felbit von den Eingebornen 
einzog, in den Hauptpunkten mit den Namrichten überein, welche ſich Dile 
lon verfchaffte; und unfere beiden Berichte waren ganz unabhängig von 
einander, da ich von dem feinigen auf Isle de France ext zwei Monate 
nach der WUbfentung des meinigen an den Marinemintiter hörte. Diefe 
Angaben fcheinen alfo ganz glaubwürdig zu feyn, fie befagen, baß vor un« 
gefähr AO Jahren zwei große Griffe, welche ftarf bemannt waren, auf 
den Kiffen von Vanikoro fiheiterten; die @ingebornen felbit erinnerten ſich, 
Daß fie eine weiße Ylagge trugen. MU dieſes zufammengehalten mit bem 
heraufgezogenen Kanonen und Steinböllern beweist, daß dieſe Schiffe Kriegs⸗ 


{diffe waren. Nun weiß man aber gewiß, daß lange vor und nach dieſer 


Zeit fein anderes Kriegsichiff in diefen Meeren icheiterte, als die Fregatten 
Ia Peroufe' 8 und die Pandora unter dem Kommando bes Kapisän de 
warde, tie au ten Riffen der Torresmeerenge Schiffbruch litt, Fleberbieß 


beweist die Befchaffenheit einiger aus dem Schiffbruche geretteten Gegen⸗ 


ſtände, daß fie Schiffen angehörten, die mit einer außerorbentlichen Een⸗ 
dung beauftragt waren. Endlich harmonirt das einzige Etüd Holz, das 
Dillon mitbradte, ganz mit ten Zeichnungen, welche man noch vom Hin⸗ 
tertheile der Buſſole hatte. So viele Wahrfceinlichkeiten zufammen füne 
nen fo viel gelten, ale eine voliitändige Gewißheit.“ 

„Da man ohne Zweifel erwarten wird, meine Meinung über den Weg 
zu hören, welchen die Franzoſen von Baniforo aus eingefchlagen haben 
dürften, fo will ich erfären, Laß fie meiner Meinung nad ihre Richtung 
anf Neutrland zu genommen haben dürften, um, wie Garterer oder Bons 
gainville, zu den Molukken oder Philippinen zu gelangen. Ein anderes 
Ziel konnte fi) cin fo fhwadhes und ſchlecht bemanntes Schiff, wie Las 
auf Vaniforo erbaute feyn mußte, nicht wohl mählen; denn wir muſſen 
auch vorausſetzen, daß die Zahl ter Branzofen durch Fieber und Kämpie 
mit den Eingebornen fehr herabgefommen fryn mußte. 

Sa ih wage fogar zu behaupten, daß man auf ber Weſtkaſte der 
Salomon⸗Inſeln auf einem In ter Nähe der ſogenannten Indierbai gelege⸗ 
nen Riffe zwiſchen den Kap Deception und Gatidfaktion einige Indicien 
ihrer Fahrt finden könnte. Dieſe leztere Vermuthung war fa ſtark bei 
Kapitän d'uroille, daß er von Baniloro aus die Salomon⸗Inſeln unters 
fuchen. moltge, um, wenn es möglich wäre, ber Spur der Franzoſen zu. fol⸗ 
gen, Allein der verzweifelte Zuftand feiner Mannſchaft zwang ihn, gerade 


‚auf die Marianen loszuſteuern, den einzigen Anbaltspunft, wo für feine 
‚Kranken einige Erleichterung zu hoffen mar. Als die erfien Nachrichten 


von den Entdeckungen Dillons nach Franfreich famen, fürdtete man, der 
Kapitän d'Urville, der fhon in der Ausführung feines Auftrags begriffen 
war, würde bdiefe Angaben nicht mehr benügen fünnen, um Ort und Stelle 


des Smiffbruches aufzufinden. Zu after Vorſicht gab deßhalb dee Marines 


minifter dem Legoarant de Tromelin, der die auf ber Weſtküͤſte Amerika's 
ftationirte Korvette Bayonmalfe fommantirte, ben Befehl, nad Tifopia zu 


fegelu und dort alle zus Konitatirung! des Schiffbruches la Peroufe 8 
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ubthigen Nachforſchungen vorzunehmen. Tromelin ging am 8, Februar 1828 
von Balparaifo aus unter Gegel, befuchte auf feinem Wege die Haua i⸗ 
Sufeln, Fanning, Sidney, Phöris, Rotuma und Tikopio. Auf 
diefer Tegteren infel fand er ten Preußen Buchart und ben Lasfaren 
98. Der eritere wollte ſich trob aller Borfchläge nicht mit einfchiffen ; 
Jos lleß fi aber bewegen und beitieg die Bayonnaife. Gie erfchien 
am 2. Zuni vor Vanikoro und brachte nach dem Berichte des Kapitänd 
43 Tage dafelbit zu, ohne irgendwo zu anfern. Gie biieb auch von ken 
Fiebern ber Inſel verfchont ; da Ihe Aufenthalte aber nur von fp kurzer 
Dauer war, fo hatte ihre Erpebition Fein Refultat für die Geographie und 
Wiſſenſchaft: Die Frage über den Schiffbruch la Perouſe's blieb Aber« 
dieß auf demfelben Punkte, wo fie DUrville gelaffen hatte. Es ift zu 
Sedauern, daß bie buppelt fo itarf als die Aſtrolabe bemannte Bay one 
watfe nie ein ſtarkes Detachement and Land jchidte, um Nachſuchungen 
anzuftefien, wodurd dee Aufenchalt der Franzoſen Fonftatirt worden wäre, 
Das Mertwürbigfte vom Aufenthalte fir Bayonnaife vor Vanikoro 
it, ba& eines Ihrer Boote das Monument entdedte, das der Aſtrolabe 
errichtet hatte. Weit entferne, das Mauſoleum zu zerftören, hatten die 
Eingebornen große Ehrfurdt vor demſelben, und geitatteten c8 ben Pen 
angefommenen nur urgerne, eine Medaille zum Andenken an den Aufente 
Halt dee Bayonnalife daran zu befelligen. So darf man alio Hoffen, 
daß das Monument fo lange dauern wird, ald es bie zerbrechlichen Mate 
riallen erfauben, aus denen es verfersige if. Wird Frankreich für in 
feinem Dienfte umgefommene Eeeleute und ihren berühmten Anführer nichts 
Beſſeres thun, ale dieß einfache und vergängliche Denkmal, das Werf 
eines fchneffen Einfalls, It? Seit den.beiten Erpetitionen dD’Urville’s 
und Legoarant de Tromelin’s haben ohne Zweifel andere Seefahrer 
Vanikoro berährt denn das Eeemufeum empfing ein Stüd eines Baum 
ſtamms von biefer Sinfel mit ter Jahreszahl 1788, bie offenbar von einem 
dem Schiffbruch entrennenen Manne eingegraben worden war. 


Nitendi- odex Santa Cruz⸗Gruppe. Die Inteln 
QTupua, Tinakoro und Mindana. 


Geographie. 

Die Infel Nitendi oder vielmehr Indeni, von Mindana, ber 
fe entdeckte Santa Cruz genannt, eritredt ſich auf 24 Meilen von Oft 
nordoſt nad Weſtſüdweſt, und iſt 9 bis 40 Meilen breit. Ahre Grenzen 
find: 109 AO‘ und 4109 35° fädf. Breite, 1639 22° und 4639 Ab’ öſtl. 
Länge. Eile iſt micht fehr hoch und gut bewaldet. 

Niteendi iſt eine ſtark beodlkerte Inſel; die meliten Gingebornen 
find ſchwarz, mit flurfen Lippen, platter Naſe, krauſen Haaren und ſehr 
breiter Stirne, übrigens kraͤftig und gut proportionirs, bis auf bie Beine, 
welche nicht ſehr muskuſds find. Einige Bewohner unterſcheiden fi 
von den Andern durch eine dunkle Olivenfarbe, die der Farbe ber poly 
nefifhen Raſſe ähnlih if. Ste haben noch eine auffaflende Aehnlichkeit 
mit ihr, nämlih die Nafe und Ohren, welde fie durdbbohren, und in 
welche fie Schildkrotringe hineinſtecken. Auch ſchmucken fie fi den Kopf 
mit einer rothen Blume, Unter Ihre Armbänder und Gürtel legen fie 
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verfchiedene wohlriechende Kräuter. Ueblich find bei Ihnen Tärtowirung 
und Befchneibung ; auch enthaaren fie ſich den ganzen, Körper. - 

Ihre Häufer find groß, und jetes fann 30 big AO Perfonen foffen. 
Jedes Dorf enthält 30 bie AO Häufer, darunter eines, das zu Öffentlichen 
und religiöfen Eeremonien beftimmt if. Die Pflanzungen der Inſel find 
fchr forgfältig gehalten und mit Zäunen von Binfen' umgeben, die fie 
gegen Die Verheerungen ber Schweine ſchutzen follen. 

„Die Inſel,« fagt Dillon, „hat einen Ueberfluß an Schweinen , Ge⸗ 
flügel, wilten Tauben, Reihern und Droſſeln; auch findet man bdafelbit eine 
Art Schwalbe. Die vegetabilifhen Erzeugniſſe beitehen in Kofoenüjfen, 
Zuckerrohr, Brodfrucht, Bananen von verfchiedenen Arten‘, Yamswurzeln, 
vie.5 bis A Pfund. wiegen, und Pataten von verfehiebenen Sorten: Die 
Inſulaner kochen dieſe Pataten in @rodfen oder unter ber Aſche; Den 
Zaro ſchneiden fie in Lünne Scheiben und trocknen ihn an ber Sonne; 
in biefem Zuitande hält er fich mehrere Monate, und wenn man Ihn dann 


rbitet, fo iſt fein Geſchmack fehe angenehm. Es gibt auch Pampefmufe 
und eine Urt auf Tauti fehr gemeiner Nüſſe. 


Am Oſten It Nitendi höchitend drei Meilen breit, weil zwei Baien 
fehr tief In das Land einſchneiden. Im Süden ift die ſchöne und große 
von Mindana entbedie Bai Gracioſa. Gegenüber von Ihrer Einfahrt 
liegt eine fruchtbare und volkreiche Infel, tie 5 oder 6 Meilen im Umfang , 


hat, und die Die Spanier Huerta (Garten), Earteret Trevanion 


nannte. Die Inſel fchäzt. dad Innere der Bat Sraciofe vor hoher 
Fluth und den Eecwinden. 

Sudoſtl. von Nitendi, und nur durch einen meifenbreiten Kanal 
davon getrennt, liegt eine kleine Inſel von mittlerer Höhe, die nur drei 
Meilen lang und eine Meile breit fit, und die Carteret Home nantite. 

40 Meilen füböjll. von Nitendi tft Die, Infel Zupua, eine, wie 
v’ürvilfe ſagt, hohe, gut bevölkerte Inſel, durch einen niederen Strich 
Bandes, ter ihren Mittelpunkt einnimmt, gleihfam Im zwei heile getheilt; 
ihr Umfang dürfte ungeführ 10 bie 42 Meilen betragen. tage: 44° 16° 
füdl. Breite und 41649 7° ditl. Länge, 

Entdeckt im Jahr 1695 von Mindana, wurde biefe Infel im Jahr 
4767 von Carteret von Weitem geſehen, der, durch den Anblick ihrer 
beiden Picks getäuſcht, zwei Inſeln daraus machte, die er Edgeeumbe 


und Urry nannte. Edwards fah fie im Jahr 1791, D’Entrecafleans 


im Sahr 4793, und Duperrey im Jahr 4823 wieder. Dilfon wear 
der Erſte, der fie befuchte (1828); er überzeugte ſich, daß TZupua nur 
Eine Inſel fey, und zwar zum Theil von einem Niffe umgeben, das zwei 
Meilen weit In das Meer hinausreiht. D’Urviile beflimmte ihre Lage 
im Jahr 4828, und furz darauf verfehrte Legoarant Tromelin mit 


den Bewohnern, die er als gut und gailfreundlich ſchildert. 


45 Meilen nördlich von Nitendi erhebt ſich Die Anfel Zinaforo 
oder ber Vulkan, eine Anfel, welbe Mindana im Jahr 1595 entdedie, 
und Garteret im Jahr 1767, W’Entrecafteaur im Jahr 41793, zu 
perren im Jahr 1823, und Dillon im Jahr 4827 wieberfahen. 
iſt ein Legelförmiger Pi von großer Höhe, und hat oben einen rate, 
ber in Thaͤtigkeit iſt. 

Die Mindena⸗Inſeln, welche 4 oder 5 Meilen oftnoeböftte von 
Zinaforn liegen, wurden im Jahr 1595 von, Mindana entbedl, 

m. >. 29: 
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Die Inſeln ind ohne Zweifel keine andern, als diejenigen, welche Gar 
teres Im Jahr 1767 Swallow⸗Inſeln nannte. Wilfon fah fie wieder 
im Jahr 4797 und Tromlin Im Jahr 41828. Gie bilden eine Gruppe 
son 9 uiebrigen, bewaldeten und unbewohnten Infeln, bie größtentheils 
ein, aber durch ungeheure Riffe verbunden find. Sie erſtreckt fi auf 
ungefähr 80 Meilen von Weſtnordweſt nah Oſtſüdoſt; ihr Mittelpunkt 
Allegt ungefähre unter 10° 45’ jüdl. Breite und 4639 36’ Bill. Länge. 


| Sefhidhte 
... Mindana ‚würde auf den Befehl der fpanifchen Regierung von dem 
Dicethuig von Peru von Lima ausgeſandt, um eine Kolonie auf deu 
Salomon: Znfeln zu gründen, bie er auf feiner erilen Reife, im Jahre 2568, 
eutdeckt hatte. In der Nacht des 8. Dftoberd trennte fib vor Nitendi 
das Admiralſchiff von Den andern und ſcheiterte ohne Zweifel, denn man 
hörte Nichts mehr von ihm fprechen. — | 
Am 9. Geptember ankerien die drei andern Schiffe in der Bai Gras 
eiofa uud waren fogleih von einer Menge Pirvguen umgeben; einige 
Eingeborne beſchlößen auf tie Einladung der Spanier , ohne Waffen 
auf das Verdeck zu Reigen. Un ihrer Spige war ein Mann von unge 
fähr 60 Jahren, mehr ſchwarzbraun, als ſchwarz, mager, mit weißen Haaren, 
mit blauen, rocben und gelben federn gefhmädt, mit Bogen und Pfellen, 
beren Gpigen Knochen waren, bewaffnet; er fagte Mindana, er heiße 
Malope. Der General erwiederte dem. Wilden, er heiße Mindana, und 
machte ihm das Anerbieten, feinen Namen gegen ben Seinigen auszutauſchen. 
Malope (dien entzäde darüber zu feyn; auch zeigte er, wenn man Ihm Ma—⸗ 
lope nannte, mit Dem Ginger auf den europäifchen General, nnd fügte, 
nun heiße er Mindana; er fezte hinzu, daß er auch den Ranien Tau 
geile führe, al u 
. Das gute Einverftändni jwifhen den Gingebornen und Gpaniern 
danuerte vier Tage, während welcher fle Lebensmittel brachten und ſich als 
Frenude zeigten, beſonders aber der Häuptling Malope, der die Eur 
paer oft befuchte. Aber dieſe glackliche Eintracht ſollte don furzer Dauer fepn. 
zEines Tqges“, ſagt der Bericht, kam Malope mit 50 Kanots, 
in deren *5 man Waffen verborgen hatte, Er ging auf ben Kapitän 
los, da er aber einen Soldaten zufällig ein Gewehr ergreifen ſah, fo floh 
ee ans Land, ohne daß man ihm zuräcdhalten fonnte. Die Geinigen 
empfingen ihn am Ufer mit großen Freudenbezeigungen; fie (dienen fid 
mis einander zu berachen, und an dem nämlichen Abend brachten fle all 
ihre Habfeligkelten aus den In der Nähe des Hafens gelegenen Häuſern; 
bie ganze Nacht fah man auf ber andern Seite der Bal Feuer brennen, 
und Kants zwifchen ven Dörfern hin⸗ und hergehen, wie wenn fie ein 
ander Nachricht geben und fi auf etwas vorbereiten wollten. Als Mor⸗ 
1 die Manuſchaft der Galiote and Land ging, um Waſſer zu hofen, 
et fie in einen Hinterhalt der Judier, welhe fie mit Pfeilſchüſſen ver 
folgten. Man feuerte von ben Schiffen Aus auf fie und zwang fie zum 
Rackzuge. Nachdem bie Verwundeten verbunden waren, ſchickte der Gene 
ral einen Offizier mit 30 Mann and Land, der einige Dörfer in Brand 
Reden follte. Die Indianer fezten fih zur Wehre und ergriffen erit 
pe Blut, nachdem man Ihnen 5 Mann getöbtet hatte.” Wan wollte ver- 
‚od, wenn mau fie ein wenig zuchtige, man nice der Nothwendigkeit 
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überboben wäre, zu .bärteren Maßregeln zu (reiten. 7 Indianer, die in 
‚den Häufern überrafcht wurden, an melde man euer gelegt hatte, warfen 
fi nad tapferer Versheidigung mitten unter die Unfeigen, ofne die Ge⸗ 
fahre zu achten, und famen Une um, mit Ausnahme eines einzigen, der 
verwundet die Flucht ergriff. Der Offizier kam mit feinee Schaar und 
zwei verwundeten Soldaten zurück. Das Dorf gehörte Malopen, 
der Mbende ans Ufer Fam, fib auf Lie Brujt fchlug und dem General 
bei feinem Namen Malope rief, während er fih den Namen Mindana 
gab. Er gab durch Zeichen zu verftehen, dag man Ihn ungerecht behandfe, 
daß nicht feine Feure die Spanier angegriffen hätten, ſondern andere auf 
der andern Ee:te der Bali mohnende Indianer. Zudem er feinen Bogen 
fpannte, gab er zu veritehen, daß er fich mit ung verbinden wolle, um 
Rache zu nchmen, wenn mir wollten. Der General fuchte ihn zufrieden 
zu flellen, und man machte fich gegenfeitig neue Freundſchaftsverſicherungen.“ 
Jedoch lieg die Uneinigkeit und Erbitterung immer höher, und ed fam (0 
weit, daß die Spanier den: Häuptling Malope verrätherifcher Weife 
södteten. Bon dieſem Augenblick an hörte affe freundſchaftliche Berbin 
bung zwifchen ben @ingebornen und Europäern auf. 

Unter diefen mwidrigen Umjtinden brach aud noch ein Aufruhr unter 
den Koioniten der Niederlaffung aud; die Offiziere empörten fich gegen die 
Mnführer. Genöthigt, ein ſtrenges Beifpiel zu geben, ließ Mindana 
zweien Der Empdrer ten Kopf abfchlagen und den dritten hängen; "aber 
Der Aerger über dieſe Vorfälle fortete ihn das Leben, und feine Witme, 
Dona Iſabel de Baretas, welde das Kommando bes Geſchwaders 
Abernommen hatte, verließ nad) 69tägigem Aufenthait die fatale Inſel 
Nitendi. Mean ſprach nicht mehr von Santa Eruz, bi Garteret es 
am 42. Auguſt 4767 beſuchte. Er fand, daß Die Eingebornen einige ſpa⸗ 
niſche Worte behalten hatten. 

Am 47. August fuhr Carteret an der ganzen Norbfülle der Inſel 
bin. 3 Meilen weitlid von einem Dorfe fah er eine Menge Hürtenz die⸗ 
fer Ort war auf der Meeresſeite durch eine Gteinfhanze gefchäzt, die A 
Fuß boch war und Hervorfpringende und zurüdtretende Winkel hatte, wie 
unfere europäifchen Verſchanzungen. Weiter jenfeits floß ein Bach dahin, 
und noch weiter weitlich bildete die Käite eine große Bal. „In der Nähe*, 
fagt Earteret, „war eine fehr große Stadt; fie fehlen von Bewohnern zu 
wimmeln, wie ein Bienenftod von Bienen. Als das Ediff vor derfelben 
erfchien, fam eine unglaubliche Menge Eingeborner aus berfelden hervor, 
fie hielten etwas in der Hand, was einem Büſchel grüner Kräuter glich, 
ſchlugen einanter damit und tanzten Im Kreife um einander herum,“ , 

Earteret verlieh am 18. Auguſt die von Mindana entdedten Ins 
fein. Ob er gleich wohl wußte, daß Mindana fie zwei Jahrhunderte 
‚vorher entdeckt hatte, fo gab er doch ber Anfelgruppe den Namen Könls 
gin«Eharlotte- Gruppe und der Infel Ritendi den Namen d’Egmont. 
Der Admiral d’&nsrecaiteaug erſchien am 19. Mai 1793 vor der. Inſel 
Nitendi und fuhr in den folgenden Tagen beinahe ganz um dieſelbe herum. 
Bon Baniforo aus nahm Dillon feine Richtung gerade ayf biefe Inſel 
zu, theile um fich Lebensmittel au verfhaffen, ıhreile um Nathrichten Äder 
das fpätere Schickſal der Schiffbruchigen zu erhalten, Fler "Spuren ge 
wieder aufgefunten hatte. Nachdem er durch Windfiitte lange" ‚aufgehats 
ten worden war, warf er endlih Anker in bir Boi Oracigfü; die 
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Eingebornen brachten ihm Schweine, Geflügel, große Tauben, eine Art Gurten, 
Mangsftanäpfel und Mirobolanen. Er machte Lafelbit die Bekanntſchaft 
des Häuptlings Lamoa und ſchickte ein Boot ans Land, um im Dorfe 
Mambo Wafler und Holz zu holen. Da er bei den Eingebornen außer- 
ordentlich große Zühne bemerkt hatte, wünſchte er einen zu befommen, uns 
ihn ſorgfältig zu unterfuchen. 

„Abends zuvor,“ fagt er, „hatte ein Wann wegen feiner außerordent⸗ 
lich großen Zähne meine Aufmerkſamkeit auf fi gezogen. Er hatte vorn 
in der Kinnlate ungemein große Zühne. Ich lud Ihn ein an Bord zu fome 
men, damit ich fie näher unterfuchen könnte; allein er veritand fi nicht 
Dazu. Auf den erſten Anblick glaubte ih, mas ich für Zühne hatte, ſey 
nichts Anderes, als Stücke Knochen, welde diefer Mann an feine Kinnfade 
oder bios zuoifchen feiner Lippe und feinen nasürlichen Zät nen einfach 
befeitige babe; und bald beachtete ich fie Nicht mehr, ba ich blos glaubte, 
es ſeyen eingefezte Zähne, fo groß ale fie etwa ein Ochſe hat. Tiefen Morgen 
flieg aber. meine Bermunderung noch mehr, als ich mehrere Sinfulaner 
ſah, welche noch größere Zähne hatten, als die, welche mir den Abend 
vorher aufgefallen. waren. Ich bewog zwei &ingeborne, aufs Verdeck 
zu fommen, und bat fie, einen dieſer ungeheuren Zähne an mid zu 
verkaufen. - Bugleidy überzeugte ih mid, daß fie fett an die Kinnlade 
befeſtigt und nicht Fünftliche Zierrathe waren. Da ich um jeden Preis 
mir einen falchen Zahn verfchaffen wollte, fo bot ich zuerft einen eiſernen 
Hobel und dann ein Hohlbeil dafür; allein die Wilden waren der Weis 
nung, dieſe Segenitände feyen nicht fo viel werth, als der Zahn, den 
ih begehrte. Endlich bot ich ein großes Beil. Nun wollte mein Mann, 
der an feiner Kinnfade einen größeren Zahn hatte, als Ich bei allen 
- Anderen je bemerkt hatte, denfelben herausreißen, aber vergeblih. Deßhalb 
ließ ih die chirurgiſchen Werkzeuge zum SZahnaugziehen hofen ; aber 
er machte deu. Mund nicht fo weit auf, daß man den Zahn hätte packen 
Fönnen. Ich nahm nun meine Zuflucht zu einer Zimmermanndzange, 
Der Doftor ergriff den Zahn mit diefem Inſtrumente wie fpielend und 
zog ihn mit einem Präftigen. Zug heraus. Der Mund des Eingebornen 
blutete flarf, allein er befümmerte ſich niche viel darum und forderte dus 
Beil. Sobald er ed in den Händen hatte, hapfie er vor Breuden, daß 
er einen fo guten- Handel gemacht hatte. | 

„Nachdem ich ten. Zahn forgfältig unterfucht hatte, entdeckte ich bald 
die Urfache feiner ungewöhnfichen Große. Ich zerfchnitt Ihn ohne Drühe 
mit einem Federmeſſer und fand in der Mitte einen Zahn von gewöhnlicher | 
Größe, der aber mit vielen Lagen einer Art Kitt bedeckt war, weldyer von 
dem mit Betelfaft vermifchten Kalt hersührte; dieſe Lagen hatten ſich in 
einer fangen Reihe von Jahren fo angehäuft, daß ter Zahn biefee unge 
heure Bolumen befommen hatte.“ 

Dillon beeilte ſich, Nitendi zu verlaffen, weil dad Fieber auf feinem 
Schiffe wäthete und die Hälfte der Mannſchaft Franf lag. Er ging am 
4Ahten unter Gegel, und ließ bei Lamoa einen Engländer, Namens Ste 
wart, zuruck. Im Yahr 1828 hatte Legoarant Tromelin mis den 
Bewohnern von Nitendi einigen Verkehr Im Borüberfahren. Gie trieben. 
Zaufchhandel mit den Franzoſen, welche ihre NReblichfeit und Sanftmuth 
nur loben Sonnen. Tromelin bemerkte, daß fie immer ſingend an's 
Schiff famen. fi 
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Archipel der Neuhebriden. 


Geographie, 

Der Archipel der Neuhebriden wurde im Jahr 1606 von Qui 
ros entdedt, der die größte Inſel Auftralia dei Efpiritu-Ganto 
nannte, und im Jahr 4768 von Bougaimeville erforfht, der ihm den 
- wohlgewählten Namen „Broßce Cycladen“ gab, den@poof im Jahr 41775 
in den Namen „Neubebriden“ verwandelte, welcher ihm aud bie auf 
diefen Tag geblieben fit. . Der Archipel bildet eine ſchmale Kette von 120 
Meilen von Nord: Nord Weit nah Sud Sad⸗Oſt, zwiſchen dem 45° und 46° 
füdticher Breite und dem 41649 und 168° djlliher Länge. Er enthält 9 
größere und viele andere Fleinere Inſeln. Sie find nah d’Urville, wenn 
man von Eüden auggeht: 

Die Infel Annatom, entdedt von Cook im Jahr 4774, wiederge⸗ 
fehen von D’Entrecalteaur im Jahr 4793 und von d'Urville im 


Jahr 4827; ein Land, das blos aus Gebirgen beſteht und nur einen ganz“ 


fhmalen Küſtenſtrich Hat, befonders im nodrdlichen Theile. Diefer Strich 
it mit Kofoebäumen und vielen andern Bäumen mit weißlihem und nad. 
tem Stamme bededt, weſche nah dD’Urpitlled Meinung zu ber Gattung 
melaleuca leacodendron gehören, die das ajepusdl liefert. Er enıdedie 
nirgends eine Epur von Bewohnern; fie eritredt fi auf 40 Meilen von 
Diten nah Welten und it 6 Meilen breit. Eüdliche Breite: 209 44°, 
bſtliche Länge 4679 45' (Weſtſpitze). 

Die Infel Erronan, enttedt von Eoof im Jahr 4774, wieberge 
fehen von d'Entrecaſteaux im Jahr 4793 und von dD’Urville Im 
Jahr 4827. Sie iſt eine fehr hohe Inſel und hat die Geſtalt eines tfolire 
ten Kegels mit teilen und oben abgeitumpfien Wänden. Nah Forfter 
nähern ſich Die Bewohner dem polpnefiiden Typus. Die Inſel hat 5 
Meilen im Umfang. Güdlihe Breite 499 31°, bſtliche Länge 167° 
46‘ (Spiße). 

Inſel Immox, entdeckt von Cook, Flein und niebrig, hat 2 bie 5 
Meilen im Umfang, Güdtihe Breite 499 24°, Sitlidhe Länge 1679 40°. 

Infel Tanna, entdedt Im Jahr 1774 von EooF: wiebergefehen im 
Jahr 1793 von D’Entrecafteaur. Cine hohe, ſtark bevölkerte Intel, 
die fich auf ungefähr 22 Meilen von Nord- Nor: We nah SüdSad · Oſt 
eritredt und 9 Meilen breit fit. Südliche Breite 39° 20° bis 199 40‘, 
Öitliche Fänge 166° 53° bie 1679 40°. Ihr Anblick if fehr angenehm e). 

Die Infulaner von Tanna haben eine Bronzefarbe, ſchwächliche und 
eckige Formen, find klein und mager; ihre Mafe iſt breit, Ihre Mugen find 
voll und fanftz ihre Züge voll Lebhaftigfeit und Geiſt. Nach Cook hats 
ten beinahe alle ein offenes und ehrliches Geſicht, und nur wenige einen 
südifhen und falſchen Blick. Gie waren munter und gewandt, und mußten 
ihre Waffen geſchickt zu handhaben; da fie aber alle ihre Kräfte für bie 
Zeit des Krieges aufiparen wollten, fo überließen fle den rauen alle be⸗ 
fhwerlichen Arbeiten. Auf der Küſte gingen die Frauen mit Laſten bes 
laden umher; die Männer trugen blos ihre Waffen. 


Die Grauen von Tanna jind von Meinem Wuchs und in ihrer 
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‚ Inſel Aurora, entbedt vm Bongatnvilfe im Jahre 1766, wie 
dergeicehen von Eoof im Jahr 1774. in hohes und bevöffertes Land, 
Das fih auf ungefähr 44 Meilen vun Norden nah üben erſtreckt, aber 
nur 4 bie 5 Meilen breit iſt. Die ganze Inſel feheint von ber Meeres 
Fülle an bis auf die Bergſpitzen mit Wald bededit zu feyn, und alle Thäler 
And mit Bächen bewäſſert. Der Pi im Mitteipunfe hat eine beträchtlide 
‚Höhe. Güdlihe Breite 449 51’ bis 450 22°, bſtliche Länge 1650 47 
bie 165° 63". 

.. Juſel der Ausfäpigen, enıdedt von Bougainville im Jahr 
4768, wiebergefehen von Evo im Jahr 1774. Ein hohes und bedölker⸗ 
sed Land von elrunder Form, das 48 bid 20 Meilen im Umfang bat. Die 
ganze nordöſtliche Spitze fehlen Forſter'n niedriger zu ſeyn, als Die 


‚ übrige Infel, und war mit verfchiedenen Bäumen, befonders mit vielen Palm 
. bäumen, bedeckt. Präctige Waflerfälle ſtürzten von den Bergen berab. 


Südl. Breite 159 24°, öſtl. Länge 1659 27° (höchſter Punkt). 

Inſel Mallicolo, entdeckt von Quiros im Jahr 41606, wiederge 
fehben von Bougainville im Jahr 4768 und von Cook im Jahr 4774. 
Ele if eine große und ſchöne Inſel, weiche fih auf nice weniger als 48 
Meilen von Nortweit nah Eüpoit eritredt und 6 bie 7 Meiten breit it. 
CEook ſchilderte fie als fruchtbar und volfreih. Das Land, Das eine mit 
lere Höhe hat, dacht fi gegen dad Ufer zu afmälig und fanft ab; im 


- Mittelpunkt zieht eine Beine Bergkette bin. Gegen tie GSckoitfpise zu 


‚liegen der Hafen Sandwich und ein wenig weiter ſüdlich Drei Inſelchen, 
genannt bie Maskelyne⸗Inſeln. Sädli. Breite 169 50° bis 469 56‘, 
öftl. Länge 1649 47 bis ‘1659 26. 


r, Nah Cooks Berichte find die Bewohner von Mallicolo Elein, 
. brongefarbig, haben einen langen Kepf und ein breites Geſicht und gleichen 


‚mehr Orangutang's als Menſchen, weniger jetob wegen ihres Geſichts 
als wegen ihrer ſchwaͤchlichen und mißgeftalteten Gtlieter; Ihre Haare find 


. ſchwarz oder braun, kurz und raus, aber nice wollig. Ihr Bart ül 
. ‚Rarf, buſchig, gewöhnlich ſchwarz und kurze). Ihre natürliche Unförmlich⸗ 


keit wird noch durch einen Bürtel geiteigert, den fie ſtark um die Lenden 
anziehen, fo baß Ihr Körper ungefähr aueficht, wie der Leib ciner großen 
Ameife, durch dieſe Cinfhnürung befommt ihr Leib ein höchſt wibriges 


Ausſehen. Die Männer gehen nadt und bedecken ſich blos Die Gcham- 
theile mit Blättern pder einem Stück Matte. Die Weiber, die ebenſo 
, väßlich find als die Männer, bemalen fih den Kopf, das Geſicht und bie 


Schultern roth. 

Die Shmud und die Waffen dieſer Inſulaner find die nämlichen, 
‚wie auf Zanna, Die Sprache von Malllcolo ſchien Forfler'n von 
denen, welche er bisher ſtudirt hatte, ganz verfehieben zu feyn. Gehr 
Häufig kam In den Wörtern das ſtark beronte ber vor; fo hieß ein Freund 
der Engländer Mambrrun, ein anderer Bonumbrruai; das Echwein 
nannten fie broa und führten das Wort tamarr (freund) fehr oft im 


‚Munde, Mebrigens fprachen dieſe Wilden europälfche Wörter leichter aus, 
. „ald.die Tartier. Wollten fie Ihre Verwunderung ausdrücken, fo ſchnat⸗ 


‚serten ſie ungefähr wie Sänfe  _ 
Juſel St. Barthelemy, entdedt von Bongainville im Jahr 


"41768, wiedergeſehen von € 008 im Jahr 1774. Bine bewaltete, bewohnte 
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und nicht {ehe Hohe Inſel, weide 6 bie. 7 Meilen im limfang bat unb 
SM allicolo von ber Heiligen⸗Geiſi Inſel trennt. Sa doſtlich von 
ihr liege nad ein kleines Inſeichen. Eüdl. Breite 45° 42, "Bft. Länge 
4649 850° (höchſte Bpige). 

Heiligen⸗Geiſt⸗Inſel, entbedt im Jahr A606 von Quiros, wie 
Dergefunden von Bougainpille und von Cook im Jahr 4774. Ge 
ift eine fehr große Inſel, weiche fih auf 22 Meilen von Nord⸗Nord⸗Weſt 
nah Saud⸗Süd⸗Oſt erflisedt und 40 bie 42 Meilen breit ift; im Norden 
ſchneidet eine tiefe Bai ins Land ein, an ber füdliben Küſte liegen meh . 
rere kleine Inſeln. Das Land iſt befonders im Weſten fehr hoch und bil« 
det eine fortlaufende Berakette. Die ganze Inſel iR mit Ausnahme der 
Kuſten und einiger abichäffigen Felſen mie Wäldern und Pflanzungen bes 
Dedu Forſter fand Ihre Vegetation fehr reich und mannigfaltig. Wie 
Quitros, der beinahe 200 Jahre vor ihm ba gewefen war, fagt er, fie 
fey eines der ſchönſten Länder ter Welt. Gübl, Brelte 44°, 40° hie 45° 
423’, bill. Länge 164° 7’ bis 164° bb’. 

Die wenigen Injulaner, welche. die Engländer zu Geficht bekamen, 
waren Fräftiger und beſſer gemahlen ald die Bewohner von Mallicolo. 
Man ſchloß daraus, daß fie zu einer andern Raſſe gehören. Diefe Ber- 
.muchung wurde um fo wahrſcheinlicher, als die Epracde mit den Sprachen 
von Tauna und Mallicnlo gar nicht verwantt war und im Gegen⸗ 
theil dem Tongabialect fid) näherte. Das Haar der Infulaner iſt bald 
fur; und kraus, bald laug und glatt. Ihr Shmud waren Arm⸗ und 
Halsbänder. Einer von ihnen trug eine Muſchel un ber Gtirn. befeitigt, 
andere waren mit einer fchwärzlichen Schminte bemalt. Man fah feine andere 
Waffe dei ihnen, ald Wurffpieke und Harpune zum Fiſchfange. Unter den Ge⸗ 
fihenfen, welche man ihnen :nachte, ſchaͤzten fie beſonders Raͤgel ſehr how. 
Sie boten dagegen einen Pfefferſtrauch. 

Inſel Die del' Etoile, wahrſcheinlich dieſelbe, bie von Duirve 
Nutßſtra Eennora de Luz genannt wurde, wurde von Bougaln 
ville im Jahr 41768 wiedergefehen. Gie hat einige Meilen im Umfang. 
Sadl. Breite 44° 22°, bill. Länge 465° 32° 

Hier fließt Goof feine Lite der Ne uhebridenz allein ed gehören 
noch dazu: 

Die Banks⸗ Inſeln, entdeckt von Bligh im Jahr 4789, als er ſich 
in feiner Schaluppe von den Tonga⸗Inſeln nah Timor begab. . Eine 
Gruppe von A Inſeln, die body und bewohnt find und fih auf Ab bis’ 20 
Meilen von Rorden nach Süden erftreden; ſüdlich vom beufelben liegen 
einige Bellen. Die größte Hat ungefähr 42 Meilen im Umfang, bie am 
Dere 5 oder 6. Die kleinſie, die im Oſten Liege, ift an einem Berge, der 
Die Form eines Zucerhutes hat, kenntlich. Kein Seemann ſah nah Bligh 
Diefe Inſeln wieher, teren Geſtalt und Lage alfo unbekannt find. Gütliche 
Breite vielleicht: 130 37° bis 440 a1’, Dill. Länge von 466° bis 466° 
30°. Vielleicht find es bielelben, welche Quiros ſah, che ex auf ber 
Heßtligen⸗ Geiſt⸗Inſel landete. 

Inſel Bligh, entdeckt im Jahr 1789 von Bligh, ein Land von mittlerer 
Höhe und geringem Umfange. Sädl. Br. 43° 50’, dfll. 2. 465° 47”. 


Neturgefdhidhte 


Diefe Zofeln haben feine Riffe und feine Ebenen; fie Haben Thäler, 
Hügel, fanfte Adhaͤnge und hohe, Berge; fie ſind fruchtbar und beluahe 
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ganz mie Wätbern bedeckt, bie Kine hie und da in Pflanzungen verwandelt 
worden find; denn die Einwohnerzahl flieht in keinem Berhälniß zus ber 
Weröße -des Bandes. ; 

Was die geologifhe Bildung der Inſel Tanna betrifft, bie aflein 
‘ein wenig bekannt nnd bis jezt die Intereflanteite Des Archipels iſt, fo de⸗ 
Aebt fie aus einer Art Thonftein, unter welche hie und ba Gtüde Kreite 
ſteins gemiſcht find. Er iſt gemöhntih von brauner und gelblicher Farbe 
und findet ſich in horlzontalen Lagen von ungefähr 6 Zoll Dicke vor. Un 
‚mehreren Stellen bemerfte For ſter einen ſchwarzen, zarten Stein, zuſam⸗ 
mengeſezt aus Aſche uud Gchörl, die von Vulkan ausgeworfen worbes 
waren, vermifcht mit Ton und einer Urt Zrippel, ben die Bergleute Bims- 
fein nennen. Lagen dieſer Gubitanz wechſeln mit ‚Lagen ‚bed ſchwarzen 
Gteines ab. Eben dieſer vnlfanifhe Sand, vermiſcht mit Pflanzenerde, 
bildet den beiten Boden ber Zufel, wo alle Vegetabilien im Ueberfluß ward 
Ten. „Der Vulkan, fagt Forſter, ber anf ber Inſel in Thätigkeit iſt, 
bat ohne Zweifel vielerlei mineralifge Produfte, und wie wärben in dieſen 
Thelle neue Beobachtungen gemabt haben, wenn uns bie Eingebornen 
geſtattet Hätten, und demfelben zu wähern. Wir fanden gebiegenen Schwefel 
in der weißen Erde, welche die Solfataren bedeckt, aud denen wäflerige Düufte 
aufftiegen. Dieter ftarf alaunhaltige Boden tit mit Salztheilchen geſchwaͤngert. 
Much bemerkten wir bei ſolchen Stellen rothe Bolarerde, und die Eingebornen 
teren ihre Nafenfnorpel mit einem weißen Gteine (Selenit), Wir fehen 
große Lavaſtücke; dem Bulfan näherten wir ung aber nie.* 

Die Haupterzeugniffe der Inſel Tanna-find die Brodfrucht, bie Ko⸗ 
-Fosnng, eine dem Pfirfich ähnliche Frucht, eine andere ber Orange :ähnlide, 
aber wicht eßbare Frucht, Die Vamswurzel, die Patate nnd die wilde Feige. 
-Die Brobfrüdte, Die Bananen und die Yaksmurzeln find weder. fo gut, 
noch fo häufig ale auf Talti; aber dad Zuderrohe und die Vamswurzeln 
zeichnen ſich duch Menge, Groͤße und Güte aus. Es »wurde eine Yamk 
“wurzel gefunden, welche 56 Pfund wog. Schweine gibt es wich, aber das 
Geflugel if felten. Die Vögel find nicht fo zahlreich als auf Talti, Haben 
aber ein glängenderes Gefieder. Te Mannfchaft Evofe fing ungemein 
vlel Fiſche an den Küſten. Forſter machte die Bemerkung, daß in ten 
Wäldern eine Menge Pflanzen wuchſen, die auf Tauti ſich nice finden, 
amd welche heile der aſiatiſchen Flora angehörten, theils dieſen Inſeln 
eigenthumfich find. | | DE ' 

Der Archipel ſcheint wine reiche Wlora zu veriprechen, weit biefe In 
ſeln nicht groß und nicht angebaut, aber fehr frudstbar: find; und weil. die 
“ wildwachfttiden Pflanzen einen größeren Raum einnehmen, fo bärfte. bie 
- Mannigfaltigfeit der Gattungen Bier reicher ausfallen, als anf den. weiter 
Bitlich gelegenen Inſeln Polynefiene. Die Eiferſucht der Jaſulauer, fagt 
Forſter, geſtattete uns niet, Entdeckungen zu machen; wir Fönurn nar 
von den Ufern aus auf das Innere ſchließen. Zum Beweis, daß wir oft 
Anzeichen von neuen Pflanzungen hatten, ohne daß wir fie finden konnten, 
will ich nur von bee wilden Musfatnuß der Infel Tanna ſprechen; wir 
haben’ mehrere bekommen, vhne je den Baum: fehen zu Fänndk.. : Die erıle, 
welche wie tunterfuchten, fanden wir in dem Kropfe einer geſchofſenen 
Taube; diefe Taube war ron der Art, welche nah Rumphiug bie üchten 
Muskatnöſſe auf ben Infela Ditinbieng ſäet. Sie war mit einem 
‚glänzend vothen Häuschen umgeben, bad unter dem Ramen Drusbarblücge | 
0. a ...: er 4 2. LEE 5 i 
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befannt if. Die Nuß Hatte dieſelbe Farbe wie die Achte Muslatnuß, une 
war fie etwas länglichter, hatte einen beißenden ‚und ſtark aromatifchen 


Geſchmack, aber keinen Geruch. Die Lingebornen brachten uns hernach 


noch andere. 

Alſo wärde Quiros recht gehabt haben, wenn er bie Muskatnuß 
unter den Erzeugniſſen der Heiligen⸗Geiſt⸗Inſel aufzählte und man 
haͤtte ſeine Wahrhaftigkeit mit Unrecht in Zweifel gezogen; er hat Auch 
behauptet, es gebe Ebenholz, Pfeffer und Zimmt, ja ſogar Silber auf. bier 


- fen Iufeln, wie ed Mindana von den Salomon⸗Inſeln behanptete, 


+‘ 


und es it auch nicht unmöglich; daß man einft diefe Produkte Dafelbit findet. 


Geſchichte und Sitten. 


Die Entdeckung bed Achipels der Neuhebriden- verbanlt vian, dem 
Hernandes be Quiros. Auf bie Entdeckung ber graßen: Sühländer 
ausgefandt, hörte er von ben Bewohnern von Tanmalo (eine Anfel-un . 
feres großen melanopolyneſiſchen Archipels), daß im Saden ihrer Amiel 
eine Geuppe liegt, die er Manicolo nennt, wo Weiße, Schwarze und 
Mulatten leben. Gein Berttauen in dieſe Infulaser worde nicht getäuscht, 
und am 25. April 41606 entdeckte er unter 44° :.50°- ſudl. Breite. mehrere 
hohe. Infeln, wovon eine Nneſtra Sennora de. Luz genauat::muzbe. 
Die Eingebornen waren größtentheild- ſchwarz; andere waren, weiß. mit 
sothem Bart (wahrfdeinlich roth bemalı) und mieber andere waren wäaiß. 

Quiros wurde von den Eingeboenen und befonders von einenn Häupt⸗ 
ling, der feine. Schaluppe mit Schweinen, Vamewurzeln, Pataten und ſchö⸗ 
nen und voitrefflihen Bananen füllte, ſehr gut aufgenommen und, machte 
den Plan, eine ſpaniſche Kolonie auf einer bdiefer irmihtkasen. Inſeln. zu 
gründen, Deren Bewohner, wie wie glauben, fo wie die Vewmohner yon 
Neucalcdonien der andumenifhen Raſſe angiigehören -fchrinenz weil fie 
nah Eoof und Forſter den Bawohnern von Meuhalland gleichen 

Der Beriht des Quiros lautes, wie folgt: 2 

„Wir fuhren, ſagt er, im Angeſicht vieler Gingebornen von hohem 
Wuchs und ſchwarzgraulicher Farbe in der Schaluppe-an. bey Kütle. hinab. 


Sie ſchienen uns rohe Menſchen zu feyn und anf einer gang wiederen 


Etufe zu ſtehen. Kaum hatten. wie ihnen Freundſchafiszeichen gemacht, fo 
fahen wir ihre Weiber gegen den Wald zu fliehen :undb ſogleich beazüßten 


‚fie ung mis einem Hagel von Pfeilen, wodurch ein Spanier -Igice: im 


Gefiht verwundet wurde. , Eıne Musketenſalve ; lich, Reihe Bosheit bes 
reuen, worauf, da die Nacht einbrad, die Schaluppe wiebes an hos Echiff 
ging und. dort von dem Borgefallenen Bericht ‚erilattete. 

„Der: Wunſch, das große Band, das man im ‚Süboilen fah, klennen zu 
fernen, ließ ung den Unter heben. Die bahin Abgeſandten brachten am 
30. April nie Nachricht, dag fie eine gute Bai gefunden hätten, Daß. myan 
ihnen durch auf ben Bergen ‚angezündete feuer, Signale gemarht: ‚babe; 
daß die Einwohner der Küſte von hohem Wuchs feyen, daß mehrere in 
einer Pirogue mis Freundſchaftszeichen, bie jedoch, wie wir fpäter -cyfahren 


. müßten, blos geheucheli waren, bei Ihnen angelegt und fie mit einem ſchönen 


Bufch von Reiherfedern beſchenkt Hätten. Dieſer Bericht erregte große Freude 
unter der Mannfchaft, welche durch Lie Entdeckung -eined großen Landes 
und eines guten Hafens endlich am Ziele ihrer Wünfce angelangt war. 
Das Geſchwader fuhr am 4. Mai in die Bui ein, ‚bie. fie. nach dem Belle 


s 
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©. Jakobe⸗ und St. Phisipps⸗Bai nannte. Die Oeffnung, weld 
!: ungefähr 8 Meilen breit tft, eritrede fih von. Norden nah Süden; kei 
- Bfilihe Ufer kann ungefähr 42, das weitlide 45 Meilen breit feyn. %ı 
‚50. Mai anferten wir in einem guten Hafen, an der Münbung zwein 
Fläſſe auf Sandgrund. Die Indianer, welche une In ihren Booten ur 
- gaben, machten uns Zeichen, weiter vorzugehen; aber wir hielten es nit: 
" für angemeffen, Ihrer Einladung zu folgen. Es war der Tag der Kren, 
: erfindung. Wir nannten den Hafen Berafruz, das ganze kant, „Eit 
- fand des heiligen Beiftes“, und von ben beiden Fläffen den eina 
Sorban, den andern Erfdferfiug. Die Ufer Diefer beiden Flüſſe find or: 
bezaubernder Schönheit, mit Blumen und Grün befezt; dic Küfte iſt brai 
und flach, und fo gut gefchüzt, baß, welder Wind au In der Bai weh 
mag, das Meer ſtill und ruhig bleibt; das Ufer bis zum Abhang ber Bari: 
tt mie Bäumen bedeckt; Die Berge, fo grün als bie Ebene, find durd 
breite, flache und fruchtbare, von Fluſſen durchſtromte Thäler getrenst: 
mit einem Wort, es gibt Feine fo fchöne Begend in Amerifa, uud nı 
“wenige in Europa, bie Ihr an die Geite geitelit werden fünnten. Dis 
Band bringt im Weberfluffe und beinahe ohne Anbau, Fruͤchte vom gutem 
Geſchmack, Pataten , Yamswurzein, Melonen, Kohl, Orangen, Limonien, 
- Mandeln, und verſchiedene andere fchr ſchmackhafte Früchte hervor, ki 
- wir nicht fannten. Wan finder ferner daſelbſt Niod, Muskatnuſſe, Eben 
qholz, Dühner, Schweine, und weiter vorwärts im Lande, wie mar 
- ans burd Zeichen zu verichen gab, großes Vieh, Vögel, weldye wunderbar 
fingen, Tauben, Rebhähner, Papageien und Bienen. Die Einwohner fin 
ſchwarz; fie wohnen in mit Stroh bedeckten Hütten. Dos Land iſt Erd⸗ 
beben unterworfen, ein Beweis, daß «es einen nicht geringen Umfarz 
„Die Einwohner fihienen Aber unfere Ankunft unzufrieden zw ſeye. 
Mile wie and Land geiliegen waren, kam der Häuptling mit ‚feiner Schaet 
auf und zu, überreichte and einige Brücke, und gab ung durch Zeichen zr 
:verftehen, daß wir ung entfernen.-feükten; <is wir und nicht daran kehrten. 
- zeichnete der Häuptliug eine Linie Inden Sand, und gab ung burch Zeice 
zu verfichen, Laß wir dieſelbe nicht überſchreiten ſollten. Kaum hatt 
fe Zorres überſchritten, als Pfeilſchüſſe auf ung fielcen, was ung nörhiatt 
FGWeuer ˖ zu geben ‚und einige zu tödten, worunter auch der Häuptling wat 
- Die andern flohen genen die Berge. ine zweite Truppe der Unfrigen mit 
‘auf einen andern Punkt gegangen, um Lebensmittel zu holen und ben Ger 
fu zu machen, ob man mir ben Eingebornen nicht in Verkehr frei 
Fönne. Cie lauerten ung auf allen Wegen auf, aber mir ‚geringem Erfol:; 
denn Die Baumzweige wieſen Ihre Pfeile ab, während fie bie Wilden vr! 
ber Wirkung unferer Musketenkugeln nicht ſchützen konnten. Wir brasıe 
: einige Tage an diefem Orte zu, um uns zu erfrifhen und von unfer! 
Strapazen auszuruhen. Man feierte ber Gottesdienſt in einer Hütte ver 
grünen Zweigen, vor welder eine ihöne Baumallee lag. In Derfelbe 
‚biele man bie Frohnleichnamsproceſſivn; man errichtete bafelofd ein Seren 
und nahm im Namen Philipps III. das Land In Beſitz. Bine Trurp 
ber Unfrigen, Die eines Tages ausgegangen war, um rückte zu holen 
ges auegegi.ng 
entdeefte von einem Berge herab ein fenänes Thal, durch welches fie ac 
- vom Gipfel eined andern vom. Ufer zwel Meilen entfernen Berges hör! 
fie ein Naffeln von Trommeln, das ihre Nemgierde erregte, und auf weldel 
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ffe ſtille losgingen. Sie kamen an ein Dorf, wo die Wilden ſich ſorglos 
Die Zeit. mit Tanzen vertrieben. Sobald fie ſich überfallen ſahen, ergriffen 
fie Die Flucht gegen das Gebirge zu, und Heßen ihre Weiber und Kinder: 
im Stiche; bald aber merkten die Unfrigen wohl, daß fie die Flucht nur 
‚ ergriffen hatten, weil fie unbewoffnet waren. Unfere Leute traten nun in 
eine Hütte, und nchmen dort 5 Kinder und 44 Edyweine, womit fie ſich 
fo fchnen als möglich entfernten, weit fie. ohne Hälfe- und ſehr ermübdet 
waren. ie gingen durch das Thal zurück, als fie von Neuem bag Ge⸗⸗ 
ſchrei der Barbaren und den Lärmen ihrer Trommeln hörten, bie aus, 
einem hohlen Vaumſtamme gemacht waren. Unſere Beute Tiefen. aus Leibes⸗ 
Präften bis an ben Abhang des Berges, deſſen Sipfel fie fo ſchnell als, 
mbdalidy eritiegen. Hier mußten fic Halt madhen, um Athem zu, fchöpfen. 
Die Barbaren rüdten heran, und überfchütteten unter einem gräßlichen Ges. 
ſchrei die Unfrigen mit einem Hagel von Pfeilen, wodurch zum Gläck 
Niemand getroffen wurde. Man antwortete ihnen mis Musketenſchaͤſſen, 
wodurch einige verwundert und Die Webrigen in bie Flucht gejagt wurden, 
aber bald famen fie wieder zum Angriffe zuräd und veriolgten ‚die Unfrigen 
bis zum Ufer, mo fie ans Land geiliegen waren, fo daB fie gendthigt 
waren, von Zeit zu Zeit Halt zu machen, ihee Musketen wieber zu laben 
und euer zu geben. Ungeachtet unſeres Feuerns gaben Die Eingebornen 
ihren Angriff nicht auf, und als fie feine Pfeile mehr hatten, ſtellten fie 
fich auf den Zelsipigen auf, von wo aus fie mie großen Gteinen ‚nad 
uns warfen. Einem meiner Leute wurde der Arm zerſchmettert, ſonſt 
Hatten fie feinen Unfall auf diefem gefährlichen Rückzuge, dem fie mit 
großer Bravour augführten, ohne ihre. Beute im Stiche zu laſſen. Ile 
die Singebornen Kanonendonner hörten, und faben, daß man vou allen 
Seiten den Unfrigen zu Hülfe eilte, veriießen fie Die Küſte und ſlohen gegen 
das Gebirge hin. 

„Nach einem Aufenthalt von einigen Tagen: hoben bie S« iffe den 
Anker, und wir verließen die Bai, mußten aber bald wieder in dieſelbe 
einlaufen. Ein großer Theil unſerer Mannſchaft wurde plbtzlich fo krank. 
Daß feine Leute mehr da waten, um die Bewegungen auszuführen. Man 
fonnte diefen Zufall nicht wohl der Bıfchaffenheit eines Fiſches zuſchreiben, 
von welbem mir in biefer Bai eine große Menge verzehrt hatten; aber 
man vermuthete, diefer Fiſch Fünnte irgend einen giftigen Fiſch verfhluugen 
haben, oter mit giftigen Kräntern zubereitet worden ſeyn. Bald waren 
die beiden Schiffe wie das Hofpital einer vergifieten Stadt. Unfere Leute 
waren fo frank, daß man an ihrem Uuffommen zweifelte. Indeß beforgsen 
unfere Aerzte, ob fie gleich felbit krank waren, die Anderen mit fo viel Eifer und 
Geſchicklichkeit, daß die Krankheit bald vorüberging, ohne baß Jemand das 
ran ftarb. Während dieſes zweiten Aufenthaltes führten wir auch ‚mehrere 
Landungen aus und fezten die geraubten Kinder in Feiheit, in der Hoffe 
nung, fie würden Die Werkzeuge eines Friedensvertrages zwifchen ben Einge⸗ 
bornen und ung werden; affein da diefer Umitand feine Wirkung verfehlte, 
fo hoben wir zum zweiten Male den Unfer. Am 5. Juni, während wie 
beihäftigt waren, die Länder unter dem Winde zu erforfben, im Namen 
des Königs von ihnen Bellg zu nehmen und -bort eine Stadt zu bauen, 
wie mir es in der Baiegemacht hatten, wo wir eine Stadt gründeten, 
die wir Neu⸗Jeruſalem nannten, und in der. wir auch Mlladen, Kouregie 
doren und andere Beamte des Könige einfezten, fanden wie auf der hoben 
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te den Wind ſo niedrig und die Eee fo ſtark bewegt, dag das Vordertheil 
anferer Schiffe bisweilen unter Waffer war.“ Dieb it der. Bericht vou 
Quiros Aber die Neuhebriden. Die Zierra auftral dei Gpiritu 
®anto des fpanifchen Seemanns ſchien vergeffen zu ſeyn, und ihre Eriiten; 
murte In Zweifel gezogen, als Bougainville und Codt die Beridte 
von Dulros und Torres beilätsigten. | 

Am 32. Mai 1768 war Buugatinvilte fo glücklich Gruppen wieder 
zu finden, die man für verloren hielt. Er erblickte zwei hohe Inſeln, bie 
ee Dentecote und Anrora nannte, fodann nörtliy von ter leateren 
eine kleine hohe Juſel In Form eines Zuckerhutes, uud weiter weſtl. ein 
andere Juſel, die noch Höher als Die vorigen und ganz mit Wald bededt 
wor. Der Prinz von Raffau, ber die Erpedition aus Liebhaberei mit: 
machte,” {ah zuerft die Bingebornen anf ihren Pirognen an der Küſte hin 
und herfahren; fie kamen aber nicht au das Echiff. Biel Rauch, te 
aus der ganzen Juſel aufſtieg, ließ auf eine beträchtliche Bevölkerung ſchließen. 
Der ftanzöftiche Kapitän nannte die Infel „Infel der Ausfägigen“, denn 
Tore häßlichen Bewohner waren mit Ausſatzgeſchwüren bebedit; tie rauen 
‘waren: fo häßlich als die Männer. Der TZaitier Uturu, den Bon 
gainville an Bord hatte, verfiand fein Wort von der Sprache der Ein 
gebornen. Bougainville ließ auf eine cihene Tafel ten Akt der 
Beſitznahme diefer Inſeln im Namen Frankreichs einfchreiben, und dieß 
vergängfihe Denfmat feiner nominelien Herrſchaft am Fuß eines Baumes 
eingraben. Nachdem er vergeblip einen Ankerplatz geſucht Hatte, ſezte 
er am 28. Mai 1768 feine Neife gegen Weiten wieder fort. 

J Am 46. Juli 1774 erblidie EooE bie Inſel Aurora; von dieſen 
Lage an bie jum 9, Anguſt unterſuchte der berühmte Geemaun mehrere 
Inſeln des Archipels mit. jener Genauigkeit, welhe ihn vor afen Erw 
männern feiner Seit auszeichnet. Am 9. Auguft befam er die Inſel TZauna 
zu Geſicht. 

Der niedrigſte Hügel in einer ganzen Reihe von Bergen von Fonk 
ſcher Yorm hatte in tee Mitte einen Krater, war rosbbraun und beſtand 
aus einer Auhäufung verbrannter, ganz unfruichtbarer Steine. Eine dichte 
Nauchfänfe, einem großen Baume gleich, flieg von Zeit zu Zeit aus Ihm 
auf, und ihre Spitze breitete. fidy im Aufiteigen immer mehr aus. So oft 
eine neue Rauchſäule fo in bie kuft geitiegen war, hörten die Engläuder 
einen donnergleichen Ton, und die Gäufen folgten ſchnell anf einander, 
die ganze Infel, mit Ausnahme Ted Vulkans, iſt gut bewaldet und hat 
ſehr viele fchöne Palmbäume. Im Monat Auguſt, in welchem es in biefem 
Klima Winter kit, fah man bdafelbit das ſchönſte Grün. . 

Die Begenden auf Zanna find fhöner und angenehmer als aufTaitt, 
weil. De Gebirge ſich nicht fo plögtich erheben. Auf der zweiten Reife 
Goofs bewunterte Forſter dort die Unesfchrodenheit einiger Eingebor 
nen, unter andern eines jungen Mannes, Namens Wa⸗Aku, von dem 
der deutſche Naturforſcher folgentes ſchmeichelhafte Portrait entworfen 
hat: „Er hatte“, fagt er, „ſchöne Züge, offene, ſehr Tebhafte Yugen; fein 
ganzes Ausſehen zeugte von guter. Laune, Fröhllchkeit und Scharfſinn. 
Hter eine Probe feiner Einſicht. Als ber Kapitän Eoof und mein Vater 
ihr Wörterbuch verglichen, fanden ſie, daß jeder ein anderes Wort für 
Hinmel aufgezeichnet Habe, und fie wandten ſich au ihn, um zu erfahren, 
welcher Aubdruck ber richtige ſey. Plibtzlich ſtreckte er eine Hank gegen 
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den Himmel aus, und legte fie auf eines der Worte; fobann fegte er eine 
Hand unter daffelbe, und (prach das zweite aus, indem er ung fo zu verftehen 
gab, daß das erite eigentlich das Firmament bedeute, und dag zweite bie 
Wolfen, weiche ſich darunter befinden. Er fagte ‚ung auch die Namen der 
untliegenden Inſeln. Seine Manieren an der Tafel waren fehr anitändig 
und anmuthig; nur das mußte uns an ihm mißfufen, daß er ſich ſtatt 
der Babel eines Fleinen Stäbchens bediente, womit er ſich auch von Seit. zu 
Zeit am Kopf frazte. Da er feine Haare nach ber Lautesfltte georbnet 
hatte, nämlich fo, daß fie in die Höhe ftanden, wie die Stacheln eines Stachel⸗ 
ſchweins, und fle mis Del und Karben befchmiert waren, fo war ung bieß 
nur um ſoekelhafter, aber er glaubte nicht gegen bie Höflichkeit anzuſtoßen.“ 

Da die Cingebornen eben fo viel Abfcheu vor dem Diebftahl zeigten 
afs die Tautler Hung Dazu hatten, fo Fonnten die Naturforfcher Ausflüge 
. ine innere, bisweilen auf 3 bis A Meilen weit, machen. Forſter durch 
30g die Infel in verichiedenen Ridytungen, ohne von den Wilden beunruhigt 
zu werden. Rur moliten fie ihm nicht geikatten, den Vulkan zu beſuchen; 
vielleicht glaubten fie, wie bie Haualer, daß er der Aufenthalt eines 
"mächtigen und furchtbaren Gottes fey, der fie betrafen würde, wenn fie 
den Ort, den er mir feiner Gegenwart bechre, von Fremden entweihen 
Kleßen; ‘oder war viclleicht ter Vulkan Der Weg zu einen oder die Ver⸗ 
{chanzung eines heiligen Dorfes, wie der Mafanga auf Zongatabu, oder 
war vielleicht ein Tempel in ber Nähe, was uns das Wahrfcheinfichfte zu 
ſeyn ſcheint. Forſter kannte die Urſache der Hinderniffe nicht, welche Ihm 
in den Weg gelegt wurden. Hier fein Bericht: „Während ber ganzen 
Nacht vom 11. auf den 42. Auguſt war der Anblick des Vulkans impoſant; 
er donnerte grauenhaft. Mit jetem Krachen itieg.eine Feuer- und Raudye 
fäule His zum Himmel anf, und es waren blos A oder 5 Minuten Ruhe 
zwifchen dieſen Ausbrüchen. Vom Ediffe aus ſah man ihn Steine von 
ungehenrer Größe auswerfen. Die kleinen Rauchfäulen , die aus ber Um 
gebung des Vulkans aufitiegen, fchienen von Feuern ber Wilden herzurühren. 

„Die im Krater brennenden euer erfeuchteten noch die Rauchwolten, 
als Sparrmann, Hodges und id mit einigen Mann ans Land fliegen; 
wir betraten gegen Weiten zu einen Fußpfad, der auf einen ſteilen Hügel 
führte. Wir beftiegen ihn ohne Mühe durch Halne von Bäumen und 
Geſtraͤuchen, welche wild wuchſen, und überall einen köͤſtlichen und erfri⸗ 
fhenden Wohlgeruch verbreitesen. Mehrere Blumengattungen verfhönerten 
das dichte Biätterwerf, und Winten fchlangen fib um die höchſten Bäume 
bie zum Wipfel empor, wie Epheu, und zierten fie mit Blumen und pufe 
purrothen Guirlanden; fehr viele Bögel flogen um ung her und befebten 
‚Die Erene. Auf dem eriten Rüden diefes Berges fahen wir feinen @ins 
gebornen und auch fein angebantee Land, Nachdem wir auf verſchiedenen 
Umwegen wenigitens eine halbe Meile gemacht hatten, erreichten wir eine 
Fleine lichte Stelle mit weichem Gras, Die von den fhönften Waldbäumen 
umgeben warn Die Eoune brannte fehr heiß auf uns, und der Ort war 
-gegen jeden Wind geſchüzt. Wir vocen Schwefeldampf, und dieſer erhöhte 
die Hitze noch mehr. Links vom Fußpfade und durch wilde eigenlläume 
beinahe ganz verborgen lag eine Anhöhe von: weißlicher Erde, aus welcher 
beftändig Dampf aufſtieg. Die Erbe war fo heiß, bag wir den Fuß nicht 
baranf fegen fonnten, und wir fanden fie mit Schwefel geſchwaͤngert. * 
mir ein wenig aufgruben, entwickelte ſich der Dampf lebhafter, und wir 
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bemerkten an Ihr eine zuſammenziehende oder adſtringirende Eigenſchaft, wie 
fie etwa der Alaun hat. Mon hier aus liegen wir höher, und gelangten 
zu einer andern unfruchtbaren lichten Stelle im Walde. Dort entdeckten 
wir zwei neue Krater, aus welchen ebenfalls Raub aufftieg, aber weniger 
und ohne fo ftarfen Gernch. Die Erbe, weiche die Solfataren bedeckte, 
war von berfelben Befchaffenheit, wie die Erbe bei dem critern Krater, 
- und der Schwefel, womit fie gefhwängert war, gab ihr einen grünfichen 
Schein. Wir fammelten in der Umgebung rohen Ser, mit dem ſich die 
@ingebornen das Geſicht bemafen. 

„Der Vulkan wüthere heftiger ald je: bei jeder Erfchütterung flieg 
ter Dampf aus den Eolfataren reichliher als vorher auf und bildete 
bichte weiße Wolfen, was darauf hinzudeuten fehlen, daß dieſelben durch 
unterirdifhe Gänge in Verbindung mit dem Berge itehen, beffen Erfchütte 
rungen fi ihnen durch ung unbekannte Mittel mittheilen., Wir bemerk⸗ 
ten, daß die Erfhüätterungen bed Bulfans mit. vem Regen wieder anfingen 
und fchloßen daraus, daß der Regen fie gewiffermaßen aufrege, indem cr 
die Gaͤhrung der verfehiedenen mineralifchen Subſtanzen erwecke oder erhöbe. 
.NMachdem wir dieſe feltfamen Luftlöcher unterſucht hatten, klimmten mir 
noch einige Echritte hinauf und entdeckten viele Pflanzungen in verfchieder 
nen Theilen des Waldes. Indem wir auf der andern Eeite des Hägels 
auf einem ſchmalen Fußpfad zwiſchen Schilfhecken hinabiliegen, fahen wir 
den Bulfan zwifhen den Bäumen und glaubten, wir hätten mur noch zwei 
Meilen über Hügel und Thäler bis zu ihm zurückzulegen. Wir fahen in⸗ 
deß feinen Ausbruch, fo wie die ungeheuren Felſenmaſſen, welche er mit 
den Rauchwirbeln ausfpie: einige waren menigitens fo groß, als der Rumpf 
unferer fangen Schaluppe. Da unge bisher Fein Zufall begegnet war und 
wir feinen Eingebornen geliehen hatten, fo befchloßen wie näher an ben 
Vulkan zu gehen; aber durch unfere Unterredung hasten wir bie Infulance 
‚der Pflanzungen wahrfheinfich alarmiert, Denn plöglih hörten wir einige 
auf großen Muſcheln bfafen, weldye bei den wilden Völkern, befonderd aber 
im Südmeere, die Gtefle der Sturmglocke vertreten. Auf diefe® beſchloßen 
wir, den Rückweg anzutreten. ‘ . 

„Nachmittags fuhren wir an ber Kuſte gegen die Oſtſpitze Hin, wohln 
‚uns die Wilden vor zwei Tagen nicht hatten hinkommen laſſen. Sinige 
Sndlaner fprachen mit uns 5 bis 6 Minuten lang und während dieſer 
‚Unterhaltung faben wir einen Mann hinter einem Baume fiten und mit 
‚einem Bogen auf ung zielen, Eobald er bemerftt, taß er entdeckt war 
‚und von einer Flinte aufs Korn genommen wurde, warf er feine Waß—⸗ 
‚ten in ein Gebaſch und fchleppte fi auf allen Wieren zu ung ber. Sc 
"glaube, daß er wirffich feine Höfe Abſicht Hatte, aftein Spaͤße biefer Art 
find Immer gefährlih. Da mir über die Spige hingingen und uniern Weg 
fortfeben wollten, ſtürzten 45 bis 20 ingeborne auf ung los und baten 
‚uns Anftändig, und zurüdzuziehen. Wir hatten indeß feine Luft, fie zufrie 
den zu iteflen, aber file mwiederhoften Ihre Witten und gaben und endlich 
durch Seihen zu veritchen, Daß man ung töbten und aufjehren würde. 
‚Wir ſtellten und anfangs, ald verflünden wir fie nicht, und ald glaubten 
‚wir, daß man und etwas zu eſſen anbiete und gaben zu veritehen, bag wir dieß 
gerne annehmen würden; aber fie boten Allem auf, ung zu enttäufdhen, in 
dem. fie une durch Zeichen zu verftehen gaben, wie fle einen Menſchen 
södteten,, feine Glieder abfchnirten und das Fleiſch von feinen Knochen 
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trennten, eubtich bißen fie in ihren cigenen Rem⸗ um recht beit auszu⸗ 
druͤcken, daß ſie Menſchenfleiſch aͤßen. 

„Wir ſezten jedoch unſern Weg bis zu einer Hütte fort; bie wir 60 Klafı 
ter von ta entfernt fahen, bis zu Der Stelle, wo das Terrain zu Reigen anfängt: 
Als fie dieß fuhen, kamen mehrere bewaffnet aus der Hütte heraus, um und 
zur Umfehr zu zwingen. Nun hielten: wir es für Zeit, unfere Rengierde 
zu begähmen. Wir hörten aud alle Morgen bei Tagesanbruch hier einen 
feierlichen und langſamen Gefang, ber eine Viertelitunde dauerte.“ 

Yuf des Rückkehr erſtiegen Forſter, Sparrmann, Hodges und 
ihre Gefährten Die Epige cines ungefähr AO Fuß hokın in ter Nähe ge⸗ 


legenen : Plateau’s und betraten cine unermeßliche Pflanzung, wo Myriaden 
zierlicher Bananenbäume fib in bie natürlichen. Giufengänge von Kokos _ 


palmen und anderen bufchigen Bäumen miſchten, weidye "die Ausſicht ‘auf 


allen Punkten befchränften. - Sie war mit einer zierlich gemachten Echilk« - 
hecke umgeben, wie man fie auf Zonga findet, Die. Eingebotnen Birken 


fie Drohend zuräd und verficherten fie mit Den unzweibeusigiten Zeichen, . Daß fie 
alle unfehlbar aufgezehrt werden würten, wenn fie weiter gehen würden, 
Trotz Ihrer Bebarriichleit wären die Englänter genöthigt gewelen ,. fogleich 
umzufehren, wenn fie nicht Ihren alten Freund Paowang geroffen hätten, 
Beide Theile freuten ſich, einander bier zu fehen, und der GSreis führte 


fie fogleiy am Nante des Hugels bin au das weſtliche Ende. Dort fahen, 


fie viele Beigenbäume, weiche die @ingebornen ſowohl um ber Blätter als 
um ber Früchte willen baucn. Schöne Eugenien boten ihnen ihre fäuers 
lichen und erfriſchenden Früchte, auch fahen fie einigen Yulmfohl. Nach⸗ 
dem fie durch ein kleines Dickicht blühenter Geflräuce gegangen waren, 
famen fie auf eine große Eavanne von. ungefähr 400 Duabratklaftern, an 
deren Saum 5 Wohnungen lagen. Hole Bäume mit dichtem Blaͤtterwerk 
verbargen Tiefen Echlupfminfel fo, daß man ihn von Außen nicht fchen 
Founse, In einem Winkel der Wieſe bemerften bie Engländer einen un« 
geheuren Feigenbaum, deifen Stamm 9 Fuß im Durdmeffer haste, and 
deſſen Zweige ſich auf. allen Geiten auf wenigkens 4100 Fuß weit. fehr 
maleriich ausbreiteten. Am Fuß biefes bewunderungsmärbigen . Baumes. 
Der. noch in voller Kraft fand, faß eine fleine Familie um ein euer und 
söftete Bananen und Yamswurzeln. Bei ber Annäherung der Europäce 
flohen fie in sine Hütte. Als ihnen aber Paowang fagte, fie hätten 
Nichts zu fürchsen, kamen fie wieder hervor. Die Weiber und Märchen 
blieben jetoch ferne und warfen ‚hinter dem Gebüfche hervor. verflohfene 
Blicke auf fi. Worker, Sparrmann und ihre Gefährten faßen unter 
ihnen nieder, und bie guten Wilden boten Ihnen von ihren ‚Borrächen mit 


jener Gaſtfreundſchaft, die fo beganbernd und. auf den fruchtbaren Inſeln 


Dolpnefiens fo gewöhnlich if. . 

Ihre Hütten waren eigentlich nur große Schuppen. Ihr Dach reicht 
bie auf die Erde herab; fie find auf beiten Seiten offen, indem’ hier blos 
eine ganz durchſichtige Schilfwand und ungefähr 48 Boll hohe Stäbe fint. 
Die Höhe des, Daches betrug bei den größten 9 oder 40 Fuß, und Die 
Breite auf tem Fußboden zwiſchen dem beiden :Seiten des Daches um 
gefähr. eben fo viel, Die Erbauung. diefer Hüsten iſt fehr einfach: Pfähle 
werden in zwei Reihen gegeneinander geneigt uud an einander befeftigt ; 
Darüber legen fie mehrere Matten von Kokobnußblättern, welche hinreichen⸗ 
ken Schutz gegen. die Uogauſt ber Witterung gewähren. Die Engländer 
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ſahen weder aab⸗ noch Geraͤthe. Der Fußboden war mir trockenem 
Grad bedeckt und an einigen Steffen mit Matten von Palmbaumblättern. 
. Der Rauch hatte das Aunere gauz geiwärgt, denn in jeder Wohnung 
waren mehrere Herde. In der. Mitte waren drei aroße Etäbe von Ko— 
kosnußilämmen, an welchen viele dunnere Stäbe" befeſtigt waren. und an 
welden dürre Kofcsnüffe hingen; da fie ſich dee Oeis vom Kerne bedienen 
und ans ber Schale Armbänder machen, fo hängen fie fie wahrſcheinlich ſo 
auf, um fie aufzaheben. 

Da die Eingebornen fahen, daß die Weißen blos ihre Verſonen und 
Hütten unterſuchen ‚wollten, ohne ihnen Etwas zu nehmen und ohne Ihnen 
im Geringften ein Leid zuzufügen, wurden fie bald vertraut mit ihnen: endlich 
befhloßen fie an bag Ufer zurüczufebren, und ter alte Paowang, Der 
fie nicht begleiten wollte, weil die Eonne gerade unterzugehen im Deariffe 

» war, befahl 2 oder 5 jungen Leuten, ihnen den karzeſten Weg zu zeigen. 
Die eigene Art von Solfatara am. werliden Hügel beichäftigte bie 
Aufmerffamfeit ber Naturforſcher und bes Zeichners fo Mark, daß Bortter 
und feine Befährten am folgenden Tage, den 42ten Morgens, ſich Labin 
begaben. Der Vulkan arbeitete den ganzen Tag hindurch ‚und fple eine um 
geheure Menge ſchwarzer Aſche aus, Die, als man fie näher unterſuchte, 
für Schbrl in Geſtalt von halbdurchſichtigen Nadeln erkaunt wurde. Das 
ganze Land war mit dieſen Theilchen wie befäet und beim Kräuterfammeln 
fielen fie den Augen fehr beſchwerlich, weil jedes Blatt ganz damit bedeckt 
war. Wahrfcheinlich trägt ber Vulkan und das, was er auswirft, ſehr 
viel zu dem Reichthume der Begetatign bei, der auf biefer Inſel fo merk 
würdig iſt. Mehrere Pflanzen werden dort zweimal fo bob, ale in auto 
ren Gegenden; ihre Blätter find breiter, Ihre Biden größer und ihre 
Wohlgeruch ift ſtaͤrker. 

Bald erreichten wir, faͤhrt Forſter fort, bie erſte Stetle, aus welcher 
ber. Rauch aufſtieg; ta wir aber über uns Eingeborve ſahen, ſo ˖ſtiegen 
wir, ohne und aufzuhalten, zu Ihnen hinauf; ed -waren bie nämlichen, 
welche und den Abend zuvor fo gut behandelt harten; fobald fie ung ent 
deckten, ſchickten fie drei ber Ihrigen in's Innere des Bundes. Der. Ther 
mometer (der Sunberigradige), zeige im Schatten 26% 7°. Wir machten 
ein ziemlich tiefes Loch In die Erde, um ten Thermometer in feiner ganzen 
Länge Hineinhalten zu können; und als wir ihn an einem Stock in dieſes 
Loch Hielten, ftieg er in einer halben Minute auf 78% und erhielt fih auf 
diefer Höhe. Als die Eingebornen fahen, daß wir in ber Solfatara gr 
ben, baten fie und, es einzuſtellen, Indem fie fagten, ber Boden: würde 
Feuer fangen und dieß würde bem Feuer gleichen, das fie Affur nennen. 
Sie ſchienen ein Unglüd zu fürchten und waren ſehr unwillig, wenn wir 
une die geringite Bewegung machten, in der fchmefelhaltigen. Erbe zu gras 
ben. Indem wir höher fliegen, fanden wir mehrere rauchende Etelien von 
derfelben Beſchaffenheit, wie die eben beichriebene. Die Boten, welde vie 
guten Indianer ausgeichieft hatten, kamen bald mit Zudercohr und Kokvs⸗ 
nüffen zurüd und bewirtheten ung wie ben Mbend vorher. Nach biefer 
Erfriſchnug fliegen wir noch Höher auf einen anderen Hügel, Den wir fahen 
and von wo aus wir den Bulfaı näher befchanen zu können Hofften. Aber 
ald wir an einige Pflanzungen famen, traten Eingeborne Herkus und zeig 
sen und einen Fußpfad, der, wie fle fagtın, gerade zu dem Vulfan ober 
Aſſur führe. Wir verfolgten ihn mehrere Winter :weit ir verichlede ven 
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Ridtungen, mo uns aber Wälder immer bie Ausſicht verſperrteu. Endlich 
erreichten ıpir Die Geelüfle, von ber wie ausgegangen waren, unb füaben 
nun, ober wenigitens glaubten wir «8, daß die Bingebornen und auf eine 
kinige Weite von ihren Wohnungen hassen ablenfen wollen. 
Ä Auf einem andern Ausfluge auf der Jnſel fuchte Korfler in eine 
ber geheimnißdollen Hütten zu dringen, aus denen ber ernfle und feierliche 
Geſang erſcholl, von dem wir fdyon gefprochen haben; aber man wies ihn 
fogleih zuruck. Indeß machte er ‚Doch einige Beobachtungen über bie 
Eisen und Mufif der Eingebornen, ' — | 
„ünfere Judianer“, fährt Forſter fort, „führten und auf einem 
nenen Fußpfade durch frucht bare und gut unserbaltene Pflanzungen ; die Heinen 
Knaben liefen vor uns her und gaben und vwerfchiedene Proben von ihres 
Geſchicklichkeit in den militärifen Uebungen. Sie warfen geſchickt einen 
Grein, und gebraudten ein grünes Schilfrohr ſtatt eines Wurfſpießes. 
Ihr Wurffpieß verfehlte fein Ziel nie, und fie wußten bad Nohe fo Karl 
abzuſchnellen, daß es, obgleich der geringite Windſtoß es aus feiner Richtung 
bringen konnte, mehr als einen Zoll tief im das Holz eindrang; fie hielten 
es ſchwebend zwifchen dem untern Gelenk bes Daumens und ber Hand, 
ohne es mit den Fingern zu berühren. Kleine Kinder von 5 ober 6 Jahren 
trieben dieſe Uebung ſchon. Wir Tamen Öfter au Wohnungen vorüber, wo 
die Grauen ihre Mittagsmahl zubereiteten; fie röfleten Pamswurzeln am 
einem am Fuß eines Baumes augezünderen Feuer. Als wir bag 
heranfamen, flohen fie; aber unfere Fuhrer bernhigten fie, und fie machte 
in ihren Sefchäften fort. Wir verfucten ed, uns mit unfern Indianern zu 
nuterhalten,. Ich zeichnete eine Menge Wörter aus ihrer Sprache auf, 
und wir hatten dad Bergnügen, ihre Neugierde in Abſicht auf unfere Kielder, 
Waffen u. ſ. w. zu befriedigen, worüber fie noch nicht eine einzige Frage 
au und zu flelen gewagt hatten. Als die Bewohner der benachbarten 
Pflanzungen von unferer Ankunft hörten, verfammelten fit Mid in Maſſe 
um une, und fchienen fehe erfreut Darüber zu ſeyn, daß wir freunbfchaftfick: 
und vertraulich und mit ihnen unterhielten. Sch trifierte zufällig ein Lied; 
fogfeih baten fie mich zu fingen; und obgleich feiner von ung ein geſchickter 
Muſiker war, fo befriedigten wir Loch ihre Neugierde, und fangen Ihnen 
verfchiebene Lieder vor. Die deutihen und englilchen Lieder, befouders bie 
luſtigen, gefisien ihnen ungemein; aber als fie bie ſchwediſchen Tone des 
Doftor Sparrmann hörten, erichoß ein allgemeiges Bravo. Wir basen 
fie nun auch zu fingen, und einer von ihnen begann ſogleich eine ſehr 
einfade, aber harmoniſche Melodie; wir hatten im Sudmeere noch feine 
fo gute gehört. Sie umfabte mehr Noten, ald die Melodien auf Talu 
nad ſelbſt auf Tonga⸗tabu, und hatte einen ernſten Kon, ber fle vor ber 
weiblihen und weihlihen Muſik dieſer Inſel vortheilhaft auszeichnete. 
Die Worte (dienen iu Metrum gefezt zu ſeyn, und flogen leicht vom Wunde. 
Gobetd der Erfte feinen Geſang beendigt hatte, ſtimmte ein Anderer einen 
zweiten an: es war eine anbere Kompofition, aber der nämliche ernile 
on, der überhaupt bem Charakter dieſes Bolfes angsmeflen if. Man 
ſah fie naͤmlich nie aus voller Bruft laden oder fcherzen, wie die policie 
teſten Volker der Freandſchafts⸗ oder Sefellichaftsinfeln, Die ſchon einen 
großen Werth auf Peine Genuͤſſe zu legen willen. Die Ebigebornen zeigten 
uns bei dieſer Gelegenheit aud ein muftfaltiches Inftrument, beſtehend auß 
8 Gipitfeohren, wie. ber Gprins won Tougadadu, .nus mit. dei ‚üuserfhiebe, 
30 
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Grippe von Balade oder Neucaledonien. 


Ehe man nah Nencaledonien fommt, flieht man bie Ficht en⸗Inſel, 
fo ‚genannt Yon den Fichten von felsfamer Geſtalt, welche auf ihren Ufern 
wochen und die Aufmerkſamkeit der Gefährten Eoofa auf ſich zogen; man 
aberzeugte ſich nachher, daß fie vice Aehnlichkeitt mit der Gattung haben, 
he anf der Inſel Norfolk vorfommt. Iſt man an dieſer Inſel hinge⸗ 
qfahren, ſo entdeckt man im Rorden die Inſein Chabrol und Britannia, 
mie auf eine Entfernung von 6 bie 7 Meilen den Anblick einer mit Binnen 
verfehbenen Mauer darbieten. Stenert man nad Weſtſadweſt, fo erblickt 
ana ie hohen Gebirge von Nensaledonien. AR man an ben Niffen 
bingefahren, welche den Hafen Balade einſchließen, fo kaun man mit vollen 
Segeln in die Durchfahrt einlenfen, und neben der kleinen Infel Puadula, 
ugelähe 2400 Fuß vom Feilen Lande, Unter werfen. Außer dieſen Bafen 
(ind noch zu nennen der Hafen St. Vincent und der HafenTrompeur, ein 
großer und heurlicher Hafen, in den YEntreca fleaur nicht einfahren fonnte, 
amd ber von tem Gecmanne Kent beicgeieben wurde. Diefer Hafen liege 
hinter der ſchauerlichen Kette: von Felſen, welhe die Weſtküſte einfallegen. 

Dieſes Land iſt 80 bis 90 Meilen lang, vnd 48 He 30 Meilen 

breit. Die große Infel Caledonien, welche die Eingebornen Balade 
nennen, liegt beinahe unten der Yurnftele Des Mittelpunkts Auftralieng, 
ungefähre unter 40% HM. Länge diefes Bandes. Sie erſtreckt ſich von 20° 
40° bie 229 .30- füdl. .Wreite und 4619 39° bie 165% 32° 6ſil. Länge. 
Wie IE von Ehdort nad Nordweſt ungefähr 200 Meifen fang, nnd hat 
eine beinahr immer gleiche Breite von 25 bis 50 Meilen, fo daß Me auf 
Mr Karte: genau bie Geſtalt eines Tripanas hat. Man kennt bios ihr 
nordweſtliches Ende, wo ſich ber Safen Balade befinter, ber einzige, 
ven enropälfike Schiffe beſuchen; auch findet man dort ten Hafen Gr. 
Bincent in der Nähe. eines Vulfans und den Hafen Trompeur. Anhängſel 
Bes großen Bandes find die Inſel bes Dbfervaroriume, die Infeln Beaupre 
und Loyalty, welche eine kleine Gruppe bilden; die Fichten⸗Inſel, merk⸗ 
würdig durch ihre fäulenarsigen Fichten von mehr als 400 Buß Höhe, 
und endiich die Inſeln Botantique nnd Hohohua. Die meiiten biefer 
Heinen Inſeln haben nur 6 Derilen im Umfang, auegenommen Die Fichten- 
inſel, welche deren wenigſtens 30 hat, 
Das großze Riff, das Nencaledonten im Weſten umgibt und ſich auf 
90. bis 400 Meilen gegen Norden hin erſtreckt, droht dem Seemanne beinahe 
umwer meidliches Verderben, wenn Winde und Etromungen fein Schiff dahin 
areiben. Bon dieſer Infel bis nah Auftralien iſt das Meer mit großen 
und gefährlichen Korallenbaͤnken ‚wie beſaͤet. Auf einem dieſer Riffe tite 
‚ Klindere Shifbrug. - . 

Endlich werden wir aud zu pieſer Gruppe rechnen den Meinen Belfen, 
Matthlen genannt, einen Felſen, der zwei Welten im Umfang hat, und 
ungefähre 480 Buß hoch iſtz eu Hegt im Diten ber Gruppe und ſcheint ber 
Aeinſte der iſolirten Bulkane zu ſeyn, welſche man fernt, und ferner bie 
Anſel WBalpote oſtſuͤdoſtlich von Reucaledounten, entdeckt von Butler im 
Fahr 1794; fie iſt mit einem Korallenriff umgeben, mit Bäumen bedeckt 
und beunhht, Sädliche Breite 233% 2°, und öſtl. Laͤnge 1660 AA. 
z3. Auf - dieſe Art wären bie Gränzen bir ‚ganzen Bruppe 47° 55" und 

35° &' für, Breite, und 160°. 17° und 165° 6 Dill, Länge. 





—— ⸗ — ⸗ 


Ku Kg ap an anne ensga 





Dseanien. . ‚,. 8 


Naturgeſſchichete— 


NRenenledonien wird feiner ganzen Länge nach von einer Cebicketene 
durchzogen: eine Bergſpitze ſteigt bie zu 700 Fuß über bie Meeresflaͤche empor; 
die Epigen ter Berge find düre und nadt, aber zwifchen ihnen liegen fruchts 
bare von mehreren Fluſſen bemäfferte Thäfer. Die Hauptfelfen find Quarz, 
Blimmer, Steattt, Granate, Eiſenglanz und grüne Hornbiende, und wir 
glauben, daß man daſelbſt einft koſtbare Metalle und Edeliteine finden wird. 

Diefes Land hät viele Wehntichfele mit den Neuhebriden und 
Nenfüdwales, fo wie aud die Bewohner diefer brei Länder einander In 
manchen Etücen gleich find. 

Der Bananendaum, der Brotbaum, die Kofospalme, der Feigenbaum 
und der Ingwerbaum beteefen die Ubhänge der Berge. Man baut daſelbſt 
Zucerrohr und zwei Urten von Taro, nämlih das arum esculentum 
und dag arum macrorhizon; auch ficht man bafeldit den hibiscus tilia- 
ceus, deſſen junge Sproifen bie ®inwohner effen; den dolichos tuberasus, 
deilen Wurzeln die Einwohner auf Kohlen röjten und effen; den Hipoxis, 
der wild in den Wältern wächst, und deſſen Wurzeln auch Aegeffen wer» 
den; die auf den Moluffen fo gemeine Commersonia echinata} bag 
Diaeophyllam verticillatum, eine neue Gattung, die viel Uehntichfeit mit 
dem Drachenblutbaum hat und. auf den Berggipfeln wächst, das Antholoma, 
einen ſchoͤnen Etrauch von 20 Fuß Höhe, der eine neue Gattung der Lotus⸗ 
familie bildet, und die melaleuca leucpdendron Linné's oder den arbor 
alba Rumphi. Die melaleuca exiſtirt audy auf den Moluffen, und ihre 
Bewohner ziehen das SKayeputöl aus Ihren wohlriechenden Blättern, j 


Hunde und Schweine waren vor der Ankunft Eoofs ‚unbekannt auf 


Balade. Die gewöhnlichen Vögel find fehr große Tauben, Raben und. _ 


eine neue Art Eltern. Die Kürten wimmeln von Fiſchen, unter denen 
es auch giftige gibt. Man findet dafelbit auch die große Nufiipinne, welche 
die Einyebornen ſpeiſen, und welche fo itarfe Fäden birdet, daß fle der 
Hand. widerftiehen, die ſie zerreißen wil. Muſcheln und Inſekten find fehr 
zahlreich daſelbſt. Das Land in fehr trocken -und eines Anbaus nicht wohl 
fähig ; gut wäre es, wern man Schweine und Ziegen einführen würde, bie 
fi feiht an Dag Klima gewöhnen würden, 

Die Zahl der Einwohner, welche ſchwarz find, wollige Soare und 


eine fette Haut haben, mager, häßlich und elend, aber hochgewachſen find, 


beträgt nach Zorfler 50000. . D'Entrecaſteau; findet dieſe Zahl zu vr 


Geſchichte. — Sitten und Gewohnheiten... 


Die Entdedung vun Neucaledouten: verbanft man bem berühren 
Cook, und von ihm .empfing es auch feinen Namen; fein wahrer Name iff 
Baladez fo nennen’ 28 Die Fingebornen. Um A. September 4774 er. 
btickte der engliihe Kapitän diefed Land auf der Höhe tes Hafens Ballade, 
in weichem er 8 Tage zubrachte. Der Kapitän, die Raturforfcher ber 
Expedition und Die Manxuſchaft fanden in einem durchaus freundſchaft⸗ 
lichen Verkehre mit den Eingebornen, und fie vermutheten wicht, daß fie 
Menſchenfreſſer ſeyen. Meſonders ‘ber gelehrse Forſter, deſſen Beobach⸗ 
tungen über ben Eharakter und die Sitten der Inſein des Sadmerres das 
Gepraͤge des edelſten Optimismus ttagen, wühmt ihre Artigkeit, ihre Sanft⸗ 
muth and ige Vertranen. Er drückt fi folgenbesmaßen ans 
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„Nachdem wir ans Baäb: geitlegen waren, gingen wie an bem Ufer hin, 
das fandig und von olnem Didicht wilder Geſträuche begränzt war. "Bald 
famen wir an eine Hütte, von wo aus Pflanzungen am Ufer und Walde 
hintiefen ; ſodann famen wir über einen Kanal, der die Pflanzungen bemäfferte, 
deſſen Waſſer aber ſtark fnl;hglsig war. Jenſeits des Kanals fliegen mir 
einen nahegelegenen Hügsl hinauf, wo Das Land eine andere Geitalı hatte. 
Die Ebene. war mit einer leichten-Lage Pflanzenboden bededt, auf welchem 
Muſcheln und zerbrochene Koraflen herumgeftreut waren, um ihn.zu mergeln, 
weil er fehr troden war, Die Spitze ded Hügeld hagegen war ein Felſen, 
beftehbend aus großen Stücken Quarz und Simmern Es wuchſen Larauf 
srodene Kräuter von ungefähr 2 ober 3 Fuß Höhe; fie waren an ben 
meilten Stellen fehr dünn gefüet. Wir fahen große Bäume, die ſchwarz an 
der Wurzel find, eine voffommen weiße Rinde und lange und ſchmale 
Blätter haben, wie unfere Weltenbäume. Sie waren von der Art, Lie 
inne Melaleuca leucodendron nennt. Es fünd ſich auch nicht dag geringſte 
Sefträuh auf diefem Hügel, urd die Ausfiht mar nirgends durch Wald 
unterbrochen, 

„Bald kamen wir an ben Bach, mo. unfere Faͤſſer gefühlt wurten. Die 
Ufer, waren mit Reuchterbäumen befezt, jenfeits welcher menige andere 
Pflanzen und Bäume einen Raum von 45 bis 20 Zuß einnahmen, der 
mit einer Rage Pflanzenerde bedeckt, mit Feudtigkeit Turdhdrungen war, 
und eine grüne Grasdecke hatte, auf welcher Tas Auge gerne, ruhte. Wir 
fanden unbefannte Pflanzen, und ſehr mannisfaltige Vögelarten, movon die 
meiſten urbefanut waren. Aber über den Eharafter der Eingebornen und 
Ihe Benehmen gegen ung freuten wir ung mehr als über alles Andere. 
Wir fahen nur wenige, und ihre Wohnungen find fehr zeritrent. Gewöhnlich 
fanden mir zwei ober drei: Häufer unter einer Gruppe hoher eigen bäume, 
deren Zweige fo in einander verfdlungen waren, daB man den Himmel 
durch ihr Blaͤtterdach kaum ſah. ine angenehme Kuͤhle herrſchte deß⸗ 
wegen um dieſe Hütten. Dieſe reizende Rage verſchaffte Ihnen aber auch 
noch einen andern Vortheil, denn Tauſende von Vögeln flogen beiläadig um 
bie Gipfel der Bäume, auf denen fie Schutz gegen bie glühenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen fuchten. Der Gefang einiger Baumtäufer gab kin Ttebliched Kon- 
cert und war angenehm für alle Diejenigen, welche dieſe einfache Muſik 
lieben. Die Einwohner ſelbſt ſaßen am Fuße Diefer merfmürdigen Baume: 
vom oberen Theile des Stammes laufen große Wurzeln heraus, melde 
ſich anf 40, Ab oder 20 Fuß auf die Erde herabfenfen und eine aanz 
gerade Linie bilden, die fehr elaitiih und fo angeſpannt it, wie Die Erne 
eines Bogens in dem Mugenblid, wo der Pfeil abgedrüdt werben fol. 
Wahrſchein lich machen bie Eingebornen aus ber Rinde dieſer Bäume Zeuge 
zu ihren Schaͤrzen. 

„Sie fagten uns einige Worte ihrer Sprache, die mit. der Eprache 
Der andern Inſeln keine Rehalichkeit hat; fie wären ſanft und friedlich, 
. aber ſehr indolent; ſie begleiteten ung ſelten auf unfern Ausflügen. Wenn 
wir an ihren Hütten vorübergingen und fle anredeien, fo antworteten fie; 
fezten wir aber unfern Weg fort, ohne fie anzureden,‘ jo. beachteten fie und 
gar nicht. Die, Granen wann ein wenig nengieriger and verbargen 
ſich in abgelegene Gebuſche, un; une zu beobarhten; woliten aber wur in 
Oegeuwart der Männer zu und heranfommen. 

„Bie ſchtenen weder erzaͤrut, noch erſhroden beräher, bag wie Bögel 
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ſchoßen; im Wegentheit zeigten ans, ſobaſd wir zu Ihren Haͤuſern famen, 
die jungen Leute Bögel, um das Vergnügen zu haben, fie fchießen zu ſehen. 
Wie es ſcheint, waren fie In Diefer Jahreszeit wenig beſchäftigt; fir hatten 
den Boden zubereitet, und Wurzeln und Bananen gepflanzt, von welchen 
fie im folgenden Sommer die Ernte erwarteten. Vielleicht waren fie ebene. 
darum weniger im Stande, won ihren Borräthen zu verfaufen, als zu einer 
‘andern Zeit; denn font müßten wir glauben, es fey ihnen die Gaſtfreund⸗ 
fdyaft unbekannt, weiche die Sadſeelnſulaner ſo intereſſant für die Ex 
‚fahrer macht.“ 
An einem andern Tage machte er folgende Beubadtungen: 

. „als wir aus Land fliegen, fanden wir an dem Ufer eine große Ute 
 geitalte Fellenmaffe von: 40 RKRubiffuß, von Hornblende qus feilem Kork, 
‚überali mit Granaten funfelnd, .die ein wenig größer waren, ale Stecknadel⸗ 
Indpfe. Dieſe Eutdeckung überzengte ung, daß 48 koſtbare Materiallen auf 
diejer Inſel gebe, weise in dem Theile, den wir bisher geiehen haben, 
fib von aflen denjenigen unterfcbied, die mir bisher unterfucht harten, weil 
fib da keine vulfantfchen Erzeugniſſe vorfanden. Nachdem wir uns in bie 
fehr dichten Wälder vertieft hatten, welche bie Küſte auf aflen Seiten 
begränzten, trafen wir dore junge Brodbäume, die noch nicht: fo erwachſen 
waren, daß fie Früchte. tragen konnten; fe ſchienen wild aufgewachſen zu 
feyn, und wahrſcheinlich find das tie einheimiſchen wilden Bäume des 
Landee. ... Am Eingang einer Hütte fab ih einen Mann figen, ber 
auf feinem Schoße ein Feines Maͤdchen von 8 bie 80 Jahren hatte, deren 
‚Kopf er umterfuchte; er erichrad Anfangs über meinen Anblick, beruhigte 
:fids aber bald wieder, und fezte fein Selhäft fort; In der Hand hatte 
er ein Süd darchſichtigen Quarz, und mit einer Erite beffetben, die ſchneidend 
war, fihnitt er, wie mit einer Gcheere, feince Heinen Tochter die Haare 
ab. Ich gab ihnen beiten einige Meine Glasperlen, worüber fie fehr erfreut 
zu feyn ſchienen. Ich begab mich fodann zu anderen Hütten: trei Weiber, 
wovon eine mittleren Altcrd, DIE zwelte und dritte ein wenig jünger waren, 
marten unter einem großen irdenen Topf Feuer an; als fie mich erblickten, 
gaben fie mir durch Zeichen zu verfichen, ich folle mich entfernen; da ich 
‚mich aber mir ihrer Rochweife befannt machen wollte, fo trat ich hinzu, 
Der Topf war mit trodenen Kräutern und grünen Blättern, im welche 
Seine Yamswurzein eingewickelt waren, angefüllt. Ungerne erlaubten fie 
mir ihren Topf zu unterfuchenz fle.aaben mie wicherholt durd, Zeichen zu 
veriteben, ich fofle mich entfernen, und auf ihre Hütten zeigend, griffen fie 
mir Ihren Fingern mehrere Male an ihre Kehle. Ich glaubte dieß fo vers» 
flehen zu müſſen, daß, menn man fie fo allein in Geſellſchaft eines Fremden 
fände, fie erwärgt werden würden, Ich verlieh fie deßmegen, und.auf dem 
RNürckwege warf ih einen verfichlenen Blick In ihre Hütten,. weiche ganz 
feer waren. Als ich in den Wald zurädging, begegnete ich dem Dr. Spar 
mann, unb wir gingen wieder zu den rauen, um mic za überzeugen, 
ob ich ihre Zelchen recht aurgelegt hätte. Sie waren immer noch an der⸗ 
felben Stelle. Wie gaben ihnen Glasperlen, die fie mit großer Freunde an⸗ 
nahmen, aber fie wieberholsen Ihre Zeichen, melde fie mir gemacht hatten, 
ale. ih allein war; ſie ſchlenen fogar flehentliche Bitten damit zu verbinden; 
and um fie zufrieden zu ſtellen, entfernten wir und. Da wir Durft hatten, 
fo bat Ich ten Mann, der feiner Tochter die Haare abſchnitt, um Waſſer3 
er zeigte mir einen Baum, an dem ein Duzend Stofosnäffe hingen, gefüllt 
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mie ſoßen Waſſer, bad im Laude etwas felten zu ſeyn fchien; wir kehrten 
an den Waſſerplatz zuräd, wo ich eine beträchtliche Menge Wilder fand; 
einige trugen uns für ein fleines Stück taltifhen Zeugs 40 Ruthen beit 
bie zu unſerer GSchaluppe, ta das Waller zu feiht war, ale daß fie he 
anfommen fonnte, Wir erblickten daſelbſt Weiber, bie, ohne bie Männer zu 
farchten, fich unter ven Haufen mifchten und Die Lichfofungen der. Mas 
srofen erwiederten. Sie luden fie ein, hinter die Gebüſche zu fommen; wem 
ziefe ihnen aber folgten,. fo flohen fie fo ſchnell, daß man fie,nidyt erhaſchen 
fonnte. Sie fanden fo ein Vergnügen daran, ihre Anbeter zu ueden, unb 
lachten aus vollem Halſe, fo nft fie diefe Rolle fpielsen.* 

Wahrſcheinlich herrfchte die naͤmliche GSitteneinfale auch in ihrer Regie⸗ 
zungeform; ein Teabuma, edler oder Fleiner Häuptling eines, dem Hafen 
Balade grgenüberliegenden Bezirkes, lebte, wie feine übrigen Landsleute; 
fie erwieſen ihm Leinerlei Ehre, und blos Das zeugte von einiger Rüdficht 
gegen ihn, daß fie im die Geſchenke zuitelisen, welche Ihnen ein Offizier 
der Erpedition gemacht yatte. Die benachbarten Kantone, über welche ſich 
die Gewalt De Teabuma nicht erſtreckte, hatten wahrſcheinlich Ihre be⸗ 
fondbern und oberiten Häuptlinge, denn man erfuhr ſpäter durch DW’Entre 
saiteauz, daß die oberſten Hünptlinge den Titel Aliki führten. 

Die Engländer bemerkten Nichts, was auf eine Neligton Bezug gehabe 
hätte, ober irgend eine Gewohnheit, die nur ben mindeften Anſchein von 
einem WUberglauben gehabt hätte. Ihre VBoriteliungen hierüber find wahr 
ſcheinlich ebenfo einfach, als ihr fonfliger Eharalter. - 

Sehr Häufig ſcheint auf der Inſel die Elephantiaſis zu herrſchen, je 
. doch nicht fo Hark, daß fie das Leben tes Leidenden gefährdete, Die Enge 
länder ſahen einige Eingeborne, deren weiße Haare und Runzeln auf ein 
hohes Wlter hindeuteren ; fie fragten jedoch nicht nad ihrem Alter, denn 
angenommen, fie hätten fih auch die Mühe gegeben, ihre Zahre zu zählen, 
fo wäre «6 fehr ſchwer gemefen, ſich über eine fo abitrafte Sache mit Ihnen: 
‚zu unterreten. Forſter wurde nie von den Zaitiern verilanden, wenn er 
Ihnen ſolche ragen vorlegte und wie gerieshen auf ben verſchiedenen In—⸗ 
deln Oceaniens, die wir befuchten, Öfter in dieſelbe Derlegenheit. 

Ein großer Topf fit brinahe das einzige Seräche Der Eingebornen. 
An Dielen Töpfen kochen fie ihre Lebensmittel. Der Kücenherd :iit außer 
haib der Wohnung unter freiem Himmel. Indeß brennt auch In ihrer 
Küste beitändig ein euer, wahrfcheinlich um Die Muskito's zu verjagen, 
Die dort fürchterlich laͤſtig ſind. 

Ihre Nuhrung befteht hauptſächlich aus Fiſchen, Wurzein und Mus 
ſchelſchalen, und Labilbardidre überzeugte fi, daß fls Wenſchenfleiſch 
and große Stücke grünlichen Steatit aßen. 

Die Neucatedonien überlaffen fih wiemals jenen kleinen Exheiterungen, 
welche fo viel zum Wohlfeya der Menſches beitragen ‘und Lebhaftigkeit und 
Froͤhlichkeit auf dem Zuiti« und Tonga: Ynfeln verbreiten. -Die Pfeife aus 
genommen, fennen fie fein muſikaliſches Inſtrument, und man weiß nicht, 
ob fie tanzen und fingen; Forſter glaubt fogar, fie laden nie, weil er 
He immte ſchweigſam ſah. Ihre Sprache frbeint ganz unförmlich zu ſeyn, 
and: ihre Ausſprache it fo verwirrt, daß die von verſchiedenen Gefährten 
Evo!’S entworfenen Wörterbücher ſehr von einander verfibieden "waren: 
:96 fit glei wenig Harte Konfenanten haben, fo gebrauchen fie doch Häufig 
Bussuraltöne und haben bisweilen einen Naſenton, ber bis Perſonen, Die 
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Peine Andere Eprache fannten ala die engliſche, gemöhntfch verwirtte. Das 
Auseinanderliegen ihrer Pflanzungen tft ohne Zweifel das Bindernig eines 
vertrauten Verkehts, der bald daB Bedürfniß nah. einem Zufammenieben 
herbeiführen würde. Ihre Piroguen find ſchwerfaͤllig und grob; Ihre Hüte 
ten gleichen Bienenflöden. nn 
Die Neucaledonier find bisweilen gendthigt, ſich mit Erwerbung Ihres 
interhaftes ſtark abzumähın; aber ihre Mußeitunten bringen fle in Uns 
thärigteie hin und verachten Dad ſchöne Geſcalecht. Ibr Charakter iſt fehr 
ernit; ſie faffen ſich nie durch die Liehfofungen ihrer Frauen fangeg und 
wiffen nichts von häuslichen Freuden: Ihre Waffen find die Lanze und 
Schleuder. Labillardiere fagt, fie Neigen fd leicht auf Bäume, wie 
wenn fle auf ebenem Boden gingen. Cook und Forſter rühmen ihre 
Sanftmurh und die SKeufhheit ihrer Frauen. Labillardibre und | 
DV’Entrecafteaus faltdern file aber als fo graufam, fo kreulos unb zum 
Diebitahl geneigt, als die melften Polynefier und Melanefler; fie verfichern, 
fie feyen Menſchenfreſſer aus Leckerei, Me Frauen feyen fell am einen Ragel, 
nad je fehöner die grau fey, um fo größer müffe der Nagel ſeyn. Uebrigens 
Fönnen fih Labilfardiere und d' Entrecaſtenux auch getäufcht ha⸗ 
ben, und biefe Tharfache berarf noch einer Beftätigung, denn wir wiffen, daß 
tie Melanefier viel eiferfädtiger auf ihre Frauen find, als Die Polynefler. 
Nachdem Cook bei der Fichteninſel angehaften: und cinige jener fän« 
fenartigen Fichten hatte umhanen faften, welbe fo gut zu Majten tangen, 
verließ er diefe Länder für Immer, " | | 
Im Sahr 4792 vervefitändigte d'Entrecaſteaux tie Unterſuchung 
door’s. Br fing an, wo Cook gender hatte, bei der Fichten⸗Inſel, 
fuhr an den Kiffen hin, melde die Sarweſtküſte in Ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung umgeben, und überzeugte fib, daß ſich dieſe fürdterliche Barriere 
noch beinahe 470 Meilen weit bis in den Rordweiten der Infel Balade 
erſtrecke. Es iſt dieß eine der deſchwerlichſten, gefährfichfien und ehren» 
polliten Arbeiten des franzoſiſchen Seemannes. Im Jahr 1795 hielt er 
20 Tage im Hafen Ballade an, während melder Seit der Kapitaln 
Huon De Kermaber ftarb, von weichem eine Inſel der Bruppe feinen 
erftien Namen Huon, und die zwiſchen Tongatabu und Neufeeland 
gelegene Gruppe feinen zweiten Namen Kermadec führt. Der Leichnam 
dieſes ausgezeichneten Offiziers murte auf ber Pleinen Infel Pudtun des 
erdigt, ohne daß die Baladier etwas davon mußten. | 
Die Franzoſen mußten mehrere Mate auf die Eingeborren ſchleßen, 
um ihren Beleidigungen und Dichflählen @inhaft zu thun. Als d'Entre⸗ 
-eafteaur den Hafen verfaffen hatte, fleuerte er gegen Enden und fah bie 
-Ditliche Seite der Niffe, deren weſtliche er bereitd erforfcht hatte. 
Am Jahre 1795 entdeckte Kent, der Kapitain des Buffalo, dur 
Die Riffe des ſuͤdweſtlichen Theils Hindurd einen herrlidien Hafen, In 
welchem er fib 6 Wochen fang aufhielt und ber von ihm den Namen Gt. 
Bincens erhlelt. Er hatte fih über die Eingebornen nicht zu beſchwe⸗ 
ren, die den Wilden im Hafen Balade gleichen und fi aud, wie biefe, 
Sen Bart auereißen. u 


Kleine Norfolk-Gruppe 


Die Infel Norfolk bilder mit den zwei Infelhen Repean unb 
Philips eine Peine Gruppe. Koraffenriffe erſtrecken fih Im Güben auf 
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7.Meifen weit; gelbliche Kreideſteine Silben bie Bafls der Inſel und tiefe 
bedeckt ein ſehr tiefer -Ihwarzer Boden. 
Norfolk liegt unter 299 2° fäblicher Breite und 4659 42° öſtlicher 
Linge. Sie hat ungefähre 6 Meilen Im Umfang. Ihr Boden tit gebirgig 
und der Berg Pitt, der ber hödfte Punkt iſt, lest ungefaͤhr 1100 Fuß 
über- der Meeresflaͤche. 

Norfoll wurde Im Monat Oftober 1774 von Epyf entdeckt. Es 
‚war unbemohnt, aber mit einer bewunderungswürdigen Vegetation bebedt, 


. .anter welher man eine Menge neufeeländifcher Pflanzen fand, na⸗ 


‚mentlidy das phormium tenax, den beften Lein von ter Welt, ber dort 
‚eine merkwürdige Kraft entwidelte und fhöner war ale ber neufeelän«- 
diſche. Auch fand man dort eine prächtige Fichte; zum Genug arancaria 
‚gehörend, Mehrere Vögel Neufeelande fielen den Nuturforfchern und der 
Mannfhaft auf; man verfchaffte fich tert im Ucherflug Valmkohl, wilden 
Sauerampfer, Haſenkohl und Meerfenchel und fing außerordentlich viele Fiſche. 

Gleich dei Grundung der Kolonie von Eüdmaleg, im Monat Februar 
‚4788 wurde .aud eine Fleine Niederlaflung auf Norfgif gebilbet und meh⸗ 
rere Pflanzungen angefegt, beren Gedeihen afle Hoffnungen übertraf. Im Jahr 
4794 lieferte Norfolk 44,000 Scheffel Mais nah Neufübwaled. Unge⸗ 
achtet des guten Erfolgs dieſer Verſuche ließ ſie einer der lezten Gouver⸗ 


‚neure im Jahr 4805 von den Verbrechern und Truppen räumen, welche 


fie beſezt hielten, weit fie Keinen Hafen hat. Erit feit einigen Jahren hat 


"man fie von Neuem zu einem Etrafort für die verhärtetiten. Verbrecher 
‚son Nenfünmaled und. Tasmanien beſtimmt. 


Nun zähft die. Infel ungefähr 800 @inmwohner, unter denen 600 WVer⸗ 
brecher oder Verurtheilte, 480 Goltaten und 450 Angeſtellte der Regierung 
Mind. Die Zwangsarbeiten dieſer Verbrecher beſtehen in Erbauung von 
Häuſern, Faällen, von Bäumen, Herſtellung der Wege und Bearbeitung bes 
Staatsgutes, deifen Haupterzeugniß bie jezt der Maid. mar, 

Der leichte Dunit,. welder in dieſer Gegend. den Horizont trübt, und 


der ſanfte Hauch eines heißen Windes, verkünden die Nähe, des ente 


reiſes und jenes Korallenmeeres, wo bie Seeleute weniger: das ſchlechte 


Wetter zu fürchten haben, als die unzähligen Klippen, von denen es über 


für iſt. Es gibt in dieſen Strichen nicht eine einzige Inſel, nicht einen 


einzigen Felſen, den nickt Korallenſelſen umgeben, welche beſtändig von 
wöthenden Wellen gepeitſcht werden. Von dieſer Art iſt die furchtbare 
Barriere, welche die kleine Inſel Norfolk verdammt zu haben ſchien, ewig 


unbemwohut zu bleiben, trotz der Fruchtbarkeit ihres Bodens, itrotz ihres 


Waldes voll köſtlicher Bäume und ihrer lachenden von 4000 Bächen durch⸗ 
flrömten Felder; aber weder ihre Klippen, teren Dafeyn eine furchtbare 
Schaummaſſe Immer offenbart, noch der Schiffbruch des eriten Fahrzeuges, 
das von Sidney aus ſich derſelben zu nähern waate, fornten die @urcpäer 
verhindern, fie in Befd.zu nehmen. Die Englänter ließen- ſich beinahe 
zu gleicher Zeit dort ‚nieder, wie auf. Neufübwales, deffen Koloniiten in 
Zeiten der Hungersnot, mehr ale einmal ihre Zuflucht zu ihren. Ernten 
nahmen. Norfolt nahm fo in Abſicht auf Anbau und Brodlferung zu; 
aber fein Wohlftand nahm aflmälig wieder ad, je mehr ſich Neuſudwales 
hob. Seine Bewohner, überdräffig Ihres Eigenthums, deſſen Erzeugniffe 
fidy nicht mehr verkaufen ‚ließen, und müde des Ifolirten Lebens, das feinen 
Grund in der egwierigtelt di dee Verlehrs hatte, zogen ſich auf das feſie 
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Sand zurüd, und Norſolk blieb ganz verlaffen. Gerade dieſe Echwierigfeit 
beſtimmte aber die Verwaltung von Sidney, mehrere hundert Verbrecher, 
der Echreden und der Abfchen fogar Ihrer Gefährsen, deren Charakter ſich 
unter allen in den Korrcktionghäufern  angewendrten Strafen nicht gebeugt 
hatte, anf die Inſel Norfoif zu deportiren. Ale, was die Einbildungse 
Fraft Abſtoßendes und Scheußliches erfinnen Fünnte, wäre noch unter dem 
gräßlichen Gemälde, das dieſe gräufiche Geſellſchaft von Verbrechern darbie⸗ 
set. Trog einer fehr ſtarken Sarnifun, srop einer .eherhen Disciplin und 
granfamer Strafen, bringt jeder Tag wieder neue Verbrechen unb reue 
Empdrungen. Die Eitientofigkeit tt bei. Diefen Elenden fo hoch geitiegen, 
daß Soldaten und Unteroffiziere von Ihnen überfallen und gemordet werben. 
Sollte man nach diefem es noch glauben, daß eine der ſchönſten Damen 
Sidney's, die Gattin des Soungerneurg dieſes Strafortes, beffen Reglements 
ine Geſchlecht ganz verbannen, bei ihrem Gemahl zu wohnen und fo Ge⸗ 
fahren zu trogen wagt, die fi) feichter begreifen, als ſchildern laffen ? 
Riegel, hohe Mauern, eine fehr firenge Aufſicht und die furchtbaren Klips 
pen, welche die Inſel von allen Eeiten einſchließen, find nicht immer ini 
Stande, die Flucht ter Gefangenen zu verbindern. Bald entwenden diefe 
Banditen Staatsſchiffe, bald gelingt es Ihrer Geduld und Geſchicklichkeit, 
an einem abgelegenen Orte ein ärmliches und unförmliches Fahrzeug zu 
erbauen, auf welchem fie fi, fogar ohne Lebensmittel und Kompaß, ber 
Biltfür der Wellen und Winte zu überlafen wagen; bei gäniligem Oſt⸗ 
wind erreiden fie bisweilen gefund und wohlbehalten die Küfen Auſtra⸗ 
liens oder Reuhoflande und machen mit unglaublicher Kähnheit einem An⸗ 
griff auf ein Handelsfahrzeug Wehe deßhalb dem Meinen Schiffe, das In 
einem Hafen Auſtraliens vor Anker liegt und nicht Tag und Nacht forge 
fältig Wache Häft! Seine Mannſchaft wird in dem Augenblicke, wo fie 
ſich forglos der Ruhe Abderläße, überfallen und erwürgt; bie Räuber gehen 
unter Gegel, plündern in den Archipelen Polynefiens, bis fle in Folge 
eines Schiffbruches oder Kampfes aufgefreffen werden, oder bis ein Kriege 
fchiff fie erwilche und in den Hafen von Port Sad oa führe, wo fie auf. 
dem Schaffot ſterben, dem fie im ihrem Vaterlande nur entgingen, um es 
in einem Lande zu finden, wo die Gegenfüßler deſſelben wohnen. 

Ehe wir an den Kontinent von Melanefien gefangen, treffen wir zwei kleine 

unbewohnte Infeln, die Infel Home und die Inſel — Die Inſel 
Dome, entdeckt von Ball im Jahr 4788, iſt ſehr hoch; fie erſtreckt ſich 
auf 2 Meilen von Rorb- Nord Weit nah Sud⸗ESud⸗Oſt. Drei Meilen ſud⸗ 
Bſtiich davon befindet ſich ein iſollrter und fehr Hoher Felſen, genannt bie 

yramide Balt's. Die Inſel liegt unter 319 3° füdlicher Breite und 

56° 50° Bitliher Länge Man fintet daſelbſt eine Menge Tauben, wilder 
Bänfe und Schildkröten. 

Die Infel Middleton wurde im Jahr 41788 von Shortland ent 
det. Sie fit eine fehr hohe Anfet mit einem merfmürbigen Did; fie er⸗ 
ſtreckt fi auf mehr als 20 Meilen von Sid.» Eüd: Oft nad Mord: Nords 
Weſt und IM mit Bergen und Wäldern bebeilt. Säüdl. Breite: 20° 40°; 
bitliche Länge 157° 50. Gie Hit ungefähr 135 Meilen‘ von ber Inſei 
Norfoik entfernt. Zwiſchen diefen beiden Inſeln And die gefährlichen Riffe, 
AR iddie ton und Seringa patnam, vor denen man ſich meh hüten muß. 
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Auftralien oder Nenholland. 
Ullgemeine Ueberfigt. 
Phyſiſche Geographic. 


Auſtralien oder Neuholland iſt ber größte Thell von Oceanien, ben 
wir noch zu beſchreiben haben. Mit dieſem Namen bezeichnet man die 
größte Inſel dieſer Gegenden, eine Inſel, die als das Feſtland bee fünften 
Welttheils im Allgemeinen und Melanefiend insbefondere betrachtet werden 
kann. Geine Oberfläche beträgt ungefähr A Bünftheile der Oberfläche Eu: 
Fopa’s, weil feine Graͤnzen ber 44% und 59° füdliher Breite und ber 144° 
und 452° dfllicher Länge find, und weil es alfo eine Länge ron 4000 Mei 
len und eine mittlere Breite von 450 Meilen bat, Im Norden iR es 
von Papuafien Durch Die Tprresmeerenge getrennt, im Güden yon Tasma- 
nien, Dur die Baßmeerenge, im Oſten von Reufeelahd und Reulalebonien 
durch einen 500 Meilen breiten Kanal; im Werten trennt. Auftrafien und 
Afrika der Abgrund des Ocean. , J 
Auſtralien unterſcheidet ſich von dem übrigen Oceanlen und des 
andern Weltgegenden durch das unfruchtbare und cinförmige Rusſchen ſei⸗ 
ner Küften, durch feine ſchwächlichen und häßlichen rußfarbigen Einwohner, 
bie auf der niedrigſten Stufe menſchlicher Bildung ſtehen, durch die Eigen⸗ 
thumlichkeit feiner Pflanzen und Thiere und feine außerordentlichen, im 
Allgemeinen nicht. fehr nuͤtzlichen Produkte, Es iſt das einzige Land, wo 
man fchivarze Schwäne und Kafabu’s fieht, die Phalascomen, den Philedon 
‚mit ber pinfelartigen Zunge, den Korbi⸗kaldo mit dem geharnifchten Hirn⸗ 
fehäbel, die Emu's ohne Selm, den Ameifenfreffer, ber dem Igel gleicht, 
und den DOrnithorhyng, ein feltfames Thier, das Duadruped, Reptil, Vogel 
und Fiſch zugleich iſt; dort wachen In reinem Saude gigantifhe Bäume, 
bie die Wären Eyriens und Egypptens mit grünenden Wäldern bedecken 
und dem erfchöpften Boden einft frudftbarer Gegenden wieber Leben geben 
Pönnen; dort findet mon rothes, weißes und mit aflen (farben geädertes 
Holz, koſtbare Schaͤtze für den Ebeniſten. Nördlih von Liverpool iſt ein 
Vulkan, der vermöge einer befondern und der’ Aufmerkſamkeit befonters 
würbigen @igenheis brennt, ohne Lava auszumwerfen. Aber in biefem Laute 
ber Anomalien, wo das Farrenkraut fo hoch wird, als unfere Bäume, ba 
ben die meiſten Pflanzen troß Ihrer Danuigfaltigkeit und Eleganz die Ei⸗ 
genthänfichfeit, daß fie trockene, rauhe, dünne, aromatifhe und beinahe 
immer einfache Blätteg haben; und die Wälder bes verachteten Koutinents 
Haben etwas Trauriges und Düflered, das das Auge ermübet. | 
Auf ben Wendekreis der ſadlichen Hemiſphäre, fo zu fagen, igefezt, 
muß biefer Kontinent an einem Sube bie glühende Hitze bed. Aequators 
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tragen, während das andere Ende bie Friſche Der gemaͤßigten Zonen ge⸗ 
nießt. Auf den erſten Anblick fönnte man glauben, von dieſer weiten Aus⸗ 
Dehnung des Bodens wären außerordentliche Vortheile zu erwarten; man 
foltte glauben, es gebe dort Flüffe, die feince Größe angemefjen feyen, und 


Die reichiten Erzeugniffe ter zwiſchen ben Tropen liegenden Gegenden ſeyen 


dort im Ueberfluß vorhanden. 

Dieſen Eindrud machte das Land auf Banks und Die, welche an feiner 
Saädküſte landeren. Sie wurden geblendet nog ter Mannigfaliigkeit feiner 
vegetabilifchen Probufte, und wunderien ſich einige Zage lang über bie 
reizende Milde bed Klima’; aber die lebhaften Hoffuungen ber erſten 
Forſcher ſchienen-nicht in Erfüllung gehen zu woflen. Die Flüſſe Anftrar 
liens, Die von den Gebirgen, wo ihre ſchwache Quelle If, raſch in ein ſehr 
flached umd niedriges Land herabfirömen, wo fie feinen weitern Zufluß ew 
Halten, verlicren fi natärlich, che fie an bie Geefüfle fommen, und erfchöpfen 
fih in Moräften oter Seen; oder find fie, ehe. ſie an das Ufer fommen, 
fo geſchwaͤcht, daß fie Ihre Mündung nicht mehr frei und ſchiffdar erhalten, 
oder die Sandbänfe zeriireuen koͤnnen, welge die Fluth dort aufbäuft. 


Wir wollen eine flüchtige Skizze dieled ganzen Kontinents geben. Ob⸗ 


gleich von der weiten Oberflaͤche feiner Ufer nur ber ditliche Thril vollſtaͤn⸗ 
Dig erforiche iſt, fand man Doch, daß der fehlechte Boden im Verhältnis 
zum guten eine beträchtliche Strecke einnehme; ben ſchlechten Zuſtand des 
Bandes ſchrieb man ben Berheerungen des Feuers zu, denen Auftrafien im 
Allgememen ausgefezt IP. Die Eingebornen,, welche Nomaden find, wie 
Die Tartaren, haben die Gewohnheit, dag Land vor fich durch Derbrennung 


zn lichten, und bencehmen fo, indem fie Gebuſch und Hochwald zerflüren, 


Bem Boden fein befruchtendes Princip. Uchrigens iſt die Beſchaffenheit 
Der Wälder feine günflige, und weit entfernt, das Land durch ihre Reſte 
fruchtbar zu machen, zeritören fie noch bie geringe Vegetation, wie wir weis 
ter unten auseinanderſetzen werden. 

Dem Kapitän Sturt fiel auf feiner Entdeckungsreiſe in das Innere 
der Zufammendang auf, der zwifchen der Geologie und der Vegetation Dies 
fed Bandes anfcheinend befland. Dieſer Sufammenhang iſt fo regelmäßig, 
Daß er nach kurzer Erfahrung aus der Baum». oder Pflanzengattung, wo⸗ 
mit der Boden bededt war, auf die Felſenart ohne Schwierigkeit (fießen 
Tonnte, auf welcher er ging. Die Eucalyptus pulver, eine Art Eucalyptus 
mit graugrünem Blatt, zwergartig und verfrüppelt, kündigte immer den 
Sandflein an, auf dem fie wuchs. Offenere Gegenden, leicht bewalder, wie 
ein Park, und grün, kandigen fefundäre Granit⸗ und Porphpr-Ketien au. 
Die Angophora lanceolata und bie Eucalyptus mammifera beuten auf 
einen fehr yuten Boden, die Copressus calytris aber und bie Casuarina 
auf einen Sandboden. Die Küiten Auftraliend find gewöhnlich Dürr, und 
nur an gewiffen Stellen ift der Boden und die Vegetation kräftig. Be 
Illawara 3. 2. läßt die Nähe der Gebirge an ber Küſte dieſem Gürtel 
won Sand feine Stelle übrig, fondern nur der Außerfle Rand der Küfte if 
ein Sandſtrich. Und darum zeigt ſich nım die Begeration von Illawara 
in Folge ber zuräditraffienden Hitze oder In Folge Irgend einer andern 


v 


Sigenthamlichkeit in ber ganzen Kraft und Herrlichkeit einer zwiſchen den 


Zyopen liegenden Gegend, und feine Gebäfcye find vol von Vögeln, die 
Der Grafſchaft Eumberland fremd find, Es gist keine Gegend Auſtraliens, 
wo das web Belt fchöuer und mannigfeltiger if, Die praͤchtigſte 
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Taube von der Welt uub ber Sammtvogel mit dem fanften Ange nähren 
fi Hier von wilden eigen ober andern Banmfrüdten, während cin zahl. 
reiher Stamm von Sperbern über feine dichten und weitläufigen Walduns 
gen binfhweift. Der Bandgürtel iſt ferner unterbrocden bei Brocdenbal, 
Nemwcanle und weiter nördlich beim Hafen Macquarie; bier ſtrömen 
ber Dunter, ter Hawfesbury und ter Haſtings: es märe dieß alio 
eine herrliche Stelle zu einer Niederlaffung *)., Im Inuern zwiſchen der 
Bai Jervis und der Bai Bateman und .in der Richtung nach Suden auf 
bem weillichen Abhang der Kette, welche fie trennt, baden neuere Reifende 
große reiche Ländereien entdeckt. Die Thaͤler, welche Hume, Howell, 
Cunningham Und.andere Forſcher durchzogen, maren der Aufmerffamfeit 
würdig, und neben ben Fluſſen, welche fie Duschwateten, erſtreckten ſtch weite 
reihe Ebenen. Das fhönite Vich, womit der Markt von Sidney verfehen 
wird, wird auf den fetten Wiefen und in den gränen’ Thälern von Mo» 
sumbidgi gezogen. . . | 
u Indeß Nrömen außer einigen Pleineren Flüſſen, Deren Lauf neuerdinge 
 erforfcht wurde, wie dem Paterfon, Elarence, Brisbane, Earibbi, 
Kany, Peel, Dumerang, Hunter, Bwidir, Darling u. f. w. 
mehrere andere ebenfo beträchtliche von den blauen Bergen herab, unter 
anderen der Macquarie, Lachlan, Murray, Haſtings, Morum 
bidgi, Elyde, Groſe und Nepean, der das fddne Deden von Norton 
bildet ”) und der große Fluß Slen:Broof-Ereef, neben ber Bai Broo— 
fen, nördlich und vicht ‚weit von Port⸗Jackſon %*) Wahrſcheinlich beträgt 
bie wilde Bevdlkerung. ven. Aujtralien nicht mehr ale 450,000 Individnen, 
bie meiſtens 40 bis 42 Meilen von ber Küſte entfernt leben und. zwar in 
Der tiefiten phyſiſchen und moraliſchen Verſunkenheit, die und wohl demüö⸗ 
‚thigen und betrüben fann, weil auch biefe Unglücklichen als Menſchen un 
fere Brüder find. Ungeachtet. ber undeſtreitbaren Identität des Urſprungs 
und der Gleichheit der verfchicdenen Stämme Auſtraliens in Charakier 
und Sitten zaͤhlt dieß gruße Land eben fo viel Idiome als Volkerſchaften, 
and diefer auffallende Unterſchiet läßt ſich durch Nichts erflären;- fein von 
allen diefen Idiomen Hat die mindeite Uchnlichfeit mit den Eprachen ber 
Inſeln dei unermeßlichen Oceaniens, welche zunädit bei Auftralien liegen. 
@ine Menge Inſeln von verſchiedenen Größen find an den Küilten 
Auſtraliens zerfireut, befonders an feiner nördlichen Küfte, wo fie oft. cine 
durch Riffe verbundene zufammenbängenpe Barriere gegenüber vom feilen 
Sande bilden. Die beteutentiten dieſer Infeln find: im Norden, die Inſeln 
Prinz Wales, Wellesley, Groote und Melloille; im Werten 
die Infela Dampien Barrow, Dirk⸗Hatichs und Notteneft; im 
. Büben die Inſeln Recher he, Nuyg, Kangaru, King und Grant; 
endlich im Diten die Infeln Moreton, Eapricorn, Rortbumberland 
und Eumberland. Der große Solf von Carpentaria, ber bei 4410 
Meilen Breite nicht weniger als 430 Meilen Ziefe hat, ſchneidet beträcht⸗ 
lich in. bie nordliche Küfte von Auftralien ein. Die - übrigen merkwürdig⸗ 
ften Einfchnitte find: Die Solfe van Diemen, Gambridge, Ermoutd, 
bie Bai der Seehunde, die Golfe Spencer und Gt. Bincens, die 
Baien Slap-Houfe und Hervey. Kerner bieten. bie Ktäflen noch eine 
Menge guter Ankerplätze dar , die zahlreiche. Flotten aufnehmen und 





099 B. Blatt 25% u *..©. Blast zu. ” 6. Diati ai. „ 





ER 
. > Pa ’ 


LI Lä- — — —— — — — —— — — — — an. uno neo 





eng ne rap 





nm 











ug Da gu enge eye 








| Dreeanien 481 
(hüyen !hunen, wie Port-Jadfon, Botanybai, bie Häfen Werern, 
Philips, der König -Georgs-.Hafen und endlich die praͤchtige ſo ge⸗ 
raäͤumige und ſichere Bat Sernie. : 


Klima. 


In einem fo großen Lande muß. wie fich leicht denken läßt, das Klima 
in den verſchiedenen Zonen, je nach ihrem Steigen in ber Breite, wechſeln. 
Auf der ganzen nördlichen Küſte fit Die Hide brennend und beinahe anhal 
tend. Im mitsleren Theile vom 23° bie 309 ſadlicher Breite wird das 
Klima ſchon gemäßigter. Auf dee ganzen füdlihen Küſte endlich kann man 
das Fahr in Jahreszeiten eintheilen, da Sommer und Winter alle gewöhn- 
lichen Abmwehslungen von Hitze und Kälte, von Regen und Trockenheit 
. Barbieten. Indeß find Die Jahreszeiten denen: Der europälfchen Klimate 

nicht ganz aͤhnlich. Nach In den Jahren 4822 und 4823 zu Paramattie 
angeflelltien Beobachtungen war ber niederſte Thermometerſtaud, im Winter 
5°, der höhe im Eommer 410. Indeß ergibt fi ‚auch aus den nämlie 
hen Beobachtungen, dab im Winter die mittlere Temperatur zwiſchen 10° 
und 44°, im Sommer zwiſchen 2239 und 25°. wechſelt. Die Temperatur. 
wechfel erfolgen ſchnell und häufig; man fah. mehr ale einmal am naͤmlichen 
Tag den Thermometer: zwifchen 120 und 469 ſchwanken. 
Die Safubrität des Klimas von NReufübwales muß in deu Augen je⸗ 
bed europaͤiſchen Auswanderers von hoher Wichtigkeit ſeyn, wenn er dieſes 


N 


Land mit fo vielen andern Ländern vergleicht. Remittirende, intermittirende - 


und Scharlach⸗ Fieber, der Typhus, Die Blastern, die Maſern, der blaue 
Huſten und bie Luftröhrenentzäntung find dort undefaunt, Die Ruhe iſt 
die verbreitetite und gefaͤhrlichte Krankheit, melde man dort kennt, und 
doch bringt fie Leuten, welche mäßig leben, ben Tod nicht. In den nie 
drigen und heißen Theilen des Baudes gibt es viele Magenleiden. Die 
mannbar gewordenen jungen Leute find In Folge des fchnellen Wachſens 
um diefe Zeit ter Schwindſucht ausgefest 5 -bie —2 aber, die man 
von Europa mitbriugt, wird immer geheilt, oder wenigſtens erleichtert, ſo⸗ 
bald man das. Land beirktt. 

Da Australien in der füblichen Hewifphäve liegt, fo find die Sätwinbe 
folglich feine kalten und die Nordwinde feine heißen Winde. Beſanders 
die Eütoftwinde find ſchneidend, und ment fie plöslih vom. brennenden 
Nordweſt in jenen Wind ‚übergehen, fo If ein gut gefütterter Ueberrock 
etwas Unentbehrliched. Die brennenden Nordweſtwinde werben durch eine 
lange Gebirgskette nadten Bandes erzeugt, welche in dieſer Richtung hin⸗ 
lauft und durch die Strahlen der Sommerſonne, die ſenkrecht darauf 
faͤllt, auf denſelben Gran erhizt wird, wie der Sand ter Wüllen Afri⸗ 
ka’d, und da nun ber Wind, ber über fie hinweht, feine ganze Feuch⸗ 
tigfeit Dort zurüdläßt, fo komme er mit einer Hige an, welche Thiere und 
Pflanzen austrocknet. Im Jahr 4826 fill 5 Monate lang kein Regen; 
im Durchſchnitt füns ce blos an 400 Tagen bes Jahres. Auf zen Gchiw 
gen Im Innern Kürzen oft heftige Regengüfle herab, während auf dem nie 
Drigen Lande an ter Kälte aud aicht Ein Tropfen faͤllt. Füͤr bad Land 
Bſtlich von den bfauen Gebirgen tritt die Regenzeit gewöhnli während 
Der Bintermonate ein, mögeend fie wert von dieſen Gsdirgen gewöhnt 
in den Sommer fält. 

Sind die ‚Wibenbe zahle vn beiten, b —2 or heiſen 
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Tagen In der Radıt ein veichlicher Thau, wie ein feiner Regen, Hagelgze 
witter gibs es häufig Im ‚December und Yannar, welthe deu Monaten 
April und Zuli in Europa entfpreden. Je weiter man gegen. Den Wende 
reis vorrädt, um fo größer ſcheinen Lie Hagelldruer zu werden, und 
gleichen unregelmäßigen Eisſtücken. Bon folhen Hagellörnern wurde 
fhon Melonen und Kürbiffe mitten von einander :gefpalten. 

So flarf aub-die Hite dort zu feyn fiheint, fo hat das Atima vom 
Neufüpwales doch nicht. jenen entkräftenden Einſtuß auf bie Konnlieution, 
der den Aufenthalt In Indien, Egypten Und Arabien oft nnerträgiiih wat. 
Um Mittag fann man ſich unter den eriien Baum, deſſen Echatten das eine 
Det, nlederlegen und dort ſo ruhig fehlafen, ats In feinem Bette, ohñße wr 
der Erfältung noch bie Stiche der Inſekten fürihten zu müſſen; man gewicht 
einen eben fo ruhigen als eranidenden Schlaf und erhebt fRb wieder er 
feifcht, um feine Reife fortzuſehen. Die oftllche Friſche did. Morgens ui 
die Tiebfiche Temperatur des Abends haben einen offenbaren Cinfnß and 
auf De Thiere; wirtii find auch Pferde und Rindvieh merfwärdig gelchris; 
und man kann glauben, daß biefes. Klima dis auf einen gewiſſen Pazkı 
diefen glücklichen Einfluß auf die verhärteten Weſen hat, die @urdpa ber 
bin verfezt. Was die Bafte Jahreszeit beit, fo hat Martin, ein engk 
ſcher Koloniſt, bewiefen, daß bie Winter dort fehe milde find. 

Da Auftralien an dem dem unfrigen entgegengefegten Pole fies, 
fo find tie Jahreszeiten, Tage und Nächte nothwentig Das Gegentheil vu 
dem, was: geräte In Europa If. Wenn wir Winter haben, fo. bat ® 
Sommer; iff’ es bei: uns Mittag, ſo iſt es bort-40 Uhr Abends; denn die 
Sonne geht fort um 10 Drunden früher anf, ats in Frankreich. I 
Monat Jull ensfpricht unſerem Monat Januar, und umgelehrt, denn die 
Gommermönate find dort ver November, December und Junuar, bie Serbſtu— 
nate Februar, Maͤez und April, und im Mat, Juni und Inli Ift-Ihr Winter 


or Auſicht bes Himmels. 

Biele in ber udrdikhen Hemifphäre gelegene Eternbifder fiub in > 
ftrafien unfichtbar, aber man ficht dort die naͤmliche Milchſtraße und Die näm- 
Hdyen Plejaden, wie. in Europa, obgleich natlırlid nicht zu gleicher Zeit, fo 
wie man auch die Sonne und den Wond dort erit einige Ständen dor ihren 
Untergang in unferer Hemifphäre chen fann. Die Eommertage find beit 
ie fo Fang, nnd die Wintertage nie fo furz, ale bei ung; denn jene Töl: 
Tige Seit Des Tages In Europa, die Dämmerung tft dort , wie im 
ganzen Orient , Faum bemerkbar. Die Binfterniß folgt fo ſchnell anf de 
ag, daß Die Nacht ſchon gänzlich eingetreten iſt, fobald Die @oune hinter 
den. genen Gebirgen im Werten verſchwunden If; und nie ſteht mau dort 
den Polarftern. Auf Koften der engliſchen Regierung und auf Befehl vr 
Borde ber Adimtealieie wurde gegen Ende des Juhres LBI6 ein Katulsg om 
7585 Sternen herandgegeben, bie größtentheilg in der ſudlichen Hemiſphoͤrt 
Vegen — das Nefultas ber in. den Jahren 1822 bis 4926 in dem zu Pare 
matta in :Reufübwates von dem Generallientenaut Thomas Brisbane 
ber fich mit @rfolg. mit der Wftzonomde befihäftigt‘ hat, augeſtellten Dre 
badytungen. Dieſer ſwichtige Katalog, der einen: Quartband von mehr ale S00 
GSetten ivet, rue mom Nih ar dſon, eisen ber: bau Dbferamtorium 
von Greenwich beigegebenen Witronomen entworfen. Voraugeſtec iR eise 

Veelbang wo wen DBritbane gestähten Diſervateriams von Paramatta. 
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R Naturgefhinte. 
3. | | | Geologie. — Einzelne Vultane. 
N Die Baſis des Bodens der blauen Gebirge iſt grobfürniger Granit 


5 mit breiten "Platten von Feldſpath, gewöhnlich von rofenroiher Farbe. 
Er fit ſehr reichlich in Argyle vorhanden, und der durch feine Zerſetzung 
4 gebildete Boden gibt dem Bauern prädtiged Gras und reicdjliche Ernten. - 
» Boden diefer Arı it viel leichter zerreiblich, als der burd die Serfehung 
u bed Granits gebildete. Kalkſtein findet man nur zu Barhurft im Welten 
" and zu Argyle im Süden. Dort zeigt er fi in Bläulichen, "grauen oder 
a weißen Lagen von ungemeiner Dicke, und man Fönnte ihn für Marmor aus⸗ 
1 geben; man glaube fogar, daß er von Bildhauern zu gebrauchen wäre. 
r Auf den Borgebirgen und auf der Anfel Howe erblickt man oft hoße 
Baſaltſäulen. Sandſtein in horizontalen Lagen bildet das Geräfte aller 
u Berge der Sütfüle | u BE u 
N) Die bekannten Gebirge find im Allgemeinen nit beträthtfich in Aus 
a ſtrallen. Die blauen Gebirge fcheinen die Kortfegung ber großen Kette zu 
mw ſeyn, welche daͤs Kültengebict von Neufübwalce ‚beinahe ganz daurchzieht 
„und jenfeitd derer eine reihe, trangalpinifche Gegend Tiegt. Ste ſind die 
größten Gebirge Auftraliend. Man nennt fie im’ Rorden blaut, im Es 
w Den weiße Gebirge und Morumbidgi. Die Darlingsebirge er. 
„ Mreden ſich vom Schwanenfluſſe bis zur König-Georgs-Bal. 
J Wir werben hier den Bericht über eive Erforſchung des Berges Hih- 
.y gen geben, bie in den Jahren 4830 unt 48341 von Wilfon, Kaplan a 
Newcaſtle, ausneführe wurde. Diefer ungefihr 4500 Fuß hohe Berg ale 
y vieelcht mit Unrecht für einen Vulkau In Thaͤtigkeit. Hören wir übrid 
„ gend Wilfon nf 
ud „Der Berg Ulngen,“ fagt er, „fintet ſſch auf tem dſtlichen Abhaug 
der Kette, welde das Balfin des Klufes Hunter von den Ebenen von 
Liverpool trennt, unter 549 54° fütlicher Breite und 1489 86 dſtlicher 
Länge, und die Höhe des Im Brande flebenden Theils Über der Meeres⸗ 
" fläche kann nicht geringer feyn, als 300 bis 4400 Fuß. Bel meinem erften 
ni Befuche, zu Anfang bes Jahres 4834, erſtreckte ſich der Brand über bie 
zwei Spigen eines und deifelben aus Gandilein beitehenten Berges. Das 
„ Beuer harte ſich zuerit oben von ter ndrdlichen Spitze, welche bie hoͤchſte 
j iſt, bis am Ihren Fuß verbreitet, und flicg nun über bie gegenüberftehenbe 
‚ fürlihe Epise hinab. Bas euer nahm gleichfam eine Art Vertiefung 
zwiſchen zwei Epigen des näwlichen Berges ein, weßhalb der erite Reiferide, 
, der diefen Berg defuchte, ihn für einen Krater anfah; aber die Bade ver 
haält firh fo, daß mit dem Zunehmen des unterirdiſchen Feuers an Intenſi⸗ 
tät ber Felſen mehrere Spalten von verfäletener Breite erhielt; die 
4 größte Epalte Fornte Ich nach Bequemlichkeit unterfuhen. Ber Bellen, 
ber eine Maſſe feiten Gantjteindg war, zeigte cine 2 Buß breite Spalte. 
Unterſucht man diefe Spolte auf eine Tiefe von ungefähr 45 Fuß, fo ſah 
man, daß die Winte des Felſens weiß erhizt waren, wie bie Waͤnde eines 
Aalkofens; zugleich fliegen aus diefer Spalte, unter heftigem unteriebifchem 
Bekrach, Schwefel: und Alaun⸗Daͤmpfe. ‚Ich ſiellte mid auf ben Theil des 
/ Felſen, der von dem ebern losgetrennt war, und warf Steine In bie Spakte. 
Der Laͤrm, den fie im Zaflen machten, ſchien In einem Unermeßlicheit unter 
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(„molar ‚Bäßen ljegenhen Abgrund zu verhaflen. De Rat ben ‚das 
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Feuer einwirkt, kann 44 Aeres groß feyn; hie und da waren auf biefem 
ganzen Raume mehrere Spalten von verſchiedenem Durchmeſſer, aus wel 
chen unaufhörlich Schwefeldampfſäulen und heile Flammen aufiliegen; bie 
RKaͤnder diefer Epalten waren mit Schwefelkryſtallen befezt, Deren Farbe 
vom dunkelſten Orangeroth, das von der Mifhung mit Eilen berrühtte, 
wechfelte, bis zum heilen Etrohaelb, wo der Alaun vorherrihend war. Eine 
ſchwarze, glänzende und pechige Materie, ohne Zweifel eine Urt Erdharz, 
war an ben Rändern mehrerer diefer Schluchten reichlich vorhanden. Nur 
mit Drübe fonnte ich mir einige Proben davon verfchaffen, weit die Hitze 
des Bodens unter meinen Füßen fehr ſtark war und die daraus aufſteigen⸗ 
den Dünfte mich in die Gefahr des Eritidens braten. Weder Lava no 
Trachyt irgend einer Urt fanden fih an dieſen Orten; nidt einmal Erbs 
Eoblen .waren zu fehen, obgleich dieſe Subſtanz fonfl häufig vorfam, Offenbar 
brannte Diefer Berg fchon ſehr lange; mehrere Ncres Boden unter Dem 
gegenwärtig entzündeten Theile, auf weichem fehr alte Bäume flud, tragen 
ebenfalls Epuren einer gleichen Verbrennung, und mehrere ſich dafeldit fine 
bende Gteine fcheinen verglast zu ſeyn. Das Feuer wüthet noch heftig, 
und allem Anfcheine nach wirb biefe Heftigkeit noch zunchmen. Bon Zeit 
zu Zeit entzänden fi entweder durch bie Wirkung ber Eflectrichät, oder 
durch irgend eine andere Urſache die unterirdifhen Materien, und bie auf 
dehnende Gewalt der Hibe und des Dampfes zerfprenge den feilen Sant 
. fteinfelfen in ungeheure Etäde, und bilder fo Immer neue Spalten. Die 
Schwefel⸗ und NWlaunerzeugniffe diefes Berges murden bei Behandlung 
der Schafraube mit Erfolg angewendet.“ . 

Auf der Kölle von Newcaſtle bemerfte man im Jahr 4828 einen breu 
nenben Felſen, aus dem Schwefeldämpfe aufitiegen und an den Ränvern 
ber Spalten fand man mit Schwefel vermifchten falzlauren Ammoniak, Die 
ſes euer erloſch im Jahr 1830, während Wilfon das Feuer des Berges 
Ningen im Jahre 1854 fah. Zu 

„Wir fanden“, fags diefer Beobachter, „daß dieſes Feuer, weit entfernt, 
feit meinem erſſen Beſuch erlofhen zu ſeyn, fih über einen Raum von 
mehr ale zwei Ucres audgebreitet hatte: es brannte mit verboppelter Wuth 
auf ber ſuͤdlichen und ſüdſüdweſtlichen Spige, und fogar auf tem bisher 
unberührt gebliebenen Theil des Berges, auf dem nördlichen Abhang. Es 
gab nod glänzende Schwefelkryſtalle an ben Rändern der Hauptfpaften, 
sad an den Eleiniten Ammoniakkryſtalle; aus beiden legen fortwährend 

erftidende Dämpfe auf. Das Feuer tobte fortwährend unter der Erde; 
in Die Schlucht geworfene Steine fielen bonnernd in cinen fehr tiefen Abs 
geund Im Zunern. Der Anblick der Verheerungen, Die In Gtüde zerfpreng 
sen maffiven Gandfleinfelien, der Einſturz von Eandfleinfagern, tie umg 
ſtürzten und halbverzehrten Baumflämme, andere, welche nur den nah 
Einſturz bes Felſen, auf dem fie ftauden, erwarteten, um mit ihm zu ji 
zen, die gefährlichen Dünite, die unter dem Tuben des unterirdifhen Feue 
ſich um mich erhoben, das rothe oder weiße Slühen ber entzänteten Spa 
sen, bieß Alles bildete ein Schaufpiel, das den Beobachter in Erſtaune 
fezte, zugleich aber ihm das Bebauern verurfachte, daß. er die natürfich 
‚ Mefacden biefes fremdartigen Phänomens ſich nicht mit einiger Wahrfebeim 
lichteit erklären konnte.“ . | 

Bisher hat man nur zwei Proben organiſcher Reite, nämfid veritd 

nerte Knochen in ber Nähe des Berges Abgabe, unweit des Berges u 
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gefunden: das Heiligenbein eines ‚großen Thieres auf. ben Dänen von 
Holdoworthy und Das zweite Rüdenwirbelbein eines andern, ungefähr 10 
Meilen weitlihd von Moreton; aber in beiden Fällen war die Beritele 
nerung nicht in ‚ein Gteinlager eingeläjloffen, fondern lag blos auf ber 
Dberflärhe des Bodens. Deöhalb waren fie allem Anſcheine nach gleichzei⸗ 
tig mit dem verfteinerten. Holze, das ſich auf biefer ganzen Landesſtrecke 
reichlich Dorfindes. Neben der Ketie der Moräfte von Kingdom, welde 
eine bee Quellen bes. Hunter bilden, und blos einige Meilen nordweſtlich 
vom Berg Uingen find. Baumſtämme, die noch ſtehen, und auf dem Orte 
ſelbſt, wo fie wuchſen, verfteinert worden zu ſeyn fcheinen. Un einigen 
Stellen ift dieß Holz ftark mie Eifen geſchwaͤngert. An der Küfte, 3 Mel⸗ 
len nördlih von Newcaitle, wurde Fürzli unter einem Steinfohlenlager 
der Stamm eines veriteinerten Baumes in einer vertifulen Lage vorgefun. 
den; ale man ihn zerbrac, zeigte er eine ſchöne ſchwarze Farbe, ein Be⸗ 
weis, daß dad Holz im Uebergang zum Gagath begriffen war. Oben auf 
dee Mauer, welche den Telegraphen zu Newcaſtle trägt, fand man ben 


- Stamm eines anderen Baumes, ber in horizontaler Lage einen Buß unter 


ber Oberfläche begraben war. Der Kern des Holzes war von fchöner, 
weißer Farbe⸗ In dieſen beiben Proben fanden ſi ich dünne Chaleedonadern. 


Mineralogiè. 


Ob man gleich anf mehr als Einem Punfte der Kuſte Vimeſtein ge⸗ 
funden hat, ſo wurde doch nirgends in Auſtralien das Daſeyn eines Vul⸗ 
kans in Thätigkeit nachgewieſen; auch hat man kein Zeichen neuerer Auge 
brüche vorgefunden. Da man auf der Käfte von Moretonhai mehr Bims⸗ 
fteine vorfand, als fonft irgendwo, fo fam man auf die Bermuthung, baf 
zwei Pils in der Nachbarſchaft einige Krater enthalten Fönnten. Man . 
fand aber bei einer forgfältigen Unterfuchung Nichts dergleichen vor. 

Die Kohle ift das nützlichſte und das am häufigften vorfommenbe. 
Minerat Auſtraliens. Man finder ed in Mienge, befonders In Neuſudwa⸗ 
les. Die Kohle iſt im Allgemeinen Mein und voll Staub, aber fie brenntz 
indeß kocht fie ſchlecht, und Lich At den vegetabilifgen Subſtanzen zuzue 
ſchreiben, aus denen file beiteht und die in Ihrer Zufammenfegung mehr ober 
weniger Harz enıhaften. Wie dem auch feyn mag, die Kohle finder fich 
in unerfchöpflihem Maße, und wenn einmal die Dampffchifffahrt im indie 
(hen Urchipel eingeführt feyn wied, fo wird Auſtrallen ein koſtbarer Markt 
für dieſes Mineral ſeyn. 

Der Sandſtein iſt von gräulicher Farbe, und ſticht bigmwellen Ing Roth⸗ 
liche: er iſt weich, wenn man Ihn zerhaut, aber verhärtet an der Luft all⸗ 
maͤlig. Indeß gibt ed eine Art grobkoͤrnigen, der zerreiblich iſt, und zum 
Ungtäd für die Kolonie wurden aus dieſem die erften zur Ausfuhr beſtimm⸗ 
ten Mühfiteine verfertigt. Man ſchickte fie nach Isle de France, wo 
fie im. Hofe eines Kaufmanns niedergelegt wurden. Wie groß aber war 


beffen Berwunderung, als eine Tags einer feiner Sklaven had Tiſche 


in den Epeifelaal tritt, wo er gerade einige Freunde bewirthete, und die 
Hände ringend audruft: „Herrl Herr! o mein Sort! alle Mühfiteine find 
davon geflogen I“ Und wirflid war das auch der Yan, ein. heftiger tropfe 
ſcher Regenguß harte fle in Sand verwandelt und fie ſchwammen im 
Hofe umher. 

Da es in Neufüdwales feinen Kaltfteln gibt, ſo erfehen ihn die 
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dortigen Kolonisten durch Mufchelichafen, wovon bie Korallenbänke In bei 
Nahe oft kompakte Maffen barbieten. Auf verſchiedenen andern Punkten 
zeigt fich ber Kalk im Zuſtande von fhwefeliaurem ober fohlenfaurem Katf. 
GSediegenen Alaun fand man’ häufig. in Erpfafifirtem Thone in großer 
Reinheit. Gyps, welcher ein vortrefflihes Dungmittel it, findet fi nur 
in den oberen Theiten von Bathurſt und oben am Fluſſe Hunter; Urgyle 
erzeugt fhönen Schiefer, womit man da, wo das Holz felten tft, die Dächer 
det. Kein Land der Welt erzeugt fo fhöne Pfeifen oter Thoönerde; Alaun 
findet ſich reichlich, "und das Zifenerz bilder In unerihöpflider Quantität 
nördlich vom Hafen Maquarie ganze Berge. Dieſe Maffen find ſtark mag: 
neilfch, doch nicht fo, daß fie den Pferden die Hufelfen abziehen und Kudpfe 
von den Röden megreißen, wie ſpaßhafte Reiſende verſichert haben. 

Der gelehrte Botaniker Cunningham fah Proben von Kupfer, 
. Blei und Eifenpoderzflitter, aber man weiß nichts weiter Aber die Produkte 
Auſtraliens. „Was das Gold betrifft, fagt er, fo fam vor einigen Jahren 
ein Mineralog nad Birnen, der ben bisher fo ruhigen Ackerbauern aflen 
die Köpfe verwirrte, Indem er fie verficherte.,, daB ihr Land ſicher Goldmi⸗ 
nen enthalte; und zum Beweiſe feiner Behauptung fantmelte er vor Ihren 
Mugen fogar ausgewählte Stücke diefes Metails an Gtefien, über melde 
fie 300mal gegangen waren, ohne etwas Mehnliches zu entbeden. Bon 
nun an war Peru arm In Bergleihung zu Auſtralien; plöglich aber mur 
ben die goldenen Träume durch einen Bedienten zerſtreut, der feinem Herrs 
in das Ohr fagte, er Habe den Mineralogen einen Steln aus feiner Taſche 
ziehen, Ihn auf ten Boben werfen und nädher aufheben ſehen; bewleſen 
wurde biefe Ausfage deutlich Durch den Umftand, daß um ein ſolches Stöck 
Gold ein Papier gewidelt wär, woraus zugleich erheflte, daß diefe Probe 
aus einem minerafogifchen Kabinet entwendet worden far.“ 


| Phytologie. 
Die Flora von Auſtralien hat das Pflarzenreich mit elker Meng 
neuer Gattungen bereichert, welche die zierlichften und mannigfaltigſten Formen 
Haben. Die Gartenkunſt hat fih eine Menge diefer reizenden Pflanzen zw 
geeignet, und mehrere werten fdon in den Särten der Eichhater, Befonters 
in’ England, mit Erfolg angebaut. UAndererſeits aber ſcheint es fich tie 
Natur zus Aufgabe gemacht zu haben, dem Menfchen in dieſen ungehen 
ren Wilbniffen Feine nährende Pflanze darzubleten. Umſonſt würde man 
eine jener. Foftbaren Pflanzen fuchen, melde auf allen Inſeln Dceaniens 
wachfen. Sogar ter Kokosbaum, dieſer nährende und Foemopolitifite Baum, 
den man auf beinahe allen polyneſiſchen, malayiichen und melaneflicden 
Inſeln findet, der Kofosbaum fehlt auf den heißeiten Strichen Auftraliene. 
Auch war Feine Pflanze, woraus tie Eingebornen ein mageres und prefürcs 
Nahrungsmittsl ziehen, für Die Engländer von Intereſſe. 

Die bulhtoiten Bäume Auſtraliens bieten wegen der Form unb &tel- 
Jung ihrer Blätter nur einen zweideutigen Schatten. Tie ſchoͤnſten Euca⸗ 
Ipptus, Eafuarina’s und Leptofpermumg, welche von fern ge 
Jehen eine frifhe und ſchattige Wölbung verſprechen, haben, wenn man 
ie in ber Nähe heficht, faum fo viel Grün, daß fie ben Reifenden gegen 
Ve Eonnenitrahfen ſchützen können. Die Pflangenfamifien, welche die mei. 
—* Spitungen, In Muflzatien zählen, find die Proteaceen, Legumine 
en, Eompofeen, Epacrideen und Diosmeen. Die nülftchiten 
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_ Wame Find mehrere Mieten Tucalyptus, deren Holz zu vielerlei Gegen⸗ 


flünden zu gebrauchen iſt, wenn der Stamm gefund iſt, was aber felten 
ver Fall iſtz ter Ned Eedbar (cedrela australis), welder Breiter von 
rothlicher Farbe gibt, die ſehr leicht und doch von langer Dauer find; der 
Zriftania und der Melia azedarach, welche man zu Erbauung won Kanots 
verwendet; das Zilomelum, moraud man Flintenſchäfte macht. Noch 
find zu nennen zwei Araufarlas, zwei Kallitrid, eine Flünderſia, 
serfchiedene Rafwarina’s, eine Trihelta mit Roſengeruch, eine Ang oe 
yhora, ein Dalrydiam, eine Brisbania, verfciebene Banffias.ım - 


fe w. und eine Menge anderer Bäume, ‚melde zu mancherlei Gegenſtänden 


verwendet werden föunen. Dem fleißigen Doktor Aunningbam nerbanft 
man die Butdedung eines Baumes aus der Familie der Leguminpfen, 
deſſen Hulſen große Beeren enthalten, Die fehr angenehm fchmeden, wenn 
(bo gedorre Ad. Gewiſſe Mimofen geben einen fchänen Gummi; eine 
rt Bucalpypins Liefert ein zuderfüßes Wanna, das dem vrientalifchen 
ganz qhnlich iR. Beluahe in ganz WUunralien findet man einige Palmen» 
arten, deren Fruchte aber ganz unbraudbar find. Die prädtige Dor p⸗ 
anthes ercelfa aus dem Geſchlecht der Lilianeen treibt einen 48 big 20 
Fuß hohen Gaamm. Die Lansborrea und bie Kingia haben obey 
große Büfchel langer, Tinienfdrmiger und iu Rofetten zulammengeiteflieg 
Blätter, welche in Form eines Waſſerſtrahls, ter. über ein Gefäß heraus⸗ 
läuft, berabfafleu; tie crite liefert ein ſehr zähes Harz. Aus der Rinde bed 
hibiseus beterephillus Föunie man gute Geile machen, bad caladium 
masrerhisum gibt Knollen, welche zur Beis «iger Hungersnoth gekocht 
gegefien werben Lönnen. Die Leptomeria und Billarderis tragen 
Deine Beerren, welche Die Eingeboruen und die Rinder der Koloniſten genießen, 
ob fie glei nie ſehr angenehm ſchmecken. Ungegchtet der Nähe ber 
Motinllen und der Achslichken Des Kiimas find die Gewurzbäume doch 
aldıt ühee dad Meer wa Muilralien gelaugt. Doch fand man einen 
Muskatnußbaum, myristioa insipida, deſſen Früchte aber unbrauchbdar find, 
wie ſein Name beſagt. Was bie zahlreichen. Wegpflanzen betrifft, mit 
welchen die Bellen am Ufre begleiten find, fo verdjent beſonders eine wegen 
4yuee großen Blätter genaunt zu werben, aus melden bie Einge bornen 
grobe Trinfgefüße verfertigen, deßhalb gab ihr auch Labillarpiere dem 
Flamen fucus potatorum. on 

In den Sandſtein⸗ und Berlefer» Lagern, ‚bie über ben Gteinfoßlen- 
dagern liegen, bemerkte man Einbräde von Begetabilien, worunter au 
wlähende Pflanzen ſich befinden follen, unser ihnen glaubte man- bie zaiıma 
spiritalis zu srfenuen. Ebenſo fand man gahlreiche Eindrucke von Phyin« 
4schen in dem auf der Epige des Berges York in den blauen Bebirgen 
aufgeſchichteten Lignit. ” 

. Boslegie 

Bur Seit der Entdeckung gab es in Auftralien kein vierfääiges - 
‚Khiee der alten‘ Welt, den Hund ausgenommen. Die andern waren neue 
©pecies, die man beinahe alle in die Familie ber Beutelthiere ſetzen mußte, 

Dee Hund des Landes bat Mehnlichfeit mit dem Fuchſe, ob er gleich 
Aa wenig größer if, da er 2 Zuß hoch und 24 Fuß fang if. Bein Kapf 
‚gleiche dem des Fuchſes, feine Ohren find gerade, und feine Farbe wechſelt, 
ob fie gleih ‚meältens brasmrächlich If. Er heult Mäglich, ohne au beſlen. 
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Er frißt Schafe und Gefägel, und vichter oft große Verheerungen munter 
ihnen an. Sein Biß foll für vie Schafe tödtlich feyn. Er iſt äußert 
lebhaft und fehr ſchwer zu 10dten. Meſtlich von ben blauen Gebirgen 
foft man Dafyuren gefunden haben; indeß til cd zu bezweifeln, und bis 
jezt fcheinen fie auf Tasmanien beſchränkt zu feya. . 


N Ornithologie. 


Die Vögel find in einer Menge von Gattungen vorhanden. Zuerk 
And zu nennen: der Emu oder Kaſuar, ven wir bei Neufübmales be 
fihreiden wollen; Pelifane, ſchwarze Schwäne, Eereopfid, Menara mit 
einem Teierförmigen Schwanz, mir den fmöniten Drange und. Silberfarben, 
Adler, alten, ſchwarze, weiße und graue Kaladus, Papageien von allen mög 
lichen Karben ; Reiher, verichiedene Gattungen von Enten, Raben, Martins 
jäger und Bifcher oft von hohem Wuchſe; fodann Tanben, Turtetamben, Rcb 
hähner, Uufterfänger, Philedong, Buutſpechte, Korbis⸗Kalaos, Kukale, 
Mfefferfreffer , liegenfänger, den bewunderungsmwäürbigen L.oriot-Priny 
Negent, Wachteln und Stelzen, ganz fleine Vögel, aber mit jafptsfarbigem 
und glängendfirahlenden Gefieder. Um uns nit zu wiederholen, ver 
weifen wir unfere Leſer zur Vervollſtaͤndigung ber - Nususgefrhichte von 
Auftralien anf Reufüdwales. 


Monstremen. Sitten and Gewohnheiten des Ornithorpnz. 


Die Beſchreibung ber Echidne, eines ſeltſamen Welend, das mit dem 

YAmeifenfreffer Aehnlichkeit har, und das mit Dem Ornithorhyng, Gehuabelthier, 
Die zwei Battungen der Kamille der Monstremen bildet, verweifen wir in bie 
Naturgeſchichte von Neufübmalee. Unfern Lefern find vielleicht Die Erön 
terungen der Ufademie der Wiffenfchaften zu Dar ı e über die noch problemariide 
Natur des Ornithorhynx befanne, ten Einige unter die eierlegeuten, Water 
unter bie fäugenden Thiere fegen, und Der nach einer dritten Anuſicht eier 
fegendes und fängendes Thier zugleich feyn. ſoll. 
Zwar hat Benner, ein gelehrier Reifenter, in. einer ber zoofogifchen 
Geſellſchaft In Lonten übergebenen Denkſchrift dieſe Frage nicht entfchieten, 
aber die neuen Details, welche er Aber.die Naturgefſchichte tes Orntthorkpn; 
gibs, find von großem Intereſſe. " 

Die Unterfuhungen Bennets über dieſes ſeltfame Thier wurden im 
Innern Auftraliens und auch Im ſablichen Neuſtudwales angeſtellt. Er begann 
mit einer Beichreibung des äußeren Aueſehens dieſes Thiered, wie er « 
‘in kebendem Zuſtande beobachtet hat. Wr glaubt, der höhere ober geringer: 
Grad von Nadtheit der inneren Oberflähe bed Schwanzes Hänge vom 
Alter ab, und rühre von bee Gewohnheit her, tenfelben anf dem Boden 

‚wassufchleppen. Die äußere Oberflähe der oberen Kinnlade iſt bet einem 

käürzlich aus dem Waſſer gezogenen Thiere ſchmutzig- und graulich» fchwar;, 
mit ımzähligen fieinen Punkten bedeckt, und bie äußere Oberfläche der 
untern Kinnfabe iſt bei den Zungen weiß, und bei den dfteren gefleckt, 
währen» Die inneren Oberflächen der beiden Kiunladen roſenroth oder fleiſch⸗ 
farbig find. i 

Die Augen des Ornithorhynx And glänzend und Hefibraun. Die äußeren 
Mündungen der Ofren, bie nah dem Tode nur ſchwer zu erfennen. find, 
flieht man an dem lebenden Thiere leicht, da es fie nach Belieben Offnes 
‚and ‚fchließen kaun. Faͤngt man den Ornithorhynx, wenn er gerade and 
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Dem Waſfer formt, fo Hat er einen eigenthämlichen Fiſchgeruch, der wohn 


ſcheinlich von einer dligen Sekretion herrührt. Die Eingebornen effen ihn 


gerne: fie nennen Ihn Rullangong oder Tambrit. Bennett bemerkt 
anch, die Haus des Ornithorhynx fey fo dehnbar, Daß die Ansbälger, welche 
den Bau bicfes Thieres nicht kennen, leicht. in Gefahr gerathen tonnen, 
ihm eine Größe zu geben, die er niemals erreicht. 

Die an fünfzehn gerödteten nder lebendig gefangenen Ornithorhynxen 
gemachten Beobachtungen haben folgende Refultate geliefert: . bie mittlere 
Länge der Maͤnnchen .besrägt 4. Fuß und 7 bis 8 Zoft (engliſches Map)z 
Das Weibchen iſt 4 Fuß und 6 bis 7 Zoll lang. Ein am Fluſſe Morums 
Hidgi getöbseted Maͤnnchen map 4 yuß 444 304, während ein an dem näms 
lichen Tage ebendafelbit getbbsetes Weibchen nur 4 Fuß 4 Joü maß. : Bennett 


begann feine Beobachtungen am 4. Oktober 4832 bei Mendana am 


Slufe Das owerMort. Die DOenithorbynre, welche von ben Eingebornen 
Maflermaniwärfe genannt wurden, beſuchen vornehmlich bie mie Waſſer 
pflanzen bedeckten Thelle des Fluſſes, und Die Orte, wo ſieile und beſchattete 
Ufer Ihnen bie Ausgrabung ihren Erdlocher erleichtern. Slie find leicht zw 
erfeunten an Ihren dunklen Leibern, welche fi im Waſſer zeigen, über das 
fich ver Kopf nur leicht erhebt, und auch an ben Streifen, welche die Bes 
wegung ihrer Füße beim Schwimmen. im Waſſer um fie her bildet. 

Sie entfliehen beim geringſten Geraͤuſch, und bleiben uͤberdieß felten 
mehr als. eine oder zwei Diinuten anf. der Oberfläche, ſondern tauchen 
wieder unter, uad erfcheinen erft in einiger Entfernung: wieder. Ihre 
Bewegung iR fo rafch und das Gefühl der Gefahr bei ibuen fo lebhaft, daß eine 
bloße Bewegung ber Flinte genügt, um fie augenblicklich zu verſcheuchen. 
Pur wenn man aufmerffam if auf ihr Untertauden, und auf tie Stelle 
zielt, mo man, voransficht, daß fie wieder ericheinen konnten, kan man 
hoffen, fie mit einer Kugel zu erreichen. N 

Eines Tages ließ Bennett auf einen Ornithorhynx ſieben; er wurde 
getroffen und. von. einem Hunde aus dem Waſſer geholt. Nach einigen 
Minuten fam er wieber zum leben und fing an, inſtinktmaͤßig bem Waller zw 
zulaufen ; aber er Lebse feine 25 Minuten mehr. Benuet machte mehrere 
Verſuche an Diefem Exemplar, um fi au überzenaen, ob die Behaupe 
tung richtig fey, Daß die Wunden von den Klanen des Drnishorbpng fchädliche 
Birfungen haben. Indeß konnte er auf feine Weile das Thier bahia 


. bringen, daß es fich feiner Klanen als Angriffe, und Vertheidigungs mittel 


bediente, ungeachtet bei feinen Mnilrengungen zu entwilchen feine Hände 
durch bie Binteren und vorderen Klanen leicht - gerizt wurden. Min nicht 
verwundeten Thieren gemachte DBerfuche hatten daſſelbe Reſultat. Meberbieß 


ſcheuen ſich die Eingebornen nicht, ‚die Männchen lebend zu fangen. 


Kurz darauf wurte ein Weibchen getödtet; es wurde zerlegt : die Bruſt⸗ 
drüſen waren faum ſichtbar. Der linke Eieriioc enshielt 3 Eier von ber 
Größe eines Haſenſchrots; dee rechte Gieriisdd war weniger entwidelt und 
enthicht feine Eier. 

Am folgenden Tage murden 5 Ornithorhynxe getöbter, ein Weibchen und 
zwei Mängchen; bei dem Männchen waren Die Teſtikeln nicht grüßer als 
Heine &uhfen, und das Naͤmliche beobachtete man bei einem‘. andern am 
Morumbidgi gerüdieten Individuum, während fie bei. dem erſten fo groß 
waren als Tanbeneier. Dieſer Unterſchied in der nämlichen Jahres⸗ 
zeit kann nicht erklaͤrt werden. Der linke Eierſteck eines Dee Weibchen 
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enttelt wel Eier, und der eines andern nur eines von ber' Größe eines 

Nehſchrotse. Im rechten Eierſtocke befand flih kein I. 

Bennett unserfuchse nun bie Flußuſer, um Die Höhle eines Oruitharbpas 
zu -beaugenfcheinigen, wo die Eingebornen Im vorigen Jahre Yunge gefangen 
katm. Die Höhle befand ſich auf einem ſleilen Theile des Ufers, und fein 
Eingang war unter langem Gras verborgen; Durch einen Stab, den man 
Hineinfledte, wurde die Richtung ber Höhle angezeigt. Sie hatte einige 
Rrümmungen und war ungelähr 20 Fuß lang. In biefem Mefte hatte 
ein Eingeborner im vorigen Jahre drei 6 bis 8 ZoA lange und mit Hanzes 
Bevelte Junge gefangen, 

Autßer dem ebenerwähnten Bingang haben die Erbiöcdce im Bgemeinen 
zhren zweiten unten Der Oberfläche des Waſſers, der Im Innern mit Be 
boberen Deffnung in unmittelbarer Verbindung ſteht. 

Im Magen dieſer Thlere befanden ſich beinahe immer Ylußinfelten, 
fehr Feine Fiſche, Echlamm und Ries, wodurch wahrfeheinitch Die Werbauung 
Wefösdert werden fol. Me bemerkte aber Bennet, dab fie auch Waſſer⸗ 
pflanzen gefeeffen hörten. Indeſſen follen an Orten, wo bie Zufeften feiten 
a Bere thordynxe gesddret worden ſeyn, In deren Magen ſich Waſſerpflanzer 

ven. 

In einem andern Erdloche fing man ein lebendes Weibchen, das fammt 
Bra ‚IChlamm nnd Waſſer in eine Tonne gefezt wurdes nach kurzer Zelt 
ſeen es fich mit feiner Gefangenſchaft voffommen ausgefähert zu haben. 

Da Benner nun hoffte, er wärde, wenn das Weibchen, das er befaß, 
wichtig ſey, Im Gtande fepn, bie fo fange erdrierte Frage über die Mater 
des Ornithorhynx zu entfcheiden, fo reiste er am 48. Oftsber nad Sidney 
ab, wohin er feine Gefangene in einem Pleinen mit hölgernen Gitterflähen, 
gwiſchen weldyen man nur ſehr Heime Zwlſchenraͤume ließ, bedeckren Kaſten 
‚mit ſich führte 
“  Ym folgenden Worgen banb er eine fange Schnuur um den Fuß 
des Thieres und ſezte eu an das Flußuſer, um es baden zw laſſen. Wenn 
der Ornithorhynx tief In das Mare Waſſer tauchte, fonnte man feinen Be 
weguugen Teiche folgen; er Nürzte fich raſch bis auf den Meereserund, 
ſchwamm dort eine Zeit lang herum und fam ſodann wieder anf bie Oberflaͤche. 

Das feltfame hier ſezt feine Rinnlaten gerade wie Die Ente in Bewme 
gung. Mid es gegeffen hatte, fo ſtreckte us fi eine Selrlang anf dem 

Gras des Ufers aus, dann wuſch es fi, mit dem Leib bis um die MBäffte 
Im Waſſer, und machte feine Toilette mie ben Hinterfäßen, wobued fein 

H—aar ganz ‚glänzend wurde. Nach dem zweiten Bab wurde ed. wieber in 

feinen Kaſten geſezt; ale man biefen aber am folgenden Morgen Bifnete, 

war es ˖ eutwiſcht. 

Bennet kehrte nad Mandung zuräd, wo den ˖ Abend vorher ein 
Weibchen getodtet worden war, deſſen Bebärorgane angenſcheinlich bewiefen, 
daß die Jungen erſt zur Welt gekommen waren. Die Banchdrüſen waren 
entwickelt, aber man konnte feine Milch daraus ziehen; dad Haar bedeckte 
noth den Theil des Felles, wo die Milchgänge fi endigen, und man ſah 
dort Niats von einer Warze. Uebrigens konnte man eine ſolche auch im 

den Faͤllen nicht entdecken, wo die Milchſekretion augenſcheinlich eriäifen war. 

Am 8. December verlleß Bennet Mandunga, um au Di Ufer bes 
Mourumbidgi Hei Jagiong zu reifen. Un viefem teten Fluſſe hasse 
- Te Gelegenheit, eine Höhle zu fchen 2 bie 5 nengeborme Yunge amihleit, 
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©te waren mit leichtem Haar bedeckt und maßen A} Sol. Ein Bruce 
Nück einer Elerſchale wurde nicht In dem Neſt entdeckt, und Nichts berechtigte 
sn der Vermuthung, daß. die Zungen nach ihrer Geburt in ein Ei einge 
fehloffen gewefen feyen. Unglücklicherweiſe konnte man diefe Jungen nicht 
nach Sidney bringen, weil es an Nikohol zu, ihrer Aufbewahrung fehlte 
Am 38. Devember befuchte der Verfaſſer einen Theil dee Fluſſes Wol⸗ 
tondkiy, Im der Nähe der Ehenen von Goulburn, die von ben @ingebornen 


Koroa genannt werden, um eine bort entbedite Höhle zu unserfuhen. Das 


Ende diefer Höhle war 36 Fuß von ihrem Eingang entfernt, und Bene 
net .verficherte, man habe welde von 50 Fuß Länge gefunden, a dieſer 
Obhle waren zwei Zunge, deren Leib vom Schnabel bis zur Spihe des 
Echwanzes 40 Zoll lang war. Das Neſt war, von Waflerpflaugen und 
ber Oberhaut von Binfen gemacht. 

Kurz darauf fing man am Ufer bed Fluffes ein alted Weibchen, bas 
man für die Mutter hielt; aber man fonnte aus den Bauhbräfen nur 
wenig Milch ausziehen, ungeachtet. man nach bem Alter ber Jungen mehr 
hätte erwarten Können. Die Deutter ftarb zu Millagong am 4. Januar. 

Bennet gibt und Intereffante Details ‚über die Gewohnheiten ber 
Semihorhynxe Im Zuiland der Gefangenſchaft und Aber ihre verfihiebenen Hal⸗ 
dungen im Suflande der Ruhe. Die Jungen fieß er im Zimmer ‚laufen; 
‚aber die Mutter war fo unruhig und befchädigte, weil fie ſich ein Loch zu 
‚graben ſuchte, Die Wände fo ſtark, daß man fie In: einen Kaflen- ein lichen 
mußte. . Din Tag über blieb fie ruhig -und ſpielte mie Ihren Jungen; im 
Der Nacht aber war fie ſehr unruhig und fuchte zu entwiſchen. Die Jun— 
gen zeigten bei Ihren Spielen viel Lebhaftigfeire und Anmuth. Sie badeten 
fehr gerne im fhlammigem Wafler, biieden aber jeded Mal nur 40 ober 
45 Minuten im Waſſer. 


Ob fie gleich die Friſche und Dunfelheit bed Abends der Hige und 


Helle ˖des Tages vorzuziehen fchlenen, fo waren boch ihre Bewegungen fo uns 
regelmäßig, daß Bennet bie Frage, ob fie wohl unter bie nächtlichen 
Thiere zu fehen feyen, nicht zu entfcheiden wagte. Sie ſchliefen viel und 
es geſchah oft, Daß eines fehlief, während das andere fptelte, und zwar zu 
asen Stunden des Tages. 

Ehre Nahrung beftand In Brod, bad in Waſſer getaucht wurde, ia 
Eiern und ſehr fein gehacktem Freie, Mid ſchienen fie dem Waller 
ich vorzuziehen. 


Malacologie. 


Auf ven Küiten dieſes großen Landes fammelte man eine Menge un⸗ 
befannter Muſcheln, weiche zur Seit der Entdeckung von den Liebhabern 
ſehr geludt waren. Auf der Weſtküſte gibt es fehr viele Phaflanelien, im 

afen Weſtern viele Bohrmufcheln. Peron und Quoy fanden auf diefer 
inte die Dreieckmuſchel, die bieher nur in foffifem Buftande befannt ges 


wefen mar, lebend. Seefiſche gibt es Im Ueberfluffe, und beinahe afle find. - 
per. Ungeachtet Die Flüffe nit ſehr groß find, find fie doch fehr fiſchreich. 


erſchledene Eetaceen von allen Größen beſuchen die Kaſten Auſtrallens. 
Die reiſenden Naturforſchet haben viele Zoophyten und Mollnsken kutdect, 
die dieſen Strichen eigen find. 





— 











499 — Dceanien 


Nachdem wie fo Auſtralien im Ufgemeinen ſtizzirt haben, werben 
wir bei Beſchreibung biefes Landes folgende Ordnung beobuchten: wie wer⸗ 
den mif Neufüdwäled, der Intereffanteiten Abtheilung von Dceanien, die au 
und für fich allein einen Staat bilden fünnte, beginnen; wir werden fein 
Kitma, feine Naturgeſchichte, feine Stätte, die Sitten feiner Bewohner, bie 
befonderen Kolonien, die aus Deportirten und freien Menſchen beſtehen, 
und feine Inſtitutionen fhiltern. Hierauf werden wir zum Güben und ſo⸗ 
dann zum Wellen Auſftraliens übergeben; dort werden wir Kolonien. des 
fhreiben, die blos aus freien Menfdren beftehen, und nachdem wir ben 
Morden dieſes fonderbaren Landes geſchildert haben, dieſe Befchreibungen 
beim Kap Nork befchließen, d. h. bei dem Punkte, von weichem wie aude 
sehen zu müſſen glaubten. . 


leufüdwales. 
Umfang. Allgemeine Anfiht. Klima. ' 


Neufüdwales umfaßt ungefähr 47 Breitearabe, d. h. mehr ald 1000 
Meilen’ von Norden nah Güden, vom Kap York bie zum. BVorgebirge 
Willen, und erſtreckt fi über den ganzen Billichen Theil von Auſtrallen. 
Mean kann die Oberfläche von Neufüdwales nicht wohl ſchätzen, weil ihre 
Inneren Graͤnzen noch nicht beitimmt find und fie fich durch bie Befignahme 
weiter jenfeits der blauen Berge gelegener Ebenen kuͤrzlich betrachtlich er. 
weitert haben. 

Nachdem die engliſchen Kolonien In Norbamerifa für Ihe Mutterland 
verloren waren, fuchte England, bag vorher alle fcine Verbrecher und zur 
Deportation Verurtheilten nad Birginien geſchickt hatte, einen Deportations⸗ 
ort für feine Verbrecher, wo es feine großen Kolontfationsplane realifiren 
könnte. Sir Joſeph Banks, der den Kapitän EooE auf feinen Reife 
um Die Welt begleitet hatte, bezeichnete dem Kabinet von St. James 
Neuhofland oder Auitralien. _ 

@ine Heine Eecadre unter Kapitän Philips lief am 45. Mai 1787 

, aus Portemouthb aus und Tandete mit 4700 Perfonen am 20. Januar 
4788. auf Botanybat. 

Da die Lage dieſes Ortes ungünilig fehlen, fo giug man ein wenig 
weiter nördlih nah Port-Zadfon, und am 26. Januar beifelbeu Jahres 
wurde bie Nieberlaffung auf der Epite Sidney⸗Coſve errichtet, und bie 
‚Stadt Sidney, die Hauptitadt ber Kolonie, gegründet. 

Vom Meer aus gefehen bietet die Kaſte von Neuſudwales einen käh⸗ 
nen und malerifchen Anblick, mit Deffen Schönheit fih eine ſowohl glänzende 
ale traurige Ausficht verbindet, In der gerne flieht man eine wunderbar 
Landſchaft, bie fih wie ein Amphisheater am Horizont abzeichnet. Eine 
Kette von Hügeln, tie mit Hochwald beffeidet, von Weiden unterbrochen 
und.mit ewigem Grün gekrönt find, aus welchem ſich bald graufiche und 
leuchtente Felſen In, unordentlichen Bruppen, bald alte und gigantifhe vom 
Blig getroffene Bäume erheben, deren verflümmcltes und erflorbened Haupt 
gegen die jungen und grünenden, fie umgebenden Bäume feltfam abfticht, 
dieß Alles gibt eine gemiffermaßen burh ihre Friſche und ihre Trauer, 
ducch ihre Fruchtbarkeit und Auflöfung entzückende Anficht. ° 
Neufübwaled bat Sommer., wern Frankreich im siefiten - Winter 
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begraben iſt; noch merfwürdiger iſt aber, daß ein Falter. Winter in Europa 
einem heißen Sommer in dieſen ſüdlichen Breiten entſpricht und waͤhrend 
eines heißen Sommers in Europa ber Winter in Neuſadwales kalt ill. 
Während der fehr Tangen und heißen Sommer von 4825 und 1826 waren 
in Neuſudwales zwei Falte Winter. 

Da ſich die Yahrezeiten fo von denen Europa’s unterfcheiben, fo folgt 
daraus noihwendig ein entiprechender Unterfchied In den Zeiten ber Yeld« 
arbeiten. Das Getreide wird im April und Mai gefäet und im, November 
'geerndtet. Maid wird im Dfiober. und November geiäet und im März 
und April gemäbt. Die im Februar und März geſteckten Pataten werden 
im Jali geerndtet ; im Muguit und Geptember ſteckt man wieder, und gräbt 
fie Im Jannar aus der Erde. Go macht man In Weufübwales jährlich 
zwei Pataten⸗ und zwei Kornernten. ie gänitig iſt nicht diefes Land 
für den Ackerbau! 

In den Gebirgen im Innern iſt; die Kälte empfindlich; in ben Graf. 
:fchaften- Argyle und Bathurſt fieht man ben Schnee bisweilen ganze Tage 
‚lang auf den Hocebenen ber Gebirge liegen, währenk auf denen von Eums 
.berland und Gampden auf ber Kuüſte ber Schnee etwas Unbefanntee if, 
ob fie gleich unter ber nämlichen Breite liegen. 


Naturgeſchichte, 
Mineralogie. 


Was bie Geologie betrifft, fo gibt es an mehreren Stellen Felſen 
primärer und fecundärer Bildung; bie Felfen im König@eorg&- Hafen find 
"von Granit. Das Minerafreich iſt dors noch nicht genau erforſcht worden. 
Man finder Eifen und fandigen Thon, fo wie Epuren von Kupfer unb 
Blei, Gyps, auten Schiefer, die fchönite Pfeifen» oder Thonerde, Alaun, 
magnetifches Eifenerz; aber bie Foftbarite Entdeckung iſt die Entdeckung 
"son Erdfohlenminen in der Nähe von New⸗Caſtle und an den Ufern 
bes Hunter. Die Kohle findet fich dort in reichen, weithin fich erftredens 
Den Adern, in Lagen von Trei Buß Die und in einer Tiefe von blos 15 
bis 20 Fuß. 


Phytologie. 


En der in ber . Nähe ‘der blauen Berge gelegenen Gegend iſt das Band 
bis auf 3 Meilen von den Küjten äußerſt troden; weiterhin fängt ed an 
befier zu werden, und bie Bäume des Hochmalder, der beinahe die ganze 

"Oberfläche bedeckt, erreichen dort eine ungemeine Höhe. 4 Lienes weiter 
"vorwärts in das Innere find bie Wälder weniger bit, und eine lange 
Reihe von Hügeln und Thälern zeichnet ſich dur Ihr Grün aus. Das 
weitlih von ven blauen Bergen gelegene Land iſt fehr fruchtbar und er⸗ 
zeugt afle Serealien und die meliten Früchte unſeres Abendlandes; aber 
die Bäume find weniger grün und haben im Allgemeinen nicht fo viel 
Zweige als in Europa. Außer den Pflanzen, welche es mit dem übrigen 
Australien gemein hat, befizt es die Neſſel, den wilten Hanf, den Hafer, 
den Zabaf, die Trefpe und Ten wilden Indigo, die Cichorie, ben weißen 
Klee und Lie PBimpinefle, welche leicht mit dem Theeblatt vermechfelt wird; 
bie Quede; den wilden Dinfel, dus Rängurufraut, die Himbeere, die rothe 
„Sehanutöbeere, Kirfchen, Birnen, Pataten, Pfirfiche, Trauben u. f. w. 
Ich ſah iv Renfüpwaice wenig: Bandgäter“ , ſagt eayları ce, „wo Id 
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nicht Auige aus Fraukreich Rammende Wegetabiften bemerkt hätte Ich 5 
merfte don Feigenbaum, den Kaperaflraud, den Krapp, ben Hauf und Zeig, 
den Reps. Es waren zwar nur Berfuche; aber bie meilten waren gelun⸗ 
gen, und verſprachen gänflige Nefultate für die nächſte Zukunft.“ 

Unter feinen einheimifchen Grädten il zu nennen der Burwen, eime 
Urt Ruß, der Ditbong, die Quitten. 

Mau trifft auch mehrere Urten nuverbrenubarer Bäume; die Giges- 
haft dDiefee Bäume fdeint von Dre ungemeinen Menge Alauniloff heraus 
rühren, welche diefe Bäume enthalten; wenn eine Kohle anf ein aus einem 
folgen Baumegeſchnittenes Breit fätt, fo wird fie erlöfcyen, auſtatt es in Band 
zu ſtecken. Akazienarten hat'das Land 50; aus Ihnen wird der fhönfle Gummi he» 
zogen, der dem reinſten arabtihen Bummi mwenigitend gleihfommt. Auf den 
beiden Ubhängen der biauen Gebirge dt eine Urt Eucalyptus, welche Das 
fchönfte Manna im Weberfluffe hervorbringe, wie ſchon oben in ber allge 
meinen Beberficht bemerft wurde. Man finder es in großen Flocken auf 
dem Boden oder an deu Sweigen und dem Gıamme ber Bäume hängend: 
es iſt ein gutes Muführungsmitiel. Die Trockenheit Des Klima's und ber 
Alaun, den die Bäume enthalten, made, daß mehrere Arten verfsüppeis; 
andere fanlen bald im Herzen, oder wird Ihre Rınde won weißen :und ſchwar⸗ 
zen Ameifen durchfurcht, von denen alle Erdſpalten vol find. Die übrigen 
Erzeugniffe des Pflanzenreiches find oben in ber allgemeinen Ucherfiht genannt. 


Soologie. 


Wir haben fon in unferer allgemeinen Schilderung von Dczanien 
‚bemerkt, daB nach unferer Meinung das Kamecl für Auſtrallen und felat 
‚für einen. Theil von Neufhpwaicd das nüglichite Thier wäre; deun wait 
deſſen Hulfe könnten tie faudigen. Wuſten und Dänen exforſcht und Die 
Provufse transportirt werben. Es iſt .anffaliend., bag ‚die umfichtigen 

Englaͤuder nicht daran gedacht haben, „diefe Echiffe der Wülle“ pahin zu 
verſetzen. 
Das aus Bengalen ſtammende Rindvieh mit höckerigen Schultern 
und die Schafe find vortrefflich in den Diſtrikien von Argyle, Bathurſt 
. nnd des Fluſſes Hunter, wo große Aderbauarbeiten ausgeführt worben 
find; die Farren, Die Kühe, die Rälber uud Kalben find alte gemifht. Die 
Kalben fatben oft, ehe fie 16 Monate alt find; vie Kälber werden fo wild 
und ſchnell im Laufe, wie das Dammwild, und man muß, menn -man bes 
Stiubvieh . einfangen will, Jägerſcharen zu Pferd aufbieten. WIN mon 
einen Ochſen fangen, um ihn zu töbıen ober zu zeichnen, fo wirft man 
ihm eine Schlinge um Die Dörusr uud zieht ihn zu fi, inpem nıau das 
Beil um eine Gäule aufrofit, 

Die Zugpferde find felsen und gefreuzt, fo daß fie unxuhig und ikärig 
find; aber es gibt ſchöne Reise und Wagenpferde; chenfo verhält es fi 
mit. denen, welde für Nenner gelten, kenn Wettrennen find eire Lieblings⸗ 
„beiufligung der Auſtralier. ‚Ein gut gedantes Volblurpferd gile ungeführ 
-4000 Franken. Dieſe Dferbe find fehe Fräfsg und austalerne. Der 
größte Frhler bei ihrem Bau iſt ein fchwerer Kopf, womit gewöhnfich ein 
hoher Grad von Dastnädligkeit verbunden iſt. Meerfmärbig And fie Dusch 
den Scharfſinn, womit fie Die Orte erfeunen, wo fie einmal geweſen find, 
und ihren Weg wieder findep, wenn fie auf deetraͤchtliche Ensfsrunngen in 
Deu Maͤldern penirzt. Aud: An ‚folgen, Faſges ‚iR es Hop: Dres, dem erde 
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den Bügel amf ben Hals zu Iegen, und ed wird ben Weiter anf dem Fürzee 
ften Wege -zurädfähren. . @in Herr, der viel zu Pferde reiste, bemerkte ſeit 
einiger Zeit, DaB. fo oft er an einen Graben fam, den cr auf dem Ra 
weg zu paſſiren hatte, fein perfländiges Pferd fih jedesmal feiner Abſicht 
wibderfezte, an: gewöhnlichen Punkte überzufegen, und ſich bemühte, ihn an 
‚einen andern Punkt bed Grabens zu führen, wo der Reiter keinen Weg 
wußte. Gndlich entſchloß er fich, zu fchen, wopin das Pferd gehen wärdg, 
‚überließ ibm den Zügel und fah fi auf der andern Seite bed Grabens 
anf einem Wege, von dem er gar nichts ahnte, und er überzeugte ſich, daß 
dieſer Weg um einige Hundert Schritte Fürzer ſey. 

Ä Die Schweine läßt man ten Tag über In hen Wältern umbesitten, 
und fie nähren ſich von Kräutern, wilden Wurzeln und Vamswurzeln .an 
ben Ufern ver Fluüſſe oder auf moraſtigem Band; fie freflen gelegenheitlich 
auch Fröſche und Eidehfen. 

Die Ziegen ſind ſchon ſeit langer Zeit eingeführt, und das Danuwild, 
das vor einigen Jahren aus Indien —— wurde, durchſtreift nem 
‚frei die Srafſchaft Gumberland, wo man 08 nicht jagt, und wo es ſich ner 
mehren Lanu. Das Weflagel, das man aufzieht, fit gewöhnlich in ‚ber 
Naͤhe der Häufer auf: Die Mbler, Sperber und wilden Katen ſind feige 
einzigen Feinde, 

Witte Thiere gibt es in Menge; aber nur zwei flelfchfecfiende Arten, 
unddieſe find dem Menſfchen nicht gewachſen. Darf man ben eluheimifchen 
Hund ˖wohl als eingeführt anſehen? Wr gleicht ganz dem chinefifcdhen 
Hunde, Da er von röshlicher oder dunkler Farbe iſt, buſchige Haare, einen 
langen Schwanz, ſpihige Ohren, einen dicken Kopf und eine aumälig ſIplgzi⸗ 
ger werdende Schnauze bat. Er bellt nicht, aber er heult klaͤglich, wenn 
er ſeiner Beute auf der Spur iſt; er hat einen ſehr ſtarken und ganz. sis 
genthumbichen Geruch, ber die europälſchen Hunde anfangs ſcheu macht, 
wenn ſie ihn angreifen ſollen. Er richtet große Verheerungen an: wenn 
ee ſuh unter eine Schafheerde Hürzt, fo reißt cr allen denjenigen, welche er 
beißt, ein ·Scuck heraus; und keines kommt davon, weil fein Biß etwas 
GBitiges hat. Die Spielatt, welde aus ihrer. Kreuzung mit autern Hun⸗ 
den entſpoingt, i fchr ‚gut zum Emu⸗Fang zu gebrauchen, aber ebenfo wild 
als die anteres ein Hund dieſcer Ars frißt einen Haue hund auf, wenn er 
Ahn erwiſchen kann. 

Die einheimiſche Katze iſt das andere fleiſchfreſſende Thier ter Kolonle, 
aber ihre Vorhecrupgen ˖deſchraͤnken ſich blos auf den Weflügelhoſ. Eie ſt 
medrig und hat oinen laͤnglichen Leib: Ihr Schwanz iſt auch lang, und ihre 
Mlauen ˖gleichen denen: der. gewöhnlichen Katze: ſie klettert auf Baäume und 
zagt die Bögel,: während fie ſchlafen; denn fie iſt ein nächtliches Raubthier. 
- Die. größten Ahlert find. Die Kaͤnguru's, welche gedämpft eine vorcreffliche 
- Spetfe geben, Sie ganz den Wiltpreigeihmad bat. Man zähle 40. bis 42 
Arten von. Kinguru's. Das Riefenfänguru, Las bieweilen..5 bie 6 Buß 
och Al, iſt von - grauer Farbe, hat sin langes Haar und Kemohnt.. Die 
Bäder. Das Wallaru iſt ſchwärzlich, bat hartes und ſtraffes Haar nad 
bawohut die Gebirge Das rothe Kängurn hat weiches und dichtes Haur 
«Bon söthlicher Farbe, das an Feinheit viel dem Bifchosterpelze . gleicht; æs 
bewohus die Wälder, Ale dieſe Spielayten erlangen. ein Gemicht von. 200 
Pfunten und darüber, wenn fie vollfommen ausgewachfen find. Der Wal⸗ 
labi und Pabimalia iiegen 60 Pfund und bewohnen bie Geſtraͤuche ader 
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bie gebirgigen Gegenden. Das Felskaͤngnru iſt fehr Klein und lebt In ben 
felfigen Strihen ber Gebirge; Die Kängururatte (Potaru) ober eigentlich 
Dad Kaninchen fit Das allerkleinſte der Thiere dieſer Familie. Sie wohnt 
in hohlen Bäumen und hupft mit großer Schnelligkeit hin und her wie 
bie andern Känguru’s; fie liefert ein fehr gutes Wildpret. 

Die Känguru’d gebrauben ihre kurzen Beine nur, wenn fie freffen; 
fie fteliten ſich alsdann auf ihre Hinterbeine und auf ihren Echwanz, wäh 
rend fie Ihre Borberfäße vorwärss feßen; und wenn fie ihre Lieblings 
‚Pflanze mie einem Vorderfuß gepfläcdt haben, fo fehen fle ſich nieder, frefien 
fie langfum und werfen fie fpielend von einem Fuß in ben andern, mie 
ein Kind, das recht lange an feinem Apfel haben möchte. Berfolgt man 
'fte, fo hapfen fle auf Ihren Hinterfüßen und machen erſtaunlich fange Sätze, 
and während fie fo hüpfen, ſchwebt ihr Schwan, hin und her und bie 
ihnen als Balancierftange. - Sie fegen über Gräben und Teile Abhänge 
hinab, wobei fie Sätze von 30 Fuß machen. Gelten greifen Hunde, wenn 
fie nur in geringer Anzahl find, das große- Känguru an, denn dieſes reißt 5 
. oder 4 Hunde, die an feinen Seiten Hängen, mit ſich fort, and Eunning 
ham verfichert, ein folched Kängurn habe fogar einen Mann auf einige 
Gntfernung mit fortgeriffen. Wenn cin Hund einem großen Kängurn zu 
nabe kommt, fo fezt fidh Diefes auf feinen Schwanz und - feine Hlmterfüße 
und befämpft den Hund, indem es fi gewandt hin. und herbreht, fo daß 
es ihm immer das Gefidyt zumenbet und ihn mit feinen Vorderfünen 0° 
ruckſtoßt, ober ergreift es ihn auch und brüdt ihn zufammen, wie etwa ein 
"Bär ed, madyen würde, während es Ihn mit feinen langen ſcharfen Klauen 
an feinen Hinterfüßen zerfleiſcht. Damit die Känguru’s diefe langen ſchar⸗ 
fen Klauen nicht gebrauden Fünnen , fchneiden ihnen die Yäger zuerit bie 
Knilekehle durch, und die fehwarzen Eingebornen geben ihnen mie Ihrem 
Wabdbie einen heftigen Schlag über. bie Senden, der die Nerven am hie 
-teren Theile ihres Körpers lähmt. 

Däs Kängurn hat nur Ein Yunges anf Einmal. Iſt Dad Yunge 
fo weit gebitder, daB es fäugen kann, fo fällt es aus dem Uterus in eine 
Bauchtaſche, und bork iſt für daſſelbe eine:Uebergangeperiobe zwiſchen Dem 
Aufenthalt in dem Leibe der Mutter und feiner eigentlichen Geburt. 
Beluftigend ift ed, das fleine Känguru den Kopf aus der Taſche heran 
fireden und das Gras abfrefien zu fehen, wenn feine Mutter weiber. Wird 
die Mutter gejagt und fommt zu fehr in's Gedraͤnge, fo hält fie ploͤtzlich 
an, ftecdt ihre Borberfüße in die Tafche und wirft das Junge weg, um 
ſchneller fliehen zu fünnenz aber fie muß ſchon ſtark im Gedränge fenn, 
wenn fie das Leben ihres Jungen der Erhaltung bee Ihrigen opfert. Sehe 
- rührend iſt ed dann anzufehen, wie ſchmerzliche Blicke die Muster won Seit 
zu Zelt auf das arme Geſchöpf wirft, das fle aufaeben mußte. Bel dieſer 
eigerien Urt bed Trächtiggehene fann man dag Junge „in utero“ in bie 
Hand nehmen und mit ihm fpielen, fo bald es in dieſer Taſche erfcheint 
bis zur Zeit feiner eigentlichen Geburt, ohne weder dem Yungen nody ber 
Mutter einen Schaden zuzufügen. Hat das junge Känguru bie gehörige 
Größe erlangt, fo frhlüpft es heraus und geht wieder in die Taſche zurüd, 
um fi zu ermärmen oder einer Gefahr zu entgehen. Die Jagdhunde 
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Sisweilen die Jungen; fie ſtuͤrzen ſich auf fie und frefien fie, wie fie es 
auch mit den Emu’s und andern großen Bögelu machen. Die Känguru’s 
laffen die ZYäger ziemlih nahe herbeifommen, wobei fie die Ohren hin⸗ und 
ber bewegen, und entfernen fi erſt auf ben erfien Flintenſchuß. Sie find 
jedoch ſcheu, und ihre Furchtſamkeit, verbunten mit ihren großen Augen 
voll Sanftmuth, gibt ihnen einige Aehnlichkeit mit ber Hirſchkuh. Cie le 
ben truppweife zu 50 oder 40 in den Wäldern und auf den Prairien, und 
. aus Beforgniß, überfallen zu werten, ftellen fie, während fie weiden, Schiid⸗ 
wachen auf, welde Die Umgegend überwachen und die Annäherung eines 
Feindes zeitig anfündigen. 

Das Kula: (Faulthier oder cinheimifcher Bär) iſt fo groß ale ein 
gewöhnlicher Hund, mit einem flarr aufwärts ſtehenden ſchmutzfarbigen 
Haare; es hat feinen Schwanz, und Füße und Klauen wie ein Bär. Es 
fteige flint an den Bäumen hinauf, deren Blätter es frißt, und wird fehr 
fett und ſchwer. Das Stahelfhwein Auitraliens iſt eine Lieblingsſpeiſe 
. der Singebornen, fo wie aud ber Umbat, ein Thier von der Größe eine 
Schaͤferhundes, Das In ter Erde wohnt, fid) von Gras und Wurzeln nähre 
and merfwürbdig fett wird. 

Der Bandicut til ungefähr Amal fo groß ale eine Ratte. Er bat 
feinen Schwung und Hält fi in Erdlochern und. hohlen Bäumen auf. 
Das fliegende Eihhorn hat eine ſchöne Gcieferfarbe, und fein Pelz 
it fo fein, daß er, ungeachtet das Thier ſehr Flein iſt, von ben Hutma⸗ 
chern ſehr theuer bezahlt wird. 

Der fliegende Buche iſt eine ungeheure Fledermaus von fo graͤß⸗ 
lichem Anblick, dab man ſich nicht wundern darf, wenn ein Matroſe Eoof's, 
der ihn in einem Walde fah, ihn für den Teufel’ hielt. 

Es gibt au graue Opoſſum's mit gerundetem Schwanz; wollen fie 
von einem Zweige auf den andern fpringen, fo fchlingen fie diefen Schwanz 
um den Zweig, von weldem fie berabfegen wollen, und fegen auf biefe 
Weiſe auf den Zweig herab, den fie erreichen wollen. | 
Gerner gibs es fliegende weife Opoifum’s mit Blügeln, wie fie bie 
Fledermäuſe haben, zwiſchen den Hinter⸗ und Vorderfüßen, vermitteln 
welcher fie von Zweig zu Zweig fpringen. — Gämmtlide eben genannte 
Ihtere find naächtliche Thiere, und die Pflanzer todten fie bei Mondfchein, 
wenn fie auf ihre Nahrung ausgehen. 


DOrnithologie. 


Man findet auf Neuſadwales eine große Taube, Uanga⸗Uanga 
genannt, welche eine vorsreffiihe Speiſe liefert; ferner zwei Spielarten ber 
ſchönen Taube mit bronzefarbigen Slügeln, die Taube Jllamwarra’s mit 
: bem Kamme, und bie große grüne Taube vom Hafen Maquarie. Die 
Raben und Eliteen gleichen den europäifchen, indeß leben die Eiitern ſchaa⸗ 
zenweife zufammen und fegen fich oft an ruhigen, beiteren Abenden auf 
die buſchigſten Bäume, um in tiefem und fanftem Ton einen Ghorgefaug 
anzuflimmen. Der Bersfafan der Kolonie iſt ein ausgezeichneter Ging» 
und Gpotsoogel. Er begibt fidy mitten in einen dichten Bald, macht fi 
von ausgeriſſenem Gras ein weiches Bett auf die Erde, auf weldes er ſich 
legt, und beluſtigt ficd hier damit, den GSefang aller Bögel und das Ges 
frei alter vierfüßigen. Thiere, vom Geheul des wilden Hundes gu bid.zum 
mißtönigen Gefang des fpwarzen Eingebornen, nachzuahmen. Unter bie 
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feltfamen Vogel find auch zu zählen ſchwarze Schwäne und vier Gpielartn 
fhwarzer KRafatua’d, nämlich: zwei ſchwarze Arten, die den Pleinen W 
lern ähnli find, ohne Kamm, mit gelb geflefften Flügeln und gelb ge 
. fprenifeltem Schwanze, ſodann den fchieferfarbigen Kafatua mit rotben 
Kamm und ben weißen Kafatua mit gelbem Kamm. Die Ieztern richten 
große Verheerungen an und find deßwegen den Landbauern nicht angenche 
Durch verfchiedene Betonungen in ihrem Gefchrei unterrichten dieſe Vözel 
einander von ber Annäherung eines Feindes. Ä 

Man findet große Adler von verfchiedenen Karben und verſchleden 
Arten von Balken: fie laffen den Menſchen nahe heran fommen, ungen, 
od fie vor ihm fliehen oder fih auf ihn ftärzen follen. Der weiße Kafıtu 
fo fein er if, fürchtet Ihn nicht mehr, weil er ihm nie Etwas zu Lein 
thus... Bloß die Effter fcheint In ihm cen Tyrannen ber Thiere zu erkene 
"Papageien gibt ed von unendliher Mannigfaltigleit, fie übertreffen de 
. Papageien afler andern Länder durch den Glanz ihres Gefieders. Da ii 
der Königspapagei mit einem glänzend grünen Leibe und rothem Halſe ud 
Kopfe; der Meine Roſchill mit feinem rothen Kopfe, feiner gelben Bni 
und feinen anmuthig gefledten Flügeln; ber Blue-moantain, gefdmif! 
mit aflen Farben des Regenbogens, und ber Lori mit bewunberungemir 
digem Roth und Blau. | 

Alte diefe Vögel, welde in Europa zu fo hohen Yreifen verkauft wer 
den, kommen zur Zeit, wenn die Früchte reifen, in die Gärten von Re 
füdmwales und fcheinen Die Pflanzer herandzufordern; aber man fängt fie m 
Zeit der Saat In Fallen In großer Menge. Man macht Pafteten ara 
und Eunningham fah Joft das Dutzend folher Vögel um einen Edi 
ling verfaufen, Die vier bereits angeführten Spielarten lernen volfommti 
fprechen, und ber Roſchill pfeift Melodien, wenn man fie ihn frühe lehrt 
ganz herrlich. Außerdem gibt es eine große Mannigfaltigkeit von Pfeinn 
fehr niedlichen Papageien, welche im Hochwald von Zweig zu Zweig fliege: 
ihr mannigfaltiges Gefieder glänzt mie aflen möglichen Farben in Mi 
Gonnenftrahlen. 

Eunningham erzäpft eine merfwärdige Anekdote von zwei Papagelen 
„Die Papageien find einer Innigen und Bauernden Zärtlichkeit fähig mt 
Die Menſchen, und unter andern Beweifen wi ic einen anführen, ven 16 
bei meiner Rackkehr nach England beobachtete. Ein Vaſſagier befaß ein? 
Papagei von den blauen Bergen und dann einen fhönen kleinen Papaydı 
ben man ihm geſchenkt Hatte, nachdem er Faum ausdgebrütet worben met, 
und ber alfo noch nicht im Etande war, fi felbit zu ernähren. Ber am 
dere Papagei übernahm die Sorge, und forgte mit großer Zaͤrtlichkeit fit 
feine Bedürfniffe. Die Anhänglichkeit war gegenfeitig, und fchien mit der 
Zeit zu wachſen; denn ben ganzen Tag brachten fie mit Spielereien an 
zärtlichen Liebkoſungen hin. Sie legten mit aller Zaͤrtlichkeit ihre Schnaͤbe 
und Haͤlſe aneinander, und von Zeit zu Zeit breitete der aͤltere feine Giägd 
über feinen jungen Schuͤtzling, um ihn näher an ſich zu drücken. Dick! 
Austauſch von Zärtlichkeit wurde aber fo lärmend und hielt fo ununterbroche 
an, daß man fie trennen mußte, damut die Paffagtere nicht beunruhigt wör 
ben. Nach zweimenatliher Trennung aber gelang es dem Meinen Papas! 
zu entwifchen, und da er feinen Kameraden an der Stimme erfannt hatt 
flog er gerade auf ihn zu und klammerte fi an bie Gtäbe feines Käfige 
Die beiden niehlichen Wefen plauderten und ſchnabelten wit einander MU 
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das Gitter, und waren fo zärtlich Hei ihrem Wieberfeheh, daß Ihe Eigen⸗ 
shümer fie nicht mehr trennen mochte. Jadeß flarb der große Papagei 
nach Verlauf von 44 Tagen, und von biefem Augenblick an gab der Heine 
feine ESpäffe auf, und war tranrig und mürriſch bis zu unferer Ankunft 
in Bahta, wo er Auch farb.“ Bu 
Die Emu’s, eine Art Caſuare ohne Haube, erreichen oft bie Höhe ei⸗ 
ned Mannes, ihre Beine und ihr Hals: find lang und ihre Leib plump. 
Sie haben feine Zunge, feine Federn und feine Ylügel; aber fie find mit 
Etwas bededt, das die Miste Hält zwifhen Haar und Feder, und haben 
ganz Feine Miniaturflägel an den Selten; fie Fönnen alfo nur Taufen, 
und bie Hunde jägen fie ebenfo, wie die Kängur:s, ob fie glei felten 
dieſelben angreifen, noch auch ein Stück von Ihrem Fleiſch effen wollen, 
deſſen Geruch diefe Thiere anwidert; ferner ift der Schlag vom Fuß elues 
Emu fo ftarf, daß er einen Hund zu Boden wirft und oft fogar aud 
södtet. Man ſucht fie deßwegen von Vornen anzugreifen, was über 
ſchwer it, da fle mit anßerordentliher Schnelligkeit laufen. Sie legen 
jedes Mal 6 bis 7 Eier, die fo groß find als ein Gtraußenei und eine 
Thöne dunfelgrüne Farbe haben. Die fehr harte Schale kann man zu 
Taffen verarbeiten, und das Weiße und Gelbe gibt vortrefflihe Kuchen, 
von denen ſich bie Eingebornen in ber Legezeit beinahe auefchlieglich nähren. 
Außerbem findet man In Neufadwales ben prächtigen Menura mit 
bem leierformigen Schwanze, den niedlichen Fleinen Rothſchnabel, ben. Phi⸗ 
ledon mit der pinfelartigen Zunge, den Korbifalao, deſſen Schädel fo Hart 
it wie Stein, Pelikane und wilde Enten. Die Biſam⸗Ente, welche wi 
Geruch in merfwärdig hohem Grade beflzt, bewohnt die Fluͤſſe und Hat 
weder Flügel noch Federn, aber eberfiele wie Die Pinguine. Berner gibt 
es auch Waflerhühner, Kriech⸗Enten, Wachteln, Kraniche, Regenpfeifer, Ge⸗ 
witterudgel, Droffeln, Becaffinen und eine Menge kleiner in andern Welt⸗ 
theilen unbekannter Bögel. 0 
Es gibt in Neufüdwales auch Vogel, weldye ten Gang ber Zeit beob⸗ 
achten, die @inwohner zu ihrer Morgenarbeit rufen und fie vom Ende 
bes Tages benachrichtigen. Das hohe und mißtdnige Geſchrei bed Vogels, 
den man Gaughing-jadas oder au Uhr des Pflanzers nennt, wen er ſich 
auf einen abgeftorbenen Zweig eines hohen Baumes fezt, verfändigt, baß 
Die Sonne hinter den Bergen hinuntergefunfen ift, während bie Klagen 
bes Gewittervogeld und das traurige Geſchrei des fliegenden Eichhorns, 
Das über die Zweige hinhüpfe, verfündigen, daß es Zeit fey, ſich in fein 
Schlafgemach zurücdzuziehen. Morgens verfündigt das eintönige Geſchret 
Bes Rohi⸗rohl, der fo genannt wird wegen der unaufhorlichen Wieder⸗ 
Holung biefer beiden Worte, die fo regelmäßig if, ale bie Schwingung ei⸗ 
ned Pendels, daß man die Augen Bffuen und an bie Geſchaͤſte des Tages 
Denfen müfle, denn nad Ablauf einer halben Stunde wird bie Morgens 
dämmerung cintreten. Nun beginnt das Lärmende Lachen bes Ui⸗Ul, ber 
verfündigt, daB der Morgen auf ben Gebirgen im Often von Nenfübwales 
au glänzen anfange. 
Uber man Hört, fagt Eunningham, weder die fanften Töne ber Amfel 
in den Gebuͤſchen, noch das fantaflifche Gezwitfcher der Drofiel auf den 
jungen Bäumen, noch den lieblichen Geſang der Lerche, wenn man frähe 
Morgens die Felder durchwandelt. Auſtatt ber melobifchen Töne der Nach⸗ 
tigall Hört man das Geplauder dee Papageis. @s gibt wohl eine Lerche, 
£ 523% j 


600 5 Deceauien.. 


ober ihr Anblick und Ihe Geſang find bie erbärmlichfte Yarobie auf dieſen 
herrlichen Bogel.Europa’s. Dieſe Lerche erhebt fib auch von ber Erde 
und ſchwingt ſich mit einigen Noten ber europälfchen Lerche in die Luft; 
aber fie erreicht höchftens eine Höhe von 50 Fuß, baum fält fie plöglich 
wieder ſtumm zuräd und verbirgt fi im hohen Grad, wie wenn fie fi 
ihrer Uuftrengungen ſchaͤmte. 


Das Echidne. 


Ä Das Echidne bilder eine jener Zwifchengattungen, welche bie Gedald des 

phyſiologiſchen Forſchers lange prüfen werden. Es gleicht dem Igel und 
Dem Mmeifenbären: es bat, wie der erite, cinen mit Stacheln bededien 
Leib und kann ſich in eine Kugel zufammenrofien, und hat eine lange, 
bünne und In einen Fleinen Schnabel auslaufende Schnauze, wie der leztere, 
und Klauen zum Gruben, vermittelt welcher es fich ſchnell einſcharren kann. 
Er hat Feine Zähne , aber feine lange, fehr behnbare Zunge ergreift und 
hält die Inſekten leicht mit Hüffe kleiner Stacheln, von welchen fie ſarrt, 
und deren Spige rückwärts gefrümme fit: fein Stih ‚wird mit Unrecht 
für giftig gehalten. Es gibt zwei Arten dieſes Monotrems: das ftadhelige 
Echidne und bag feldenartige Echidne, die ſich nur dadurch unterfcheiben, 
Daß das eine mehr Gtacheln bat ale das andere. 


Phboken, Reptile, Krokodile, Fiſche, Schlangen. 


Bor 30 oter AO Jahren wimmelte bie @übfüfle von Auſtralien von 

ahlreichen Schaaren von Phoken; aber bie unaufhdrlidhen Berfolgungen 
er Fiſcher, Die fle tödieten, um Del aus ihnen zu zichen und Ihren fofl 

baren Pelz zu befommen, haben ihre Zahl flarf vermindert. Gewiſſe Gat⸗ 
sungen find ganz verſchwunden, entweder weil fie gänzlich vernichtet wurden, 
oder weil fie auf andere Inſeln geflohen find, An gewiſſen Punkten ber 
Weſtkuͤſte ſoll fih der Dupong aufhalten, | 

Eidechſen gibt es viele und mannigfaltige Arten, und einige werden bis zu 
Aguß lang. Eie find eine Nahrung ber Raubvögel. Eine, die Eunning 
bam auf der Nordweſtküſte entdeckte, und welche 2 Buß lang wird, iſt 
auf. dem Hinterkopfe und um den Hals mit einer breiten Pergament- 
Haus gefchmädt, bie wie eine Schaͤrpe ausficht und einen fonderbaren Uns 
blick gewährt. 

Die Guanas find gewöhnlich ſchmutzigbraun unb werben felten mehr 
ald A Fuß lang. Wie die Fleinere Urt, die Eidechſe, verfinken fie im 
Winter in Schlaf, und man fiebt fle in dieſer Jahreszeit wie todt am 
Wege liegen. Die Eingebornen nehmen fle in biefem Zuftande, und fie find 
ſchon halb gebraten, wann fie aus ihrer Erftarrung erwaden. 

Die Fröſche haben eine ſchöne, mattgrüne Farbe und gelbe Streifen 
über den ſchwarzgefleckten Rüden; ſie Hettern auf Baumzweige und fehlüpfen 
oft fogar in die Zimmer, wo fie hinter den Bettvorhängen oder an den 
GSefimfen bie zum’ Plafond emporflettern. Rice felten wird man bes 
Morgens durch das rauhe Gequack eines ſolchen Beſuchs erweckt. 

Auf mehreren Punkten findet man auch die grüne Schildkröte. Die 
Flaſſe wimmeln von Fiſchen; befonders gibt es viele Barfhe und Wate, 
and man findet auch Garneelen und Küdenmufheln, welche 6 Zoll lang 
und 54 Soll breit ſend. Man findet ferner blaue Krabben von großer 
Schoͤnheit. Die Krokodile find fehr groß und zahlreich in einigen Kanälen, 
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aber weniger als im Norden Auſtraliens. Bon Cetaceen findet man Del⸗ 
phine und Meerſchweine, die Fluch läßt oft auf dem Strande einen ſelt⸗ 
famen Fiſch zurück, ver mit Hülfe feiner ſtarken Wloßfedern hüpft wie 
ein Froſch. Auf den Kürten fammelt man eine Menge unbekannter 


Muſcheln, die von ben Liebhabern fehr gefucht find, fo wie große Schwaͤmme, 


feltfame Zoophyten und Polypen, tie fih audh an der Nordküuſte von Aue 
ftralien finden. 

In Neuſudwales gibt ed viele Schlangen, unb mit Ausnahme ber 
Diamantfchhlange, welde die Eingebornen effen, gelten afte für giftig,‘ Die 
Diamantſchlange wird bisweilen 14 Fuß, bie andern aber blos 4 Buß 
lang. " Die gefährlichiten Schlangen , die braune und ſchwarze, ſcheinen 
Männden und Weibchen zu feyn, denn man ſieht fie oft in einander ver⸗ 
fylungen und zufammengeroftt, Gin Engländer fah fie zu gleicher Zeit 
in das nämlihe Loch itürzen und fie dadurch um bie Mitte des Leibes 
fo ſtark feftgehalten, daß dieſer aufſchwoll; über ihren Anftrengungen, vol⸗ 
lends hineinzufommen, peitfchten fie die Luft mit ihren Schwänzenz er 
Fonnte ihnen mit einem Stode den Bauch auffchligen. 

Wie alle andern Reptile verfallen die Schlangen In einen Winter 
fhlaf, und Ihre amphibiſche Natur macht es ihnen möglich, In ein ſtehen⸗ 


des Waffer zu flürzgen, wenn fie verfolgt werden, und dort verbergen fie 
ſich rief in den Schlamm. Webrigens find die Schlangen Auſtraliens frhen, 


und man wird bloß in tem all, wenn man zufällig über fie hingeht,. von 
ihnen gebiffen. Gegen folde Bißwunden wenten die Eingebornen bag 
Schropfen und Ausſaugen an. | 
inf,“ erzählt Eunningham, „fah ich zwei Diamantfchlangen bei 
einander; Ich harte zwei Hunde bei mir, welche die gefährliche Gewohnhelt 
angenommen hatten, Schlangen zu töbten. Der eine Hund ergriff zuerft 
die ſchwarze Schlange und drückte fie itarf, während die braune Schlange, . 
welche um 6 Fuß zuruckgewichen war, plöglich den Kopf erhob, zwei oder 
dreimaf ihre Zunge hervorſchießen ließ und mit funfelnden Augen blitzſchnell 
auf den Hund loeftärzte, fih um feine Beine fchlang und ihn’ zugleich 
wüthend bit. Ich eilte ihm mit eirer Schaufel zu Hülfe: ehe ich aber zu 


ihm gefommen war, hatte er ſchon bie ſchwarze Schlange losgelaſſen, ſich 


auf die Braune geftürzt und Ihr mehrere Biſſe beigebraht. Um aller Bes 
forgniß überhoben zu ſeyn, fehnite ich ber ſchwarzen Schlange ben. Kopf 
ab, wobei ich blog ein zofllanges Stück vom Halfe daran ließ; die 
felbe Operation nahm ich. an der braunen vor. Als ih mid umdrehte, 
fah ich meinen andern Hund, ber ein Känguruhund war, plöglih Hinter 
mir herſtürzen und aͤngſtlich dahin blicken, wo feine Hinterfüße geflanden 
waren: bieß war an dem Orte, wo der Kopf ber fchwarzen Schlange war, 
und ich glaubte, er fey nur erſchrocken, weil er darüber hingegangen fey: 
ih war weit entfernt zu glauben, daß die Schlange in biefem Zuſtande 
ber Verflümmelung ihm Etwas zu Leide gethan haben Fünnte. Indeß ers 
lahmten plößlich die Hinterfüße meines Hundes und bald auch bie Vorder. 
füße, dann fing er an zu zittern, wie bei einem Fieberanfall. Eine halbe 
Etunde nachdem ich ihn vor dem Kopf der Edylange hatte zittern fehen, 
ſchwoll er auf und flarb. Ich dachte nun auch an meinen andern Yund, 
den ich einem Emu hatte nachlaufen fehen und fuchte ihn auf; aber ich 
fand Ihn erſt einige Tage nachher aufgeſchwollen, todt und bereits in Faͤul⸗ 
niß übergegangen,“ ' | 


(1)  Desaniem 


„Es gibt," fagt Eunningham welter, '„einen Mann in ber‘ Kolonie, 

den man den Schlagenmann nennt, der fo vertraut mit den Schlangen ge⸗ 
worden ft, daß er felten reist, ohne eine von der gefährlichiten Art In feinen 
nackten Bufen zufammengerofit, oder in feinem Hut mit fich zu führen. Er 
kam einft in ein Haus und unter feinem Hute hing der Schwanz einer 
langen Schlange hervor und bildete einen Ring auf feiner Stirne; als ibn 
die Hausfrau darauf aufmerffam machte, zwickte er ganz ruhig dem Thiere 
inden Schwanz, welches nun bieß verirete Glied zurückzog. Im Schlafzimmer 
biefes Mannes krochen immer folche Thiere au den Mauern hin, und bis— 
weilen fchlüpften fie fogar in fein Bert, ohne daß er die geringite Furcht 
davor empfand. Er zähmte dieſe Reptile, indem er mehrere in einen Sack 
einfperrte, woburd fie, wie er fagt, afle Luft zum Beißen verlieren follen, 
was er. auch oft bewiefen bat, Indem er mit ber narten Hand in einen 
Sack vol Schlangen fuhr und fie wie ein Bündel Aale hervorzog. Er 
hat mehrere Taufende gefangen und wurde nie gebilfen.“ 
, Die „taube Viper" in Neufürmwales iſt ein ſehr gefährliches Thier, 
"weit fie, da fie den Menſchen nicht fommen hört, ſelten auf die Seite geht 
‚wie bie andern, und man fie alfo oft unter feinen Füßen findet. Sie if 
cin, Eurz, in der Mitte bes Körpers aufgeblafen, hat einen platten Kopf 
und einen gabelförmigen Schwanz, den fie Bffnet und fchließt, wie eine cheers, 
und der nach der Ausfage der Eingebornen einen Stachel enthalten fol. 
Ahr Rüden iſt weiß und roth gefleckt, und fie nimmt ben Stab, mit dem 
‚man nach Ihr ſchlaͤgt, wie ein Feiner, biffiger Hund. Auch gibt eg eine 
Peine, fchwarzblaue Schlange von ſehr fondberbarer Geſtalt, welche auf ber 
ben Seiten zwei Ohren hat, bie Schwimmfloffen gleiden; fie bedient ſich 
derfelben, um mit großer Schnelligkeit fortzufchießen,. unb man nennt fie 
die geflügelte Schlange. | 


@ntomologie. 


Die Familien ber Ordnung der Lepikopteren find fehr zahlreid in der 
Kolonie. Schmetterlinge von den glänzentiten Farben find in großer Menge 
vorhanden, und Motten, eben. fo fchön als zahlreich, gleihen an Größe 
dem Fliegenvogel. Die wilden Bienen gleichen an Seitalt dem europäifchen, 
aber fie haben keinen Stachel; fie bewohnen tie hohlen. Bäume uud legen 
dort fehr guten Honig und gutes Wache nieder, welche tie Eingebornen fehr 
leben. Es gibt auch einzeln lebende Bienen und Horniffe. In dichten 
Waldungen an der Kälte finder man auch Muskitos; aber das Innere des 
Landes ifl, wenn es vom Didicht entblößt fit, frei vorn dieſer Plage. Al⸗ 
lem nad find fle nicht läſtiger, als ihre Vettern in Europa. Der Stich diefer 
Dipteren iſt blos für die Neuangekommenen ſchmerzhaft; denn nach kurzem Auf 
enthalt im Lande erfolgt ſelten mehr eine Sefhwutit Darauf; was zu be 
weifen fcheint, daß bie fhäblihen Wirfungen alter thierifchen Sifte, wenn 
fie fi wiederholen, Immer abnehmen. Eben fo verhält es ih mit dem 
Blattern⸗, Röthelgift u. f. w. Mehrere Güdfeeinfulaner befreien Nachts 
ipre Hütten von den Muskito's buch ein fchr einfaches Mittel; fle ver 
finftern das Licht ihrer Lampe, indem fie eine Galebaffe darüber deden und 
gehen dreimal In ber Hütte umher. Die Müden drängen fih alle um das 
Lit: nun ſchlüpft dee Wilde leife aus dem Haufe, loͤſcht die Lampe aus, 
fpringt mit eimem Sprunge zuräd, fchließt die Thiere ſchnell hinter Ah 
und laͤßt fo feine beſchwerlichen Gaͤſte draußen. 


. 
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„Die gewöhnlichen Fliegen,“ fagt der gelehrte Cunningham, ber In 
Nenſadwales geboren iſt und einen Theil Auſtraliens erforichte, „find eine 
furchtbare Plage: das Fleiſch am Bratfpiefe, oder wenn es auf der Tafel 
dampft, tft nicht ficher vor dieſen Thieren, welche ihre Gier darauf legenz 
auch In die Milch, in welche fie fallen, und in die Betten legen fie dieſel⸗ 
ben. Ich werde nie den Schrecken vergeflen, den ich empfand, als ich eines 
Morgens eine ſolche Fliege fummend aus meiner Dede hervorkommen ſah, 
und bei näherer Unterfuchung bereits Peine Würmer herumkriechen fah. 
Ich erbob mi mit Schrecken vor dieſen Borläufern der Fäulniß, faßte 
aber wieder Muth, als. ich hörte, daß alle Decken auf diefe Weife inficirt ſeyen.“ 

Die Bremen find oft größer als gewöhnliche Bienen, und wenn fie 
über eine Heerde herfallen, fo richten fie große VBerheerungen an; fie ente 
ziehen fo viel Blut ale ein Blutegel. Auch Flöhe find fehr Häufig: aber 
die Pflanzer haben ein fehr einfaches. Mittel, ihre Betten davon zu reinie 
gen; fie Segen fie neben. einen Ameifenhaufen,, aus welchem bie Ameifen 
ſchnell auf dieſen Feind losgehen und ihn in Ihr Neit tragen. Heuſchrecken 
flebt man. Sommers von allen Farben und Größen; Grillen von verſchie⸗ 
denen Arten zirpen im Graf Es gibt auch ein Inſekt, das wir Schild⸗ 
Erötenwanze nennen, das alle Fruchtbäume gefährdet und ſich wie ein Schild 
platt an die Blätter anhängt; fie würde endlich den Baum ganz zerilören, 
wenn ihre Eier nicht ein Leibeflen der Amelfen wären. Die Spinnen, dee 
ren es auch viele gibt, find Fein und hübſch oder groß, behaart und häße 
lich; fie maden in den Wäldern ftarke, feidenartige Gewebe, und es begeg⸗ 
net dem Reiſenden, der ſchnell in ein Dickicht eintritt, vft, Daß er das 
Bewebe zerreißt, Tas vor feinem Geſicht iſt, und dann fogleich mit ber 
Hand über feine Naſe hinfährt, um durd ein leichtes Reiben dem ziemlich 
heftigen Schmerz, den ihm diefer Anſtoß verurfachte, zu lindern. Wer Holy 
wurm iſt lang und die; die @ingebornen, bie ihn effen, haben einen wun⸗ 
Derbaren Takt, zu errathen, in welchem Theile des Baumes man Ihn finden 
Kann; fie ziehen Ihn fehnefl hervor und verfchlingen ihn mit fo viel Wohl 
behagen, als ein Weinfchmeder eine Auſter. Diefe Würmer zerftdren einen 
Baum mit reißender Schnelligfeit: befonderd greifen fie gern bie Mlazie an. 
„Ich ſah,“ ſagt Cunningham, „eines Abends einen Baum noch grün und 
blühend und am folgenden Tage ſchon verwelft; der Stamm und das 
Gras umher waren mit Staub bedeckt, ben der Wurm beim Durchgraben 
des Holzes auggeworfen hatte. Die fehr mannigfaltigen und Häufig vor« 
kommenden Ameiſen find bisweilen fehr groß, und Ihr Biß iſt fo ſchmerz⸗ 
haft ale ber Stich einer Welpe. Es gibt eine Art, welche Erdhuͤtten in 
Form von Pyramiden errichtet, die fo überzogen find, daß fie Seine Feuch⸗ 
tigkeit burchlaffen , und oft fe hoc und fo rund als ein Heuſchober. 
Diefe Hütten gebrauchen die Meinen Pflanzer ale Defen und bie wilden 
Hunde als Höhlen. Zu dieſen Amelfenhöhlen führen oft mehr als 400 
Schritte lange, vom Gras entblößte Wege. Die weiße Ameife zerflört alle 
Bäume, ausgenommen bie, welche in ihren Elementen ein ſtarkes Aroma 
haben. Ein Pflanzer ſaß einſt in einer Baranda (Gallerie) und lehnte fick 
an eine der Säulen, von denen fie getragen wurde, ale plöglich fein Kopf 

nz in die Saͤnle eindrang, und man fand nun, daß die weißen Ameifen 
inahe alles Holz gefreſſen, die Lage weißer Farbe aber, die auf ber Ober⸗ 
flädye war, ganz unberührt gelaſſen hatten. Sie waren von oben einges 
drungen nnd hatten im Herabfteigen alles auf ihrem Wege aufgezehrt. 
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Wenn fie von einem Baum auf ben andern übergehen, fo bauen fie ſich eine 

gut verfittete Wölbung, um fi auf ihrem Wege "gegen Sonne und Luft 
zu fhügen: denn es feheint, Daß Ihnen Das Tageslicht, wenn auch nicht ger 
fährlich, fo doch wenigſtens fehr unangenehm ifl. Der Holzhauer entbedt 
bieweilen ihre Berwüftungen Im Herzen dee Waldbäume ſelbſt. Un der 
Kürte in Dickichten gibt es auch eine Holzzede, die fith unter der Haut der. 
Känguru’s, der Hunde und anderer ähnlicher Thiere feſtſezt, fich vermehrt. 
und fie gewöhnlich todtet, wenn man richt ihrer Vermehrung Einhalt thut. 
Auf dieſelbe Weiſe ſchlüpft fie auch unter bie Haut Ted Menſchen und mit 
ſolcher Schnelligkeit, daß ein Auſtralier, der gendthigt war, eine Rache in 
einem Dickicht zuzubringen, durch ein Jucken veranlagt, des Morgens eine 
feiner Eeiten zu befeben, dort eine Zecke fand, welche bereits mit Kopf und 
Schultern in feiner Haut ftaf. Die Raupen find von den Pflanzern, denen 
fie oft großen Schaden verurfachen, fehr gefürchtet. Doc kehren Immer nur 
nach mehreren Zahren ihre Verheerungen wieder. Ihre Erfheinung er 
folgt bieweilen piöglich, und zwar in ſoIgroßer Anzahl, daß die Landlente 
glauben, fie werden durch die Winte hergeführ.. Ein Wann, der vor 
Gonnenaufgang an einem flürmifchen Morgen, wo ein Weſtwind wehte, 
ausging, fand die Felder, Hecken und Geſträuche mit diefen Inſekten bedeckt, 
ungeachtet er am Abend vorher feire einzige bemerft Hatte. Kaum war tr 
2300 bie 500 Schritte gegangen, fo waren fein Hut und feine Kleider wol 
son diefen Raupen, und doch konnten fie von den benachbarten Bäume 

nicht auf ihn gefallen feyn. Man kann es ſich nicht erklären, wie ſich dieſe 

Raupen fo zu gleicher Zeit und In folcher Menge auf einzelnen Punkten 

zeigen. Sie breiten ſich nicht weit über ein Feld Hin, fondern ziehen in 

geihhloffener, breiter und mehrere Zoll dicker Linie aufeinander gehäufr, wie 

Bienen In ihren Gtöden. Da diefe Linie einen unregelmäßigen Sug darch 

das Feld Hin nimmt, fo ſchlaͤngelt fi die Spur ihrer Verwällungen hin, 

wie die Spur eines Brandes. Hinter ihnen flieht man nicht einen einzigen 
Grashalm mehr: das Yeld iſt ganz mie ihren flinfenden Ercrementen be 
deckt und bilder fo einen traurigen Kontrait mit den grünenden Wiefen, die 
vor Ihnen Itegen. Der Anfang des Frühlings fit die Zelt ihres Beſuches. 
Wenn die Raupen über einen Fluß ſetzen wollen, fo: ſuchen fie eine über 
das Wafler vorfpringende Landfpige, fallen von Ihr herab und überlaffen 
fih der Strömung, die fie etwas weiter unten and Land fest. Ihre Linie 
iſt oft fo dicht und gefchloffen, daß man mehrere Hundert tödten Fann, 
wenn man den Fuß darauf fezt, und ein einziger Mann fünnte leicht un⸗ 
zaͤhlbare Maffen vernichten, wenn er über das Land hinllefe, das fie bes 
decken. Aber der Pflanzer fieht mit gekreuzten Armen ben Berbeerungen 
zu, ohne ſich nach einem Mittel umzufehen.“ 


Beihreibung ber Küſten von Anftralien. 


Indem wir die Küſten von Auftralien befchreiben und beim Kap Dorf, 
dem nödrblichiten Theile von Neuſadwales, beginnen, wollen wir einige Pfeine 
Städte im Innern diefer merfwürbigen Kolonie aufführen; bie Befchreibung 
des Innern von Nuftralien wollen wir aber auf den Schluß ber Geſchlehte 
von Auſtralien, auf bie Kapitel von den neuerdings in biefem Lande ge 
machten Nachforſchungen und Entdeckungen auffparen, - 
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Dftfüfte 
Topographie. 


Die Statiſtik dieſer großen Kolonie iſt einem beſtaͤndigen Wechſel un- 
terworfen und kann immer nur für das Jahr gelten, in welchem fie gemacht 
wurde. &8, wäre ſchwer, die Zahl der engliſchen Bevdlferung genau anzu⸗ 
geben, da fie fortwährend im Eteigen begriffen ift; fie mag ungefähr 43,000 
Seelen betragen... 

Neuſudwales ift gegenwärtig In 49 Grafſchaften eingetheilt, näne 
ih: Cumberland, Northumberland, Wer-Moreland, Eoof, 
Stoucefier, Durham, Brisbane, Bligh, Philips, Hunter, Wik 
lington, Roxburgh, Bathurit, Seorgina, Eampbden, Saint⸗ 
Bincent, Urgyle, King und Murray... 5 diefer Graffchaften liegen 
an der Kuſte, die andern bieffeitd und jenfelts der blauen Gebirge, 
und folgen einer der Küfte und dem Meere paraflelen Richtung. Die 
Hauptſtädte von Neufüdwales find Sidney, die Hauptſtadt Parramatta, 
44 Meilen von der Hauptſtadt entfernt, in einer Art Thal an den Ufern 
des Fluſſes gelegen, weicher Das Meer mit der äußerfien Spitze von Port 
Jackſon verbinde. Berühmt durch feinen Hafen, feinen zierlichen Leuchte 
thurm von weißem Stein, MacquarieThurm genannt, durch feine große 
Tuchmanufaktur, durch einen Palaſt des Gouverneurs, durch feinen Vieh⸗ 
marft, Durch feine Echule für die Erziehung und Civiliſation der Eingebornen 
und durch fein vortrefflides Obfervatorium, das Fürzlih von General 
Brisbane gegründet wurde; Bat hurſt, am Macguariefluß, weſtlich 
von Sidney; Port-Hunter, Port Macquarie, Moreton⸗Bai (das 
alte Sta Houfe-Bai) und Manning-River, zunähit dem Wendekreiſe 
gelegen; und Port⸗Stephen, Das den Bortheil hat, fehr nahe bei Sid⸗ 
ney zu liegen; auf feiner Rhede liegen die Echiffe fiher vor Anfer: ihr 
Gouverneur iſt der ehrenwershe Kapitän Parry, der, nachdem er feinen 
Namen dur Erforfhung der Nortpolländer berühmt gemacht hat, mit 
Eifer und Talent diefen Theil der englifchen Beſitzungen in ber füdlichen 
Hemifphäre leitet. Ferner Windfor am Hawkesbury, 40 Meilen in 
gerader Linie von ter Einmündung dieſes Fluſſes in dad Mcer, und Lie 
verpool, gefegenam linfen Ufer des George: River, ver fih Ins Mer 
ergießt und bie zu welchem Meine Schiffe hinfahren fünnen, Endlich News 
Gaftle im Norden an der Einmündung ted Hunter, der große Kohlen⸗ 
marft für die ganze Kolonie. Die hübſchen Etädte und Dörfer Wilber⸗ 
force, Richmond, Emuford, Gaftlereagh, Pitt, Negeutalle, 
Sampbet: Town, Freemantle, ClarenceTown, Perth und Guild⸗ 
ford; Port. Curtis an ver Mündung bes Brisbane, die prädtige Bai 
Jerdis, ſadlich von Port⸗Jackſon, ebenfo geräumig als fiher, bie Dal 
Bateman, füdlih von Sidney und einige andere, 


Sidney, Hauptſtadt. — Port⸗Jacſon. 


‚ Die Stadt Sidney liegt A Meilen nördlih von Botanybal unter 
549 54° 40" fübl. Breite und 1489 53 54’ Bill. Länge; ihr Umfang bes 
träge 44 Meilen und ihre Breite ungefähr ben 5ten Theil dieſer Entfer⸗ 
nung; ihre Bendlferung beträgt mehr als 46,000 Einwohner, woranter 
2000 Verbrecher und 400 Eoldaten. Ihre Ensfernung-von London 
beirägt 5400 Meilen.. Die Reife von den Küften Englauds nah Poet⸗ 
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Jackſon erfordert ungefähr AL Monate, wenn der Wind gänftig If. De 
Hafen von Sidney, d. h. der Hafen Jackſon, iſt einer der ſchönfilen, Lie ed 
gibt. Er har ungefähr 7 Meilen im Umfang; er fit ganz vom Lande eim 
geſchloſſen, was ihn gegen afle Binde ſchuzt. An feinem füdlichen Ente 
erhebt ſich neben einem Signalmaſt und einem Telegraphen, der ber Grat 
Alles mittheilen fol, was auf Die ein» und audlaufenden Schiffe Bay 
bat, ein von behauenen Steinen erbauter Leuchtthurm, befien Leuchte fo gu 
baut ift, daß fie fih auf fi felbit herumdreht und deſſen maleriide 
Anblick noch die majehtätifhe Einfahrt zur Hauptſtadt verfhönert. Dick 
wahrhaft merfwäürbige Stadt, erbaut auf zwei fteilen Höhen, zwiſchen weh 
“hen ein Bach Hinfließt, der fih In die Bal ergiebßt, ift mit Gärten, Bin 
fen und Heinen Strohhütten, die finfenmweife über einander erbaut fi, 
umgeben ®). Ä . 

Der Anblick von Gibney iſt gewifiermaßen magifch und bleudend; Eik 
ney it ſchon London , aber London in Miniatur. Seine reinlichen, akt 
nicht gepflaiterten Straßen, in benen man durch den Staub beläftigt wir, 
führen gewöhnlich die Ramen der Souverneure und Sanptbeamten, bie be 
ſelbſt angeſtellt waren; fie find Nachts durch Spiegellampen beleuchtet, wit 
bie Hauptſtraßen der Städte Europa’d. Die merfwärdigfte iſt Be orgek 
Street, die ungefähr eine Meile lang iſt und ſich durch ihre Bffentlian 
und Privatgebäude angzeichner; dieſe fchöne Straße geht mitten darch ie 
Stadt. Die Hauptgebände find gewöhnlich zwiſchen Hof und Garten mi 
von Sandſteinen vder geweißten Baditeinen erbaut. Die merfwärbigtn 
Gebäude find der Schahz das Gefängniß, das Stadthaus, ber Palaſt ii 
Souverneurd, die Bauf, die Wohnung des Kommandanten, Die Kalt 
und das Theater. Es gibt daſelbſt eine Handelsſchule, eine philoſophide 
Geſellſchaft, Acker- und Gartenbaugeſellſchaften und einen botanifchen Ger 
sen. - Man trifft zu Gitney fehe gute Wirthshäuſer, unzählige viel Scherb 
häufer, mehrere Kirchen, zwei Merbodiftenfapelien nnd eine katholiſche Ke 
pefle; zwei Baufen, eine Handeldlammer, eine Berfiherungsfompagnk; 
Modenmagazine, gehalten von berühmten Mobiften von London m 
Paris, um deren eleganteilen oder wenigftens koſtbarſten Schmuck fid dal 
auftrafifche ſchoͤne Weichlecht ftreitet, A periodifche Journale in vollem Gt 
Deihen, eine Vierteljahrsſchrift für Litteratur, Wiſſenſchaften und Künikt 
Man glaubt eine Etadt Englands vor fi zu haben mit ihren Route 
Kinderfoireen, ihren Pferderennen, ihren Wagen u. f. w. Auch gibs es 5 
GSidney eine Yägergefefifchaft. Fa 

Die Grade beflst auch einen vortreffliden Markt, der beftändig mit 
Getreide, Hülfenfrächten, Geflügel, Butter und Fruchten verfehen if mm 
dreimal in der Woche auf einem großen Plab in Geſtalt eines Tänglicen 
Vierecks gehalten wird; es läßt ſich auch denfen, daß die Fruchtbarkeit de 
Gegend, ihr Klima, Ihe Wohlitand und ihre Nelge Fremde von aflen Re 
tionen in ihren Schoß gezogen haben; blöweilen iſt es ein feltfames Scham 

ſpiel, das Gewirre von verfhiedenen Bölfern zu ſchen. Engländen 
Schotten, Zrländer, Franzoſen, Deutſche, Gpanier, Ztalie 
ber, Amerikaner, Ehinelen, Malayen dringen ſich durcheinander, 
und In dieſem Gewirre bemerkt man ſogär noch ferner Polyneſſier, de 
fonders Zaitier und Reufeeländer, welde nad Eibney fommen, um 
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die Ergengnifie Ihrer Länder auszutauſchen, während der bumme und nadte 
Auftralier fie mit gleichgültiger Miene betrachtet. Die Engländer haben 


. diefe Stadt das Montpelliee Oceaniens genannt wegen feines [chönen 


Klima's und der Fruchtbarkeit feiner Umgebungen; leiter ift fie arm au 
füßem Wafler. 


Geſellſchaft und Einrihtung von Gidnen . 
Die Geſellſchaft von Sidney tft fehr gemiſcht; es bereichen zwiſchen 
ben verfchiedenen Klaffen Epannung und feltfame Anſprüche. 
Die faſhionablen Eirfel halten mehr auf die Erifette als bie zu Lone 
bon ; die Regeln bed Vorfigens werden fo firenge beobachtet, daß der Friebe 
ber Kolonie vor einigen Jahren ernſtlich geflört wurte, weil ein Ball ers 


Öffnet worden war, ehe die Dame, welche ten Ton angab, erfhienen war. 


Diners, gefolgt von Theegeſellſchaften, Soireen und Heine Soupers, 
wozu auch Damen gezogen werden, find häufig zu Sidney, und Tanz und 
Mufif erheitern folhe Verfammlungen. Auch genießt man dort zum Vor⸗ 
aus die Freuden bes Theaters, weldyes angekündigt iſt, und mittlerweile 
haben ſich Koncerte gebildet. Nichts gleicht dem Etolze und dem Hochmuth 
ber Ultra⸗Ariſtokratie, welche in dieſem Yunfte den Abel Englands weit 
übertrifft. 

Einft ging Sunningham mit einem feiner Freunde fpazieren, ald er 
zweien dieſer Niriitofraten begegnete, von welchen der eine ih mit feinem 
Begleiter unterhielt, und der andere bei ihm fichen blieb. Da ee den lez⸗ 
sen von Angeſicht Fannte und wußte, daß er vom Lande komme, wohle 
er gerade gehen wollte, fo fragte er ihn ohne Umitände Aber den Suflaub 
bed Weges. Wie groß war aber fein Erſtaunen, als dieſer zurücktrat 
und mit flolzer Miene fit umdrehend fagte: „Auf mein Wort, Herr, Ib 
kenne Sie nicht.“ Da er mit dem Stolze der Kolonie nod nicht fo bes 
kannt war, fo glaubte er ganz natürlich, ein boshafter Spaßvogel habe 
ihm mit Kreide das Zeichen der Deportirten auf ben Rücken gemacht; bald 
aber erfuhr er, daß fein einziges Unrecht darin beitand, biefen Mann ane 
geredet zu haben, ber weiter nichts war, als ein Bubalternoffizier dee In⸗ 
fanterie, ber fich auf das Land zurückgezogen hatte. 

Am Gefolge des lezten Gouverneurs waren 44 bürgerliche Wagen, 
unb es gibt wenig angefehene Leute, bie nicht ein Eabriolet oder Reitpferde 
hätten, denn diefe Artikel bezahlen Feine Taxe. 

Eine Menge Schulen beforgen die Erziehung, Außer den Koflegien 


und Schulen gibt ed weiblihe Penfionen; Klaviere und Harfen⸗Lehrer be⸗ 


forgen den Mufilunterricht, während Giraud und andere Tanzmeifter bie 
@legants den Kopf aufrecht und die Schultern gerade haften lehren. 

Die Thüren ſammt Zugehör im Innern der Häufer find gemöhnlich 
von Gederndolz, das nach Art des Acajuholzes polirt if. Bon bemfelben 
Holze find gewöhntih auch die Tafeln und Stühle. Man fabriciet au 
Stuhle mir Schitffigen, und meiſtens vertreten Matten von indiſchem Rohre 


die Stelle der englifchen Tapeten, weil fie fehr Fühl halten; aus demſelben 


Srunde iſt aud Weiß bie gewöhnliche Farbe der Kleider, Jedoch tritt 
eine blaue Weite an die Stelle der weißen, wenn es Fälter iſt und wenn 
man audreitet. Die Strohhute, welche im Gommer gewöhnlih getragen 
werben, fommen aus Manilla, ober werden in ber Kolonie fabricirt. 
Die Säulen in Sidney und den andern Stäpten fichen unter bes 


— 
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Leitung der Geiſtlichkeit. Es tit ein Arzt angefteftt, der die Armen herathe 
und ihnen Arzneien reicht. Es gibt in Sidney, fo wie in aflen Staͤdten 
der Kolonie, Lefefabinette und Leſebibliotheken und ein Poftbureau. In bie 
fen Kabineten liest man die Gazette de Eidney und den Auftralier, wel 
zweimal in ber Woche erfcheinen, und den Moniteur, der nur Einmal md 
chentlich erfcheint. Die beiden lezteren Blätter werden fehr gus rebigir; 
Das eritere ift vorzugsweife zu Anfändigungen und Intereffanten und bei 
fligenven ‚Neuigkeiten beſtimmt. Der Kolonialalmanach iſt ein kleines ſehe 
nutzliches Werk, das von allen Zweigen des Ackerbaus handelt, ern 
gibt es eine Gefchichte der Kofonie, ein Journal für Reifen im ‚Jane 
und zwei Bände anıtralifcher Poeflen. Man druckt fehr gut zu Sidney. 

Die Errichtung eines Wettrennklubs hat die Pferdezucht fehr gehoben 
Wettrennen finden zweimal jährlich zwiſchen Sidney und Parramattı 
flatt. Die Fremden, welche die Kolonie bereifen,, finden Immer gel 
‘eine Unterkunft in irgend einem achtungswerthen Haufe, denn die Aufralie 
find ſehr gaftfreundfich. | 

Dran will behaupten, die freimifigen Auswanderer befommen allal 
fig auch einen Sarg zur Spitzbaberei. Wir wollen bei diefer Gelegenei 
das Bonmot eines indifhen Bedienten anführen, den fein Herr mit nad 
Auitralien gebracht harte. Bald nad feiner Ankunft merfte ber Het 
daß ihm fein Bedienter einen Sack mit Plaitern entwendet hatte, „EM 
Samchu,“ fagte er erſtaunt zu ihm, „wie fommt es, daß du ein Spipsek 
geworden biſt, da du doch fo fange in meinem Dienfte und immer child 
warſt?“ — Herr, ſtotterte Samchu, indem er die Achſeln zuckte, Ü 
Samchu hierher fommen, Samchu ganz ehrlicher Burſche; nun Gamdt 
verdammter Spitzbube. Jedermann hier Spitzbube werben und bald fr 
auch Gpigbube werden. | 


vr 


Botany-Bai. 


Botany-Bal liegt 4 Meilen füdli von Sidney und 7 bi! 
Meilen füdlidy von Port-Zadfon. Es erhielt feinen Namen von ber M 
ſchwenderiſchen Mannigfaltigfele der Pflanzen, die Sir Joſeph Banli 
im Jahr 1770, in welchem die Bai von Kapitän Cook entdedt wurde, n 
der Umgegend entdeckte. Sobald England feine Kolonien in Amerika DM 
foren hatse, fuchte cs einen günftigen Ort In Afrika, um feine Deportirti 
unterzubringen; aber auf den Rath jenes Banks wählte man Botanytl 
Sogleich führten 44 Schiffe 760 Deportirte, einige freie Kofoniften, N 
wie einige Truppen unter dem Befehl des Arthur Philips, bie Beam 
sen, welche die Organifation der Kolonie leiten follten, beträchtliche Br’ 
räthe, ein traneportirbares Hofpital‘, fo wie mehrere Pflanzen und Hast 
thlere dahin ab. Die Ueberfahrt dauerte 8 Monate. Die erften Ratır 
forfcher, welche in diefer Gegend Tandeten, waren erflaunt über den Anfl 
der vielerlei Pflanzen, die fo ganz andere formen hatten, als bie Pflamztt 
anderer Bänder, deren Reichthum aber abnimmt, je meiter man gegen @* 
ften vorrädt. Die feuchten Prairien find mit einer Lilienart, blandfo 
nobilis genannt, geſchmuͤckt, und hie und ba erheben fich bie fteifen Stäms! 
der merkwürdigen Kanthoräa und bie Kegelformen der Zamia austr* 
lis. NRörblih von Botany-Bai erſtrecken fich dichte Wälder einer Art Eee 
bie Brown Calidris spiralis nennt, deren Holz, wenn es polirt iR, 
dem ſchonſten Holz der Untiten wertelfert; weiterhin finden ſich 45 Ark! 
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rothen, weißen, mit allen Farben burchäberten Holzes, bie ein koſtbares 
Material für den Ebeniften gewähren. Indeß wurden In biefem Welttheile 
trotz feines natürlichen Reichthums eine Menge europaͤiſcher Pflanzen mit 
Erfolg maturalifirt. Borany Bali gab allen Kolonien von Neufäbwalce 
lange Zeit feinen Namen; da es aber nicht afle die Vortheile gewährte, 
bie man von ihm erwartet hatte, fo wurde bie Nieberlaffung bald aufge⸗ 
geben, und jeat iſt Nichts mehr dort zu finden. Im Jahr 4784 wählte 
man Parramatta; an den Ufern bed Fluffes Hawkesbury erhoben 
ſich fchöne Häufer, und ſchöne, von den Deportirten ausgeführte Kulturen 
bereicherten die Gegend. Die Umgegend von Port⸗Jackſon, die fchönfte 
in Auftralien, wurde ebenfalle befezt; entlih wurte die Stadt Sidney, 
bie Hauptſtadt von Neufüdwales und ganz Auftralien, wie durch einen Zaus 
berfchlag an dem fünlien Ufer bes Hafens Jadfon, 4 Meilen noͤrdlich 
von BotanyBai erbaut. ° | 


Süädkäſte von AUnftralien 


‚Die SübFüfte von Auſtralien erfiredt fih vom Kap Wilfon bis zum. 
Kap Leuwin.. Der Theil diefer Küfte vom Vorgebirge Wilfon bis zum 
Lebemohlfap unter 4299 35‘ ditlicher Länge empfing von Peron den Na- 
men Napoleonsland, der ihm aber nicht geblieben iſt. Die Kapftäne 
Grant und Flinders haben mehreren Gegenden andere Namen beige 
legt als die franzöflfchen Reifenden. Wir werden fle eintheilen in Grants⸗, 
Baudins» und Blinderland, um gegen Jedermann gerecht zu fepn, 
wobei wir jedoch bemerken, daß ber Bericht ber franzdfifchen Geefahrer 
lange vor dem bed gelehrten Flinders herausgegeben wurde, daß aber 
Grant den bͤſtlichen Theil diefer Küften bis zum Kap Northumberland vor 
Baudin unterſuchte. Wir werden ung in fein geographiſches Detail über bie 
Küfle Auftraliens einlaffen, bis die neuen @intheilungen oder bie verſchie⸗ 
denen Namen definitiv angenommen find; wir wollen vor Allem Verwirrung 


vermeiden, und es kommt uns nicht zu, hier Namen aufzuſtellen, wie fie 


und paſſend erſcheinen. Diefe Arbeit wäre überbieß fehr trocden und ohne 
Intereſſe für die meliten unferer Lefer; aber wir bedauern vornehmlich 
eine große Anzahl Hofländifhyer Namen, bie an die großen Arbeiten der bes 
rühmten Seefahrer diefer ausgezeichneten Nation erinnern würden; überbieß 
beſchraͤnken ſich bie willkürlichen Namen blos auf deu Küftenftrih und bee 
flimmen Nichts genau. Die Engländer, die bald Herren eines großen Theile 
von Auftralien wurden, machen bort überall neue Eintheilungen, bie dem 
Mutterlande entlehnt werden. ° Sie werden natürlich bleiben trob ber Ars 


beiten Ihrer Borgänger, und man wird fie wahrſcheinlich einft annehmen. 


Wir wollen alfo die wichtigften Orte und befonders die Folonifirten Gegen» 
Den befchreiben. Die übrigen geographiſchen Details über das große Land 
soeyden ihre Stelle in der Geſchichte der Entdedungen und Nachforſchungen 
in Auſtralien finden. 


Grants⸗Land. 


In Grantsland und gegenüber der Meerenge, bie feinen Namen führt, 
entdedte Baß den Hafen Weftern, in welhem die franzdfiihe Expedi⸗ 
sion unter Baudin bemerfte, daß fie zwei Infeln einfchließe anflatı @iner, 
nämlich bie Inſel Philips und bie Inſel der Franzoſen. Auf ber NRorbfeite 
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der Inſel Philips finder ih der Hafen Weſtern. Gelne Umgegend iſt frucht⸗ 
bar, rei an Holz und Duchen: die Vegetation: ift dort, fo wie In ber 
Umgebung des Hafens Philips, der in dem Golfe tiege, fehr Träftig; aber 
beiden fehlt ee an füßem Waſſer. Die Engländer hatten verfucht, eine 
Kolonie am Hafen Weftern anzufegen, ber die größte Flotte der Welt 
faffen kann; und ob fie ihn glei im Jahr 4826 geräumt haben, fo haben 
fie dog die Hoffnung nicht aufgegeben, daß cine Riederlaſſung geteiben 

werbe, um fo mehr, da nicht mohl anzunehmen iſt, daß es gar fein Waſſer 
gebe, und daß man dort feine Brunnen graben Pönne. 

Hier die merfwärdige Entdedung cines Engländerd, der fi 53 Jahre 
unter den Wilden im Hafen Philips aufgehalten hat: 

Bateman und einige Engländer hatten fih von®anbiemensland 
In den Hafen Philips begeben, um dort eine Pflanzung zu ' gründen. 
Sie erftaunten Anfangs über die Givilifation unter den @ingebornen, bie 
viel beſſer gefleivet waren, beffer wohnten und mir allen nur denkbaren 
Bedürfniffen verfehen waren; aber nah einem Wufenthalt von einigen 
Tagen wurde ihnen biefe Erfheinung nänzfich erflärt durch die Erfcheinung 
eines weißen Mannes, bet mit einem Rode von Känguruhaut beffleidet war. 

Er war anfangs ſchüchtern; ale man aber freundfid mit ihm fprach 
und Ihm ein Stuck Brod anbot, legte er afle Zuruckhaltung ab; und nad 
Dem er Das Brod mit angenſcheinlichem Wohlbehagen gegeifen hatte, wobei 
ee es Immer betrachtete, wie wenn er ſich an Etwas zu erinnern fuchte, 
rief er mit vor Freude ſtrahlendem Geſichte; „Brode! Einige andere englifche 
Worte fielen ihm nun an, und er war endlid im Gtande, zu fagen, daß 
er William Budley heiße, und daß er ciner von Denen fey, welde 
Dad Lager der von dem Schiff Ocean gemachten Sefangenen verlaffen hate, 
als der Obriſt Collins auf Befehl der engliſchen Regierung Im Jahr 
4803 eine Niederlaſſung im Hafen Philips zu gründen verfucht habe. 

Er lebte feit diefer Zeit bei den Eingebornen in tiefem Hafen, und 
war ſchon lange Ihr Häuptling. Er hatte in Holland als Grenadier unter 
dem Herzog von Nork gedient, und war mehr als 60 Jahre alt. Mit 
Hülfe der neuen Koloniften verfaßte er eine Bittfchrifg an den Generals 
gouverneur, In der er um Pardon und um bie Erlaubniß bat, da zu bleiben, 
wo er bidher war, und das Nefultat feiner merkwürdigen Entdedungen 
und feiner feltfanien Abenteuer in diefem Lande mitzurbellen, Der merk 
soürbige und intereſſante Bericht über einen fo langen Aufenthalt unter 
ben Wilden wird mit bem Maffifchen Buche Robinfons ErufoE weitelfern. 


Banbins:Land. 
Das Baudins+ Land ft fandig und von Feiner Bedeutung. 


Blinders-Land. | 
Indem wie weiter gegen ZReflen vorrücen, finden wir In Flinders⸗ 
Sand den Golf Et. Vincent, defien bſtliche Kaſte eine cinförmige Keste 
dürrer Felſen ift, die einer großen Mauer gleichen. Die Weſtküſte iſt 
etwas weniger unfruchibar, 


Kiugurn:Infel. 


Am Gingang blefes Golfes Liege bie Kängurn«Infel, welche bie 
Granzofen alleln ganz unserfucht, wo fie aber Feine Eingebornen gefanden 
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haben. Sie iſt die größte äller kleineren auſtraliſchen Inſeln. Sie Liegt 
unter 55° AS" fübl. Breite und 4359 38’ Öftlicher Länge, und hat 70 
Meilen im Umfang; fle iſt gebirgig und bewalte. Wan findet daſelbſt 
Neapan-Bai, wo cine Kolonie flüchtiger Deportirter fi nietergefaffen hat, 

Die Känguru⸗Inſel iR ein Eden von Grun neben ben unfruchtbaren 
Küflten Auſtraliens. Neben feinen ganz horizontal gelagerten Schieferfelſen 
zieben fich frifche GSrasptäge Hin. Diefe Vegetation, dieſe Küite, fchön 
wie eine Tapete, haben ohne Zweifel die vielen Kängurus dahin gezogen 
und ihre Vermehrung begänitigt. @in ziemlich dichter Wald bedeckt alle 
andern Theile der Bali. Der Name diefer Inſel wurhe Ihe im Jahr 4803 
von Flinders gegeben, ter fie entbedte. Die Kaͤnguru's waren dort fo 
zahlreich und fo wenig ſcheu, daß feine Mannſchaft an einem Abend SL 
biefer Thiere töttete, wovon das Meinfle 60, das größte 125 Pfund 
wog. Sie weideten in Herden auf einem Grasplag neben tem Baum 
eines Waldes; cinige madhten 40 Fuß hohe Eprünge und wurden von 
Adlern angefallen. Zn nicht minder großer Anzahl ſchleppten fidy riefen» 
bafte Phofen bin, gauz in der Nähe der Rängurug, mit denen fie im beiten 
Einverſtaͤndniß zu leben Ichienen. Flinders bemerfse, daß die Phoken bei 
der Annäherung der Menſchen größeren Scarffinn an ben Tag legten, ale 
ihre Gefährten, die Känguru’s. Diele liegen ſich durch bie Erſcheinung ber 
Engländer nicht beunruhigen: vielleicht hielten fie diefeiben für Phoken; 
nicht fo machten es die Phofen. Wahrfcheinlih hatten aber die Phoken 
fhon auf anderen Punkten der Küſte Auſtrallens mit den Menſchen Bekannte 
ſchaft gemacht, mährend die auf ihre einfame Inſel befchränften Kängurus 
Diefe Erfahrung noch nit hatten mahen Fünnen Wie dem auch feyn 
mag, jezt haben fie tiefe Erfahrung gemacht, und nun ihre Zutraulichkeit 
ganz abgelegt. Wirklich fah aud ein Reifender, ber bei Känguroo⸗Nead 
angefommen war, tag Flinders als den Liedlingsaufenthalt diefer Thiere 
angibt, von 40, welche daſelbſt weideren, 9 ſchnell die Flucht ergreifen, 
fobald fie Ihn erblicdten; und mie Mühe konnte er zwei erlegen, welde 
Die Hunde an einen Ort trieben, wo zwei ber Geinigen im Hinterhal 
lagen. Bergeblich ſchoß man auch einige Male auf Kafuare. Diele Vögel 
fallen nicht leicht auf einen Schuß, und wenn fie gleich verwundet find, ſo 
befomme man fie nicht, wenn fie noch .eutfliehen Fönnen, 


Golf Spencer. 


Der Solf Spencer, welder länger und tiefer fit, ale. ber Golf St. 
Bincent, iſt von demfelben dDurb die Halbinfel Dorf getrennt, die A 
zwifchen den beiden Golfen von Eüden nad Norden hinzieht, und auf 
beiden Seiten mit Bäumen und Gebüfch befezt It, was auf einen fruchte 
baren und vielleicht wafjerreihen Boden im Innern hinzudeuten fcheint- 
Der Hafen Lincoln am Eingang des Golfes Spencer auf der Oitlälle 
iR ſehr ſchön und ſicher; aber man fand daſelbſt feinen Fluß, ja nit eins 
mal einen Bad. 


Nu vtd:Land, 


. Run kommt Nuyts⸗Land, beffen Inneres bewohnt zu ſeyn ſcheint; 
feine Küfen aber find ganz unfruchtbar. Neben feinen Küllen liegt bes 
Recherche⸗Archipel, aus ungefähe 40 fche Kleinen Inſeln beſtehend. 
Un Rupts-taud grängen König Geyrgs⸗Land und Hafen, 
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König Beorns-Land nnd Hafen. 
Geographie und Klima, 


Könige Seorgs:Land hat eine Wal oder einen Hafen, ben vi 
Engländer King Georges Sound nennen, und der unter 35° 40° ſüdl. 
Breite und 4159 42’ 40” öſtl. Länge liegt. Er it günflig gelegem für 
bie Ausbefferung und Berproviantirung ter Eciffe, welche von Neufüd- 
wales nach Bandiemensland und nah der gegen Sudweſten zu gegrün⸗ 
‚ beten neuen Kolonie am Schwanenfluffe geben; es fit cin vortrefflicher 
Hafen, Die Schöne Lage diefes Hafens, den Bancouver. im Jahr 4792 
befuchte , den Blinerd, Baudin und Freycinet fpäter ſahen, von 
welchem bie Erpedition D’EntrecanNeauzr's einen Plan- aufnahm, und ia 
Den fih ber Franzoſenfluß ergießt, beſtimmte die brittifhe Regierung 
im Jahre 1826 dort eine Riederlaffung zu gründen. Eines feiner inneren 
Baſſtins kann große Schiffe aufnehmen, welche dort ganz fidher neben dem 
Ufer Unter werfen können. Der allgemeine Anblick der Kuſte iſt traurig, 
obgleich malerifh. Die Pflanzungen, welche fi hinter der Niederlaſſung 
erhoben, find zwar mit fdhönen Bäumen bedeckt, die aber meiftens im 
Herzen faul find, und alfo nicht zu Bauholz taugen. Weiterhin jedod 
findet man auf den Bergen auch gutes Holz. Unser den Thieren find zu 
nennen der Soelandbourgmetre Buffons, ber Pinguin, ſchwarze 
Schwäne, Kafuare, Pelifane, Papagaien, und unter den Mufcheln einige 
zierfihe Phaſtanellen, in benen fi oft fein Molluske finvet, und hübſche 
Bohrmufcheln. Nichte genau läßt fih bier die Aufeinanberfolge der Winde 
uud Zahreszeiten angeben, weil Nichts gleihförmig If. Die Oftwinde 
fangen gewöhnlich im December an zu wehen, und bauern bie gu Ende 
bes‘ März fort. Diefe Periode fann ale der Sommer angefehen werten. 
Die Hitwinde find Anfangs fehr veränderlihd und von Regen begleitet; 
je mehr die Jahreszeit vorrücdt, um fo häufiger ftellen fih die Rorbwinte 
ein, und bie Hitze feige ungefähr auf 294° Reaumur, und banert 
fort während der Monate März und April, da alsdann die Weſtwinde 
eintreten, welche bis zu Ende Zuli fortdauern. Die Sütoflwinde herrfchen 
im Auguſt und September: die Monate Dftober und November find zwar 
Im Allgemeinen ſchön, doch fallen auch heftige Regen. Der beide Rordwind, 
den man zu Sidney verfpürt, Lörrt auch zuweilen König Georgs⸗Land 
aus, und während bed Gommers gibt es häufige Gewitter, Im Ganzen 
IR Das Klima gut, wenn für die Pflanzen Regen genug fällt. 


Bltten und Gewohnheiten der Eingebornen von König: Georgäland. 


Die Eingebornen von 'Rönig-Georgs-Land find von mittlerer 
Größe, ſchwächlichem Körperbau, und haben meiftens einen dicken Bauch. 
Ihr einziged Kleidungsſtück iſt eine Kängurushaut, welhe bie auf das 
Knie herabhängt, wie ein Mantel über die Echultern geworfen und mit 
einer Binfe an ber rechten Gchulter befeſtigt ift, fo Laß bie rechte Hand ſich 
frei bewegen kann. Wenn es regnet, fo lehren fie Das Pelzwerk auswärts. 
Einige diefer Weäntel find fo ſchmal und ‚Mein, daß Diejenigen, welche fie 
tragen, ganz nadt zu gehen fcheinen, und befonders iſt das hei Kindern 
der Ball, deren Mäntelhen blos ein einfacher Streifen lit; bie größten 
Häute befommen bie Grauen. Die übrigen Kleidungsitüde find der Gürtel, 
Die Armbänder und der Kopfſchmuck. Der Gürtel it ein langer Faden 
‚oder ein Gewebe von den Haaren Irs-Dpoffum', und mehr als 400mal 
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um die-Ränguruhant gewunden. Einige Hänptlinge tragen auf bem Ranfe 
Federn und Hundsſchwänze, die fie gewühnfich um ihr Fanges Haar winden. 
Die Grauen tragen feinen Schmud und kurze Haare; bips die Mädchen 
teagen bisweilen um den Hals eine Meine Schnur von gebrehter Wolle, 
Beide Geſchlechter reiben fih das Geſicht und den oberen Theil des Leibes 
mis einer rothen Farbe ein, die unter ein Fett gemifche Ift, was Ihnen einen 
angenehmen Geruch gibt. Sie gebraucen dieß, wie fie fagen, alg ein 
Reinlichfeitsmittel und zum Schug gegen Sonne und Regen. Ahr Haan 
iſt oft mit der naͤmlichen Salbe beſchmiert. W 
Zum Zeichen der Trauer malen fie ſich einen weißen Gtreifen quer 
über die Stirne und über die Wangen herab, Die Frauen ‚gebrauchen 
dieſelbe Farbe in breiten Fleckcen.— on 
Eidy den Leib zu bemalen, ift Hier. nicht ein Zeichen des Krieges wis 
in Neufüdwaled, es gilt als ein Schmuck für Tage, an denen man tqnzt, 
oder an denen bie Staͤmme einander beſuchenz man thut es. vornehmlich 
in den Zahreszeiten, wo man fih Fett von Fiſchen oder andern Thieren 
verfhaffen kann. „Auf König Georgs⸗Land herrſcht derſelbe Gebraudy, 
wie in der Gegend von Sidney, fich zu tättowiren. oder tiefe Einſchnitte 
in den. Leib zu machen, und eing hervorſtehende Narbe zu erhalten, zwar 
vornchmlid auf ben Schultern und der Bruſt; es iſt dieß zugleich ein 
Unterfcheidungszeiden Der verſchiedenen Stämme und, eine chrenvofle. pers 
ſonliche Auszeichnung. Die Eingebornen durchbohren ſich auch die Raſen⸗ 
wand und ſtecken cine Feder oder ſonſt Etwas hinein. 
Jeder Mann bes Stammes trägt, wenn er reist, oder nur auf eine 
gewilfe Entfernung vom Lager weggeht, einen an einem Ende brennenden 
Etvd, um ein Feuer anzänden zu Pönnen, und im Winter tragen Mills 
einen. folhen unser ihrem Wantel, um ſich beffer gegen tie Kälte zw 
ſchützen. Es fit dieß gewöhnlich ein Zweig der Baukſig grandis, 
denn das Holz davon Hat Lie Eigenſchaft, ſchr lange zu brennen. Oder 
gebraucht man zu biefem Zwede auch ein Etüd verfaulter Rinde oder wurm⸗ 
ſtichigen Holzes, Sie beobachten große Vorſicht, daß dieſer Brand nicht 
erlöfcht, und iſt es ber Fall, fo machen fie ſchnell euer, indem, fie zmek 
Stäcke trodenen Holzes an einander reiben, nur um ihr Feuer wieder an⸗ 
füchen zu können. W 
Ihre Waffen find Lanzen von zwei⸗ oder dreierlei Art, bie fie ver⸗ 
mittelſt eines eigens dazu hergerichteten Stabes ſchleudern, ein Schwert 
(ein Stab, an deſſen einem Ende ſpitze und ſcharfe Steine befeſtigt 
find) , cin Steinhammer und ein Kur) oder cine "gefrümmte , glatte 
Waffe, melde mit dem Bumerang der Bewohner von Meufühwales 
Achnlichkeit hat. Die Lanzen find aus einem langen, uur fingerbiden 
Stabe von hartem Holze gemacht, der forgfältig potirt und überdieß noch 
im Beuer gehärter iſt. An einigen, welche 8 Fuß lang find, kit eine Kän« 
gurufchne befeitigt, und bicfe gebraudt mau zum Fiſchfange. Die Krieges 
lanzen find Sänger und fchwerer, und haben am oberen Ente auf eine Länge. 
von b bie 6 Boll fcharfe Steine, melde den Zähnen einge Säge gleichen 
und mit Gummi befeftige find. Jeder Mann träge 2 bis 5 Lanzen. | 
Die Hütten ber. verſchiedenen auftralifhen Stämme find fehr verſchieden; 
gewoͤhnlich aber haben ſie die Form eines Badofens, und find von einfacher 
und grober Bauart, Es werben Gtöde in ben Boben gepflanzt, Fſo daß 
Be einen 4. Buß hohen und 5 bis 6 Buß breiten Raum ciufchließen. 
1». . | 1 
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Manchmal werben ger folder Räume in Einen vereinigt und mit Boftera« 
Blättern leicht bedeckt. Zur Regenzeit fegt man noch Baumrindenſtücke Darüber, 
and auf diefe Steine, damit fie nicht vom Winde 'weggeführt werden. Biefe 
Hötten werden gewöhnlich an gefhüzten Orten erbaut, unfern eines Waſſers, 
Die Hinterſeite wird dem herrichenden Winde entgegengeftelt, und auf ber 
Vorderſelte brennt bertändig ein Feuer. Jede Sütte enthält mehrere In⸗ 
dividuen, welche dort unter einander gemiſcht and in Ihren Maͤnteln gehäft 
ruhen; ihr Lager theilen gewöhnlich auch Hunde, 
Selten beſteht ein Lager aus 7 oder 8 Hütten; denn ausgenommen 
dur Seht bed Fiſchfangs und während des Sommers, wo die Fingebornen 
fi in größere Geſellſchaften vereinigen, ift die Zahl der Individuen ge 
wöhnfich gering, und wenige Hütten reihen für fie hin. @ine folde Ge 
fellſchaft von Eingebornen beftebt felten aus mehr als 50 Perfonen. Die 
Wöhnungen find fo geftelt, daß man von einer nicht in die andere ſehen 
fänn. Die Männer halten fi allein in einer kleinen Hütte auf; die Kin- 
der rahen mit den frauen in einer größern neben den Männern. Solche 
Lager enthalten eigentlich mehr Familien, als ganze Stämme; fie ver 
faffen die Küfte im Winter und ziehen ſich in bas Innere zurüd, unb bie 
Bewohner des Innern fommen nun an die Küfle, um Fiſche zu fangen. 
Da das Land arm an Nahrungsmitteln tft, fo haben die Eingebornen kei⸗ 
nen feiten Wohnſitz, fondern ziehen von einem Ort an den andern, wo fit 
nur Nahrung finden fönnen. Im Winter und Frühling find fle anı mel 
ften zerftreut; beim Herannahen des Sommers vereinigen fie fich In größere 
Schaaren. In dieſer Jahreszeit fammeln fle eine Menge Wildbret, und 
zwar gelingt ihnen dieß vortrefffidh, indem fie um Die Orte, wo fie jagen 
wollen, ein feuer aufmachen und fo Ihre Beute ganz einfließen, ohne 
Fhr einen Ausweg zu laffen. Die Jäger, auf den von den Thieren am 
ſtaͤrkſten beiretenen Pfaden durch den Rand veritedt, tödten fie im Bow 
überfpringen, und erlegen fo eine beträdhtliche Menge. Der Brand erfiredt 
ſich oft einige Meilen weit. on 
Sobald das Feuer ſich einigermaßen gelegt hat, fo fuchen bie @inge 
boruen unter ber Aſche bie Eidechfen und Schlangen, die zu Zanfenden 
namgefommen find, und diejenigen, welche den Blammen entgangen find, fan 
gen fie leicht in Ihren Löchern. . 

" Dabei werden die Yäger von ihren Hunden unterſtäzt, welche Re jung 
gefangen und zu dieſem Behufe aufgezogen haben, jedoch ohne ſich wie 
Mahe zu geben, um fie eine befondere Art des Jagens zu Ichren. Dieſe 
Thieve fcheinen einen fehr feinen Geruch zu haben, und flürzen fi auf 
Bas Wilphret, Indem fie es ergreifen, vder es mit bemunderungswärtiger 
Geſchitklichkeit aufiagen, beſonders bie Bandicuts (eine Art großer Nat 
ten ohne Schwanz), die Opoſſums und die Pleinen Känguru's; ſedoch 
find ſie nicht behende genug, um das Emu und Las große Känguru zu 
fangen. Sie leben von Begetabilien, Wurzeln, Eingemeiden und Ruodyen 
vor Thieren. Sur Zeit bes Mangels muß der Hund feinen Herrn verlaffen ; 
aber nach einigen Tagen kommt er wieder zuräd, Er beflt nicht, fagt 
Eunningham, er heule auf eine klägliche Weife, wenn er feine Bente 
fügt, und beißt wuthend, wobei er ſchnappt, wie ein Zube. Er If fehr 
wachſam, und greift die Fremden fühn an. Zm wilden Zuflande töbten 
ihn die Eingebornen, um fein Fleilch zu effen; noch häufiger eſſen fie Kan⸗ 
gurufleifeh, feltener das Fleiſch des Emn, das fie befonders Binters zur 
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Legezeit fchonen. Widechfen find Ihre Lieblingsfpeife und zu gewiffen Seiten 
Ihre Hauptnahrung. Auch effen fie Amelfen und befonderd deren Eier, welche 
einen Oelgeſchmack haben, und fogar Schlangen, von welchen einige giftig 
find; hiebei beobachten fle jedoch die Vorſicht, ihren Kopf zu zetſchmeitern 
nnd fie auszuweiden. Im Brühfing beſteht die Hauptnahrung der Einge⸗ 
bornen aus Eiern und jungen Bögeln, Papageien, Ohreulen, Gchwänen, 
Falken, Tauben u. f. w. Das Opoſſum fangen fie, indem fie die Spur 
feiner Klauen auf der Baumrinde bie in fein Lody verfolgen.- - -' 
Am Sommer und Herbfte bilden Wilde Ihre Hauptnahrungz fie haben 
Feine Kaͤnots und Fönnen nicht ſchwimmen, und dadurch unterfcheiden fie 
fi) von ten übrigen Yuitrafiern; deßwegen befommen fie nur die Fifche, 
welche an das Ufer fommen. Gie haben weber Nebe, noch Angeln, noch 
Leinen, und bedienen fich blos der Lanze, welche fie mit großer Geſchicklich 
keit zu führen wiffen. Am reichlichiten fänt ihr Fiſchſang an 'der Muün⸗ 
dung der Bäche und Flüſſe aus. Haben fie mehr gefangen, ale ‚fie für 
den Augenblick bebürfen, fo braten oͤder trodnen fie den Reit, und bewah⸗ 
zen Ihn in Baumrinde auf, Beſonders fangen fie auch viele Auſtern, bi 
wellen Schildkröten, Phofen, welche ganz vertraut mie dem Menfchen find, 
und ungefähr medern, wie eine Ziege, und fogae Walfifihe, die der Zufall 
an ihre Külte geworfen hat, und die ihnen reichlich Fett Liefern, womit fie 
ihre Wurzeln und übrige Pflanzennahrung ſchmälzen. 

So leben die @ingebornen von König: Georgsland von den Err 
zeugniffen ber Natur ohne Hülfe der Kunſt. Ihre nad Jahrézeit und Gen. 
gend wechfelnde, fchlechte und feltene Rahrung nöthige fle zu einem Noma⸗ 
benleben. Die Bevdlkerung iſt darum auch nicht ſtark, und Ihr Ausſehen 
und ihre Gewohnheiten wechſeln je nach der Art ihrer Nahrung. Es gibt 
zahlreiche Unterabtheilungen in den Stämmen; aber es tft ſchwer, fle zu 
unterſcheiden, weil fie alle den nämlichen Namen führen, ohne eine andere 
Bezeichnung zu haben. In Friedenszeiten ſchaaren dieſe unglücklichen Au⸗ 
ſtralier ſich ſelten zuſammen, und Kriege finden öfter zwiſchen Individuen 
oder Familien, als zwiſchen Stämmen und Bezirken ſtatt. Sie haben kein 
Lager oder Sammlungsplatz, erkennen feinen allgemeinen —— an, 
und ſammeln oder zerſtreuen ſich, je nachdem Jahreszeit oder Ihr Hang 
fle dazu beſtimmt. | 

Fehlt es auf ihrem Wohnpfage an Waſſer, fo verfaffen fie In. Oft 
bringt fie dee Waſſermangel fo weit, daß fie auf Bänme Flettern, eitt Loch 
hinein maden und ben Saft daraus faugen. * 

Aufſuchung er Nahrung iſt ihr Hauptgeſchaͤft und nimmt ben größe 


sen Theil ihrer Zeit in Anſpruch. Morgens gehen Maͤnner und rauell, 


je zu zwei ober drei aus; die Weiber, um Wurzeln und Krebfe zu fommeln, 
und vie Maͤnner mit ihren Langen, um Fiſche und anderes Wild zu erle 
gen. Die Brauen kochen die Wurzeln oder was fie gefunden haben nnd 
efien ſie; bewahren aber einen Theil für tie Kinder und Männer auf. 
Haben die Männer cine gute Jagd gehabt, fo zänden fie ein großes Feuer 
an und eſſen einen Theil ihrer Beute. Die verheirarheten Männer bes 
wahren gemöhnlicy einen Theil für ihre Frauen auf. Sie thun fehr gelzig 
mit ihren Nahrungsmitteln, verbergen fie und eſſen fie Im Gcheimen; ſoll⸗ 
ten andere gegenwärtig fen, fo geben fie ihnen auch, aber nur fehr wenig. 
Bumeilen fammeln auch die Männer Wyrzeln, was fonft nur ein Geſcha 

der Grauen iſt. In Abficht auf die Nahrung herrſcht auch ciniger Aber 
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glaube unter ihnen; jedes Alter und jedes Geſchlecht muß die ſeinige haben. 
So eſſen die Maͤdchen nach dem eilften und zwölften Jahre keine Bandicuts 
mehr; dieſe Speiſe, ſagen fie, wurde ihre Fruchtbarkeit beeintraͤchtigen: die 
jungen Burſche eſſen keinen ſchwarzen Adler mehr, weil fie keinen ſchönen 
Bart bekommen würden. Auch das Känguru eſſen fie erſt, wenn ſie bag 
Softe Jahr zurüdgelegt haben. Die Greife ziehen bie Wachteln vor. Der 
Senuß des Kängurufleifhes macht die Frauen frudibarer. 

Sie feinen ihre Kinder fehr zu lieben und beitrafen fie ſelten; aber 
nicht ſo zärtlich find fie gegen ihre rauen; denn man flebt ofe am Ihren 
Schenkeln “oder Beinen große Wunden von den Lanzen Ihrer Eheserren. 

Und doch find die Grauen Ihren Männern fchr nüglich, nicht allein 

weil fie: einen großen Theil der Nahrung herbeiſchaffen, fondern auch weil 
ms Ahre Kleider und Hütten verfertigen, und andere häusliche Geſchäfte be 
Sorgen. Ihre wenigen Seräthfchaften find fehr grob; ein Stuck Rinde, 
geilen: beide Enden zufammenfloßen, gebrauchen fle ale Scheere; eine Kän« 
guruffaue iſt ihre Nadel; mit einem hohlen Schilfrohr over einem Vogel 
Inochen fangen fie Waſſer. 

Allgemein herrſchend Hit bie Polpgamie, da jeder Mann eine gewiſſe 
Anzahl Frauen hat; indeß iſt man mit den Sitten der —— in 
dieſer Hinſicht noch nicht genau befannt. Ueber bie Tochter verfüge ber 
Vater, und fie werden fchon In Ihrer Kindheit verlobt; ja fie werten fogar 
»erlobt, che fie geboren find, und ehe alfo die Mutter weiß, ob fie nur 
eine Tochter brefommen werde, Es it nicht felten, daß die Männer, mit 
welchen man bie jungen Mädchen verlobt, fchon reiferen und fogar hohen 
Alters, find und fhon mehrere. Frauen haben. Heirasheceremonien fcheinen 
fie feine zu haben. Schon in zartem Alter wird die junge Berlobte zu 
ihrem fünftigen Gatten geführt, Die Artigkelten und Geſchenke bes lezteren 
find mehr für den Vater als bie Braut beitimmt, die faum einige Nabe 
sungemitsel empfängt, während den Water ein Mantel und hieweilen au 
Sanzen ‚überreicht werden. Im eilften oder zwolften Jehre wird die junge 
Verlobte ihrem Gatten für immer übergeben. 

Diejenigen, welche ſich ihre Gattinnen fleßlen, was In König: George 
Band nit felten vorkommt, möffen fie forgfältiger bewaden. Oft legen 
fie Gewalt an, und das Mädchen wird gegen ihren Willen ;weggefährt; 

. gewöhnlich. gehören jedoch diejenigen, welche fo entführt werden, alten Ehe: 
gatten an, und das junge Paar verbindet eine natürliche Zuneigung; bide 
weiten ift der Stamm in das Gcheimnig des Räubers eingeweiht, denn das 
Paar verfhwindet plöslih -aus feiner Mitte, geht fo. weit als möglih 
weg und wechfelt beiläubig den Wohnort, bie bie entführte Grau ſchwan 
ger geworben iſt; die beiberfeitigen, Freunde vermitteln nun; man macht 
dem Mann Geſchenke, und bie Entführte wird von ihrer erilen Verbind⸗ 
lichkelt befreit... Defter kommt es aber vor, taß die Frau noch zur Zeit 
aufgefunden wird, und alsdann beitraft fie der Mana firenge, ‚indem er 
ihr den Schenkel mit feiner Lanze durchbohrt. 

Die Untreue ift ſehr gemöhnfihd,. Der Mann wacht aber eiferſüch⸗ 
ca m feine Ehehälfte und, beſttaft ſie beim geringſten Verdacht aufs 

trengſte. 
Diie meiſten Männer bleiben ledig, bis ſie das dreißigſte Jahr zuräd- 
gelegt Haben, einige ſogar noch länger. Die alten Wänner haben nicht 
nur mehrere Frauen, ſondern auch Frauen von jedem Alter. 
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Diefer Uebelſtand wird burd einen andern Gebrtauch ausgeglichen, 
nämlich daß eine Fran noch bei Lebzeiten ihres Mannes einen zweiten 
Liebhaber haben darf, jedoch kann einer dieß nur unter Zuflimmung ber 
YAnverwandten und unter der Bedingung fepn, daß er nad dem Tode des 
"hemanng feine Beliebte heirathet. Der leztere empfängt nun einige Ge» 
ſchenke, fo wie auch feine Sefährtin, welche fie übrigens gemöhnfich mit 
ihm theilt. Dieß Alles gefchieht ganz vifen und mit Jedermanns Vor⸗ 
wiffen ; doch muß ein gewiſſes Deforum dabei beobachtet werden, damit bie 
Empfindlichkeit tes rechtmäßigen Ehegatten nicht zu flarf gereizt werte. 

Stirbt ein Mann, fo erfordert es die Sitte, daß feine jungen Frauen 
fib in Ihre Heimath zurücziehen und dort bleiben, fo lange. die Trautrzeit 
Dauert, während welcher fie fogar von Denen gemieden werden, denen fie 
am nädften ftehen, und fie würden exemplariſch beitraft, wenn fie ſoglelch zu 
ihnen gehen würden, es müßten fich denn beide Liebende fogleich entfernen. 
Nicht *— pflegt eine Frau vertraulichen Umgang mit den naͤchſten Ver⸗ 
wandten ihres Mannes, wenn er es erlaubt. 

Wie den rauen anderer wilden Stämme, fo macht aud ben Frauen 
In König-Georgsiand ihre Niederfunft wenig zu frbaffen, und fle gehen gleich 
am Tage nad ihrer Entbindung wieder ihrer Nahrung nach. Das Kind wird 
In einen Fetzen von einem Mantel an der Bruft der Mutter aufgehängt, 
und bleibt nur fo lange bedeckt, big esallein laufen fann. Werden Zwillinge 
geboren, fo wird einge der Kinder gerödtet, und find fie ven verſchiedenem 
Geſchlechte, fo muß das männliche geopfert werden. Die Bründe, welche bie 
Wilden für diefe Barbarel anführen, find, oaß die Mutter nicht Milch genug 
babe, um zwei Kinder zu ernähren, und nicht im Stande ſey, Nahrung für fie 
und fi zugleich anzufhaffen. Die Kinder werden bißs zum vierten odek 


"fünften Jahre gefäugt; ehe fie aber entwöhnt werden, lehrt man fie ſchon 


einen Theil ihrer Nahrung ſelbſt auffnchen. 

@in Mädchen von 9 bis 10 Jahren hat die Auffiht über Alte, welche 
laufen können; fie nimmt fie mit ſich, jede hat einen kleinen Stock, und 
fie ſuchen Wurzeln in der Nähe ihres Lagers; erblicken fie einen Fremden, 
fo verbergen fie ſich ſchnell im Graſe, und legen ſich platt auf den Bauch 
wie die Hafen. Sind fle älter, fo begleiten fie gewöhntich bie Brauen, 
‚welche fie rittlings auf den Echultern tragen. 

Gewöhnlich tanzen fie ganz nackt; vor Nind und ben Engländern 
roflten fie aber ihre Mäntel um die Lenden, und der obere Theil des Kör⸗ 
pers war ganz bloß. Das Geſicht war rorh bemalt, und auf ben Armen 
wie auf tem übrigen Körper fah man verfhiedene Figuren von weißer 
Farbe. Werd iſt die gewöhnliche Farbe und das Emblem der Trauer; 
aber man gebraucht ed auch bei Zänzen, weil es in der Nacht beffer Durch 
ſcheint. Die Uerzte oder Zauberer und die Sreife tanzen niemals. uf 
einem überafibin fidhtbaren Orte wird ein euer arigezündet und Hinter 
Daffelbe ſtellt ſich ein Greis, während die übrinen gleihfam auf Ihn zuzu⸗ 
tanzen fcheinen, BDiefer Tanz it von vielen Berdrehungen begleitet und 
ſtellt gewöhnlich die Jagd auf verfhiedene Thiere und ihre Erlegung dar; 
auch zeigt ſich darin weder @leganz noch Behendigkeit; er iſt im Gegen 
heil drofig und blsweilen vieleicht ſymboliſch. Die Töne, von welchen 


"der Tanz begleitet iſt, find nichts weniger als muſikaliſch; ter Tänzer 


wiederholt bei jedem Sprung bie Worte no, up, eine Art Ausrufung. 
Sie fhneiden viele Grimaſſen und find dabei fehr ſchuͤchtern; es mußte 
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fpaßhaft mit anzufehen gewefen feyn, mit welcher Furcht fie-bie Gefchenfe 
aunahmen, bie Ihnen die Offiziere der Aſtrolabe gaben *). . 

Die Individuen, melche den meliten Einfluß unter dieſen Bilden ha« 
ben, find die Malgaradocks oder Aerzte. Es gibt mehrere Klaffen derſel⸗ 
ben, welche die Befchaffenheit und Grdße der Macht eines jeden bezeichnen. 
Bon einem Malgaradock glaubt man, er befie die Gewalt, dem Winde 
oder Regen ein Ende zu maden, und Blig oter Krankheit auf jeden Ges 
genftand zu laden. Berfucht er es, einen Sturm zu befchwictigen, fo flefit 
er fih unter freien Himmel, bewegt die Arme, fchürtelt feinen Mantel 
und geitifulirt lange Zeit heftig. Auf diefelbe Weife verführt er ungefähr, 
wenn er eine Krankheit heilen will, nur macht er dabei meniger Lärm, und 
zeibt den Franfen Theil (diefe Reibungen finden bei der fehr häufig vor 
kommenden Ruhr nicht flatt; In dieſem Falle gibt man tem Kranten das 
Summi eines Baumes und bisweilen grüne Stengel einer gewiffen rothen 
Wurzel) mie zwei grünen zuvor erhizten Stäben, indem er von Zeit zu 
Zeit mit dem Munte Hinbläst, wodurd der Schmerz entfernt werben fofl, 
Man glaubt, Die Hand des Malgaradocks Fünne Stärfe und Gewandtheit 
verleihen, und er wird deßwegen häufig von ben @ingebornen beſucht, welche 
fid) eines von beiden wünſchen. Die Operation befteht einfach darin, daß 
er ihnen mehreremald mit der Hand von der Echulier bie zu deu Fingern 
berabfährt und fie dann ausredt, bie bie Gelenke krachen. @in Haupt⸗ 
gefhäft dieſer Gaukler ift, die Lanzenwunden zu heilen, melde übri« 
gend bie Wilden nicht fehr anfechten. Sie wiſſen tie Waffe fehr geſchickt 
herauszuzichen, legen ein wenig Pulver, bag mit ihrem Schminfpulver Aehn⸗ 
lichteit hat, auf die Wunde und binden ein Stuck weicher Rinde Aber bie 
felbe. Auch maſſen bie Kranken eine gemiffe Diät beobadten, und mährend 
der Senefung dürfen fie blos Wurzeln, dann Eidechfen, hierauf Fiſche ꝛc. 
genießen. Man ficht unter ihnen Leinen Krüppel und nur felten Zaube 
ober Blinde. Ohnmachten beunruhigen fie nicht. Jedoch Fam einer diefer 
Wilden, als er einen englifchen Meatrofen fo. völlig betrunfen ſah, daß er 
nicht ‚aufrecht jtchen konnte, vol Unruhe zu Doktor Nind und bat Ihe 
dem Leidenden beizufpringen; er fagte dabei, daß folche Leiten auch bei 
ihnen hie und ba vorkommen; wahriceinlicd wollte er damit ben Sonnen⸗ 
flih bezeichnen, dem fie ausgeſezt find, ' 

Die Behandlung eines Schlangenbiffes ift bei ihnen fehr einfach und 
sationell: fie unterbinden das befchädigse Glied, erweitern die Wunde mit 
einer Ränguruflaue oder ber Spitze einer Klinge und fangen die Bunde 
aus, wobei fie biefefbe, fo wie ihren Mund häufig auswafchen. An Orten, 
wo fidy fein Waffer findet, halten fie das Ausſaugen für gefährlih. Be 
geguen fie einander, fo achen fle mehrere Male um einander beram und 
umarmen fi mehrere Male, wobei fie ihre Arme in den Mantel ihres 
Freundes wickeln, ihn vom Boden aufheben unb feine Hände Füffen. Ein 
grüner Baumzweig iſt immer ein Eymbol des Friedens und figurirt auch 
bei ben Zängen. Gtreitigfeiten zwifden Einzelnen werben durch Bermis- 
fung der betreffenden Familien entfchieben. 

Wird ein Mann getddtet, fo fammelt fi der Stamm fogfeih um ihn 
und (hwört, feinen Tod zu rächen; ober es ift ihnen gleichgültig, ob ber 
eigentfihe Schuldige oder ein anderer Mann feines Stammes getoͤdtet wird. 
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Jedoch erſtreckt ſich das Wiedervergeltungsrecht noch weiter; denn wenn ein 
Mann durch einen Sturz von einem Baume umkommt, oder im Meere 
ertrinkt, oder ſonſt auf irgend eine Art verunglüdt, fo fchreiben die Freunde 
des Verſtorbenen feinen Tod irgend einem Malgaradock eines feindlichen 
Stammes zu, und fie tödten, um ihn zu räden, einen Mann diefes Stam⸗ 
med. Auch fuht ein Eingeborner, wenn er gefährlich erfrankt ift und 
fühle, baß er niche anflommen werte, irgend Jemand zu tödten, indem er 
fo der Gefahr zu. entgehen glaubt. 

An Einzelfämpfen gebrauchen fie ihre Hümmer, ihre fangen ober Ihre 
furzen Gtäbe, und oft würben die Echläge, welde fie führen, gödslich ſeyn; 
allein fie feinen nicht im Stande, einen tächtigen Schlag ‚zu verfehen; 
fhlagen cher fanfı wie Weiber. Gie führen feine Schilder, wiſſen aber 
den Lanzgenilößen ſehr geſchickt auszuweichen. 

Die heftigſten Streitigkeiten erheben ſich wegen der Weiber. Wegen 
Raubes oder anderer unbedeutenden Urſachen väden fie ſich bios mit Lan⸗ 
zenſtößen in die Beine oder Schenkel der Schuldigen, ohne fie töbten zw 
wollen, und iſt auf einer Seite ein Individuum gefallen, ſo hat der Kampf 
ein de. 

In einigen Gegenden Auſtraliens kommen die Eingebornen regelmaͤßig 
zuſammen, um einander Schlachten zu liefernz nicht fo iſt es bei den Ber 
mwohnern von König⸗Georgsland. Ihre Angriffe finden gewöhnlich bei 
Racht ſtatt und Immer heimlih. Sobald der Feind herannaht, erheben fie 

ein Geſchrei, ergreifen die ganzen und flärzen ſich lärmend auf ihn, nehmen 
ihren Bars in den Mund und maden die ſcheußlichſten Grimaſſen. Ein 
oder zwei Krieger von beiden Seiten Fämpfen mit einander, und während 
bes Sandgemenges laufen die Uebrigen um fie herum und fuchen fie zu 
trennen. Sie werfen ihre Langen auf eine Entfernung von wenigen Gchrite 
ten auf einander und wiſſen denſelben mit wunderbarer Gewandtheit auszu⸗ 
weichen, denn fie weihen nie von der Stelle, woturd aber. eben oft einer 
bee Zufchauer eine unerwartete Wunde empfängt: Während, bed Kampfes 
halten fih Weiber und Kinder ferne von dem biutigen Schauplage und 
zwar in großer Anzahl, um ſich gegenfeitig zu befrhügen. Selten wirb 
Daun ein euer angezündet, außer um zu kochen, und alle Borficht beob⸗ 
achtet, um nicht entdeckt zu werben. Die nicht verheiratheten. Maͤuner 
find gemwöhntich die Angreifer. Sie ziehen in Wbtheilungen von drei ober 
vier Manu aus, wobei file fo wenig als möglih Spuren Ihres Marfdyes 
hinter ſich laſſen und Die betretenen Wege vermeiden, aus Beſorgniß, bie 
Spur ihrer Fuße möchte fie verrathen; denn, wie alle Wilden, wiſſen auch 
die Wufralier mit unerhörtem Scharfſinne die Spar eines menſchlichen 
Trittes zu verfolgen. Haben fie ein feindliches Lager entberkt, fo erwarten 
fie die Nacht; dann nähern fie fi mit Vorſicht, kriechen auf Händen 
und Anieen, bis fie die Perfon gefunden haben, und ſogleich durchbohren 
fie dieſelbe mit ihrer Lanze. Der Feind, der anf dieſe Weiſe überraſcht ih 
begibt fich auf Die Flucht, ohne Widerſtand zu verfuchen, denn is ber 
Dunfelpeit der Naht fann man, Freund und Feind nicht unterfcheiben, 
und der Schein der euer dient nur dazu, fie-um fo ficherer morderiſchen 
Streichen auszufeben. Frauen und Kinder werden auch niebergemarbt, aber 
nur in geringer Anzahl. Micts deſto ‚weniger ſchwächen dieſe beſtändigen 
Scharmügel bie einheimifche Bevölkerung beträchtlich , meil, fobald ein In⸗ 
dividaum "getödter wird, fein Tod fogleich gerächt wird. Rach ſeiner 
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Beerdigung verfaffen feine Freumde das Land auf einige Zeit, mährend welcher 


man fi wohl hüret, ben Namen des Berflorbenen auszuſprechen; wenn 
man auch von dem Vorfalle fpricht, fo werben nur die Ueberichenden dabei 
genannt; denn man fürchtet, ben Geiſt des Verſtorbenen zu fehen, wenn 
man feinen Namen nennt. 

Die Leichenbegängnifie find von färmenden Wehllagen begleitet. Es 
wird eine vier Fuß lange, 3 Fuß breite und 6 Fuß tiefe Grube gegraben, um 


sen in diefelbe werden Baumrinde, grüne Zweige und darüber der Leichnam 
in feinen Mantel gehüft, mit gegen die Brut aufgebogenen Knieen und 


gefreuzten Armen, gelegt; das Ganze wird mit frifäyen Zweigen und Baum⸗ 
zinde bederkt, und endlich die Grube mit Erte aufgefüllt und mit Baum- 
gweigen, den Lanzen, dem Gteinmefler und dem Hammer des verftorbenen 
Kriegerd bezeichnet %). Die Leidiragenden graben Zirfel in tie Rinde ver 


dem Grabe zunächft flehenden Bäume, In einer Höhe von 6 bie 7 Fuß vom 
Boden; endlich zünden fie über dem Kopfe ein Feuer an, und brechen ei⸗ 


nige Zweige, die fie mit Sorgfalt reinigen, fo daß fein erdiger Theil daran 
hängen bleibt. Das Seflde wird ſchwarz oder weiß bemalt; auf der Etirne 
in der Gegend der Schlaͤfe und anf die Badenfnocen werden Ein ſchnitte 
gemacht, Zeichen der Trauer, welche ziemlich fange friſch erhalten werten; 
auch wird die Spitze der Naſe abgeſchnitten und dieſelbe zerkrazt, um Thra— 
nen’ hervorzulocken. Während der Trauer tragen fie weder Schmuck, noch 
Federn. Bieweillen Fommt es vor, daß zwei Perfonen tenfelben Namen 
haben; flirbt eine Davon, fo Ändert die andere ihren Ramen für eine ge 
wiffe Zeit, damit der Name des Verſtorbenen nicht ausgeſprochen werde. 


Eine Frau wird ebenfalls mit ihrem ganzen Aufputz und aflen ihren Ge: 


räthen beerdigt. 

Daraus könnte man ſchließen, daß die Wilden an ein zufänfttges Le 
Sen glauben. Der engliſche Neifende, ber diefe Nachrichten gegeben hat, 
fezt auch feinen Zweifel darein. Sie glauben, daß ſie nad dem Tode in den 
Mond kommen. Gie glauben an Geiſter und behaupten, ſolche geſehen 
zu haben. Sie glauben auch an Borbedeutungen, und ber Geſang des Kr⸗ 
Turs iſt far ſie eine Vorbebdeutung des Todes. 

Rind ſpricht von Ihrem Benehmen, wenn Europäer ober andere 
Wnftralier zu ihnen famen. ' 

„Zn ihren Lagern. madıten fie immer viel Lärnien; aber diefer Lärmen 
hörte auf, fobald manwußte, wer wir waren... Bei der Ankunft eined ren 
den ſchienen fie erfreut, man Ikcbfoete ihn und ſchmeichelte ihm; fie ſtahlen 
ihm Anfangs nur Kleinigkeiten, von Tag zu Tag aber wurden die Dieb: 
ftähle bedentender. Jedoch wurden ihm viele Artikel wieder zurückgegeben, 
wenn fie von Individuen entwendet worden waren, welche nicht zu bem 
Stamme gehörten, In deſſen Mitte er fi befand. 

„Einſt ale ich mit einem Wilden auf ber Jagd war, hörten wir das 
Geſchrei Fashi Puh Pa La in den Wäldern ertönen. Plötzlich ſtaud mein 
Gefaͤhrte ſtill; er fagte, es Fämen Fremde und zwar fenen cd Feinde. Bat 
aber erfannte er, daß es Freunde waren, und wir gingen Ihnen entgegen. 
Ss waren 5 Hdct 6 Männer vem Stamme Murran, die tanzend auf 
uns gufamen. - 


J „he eamen und ihre Megnr as oder Sthcke, womit ſie die Lanzen 
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Schleudern, trug ein Einziger, die übrigen gingen ohne Waffen. Ele. waren 
am ganzen Leibe bemalt; jeder hatte eine Binde um tie Stirne, in welche 
Zanthorrea » Blätter geflectt waren , die wie Bänter über das Geſicht 
herabfielen. Jeder trug einen grünen Zweig in der Hand. . 

„Die Münner beider Etämme gingen nun einige Male um einander 
herum und umarmten einander mehrere Male. Jeder ſchlang ben Arm um 
den Leib feines Freundes, hob Ihn ein wenig vom Boden auf. und füßte 
ihm die Hände; dieß Alles wurde von ber andern Seite erwidert. Godann 
begann ber Zanz wieder.“ 


D’Urvilte fand bei feinem Befuche auf der Halbinfel Yorf einen Bih, 
Der am Mieeredufer einen fehr bequemen und für die Mannfchaft der Aſtr olabe 
ſehr nürlichen Waſſerplatz bildete. Indem er mit. (einen Offizieren dem Lauf 
Deffelden folgte, Famen fie auf die Spitze der Hatbinfel, wo mehrere Kane 
shorreafläinme, Kingia’s mit langen, Iinienförmigen, in dichte Büfchel ver⸗ 
einigten und in der Geſtalt antifer Becher herabfallenden Blättern flanden. 
Der erftere Baum gibt ein zähes Gummi; die Wilden gebrauchen ed, um 
bie fchneidenden Steine, welche den Dienſt der Meſſer, Sägen und Yämmer 
bei Ihnen versreten, an Gtiele zu befeftigen. Obgleich bie Spige des Heinen 
Vorgebirges nicht mehr als 58 Toiſen hoch iſt, fo hat man doch eine herr 
liche Ausficht von demfelben: im Norden jlifle Seen unfern ber Meeresküſte, 
fodann die Aufternbai mit ihrer grünen Inſel Jardin, die mit einer dichten 
Mauer von ungeheuren Eucalyptus eingefaßt iſt; in Sadoſt den fchönen 
PrinzeffoRoyale ; im Eüten bie bürre Vergkette ter Halbinfel Bald⸗Head—⸗ 
an welcher ſich tas Meer ſchäumend bricht; auf ter Oſtſeite die beiden 
Gelfeninfeln Mihael Mas und Breal Sca, am Eingang des König. 
Georgs. Hafens gelegen; weiterhin entlih die Fegelförmige Spitze des 
Berges Gardner. Als wir ben entgegengefezten Abhang binabitiegen, 
zeigten fich einige hochgewachſene EUucalyptus, Bankſia's und andere 
Baͤume; aber ihre brantigen Etämme, ihr zweifelhafter Schatten, Ihre une 
fSrmfichen und entfaubten Gipfel geben ein magered, düſteres Ausichen. 

Die Eingebornen von König» Georgsland fprechen ſchnell und unter» 
brechen ihre Unterhaltung oft durch einen Gefang, in den fie ihre jedesma⸗ 
"tigen Gedanken oder Erinnerungen Fleiden. Cie haben, fo zu jagen, impro« 
viſirte Sefänge. Defter roch fingen die Frauen, aber ihre Geſänge find 
nicht immer anftändig; tie Wränner find ebenfalls zu ſchmutzigen Reben 
geneigt. Ihre Sprache hat fehr viele. Vokale und iſt nicht unharmoniſch; 
aber fie It ganz von ber Eprace ber Bewohner ber Sitfäfle und ſogar 
von ben Idlomen ber benachbarten Stämme verſchieden. 
Hier ein Verzeichnig von Wörtern aus dieſer Sprache, nach Scott 
Rind, mit Beibehaltung ber englifigen Srthographie. J 


Kopf, Kant. Bufen, Peep. 

Augen, 'Meal. Bauch, Corpul, 

Naſe, Chungalet, u Sand, Marr. 
und, Tan. Fuß, Maat oder’ Chen. 
Bahn, Orlock. Schenkel, Towl. 
Zunge, Tazlin. 1 9aare, Chow. 

Dale, Woort. j Haut, Mawp. 

Ohr, Twank. ' læEeber, Maierr. 


Bart, Narnac., ' Ä Körper oder Fleiſch, Yırlln, J 
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Knochen, Aueet, 
Geruch, Taamil, 
Bett, Cheerung, 
Kleid, Ponak. 
Gürtel, Noodlebull, 
Auf dem Hanpte getragener Feder⸗ 
bufh, Wallowinny oder Caccalon. 
Schnur um den Hals, Woortil, 
Meſſer, Tanp. 
agdlanze, Keit. 
tab, vermittelſt deſſen die Lanze ge⸗ 
ſchleudert wird, Mear. | 
Kurzer Stab, Towk. 
Wefrümmter Stab, Carl, 

Kammer, Koit. | 
Vogelfnochen zum WBafferfangen, Km 
weel oder Nwreel, | 

* nur, Peteroe. 
‚ hoo, ky, quaco. 

Kein, Phorr. in 

fann nicht, Un wamb, 

iverbe weggehen, Un bourlok, 
Romm, Ca 
Komm hieher, Ca wa, a 
Geh weg, Bulloco, 
Das @urige, Nuneloc, 
Das Meintige, Un. 
Ich habe Hunger, Un urelip, 
Ich bin fatt, Un murert. 
Im habe nöthig, Un gee. 
Zrintwaffer, Kaip un aan. 
@fien, Anger, tan. 
Brod, Quannert. 
Reis, Kioc, 
Wurzel, Yoke. 
Abwefend, Bovun. _ 
Laßt une weggehen, Bocun oola oder 

wat oola. 

Fußpfad, Maat. 
Lang, Woorie. 
Kurz, Korert. 
Biel, Orpern. 
Wenig, Wehn. —— 
Was 7 Was ſagſt du? E naaw. 
Wie heißt du? Enoe eean. 
Nicht aut zum eſſen, Woekurn, 
Gut, Quaup. 
Diefes da, Ne. 
Gtehlen, Auypul. 
Dieb, Auypungur, 
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Wie’ diefes, auf biefe Urt, Ky unera 
Nacht, Kartiac, 
Zag, Ben. 

Stern, Chindy. 

Mond, Meuc. 

Gonue, Chant. 

Donner, Condernore, 
Blige, Yerdivervan. 
Morgen, Mania. 

Morgen fruh, Manlann. 
Geftern, Kartiac kain. 
Almdlig, Poordel. 
Sogleich, Yibbal. 

Bor einiger Zeit, Corram. 
Mbend, Coramellon, 

Kalt, Mul 

Heiß, Ure er. T 

Sung, Ceniung, Tooting. 
Schlafen, Copfl. Si 
Zufammenfchlafen, Copll nahluc, 
Hört! Yuccan. 
Hätte, Toorloit. 

Wald, Poorne. 

Biegenblatt, Moncat, 
Gefträudye, Paaluo. 
Gummibaum, Perin, 
Terrain, Moorile. 

gand, Yahl. 

&and, Til. 

Amelfe, Weet. 

Etein, Pwoy. 

Meer, Mammord, 

Fluß, Peerle. 

See, Penger. 

Kiefelitein, Pal. 

Federn, Keardit, 

Bogel, Keard. 

Schwarzer Kufuf, Currask. 
Weißer Kukuk, Mannit. 
Taube, Moorhait. 

Emu, Weit. 

Kängury, weibtihes, Ware. 
y männlidee, Lungur. 
Bandieut, Auernd. 

Hund, Toort. 

Opoſſum, Comal. 

Ohreule, Wackerren. 
Schwarzer Schwan, Marlie. 
Adler, Warlit. 
Papagei, Tiajip. 
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fBalfe, Corriore. Wilder Hund, Yaccan toort. 
Schlange, Norne. | &efpenit, -Noit. 
Eidechſe, Youern. . Mann, Yungur. 

Wurzel aum @ifen, Meerne. Frau, Yock, 

Binfe, Paat. Jung und ſchön, Vook prindy. 
Gras, Challup. Greis, Narnnccarack, | 
Krebs, Challow., Geftandener Wann, Narnacpool. 
Schildkrote, Kilon. Yunger ann, Narnactowaller, 
@ier, Pooye. : Süngimg, Narnac poort. 
Suhn, Pooyiore. - IRtnd, Knabe, Coolon. 

Walifiſch, MNammang. Tochter, Wainernung. 
Fiſch Wallah. Sangendes Kind, Pedp anger. 
Wachtel, Pooriock. Berheiratherer Mann, Yock a duck. 
2ärm, Wanker. |Unverbeiracheter Maun, Manjahly, 
Falſchheit, Partup. . Arzt, Mulgeradock. 

Uebel, Baruck. Schwarze, Mohurn. 

DBög, Mendeit. Weiße, Torndiller. 

&ut, Toortock. Bater, Cainkur. 

Lachen, Cowker. Mutter, Eecher. 

Freudig, Wimberner. Mondſchein, Meucobng. 
Schwanz, Neent. Bollmond, Coppern, 

Nerven, Peet. @ine, Kain. 

Tod, Kipiue. | Zwei, Cojine. 

Begraben, Yahlac, Drei, Taan. ' 
Teuer, Carle., Bier, Orre. 

Gekocht, Tokenor. . Fünf, Poole. 

Heiß, Carloc. Wenig, Kain kam, 

Genug, Carle nent. Viel, Poole oder orpern, 


"Die Koniz Georgs⸗Bal wird in diefem Augenblick von den engll⸗ 
[dem Auswanderern als ein neues Hefperien betrachtet; aber einen gu» 
ten Hafen ausgensmmen, bieter fie, was Klima und Beichaffenheit des Ber 
dene betrifft, wenig Bortheile tar. Indeß bat die englifhe Regierung 
mit großen Koflen eine ganz aus freien Menſchen beflebende Kolonie, 
Brieberifstomm genannt, welde unter dee Regierung der ebenfalls 
freien und nach einem nenen Plan organifirten Kolonte am fchwarzen 
Schwanenflufſe ſteht, daſelbſt errichtet. Dieſer Verſuch befcbäftigte tie 
Bewohner von Sidney und Hobart⸗Towu lebhaft; fie ſahen tie Rie⸗ 
de rlaſſung nicht ohne Mißgunſt ſich erheben. Vormals traf man im Kö⸗ 
nigeGedrgs⸗Hafen blos Eoltaten und Verbrecher, bie von Port⸗ 
Jackſon dahin geſchickt wurden. Die lezten Nachrichten, welche wir von 
ein malen baben, fagen, daß bie verlaffene Kolonie wieber hergeſtetlt 
worden ill. j 


Weſtküſte von Uuftralien. 


Die Welfäfte von Auftrafien iſt die unbebeutendfte von aflen. Man 
srifft dort vie Seographenbai mit ihren Moräften. In biefer Bal If der 
Lefchenaut, ber aber nur Feine Schiffe aufnehmen kann. Zuerſt finden wir 
Leuwins⸗Land mit einer Kette ungehenrer Dünen auf feinem Ufer. 
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»Edels⸗Land. 


Edels Land, vom ſchwarzen Schwanenfluß bewäſſext, iſt ein flaches 
Land. Die Käüſte, welche von mittlerer Höhe iſt, iſt von Sandinſeln „und 
Korallenriffen eingefaßt. Hinter ten Hügeln an der Küſte find Salzwaſſer 
teen. Walckenaer fügt, die Küſte ſey ganz fehr ſchnell erfolgenten Tem 
peraturwechſeln unterworfen und an den Hütten der @ingebornen, welde 
übrigens ſchwach. roh und dumm feyen, falle ihre feilere Bauart auf. Das 
Land iſt mis Schönen Eutalyptus bedeckt und von Kalflagern durchzogen. 
Man fieht viel Papageien, und mir glauben, daß es im Schilf des Fluſſes 
Flußpferde gibt; denn Bailly hörte borther ein Brüßen, das flärker mar, 
als das eines Ocfen; und Dampier fand in der Seehundsbai. ven Kopf 
‚uud, das Skelet eines Flußpferdes. 


RKolonie am ſchwarzen Schwanenfluſſe. 


An dem Fluſſe, der den Namen Black Swan River oder ſchwar⸗ 
zer Schwanenfluß erhielt, verfuchten die Engländer eine Kolonie zu grünter. 
Sie liegt am bſtlichen Fuß ker Darling-Gehirge. Die Einfahrt au derſel 
ben liegt nach van Keulen unser 32° 4’ 30° füplicher Breite und 443° 
26’ 20° bitlicher Länge. Der Boden ſcheint durchaus fett und fruchtbar 
zu ſeyn. Nah Frazer, einem Botaniker aus Sidney, iſt er beſſer als 
der von Neufüdivales. Der Echwanenfluß läuft 12 Meilen weit In büb 
ſcheu Thälern Hin. In diefe Kolonie werden nur freie Menſchen aufge 
nommen; bie Deportirten find alſo ausgeſchloſſen. Sie iſt In Grafichaften, 
Kantone, Gerichtsbezirke und Sektionen eingerheilt. Jede Geltion umfaßt 
eine Geviertmeile von 640 Acres. 

Diefer Drt empfing ben Namen Echwanenfluß von tem Adalral 

deEntrecaſteaux, der ihn Im Jahr 41792 wahrſchelnlich in ber Abſicht unter 
ſuchte, deſſen Befig feinem Baterlande zu fihern. Da cr es aber um 
-(äumte, feine Rechte geltend zu machen, fo benüzten unfere Nebenbuplk 
‚Diefe Nachtäffigkeit; und 32 Jahre nachher erhielt Stirling, der Kapitin 
«der britifchen Marine, der ‚feiner Regierung eine glängende Beigreibun 
vom Gchwanenfluß machte, leicht die nöthigen Mittel zu: Gründung eine 
‚Kolonie an dieſer Stelle. 
2 Da im Jahr 1823 Die Auswanderung In England fehe bedentend war, 
-fo- erhielt auch biefe neue Niederlaffung bald Kolonitten, welche ſchneu the 
Glück zu machen hofften: allein ihre Hoffnungen wurden grauſam geränict: 
- anitart eines lieblihen und gefunden Klima’d und fruchtbarer und gut bewäp 
‚fetter Ländereien, die man ihnen verſprochen, fanden fie bios eimen fandigen 
‚von furchtbaren Weſtwinden gepeitfchten Boten. Anch zogen fi trog be 
Bemühungen des Gouverneurs viele nah Sidney und Hobarttoms 
zzutück, deſſen Epelulanten mit der neuen Kolonie unznfricden waren un 
fie zu entmuthigen ſuchten. Indeß fuhr Die Kolosie nichts deſto wenige 
beharrlich fors, die Gegend am Edywanenfluffe zu bauen, trotz der Unficen 
beit des Klima's, In Folge deffen die Erndten nicht einmal zur Reife kom 
‚meu und Epidemien entſtehen, welche Menfhen und Thiere wegraffen, tros 
‚der mangelhaften Rhede, in der, da fie nur Durch eine kleine Inſel gegen 
„bie Windſtoße geichäzs ſſt, große Schiffe kaum vor Anker schen Pönnen. 
Die meiften Hinderniffe aber, die ihrem Gebeihen im Wege Beben, werbes 
wahrſcheinlich verfhwinden, wenn die Koloniſten einmal die Berge zwiſcher 
fig und das Meer geſezt Haben werben. 
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tie maleriſche und fruchtbare Bai am Somanenfiuß, und gap Befehl, ba 


...o, 


an der Seekuſte auf bene üblichen Uſer Ber Mündung des Fluſſes, Cla⸗ 
rencetomwn am Meeresufer nor Cockburnſound; Perth 9 Meilen: von 
Freemantle, am nördlichen Ufer, und Guilford 5 ober 6 Meilen weiter 
oben ebenfalls am Ufer bes Schwanenfluffee. Im Jahr 1831 harte Perth (bog. 
4120 Häufer, und Die ganze Kolonie zählıe nicht weniger ale 4548 @inwohner, 
| Zwei Inſeln, Buache und Wotteneft, liegen in ber Nähe tes Edywar 
nenfluffee; dazu Fommen die Ubrolho’s Hutmaqns, an denen Pels⸗ 
art ſcheitere. wu ” 
- Die Eingebornen in der Umgegend bicfer Kolonie ſcheinen ben. von 
Wittsland' gleich zu feyn, von denen wir bald fprechen werten. 2 
Wird dieſe Kolonie gedeihen ? Diefe Frage iſt jeze ſchwer zu ente 
fcheiden, denn die Koloniften am Schmanenfluffe ſowohl als die von Auſtra⸗ 
dien und Bandiemendiand fuchen die Wahrheit zu verbergen, bie einen aut 
£ofalinserefien, Lie andern, weil, wenn die auf der Weſtküſte von Auſtra⸗ 
Kien gelegenen Kolonien auffommen, fie wegen ihrer Lage tie nach Sihney 
und Hobartown beſtimmten Echiffe anziehen und dadurch dem Kandel biefer 
beiden Häfen bedeutenden Schaden verurfaben werden. Bei der Beharks 
Lichfeit und Gewandtheit der Engländer zweifeln wir nicht an dem Gedeihen 
ver Kolonie. Sie wird ein Ring mehr in der Kette. unermeßlicher Beſitzun⸗ 
gen ſeyn, womit England Lie Erde umgibt, | 


Entragtsland oder Eintrachtsland. 


Endragtsland, das lezte der Weſtkaſte, hal ſehr niedrige Ufer und | 
Sunern hohe Berge. Dic Halbinſel Peron theilt die Sechundsbal In zwei 





528 DPreeanuien. 


Stoffe, ben Hafen Freycinet und den Hafen Hamelin. Der bſtliche Theil 
des Hafend Hamelin iſt nicht ganz unterfucht worben. Vieleicht ergießt 
fih ein Fluß in denfelben. Dieſe beide Hafen find gute Anferpläße, aber 
on füßens Waſſer ſcheint e# big jezt zu fehlen; auch bietet bie Vegetation, 
beftehend aus Drachenblutbaͤumen und Leuchterbäumen u. ſ. w., einen traue 
rigen Anblick. Das Meer aber, fast Malteb run, fit von Phoken, Wal 
Alten Fiſchen aller Art, und großen Seeſchlangen ebenſo belebt, als das 
nd dde ii. Dampier fah dort ungeheure Sidechſen, Guanos, und bie 
meiften Bäume und Geſtraͤuche atten blaue Blürhen. Nah Yeron, dem 
Yelchrten Matutforfcer, ift bie ganze fantige Küfte mit veriteinerten Wu 
ſchelſbalen beheckt, und ſogar die Pflanzen find ſehr oft mir einer kalkarti⸗ 
en Materie überzogen. Die Infruftationen geben dort reißend ſchnell vor 
ch; man fanb Gerträude und thleriſche Excremente wir einer Kalfkrufte 
überzogen, „Die Manuſchaft ber Uranla, hatte auf Der Küfte der Sechunde- 
bat ein Lager aufgefhlagen *), und hie Franzoſen haften dort eine fpaßhafte 
uſammenkunft mit ben Gingebornen, welche ſehr fchüchtern waren ), 
—RX daſelbſt ein riefenmäßiges Neft, fo groß und keſt, als eine 
Äste 9°6),. Ä nn | 


\ 
te Halbinfel Yeron enthält Sumpfe, welche aber melſtens trocken find. 
Die Infel Faure am Eingang des Hafens Hamelin bat fein fies 
Waller, und it mie hohen und beweglichen Sanbrünen bebedt. 
\ je Juſeln Doores, Bernicr-und Dirck⸗Hatichs, die an ber 
Finfahrt In die Seehundsbal liegen, find fehr fandig; indeß kandigt ihr 
Grün hie Nähe des Wendekreiſes an. Es gibt viel Mimoſageſträuche und 
Känguyu’s auf denſelben. | | | 


Inſel Dird⸗Hatichs. 
Seltſame Inſchrift. 


AUuf ber Juſel Dirck Hatichs ließ Freycinet im Jahr 1818 eine ſehr 
koſibare Zinnplatte wegnehmen, die im Jahr 4697 von Vlamingh dort 

efäffen und von Baudin im Jahr 1804 wieder entdedt worden .war. 

r übergab der Afabemie biefe Sinnplätte und fihrieb über dieſelbe an 
Pougens, Mitglied des Inſtituts, Folgendes: 

Die Erpedition des Kapitän Baudin, der im Jahr 1801 auf ber 
zolnränte von Neuhofland in der Scehundsbal vor Anfer ging; fand auf 
bee Ytorbfpige einer der Infeln, die gm @ingange ber Bat Liegen, eine 
. zunde Binnplatte, auf welche zwei hollaͤndiſche Inſchriften grob eingegraben 

maren. Diefe Platte war über die Hälfte in Sand vergraben und zwar 
neben ben Neften eines alten Pfahled, an den fle allem Anfcheine nad 
angenagelt gewefen war. Baudin glaubte damals, dieſes Denfmal achten 
zu möflen, bad den unwiberfprechlidhen Beweis für den Beſuch der eriten 
hollaͤndiſchen Secfahrer gab. Er ließ alfo einen neuen Pfahl herrichten, 
Die Zinnplatte wieter an denfelden nageln und ihn mit diefer an dem näm- 
fihen Orte, wo man fle gefunden hatte, wieder aufrichten. 
„Deron crmähne in feiner Reife in die Auftralfänder bie eben 
angegebene Thatſache und gibt eine Ucherfegung von den Inſchtiften. Da 
ich auf meiner Reife um die Welt diefe Stride zu befurben Gelegenheit 
hatte, fo wollte ich mich überzeugen, ob die bofindifche Platte Immer noch 
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an bem nämlichen Orte fey. Mit Mühe fand man fie wieter; ber Pfahl 
war ganz zerilört, und bie Tafel, die vom Winde auf einige Entfernung 
weggefüährt worden war, wäre vom Sande bald ganz bedeckt worden, wenn 
ich fie nicht Hätte aufheben und auf das Schiff tragen laffen. | 
„Die Tafel wieder an einen neuen Pfahl nageln zu laſſen, wäre fo 
viet geweien, als fle einem gemiffen Verderben preiszugeben; da es aber 
für die Geſchichte intereffant fit, Diele Art von Medaille aufzubewahren, 
9 glaubte ich fie nach Frankreich mitnehmen zu müſſen. Die beiden In⸗ 
orifien ſcheinen, wenn fle gleich von verſchledenen Daten find, doch von @iner 
Hand Herzurähren. Beim eriten Anblick fieht man, dag die Tafel urſprünglich 
eine Binnplatie war, die man durch Niederlaffung des Randes ganz eben 
gemacht hatte. Ihr Durchmeffer beträgt 0,56&, und bie Buchſtaben find 
42 Millimeter hoch; ane find mit Hälfe von blos 3 Stempeln eingeſchlagen, 
wovon der eine geradlinig, der andere halbeirkeiförmig und der britse in 


Dieanlen 


‚Borm eines S leicht gekrummt war. 


Hier die Juſchrift mit unbedeutenden Veränderungen und wörtliher 


Meberfehung: 
1616. 


Den 35. October is hier aenge- 
komen het ship de Endragt, van 
Amsterdam : de opper koopman 
Gilles Miebais, van Luick; schip- 

er Dirck-Hatichs, van Amsterdam, 

e 37. dito, de Zeil gegran na 
Bantam. De onder koopman Jan- 
stins ; de opper stuierman, Pieter 
E. Doores van Bil. Anno 1616. 


1697. 


n 4. February is hier aen ge- 
—8 het ship de Geelwink, Yan 
Amsterdam : den eomander ent 
schipper Willem de Vlamingh, van 
Vlieland ; adsistent Joannes Bremer, 
var Coppenhagen ; opper stuierman 
Michtel Bloom, van sticht Bremen. 
De heechker de Nyptangh ; schipper 
Gerrit Colsart van Amsterdam; 
adsistent Theodorie Hiermans, van 
dito; opper stuierman, Gerrit Ger- 
ritsen, van Bremen. De galjoot 
het Weeseltje; gesagh hebber Cor- 
nelis de Viamineh, van Vlieland; 
stuierman Üoert Gerristen, van Bre- 
men. En van hier, gezeylt met on- 
ze viot, den voort Zuy landt ver- 
der te endersoeken, en gedistinsert 
voor Bataria. 0. 





1616. 


Am 25. Oktober iſt hier angefome 
men das Schiff Eintracht von Yu 
fterdam, eritee Kaufmann Gilles Mies 
bais von Lüttich; Kapitän Dird-Has 
tichs von Amſterdam. Am 27. defe 
felben Monats ging es wieder unter 
Segel nach Bantam: zweiter Kanfe 
mann Sanflind; eriter Steuermann, 
Pieter E, Doores van Bil. 3.3. 1616, 


. 1697, 


Um A. Februar iſt hier angekom⸗ 
men das Schiff Geelwink von Am⸗ 
tterdam , kommandirender Kapitän 
Wilhelm v. Blamingh von Vlieland; 
Lieutenant, Joannes Bremer von Cop⸗ 
penhagen; erſter Steuermann Michael 
Bloem aus der freien Stadt Bremen. 
Die Hufer,®) der Nyptang, Kapitän 
Serris Eolaart von Amſterdam; Lieu⸗ 
tenant, Theodorich Hiermans ebendas 
ber; erxiter Steuermann Gerrit Were 


ritſen von Bremen. Die GSaltot, die 


Weefeltfe, Kommandant Gornelius dv, 
Blamingh; Gteuermann , Coert Ger 
ritfen von Bremen. Ausgelaufen von 
hier mit unferer Flotte, um die Sud⸗ 
länder zu erforfhen unb nad Bata⸗ 
ola beſtimmt. 


° ala an Fient ansgzrührtes SAN. _ 
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»Die Geſchichte ſagt und,“ fährt Freycinet. ſort, „daß Vlamingh 
von der holländiſchen Kompagnie beauftragt worden iſt, den Theil der 
Kuſten Neuhollands, der zwiſchen dem Schwanenfluß und vordweſt lichen 
Kap des Endragtslandes liegt, zu erforſchen. Bas Numero „ das 
unten an der Platte fteht, führt auf die Vermuthung, Vlamingh habe 
No mehrere andere von berfelben Urt auf verſchiedenen Punkten surüdiges 
faffen, ehe er in die Geehundebai Fam, und es tit die um fo wahrfdein« 
ticher, ale dieſe Bai fi) am Ende des Raumes befindet, den er zu erfor 
Shen den Auftrag hatte. Die auf die Reife Vlamings bezäglihe Inſchrift 
fyeint alle wünſchenswerthe Authenticktat zu haben; tie andere Dagegen, 
welche von der Reife des Kapitän Dirck Hatichs fpricht, wäre erit ungefähre 
80 Jahre nach der Reiſe felbit, auf welche fle fich bezieht, gemacht worden. 
Uebrigens iſt Diefe Infchrift Darum nicht minder koſtbar, denn die Thatfachen, 
welche fie berichtet, und. welhe bem Blamingh 9) vollkommen befannt ge 
weien zu feyn fcheinen, waren bisher ben meiſten unbefannt. Wan wußte 
zwar, bad bie Hoflänber im Jahr 1646 auf Eadragtsland gelandet waren; 
äber bie Inſchrift führt genau die Zeit Diefes Ereigniffes an, nennt den 
Namen des Schiffes Endragt, der feitbem auch ber Kaſte gegeben‘ wurde, 
den Namen bes Kapitänd, ben feitbem bie Inſel führt, auf. weldyer er 
landete, endlih den Namen des eriteh Steuermanns, den feisdem. eine in 
der Nähe der vorigen gelegene Inſel führe (Donres). Bisher war ber 
Name Dirck- Halichs Auf unfern Karten feltfam egtftellt worden; auf 
ben meijten heißt er Dirf» Hut og, auf ber Karte Baudine Dirk«-Karrigs. 


» : Nordküſte von Auftralien. ' 


. Die Nordfüfle don Nujiralten erftredt fid von Weiten nad Dilen 
dom Rap Murat bie zum Kap York; es it Die einzige ,. welde ganz in 
die Heiße Zone verwiefen werben fann. Sie iſt in drei Tbeile zu iheilen; 
Wirtsland, Arnheimsland, zu welchem auch Vandiemenslaäanv 
gehört, und Carpeutarialand. on 


” | Wittslaud. er 


Wirtsland begreift bie ganze nordweſtliche Küße Nuftralicng; . fir 
iR unfruchtbar und beiteht aus weißen GSantbünen;.an einigen Stellen iſt. 
fie von einer Menge Meiner Infeln eingefaßt, worunter auch bie wichtige 
Juſel Adela mit bem Kap Mallien, die zucr als ein Punkt des Feſtlandes 
In die Karten aufgenommen worden war. Sodann flieht man ben großen 
Bonapartearchipel, der einit von Et, Uluarn gefehen wurde. Die Haupt 
infeln erhielten die Namen Keraubren, Fontanes, GBaffint uud 
DBougainville Der Foreſtierarchipel enıhält große Bafalıprismen, 
welche fi aus den Wellen erheben, und Wittsianb bietet ig Allgemeinen 
einen unordentlihen und zerrijfenen Anblick, der von großen phyſiſchen Ka⸗ 
taſtrophen zu zeugen fcheint. Man findet daſelbſt mehrere vulkaniſche In⸗ 
fen. Die genaue Erforſchung dieſes Landes gehört durchaus ganz ber &p« 
pedition Baudins an; cs iſt im Dilen durch WBandiemensfap begrängzt, 
ein Name, den wir beibehalten zu müſſen glaubien, anſtatt des Namend 





*, Ich leſe in einer aeſchriebenen Ueberſehung ber Reife Blaminabe. dieſer Neifende babe rar 
Womens dort ariaffen Babes der Aefe Tpett her ———— 
Kopie der Iufhrtit.ded Dirardatınya. S . 
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Leoben, eine® ohne Zweifel glorreihen, aber bier fremden and nur au 
Schmeichelei gebrauchten Namens. Wan weiß nitht, ob bie Ofltäfte von 
Wittsland eine Durchfahrt darbietet. Geine Bewohner find groß, mager 
und haben biete Köpfe; fle reißen ſich in der oberen Kinnlade zwei Bäpne. aus. 


Urnheimsland fammt dem CarpentariasGalg, 


Bon allen Ländern Auftraliens liegt Arnheimsland am naͤchſten am 
Aequator und iſt wahrſcheinlich auch das unfruchtbarſte. Wir dehnen feine 
Gränzen von Vandiemenskap im Welten bis zum Kap York aus, wo Neue 
ſadwales anfängt, Indem wir den Namen Eurpentarla dem Golf adeln (afe 
fen, um dieſe einfdrmige Gegend nicht in zwei zu theilen. 

Am Angeſicht der Bandiemensbai hatte der Kapitän Bremer an ver 
Meerenge Aspley, die von den zwei Zufeln Melville und Bathurſt 
gebildet wird, eine Niederlaffung gegründet, Fort Dundas; der Hafen 
erhielt den. Ramen Cockburn oder vielmehr den Ramen Raffles. Die 


Hige des Bodens und die Trodenheit führten aber gefährfiche Kranfpeiten 


herbei, und die Niederlaffung ‘wurde im Jahr 4826 aufgegeben, ob man 
gleich eine beträchtlihe Menge Zripang dafelbft gefammelt hatte, | 
Im Diten befindet fi Die Bai Difficile, von niebrigem Lande ume 


geben, und von den Engländern, wie ich glaube, Caſtlere agh genannt. 


Unweit davon im Oſten, der Mündung dee Fluſſes Specelt gegenüber lite 
gen die Krofodilinfeln. 

Sm Diten dieſes Fluſſes fit bie Bai Arnheim, von einer großen 
Menge Quellen bewaͤſſert, welche von Leuchterbäumen beſchattet werben, 
Auch findet man Eiſenerz daſelbſt. Die Gewäſſer dieſer Bai find. weiß 
und leuchtend, was wir bereits auch von dem Molukkenmeer bemerkt haben. 
Auf den Weſtern⸗Inſeln und den Inſeln der engliſchen Kompagnie, 

und auf ten Riffen in ber Nähe der Meſlvillebai bis zur Inſel Groot e⸗ 
Island, von den Deutſchen Büfching-Infel genannt, im Carpentariagolf 
fangen die Geeleute von Mangkaſſar und die Bugui's, deren Schiffe oft 
von den Ehinefen gemiethet werden, welde einen Bupercargo darauf ſenden, 
den Tripang, den fie nad Trimorlaut bringen und dort fehr theuer verkau⸗ 
fen. Sie haben bie Klippe fünlich von ter Inſel Rotti in der Nähe von 
Java verlaffen, weil ungefähre vor 56 Jahren eine ihrer Prahu's von 
dem Ehdwerimuffon auf biefen febönen Theil Auftraliens getrieben wurbe, 
wo fie den Tripang im Weberfluffe fanten. Flinders behauptet in feiner 
Arbeit über den Garpentartagolf, alle Flaſſe und Gemäffer an biefer Küſte 
und befonders am Earpentariagoif feyen vertrocknet oder mit falzigem Waſ⸗ 
fer angefüllt; aber dieß ſcheint Doch nicht ganz richtig zu feyn, wenigſtens 
fehle es im Weſten nicht an ſüßem Waſſer. 

Schiffet euch‘ einmal auf einem Koro⸗Koro ter Bugnie ein, ‚das 
6108 .50 Tonnen hält, und blos 25 Mann trägt, und fahrer mitten durch 
die Klippen in dieſe Gegenden; betretet tiefes fo fchöne und fo feltiame 
Land, biefes Land der Kontraſte, Die Nichts ihresgleichen In einer anderen Welt⸗ 
gegend haben, wo man Bäche ohne Waſſer und Fluſſe falzigen Waſſers neben Süße 
waſſerquellen findet, Sehet jene Wälder von riefenmaßigen Caſnarinas, Eus 
callyptus, Melaleucas, Akazien und wohlriehenden Musfatnußbäumen, 
bewohnt von Pelifanen und. lederhaften Kakatuas. Land und See befigen 
koloſſale Schildkröten, Fiſche, daß der Dean ganz damit bedeckt iſt, zahle 
reiche Krofodile an ben Mandungen der Fluͤſſe, blaue Krabben von großer 
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Schoͤnheit, und das Niefenfänguru, deſſen Fleiſch fo vortreftih iſt, und 
beffen Haut zu Kleidungeſtücken gebraucht wird. Eehet jene wilden Auſtra⸗ 
Ber mit niedergedruͤckter Stirne, nackt. und unabhängig, auf dem einfamen 
Lande gelagert, und bie unerichrodenen Buguis und Mangfaffaren 
unter ben Riffen Taufende von Tripangs fifhen, welche die Tafeln von 
Kanton zieren ſollen. Weldet euch am Mäblick viefer Zuſammenſtellung 
Der verſchiedenſten Menſchen, beſonders aber an dem großartigen Natur 
ſchauſpiel. Bald iſt es die Pracht deu Acquatorialſonne, glaͤnzender als 
Gold, was euer Auge entzuckt, bald der Anblick der Caſchalots und Ere 
elephanten, bie wie ſchwarze Feilen über die Wellen ſich erheben, was eur 
Aufmerffamfeit feſſelt. Aber Nichts gleicht ven Wundern einer auftralifchen 
Nacht in Arnheimsland, wenn Ihr den Azur des Wellen ſehet, burch 
furcht von dem eleganten KorosKoro, deffen fehwarzer Leib und Schnee 
flügef allein die Linien des fo reinen Horizontes durchſchneiden, und einen 
Schutzengel gleichen, der über, dem Abgrund der Wellen ſchwebt. 

Der Handel, der zwifchen ben malayifchen Inſeln und dem Garpen 
tariagolf getrieben wird, iſt eigenstih nice Cache der Bugmis: die 
Ehinefen find es, welche dieſe Erpeditionen machen, ſich aber dazu de 
Koro⸗Kvros ber Mangtaffaren und Buguis be hoͤliandiſchen 
Komptoirs don. Vlaardingen auf ber Inſel Celebes bedienen. And 
iR es fein eigentlicher Handel, fondern blos eine Fiſcherezpedition, wit deren 
Ertrag die Märfte Ehina's bezogen werten follen, und gehört alfe nid 
zu ben fühnen Ünternehmungen der Bugut: Handelsiente, 

Erwägt man dieſe Umſtaͤnde, und dedenkt man, daß bie Ueberfahrt 
von. Celebes in ten, Garpentartagolf lang und gefährlich ib, Def 
biefee Golf unter der Breite der Oreane und Tornados liegt, baf * 
Boden und. das Klima des zunaäͤchſtgelegenen Theils von Neuholland ter 
phyfiſchen Konffitution ber Europäer nicht gänftig find, fo kann man ih 
leicht denken, daß nur felten Expeditionen dahin veranitaltet werden, nad 
De Engländer die Kolonie verlaffen haben, welche fie im. Hafen Haffies 
errichtet hatten, und wobei Ihre Hauptabficht war, einen großen Theil tes 
allgemeinen Handels von Malatfien dorthin zu ziehen. Arnheimsiand 
uud Bat feinen ung für eine Kolonie beffer gelegen zu feyn. 

Die Singebornen dieſer Gegenden fliehen, wie alle Auſtraller, anf ber 
niedrigſten Stufe menſchlicher Bildung. Am äberrafhendfien fit, daB New 
gterde, die doch ein charakieriſtiſcher und vorherrſchenter Zug ed Menſches 
zu feyn fcheint, bei ihnen gar nicht zu finden if. Nichts von dem, was 
man Ihnen anbietet, fcheint Ihr Erftaunen, Ihre Bewunderung, ihre Begierde 
zw erregen. Um ‚die Produkte ‚der Gewerbe und Künfte bewundern zu 
Binnen, muß man freilich auch wenigitens die eriten Begriffe von Dielen 
Produkten Haben. Aber diefe einfachen Menſchen betrachten die vonfommenites 
und komplicirteſten Werke mit den naͤmlichen Augen, mie fie die Geſette 
and Erſcheinungen der Natur anfehen: und in ihren Augen ift kein Unter⸗ 
ſchied zwmifchen dem Mechanismus eines Ehronometerd Breguets und der 
Caſuarina, die ohne Anbau In ihren unermeßlichen Wäldern waͤchet. Wird 
der ſtolze @uropäer, ber, nachdem er fo viele Gefahren beftanden har, um 
in biefe fernen. Gegenden zu fommen, glaubt, er ernledtize fich, veun KH 
Ach. neben fie fehe und fie befrage, uicht gedemüthigt, wenn er fieht, 
weicher —— * fie feine Meiſterſtücke betrachten? Nur bas eig 
thre Renslerde/ 06 unfre Haut yud Kieiter um ſeyen. u das die 
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Mufif einigen Reiz für fie. Eie find dankbar, aber arch fehr rachfüdtig. 
E83 gibt unter ihnen Führer, welde mit Eifer und Zreue ben Buguie 
und anderen Fremden dienen, befonderd wenn fie von malayifcher Raſſe 
find. Unfern der Küfle fiehe man einige Grabmäler, von Gingebornen 
errichtet *°). Mit Erftaunen hört man aus ber Ziefe der Wälder das 
Geräuſch eines Scheerenſchleifers; es rührt dich von einemd Vogel her, 
deffen Geſchrei gerade wie dad Schnurren eines Schleifileined tönt, went 
ihn ter Edhleifer in Bemegung fezt. In den Eindden des Landes kündigt 
der Sefang des Glockenvoge!s, der wie ein Herdenglöckchen lautet, das Vor⸗ 
handenfeyn von Waller an, das für den Reifenden von fo großem Weethe 
it, und mit affer Zuverſicht fann cr auf diefe nuͤtzliche Ankündigung fich ver“ 
Iaffen. Im Innern findet man Opofiums, Umbats, einige Geredpfli, und an 
der Küſte ſchöne Nautilen °°). J 

Der Carpentaria⸗Golf, welcher mitten zwiſchen den beiden Theile 
fen von Arnheimsland liegt, in Der Ausdehnung, die wie ihm gegeben 
‚haben, it 140 Meilen breit und 50 Meilen tief, d. h. von der Orffnung 
des Golfes HE zu feinem Hintergrunde, eine beiden Hauptfläfie find Int 
Welten der Tasman, und im Eüden der Caron. Mean findet Dort ganze 
Eucalyptns- Wälder, und Kängurus im Ueberfluſſe. Der Eucalyptus, ein 
Baum, von dem es beinahe 400 Arten gibt, und das Känguru, ein Säuge⸗ 
thier aus der Ordnung ter Beutelthiere und der Familie der Maerotarfen, 
das ebenfalls in mehreren Qattungen vorhanden til, charafterifiren Auftraliert 
ganz gut, denn man finger fie auf allen Punkten feiner Oberfläche, in 
der heißen Zone, 45 Grade vom Xequator und in der gemäßigten Sone 
39 rate vom Nequator. Die öſtlichen Kaſten dieſes Golfes find äberall 
zugänglich, aber die weſtlichen Küſten find mit Inſeln und Meinen Archipelen 
eingefaßt und ſchwer zugänglich; die unerfchrocdenen Buguis und Die 
braven Manglaffaren feheuen fi jetoch nicht, durch fle hindurch hinzu⸗ 
Diingen. Südlih vom Urnheimskap Mlegt Caledonybai, In die feicht 
einzufahren it, und deren Bewohner fanft find. Weiter gegen Eüden If 
Groore Eylandt. Auf 10 Meilen meit erblickt man den Berg, ber Im 
Mitteipunft der Inſel if, Es gibt Eüßmafferquelien auf demfelben. In 
den Wäldern der Inſel gibt ed Adler mit tunflem Gefieder und weißem 
Kopfe, melde ohne Scheu auf den Menſchen Tongehen, ohne Ihn aber dee 
ſchadigen zu wollen. Es gibt ebenfalls große Eucalyptugwälder, und eine 
Art Palmkohl. Der Euren dee Inſel iſt fandig und nnfruchtbar, fo wie 
auch die Eduard Pellug-Anfeln. 

Die 7 Wellestey-Infeln Itegen beinahe Im Hintergrund des Golfes, 
einer nichrigen Küfte gegenüber. Sie follen mit Caſuarinas und Eucalyptus 
buchſtaͤblich wie bedeckt feyn; die Infel, welche Mornington heißt, If 
die größte von allen. Die Inſel Bentink hat einen Süßwaſſerſee, was 
auch Flinders hierüber gefagt haben mag, und ein fehr großer Worfheil 
it, daß dieſer See fo nahe an der Küſte legt. 

Im Diten, d. h. im Hintergrund des Golfes, iſt man gegen alle Winde 
geſchnzt. Man findet dort auch Sußwafferqueſſen; das Meer liefert Fiſche 
Im Ueberfluſſe, und grüne Seeſchilbkröten gibt es in Menge auf bin Ufern 
vom Monat Auguit bis zum Monat Yanudr, 

Die Cilfüle des Carpentarias«Goffes iſt fandfg, amfruchtbar td 
— ——— — —— — 
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einförmig; fie wird durch bie Torregmeerenge begränzt, welche wir 66 
ſchrieben haben. 


Koraklenmeer. 


Nachdem wir bie geographiſche Beſchreibung der Küften Anftrafiens 
beendigt haben, wollen wir unfern Lefern auch die Befchreibung des Korallen 
meeres oder des ditlihen Meeres diefed Kontinente geben. 

An der Nähe ter nordöftlihen Küſten Auſftraliens it eine gräßlice, 
enbiofe Banf, die Koraflenbarriere genannt, Hier wäre der berühmte 
GCool beinahe mit Mann und. Maus zu Grunde gegangen, und mis Ihm 
fein Ruhm, denn damald gehörte er noch nicht der Geſchichte an. 

Hören wir den berühmten Seemann felbit: 

„Bisher waren wir ohne Zufall an diefer gefährlichen Küſte hingefleuert, 
wo das Meer in einem Umfang von 22 Breitegraden, d. h. von mehr 
als 1500 Meilen, überall Untiefen verbirgt, weile vom Fuß der Kalk 
bervorlaufen, und Felſen, melde fib in Form von Pyramiden plöglih 
aus dem Meeresgrunde erheben. Bisher war feiner der Namen, die wit 
den verfchiedenen heilen dieſes Landes gegeben haben, eig Denkmal ber 
Roth; an dieſer Stelle aber lernten wir das Unglüd kennen, auch nannte 
wir bie fezte Landfpihe, tie wir vom Meere aus ſahen, Tribulationskap. 
»DDieſes Kap liegt unıer 46° 6' fühl, Breite und 244° 59° weſtlicher 
Länge. Wir fleuerten 3 bis 4 Meilen länge der Külte nach Nord, } 
Morbweit, bei 10 bie 42 und 44 Faden Tiefe. Auf der hoben Gee m 
deckten wir zwei Inſeln unter 46° ſadlicher Bkeite, ungefähe 6 oder 1 
Meifen vom feften Lande. Es war der 10. Juni 4770. Um 6 Uhr Abendé 
lag une der nördlichſte Theil des Landes, den mir fahen, in Mord } Nor 
wert 4 Wert, und in Nord 4 Weit hatten wir zwei niedrige, mic Wald 
bedeckte Anfeln, welche einige von uns für aus dem Wafler aufitelgen® 
Belfen hielten. Wir zogen nun einige Segel ein und ſteuerten anf der 
Höhe der Käfte nach Oſtnordweſt und Nordoſt 4 Of. Denn es war meint 
Abficht, Die’ ganze Nacht die hohe Eee zu halten, nicht allein, um der Ge 
fahr auszuweichen, die wir vor ung fahen, fondern audy um zu fehen, 0 
‚auf der hohen Eee einige Inſeln feyen, um fo mehr, ald wir der Breite 
ſehr nahe waren, die den von Quiros entdeckten Inſeln angewiefen wor 
den war, und welche Geographen aus Gründen, die mir nicht befanht fin, 
mit dieſem Lande verbinden zu müffen glaubten. Ein Gläck war, dab 
wir guten Wind und Mondfchein hatten. Bon 6 Uhr bie made MM 
. Uhr wurde das Waſſer immer tiefer von AA bie zu 21 Baden, - at 
während wir am Mbendeffen waren, verminderte fi) bie Tiefe piöglid 
während weniger Minuten auf 40, auf 42, auf 8 Baden. Auf ber Erik 
eommanbdirte ich afle Leuteaufihre-Poften, und Alles war bereit, das Saif is 
wenden und vor Anker zu bringen; ba aber bie Sonde beim nächſten Aus 
wurf tiefeues Walfer anzeigte, fo flogen wie daraus, daß wir am Enit 
der Untiefen angefommen feyen, welche wir bei Sonnenuntergang geſehen 
hatten, und daß Feine Gefahr mehr vorhanden ſey. Bor 410 Uhr hatten 
wie 20 und 24 Baden Tiefe; da biefe Tiefe anhielt, fo verließen die Offi⸗ 
ziere das Oberlof ganz ruhig und legten ſich ſchlafen. Einige Minuten 
vor 14 Uhr nahm die Tiefe plötzlich von 20 auf 47 Fuß ab, und ehe man 
bie Sonde ausmwerfen Fonnte, faß das Schiff auf. Es blieb unbeweglic, 
ausgenommen, daß bie Wellen es ein wenig in die Höhe hoben wel 
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wieder gegen ben Kelfen ftießen, auf dem es aufgefeffen war. In wenigen 


Augenbliden war die ganze Mannfchaft auf dem Oberlof, und auf affen 
Sefichtern malte fi der Schreien über unfere Lage. Da wir mit einem 
guten Winde 34 Stunden fang gefteuert waren, wußten wir, daß wir fehr 
nahe an der Kälte feyn dürften. Wir hatten nur zu viel Grund zu ber 
Beforgniß, wir möchten auf einen Korafienfelfen aufgefeffen ſeyn. Diefe 
Felſen find gefährlicher als die andern, weil ihre Epigen fo fcharf und 
ihre ganze Oberflähe fo rau) und hart iſt, daß Alles, was ſich auch nur 
leicht an ihr reidt, zerbricht und zerreißt. In dieſer Lage sogen wir {ps 
gleich alle Segel ein, und die Boote wurden auggefezt, um ringsum! dag Schiff 
ber zu fondiren. Bald entdedten wir, daß unfere Beforgniffe “unfer Unis 
glück nicht übertrieben hatten, und daß das Schiff auf eine Felfenreihe zu⸗ 
getrieben worden und in einem In ter Mitte befindlichen Roche gefcheitert 
war. Mn einigen Orten hatte das Waffer 5 bis A Faden, an andern blog 
A Fuß Tiefe. Sobald die Schaluppe ausgefezt war, farpten wir fogfeich 
unfere Ragen und Marsflangen, warfen unfere Wurfanfer am Gteuerborb 
aus, brachten unfern Gabelanker mit feinem Tau in das Boot und warfen 
ihn auf derſelben aus; indem wir aber zum Zweitenmale um das Schiff 
Her fondirten, farben wir das Waſſer nach hinten zu tiefer; wir brachten 


- alfo den Anfer mehr nach hinten; und nachdem er den Grund gefaßt hatte, 


arbeiteten wir aus allen Kräften an der Winte, um das Ediff wieder 
flott zu malen, wenn wir den Anker wieder höben. Aber zu unferm 
großen Bedauern konnten wir es nicht von der Stelle bringen. Während 
Diefer ganzen Seit fehlug es mit großer Heftigfeit fortwährend gegen den 
Felſen an, fo daB wir uns nur mit Mühe auf den Beinen erhalten konnte. 
Um das Maß unferes Unglüds voll zu machen fahen ‘wir beim Mond⸗ 
ſchein bie Planfen von der Verdoppelung des Kield, und endlich auch 
den falfchen Kiel um ung her fhwimmen, und im nächſten Augenblick Fonnte 
uns der Abgrund verfchlingen. Es blieb uns nun Fein anderes Mittel 
mehr übrig, als das Schiff zu Tichten; bereite aber hatten wir bie Ges 
legenheit verloren, aus diefem Auskunftsmittel den größtmöglichen Nutzen 
zu ziehen; denn unglücklicherweiſe fheiterten wir bei der Fluth und fie. 
hatte bereits beträchtlich abgenommen. Eo würden wir und, wenn wir 
das Schiff fo weis erleichtert hätten, daß es um fo viel Fuß weniger tief im 
Waſſer ging, ale die Fluth durch ihr Fallen verloren hatte, erft in dem 
nämlichen Zuftande befunden haben, In welchem wir im erften Augenblid 
unferes Unglüde waren. Der einzige Vorthril, den ung biefer Umſtand 
verfchaffte, war, daß die fleigente Fluth das Schiff wieder über bie Felſen 
emporheben fonnte, fo daß es nicht mehr fo heftig gegen diefelben anſchlug. 
Wir fezten einige Hoffnung auf die wieder eintretende Fluth; aber es war 
ungewiß, ob tag Yahrzeug bie dahin halten werde, um fo mehr, ale ber 
Felſen an tem Kiel unter dem Baden bes Steuerbords feharrte, und mit 
ſolcher Gewalt, das man das Scharren im vorderen Raum hörte. Unfere 
Lage erlaubte ung nicht, die Zeit mit Muthmaßungen hinzubringen und 
mir boten Allem auf. um un’erg Befreiung, die wir zu hoffen wagten, zu 
bewerfitefligen. Die Pompen arbeiseten fogleich; wir hatten nur 6 Kano⸗ 
nen, die wir fogfeih Ind Meer warfen, fo mie unfern Bafaft an @ifen 
und Etelnen, Faͤſſer, Dauben und Reife, Delfrüge, alte Munbvorräthe und . 


„mehrere andere fchwerere Materialien. Jeder machte ſich mit einem Eifer 


an die Arbeit, der beinape an Froͤhlichkeit gränzte und ohne - das mindeſte 
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Zeichen von Murren und Mißvergnägen; unfere Matroſen waren vom Ge⸗ 

fühl ihrer Lage fo durchdrungen, daß man feinen einzigen Fluch hörte; 
Die Sure, Sich dieſes Fehlers in einem Augenblicke fchuldig zu machen, 
wo Ihnen der Tod fo nahe zu ſeyn ſchien, unserdrädte jogleidy dieſe gott⸗ 
Iofe Gewohnheit, wie ftarf fie aurb eingewurzelt war. 

„Endlich erichien der Tag (14. Juni), und wir fahen Dad Land in ei» 
ner Eutfernung von ungefähr 8 Meilen,. ohne in dem dazwiſchenliegenden 
Raume eine einzige Inſel zu erbliden, auf welche ung die Boote hätten 
bringen fönnen, um ſodann von dba aus an das feite Land zu gelangen, im all 
das Shift in Stücke gehen würde. Der Wind fiel jedody allmälig, und 
‚wir hatten in der Fruhe Winditide; wäre der Mind ſtaͤrker gewefen, to 
wäre unfer Fahrzeug wahrfcheinlih verloren gewefen. Wir erwarteten 
Bag Eintreten ber Fluch um 41 Uhe Bormittags, warfen die Anker 
aus und machten alle Vorbereitungen zu einem neuen Verſuche, Das 
Schiff wieder flott zu maden; aber faum zu befdreiben iſt der Schmerz 
and Die licherrafchung, die wir empfanden, ald wir entdeckten, Daß das 
Schiff un nit mehr ale 44 Yu gehoben wurde, ob wir es gleich um 
Beinahe 50 Tonnen erleichtere hatten; kenn die Fluth am Tage erreichte 
nit die Höhe, wie Lie der Nacht. Wir ſchickten ung aljo an, es nch 
wmehr zu erleichtern‘, und warfen aufs Schnellſte Afes in das Meer, was 
wir nicht unumgänglich nothwendig brauchen. Bis dahin war noch fein 
Waller in das Schiff eingedrungen; aber je mehr tie Fluth fiel, um fo 
ſchneler deang es ein, fo daß zwei Pumpen, ungeachtet fie unaufhörlich 
arbeiteten, faum perhindern konnten, taß wir ertranfen. Um zwei Uhr ext 
tanden zwei oder drei Lede am Steuerdord, und die Pinaffe, die unter 
den Baden war, ftieß auf Dem Örunde auf. Unfere fezte Hoffnung beruhte 
auf ter Fluth um Mitternacht, und um ung dafür zu rüſten, brachten wie 
zwei Sabelanfer, den einen am Steuerbord, den andern gerade an ber Pi⸗ 
naffe an, brachten die Scheiben: und Tafeln in Orbnung, deren wir ung 
bedienen mußten, um die Taue aflmälig anzuziehen, und banden ein Zaus 
enbe feit an dad Hintertheif, damit Die nun zu unternehmende Anjirengung 
eine Wirfung auf das Schiff haben und mun durch Verfürzung tes 
Zaug, das zwifchen Ihm und den Unfern war, es wieder fcewirrd bringen 
und von ber Felsbank frei maden founte, auf welche ed geworfen war. 
Gegen 5 Uhr Nachmittags bemerfien wir, daß die Fluth wieter zu ſtei— 
gen anfing, zugleid aber auch, daß das Eindringen des Waſſers auf 
eine beunruhigende Weife zunahm, fo Daß man ſchnell nod zwei Pumpen. 
anſtellte; unglücliher Weile mar aber feine davon zu gebrauden. Drei 
Pumpen wareu fortwährend in Thätigkeit; aber das Led hatte fo ſtark 
zugenommen, Daß wir glaubien, Das Schiff würde finten, fobald es nicht 
mehr von den Felſen gehalten würde. Diefe Lage war grüßlik, und wir 
betrachteten den Augenblick, wo Das Schiff wieder flott werden ſollte, nice 
als den Augenblick unferer Befreiung, fondern unferes Untergangs. Wir 
mußten wohl, daß unfere Hoote ung nicht Alle and Land bringen könnten, 
und daß, wenn bie fatale Strife einträre, weil e3 dann weder Kommanio 
noch Gehorſam mehr gebe, wahrfcheinlicy ein Etreit Darüber entſtehen würde, 
wer ſich zuerſt einfchiffen bürfe, wodurch die Sräuel des Schiffbruches 
nor) vermehrt und ein Theil der Mannſchaft durch ten andern getödtet 
werden würde; und doch wugten wir wohl, daß Diejenigen, welde man 
an Bord lieg, wahrſcheinlich weniger zu leiden Haben würden, als Die, welche 
ohne Schub gegen die Bewohner au ein Sand kimen, wo Netze und Feuer 
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waffen kaum genügenh ſeyn wärben, ihnen Nehrung ‚zu werichaffen, mb 


wo fie wenn fie auch Nahrung genug fänden, verdammt wären, ben Reſt ih⸗ 
-zer Tage in einer gräßlihen Wüfte zu ſchmachten, ohne Hoffnung, jemals 
Den Troft des häuslichen Lebens zu koſten, getrennt von allem Berfehre 
mit den Menſchen, ausgenommen mit uadten Wilden, welde manchmal 
Beute in diefer Eindde fuchten, und vlefleicht die rohſten und am menigiten 
gipilifieten Menschen der Erde waren. Der Zod zeigte fi Ecof und feinen 
Matrofen in allen feinen Gräueln, und als ber ſchreckliche Augenblick, dee 
über ihre Schickſal entſcheiden follte, herannabıe , ſah Jeder ſeine eigenen 
Gefühle auf dem Geſichte feiner Gefährten abgemalt. Indeß mach» 
ten ſich afle Leute, die an den Pumpen entbchriih waren, bereit, an ben 
Winden zu arbeiten, und ats das Schiff um 410 Uhr 10 Minuten fih bob, 
macse man eine lezte Auitrengung und brachte es ins offene Meer hinaus. 
Nun fah man mit einiger Freude, daß nicht mebr Waſſer in bag Schiff 
eindringe, als ba es noch auf dem Felſen ſaß, und obgleih das Waller in 
dem Schiffsraume nicht weniger ald 3 Fuß 9 Zoll tief war, weil die Pum⸗ 
gen nicht fo viel Waller hinausſchaffen fonnten, ale das Led einlieh, fo 
gaben. De Matrofen Ihre Arbeit doch nit auf, und ed gelang ihnen zu 
zerbindern, daß dad Waller neue. Kortfcheitte machte. De fie aber länger 
als 24 Stunden in einer ungewöhnlichen Aufregung des Geiſtes geweſen 


. waren und übermenschlide Strapazen beftanden hatten und ale Hoffnung 


endlich verloren, fo verfielen fie almälig in Muthloſigkeit: He Fonnten nicht 
mehr als 5 oder 6 Minuten naheinander an den Pumpen arbeiten: wor⸗ 
auf fie ſich afle gänzlicg eri&dpft auf Den Oberlof ausftredten, obgleich das 
Waffer aus den Yumpen 53 bis AZol hoch auf demfelben ſtand. Als Die, 
welche an ihre Stelle traten, ein wenig gearbeitet hatten und nun ebenfalls 
erihöpft waren, firedten ſie fi gleichfalls aufdem Verdecke nieder, wie die 
erften, die ih nun wieder erhoben, um ihre Arbeit aufs Neue zn beginnen: 
ſo erleichterten fie ſich gegenfeitig, bis ein neuer Zufall keinahe afle ihre 
Leiden geendigt hätte. Die Bekleidung des Innern Schiffbodens heißt 
Das Kiellbwein und zwiſchen biefer und ber äußeren Bekleidung befindet 
fih ein Raum von 48 Zollen: der Mann, welcher bisher die Höhe des 


Waſſers gemeflen , hatte es nur von. ber innern Belleivung aud ges 


meſſen und demgemäß feinen Bericht erftattet: derjenige aber, der nun an 
feine Gtefle. suat, maß es nou Der äußern Bekleidung aus, woraus. er 
ſchloß, daß Das Wafler in wenigen Minuten um 18 Spll, den Raum, der 
fih zwiſchen der Innern und äußern Belleidung befand, geitiegen ſey. 
Auf Diefe Nachricht waren auch die Unerichrodlenften auf dem Punkte, 
ihre Arbeit und ihre Hoffnungen aufzugeben. Der Kapitän Eoof befürch⸗ 
tete, die Berzmweiflung möchte Verwirrung unter die Mannſchaft bringen: 
jedoch wurde dieſer gräßtiche Zufall die Urſache ihrer Rettung: der Irrthum 
wurde bald entdeckt, und die plötzliche Freude, welche Offiziere , Gelehrte, 
Soldaten und Matrofen empfanden, da fle fanden, daß ihr Zuſtand nicht 
fo gefaͤhrlich ſey, als fie geglaubt hatten, bezauderte fie fo, daß fie nun 
über alle Gefahren und Befürchtungen hinaus zu ſeyn meinten. BDiefe 
Zuverſicht flößte ihnen neue Kraft ein, unb obgleich der Zuſtand bes 
Schiffes derfelbe war, wie damals, als tie Mannfchaft aus Erfchöpfung 
and Muthlofigleit in ihren Anftrengungen nachliefi, fo erneuerte fie doch 
biefelben mit fo viel Muth und Thätigfeit, daß vor 8 Uhr Morgens bie 
Pumpen bad Waſſer in bedeutendem Grade bemeiitert hatten. Alle ſpracheü 
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nun ‚baton,, das Schiff in einen Hafen zu führen, als von einem Bor 
haben, das nicht ‚mehr weiter zu erwägen fey, und Alle, welche nicht an de 
Pumpen zu thun hatten, machten ſich daran, bie Anler aufzuminten. De 
Wurfanker und der zweite Anfer wurden an Bord gebracht; aber es war 
unmödglidy, ben. kleinen Gabelanker zu retten, und man war gemdthigt, das 
Tau zu fappen; duch verlor man bag Tau vum Wurfanfer unter den fir 
fen; aber in foldher Lage waren bie Berlufie Kleinigkeiten, Tie man gar 
nicht beachtete. Die Matrofen beeilten fi, die kleine Marsitange un 
den Fokmaſt aufzupflanzen und das Schiff nad Sudoſt zu bugfiren, un 
um 44 Uhr ging man mit einem frifgen Winde enbii unter Segel un 
fleuerte ter Küſte zu. 

„8 war unmöglich“, ſagt Eoof, „die Arbeiten an den Pumpen Iı 
fortzufegen, Daß fie über das Waller, das dur das Led eindrang, Meifn 
Hlieben; und da man bie Bage des leztern nicht genan ausmitteln konnte, ſo 
‚Hatten. wir feine Hoffnung, ihm im Innern‘ Einhalt zu. thun. ‚Da kam 
einer der Offiziere, Monkhouſe, zu mir und fchlug mir ein Mittel oo, 
deſſen er fih an Bord eines Kauffahrers bedient ‚hatte, ber, ungeadte er 
ein Leck hatte, das in einer Stunde mehr ald A Fuß Waſſer einzog, doch 
glüdliy von Birginien nach London geführs wurde. Der Kapträn halt 
ſo viel Vertrauen in dieſes Mittel gehabt, daß er mit feinem Schiffe aus 
lief, ungeachtet er feinen Zuſtand fanıte, und es nicht für ubthig Heli 
Dad Leck auf andere Weife zu verftopfen. Ich trug Fein Bedenken, 4 
Monkhouſe zu überlaffen, zu diefem Mittel zu fchreiten (d. h. in da 
Seeſprache das Beifegel zu ſpicken). 4 oder 5 Mann wurben angemid 
Ihm zu helfen, und er griff die Eache folgendermaßen an: - er nahm M 
Heines Beifegel, und nachdem er eine: flarfe Quantität ganz Mein gehacke 
Kabelgarn und Wolle untereinander gemifcht hatte, befefligte er dicht 
leicht als möglich auf das Segel, und darüber breitete er WIR von nnit® 
Bieh und andern Unrath; hätten wir Pferdemiſt gehabt, fo wäre dieß hit 
geweſen. Als das Segel fo zugerichtet- war, brachte man es vermitteli 
einiger Stride, welche ed ausgelpannt Hielten, ımter . dem Kiel an; wi 
das Leck Waſſer 309, zog es zugleich auch von der Oberfläche bes Segels, das fd 
am Loche befand, die Wolle und das Kabelgarn weg, die dag Meer ni! 
wegführen fonnte, weil es dazu In zu geringer Bewegung : war. Dirk! 
Audkunftsmittel half .fo gut, daß das Eindringen bes Waſſers bedeutend 
. vermindert wurde, und daß, anitatt daß man mit brei Pumpen arbeite 
mußte, Eine hinzeichte, Vermehrung des Waſſers zu verhindern. Die 
Greigniß war für ung eine neue Duelle der Zuverfiht und bes Zroftt; 
Die Mannfchaft zeigte beinahe. fo viel Freude, als wenn fie in einen M 
fen eingelaufen wäre. Weit entfernt, ihre Würfche nur darauf zu - befehränfe 
das Schiff in irgend einem Hafen fcheitern zu laſſen und dort aug feln® 
Trümmern ein Feines Schiff‘ zu erbauen, das uns nach Oſtindien ball! 
bringen Lönnen, worauf vor einigen Augenblicken noch unfere ganze go 
nung beruht hatte: dachten fie jezt, an der Küſte von Neuholland hin! 
ſteuern, einen paffenden Ort aufzufuchen, um das Schiff auszubeflern, nal 
‚dann unfere Reife fortzufehen, wie wenn und nichts begegnet waͤre. 
muß bei biefer Gelegenheit der Mannſchaft und den Perfonen, die fonit a 
Bord waren, Gerechtigkeit wiederfahren laffen und ihnen meinen Di 
bezeigen, daß mitten in unferer Nosh Fein Wuthgefchrei gehört um 
Beine Gebärde der Verzweiflung gefehen wurde. Obgleich Alte lebhaft Di 
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und bebroheunde Gefahr zu fühlen ſchienen, fo beheerfchten fie ſich doch teibfl, 
‚verrichteten ihre Arbeit mit geduldiger Ruhe und Beharrlichkeit und blie⸗ 
ben fo gleiihweit entfernt von der tumultwarifchen Heftigfeit des Schreckens 
und der büftern Lerhargte der Verzweiflung.“ | 

Endlich gelang es Ihnen, einen nahen Hafen an der Küfte Auftrafien® 
neben einem Fluſſe zu gewinnen, der den Namen Endeavour erhielt, 
Nun fand’Eovf, daß ber Koralienfelfen, der fein Schiff durchlöchert hatte, 
abgebrochen war und den größeren Theil‘ des Schiffes veritopfe hatte, und 
daß fie dieſem merfwürdigen Umſtande ihre Nettung verbanften. 

Zu Diefen Bemerkungen und Berichten Aber das Koraflenmeer wollen 
wir noch beifügen, daß ſich von der Oftfüfte Auſtraliens an bie zur Infel 
Waihu eine außerordentliche Erfcheinung Dem Auge darbietet, welche ben 
Kolonien von Neufüdwales eine große Wichtigkeit geben kann. 

Ein fester Welttheil ſcheint ſich gewiffermaßen unter den Ungen ber 
Yuftralter zu bilden. Der ſtille Occan iſt in einem Raum von beinahe 50 
Breite: und eben fo viel Längegraden mit Inſeln wie befäet. Jede dieſer 
Inſeln ſcheint der Gentralpunft der Bildung von Korafleubänfen zu feyn, 
welche in beitändigem Fortſchreiten fi ans der Tiefe des Meeres erheben. 
Berbinden ſich einige dieſer Maffen, fo nehmen fie ſogleich die Geſtalt einer 
Inſel an, in weide die Bogel oder Wellen Samereien von verſchiedenen 
Pflanzen tragen, und fobald Das Wafler fie verläßt, fo bedeckt fie ſich mit 
einer reichen Vegetation. 

Die Macht ber Natur fcheint in biefen Gegenden eine ganz befondege 
Thatigken zu entwiceln; und wenn ihre Kortfchritte allzulangfam find, ſo 
nimmt fie bisweilen Zuflucht zu Bulfanen oder Erdbeben. Befonders in 
Polyneſien vom EüdggNeufcelands bie zum Norden der Sandwichs⸗In⸗ 
fein, und au bei DEF Milnin- Sima⸗Inſeln In Mikroneſien, find die Ges 
wäſſer außerordentlidy reich an ſolchen Bänfen, welche in ber Folge Sihe 
der Gipilifatton werden werden. Die Korafien, : welche ben erſten Grund 
zu dieſen unermeßlien Felſen legen, find in fortwährender Thaͤtigkeit. 
Der große Ocean iſt mis Myriaden folcher Grüändungslinien wie befäet, 
und werden einmal bie Bildungen von Land dad Waffer verdrängt haben, 
fo wird, wie wir ſchon oben in unferer Abhandlung über Mikroneſien ges 
fagt-haben, die Herrfchaft des Menſchen kommen. 





Dan zur Srforfhung des Innern von Auftralien. 
Nachdem wir den befannten inneren Theil und die Küften von Auflrar 


lien befchrieben haben, wollen wir über bie wahrſcheinliche Belhaffenheit 


der Gentraftheile dieſes Kontinents ſprechen und fehen, ob man Hoffen darf, 
Daß er einit erforfche werte und auf welche Weife eine ebenfo langwierige - 
als beichwerlihe Erforfchung vollzogen werben koͤnnte. 

Die blauen Berge, welde man für unzugänglich hielt, find überfliegen 
worden; und fobald man bie fteil abſchüſſigen Felſen, welche jedes weitere 
Vorbringen unmöglich zu maden ſchienen, im Rüden hatte, entrollte fie 
eine große grüne Hochebene, gefchmüct mit von Thieren bevdlferten Wäls 
dern, und wahrfcheinlih nicht ganz ohne Einwohner, vor ben Mugen ber 
erftaunten Reifenten. In diefem unermeßlihen Raume haben biefe Reiſen⸗ 
‚den ba!d über Flöſſe gefezt, bald find fie an ihren. Ufern hingezogen; biefe 
Fluͤſſe verloren fi am Ende fämmtlich in Woräfte ; einer nahm feine 
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Richtung gegen bie Dilfälle, und einige mehr ober minder guoße gegen Ik 
Baßmeerenge zu. 

Diefe neueren Beobachtungen ‚haben ben gelehrten Seographen M eb 
tebrun auf nadftehende VBermuthungen Aber den Bar des Ajllicden The 
fed von Auſtralien gefühut: „Die beiden Golfe Carpentaria und Epenct 
fheinen den Analogien zufolge Die Linie ber tiefſten Senkung bieied ds 
tinents anzuzeigen ; gibt ed zwiſchen dieſen beiden &olfen zwei ober dırl 
Binnenfeen,, fo würden fie, felbft wen fie Seiner wären, als ber Nralik, 
doch groß genug feyu, um afte Flaſſe, melche auf einer fo niedrigen Kat, 
wie bie ber biauen Berge tft, entfpringen Fünnen, aufzunehmen. Die Wilke 
der Käite fpreden von einem See jenſeits ber Gebirge, am deſſen Lim 
‚weiße Völker, wahrſcheinlich Malayen, wohnen follen. Waͤre «6 zu p 
wagt, anzunehmen, daß ſich jenfelts dieſer Gegend ber Geen uud Hill 


. eine: ungehenre Wuſte brennenden Bandes befinde, mie ſich eine folk 


in Afrika nach Der Gegend der Flüſſe und Seen findet, welche den fülh 
chen Abhang des Berges Atlas eiunimmt? Der einzige Unterſchied zwilsen 
den beiden Ronsingnten wäre, daß Die Bebirgsfette and die große Bik 
iu Aufrallen ihre Richtung von Morben nach Süden hätten. Ru 
aus dem Schoße einer folhen Wuͤſte Fünnen die glhhenden Rorbwe 
winbe hervorgehen, welche fo oft alle Degetation im der Umgegend mi 
Botanpbai zerftören und fick fogar auf ber Vandiemensinſel fühlbaz m 
F— * iſt dieſelbe Erſcheinung, wie bisweilen ber Sadwind zu AL 
2 unig, 

Der weillihe Theil von Neuholland bietet weniger Unzeicen ühe 
feinen Bau dar. Und doch iſt es der, welcher nur zu. ſehr vernachlaͤſt 
wurde. Der. Naturforſcher Riche von der Erpedition ytrecaſteauxs drang on 
ber ſadlichen Kaſte aus eine Meile weit in das Minere vor; hinter ii 
‚Ganbhägeln, von denen Die Kälte eingefaßt iſt, fah Ft Seen von füßem PX 
nur etwas wenig falzigem Waſſer, welche die nämliche Richtung hatt 
‚wie das Ufer. Sind dieß nicht offenbar die Mändungen der Flüuſſe, mit 
‚bie Seen an ber Orttüfle von Madagascar? Die Flüffe, welche Sa) 
und Kies .herbeifähren, und das Meer, weiche dieſe Stoffe zurückſiößt, werde 


Zuſammen eine Barriere gebildet haben. wie biejerige iſt, welde ſich anf 


Madagascar von Tamatape bie Foulpointe erſtreckt. Diele Er 
ärung genügt jedoch nicht für das Ganze einer fo ausgedehnten Ki 
fondern fol bios zeigen, wie ein Band im Innern ſehr gut hewäffert I% 


und doch eine dürre Kürfte ohne Flüffe haben ann. 


„Um das Innere des Kontinents zu erforfchen und Ihn zu durchreiſen, 
durfte nur eine Geſellſchaft von Reiſenden Ochſen, Maulthiere und andere 
Laſtthiere auf Die Küſte führen, ſich zu einem Romadenſtamm bilden um 
theils von feiner Heerde ıheils vom Ertrage der Jagd leben. Zwei oft 
drei Schiffe müßten zum Voraus an paffenden Orten flatlonirt wertet 
und die Reifenden erwarten, welche auf zwei ober drei verfchiedenen Linlen 


den Kontinent burchreifen, damit fie am Ziel ihrer Reiſe alle die Unten 


ſtatzung fänden, die fie bedürfen. @ine ſoiche Unternehmung wärde wer’ 
ger often, ald 40 oder 42 fombinirte Verſuche nach einen minder ausge 
behnten Plane, und würde ung nach zwei oder drei Erpetitfonen mit d 
den Sauptzügen der Geographie Neuhofende befannt machen; wären pieft 
Züge einmal bekannt, fo Fünnten die Erforfhungen einzelner Theile beit 
geleitet werden, und würden ſchneller zum Biele führen. In der Geographic, 
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wie. in Der Politif-Fommt das Serumtappen fehr body zu Reben, and führt 
immer wieder zum Ausgangspunfte zurüd, 


„Wie Intereffant wäre diefe Reife durch Neuholland! Wie viele un⸗ 


erwartete Erſcheinungen würde fie darbieten! Vielleicht würden Menſchen⸗ 


raſſen, getrennt von ihren übrigen Brübern,, erſcheinen in jenen ſeltſamen 
Bildungen, als jene abfchenlichen oder lächerlichen Wefen, von welchen bie 
Geſchichte uns Traditionen aufbewahrt hat, die vieleicht von jenem flolzen 


Dogmatismus, den fo viele ‚Gelehrte für einen Geiſt der Kritif halten, 


nur zu ſchnell verworfen wurden, Wer noch Niefen und Pygmäen, Meys 
ſchen mis Ehwänzen und Hörnern zu .finden hofft, muß fie in Afrifa oder 
Neuhotlland fuhen. Aber vielleicht iſt Dich leztere Land größtentheild nur 
von unfduldigen Stämmen Känguru’s, Emu’s und Umbuts bepölfert; jlatt 
eines neuen Eidorado's wird ung vielleicht eine von Uffen und Bildern 
bewohnte Stadt lehren, wie weit fi die Intelligenz der Thiere In einer 
TRüfte erheben kann, wo die Eivilifation der Menſchen nicht dieſe unter 
geordneten Raſſen nieberhäfs, Die wir zu unfern Sklaven gemadt haben. 
Mißfallen diefe Ideen cinem Lefer, der ein Freund des Nüglihen if — 
wohlan, fo mag er fich benfen , .taß das Land heilfame Kräuter und 
Foftbare Hölzer enihalte. Wer weiß es? vieleicht findet man daſelbſt ein 
Mittel gegen Krankheiten, welche für unheilbar gehalten werden oder irgend 
ein neues Metall, Tas der Habſucht Europu’s neue Nahrung verkeiht 3% 

Das Wahrfcheintichite it wohl, dab man ſtatt all der Wunder und 
Geltenheiten, die Maltchrun dort zu finden hofft, bios Pilanzen ‚und Bgel 
fintet, die bisher unbelannt waren. 


Berfhiedene Klaffen und Titel der Koloniften, Kreplen und 3 Ver⸗ 
urtheilten in Neuſüdwales. 


Wir wollen nun kurz die beſonderen Arten von Koloniſten in Reys 
füdwales charakteriſiren. Eie find in zwei Haupiklaſſen eingetheilt: in 


die ber freiwilligen Emigranten und ihrer Abkömmlinge und die ber frei⸗ 


gelaffenen Deporiirten. Sey es nun eine Art Eitelkeit. (Deren Quelle aber 
fehr fonterbar wäre) ober fey ed Neid, biefe fezteren betrachten die Kolonie 
als eine ausſchließlich für fie errichtete Niederlaſſung, ale das befontere Erbe 


theil aller Deportirsen, welche Großbritannien nah Neufürwales ergießen 


— — — 


wird; fie behaupten, es ſey ihr redtmäßiges Eigenthum, und tragen nur 
mit Mühe Das, was fie Uſurpation ter erſten nennen; auch nennen fie ſich 


Legitime, und geben den Emigranten den Namen Alegttime oder reine Merinos. 


Unter den Bmigranten gibt ed Ausſchließliche (exelusionists), welrke 
jeden Borfchlag der Annäherung zwifchen Denen, welche dag Geſetz nad 
Neuſüdwales deportirt bat, und den Spelulanten, melche dieſe Kolpnie 
Britanniens fih zu Lem Felde auserfiben habe, das ihr SGewerbfleiß be⸗ 
arbeiten will, mir Abſcheu zurückweiſen. Wie es bei derlei Gelegenheiten 
immer ber Saft ift, fo hat ſich eine dritte Partei erhoben, welche bie beiden 
andern einanter näher bringen will, und welde die Eraltirten beider Theile 
verabfcheuen: dieß find die Konfufioniften. Jede diefer Parteien hat Untexe 
abtheilungen; jede hat tie größte Untipachie gegen bie Koloniften, die einer 
andern Partei angehören, und bewahrt forgfälsig ihren Rang und ihre 
Farbe. So fliehen tie reinen Emancipirten, d. h. Diejenigen, welche Feine 
Strafe von ter Obrigkeit erhalten haben; feit fie frei geworden find, iche 
Berbindung nis einem unrrinen Emancipirten, oder Demjenigen, welcer 
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wegen Lokalvergehen don bee Gerechtigkelt beftraft worden iſt. Die Kon 
vifte find die neu eingeführten Berurtheilten; man gab Ihnen auch be 
Namen SKanarienvdgel oder Zeiflge, wegen der gelben Faden, welche fie bi 
ihrer Ankunft anlegen müſſen. Die titleb Charakters find Dielenige, 
welche gezeichnet werden; bie untitled Diejenigen, welche es nicht fin. 
Noch find die Buſhrangers (Buſchklepper) zu nennen; bieß find bie 
jenigen Deportirten, welde ein- Bagabunten» und unthätiged Mbenteuren 
leben einer friedlihden und regelmäßigen Lebensart vorgezogen haben un 
In bie Wälder entflohen find. Sie leben vom Raub und plündern bie 
Neifenden und Lanbeigenthümer. Bor mehreren Jahren war Ihre Auhl 
beträchtlich. Zu bemerken Ift, daß fie die Unglücktichen, bie fie berauben, 
nur dann tödten, wenn es ihre perfdnliche Sicherheit erfordert. Die befreiten 
Deporiirten in Reuſüdwales haben beinahe afle Handelszweige diefer Nieder 
laſſung an.fich geriffen. Alle Branntweindrennercien, beinahe alle Brauerckn, 
und ein großer Theil der Mühlen find In Ihren Händen. 

- Außer Neſen SKtaffen find die in der Kolonie gebornen Einwohne 
oder die Kreolen dort befannter unter dem generifhen Ramen Eurrenth 
im Gegenfag bed Namens Sterling, melder den in England gebornen 
Bewohnern oder Koloniiten zufommt. Diefer Name wurde von einen 
wigigen NRegimentsquartiermeifter aufgebracht; denn damals ftand dal 
Pfund Currency niederer, als das Pfund Gterling. Die Currench⸗ Chi 
und Töchter find eine fhöne Klaffe, die ihrem Geburtslande Ehre machen. 
Diefe Leute werben natürlich vor der aufgeflärten Berölferung geadtli 
lächerlich ift aber das Benehmen mancher alten Gterlingsfrauen, wenn ft 
mit Currencyé in Swift gerathen. „Elende“, fehreien fie, „wie wagt Ihr Mi 
Euer Currencyhaupt fehen zw laſſen! Wiſſet, daß ich eine Sterling bie 

Der einfadhe und männlihe Eharofter der Currencys verdient ut 
Lob, fagt Cunningham.“ Trunkenheit iſt beinahe unbefanne bei int 
und ihre Ehrlichkeit iſt fprichwörtlich geworden. Die wenigen, welde 19 
ſchlecht aufgeführt haben, haben unter dem @influß ihrer Eitern gehandıl 
welche fämmelich verurtheilte Currenchs find, und gehören trei zahlreichen 
Familien in der Kolonie an. Dieſe Thatſache iſt ter befte Beweis Mt 
den nützlichen Einfluß der Heirath auf die Beſſerung der Werbredtt 
Weil es unter der Eurrencyjugend fo wenig auf den Pfad des Lafters vr 
irrte Berbrecdyer gibt, fo muß man daraus fchließen, daß ihre Eltern menigiten? 
nicht gefucht haben, biefelben zu verderben. So beitcht alfo die WBohlıdal 
‚der Ehe in einer neuen Kolonie nicht blog darin, daß dieſelbe mit jung 
und durch ihre Geburt an den Boden gefeffelten Individuen beröllet 
wird, fondern fie hat auch die Wirfung, bisher laſterhafte Menſchen zut 
Ehrbarfeit und fogar zur Tugend zu leiten. Die Currencys werben gt 
und fchlanf, wie die Amerifaner, und zeichnen fich im Allgemeinen durch bad 
Gharaftertitifche der ſaͤchſiſchen Raſſe, blonde Haare und blaue Yugen, auf 
Ahr Teint ift in der Jugend blaßgelb, -und felbft im vorgerückten Bl 
find fie von In England gebornen Individuen leicht zu unterfcheiden. Roſer⸗ 
wangen läßt das Klima nicht zu, fo wenig als in Amerika, mo eine blahende 
Sefichtsfarbe immer die Bemerkung hervorrufen wird: „Sie find in de 
alten Welt geboren ?* Die Mädchen verlieren ihre Zähne gewöhnlich fe 
frühe, und dieß fängt bereits mit -der Meannbarfeit an. Junge Leute vor 
niederem Range befhäftigen ſich lieber mit Hantel und Schifffahrt, ale bal 
fie als Feldarbeiter In den Dienſt der Pflanzer treten. Diep rührt ahnt 
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Zweifel ſowohl davon her, daß fe fi nicht unter bie Berortirten miſchen 
mögen, weiche gewöhnlich zu Feldarbeiten verwendet werden, als auch von 


einer gewiſſen Eitelkeit. Da die Feldarbeiten bisher nur von ben Verur-⸗ 


theilten verrichtet worben waren, fo halten fie diefed Gewerbe für ernie⸗ 
drigend, gerade wie die In den Sklavenkolonien anfäffigen Weißen Arbeit 
jeder Art verabſcheuen, weil fie die Sflaven allein arbeiten fehen. . 

Diie Maͤdchen find ſanft, beicheiden und fehr einfach. Als Naturkinder 
find fie leichtzgläubig und leicht zu täuſchen. Die der niederen Klaſſen 
treten fehr gerne in den Dienft eines achtbaren Haufe, um von ihren oft 
elenden Eltern wegzufommen: fie machen gerne Staat mit ihren hübfchen 


Haaren, bie fie mit einem Schildkrotkamm fhmüden, Sie find in der Regel 
fehr gute Diennboten, deren man 40 bis 15 Pfund (250 bis 300 Franfen) 


jährlichen Lohn gibt. Keufchheit gehört‘ nicht unter ihre Tugenden, und 
dieſe Ungegwungenheit der Eitten rührt baher, diß ihre Eltern fie nie 
gelehrt haben, einen großen Werth darauf zu legen, befonders aber auch 
Daher, daß fie fehen, daß die Verlegung des Keufchheitdgebotes In Auitralien 
fein Hinderniß der Berforgung durch Peirath ii. Gie fihädern fehr gerne 
in den Flüſſen, und diejenigen, welche am Meere wohnen, Fünnen ſchwimmen 
und tauchen, wie Waſſerhühner. Die jungen Eurrencys hängen fehr au 
ihrem Lande und felbit der Anblick von Lonton und Parie, wenn fie diefe 
Städte befuchen, ändert Nichts an biefer Anhänglichfeit. Ein Mätchen, 
welches man fragte, ob fie wohl nad England reifen möchıe, antwortete 
mis großer Naiverät: „Ich moͤchte nicht gerne dahin gehen, weil es dafelbit 
fo viele Diebe gibel“ Sie tete fi England. ohne Zweifel ald ein ganz 
von jenen Raubbienen bewohntes Neil vor, deren Schwaͤrme alljährlich 
die MWüften der Kolonie beoblkern. Die jungen Leute; verheirathen ſich im 
der Regel fehr frühe, und fcbeinen Feinen Geſchmack an dem Konfubinat 
zu finden, das unter Ihren Sterlingsbrüdern fo gewöhnlich iſt. Liebende 
geben einander feine Liebespfänder, als Mementos ven Rofen, Bänter, 
in zwei Etüde zerbrochene 12⸗Sousſtücke oder andere zärtlihe Angedenken, 
wie dieß unter der Kugend in England gewöhnlich if. Auffallend tik es, 
daß ſich In die Sprade diefer Leute dad Rothwälſch ter Diebe eingeſchlichen 


bat, Die Currencys find wegen ihres Muches und ihres Esprit de corps 


renommirt. Wenn ein Soldat Streit mit einem Eurrency befommt, fü eilt 
fogleih die ganze Sippſchaft demfelben zu Hülfe. Die Currencykinder 
liefern ſich and häufig Gefechte in den Straßen, und mehrere Weile, wie 
3. B. das Weihnachtfeſt mit feinen Geſaͤngen und den Karnevalmasferaden, 
werben von ihnen gefeiert. 


Niederlaffungen der freien Koloniften in Uuftralien aub be 
ſonders in Nenfübmwmales,. 


Eobald ein Engländer, der fih als Pflanzer in Auftralien nieberlaffen 
mil, in diefem Lande angefommien iſt, erbaut er fi ein Haus von Batten 
und Holz. Bisweilen nimmt man flart ber Latten gefpaltenes Holz, und 
das Dad beſteht aus Baumrinde, welche mit langem Grad bebedt wird; 
ein folhes Dach iſt gewiß Im Eommer fehr fühl. und im Winter ſehr 
warm, ta biefe Bededung ein fchlechter Wärmeleiter if. Iſt das Holz 
felten, fo baut man mit Rufen und Steinen. Diefe Wohnungen koſten 
fehe. wenig; es gibt welche, die 24 Fuß lang und 42 Fuß breit find, und 
Hinten ein ebenſo langes und 7 Fuß breites Ruckgebaͤude haben, wozu 


- 


* 
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dad Gebälkwerk blos 8 Pfund Sterling Fofletz und mit ber Bebedun, 
der Abtheilung In A Selafje, mit dem Gipſen, dem Weißen und der An: 
fhaffung von Thüren und Fenſtern kommt die ganze Wohnung auf nid! 
mehr ais 20 Pfund zu ftehen. Der Fußboden iit von gut gefchlagener Ert: 
und eine" Barnada (Galerie) hält das Haug frifh, weil es die Sonn 
ſtrahlen davon abhält. Das Land wird entholzt und für den Pflug hm 
gerichtet, was durch die zahlreichen Verurtheilten im Dienſte der Regierrn; 
gefchicht. Wil ſich aber der Pflanzer gerade nicht beeilen, fo iſt es di 
einfachfte und mohlfeilite Mittel, die Bäume im Gaft anzugreifen und fi 
abiterben zu leffen. Rad Verlauf von 3 Jahren find fle fo itarf am 
etrodnet, daß fie wie Zander brennen. Nun hat man blos einen Grohe 
zrumzuziehen, oder die Wurzel bloszulegen; man züntet fodann ıı 
einem windigen Tage euer an und fogleich brennt und füllt der Baur. 
Wo viel Gras und wo' es Dicht steht, und mo Npfelbäume vworhanten fir 
it es ein Zeichen, daß dad Rand gut I. Wer fih ein Landgut audmitl“ 
will, darf nicht auf bie benachbarten Pflanzer hören, welche ihm fagen merkt. 
es ſey ſchlecht; fondern er darf glauben, daß es aut ſey, wenn bie chin 
Anzeichen vorhanden find. — Es liegt im Intereſſe der Regierung und 5 
Handels, Pflanzer nach Anitralien zu zichen; aber den Antcreffen der alıc 
Pflanzer iſt es offenbar zumider, weil eine gewiffe Zahl never Anfönmlist 
eine Niederlaffung bilden darf, und nun die Regierung Berurspeilte u 
Truppen dabin fehickt, welche die Fflanzer ernähren müſſen. | 


Schiffbruch von 108 verurtgeilten Brawen an Bord der Amphdittitt 


Ans den Freudenmädchen und Dichinnen ber vereinigten Königreice 
beficht pie Bevölferung ter verurtheilten Frauen in Reufütmwalce, 
408 zue Deportation In dieſe Kolonie 'vernrtheilte Frauen befartm 
ſich an Bord die Sahrzeuges, das ter Drfan am 31. Auguſt 1834 Im!" 
gefiht der franzdfifchen Küſte vernichtete. 44 tiefer Unglücktichen hate 
inre Kinder bei fich; unter den verurtheilten Frauenzimmern waren 12 
rige bis zu 5Ojährigen, unter den Rintern bwöchentliche bis zu Yjührige. 
Mir Uudnahme einer alten Schottin zeigten ſich alte als zaͤrtliche Möttei 
eine gab Ihrem:7 bie 8 Jahre alten Sohne täglidy Unterricht im Schreibt. 
Sie war eines der zahlreihen Freudenmädchen aus ten Straßen Londer: 
und famme mehreren ihrer Gefährtinnen wegen Belhimpfung ber Vr 
(izelagenten und Auflehnung gegen dieſelben zur infamirenten Errafe M 
Deportation verurtheilt worden, Be | | 

Man lann fich Denken, wie ſchamlos dieſe Perſonen waren; felbit It 
Matrofen errötheten darüber. in Boffemann, Namens Owen, der IM 
Zudt und Gitte zu wachen hatte, mußte Eimer mit Waſſer über dick 
Ungluͤcklichen Hergichen laſſen, damit fie ſich mit den Marrofen nicht ge 
mein machten. | | 

Bern eine witerfpenflig war, fo fperrte man fie einige Gtunte 
in ein höfzernes Käfig auf tem DVertede ein. Dieſes enge Käfig, de 
ungefähr wie ein Pendelgehäus ausfag, war gerave fo hoch, daB cin 
Frau aufrecht darin ftehen konnte, ohne fich jedoch bewegen zu können— 
oben ‚waren einige Lufildcher angebracht. Das Käfig wurde nebſt ander! 
Arümmern des Schiffes auf ver Küſte gefunden. 

Vor der Abreiſe ter Ampbitrite aus dem Hafen von Woolwich 
hatte eine belannte Quaͤckerin, Miſtreß Try, nebit "zwei andern the 


\ 
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Slaubensgenoſſinnen, das Schiff befucht. Dieſe wohlthätigen Damen hatten eis 
ner jeden Verurtheilten eine Bibel gegeben, die nicht ohne Rutzen für ſie war, 
Da betnahe alle leſen Fonnten. Die Diebinnen, welche einige Seit im 
Newgate zugebracht, hatten in bee Schule biefes Gefaͤngniſſes Unterricht 
im Den Unfangegründen empfangen. Der Beſitz der Bibeln war ein 
koſtbares Geſchenk für die Verurtheilten; fie braten ben Tag theils mit 
Lefen darin, theils mis Rähen zu. 

@ine diefer Elenden aber, die verhärterter war, als die andern, ante 
wortere auf die Ermahnungen der Quäderirnen, welche das Schiff vor 
feinen Abfahrt mehrmals befuchten: „Was liegt mir am ewigen Leben ! 
Ich Bin fchon dieſes Lebens müde; mein fehnlider Wunſch iſt, daß dad 

Schiff mis Mann und Maus unterginge, und wir ertränfen mit Allen, 
welche und wegführen!" Die andern Frauen lachten über diefe XRorte, tie 


nach einigen Tagen wirfiih wahr. werden fonten. Diejenige , welche 


tiefe Worte ausſprach, war 48. JZahre alt, urd bie verborbenite von Xilen 
in diefer Heerde Verworfener. 

Nur drei waren zu lebenslänglicher Deportation verurtheilt; fie waren 
Die reflanieteften. Alle ſchienen die Depottation nit als eine fehr harte 


Strafe anzufehen. Mehrere ſprachen davon, ſich In Port⸗VJackſon nieder. 
zulaſſen, wenn ihre Strafzeit vorüber ſey, und erklaͤrten, daß fie um 
keinen Preis mehr nach England zurückkehren möchten. 


— 


— — — — — — — — — — 


— — — — 


Sin Mädchen aus Wales, 19 Sabre alt, war dag Marterhoiz ter 
Bande:? man machte fi) über Ihr Patvis luſtig, flahl ihr Alles, was fie 
befaß, und ale mar Ihr nichts mehr nehmen fonmte, überhäufte man fie 
mit Schlägen. Die arme Waniferin fezte fi Morgens auf das Hinterdeck, 


betrachtete die tiefen Yurchen, weiche der Kiel des Schiffes in den Wellen 


machte, und weine. Mehrere Tage wollte fie Feine Nahrung zu fih neh⸗ 


men, und man mußte fie zwingen, nur von Zeit zu Zeit cine Birne oder 


einen Apfel und ein Glas Waffer zu genießen. 

Drei Freutenmäbchen waren aus Worcefler. @ine derfelben, 23 Jahre 
aft, zeichnete fi durch Ihre Echönhelt aus; die beiden andern waren 
ſchwanger. Man ſah fle immer beieinander, und fie hatten nnr menig oder 
gar feinen Verkehr mit ihren Meitgefangenen. Alle Abende fezten fie fi 
auf eine Bank, um Die Bibel zu Icfen, zu nähen oder Lieder zu fingen; 


aber Feine unanſtändige. Am eriten Tag ihrer Einfhiffung wurden bie 


beiden ſchwangeren Mädchen mit einer Diebin von Nemgate in eine Hänge 
matte gebracht: am folgenden Morgen befchwerten fie ſich über Verdrieße 
ſichkeiten aller Urt, welchen fie In dieſer Geſeflſchaft ausgeſezt geweſen was 
ren: man nahm auf Ihre Befchmerde Rücficht, und von da an kamen die 
drei Märchen von Worceſter zufammen and waren unzertrennlich. Selbſt 
Ber Tod ſollte fie nicht trennen; denn fie hielten fi umſchlungen, als ber 


Drfan das Schiff auf die Küſte von Frankreich trieb. Im erflen Aue. 


genblick ahnten die meliten Verurtheilten Nichte von der Groͤße ter Ge⸗ 
fahr. Man fah fie ruhig ipre Bündel farnüren und fich rüften, in die 
Boote zu fleigen, welche fie, wie fie glaubten, ane Land führen würden: 
einige fahen vielleicht im Sturm der Elemente ſchon ein Mittel zu ihrer 
Befretung. Ä 

Der Kapitän und die Matrofen verbargen den (rauen bie zum lez⸗ 
sen Yugenbit das traurige Loos, das ihnen bevoriland. Sie wurden bie 
Gefahr erſt gewahr, als bie Super die Wehen Aber das Verdeck des 
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geicheiterten Schiffes waͤlzten. Die Selten des Schiffes erlitten färdterlide 
Stoͤße. Der Kapitän hatte die Boote nicht ausfegen wollen, aus Beſorg 
niß, die Gefangenen , für welche er verantwortiih war, mödten Ihm cat 
wiſchen. ‚Ein Boot war bereit, Die Grau des Ehirurgen aufzunehmen; dieſes 
muthige Weib wollte fi) aber nicht ohne ihren Wann reiten; fie blieb mit 
den Berurtheiften auf dem Verdecke, während die Männer an den Zaun 
binaufgeflettert waren. Da verfchlang plöglic eine Welle die 4108 raue, 
Die 423 Kinder, den Kapitän, Den Chirurgen und alle Matroſen. Yohı 
Owen, ber Boffeman, James Richard Nice und noch ein Anke, 
welche die GSeiftesgegenwart hatten, fib an ſchwimmende Schiffsträmmt 
"zu klammern, wurden aflein lebend an die Küjte getrieben und. von frau 
zoͤſiſchen Matroſen gerettet. 

Ye dieſe unglüdlichen Frauen hätten ſich wahrſcheinlich bald in An 
ftralien verbeirathet und einem erträglichen Looſe entgegengeſehen. 


Schickſal der in Auſtralien gelandeten Berurth eilten. 


Die Verurtheilten werden, wenn fle in Neufübwales angekommen fin), 
als Knechte bei freien Pflanzern untergebracht, und bleiben dieß, fo fange 
ihre Strafzeit dauert, Die meiiten halten fi gut: bie Unverbeſſerlide 
werben Bufchflepper. Mehrere ber lezteren haben fogar eine gewiſſe Br 
rühmtheit erlangt, vor Allen einer, Namens Brady. 

Brady war einer jener Schelmen, Die ſich durchaus nit matt ben dw 
fachften Geſetzen, das Eigenthum betreffend, fteflen fönnen, und bie gewihr 
Ulich die ‚Gerechtigkeit ndthigen, ihnen eine andere Mohnflätte anzumwelit. 
Als der Schelm in Auſtralien angefommen war, fah er, daß weder die 
Begegniffe auf der Reife, noch der Einfluß des Alima's etwas an jr 

Neigungen geändert hätten, und entfloh. Ä 

' Sobald er in den Wald entfommen war, organifirte er mit Hälfe w 
derer flüchtigen Verbrecher eine Bande, die durch ihre Kühnheit und BR 
beit bald das Schrecken des Landes wurde. Auf 40 Meilen in der Kunt 
fprah man nur von Brady und feiner Bande. Sich feiner zu entledigen— 
war feine leichte Sache. Die Räuber waren gewandt und fühn. Ma 
flelite ihnen eine Falle. Ein Verurtheilter erhielt zugleich ‚mit feiner Gt 
heit den Auftrag, Brady aufzufuchen, ſich im feine Truppe aufnehmen ze 
faffen und ſodann der Polizei alle Nachrichten mitzutheilen, wodurch feine 
Gefangennehmung erleichtert werden fonnte, Diefer Plan aber ſcheitent 
und diente nur bazu, daß ber Bandit mehr auf feiner Hut war. 

@inige Zeit nochher entwiſchte ein anderer Verurtheilter aus Zufall 
aus dem Gefängniffe und in bie Wälder, ohne recht au wiſſen, mo er f6 
binwenden foflte, und fiel in die Hände der Truppe. Er wollte fie für ſid 

intereffiren; aber Brady zeigte weder Mitleid noch Vertrauen. Gr fah i⸗ 
dem armen Teufel, der fich zu feinen Füßen herammand, blos einen SpiM 
oder Berräther, und Fündigte ihm, jedoch mit einer Höflichkeit, von der ® 
wie abwich, an, daß ihm nur 5 Minuten bleiben, um ſich zum Zt 


vorzubereiten. J 


Nach Verlauf von 5 Minuten brachte man dem Verurtheilten en 

Glas und eine Flaſche, die man ihn ganz ausleeren ließ. Es war ein 
Flaſche mit Laudanum. Als er den Trank zu ſich genommen hatte, Aber 
Jieß man den Patienten fi) felbft, und dieß war eg, was Ihm reitete. Eo⸗ 
aleich, nachdem die Räuber ihn verlaſſen hatten, befiel ihn ein Erbrechen 
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wodurch er den Trauk wieder von fi gab und was ihm den Tod bringen 


ſollte, brachte ihm nur einen etwas peinlichen Schlaf. 

Er ſchlief 24 Stunden, Als er erwachte, hielt er ed, ob er ſich gleich 
verwunderte, noch am Leben zu feyn, für gut, dieß zu benüben. Uber ber 
arme Mann war nicht glüdlih. Kaum hatte er einige Meilen zurkckges 
legt, ale er mis Brady und feinem Gefolge wieber zufammensraf. 

Hollah! oh! rief der Bandit, halt du ein fo .zähes Leben, mein Tapfe⸗ 
ser, oder iſt es etwa bein Schatten, ber fich Hier ergeht? Mag ˖dem fenn, 
wie da will, eine Schlinge wird ung bald fagen, mit wem wir's gu thun 
haben. He! ihr Andern, einen Strid an . diefen Baum, und iaßt ben 
fchmuden Burfchen In der Luft tanzen. Man machte nicht viel, Umſtaͤnde. 
Der Strick wurde angelnüpft, die fatale Schlinge, thm;um ben Hals ‚gelegt; 
bie Buſchtiepper lagerten ſich und weideten ſich an den Virnerungen des 
Gehenkten., 

Zum, Gluͤck war ker Zweig ſchwach, der Mann. hagegen ſehr ſchwer; 
ker Zweig brach, und der Mann fiel herab, mehr betäuht, als zerquetſcht 
von feinem Fall. Aber Brady war nicht ferne Beim Lärmen, den der 
Mann und der Zweig machten, eilte er herbei, und, bießmat ‚feine gewohnte 
Höflichkeit vergeffend, ergriff er mit einer Hand das Gchladhtopfer an ber 
Bruft, mit der andern fezse er ihm eine Piltole auf Die Stirne und ſchoß 
ihm durch den Kopf. 

Einige Jahre fpäter erzaͤhlte uns der Patient felon feine dreifache 
Kataſtrophe. Wir haben ſelbſt an feinem Kopfe die Furche geſehen, welche 
die ungeſchickt abgeſchoſſene Kugel des Banditen ihm gemacht hatte. 

Was Brady ſeibſi betrifft, ſo war er weniger glaͤcklich, ais ber Eben⸗ 
genannte, und fand bald einen ſichern und feſtern Galgen für ſich, als 
der war, deſſen er fi bebient hatte. 

Wir wollen noc einen Beweis von dem wilden Sharakter der. Buſch⸗ 
klepper anführen: - 

Am 1. December 4854 wurbe bie nad Sidney gehörige Hanbeldbrigg, 
ber Kaledonier, welche vor ber Strafkolonie Moreton⸗Bai (oder WBlaßhoufes- 
Bali) vor Anker lag, von, 44 Buſchkleppern überfallen, welche bie Wanne 
ſchait übermeifterten, und mit Ausnahme des Kapitaͤus Browuring, eine 
geachteten und verfländigen jungen Mannes, ans Band festen. Run zogen 
fie die Segel auf, fteuerten auf die hohe See und befahlen dem Kapitän, 
fie auf irgend eine von engliſchen Schiffen befuchte Anfel der Südſee zu 
führen, da fie im. Einne hästen, nad England zurüdzufehren. Brom 
ning meigerte fih Anfangs, dieß über fich zu nehmen, indem er feine Un⸗ 
fähigkeit vorſchuüzte; da Ihm aber die Piraten fagten, daß fie zum Voraus 
über feinen Charakter und feine Faͤhigkeit Nachrichten eingezogen hätten, und 
entfchloffen..feyen, ihn zu toͤdten, wenn cr ‚Ihnen Wunſch nit .erfüle, fo 
übernahm er das Kommando der Brigg und fteuerte nad Süden, Kurze 
Zeit nah der Ubfahrı- perabrebeten es Die 6 ſchlechteſten Berurtheilten, Die 
& anderen zu erwürgen, und brachten ihr Vorhaben bald in Ausführung. 
A terfelben wurden unverſehens niedergemacht; aber. der fünfte fuchte auf 
allerhand Urt dem Tode zu entgehenz zuerft ließ er. fih auf dem Schiffe 
herum verfolgen. dann, kleftterte er auf die. Mafte; enplih ba er zu fehr 
gedrängt wurde, flüchtete er fi auf das Wugfpriet und bat um Gnade — 
aber- umfonft. Mehrere der Ungeheuer folgten ihm mit geſchwungenen 
Meſſern dahln. Nun xutſchie der Ungluͤckliche eſaen —— hinab ah, 
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‘ 
” während ee fi mit beiden Händen baran hielt, flehte er aufs Kfägfichfte feine 
Gefährten um Mitleiven an, Dieſe ſchnitten fpottend das Tau ab, und et 
verfhwand in den Wellen: Nach folhen Vorgängen fah Bromning wohl 
ein, baß es für feine Rettung unumgänglich nothwendig fey, das Bertrauen 
ber Blenden zu gewinnen, und beeilte ih, bad Fahrzeug auf eine jener 
Meinen Inſeln zu führen, die fih auf feinem Wege befanden und Deren 
Einwohner die neuen Ankommlinge mit MWohlwollen aufnahmen. Dort 
entbeste er aber, daß die Verbrecher den Plan gemadt batten, ibn um 
ihrer elgenen Sicherheit willen zu ermorden, und flellte fi unter den Schaub 
bes Häuptlinge der Inſel. Da die Schurfen außer Stands mwaren, bie 
Brigg allein zu ‘führen, fo baten fie Bromnming, zurüdzufommen ; dieſer 
aber weigerte fih aufs Beſtimmieſte, ſich mit ihnen einzufdsiffen. Mittler 
weile Fam auf bei Kite ein englifcher Walfiſchfääͤnger an, deſſen Kapitaͤr, 
ale er von Dem, was vorgegangen war, Nachricht erhielt, einen Theit fer 
ner Leute Abfhiekie, um Die Widrder zu ergreifen; diefe aber flohen tn Lei 
Janere des Landes, AusiFurcht vor ihrer Nahe ſchiffte ib Bromwnin 
tro& der Bitten der’ Wilden, Die ihn bei fidy behalten wolten, auf dem 
Walfiſchfaͤnger ‘ein’ und fam wohlbehalten nad Sidney zuräd. 


Bemerkungen über die Emancipirten. 


Die erfie Idee der Gründer ter Kolonie war ſchön. Wuflralten fort 
nicht blos ein Strafe; fondern aud ein Beſſerungsort ber Berbrecher wer⸗ 
ben. Dieſer Plan wird’ aber nur ein leeres Wort bleiben, fo lange bie 
‚reinen Emancipirten fi weigern, Leute an ihren Tifh zu nehmen , welde 
verurtheile wurden, und fo Tange bie reinen Auswanderer beide obenge⸗ 
natınten Arten von SKoloniften ebenfalls zurückſtoßen werden. Ich febe 
keinen Grund ein, fügt Eunningham, warum ein Mann, der verurteilt 
wurde, von Stellen audgefchloffen werben foll, zu welchen Leute, die nicht 
geſtraft wurden, zugelaffen werden, wenn feine Strafzeit vorüber ifl und 
feine Aufführung nachher Immer tadellos war. Dieſes Eyſtem ter Aus 
fhließung, das anf die Selbſtachtung bed Menfchen einen fo nachtheiligen 
Einfluß Hat, wird auf einen Grad gefteigert, von dem man fib in Suropa 
Beine Vorſtellung maden Tann. Der Sauner, ber polttifhe Verbrecher 
und ber Dieb werben für gleich ehrlos erfflärt. Die Emaneipiſtenklaſſe 
bildet aber in Wahrheit den gewerbfamiten und nützlichſten Theil der Ge⸗ 
ſellſchaft und Hat fi nie mit folchen Beträgereien abgegeben, wie fie den 
Ruf Derer, bie mis dem fchönen Titel freier Menfchen prangen, mehren 
Male befleckt Haben. Ä 


Wunderbare Fortſchritte des geſellſchaftlichen Suftanbes munter 
deu Europäern und ihren Ablömmlingen in ber Kolonie Neu 
füdbwales. 


Welche wunderbare Veränderungen wurben felt 4788, der Zeit ber 
Gründung ber Kolonie, durch die Hand der Engländer bewirkt, welche aud 
ihrem Baterlande verbannt wurden, um ihre Verbrechen auf biefen fernen 
Ufern.zu buͤßen. Schwerlich hätten die erflen Gründer ber Kolonie fo ge: 
glaubt, daß fle, Indem fie einige Verbrecher 6000 Metfen von ihrer Hel« 
math weg in bie Wuſten bes auitrafifchen Kontinente verfezten, ben Grund 
zu einem mächtigen Reiche legen würden, das fchon jezt In raſchem ort 
ſchreiten zum Reichthum und zur Macht alte biejenigen übertrifft, welche 

UGS . - 


— — — - —— 3 war nd " 


Dceeaniın 547 


auf dem amerikaniſchen Feſtlande gegründet wurden, Gtelien wie ung bie 
benfwärdigften Ereigniffe in chronologiſcher Ordnung vor die Augen, fo 
finden wie, daß die erite Landung am 26. Yuni 1788 flattfand, und dieſer Tag 
wird noch alljaͤhrlich durch ein Diner der Notablen unter ten Koloniſten 
grfelert : eine Bitte, die nicht Abfommen ſollte, wenn nicht die Eitelkeit 
wie ed fo oft gefchieht, die Vernunft zum Schweigen brädte ; benn fie 1 

wohl geeignet, die Auftrafier aufzumuntern, ba fie dadurch aufgefordert 
werden, Ihren jegigen Zuſtand mit ihrem früheren zu vergleichen. 

Gewiß iſt es Äußerft merfwärdig, daB die Stammeltern eined fo mu⸗ 
thigen verfläntigen und ehrenhaften Volkes, wie das auſtraliſche iſt, Ver⸗ 
brecher waren; denn der größte Theil der Eurrency’s beitebe aus deren 
Abkömmlingen. Sie haben ihre Verbrechen gegen die Geſellſchaft dadurch 
ausgeföhnt, daß fie Ihr einen fo Foftbaren Wohlſtand vermachten; aus dem 
Bbſen ift Gutes hervorgegangen und bie wilde Wuͤſte hat ſich in ein Edeg 
verwandelt. Im December:41789, ein Jahr nach der Gruͤndung ber Kolonie, 
fand die erjte Erndte Gtatt zu Parramatta; im Jahr 1790 nahm ber critg 
Pflanzer, Fames Rufe, fein Landgut In Beſitz; im Jahr 4791 ſchickte man 
42 Gefangene zu einer Nieberlaffung an bie Ufer des Hawkesbury, und im 
Jahr 1793 lieferten fie der Regierung 4200 Scheffel Getreide. Im Jahr 
4796 wurde bie erfte Komödie gefpielt. Am Jahr 4805 wurde das erſte 
gouenah, die Gazette be Sidney, ausgegeben. In demfelben Jahre kam 

er erfte Selbitmorb vor; ein Mann erhenkte fih im Gefängnik. Am 
Sahr 1805 erbaute James Underwood das erſte Kolonlalſchiff. Im 
Jahr 1806 trat der Hawfesbur, zum erfien Wale aus, und es gab beis 
nahe eine Hungersnoth. Im Jahr 4810 wurde bie erfle allgemeine Zaͤh⸗ 
fung veranftaltes und erhielten die Straßen von Sidney Ihre Namen; im 


Jahr 1813 wurde die Meffe von Parramatta und die Bank von Sinner 


gegrünter. Im Yahr 1848 wurde ber erfle Ehebruch, im Jahr 4825 der 
erfte Bruch eines Eheverfpredyeng gerichtet; Im Jahr 4826 das erfie Kon. 
cert eroffnet. Dieß iſt Das ungeordnete Gemälde der eriten Begebenheiten 
und Erfolge. nn 
Diejenigen, fagt Cunningham, welche bie ftufenweile fortfchreitende 
Entwidlung der Kolonie nicht mit angefehen haben, und ſich nur darauf 
befchränken, die Kolonie In ihrem gegenwärtigen Zuftände zu betrachten, 
Tonnen ſich Peine entfprechende Vorſtellung von den vorgegangenen ‚Bere 
änderungen maden. Das fann nur bes alte Präfivent, der Sibney sroß 
feiner Bevblkerung von 46,000 Geelen noch Camp nennt; nur er. King 
bie Verbefferungen würdigen. Diefer Mann, der fi noch an dig jm Wald 
zerfircuten wenigen Erdhütten und iſolirten Belte erinnert, oder Ay da 
Dickicht um Gidneycove her, das Damals unter bem Nanıen Eo ve hefasın 
war und nun eine volfreiche und blühende Stadt geworhen If, dieſer Mann 
iſt allein im Stande, die durch Seit und Induſtrie herbeigeführten Weräue 
derungen zu würdigen. Man trifft noch Leute, welche, indem fie pon den 
alten Abenteuern der Kolonie erzählen, ben Ort in ber großen Straße. bie 
damals ein dichtes Gehoͤlz war, zeigen, wo fle Papageien fingen, yud ba 
wo nun bie fehönflen Gebäude ſtehen, bie Stelle bezeichnen, auf ber fie 
Baͤume niederfchlugen; mai hört noch Geſchichten von Perſonen Ir Ce 
bie fib da verirrten, wo hun bie Haupeftadt won Aufralien fteht,, währen 
ein alter Deportirter dem Schurken von geſterg den voch blühenden Baum- 
zeigt, unter welchem Tauſende von Geißelhleben Audgetheilt wurden. Welte 
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Veränderung im Zuſtand der Dinge feit 20 Jahren! Damals war ein an 
gefehener Englänter gendthigt, zu Buß nad Parramatta zu geben, um 
dem Gouverneur feine Aufwartung zu machen, und ba er unterwege um 
feine Känguruitiefel gefommen war, fo mußte er bei dem Lever Er. Exzcel⸗ 
lenz in Strümpfen erſcheinen; denn ed wäre unmöglich geweſen, in be 
ganzen Stadt Parramatta, die damals blos ein Haufen ärmlicher Hütten 
war, ein Paar Schuhe zu faufen oder zu leihen. Run würde er In be 
zahlreihen Straßen, welche Parramatta durdpfreuzen, ein unerſchöpfliches 
Aſſortiment davon finden, und Fönnte täglih ſich fünferlei verſchledener 
Transportmittel, dreier zu Lande und zweier zu Waffer, bedienen, um nad 
Darramatta zu kommen. Es iſt noch nicht 20 Jahre ber, daß auf dem 
Doden, den dieſe Straßen bedecken, ein Kommandeur im Schlafrock un 
in Maroquinpantoffeln hinter den arbeitenden Deportirten herſchritt, einen 
Uungeheuren Bambusſtock unter dem Arme, womit er zahlreiche Diebe auf 
die Schultern derjenigen regnen ließ, welche Brad und Wurzeln nice forp 
fültig genug ausgeriffen hatten. Nun gibt es aufeinem Raume von 2 Ge 
viertmeilen 50,000 @inmwohner ; die Gerechtigkeit wird bei ihnen von Ein 
und .Kriminalgerichtshdfen, von 6 Mffifenhöfen und 44 Bänfen von Bes 
ten, die aus ihrer Mitte gemähle werden, verwaltet. Da wo fi vor 
Sahten noch Bein ‚einziges, europälfches Thier befand, gibt ed nun mit 
als 200,000 Schafe, 100,000 Städ Rindvieh und einige taufend Arbeit 
‚und Lusagpferde. Cine einzige Beanntweinbrennerei verbraucht 400,00 
Scheffel Getreide; A Dampfmühlen, 10 Waffermöhlen, 16 WBinbmähl 
und 2 von Pferden getriebene Mühlen yerwandeln das Getreide in a 
Dortrefflihes Mehl. 

Und welche Veränderung iſt nur auf der Etche, wo Sidney fteht, m 
gesangen! Bor 48 Jahren war dafelbit nicht cine Hütte oder font Ermd 
zu fehen; nun ſteht dort eine Etadt, die eine Geviertmeile im Umfu 
die gewerbfame Bürger und einen beträchtlichen Handel hat, 
Merkwurdig iſt es, welche Gewandtheit für Gefchäfte die meiſten Yes 
wauderer und befonders auch bie verursheilten Deportirten haben. E 
Find gewöhnlich Leute von Talent, das aber bisher fchlecdht angewendet win 
ben war.: Sey es nun, daß ihre Grundfäge eine gänzlihe Ummantlım 
erleiden, wenn fie Auſtralien betreten, oder daß fle zu der Einficht Fommel, 
. DaB. beifer Ehrlichkeit mehr zu gewinnen if, als bei der Epigbuberd: fl 
geben das leztere Gewerbe auf und werden ehrliche Leute; und ihre ® 
augewendeten Fihlgfeiten machen fie zu reichen Leuten. @in Fremder N 
weit weniger. in Gefahr, von einem Kaufmann Sidneys getäufcht zu Mr 
den, als von Kaufleuten Londons, ſelbſt wenn dieſe für ehrlich gelten, nick 
well die eriteren redlichere Grundfäge haben, fondern well ihre Redlidlet 
oder ihre Berrägerel durch die refpektive Gtellung eines jeden fonnatit 
werben. An der unermeßlichen Hauptitabt des bristifhen Reichs, mo dit 
Öffentlichen Angelegenheiten die Aufmerkfamfeit ganz in Anſpruch nehm 
faun cin Kaufmann’ eine Ye era Gintergehen, ohne‘ daß fein Kredit IF 
unter leidet; aber in der ſehr befchränften Gefellfchaft. von Sidney, wo IP 
bes Individuum befannt fit, würden die Klagen eines beirogenen Fremden 
unfehlbat bald von Mund zu Mund gehen, und ber Kredit des Kaufı 
manns würde beteutend darunter leiden: ja man kann fogar fo viel Ber 
trauen In die beportirten Kaufleute fegen, als in diejenigen, welche feel 

wilig ausgewandert find, weil bes emancipirte Kaufmann weiß, daß ei 
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einft für einen Schurfen befannt war, und daß feine Hufführung nun mehr 
übertrieben werden wird, als die eines Mannes, deffen Ruf nie befleckt wurde, 

Es gibt In der Hauptſtadt Auſtraliens, wie in London, mehrere Ge⸗ 
fenihaften für die Verbreitung religidfer Ideen und der Heiligen Gchriften, 
und noch antere Snflitutionen, welche den philanihropifchen Geſinnungen 
der augefehenften Einwohner Ehre machen. - Außer den Sparkaffen, bie 
dort errichtet wurden, iſt auch eine Geſellſchaft zu nennen, deren Zweck es 
if, Die eriten Schritte der armen Leute und befonders der alten Militairg 
zu leiten, welche aus Europa nah Neuſüdwales fommen. Cie zeigt ihnen 
den Weg an, den fie einzufchlagen haben, um Arbeit zu finden, wenn fie 
Handwerker find, oder eine Stelle bei einem reichen Landeigentgümer, wenn 
fie Aderbauer find; und in allen Fällen wachs fie darüber, daß fie nicht 
von den Spitzbuben, “deren es nicht wenige in der Kolonie gibt, Ihrer ge⸗ 
ringen Habe beraubt werden. Aber au die Verwaltung trägt ernitliche 
Sorge für die Verbeſſerung der Eitten und den Unterricht der nieberen 
Klaffen. Sie has in allen Kantonen Primärfchulen eingerichtet und untere 
hält auf ihre Koften viele Penflonate, wo viele Kinder von Verbrechern 
oder Emancipirten ferne von ihren Eltern erzogen werden. Die jungen 
Burfche betreiben, wenn fle dad durch bie Reglemente beilimmte Alter er⸗ 
reiche Haben, unter der Aufſicht der Penſion in der Stadt das Handwerk, 
Das fie gelernt haben, und die Mädchen treten in Dienſt bei ben Einwohe 
nern, oder erhalten-eine Mitgabe an Land und Vieh, um fich verheirathen 
zu fönnen. Diefe Binrihtung war nothwendig in einem Lande,, wo bie 
Frauen des Volles keine Moralttät haben und alfo den Kindern ber Herren, 
denen fie dienen, nur ſchlechte Grundfähe beibringen würden;.aud hatte 
fie nady den Berichten Perons In denerften Jahren ihrer Gründung einen 
großen Einfluß; wanrfcheinlich hat fie aber mit dem Steigen der Bevölke⸗ 
zung biefen @influg verloren; denn nun ſcheint, vbgleih Die Penflonate 
noch beſtehen, die Tugend unter ben männlichen und weiblichen Abfömme 
fingen ber Verurtheilten nicht viel Profelyten gemacht zu haben. BDiefe 
Annahme fheint die Maßregel zu beflätiger, zu welcher bie brittifche Res 
gierung ihre Zuflucht nahm, nämlich junge Mädchen aus fchlechten Häufern 
der drei Königreihhe nach Sidney zu fchicken, in der Hoffrung , fie würden 
unter dem Himmel Auſtraliens Lucretien werben und die beportirten Frauen 
befchren helfen; aber ungläclichermeife find Geſchmack und Gewohnheit 
flärfer ale die beiten Vorſätze, und die Neugelandeten bilden, vermifcht mit 
ihren Borgängerinnen, ein Amalgama, das wenig @rbaulidhes für bie 
Eliten hat. | 


Aderban, Gewerbe, Handel und Schifffahrt. 


Die auftralifhe Ackerbaugeſellſchaft, weiche ſich 90 Meilen nördli 
von Sidney zu Port-Stephan niebergelaffen hat, verfpricht der Kolonie bes 
Deutende Wohlthoten. Sie hat eine Million Acres gutes Land, welches 
im Norden vom Fluffe Manning hegränzt wird, und es reicht am füblichen 
Ufer Hinab bis zu den unteren Zweigen bes Fluſſes Hunter. An ihrer 
Gränze werden biefe Ländereien vom Karner und Manning beipielt, 
und im Mitlelpunfte von den Zlüffen Wyall und Molomba und von 
5 kleineren Flüäffen, weile fi in pie Seen Smith und Wallis oder in 
Das Meer ergießen. | 

Die Diſtrikte von Reufübwaled , wo ben Aderbauern Ländereien 
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zugetheift wurden, erſtrecken fi vom 26. Breitegrab bie zum 32., d. h. 
vom Fluffe Woroyo fürlid von Sidney bis zum Fluſſe Manning, der im 
Welten das Thal Wellington in feine Gränzen einfhlicht. Die Kolonie 
ſcheint in dieſem Augenblicke in blühendem Zuſtande zu feyn. Ihre Kaufe 
Leute zeichnen fi durch die Fühnften und riefenmäßigiten Plane aus. Die 
Magazine find nach einem großen Maßſtabe aus den beiten und folibeiten 
Materialien erbaut. Nicht nur Im Hafen von Sidney hat der Handel 
von Auftralien feine Magazine und Duni erbaut, fondern von Sidney 
eove bie zum Hafen Darling ift die ganze Linie mit Entrepots, Werften, 
Mühlen und Dumis bedeckt, deren Anblick felbit Liverpool Ehre machen 
würde. Im Jahr 4831 liefen 4150 fremde Schiffe, deren Tonnengehalt 
51,259 Tonnen betrug, In Port⸗Jackſon ein. Ä 

WVier Schiffe find beitändig mie dem Walfifchfang befchäftigt, 6 mit 
dem ange von Geefälbern, 23 ald Paketbote zwifchen Sidney und New⸗ 
zaftle und eines zwiſchen Sidney und Hobarttobon. Mehrere Ediffe be 
treiben den Handel zwifchen Sidney und Port-Dalrpmple, Meinere Fahrzeuge 
ungerechnet. In dem dreizehn Monaten vor dem Monat Zunt 4826 haben 
24 englifhe Schiffe Waaren im Werthe von 200,000 Pfund eingeführt 
und viele ehrenwerthe Pflanzer mitgebracht. Labungen von gleichem Werthe 
find auf 10 Schiffen angelommen von Isle de France, auf 5 von Ju 
dien, auf 4 von Brafllien, auf 2 vom Kap der guten Hoffnung und anf 
& von China. Ein ebenfo gewinnreiher Handel wirb mit den Sübfe» 
Inſeln und Reufeeland getrieben. 

Sechs ganz von der Kompagnie befrachtete Schiffe haben Geräthe al 
fer Art, verfchiedene Sämereien, Fruchtbäume, Dlivenbäume und Weinitöde, 
ferner fhöne Vollbluthengſte, Stuten und 2000 Merinos dahin gebradt. 
Aber da die freie Kolonialpreffe bie Maßregeln, wodurch bie neue Berwal 
tung die Strafdisciplin für die Berurtheilten firenger zu machen fuht, 
aufs Heftigite angriff, fo werben wahrfceinlicdh die Bemühungen der meiſten 
Sournale base Mutterlandb nöthigen, feine Deportirten anderswohin zu 

ringen. 

Es werden nur wenig Stoffe In Neufüdwales fabricirt und haupt⸗ 
fächlich blos fehr grobe, aber fehr dauerhafte Wollenzeuge. Indeß iſt zu 
Parramasıa eine große Tuchmanufaktur. Auch macht man Taue und Bind 
aben aus neufeeländifchem Lein zu Sidney. Die Känguruhaut iſt für bie 
Gerber Das, was das Kalbfell in Europa iſt. Auſtralien erzeuge mehrere 
Bäume, deren Rinde zum Gärben zu gebrauchen iſt; auch werben Hüte 
fabricirt aus dem Pelz tes fliegenden Eihhorns. Neben andern Gewerben 
iſt der Schiffbau fehr bedeutend geworben, und bie Kolonie hat mehrere 
aus einem gummihaltigen Holze, das fo’gut zu Schiffsbauten taugt, als 
das Tekholz, erbaute Schiffe vom Stapel gelajlen. 

Der Phokenfang iſt eine der PHaupterwerbsquellen von Port⸗Jackſon, 
dem wahren Entrepot dieſes Welttheiles. Als die Phokenjagd in der Baß⸗ 
meerenge fchlechter wurde , warfen tie Spekulanten Ihre DBlide auf die 
nahe Inſel Neufeeland, mo man wußte, baß die Phofen landeten. Es gab 
Feine Bat, Beinen Schlupfhafen und Leinen Fluß, ber nicht von entſchloſſenes 
Sifhern durchſucht wurde, und ihre Anſtrengungen wurden met bem beiten 
Erfolge belohnt. Dauerhafte Freundſchaftsverhältniſſe wurden zwifchen 
ihnen und den Eingebornen eröffnet, und brachten beiden Thellen Nutzen. 

Indeß mwurben mehrere Bootsmannfhaften und Fiſchergeſellſchaften 
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fürzlid) von den Eingebornen angegriffen und ntebergemadt, und bie Leich⸗ 
name ber Gefallenen wurden verzehrt, und wir wiffen nicht, ob die Gegen 
wart eines engliihen Konfuls GSewaltthätigfeiten von beiden Seiten ver 


hinteren wird, Der Pholenfang wird noch immer fortgefezt, ob er glei 


jezt nicht mehr fo ergiebig if. 
Der. Walififhfang auf der Küfte gewährte eine Ausſicht auf Gewinn, 
Die bereits die Bffentlibe Aufmerffamtkeit in bobem Grade fefielt. Die 


Wallſiſche find gemeinialih von ber ſcwarzen Kaffe, und fommen zu ge - 


wiffen Seiten fehr häufig an der Küſte vor, fo daß viele Boote In den 
Häfen fangen. Engliſche und amerifanifye Schiffe führen den Ertrag 
bes Fanges weg. Auch wirb viel Eeeelephantenthran auf der Inſel Dia cs 
quarie geholt. Diefe Infel, die feinen Ankerplatz an Ihrer Küfe bat, 
und unter 54° 39' füdl. Breite liege, iſt blog ein Berg, der fich and den 
flürmifchen Fluthen Dee Güdfee erhebt, ohne einen Baum oder ein Seflräud 
irgend einer Urt, und bios mit großen Bülcheln dicken Graſes bedeckt. 
Der dunkelgrüne Papagei finder ſich unter diefem Klima, das nid. fo 
kalt und dde if, als die Shetland ZInfeln, in großer Menge. Das. ganze 
Jahr hindurch wohnen Leute auf der Inſel, weldye die aus dem Meere 
kommenden Geeelephanten tödten und den Thran ausſieden. Oft find zus 
gleich Derafchements von 2 bis 3 verfchiedenen Häuſern daſelbit, und nicht 
feiten erheben fi wegen der Oberberrfchaft auf dieſer düſteren Kuſte von 
einer halben Melle. unter ihnen fo erbitterte Kriege als unter den Helden 
Roms wegen ber Weltherrſchaft. Die Kämpfer mit ihren langen Baͤrten, 
ihren fetten Kleidern und ihren befchmuzten oder gelhwärzten Geſichtern 
gleichen mehr Haufen aus der Hölle hervorgefommener Dämonen, ale 
Chriſten. Ihre Mundpgrräthe beziehen fie aus Sidney; der Thran gibt 
ihnen Eiche und Brennmaterial. Ihre Häuſer, beitebend aus Mauern 
von mit Torf vermifchten Steinen und einem Grasdach, werden fo fhmusig 
und elelhaft als ein Eskimopalaſt. Man bezahlt die Fiſcher nad Ver⸗ 
haͤltniß des Thrans, ben fie liefern, Der Thran und die Felle von Gew 
kälbern kommen hauptſächlich von den Käften Neufeelands und den Inſeln 
ber Baßmearenge. 

Ueber die Art und Weile, Hanbelsverbindungen zwiſchen Frankreich, 
Auflralien und Tasmanien anzufnüpfen, fagt Laplace Folgendes: 

„Während meines Aufenthaltes zu Sidney verfiherten mid alle @in- 
mwohner, weiche ich befragte, Daß unfere Weine und Branntmweine gegen eine 
Abgabe von Ab Procent freien Eingang dafelbit finden würden; aber bei 
meiner Ruckkehr nad Frankreich hörte ich von Perſonen, die fih für gut 
unterrichtet ausgaben, dieß fey ein Irrthum. Es wäre möglidh, daß man 
in der Abficht, die VBrennereien aus Getraide zu begünftigen und bie @ine 
führung flarfer Branntweine in Die Kolonie zu verhindern, einen Zoll von 
mehr als Ab Procent auf die Weine und Branntmweine Frankreichs gelegt 
hätte; aber -unfere Schiffer follen darum noch nicht alle Handelsverbindung 
mit Neufüdwaled und Ban Diemensland aufgeben. Gewiß koönnen fie 
einen anſehnlichen Gewinn dafelbit machen, wenn fie Waaren von guter 
Dualität dahin bringen; fie müffen mehr auf eine gute Auswahl als auf 
Wohlfeilheit der Gegenſtaͤnde Rückſicht nehmen, aus denen fie ihre Labung 
zufammenfesen, bie übrigens um fo ſchneller verkauft werden, je mannig⸗ 
faltiger fie find. Noͤthig iſt jedoch, dag unfere Regierung ihnen nicht nur 
dadurch zu Hülfe kommt, dag fie die Einfuhr der Hauptprodukte Auſtraliens 
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in Frankrelch erfeichtert, fondern auch vom Hofe von Lonten die Sufaffung 
unferer Produfte in Neufübwaled unter minder ungänftigen Bedingungen 
auswirkt. Da ih mir mir ber Hoffnung fajmeichle, daß unfere Schiffe 
endlih Sidney befuchen werden, fo halte ich es nicht für unangemefien, 
tie Kapitäne darauf aufmerffam zu machen, daß file, wenn fie einmal dort 
find, ſich wohl hüten, daß fein zur Klaſſe der Verurtheilten gehbrendes 
Individuum fich im Augenblick der Abfahrt auf ihrem Echiffe verberge; 
tenn wenn der Fluüchtling entdedft würde, jo müßten fie nicht nur eine 
beträchtliche Geldſtrafe erlegen, und ihre Wbreife würde ſehr verzögert 
‚werden, ſondern fle wären auch andern Unannehmlichkeiten ausgeſezt, wenn 
fie wieder nach Auftralien zuräcdtämen. Die Agenten der Polizei zn Port 
Jackſon haben ein fehr wachſames Auge auf die Schiffe, um- dem Entweichen 
von Berurtheilten vorzubeugen; und in biefer Beziehung werden fie durch 
die dffentlihe Meinung fo unterftüzt, daß ein Kapitän, ber nur im Ber 
dacht wäre, die Flucht eines Depostirten begünftigt zu haben, aflen Kredit 
in der Kolonie verlöre und von ben Behörden mit Wißtrauen und Wider: 
willen behandelt würde.“ 

England führt jedes Jahr eine bedeutende Quantität feiner VYrodukte, 
als Baumwollen⸗, Wollen⸗ und Leinenzenge, Silbergeſchirr und Porcelan, 
Pferdegeſchirr, geiflige Getränke, Specereien, Seiſe, Butter, Käfe, u. f. w. 
in Auftralien ein. Indien und Kalkutta nehmen an diefer Einfuhr Theil; 
bie amerlfantfde Union und Balparatfo (Chili) unterhalten häufigen 
Verkehr mit diefer Hauptſtadt; das Kap der guten Hoffnung fchtekt feine 
Weine dahin; Brafilten feine Landesprodufte; China fetten Ranking 
feina Seidezeuge, feinen Thee und fein irdenes Geſchirr; Polpneften und 
Nenfezland Sanbelholz, Perlmutter, Eingeſalzenes, Irrowroot und Phormium. 
Sidney hat Getraide big nad Ile de France geſandt; und tie Handbels⸗ 
häufer diefer Hauptſtadt haben Komptotre auf den Kuſten Reufeefante ya 
Hukianga errichtet. 


Schilderung der eingebornen oder ſchwarzen Anſtralier. 


Wir glauben, daß die eingebornen Auftralier von den Andamenen 
abflammen, ben Ureinwohnern von Papuaflen, woher fie dur bie Torre 
meerenge nach Muftralien gefommen feyn werben; und ungeachtet unferer 
hohen Achtung für den gelehrten Eunningham müflen wir fein Syſtem 
verwerfen, wornach er fie von den Malaien und Papuas abflummen läßt. 
Sie find weniger bunfel, als die Schwarzen Afrifa’s; fle haben einen gelb⸗ 
ficheren Zeint als die Papuas, und ihre Farbe nähert fih der Farbe des 
Rußes. Mehrere Stämme haben eher eine nußbraune, ſchwach gelbliche 
Farbe, ale eine ſchwarze; ihr ziemlich runder Schädel, Ihre rädwärts gebo- 
gene Stirne, ihre flodigen und nicht glatten, und gewöhnfich Fraufen Haare 
unterfcheiden fie von den Papuas. Ihre Arme find fehr lang, und ihre 
mageren Beine noch länger; fie find gewöhnlich behaart, mehrere aber 
auch glatt, und dadurch unterfcheiden fie fib von den Malayen, enblih 
Haben fie einen fehr großen Mund, eine breite und platte Nafe, weite 
Mafenlöcher, ein wenig hervorſtehende, aber fchöne weiße Zähne. °) 
Die Bewohner der falten Gegenden von Flinders⸗ und Baubins«, von 
Vandiemens⸗Land und ber Infel Ehatam, dftli von Neufeeland, find 
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ſchwarz und fraud, mährend tie Inſulaner der with ert⸗Inſeln, welche 
unter dem Aequator liegen, nnb die der Rukahl va⸗VFInſeln und des Rog⸗ 
gaſeen⸗Archipels einen gelblichen Teint haben, ein Beweis, daß nicht der 
Einfluß des Klima's dieſes Refultat herbeigeführt hat. “ 

Trop des ungeflimen und rachfüchtigen Eharafters ber eingebornen 
Auftralier, tro& der Grauſamkeit, womit fie Ihre Frauen behandeln, zeigten 
fie fi) in der Negel fehr friedlich im ihrem Verkehr mit den Europdern, 
and felten ungaſtfreundlich gegen Schiffbrüchige. Sie feheinen offen und 
ferne von aller Verſtellung zu feyn, und ebenfo erfenntlich für eine ‚gute 
Behandlung, ale rachſüchtig in Folge einer Beleidigung. Wir ſprechen hier 
natürlich blos von den @ingebornen, deren Lager In der Nähe : der’ brik 
sifhen Beſitzungen find, denn ein Kontinent, der fo ausgedehnt ift, "und ſo 
viele verfchiedene Klima's in fidh begreift, ſchließt auch wahrſcheinlich viele 
Bölfer in fi, die fih in Sitten und Gewohnheiten ſehr von einander 
unterfcheiden. | . 441 


Raunibaliemnd. : 


@inige auftrafifhe Staͤmme find unzweifelhäft Kannibalen. Wahr 
ſcheinlich war das Menſchenfreſſen affgemein unter den Volkern verbreitet, 
ats fie noch In ber Kindheit der Eivilifation waren; 'ſelbſt bei entwiſchten 
Deportirten kommt es nicht felten vor, wenn fie an Nahrungsmitteln 
Mangel leiden. Es hat feinen Grund im Inſtinkte der Gelbfterhaltung 
zur Zeit der Hungersnorh und in einem Gefühl des Haſſes und ber Rache 
zur Zeit des Krieges. Auf Tarti heißt eine Periode bed Mangels noch 
die Jahreszeit des Menfchenfreffene. Diefer Gebrauch herrfht auf ber 
Inſel Sumatra. Er esiflirt auf den Nukahiva⸗Inſeln. Das Ehriftens 
thum allein har ihn auf Den PomotuInſeln, die in Der Nähe dieſes Ardyi- 
pels liegen, abgeſchafft. In voller Kraft befteht er noch auf Neufeeland 
und bei einigen Stämmen Auftraliend. Gleich beim .erften Verkehre der 
@uropäer mit den Eingebornen der Grafſchaft Argyle in Neufürwales 
erfuhren fie, daß viefe fezteren Kannibalen feyen und es auch gar nicht 
zu verhehfen ſuchten. Ein Mann behauptete, in einem Gade, wie ihn bie 
Frauen (ging) tragen, ben fleifchlgen Theil vom Schenkel eines Mannes 
eingewickelt gefehen zu haben. Ennningham befand‘ ſich einft auf dem 
Landgute eines feiner Freunde, 40 Meilen von Sidney, ale einer bee Stämme 
von Argyle auf dem Ruckwege von einem Gefechte mit ben Eingebornen 
von Bathurſt, die einen Einfall auf ihr Gebiet gemacht hatten, dort an« 
hielt. Er fragte einen der Krieger, wie viele Feinde er getöbtet habe; dieſer 
hob feine fünf Binger auf, um die Zahl zu bezeichnen, welche er getddtet 
habe: der Krieger gab ihm zu verftehen, daß auch eine Frau barunter 
fey, und zeigte ihm die Brust derfelben in einem Gade, wobei er ohne 
Anſtand erflärte, daß biefe Refte beilimmt feyen, ebenfo gegeffen zu werden, 
wie man bereits die übrigen Theile des Körpers verzchrt habe. Dielem 
Vorgang wohnten 20 Seugen an. Merkwäürdig iſt, daß ter Kannibalismus 
nur bei Völkern vorkommt, die keinen erblihen oder ermählten Häuptling, 
oder fonft eine fefte Obrigkeit haben, fondern wo Kraft und Zapferfeit 
allein herrfhen, Die Eingebornen von den Pomotur, den Nukahiva⸗ 
Snfeln, von Neufeeland und Auftralien gehören alle In tiefe Kategorie. 
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W Sitten und Pewotndeiten der eingebornen Auſtralier. 


Trotz der Verläumdungen der Koloniſten Aber Die eiagebornen Auilralie 
ſehlt es dieſen weder an Einſicht noch an Gerechtigkeit. Die mele 
Eingebornen find vortreffliche Schutzen, menn Die ven Gebrauch des Ferer 
gewehrs erlernt haben, und. die Weißen haben gefährliche Feinde in ihnen; 
denn da fie ein Außerit fcharfed Geſicht haben, fo eutdecken ie den Heinta 
Gegenſtand, der fih In ben Wäldern beweat, und haben ſchnefl jedes Thir 
getroffen, das durch fie geht. Es iſt alſo unmoglich, fie zu überfolen 
außes Morgens ſehr frühe, und wir Hülfe eines eingebornen Käbrers; lakl 
- Sönnen fie den Weißen Immer entrinnen, indem fie Ad von einem Bau 
auf- den andern fchwingen; benn ſelbſt wenn man fie flieht, kann man f 
Kaum von dem von ber Sonne verbrannten Holz unterfheiden. Sie fen 
Si, Die Weißen anzugreifen, wenn deren Anzahl auch noch fo gering K 
Sobald dieſe mir Flinten bewaffner find, deren Furchtbarkeit ihnen mi 
bekannt ift, und am beiten faun man fie ferne halten, wenn man bloß N 
Slinse auf fie anlegt, denn fobald fie losgeſchoſſen iſt, werfen fie fid al 
ihe Opfer und durchbohren es mit Ihren Wurffpießen. Während bes ir 
ſchwerlichen Krieges, den man ihm Jahr 4846 gegen fie führen mu, 
merkte ein Pflanzer, der gerade bei feiner Heerde war, an ber Unzupt, 
fein Vieh zeigte, daß etwas in der Nähe feyn mälle, was ihnen zunke | 
mar, und bald benahm ihm das Pfeifen eines Wurffpießes durch die ik 
allen Zweifel hierüber. Ein Pfeil heftete feinen Hund au ben Boden. Ti 
Wilden, die fid, wie gewoͤhnlich In einem Halbkreiſe, um ihn hergedri 

atten, fließen ein graͤßliches Gefchrei aus, und ließen eineg Hagel m 
Wurfſpießen auf Ihn regnen, deren er nur dadurch entging, daß er hin 
einen Baum trat. Run ergriff er fein Gewehr und hielt fie damit fr; 
bis er einen Fluß erreicht harte; dors gab er Feuer und ſchwamm IM 
den Fluß. Das Rindvieh hat eine ganz eigene Antipathie gegen die ZBIM, 
was wahrſcheinlich von ihren widrigen Ausdünflungen herrührt. ZBaı 
bie Thiere Wilden im Walde pegegnen, fo fliehen ſie ſchnaubend und Ef 
machend vor ihnen, oder verfolgen fie biefeiben, wie wenn fie wückm 
wären, und nöthigen fie, auf einen Baum. zu klettern, was fie mit W 
Leichtigfeit eines Affen ausführen. _ 

Die Rache ift bei ihnen, wie bei ben meiften Wilden, exit bann geil 
wenn das Blut des Gegners gefloffen iſt. Eie fuchen nicht gerade de 
Perfon, die fie beleidigt Hat; war es ein Weißer, fo laffen fie ihren Iom 
an dem eriten Individuum von biefer Farbe aus, Das ihnen begegnet, wi 
nach ihrer Anſicht Blut mit Blur gefühnt werden muß. Sie wifen # 
ihrem wilden Zujtande nicht, was Verzeihen und Bergeffen heißt. Habe 
fie einen Weigen getödtet, fo machen fie ſich immer auf Repreſſalien ge 
faßt. Welche Beweife von Freundſchaft auch die andern Weißen Ihn 

ben mögen, fo haften fie ſich nicht für ficher, fo fange nicht einige it 

hrigen von den Händen ihrer Feinde den Tod empfangen haben, Mit 
muß geſtehen, daß einige Deportirte ihnen gerechte Beranlaffung zu Klage 
gegeben haben; tie Mepeleien aber, welche im Jahr 4846 au ben Ufer 
es Fluſſes Hunter Etatt fanden, lieferten den Beweis, wie hinterliſti⸗ 
und graufam bie Wilden find. Gin ſchottiſcher Pflanzer hatte ſich an dieſes 
Fluſſe niedergelaffen; Geſchaͤfte riefen ihm nad Sidney, und er ließ i8 
Beforgung feiner Angelegenheiten feinen Vetter mit einem beportirten IF 
laͤndiſchen Bedienten zuräd. Ihre einfame Enge brachte die Wilden anf 
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ben Gedanken, bie heiten Unglüädlichen zu ermorten- und das Landgut zu 
plündern. In dieſer Abſicht kamen fie, mie es ſchien, mit freundlichen 
Sefinnungen heran, und während der Herr neben ber Hütte fihend lag, 
ſchlich fi ein Elender von hahem Wachs und mit ‚wilden Bilde, genannt 
Nullan⸗Nullan (der Schläger), binter Ihn und zerfchmesterte ihm mis 
einem furdtdaren Schlag den Hirnſchädel. Hierauf aßen die. Kaunibalen 
das Gehirn. Sechszig Schritte von da fand man den Bedienten ganz mit 
Zweigen bebedt,: und bag Haus wurde ganz geplündert. Die Herden 
fand man in einiger Entfernung, unter der Hut eines fehottifchen Hundes 
weidend. Ein Detafhement Soldaten und Konftables rüdte zu ihrer Ver⸗ 
folgung aus, und nun fah man einen Beweis rührenber mütterlicher Zaͤrd 
lichkeit. Eine hartuädig verfolgte. rau floh. mit ihrem Kinde anf deu 
Räücken. Ob fie gleich jeden Augenblic auf einen Flintenſchuß gefaßt ſeyn 
mußte, fo faßte fie doch den edeln Entſchluß, ihr Kind mit Gefahr ‚ihres 
Lebens zu zeiten, fezte fi mit ihrer Lait in Lauf and rief ihren Manz 
zu Hälfe. Endlich fiel fie erfhöpft burde Ihre Anftrenguugen auf bew . 
weichen und .moraftigen Boden nieder; ſchon ſchien fie alle Hoffnung aufzw 

eben, als plöglih ber Vater auf dem Kamm einer .naben Haöhe erichlem 
fen Feinde heraustorderte und feine Gegenwart durch ein: gräßliches 

eichrei Fund that, Als die Mutter fah, daß fie Hülfe befommen werde 
trieb fie Ihr Kind vorwärts gegen feinen Vater, der ed durch Iauten Zus" 
ruf ermutbigte. Raſch kletterte Die Pleine Kreatur auf die Spitze bes Högels, 
wie wenn fle bie Gefahr gekannt hätte, ſtieg auf die Schultern ihres Waterd, 
und Heide verfhwanden im Dickicht. 

Wenn ein Weißer die Wilden einmal getaͤuſcht hat, fo haben fie Fein 
Bertranen mehr auf ihn. . 

Hüte dich wohl, die Eingebornen zu fchlagen, und beſonders bie, welche 
die Europder kennen, felbit wenn du fie über einem Diebilahl ertappft: fle 
werben fi rächen, indem fie bir früher oder fpäter das Leben nehmen, 
wenn es dir nicht gelingt, fie zu beruhigen, denn fie machen fih fo wenig 
aus dem Leben eines Menfchen ale dem eines Gchmetterlings. Fällſt des im 
ihre Hände, fo. darfſt dus weder erfchrocden noch drohend auftreten, ſondern 
eine kalte Ruhe und das vollfommenfle Bersrauen in fie zeigen. Wis 
wollen ein fdhönes Beiflpiel von wahrem Muthe anführen, das zugleich 
auch ben Beweis liefert, welden Einfluß die Grauen ſelbſt auf die rohſten 
Wilden haben. Im Jahr 4816, zur Zeit ber von ben Schwarzen an den 
reißen am Fluß Hunter verübten MWorbthaten,, hatten bie Eingeboruen 
der Umgegend von Mortun, des Sitzes von Lieutenant Ogiloie, bie 
freundfchaftlihe Berbindung mit bdiefer Niederlaffung aufrecht erhalten 
während feiner Abwefenheit aber waren fie von einem Detadgement Solda⸗ 
ten und Konſtables mißhandelt und zu feindfeligen Schritten gereizt worden. 
Madame Ogiloie mar zu Haufe, umgeben von ihren Kindern und einigen 
Dienitboten, als das drohende Geheul einer Truppe Wilter, melde ihre 
Wohnung eingefchlofen harte, fie plößlich aufſchreckte; fie bot alle Energie 
auf, um die drohende Kataftrophe abzuwenden. Die Bingebornen hatten 
die beiden Konſtablen an der Bruit gefaßt , fagten ihnen fo viele Beleidi⸗ 
gungen, ale fie nur bet ihrer geringen Kenntniß der englifchen Sprache 
vorbringen fonnten, und waren im Begriff, ihnen Die Hirnſchalen mit Ihe 
ren Waddie's zu zerfchmettern, ale Madame Ogiloie fi unerſchrocken 
zwiſchen die Keulen und Wurfſpieße warf und ben Wilden durch ihre 
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Feſtigkeit fo Imponirte, daB fie ſich nad Verlauf einer halben Ein 
im beiten Einveritändnig mit aflen Mitgliedern der Riederlaffung wick 
zurüdgogen. | 
Es herrichten einige abergläubiſche been unter ihnen: denn ben Rı 
wien Religion können wie ihnen nicht geben, weit fie fie fo wenig zum6s 
sen autreiben, als vom Bboſen zurüdhalten. Cie glauben an den Einfı 
von Träumen und Bezauberungen. Beinahe alte Ihre Krankheiten fehreike 
fie dem Binfluffe eine böfen Welens zu. Auch find die gewöhnliäin 
von den Kinedon's und Malgaradocks angewendeten Mittel blos Bezaub 
zangen, wodurd die Wirkung des erjteren vernichtet werden fol. Eich 
ben Kerredens (eine Art Zauberärzte, wie die Kinedu's und Malgaratoch 
welche. dem Yüngling, der in das Mannesalter eintritt, einen der vordm 
Bähne ausreißen. Diefe Ceremonie heißt Gna⸗lunge). Gie glahı 
an einen guten Geiſt, ben fie Copan nennen, und an einen böfen Gel 
ben fie Yotoyan nennen. Sie halten es für gewiß, daß der erfte die I 
chinationen des leztern überwacht, fie dagegen beſchuzt und Ihnen bie fh 
ber. wieder finden Hilft, die der zweite anlockt, um fie zu verzehren. Zurrl 
machen fie fich vermittelft einer DOpfergabe von Wurfſpießen Coyan gänfi 
unb dann ſuchen fie das verlorne Kind wieder auf. finden fte es wit 
fo Hat natartich Coyan das Verdienſt bavon; finden fie es aber nidt, | 
ſchließen fie daraus, daB Etwas gefchehen fey, was fein Mißfallen ey 
Habe. Potoyan flreift nach Beute umher, wenn die Nacht gekommen Ü; 
aber er: furchtet fi vor dem Teuer, wodurch man fi alfo gegen # 
fchügen kann; darum reifen bie @ingebormen nicht bei Racht und [Alm 
nur, wenn ein großes Teuer neben ihnen brennt, Die Schwarzen Iı if 
Gegend von Sidney fhlafen um einen großen Scheiterhaufen her; In 
nern aber macht fih ein jeder ein befonderes Feuer. Man erzum % 
topan, wenn man einen angezänteten Stab in ber Luft ſchwingt: „IM 
das nicht I Thut das nicht!“ rufen die Furchtſamen; „fonft kommt dert 
fel.« Er Fündigt ſich mit einem tiefen und anhaltenden Pfeifen an, ke 
wenn ein fchwacher Wind in den Zweigen rauſcht. Ein Bewohner IM 
Neweaſtle benazte dieſen Umſtand, um feine Baranda (Galerie) von ti) 
gen dieſer an die Macht Potopans glaubenden Witten zu befreien, die W 
Nacht dafelbft zubringen wollten, aber dem Eigenthümer durch ihr wir 
ges und unaufhörlihes Beplapper befchwerlih fielen. Um fi Ihrer # 
entledigen, ſchlich er fich leiſe an das Fenſter, Bffnete es ohne Geroͤrſd 
and ahnite das unheilverkündende Pfeifen Potoyans nach. Zuerſt hört 
wman ein leifes Murmeln Inter den Wilden, dann folgte eine Todesttilt 
wie wenn afle Ohren fich fpizten, um ben Tom richtig zu unterſcheiden 
da fing der @igenthümer wieder an zu pfeifen, und plößlich fprangen IF 
aus der Baranda und betraten fie nie wieder. Ob fle gleich fich roh ges 
einander benehmen und ohne Bedenken ihre Neugebornen tödten, ment 

Ihnen an Mitteln fehle, fie zu ernähren, fo werden doch biejenigen, welce 
am Leben bleiben, mit der größten Zaͤrtlichkeit aufgezogen, und der hm 
den ihnen der Tod eines Verwandten verurfacht, iſt, wenn aud von fun 
Dauer, doch fehr heftig. Was die Nahrung betrifft, ſo machen fie durc⸗ 
aus feine Auswahl, und wenn ſie vom Hunger geplagt werben, fo verſchlin⸗ 
gen fie, was ſie finden, mit größter Gier: Erdwaͤrmer, Schlangen, ſtinkende 
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Walfifh und fogar Ungeziefer: das lezte Hülfamittel, bas fle an Ihrer 
Perſon feibit fingen, wie die Affen. Wertwürbig if 28, fie ein Opoſſum 
verfolgen zu fehen, wenn es ‚fih in einen hobien Baum geflüctes hat. 
Wenn fie am Stamm. die Spuren feiner Klauen entdeckt haben, fo klettern 
fie vermittelit @infchnitten, welche fie Darein machen, hinauf; und wenn 
fie au dem Loche angelommen find, wo fie vermuthen, :daß fih das Opoſ⸗ 
ſum verborgen babe, fondiren fie mit einem langen Gtode, um ſich von ber 
Zinwefenheit des Thieres zu Überzeugen. Wenn fie ed nun nicht mit ber 
Dand fangen fönnen, fo maden fie etwas unter ber Deffnung ein Loch, 
fondiren noch einmal, um das Opoſſum zu zwingen, feinen Kopf zu ver⸗ 
bergen, fleden die Hand in das Loch, ergreifen das Thier am Schwanz, 
ziehen es heraus und tödten ed, indem fie e3 gegen den Baumſtamm hin: were 
fen. Sie haben es fehr gerne, wenn .ein Weißer ihnen das Haar ſchnei⸗ 
bet, weil die Operation leichter und fchneller .mit der Scheere von Statten 
geht, als mit Der Muſchelſchale, welde fie gebsauhen. Als Cunningham 
im der Nähe einiger Etämme fampirte, welche die Europäer nicht Fanuten, 
ſo verrihtere er' diefe Operation oft an ihnen, um ihrer Zudringlichkeit los 
zu werden. Er begegnete ihnen nachher nic in den Wäldern, ohne daß 
fie ein durchdringendes Geſchrei ausftiehen und Ihm an ihren gefhpreney 
Köpten zeigten, daß fie feine alten Freunde ſeyen. Er belufligte fi anch 
ſehr mit einem Eingebornen, ben der Anblid eines Spiegels in den größten 
Schrecken verfegte; 28 war ein Greis: er befah ſich darin mit fo ernfter 
und zugleich erfchrodener Miene, daß Cunnin gham in ein lautcd Lachen 
ausbrach. Er Dffnete den Mund und ging auf fein aus bem Gpiegel 
berausfehendes Bud zu, wie wenn er es verſchlingen wollte: dann ſtieß er 
einen Geufzer aus und bebte und kehrte fi um, um bem Anblid zu ente 
gehen, aber ohne einen Verſuch zur Flucht zu maden, Allein Cuuning⸗ 
ham hielt Ihm, auf welche Geite er fi Drehen mochte, den Spiegel vor dad 
Geſicht; endlich wie wenn er ſich der gräßlichen @rfcheinung entziehen sollte, 
bie er vor. fih zu haben glaubte, fhloß der Alte Die Mugen ganz und 
zitterte , wie wenn er bad Fieber hätte; indeß Dffnete er doch yon 
Zeit zu Zeit dad Auge ganz wenig, um zu fehen, ob der Kobold noch ba 
fey. Einer feiner Kameraden zeritreute nun feine Beforgniffe; aber fein 
beftürzter Blid und fein erzwungened Lachen, dad er ausſtieß, wenn ee 
ſich im Epiegel befah, verriethen nur zu deutlich, DaB er wenig Geſchmack 
an dieſer Erfheinung habe, 

Shre Unreinlichfeit ift die Duelle abſcheulicher Krankheiten, und am 
einigen bemerkte man Spuren von Epphilis; aber fie genefen von biefen 
und andern Uebeln mit der Seit wieder. Eunningham fah einen Wil« 
ben, ber durch eine Baummurzel am Fuße verwundet war, ein god in 
die Erde graben und das verwundere Glied in die feuchte Erde Halten, 
ehe er das Stuck Wurzel, das ihm in den Fuß gegangen war, herauszog: 
eine eigene Art von Kataplasma | 

Die ſchwarzen Auſtralier find lebhaft, fröhlich und nicht ohne affe Uns 
lagen; man hat Beweife, daß ſie ſo ſchnell lefen und ſchreiben lernen, ale 
die Europäer. Man kann nicht begreifen, wie fit dei diefer Faͤhigkeit doch 
noch auf der unteriten Stufe der Eivitifation ftehen fünnen. Gie ſcheinen 
in der That das Mittelglied zwifhen Lem Menſchen und Orangutang 
zu bilden. In ihren raſchen und fdnellenden Bewegungen gleichen fie 
viel jerien Insefligenten Bimanen der Wälder. Die feltfame Verdrehung 
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Ihres Kopfes mid De bnrlesfe Wet, mit ter ſie ihre Hände aufheben, wei 
fie die Sonne oder irgend’ einen andern fernen Gegenfland betrachten, gi 
den mehr thleriſchen, als menſchlichen Bewegungen. ' Indeß find mi 
afte haͤßlich, fondern es zibt unter den jungen Lentällippetverfei Geſchleq 
auch hie und da hubſche. Die alten rauen aber find wahre Vogelſcheuche 

Obgleich das Wild: nrid andere Nahrungsmittel in ten Wäldern I 
Annern von Neuſudwales ziemlich reichlich vorhanden find, fo find fie de 
fo zerfiveut, daß die Eingebornen beitändig in Bewegung. feyn mäfien, x 
fie aufzutreiben. Gie koͤnnen alfo unmdglih einen feſten Wohnſitz Habe 
Dieſes Nomadenleben iſt wahrſcheinlich and eine Urſache Ihrer Geifte 
ſchwaͤche; deun warum follten ſie ſich Geräthſchaften verfertigen, melde I 
auf ihren beſtaͤndigen Sagen nicht wohl mit ſich führen konnten 7 
Her Neuſeeländer, fage Eunningham, muß ſich unter feinen Dani 
wurzeln, ſeinen füßen Pataken und Echweinen, bie er zu feiner Nahrm 
erzieht, weil ihm die Wälder niche genug Wild liefern, daß cr ſich damı 
naͤhren Fönnte, eine fefte Wohnung erbauen. Er fhmüdt feine Hütte wi 
ausgehauenen Schalen und andern Gerächfehaften, Die er in feinen Muſ— 
Runden verferiigt und womit er: gerne prangt. Aber die auitrafikka 
Staͤmme finden in Ihren befländigen Wanderungen, bie fle unternehme 
müffen, um fidy ihre Nahrung zu verfchaffen, eine hinreichende Zerſtreunmz 
und burd die befläntigen Kriege, Die Todtung ber Kinter und tag Kr 
eubinat nimmt ihre Zahl Immer mehr ab. Sie fehen fi nie in die Rod 
wenbigfeie verſezt, ſich zu vereinigen und ihre Bebürfniffe Durch kanſtlit 
Mittel zu- befriedigen, wie die meiiten Bewohner ber füblichen Inſeln Pe 
Innefiend. Nur die an ber Küfte wohnenden Auftrafier Haben feite Wete 
fige; denn bort gewähren ihnen Muſcheln und Fiſche Hinreichenbe Reſcerg 
für den größten Theil des Jahres. nn 

Der flationäre Zufland, in dem biefe Wilden vegetiren, erPlär ſih 
auch dur den gänzlichen Mangel einer Hierarchie in Ihren Erämme. 
Die wilden Stämme Nordamerika's, wo die Häuptlinge bins Rathgeber 
find, ohne die Macht -zu haben, ihre Gedanken auch zur Ausführung zt 
bringen, und alfo Lie alten wilden Einen ihrer Stämme zu ändern, bie 
ben immer auf derſelben Stafe ber Kulm. Einen nod fpredyenteru 
Beweis für diefe Bemerkung Itefern die Neuſeelaͤnder. Es gibt unter Iy 
nen feine gefeblihe Ordnung, deren Aufrechthaltung einem Säuptlinge zu 
fände, wenn man nicht etwa eine Ars Kontrofie, wie fie ein Näuberhaup 
mann über feine Bande hat, fo nennen will: - Darum: bleiben fie aud, ob 
gleich feit mehr ats 45 Jahren anglifanifhe Miſſionäre unter Ihnen wıy 
nen, doch Barbaren. Welcher Kontraft zwiſchen ihnen und den Gtämmn 
von ber nämlihen Raffe, welche die andern Eudſeeinſeln bewohnen und ef 
andere Verfäffung haben, 3. B. Talti’die Hauar- Infeln, Tonga u. ſ. 
Dort haben fich die Wifftondre bie Breunbichaft ber Könige und unnmfchrär 
ten Haͤuptlinge gefichert, und fie mit ihren’ Anſichten befreundet, und dadurd 
nicht blos Sicherheit für ihr Leben und Eigenthum, ſondern audy nAgfiche Ge: 
hätfen für die Befehrung and Tivlliſtrung der Maffe des Volkes gewonnen. 
Wilde, welche, nachdem fie Tange Beit unter den Europäern ge 
lebt haben, bie civilifirte Serstiraatt wieber verlaffen, um frei 
et in Den Wäldern iu leben. 

Umſonſt murben yerfchiehene Verſuche gamacht, dieſe Wilden zu ciri 
lifiren; hier die zwei bemerlensweriheſten. — Der Gründer der Kolonie, der 
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Gouverneur Philipps, harte den Auftraller Beuitong, ber din erſten 
Koloniſten verſchiedene wichtige Dienfte: geleliter hatte, im Jahr 4788 im. 
fein Haus aufgenommen. Als Philipps in Jahr 4792 nad) England zur 
rüdtelnte‘, nahm er Benilong mit ſich und behielt ihn In ſeinem Haufſt 
bis zum Jahr 4795, in welhem Jahre der Kapitän Hunter jum Gouver 
neur ernanne wurde, Benilong kehrte im Gefolge diefed Wurdetrͤgers 
wieder in fein Vaterland zurück, und dieſer bebiele ihn in feinem Haͤuſe, 
wie fein Vorgänger. @intge Zeit lang betrug er ſich ziemlich anſtändigt 
man hielt ihn für beinahe eivilifirt und Dachte nicht von Ferne: daran, 
Daß er dieſes ruhige Leben gegen das wilde Leben in den Wäldern würde 
versaufben wollen; und doch geihah ed. Er beſuchte einige wilde Auſtra⸗ 
fier, ohne daB Anfangs feine Gefinnungen durch Diefe Berährung geändert 
worten wäre; bald aber fam er altmälig zu ihrer Denfweife zurüd und 
träumse von ben Wildniffen im Innern. An einem ſchönen Zage wa 
er feine Kleider von fi und verfhwänd für immer. Er fezte feinen F 
mehr in die Stadt. Mars den, ber Kaplan der Kolonie, ber BenHoug 
im Walde fah, erzählt, dieſer Mann, der wieder ein Bilder geworben fey; 
vermiffe durchaus keinen Benuß der Einilifation. — 

Ein anderes ‚Beifpiel erzählt Eanningbäm: ’ 

„Bin eingeborner Auſtraller, den ich feit feiner zarteiten Kindheit ge⸗ 
kannt hatte, gehörte zum Stamme Parramatta ; fein englildier Name war 
Daniel; -er- war ein Schr fchöner Junger Mann. Der Botanifer Galcy 
hatte ihn in fein Haus aufgenommen, und mehrere Jahre bei ſich behalten; 
Als Enley nah England zurüdtchrte, begleltete ihn Dawiek, und er 
blieb lange Dafeibitz‘ er wurbe in die erſten Mefellfbaften Tonbond -einges 
führt. Gnbid, Fehrte er wieder nad Neufüdmakes zuruck, und als ich ihn 
das erfie Mal nach feiner Nüdkehe nieder fab, ſaß er and ganz en 
auf einem Baumflamme mitten In den Wäldern 8 Meilen nörblid vor 
Parramatta⸗ 4 tradteihm mein @rflaunen.aus, ihn in dieſem Suftande 
zu fehen, und fragte Ihn, warum ze feine Kieider abgelegt habe und num 
in ben Wäldern ſebe: er antwortete mir, er liche nichts fo fehr als bie 
Waͤlder. Kurz darauf begegnete er einem freien engiifhen Maͤdchen 5 
Dreilen von Parramatta, die zu ihrem Mater zurüdfchren wollte, 
geiff fie am und ſchaͤndete fie, Er wurde feilgenommen und hingerichtet; 
und flerb'tapfer als ein Wilder. Gntmuthigt durch biefe fruwtlofen Verſuche 
beſchlos Die Regierung, dieſe Menſchen nach ihrem Gutdunken herumfireifen 
za laſſen; nur zwingt fie Viefelben, das Eigenthum auf den Feldern und 
die Geſehe der Schamhaftigkeit zu achten, wenn fie in ben Gtäblen ers 
fiheinen. Mit Ausnahme weniger Verletzungen werten diefe Befehle 
zbemiich : gewiffenhaft geachtet. Die Eingebornen bes Kaſtengebiets leben 
frieblih mitten unter den Engländern; fie betteln blos um Lebensmittek 
und Brauntwein, welchen fie leidenſchaftlich gern trinken; im Innern aber 
erheben ſich oft heftige Streitigkeiten zwiſchen den Wilden und Engländern. 
Es dbommt zu Thaͤtlichkelten und Blutvergießen; bald greifen die Wilden, bald 
Die Engländer an; in beiden Fällen muß man Zruppenabthetlungeh aude 
fenten, welche ſtrenge Erempel flatuiren. - Es fit beinahe gewiß, daß Die 
Bewohner der Küfte Feine Kannibalen find; Tagegen find ed, wie „bereite 
erwähnt wurde, die Bewohner bes Innern, und mehrmals wurden Eng⸗ 
länder von ihnen niebergemacht und aufgezehrt. | 


— 


569 Dceanuiemw 


Was für die Eivilifetinan der Auſtralier noch ferner gefhehen if, 
und noch au geſchehen hätte. 


‚Sat. wohl die Vorſehung es für gut gefunden, einem Theile bed 
wenfchlichen Geſchlechtes bios eine fo ſchwache Doſis von Intelligenz zu 
verleihen, daß die Yndivibuen, aus denen er. beſteht, fich nicht über den 
shierifhen Inſtiukt erheben können? Hat die Vorfehung einem elviliſirten 
Volke dag Recht gegeben, einem Bpile, das nicht fo intelligent fit, als Die 
Europaäͤer, den Boden zu entreißen,, den fie ihm zu feiner Gubſiſtenz an⸗ 
gewiefen .hat? Wollte man nun bie beiden ragen bejabend beantworten, 
fo wäre noch zu beweiſen, daß Die Ureinwohner von Auftralien, wenn fie 
au in der That einer au Intelligenz fehr untergeorbueten Raffe angehören, 
nicht zum Menſchengeſchlechte zu rechuen ſeyen. 

Einſt glaubte man allgemein, die fchwargen Afrilaner fepen ganz 
unfähig, civilifiet zu werben; und biefe Unfiht gab In Verbindung mit 
faufmännifcher Habſucht Veranlaffung zu dem Sklavenhandel in Amerifa 
und Oſtindien. Run aber. mäffen wir, wenn es gleich anerfannt iſt, daß 
die Afrikaner auf einer niedrigeren Gtufe der Jutelligenz flehen,, fowohl 
dieſer als Ihrem Charakter Gerechtigkeit ‚wiederfahren laſſen; aber die um 
glüdlichen Yolgen bed alten Irrthums bayern noch fort,  wenigflend zum 
größten Theile. Möge bie Vergangenheit ber Bufsuft. Lehren geben ,,. unt 
möge man fib hüten, aus Gewinnfucht einer Theorie zu Hufdigem, deren 
Refuftgte ehenfo- tranrig für Unftralien werben koͤnnten, als fees für vie 
neue Welt wurden, .. - 

‚Bisher : geſchah noch fehn wenig für die Civiliſation· dee Ararolier 
man ließ ſich durch mißlungene Verſuche zu bald entmuthigen; je man 
muß ſagen, daß ber Verklehr der europälfchen Pflanzer wit ben. Uxeinwoßnern 
für Niefe nur. sraurige Folgen gehabs bat. In feinem ofñziellen Dericht 
entwirft Bigge eine ‚traurige Schilderung. von den Sräcdten , bie das 
ſchlechte Bejſpiel der Eurspäer unter ben Stämmen Auſtraltens und Pos 
Ipnefiene hervorgebracht hat, und macht den Weißen mit Recht ben Vorwurf, 
daß fie die Sitten der Wilden durch, ihre, Beifplele von Trunkliche, Yu 
‚hwmelfungen und Bewaltshätigfeit nach wilder machen. - Burton leufte zw 
Kszt die Aufmerkfamfeis des Hauſes der Gemeinen auf bie Bebrädungen, 
58 bie engliſchen Koloniſten ſich gegen die Ureinwohner der. Kolonien 

roßbrltanniens zu Schulden fommen laffen:. „Wir berauben fie,“ fagt der 
Redner „ihrer Länder, ihrer Güter, und rotten fie a:imällg aus. Das 
Daus kann fich erinnern, daß .fo einſt das Leben und Vermögen von & 
bis & Mifionen in Oſtindien geopfert wurden; daß bie Bendlferung ber 
@ingebornen auf dem Rap ber guten Hoffnung eine Million Geelen betrug; 
dab Auſtralien und Polynefien mehr: als zwei Millionen: zaäͤhlten. Ueberal 

wo der brittiſche Einfluß aufgesreten it, hat bie Bevblkerung ber. Eingebornen 
bedeutend abgenommen, Im Jahr 1805.nahm England von ker Bandiemene- 

Inſel Befig, und feisdem fit Die eiugchome Bevbikerung vernichtet. worden. 
Die lezte Erwerbung, die England auf.bem Kap. der guien Hoffnung master, 
betrug nicht mehr ale zwei Hufen Landes, und num beflzt es in Folge der 
Abnahme der eingebornen Beodlferung dort 420,000 Quadratmeilen. 

Wir fünnen nicht wohl daran zweifeln, daß die Auſtralier einer Ei- 
vilifation fähig find, wir glauben jedach, daß das Werk ihrer Civiliſation 
auf große Hinderniſſe ftoßen-wird: am ſchwerſten wird ber-Melz zu beforgen 
ſeyn, den ein herumirrendes Leben für cin mit den Oenäffen tes geſell ſchaftlichen 
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Lebens unbefanntes Boll hat. Um bich zu erreichen, müßte man zuerſt 
jede Berührung zwifcyen den @ingebornen und Deportirten, bie gewaltthätige 
Leute find, und deren Beifpiel nur einen traurigen Einfluß ‚haben Fann, 
verhüten; fodann müßte man aflmälig ihre Vertrauen zu gewinnen fiichen, 
und fie fo für den Unterricht in der Civillſation vorbereiten; aber man 
darf ſich nicht verhehlen, daß mchr ale Eine Generation verſchwinden wird, 
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einsaufhen werden. oo. 

Wenn England früher große Fehler gemacht hat, wenn man Ihm In 
Indien Verbrechen vormwerfen muß, wie den Gpaniern in Amerifa, wenn 
die Vorwürfe, Die Burton ihm made, wahr find, fo muß man geitehen, 
daß es jezt einen beffern Weg eingefchlagen hat, und daß die @ingebornen 
beifer behandelt werden, Einige Männer ohne Deenfrhengefühl darf man ohne⸗ 
hin nicht mit einer Regierung oder einer Nation verwechfeln. Weberdieß hat 
man aueh den Anfang gemacht, ſich bes Dienfled der Miffionäre bei Eis 
vittfarion der einheimifchen Bendikerung zu bedienen. Wir glauben, daß 
dieg das einzige Rettungsmittel für fie iſt; ſonſt werben fie allmälig vor 
dern Kindern Europa's verfchwinden. 

Es gibt, ſagt Eunningham, eine Anſtalt zu Port⸗Jackſon, in 
welcher die Kinder der @ingebornen er;ogen wurten, und welche fie wieber 
verließen, wenn file manndbar geworden waren; aledann fonnten fie recht 
gut leſen und fchreiben; da fie aber nie mit Europäern in Berührung 
Pannen, fo bewahrten fie ihren Inſtinkt und ihre eriten Ideen unangetaftet, 
und fehrten zu ihren alten Gewohnheiten zurück, fobald fie ihre Freiheit 
wieder erlangt hatten. Später hat man mit Necht vorgezogen, fie zu 
trennen ; Die Knaben werden im Haufe ter männlihen weißen Walfen, bie 
Mädchen im Haufe der weiblihen Waifen untergebracht; dort werben fie. 
durch ihre Berührung mit europälfchen Kindern altmälig die Manieren 
ihrer Gefährten annehmen. - | | 

Unter den Wohlchaten, weiche die Auftrafier der englifhen Nation 
verbaufen, nıüffen wir auch eine jährliche Summe von 500 Pfund Sterling 
riennen, die zur Unterhaltung von zwei Miſſionären beftimmt ift, welde 
die Miffionsgefenfchaft von London neulich ausgefchidt hat; um ben Eins 
wohnern bdiefes großen Landes das Evangelium zu predigen und fie mit 
ben Bortheilen befannt zu machen, welche ihnen die evangelifhe Moral 
zufichent. " | 


Moralifher Unterfhied zwiſchen mehreren Stämmen. 


In feinem Theile des Landes haben bie @ingebornen große Foriſchritte 
in Der Eivilifation gemacht; am weiteſten zurück find aber diejenigen, welche 
pie Umgegend von Sidney bewohnen. Ste leben hauptfählih vom Fiſch⸗ 
fange, wozu ihnen die Bewohner ber Stadt Angeln und Leinen liefern. 
Eie bringen Alles, was fie fangen-, If die Stadt, und erhaften dafür alte 
Kleider, Brod und Rhum. Diefer lezte Artikel richtet große Unordnung 
unter den @ingebornen an: fie tragen alsdann kein Bedenken, den bepors 
tirten Bebienten ihre Frauen für ein Etüd Brod vder eine Pfeife Tabak 
preiszugeben. Die Kinder, melde aus folden, Vereinigungen entfpringen, 
werben gewöhnlich geopfert, wie dieß aud bei Zwillingen der Fall iſt; bie 
Männer beitehen gewöhnlich auf der Tödtung des Erfleren, und bie grauen 


müflen aus Mangel an Nahrung aud- das Andere töbten. Die Frauen 
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bäflen ih In einen Mantel von DOpoffumshauts bie WMänger aber geben 
ganı nat, ohne die geringite Schaam zu zeigen. Man trifft fie in biefem 
ufzuge Im ben Straßen von Sidney, und babei haben fie vieleicht 
ein Paar Hofen um ben Hals hängen, die ber Geber gewiß zu einem 
andern werke beſtimmt hatte. „Nichts iit brofiger“, fagt Cunningham, 
„als einige diefer Dandys mit einem Grabe (Waddie), ben fie in ihren 
ekelhaften Händen bin» und herbemwegen, in den Straßen einherflolziren 
zu ſehen. Die afflimatifirten Frauen machen ſich Nichts Daraus, mit diefen 
Faſhionables zu fprechen, und feinen ihre Nacktheit gar nicht zu bemerken; 
‘Die neu Ungefommenen dagegen halten fi die Augen mis der Hand. zu, 
erröthen und eilen fchnell vorüber.“ Alle Eingeborne ſprechen unb ver 
ftehen ziemlich gut Engliſch; indes haben fie hauptſaächlich nur die Sprache 
der Gallen gelernt, und es gibt Feinen Weißen, ber In Schimpfwörtern 
und Slüchen, die wie ein ununterbrocdener Strom aus igrem Munde fließen, 
mit ihnen wettelfern Fünnte, Gie find fehr gemelge zu Schimpfreben; den 
Weißen, der vor ihnen weidt, überhäufen fie mit immer fleigenden Be 
fhimpfungen,, droht er ihnen aber, mit Echlägen, fo find fie plößlich ſtill. 
Häufig fechten fie mit einander mit bem Waddie, wobei einer. nach dem 
Andern feinen Kopf büdt, um ben Gchlag feines Gegners zu empfangen; 
wer dem Schlage ausweicht, wiri ale ein Feigling angefchen. Cinige find 
im Boren fo geſchickt als die gefcicteften Borer In London. 
Segen Morden zu, z. B. zu Port⸗Stephan, iſt die Verfaffung ber 
Stämme ſchon eine beſſere. Sie gleicht etwa der Verfaffung ber far 
tiſchen Kland. Sie erbauen fih Hütten, aus Baumzweigen, die.. bequem 
und fp groß find, daß fie ziemlich. viel Perfonen faffen Können, und de 
täglidy gereinigs werben. Die Bewohner von Port⸗Stephan haben burd 
ihren bejländigen Verkehr mit den Bewohnern von Newcaſt le auch hiefe 
in einiger Hinſicht civiliſirt. Die Seztern find den Bewohnern des Nunern 
gewiß überlegen, in jedem Falle aber denen, die in der Nähe von Ports 
Jackſon mohnen. Zu Weltern-Port und. an andern Orten im Gübden 
foßen bie Eingebprnen fehr wohnliche Häufer und fogar Dörfer erbauen, 
and haben fi alio auch dadurch Über das Thler erhoben, Die Stämme in 
Cumberland dagegen find noch nicht fo weit gefommen, Ein gutes euer 
unb ein Süd Rinde oder ein Baumzweig zum Schuß gegen den Wind 
gendgt. ipren Bedarfniſſen. Wan fah fie oft und felbft in einer. kaltes 
Nacht die freie Luft dem Schutz einer Hütte vorziehen; ein Dorf, das An 
Gouverneur ihnen erbaut hatte, fiel bald in Zrümmer. Ihr Häuptling, 
der König Bungari, ſprach bag Todegurtheil biefer. Nieberlafung ang, als 
er, befragt, was er von biefen Häufern hafte, mit cinem Lächeln und achfer 
zudenb antwortete: „Out, gut, wenn es regnet.“ 
Au hen Ufern dee Hawkesbury und des Fluſſes Cow⸗Yaſture 
ſtehen die Zingebornen nicht fo tjef, af in ben, Umgebungen. von Sidney 
. and, wenn man ihnen, Häufer. bavt, «fp wohnen fic darin. Es gibt and 
viele, welche das Land hauen, und. anpere werben als Konflables gebraucht. 
um bie Diebe und Buſchklepper aufzufuchen, und erhaften. dafür Kleider 
und Kationen. . | 
Wiſe alle. Menfhen, bie in einer Lage find, wo ihre Exiſtenz von der 
Scharfe ihrer äußeren Sinne abhängt, befigen fie ein wunderbar fcharfes 
Geſicht und Wehdr, und verfolgen den Tritt eines Menfhen auf jeder Art 
. von Boden, vorausgefest, baß er. noch friſch IN und es nicht geregne 
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Bat‘, feit: ee darüber gegangen if. Sie willen ziemlich genau anzugeben, 
fett wie lange der Menſch darüber gegangen ift, und fagen, ob ber Eins 
deuck vom Fuß eined Weißen oder Schwarzen herruhrt. Die Eingebornem 
von Newcaſtle und alte Stämme an ber nördlichen Küfte find gelchrig, 
gefätig und dem Arbeiten nicht abgeneigt, wenn bie Arbeit nit zu hart 
iM. Es gibt in Diefer Grafſchaft drei @ingeborne, die fo geſchickte Lande 
arbeiter und fo wachſame Konitables find, daß die Europäer ihnen Ihre 
eigenen Namen gegeben haben; denn bie Schwarzen fehen es ala eine große. 
Sunft an, den Ramen eines Weißen zu empfangen. @ine Platte von 
Kupfer oder Eiſenblech mit einer Inſchrift iſt auch von hohem Werth in 
ihren Augen; fie wird am den Hals gehängt und gibs ihnen große Wich⸗ 
tigkeit in ben: Augen ihrer Landelente, | 


Mimiſches Talent ber ſchwarzen Anftralier. 


Es gibt unter den Eingebornen viele vortreffliche Melmen, bie Per⸗ 
fonen fo gut nachzuahmen wiffen, daß man Diefelten vor fi zu ſehen 
glaubt. Bie Haben and Spitznamen; fo nannten” fie einen Dann, der‘ 
einen ſchiefen Mund harte, Wally⸗Wally, weil biefer umegelmäßige 
Zug einer ſchiefen Frucht gleicht, die diefen Namen führer. Cm Mann mit‘ 
einer ſchweren Zunge empfing den - Spignamen Curakabudy (ſFroſch), 
wegen feiner eigenshömlichen Ausſprache. Der Manır mit dem fchlefen 
Munde war Kommandant einer Niederlaffung; die @ingebornen hatten ſich 
nun in den Kopf gefezt, biefer Zug ſey urzertrennlih von dem Amte eines 
Gouverneurs, und Eonnten. den Ausdruck ihres Erflaunend nicht zurück⸗ 
halten, als fie fahen, daß der Foban (große) Sobernor keinen ſchiefen 
Mund Habe, mie ber narang (Feine) Godernor. Der komiſchſte der. 
auflealifchen Mimen iſt Bidgi⸗Bidgi, der zw Parramatta wohnt. 
Unter dem merkwärdigen Personen, melde die Kolonie befucht Haben, iſt 
feine, welche mehr Stoff zur Beluitigung geliefert hat, als der Echwiegerrr 
ſohn eines berühmten Sdmeiders aus Lonton, der feine Erziehung für. 
unvoliſtaͤndig gehalten hätte, wenn er nicht auch eine Reife nad Botanybai 
gemadst hätte, wie man irrthümlich zu fügen pflege: er Fam alfo dahin, 
ausgeruſtet mit allen Mitteln, um in den erfien Elrfein mit Glanz aufzutreten. 
Sein Ultradandysmus in Worten, Kleidung und Manieren machte ihn une 
entbehrlich in jeder fafhionablen Geſellſchaft. Nun war er eines Abends auf’ 
einem Ball und flog mit einer Schönen der Kolonie im Walzer herum, 
wobei ee mit der ſchmachtenden Bolfommenheit eined Danty den Kopf 
bald zur Rechten, bald. zur Linken neigte. @r war nie: bewunderungde 
wurdiger gemwefen; während er fi aber dem feligen Gedanken hingab, 
bag er der Anziehungspunft für afte fchönen Augen der Tängerinnen ſey, 
erſcholl ein ſchallendes Selädyter aus dem Kreife der Zuſchauer; er wandte 
fi um: und fah zu feinem unbeſchreiblichen Schrecken neben ſich eine Urt 
Kobold, das Fakſimile feiner Perfon;, das ihm ganz ähnfih war, ba 
Geſicht ausgenommen, weiches ſchwarz war, und das, feine Manieren und 
Bewegungen ganz herrlich nacdahmend, ebenfalls herummalzte. Es war’ 
Niemand anders, als der fpaßhafte Bidgi⸗Bidgi, der, da er ben ſchonen 
Zänzer durch eine Spalte gefehen hatte, von einer Tanzwurh befallen wurde, 
wie wenn er einen Tarantelftidy bekommen hätte; einige von ber Geſellſchaft 
fahen ihn, Hieferten ihm die udihigen Kleider, damit er bie Rolle eines 
Dandy fpielen konnte, und fo hatte ee ſich mitten unter die Tanzenden 
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geworfen. Gin. Engländer ſprach mit dem ſpaßhaften fdhwarzen König 
Bungari über das Mulattenfind, das ihm feine Frau kürzlich geboren 
babe; er antwortete achſelzuckend: „Ach ja! meine Frau damals au 
‚viel weißes Brod gegeflen haben!“ und ber pfiffige und boghafte Blick, 
womit er diefe Worte begleitete, bewies, daß er den Eder; wohl begreife. 

Bon diefem Bungari erzähle man noch einen foherzhaften Zug. @r 
begleisete vor 40 oder 42 Jahren den Kapitän King auf feinen Eur 
beddungsreifen im Norden Auſtraliens, und zeigte bei biefer Gelegenheit 
Eifer und Thätigfelt. Seine Gegenwart war oft von Ruben wegen Lee 
Verkehrs, ten man mit den Eingebornen einleiten mofte, wenn ce aud 
nicht als Dolmetfcher dienen fonnte, da die Idiome der Auitralier oft auf 
eine fchr geringe Entfernung ſehr verfchleden find, und z. B. der: Dialekt 
Im Norden durchaus keine Wehnlichfeit mit Tem von Neufüpwales hat. 
Als man _bei Timor ‚angehalten hatte, war ber König Bungari ans 
Land gefliegen und zu einem Kaufmann gegangen, um ein Glas Genevre 
zu trinfen; er tranf und gab einen Piaſter ald Bezahlung, wobel er wohl 
wußte, daß man Ihm kleine Wünze herausgeben müſſe. Da cs dem Kauf 
mann an Fleiner Münze fehlte, fo nahm er den Piafter, und.fagte, ee werde 
ein andres "Mal herausgeben. Da aber das Schiff unter Segel ging, fo 
mußte Bungari fein Geld zurücklaſſen. Er vergaß es jedoch nicht; denn 
als im folgenden Jahre Bas Schiff wicder bei Diefer Inſel anhickt, fo machte 
ſich der Auftralier fchned auf den Weg zu dem Branntweinverkäufer und 
forderte Branntwein für den Reſt feines Geldes. 


- Sartnädige Bettler. Ä 


Sammtliche Eingeborne der Grafſchaft Eumberlanb find von der 
Meißen fo abhängig geworden, daß fie ohne das, was fie erbetteln, ver⸗ 
dienen oder ſtehlen, nicht beftehen fünnten. Uebrigens arbeiten fie fleißig, 
und mähen fo ſchnell als ein Europäer. 

. Im Betieln würden fie Ihresgleihen In der ganzen Welt nicht finden; 
fie ſuchen dem Neifenden nicht Durch füße Worte zu erweichen, fondern 
fie treten mit. unvergleichlicher Unverſchämtheit auf, folgen ihm Zrist für 
Tritt, Straße für Straße, io treu als fein Schatten, und ſchreien ihm um 
aufhdrlih ind Ohr: Homlum: gebt mir einen Dump (eine Münze von 
45 Eous). Ein geringeres Ulmofen würde fie nicht befriedigen. Wie 
Eunningham eines Morgens frühe fpazieren ging, begegnete er an einer 
Straßenecke einem ſchwarzen Auftralier, ver zu Ibm fagte: Guten Morgen, 
Herr. Er grüßte Ihn und ferte feinen Bang fort; bald aber erregte 
der ſchwarze Australier feine Aufmerkſamkeit dur folgende mit ftarfer 
Stimme ausgeſprochene Worte: „Halter ill, Herr, ih habe mit Euch 
zu reden.“ — Nun, was gibt es denn? fragte Eunninghbam. — „Ahr 
wißt, daß ich euer Diener bin, und ihr mich noch nicht Dafür bezahlı habt.“ — 
Sum Teufel! erwiderte-er, dieß höre Ih zum erflen Male, und ich erinnere 
mich nicht, Dich je geichen zu haben. — „Gewiß bin ich Euer Diener“, an 
wortete jener mit beflimmtem Zone; „denn habe ich nicht mehrere Male das 
Waſſer zum Kaffee für Euch geſotten ?« Der Doftor fledte nun bie Hand 
in die Tafhe und gab Ihm alle kleine Münze, bie er bei fih battle, und 
während er fie zaͤhlte, ging er weiter; ale er aber eine Viertelſtunde weir 
gegangen war, hörte er den Ruf: „Hollah! halter id!“ Er wandte fi um 


| . amd fah feinen ſchwarzen Freund , ber Ihm ein Seien machte, und 


auf ihn zueilte, Er ging etwas langfamer: wie groß war aber feine 
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Verwunderung, ale er bei ihm ankam, feine offene Hand mit ben Kupfers 
mänzen ausſtreckte, und fagte: „ee ijt nicht genug, um ein Brod zu kaufen.“ 

So faufe, fagte Cunningham, die Hälfte eines Brodes. — Aber feine 
Antwort wurde mit Gchimpfreden aufgenommen, 


Frauen.“ 


Die ungluͤcklichen Frauen dieſes Landes werben wie Laſtthiere bes 
handelt. Da es bei den Eingebornen Bitte fit, die Frauen In einem 
fremden Etamme zu wählen, fo bricht der, weicher ſich eine Geführtin ober 
vielmehr eine Eklavin auserwählen win, heimlich und von einem Trupp 
feiner Kameraden begleitet bei Nacht auf; fie fallen mit den Waddies in 
dee Hand über die fehlafenden Verwandten bed Mädchens her, der Lieb⸗ 
haber aber ſucht ſich der Zuneigung des Mädchens dadurch zu verfichern, 
daß er Ihr einige süchtige Hiebe Aber die Schultern mißt; die auf dieſe 
\ Weiſe beehrte fhäcdterne Braut läßt ſich entführen und in Lie Hochzeitkammer 

bringen, welche aug Apigen Stücken Rinde oder einem Baumzweige zum 
Schutze gegen ten Wind befteht; und dort wird nun De Hochzeit gefelert, 
wenn die junge Frau fo glücklich ift, die rührende Zärtlichkeit Ihres Lieb⸗ 
habers zu überlchen. Weit von ihrer Famille weggeführt, hat file Ruhe 
und Freiheit auf immer verloren. 

„Nun, fagt Laplace, „beginnt für dieſe Unglackiiche die lange Reihe 
von Elend und Qualen, bie erſt mit ihrem Leben endigen ſollen. Die 
wenigen Reize, womit eine fliefmätterliche Natur fie ausgerüftet bat, vers 
blühen ſchnell untef den beſchwerlichſten Arbeiten und der härteiten Behand» 
fung, ohne daß fie ihr die Zuneigung Ihres Tyrannen hätten fichern 
fönnen, ber fie gft verläßt, wenn er ihrer überbräffig geworden iſt, ober 
ein never Fang tie Zahl der Opfer feiner Brutalität vermehrt hat. Freilich 
find die armen Kreaturen nur in ihrer Jugend ein wenig erträglich: in 
diefem Alter entdeckt man dann bei ihnen durch den Ueberzug von Wett 
und Schmutz — ten einzigen Schleier, der ihre Relze verbirgt — eine ſchlanke 
Taille und einen ſchön gerundeten Buſen; unter ihrem verwirrten Haare 
ſcheinen eine Stirne mit dem Ausdruck der Guimät higkeit und ſchöne 
Augen mit einem ſanften und zärtlichen Blicke durch; und auch ihr Mund, 
mit fchönen und weißen Zähnen verſehen, iſt nicht ohne Anmuth. Aber 
kaum haben fie. einige Monate in der Eklaverei zugebracat, fo verſchwinden 
diefe Reize, und ihr Blick nimn® einen rohen und wilden Ausdruck an; 
fie können dann als der Typus der abſchreckendſten Häßlichkeit angefehen 
werden. Wie Pönnte ed auch anders feyn? Wie könnten die phyfiiden 
Reize und die guten Eigenſchaften des Herzens ben Schlägen, den Ernie 
Drigungen jeder Art und den Strapazen widerſtehen, ven welchen bie frauen 
der roheiten Wölfer Europa’d kaum den tauſendſten Theil au tragen haben? 
Seht Pie Sefährtin des Auftralierg, ten Rüden beladen mit ihrem Keinen 
Kinde und einem fchweren Eade, in welchem ber Mundvorrath mit ben 
Fiſchfangwerkzeugen fich befinden, - Wälder und Eümpfe durchwandern ober 
Sanddanen erfteigen im Gefolge ihres Herrn, der frei von jeder Laft und 
ohne Barmherzigkeit bie zum Abend die Familie zu fchnellem Marſche aus 
treibt *), Es ift der Augenblid, wo ter Stamm, entweder weil er feinen 
Wohnfig ändert oder weil ein Kriegszug ausgeführt werben fol, fein Faser 
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‚auffchlagen fol. Die Männer überlaffen fi ber Ruhe; bie Brauen da⸗ 
gegen hauen Hol, um das feuer während ber Nacht zu unterhalten, und 
fuhen an Bläffen oder Seen Mufcheln, welche fle auf Kollen röften uud 
ihren Männern bringen; wenn foiche nicht zu beben find, fo ſuchen fiz Ei⸗ 
bechfen und Opoffums auf, welde fie bis auf ben Gipfel der böchiten 
Bäume verfolgen, wo diefe Thiere, verborgen in ihren Löchern, ſich ſicher 
glaubten. Sch Fönnte hier noch einige andere Wusfunftsmittel anführen, 
zu welchen diefe Unglädfichen Ihre Zuflucht nehmen, um für Ihren Tprannen 
und feine Söhne Nahrung anzufchaffen. Oft legen fie fi auf einen Hügel 
nieder, mit einem Stüde Fleiſch In ter halboffenen Hand, um Vögel ber- 
beizulocken, und bleiben unbeweglich liegen, big fie einen in dem Augenblick, 
wo er firh tes Fleiſches zu bemächtigen ſucht, fangen Fönnen. Beſucht 
der Stamm die Küſte, fo iſt das Schidfal ber Weiber noch trauriger; 
denn um Fiſche und Mufcheln zu fangen, müſſen fle ven.ganzen Tag und 
oft auch bie ganze Nacht über in den Fluthen untertguden, oder auf der 
hohen Eee auf einem ärmlichen Boote mit Neben aus Baumbafl und 
Angeln, Die aus WUuftermufcheln aufs Gröbſte zugerichtet find, ftidhen. 
Diefe befehwerlichen Gefhäfte find ganz dem ſchwächern Geſchlechte zuge 
sheilt; und jetem Mäddyen werden glieih nad der Geburt bie beiten 
oberen Gelenke des Tleinen Fingers der linken Hand abgefchnitten, Damit 
die Bifchfanglefne um fo leichter um die andern Finger rollen könne. Welche 
Gefühle fünnte Die Seele einer fo unmürdig behandelten Krestue noch he 
wahrt haben? Die mütterliche Liche ſogar ſcheint Daraus verbannt zu ſeyr. 
Bald vernichtet eine Mutter, aus Beſorzniß, ein Welen in bie Belt zu 
ſetzen, das ebenſo unglücklich iſt, als fie felbit, und das mehrere Jahre 
lang eine beſchwerliche Laft für fie feyn wird, das Kind, ehe es zur Welt Fommr. 

Bald fterben Meine Kinder, weil fie alle Pflege entbehren "mäflgn, an Krank 

heiten, welde durch den fhhnenen Wechſel ber Temperatur herbetgrtührt 

werden, oder roffen fie, weil man gar niht auf fie Achtung gibt, bei 
Nacht in Lie Scheiterhaufen, um melche her ihre Eltern fchlafen. Wie 
viele andere Wefahren bedrohen noch ferner ihre hinfälige Exiſtenz! Oit 
gefchieht e8, daß, wenn eine Hungersnoth die forglofe Bevölkerung beeimirt, 
die Mütter, vom Hunger abgezehrt, und weil fie ihr Kind nicht mehr weiter 
tragen können, es ſterbend in Den Wäldern zurücklaſſen. Sum Schluß 
Diefer traurigen Edilderung von dem Elend diefer Menfchen muß ich no 
beifügen, daß, wenn eine rau dieſen zLeiden erliege, ehe Ihr Kigm.Rarf 
genug iſt, um Ihrer Pflege entbehren zu können, man es mit ihr in Wieſelbe 
Grube legt: iſt das gefdhehen, fo wird bie Grube mit Steinen auggefütt, 
bie erften wirft dee Vater hinein, und bald folge auf das Heulen und 
Wehllagen das Schröeigen des Todes, Ko viel Barbarei negen ein Geſchlecht, 
bad der Rache nicht unzugänglich iſt, führe nothwendig Nepreffalien herbei; 
man behauptet, wenigſtens das Bift, diefe Waffe tes Schwachen, räche oft 
die Gemahlin an ihrem graufamen Ehegatten; und gewöhnfid find vie 
Liebeslaunen des Mannes, wodurd, wer follte es glauben? bie Eiferſucht 
- feiner Sefährtin aufgeregt wird, ber gewöhnliche Grund dieſer Verbrechen. 
In unfern civififirten Ländern genießt die junge und fchöne Frau eine 
Macht, die aber mit den Sahren allmälig abnimmt; in Auftralien dagegen 
geben die fatalen Runzeln und bie Häßlichkeit Anfpruch auf bie Oberherr 
Ichaft, welche die alten rauen über ihre Landsleute ausüben. Wirklich 
bilden dieſe Art Zauberinnen die Hälfte eined Areopagus, ber In jebem 
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Stamme über bie Bffentlihen Ungelegenhelten berathſchlagt und bie Lehel 


thäter beftraft; einen Areopagus, der auf feine Rechte fehr eiferfüdtig iſt, 
und bie abergläubifchen Heberlieferungen forgfältig zu bewahren ſucht. Wie 
Die Druiden der alten Gaflier, reden file die Krieger vor dem Kampfe 
an, entweder um ihren Muth anzufenern, oder ihnen friedliche Seffunungen 
einzuflößen, Die unerfchrodenften Häuptlinge beugen das Haupt vor ihnen 


_ und empfangen von ihren Händen, ohne zu murren, heftige Schläge mit 


der Keule, um durch dieſe Erniedrigung ihr Wohlwollen und Ihre Gunft 
zu erlangen, und fie zu bewegen, daß. fie Ihre Haut gärben und räudern, 
wenn fie im Kampfe fallen. Auch feiern fie durch ihre Wehllagen und bie 
zahfreichen Schrammen, welche fie In ihre fleifchlofen Glieder maden, das 
Leihenbegängniß ausgezeichneter Perfonen, deren Körper nad der Gltte auf 
einem Scheiterhaufen verbrannt werden. Bel den auflralifhen Etämmen, 
welche ihre Entfernung vom Meere und von Fläffen dfter ber Gefahr aus⸗ 
fezt, Mangel an Lebensmitteln zu leiden, als die an ber Küſte wohnenten, 
haben bie Sibyllen nody eine andere Verrichtung. Iſt Hungerdnotd einge» 
treten, fo bezeichnen fie die Schlachtopfer, welche, dem böfen Geiſte geweiht, 
während fle fchlafen, geopfert werben, und nachher Ihren ausgehlingersen 
Gefaͤhrten zur Nahrung dienen. 


Gräber und ihre Adıtung vor denfelben. 


* Die Wilden achten bie Wyiterien des Grabes mehr, ale bie eiviftfirten 
Volker: mit Vergnügen wird man fefen, was der Lieutenant Britton 
von ben in folge eines Gefechtes beerdigten Auftraliern fagt: 

„In einem Etreite, welder fich zwiſchen zwei Staͤmmen am Ufer des 
Wallomby erhob, wurden vier Männer und zwei Grauen getdbtet, und ſo⸗ 
Dann anf folgende Weife beerdigt: Die Leichname der Männer wurden In’6 
Kreuz gelegt, anf dem Hüden ausgeftredt. Kopf an Kopf, jeder mit ber 
Hinterfeite des Leibes durch Bänder am Halfe, Gürtel, den Knieen und 
Knöcheln an eine. Stange gebunden. Den beiten Weidern wurden bie 
Kniee gebogen und an den Hals gebunden, die Hände aber an bie Kniee; 
hierauf wurden fie mit dem, Geſichte abwärts gelegt. Ihre Gräber bildeten 
fo zwei Beine Hügel von drei Zuß Höhe, bie von dem durch das Grab 
der Maͤnner gebildeten Kreuze ein wenig entfernt waren. Diefe Anorbs 
nung fommt daher, daß fie die Weiber für Weſen halten, bie niedriger 
ftehen, als die Männer, und alfo nicht mit denfelben beerdigt werten bürs 
fen. Uebrigens waren die Nettigfeit und Sorgfalt, womit bie beiden Kes . 
gel und dis Kreuz ausgeführt wurden, ſehr merfmürdig; man konnte nicht 
die geringfle Unregelmäßigfeit daran wahrnehmen. Auf eine gewiffe Ent 
fernung im Umfreife waren die Bäume his zu einer Höhe von 416 bie 20 
Fuß mit grotesfen Figuren bedetkt, welche Känguru’s, Emu’s, Oppoſſums, 
Schlangen vorſtellen follten, und morunter auch grobe Abbildungen von 
den Werkzeugen, deren fie ſich hetiener, gemifht waren. Um das Kreuz 
zeichneten fie einen Kreis von ungefähr 30 Fuß im Durchmeſſer, innerhälb 
deffen fie den Boden forgfälfig von jeder Art von Geſtrüppe teinigten. 


“ Weiter außen bradten fie einen zweiten ähnlichen Kreis an, und in ber 


Zwiſchenraum zwifchen beide Kreife legten fie Stucke Baunirinde gerade. fo, 
wie tie Ziegel eines Haufes gelegt werden. Der böfe Geiſt, fai Mi 17; 
Eingebortien, kann alsdann nicht über pie Kindenſtacke häpfen, und andy 
nicht unter Ihnen durchſchlüpfen. Im Genttum des Kreuzes wurden au) 
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4 große Keulen in bie Erde gepflanzt, und dic Bingebornen fagten, dieß 
gefhehe darum, daß die Verflorbenen, wenn fle wieder aufitänden, nicht 
ohne Waffen und im Stande feyen, eben biefen Geiſt, wenn er fie in 
die Erde zurüdtreiben wolle, zurüdzufclagen. us biefen Erklärungen 
wäre zu ſchließen, daß Die Eingebornen einige Vorſtellungen von einem zus 
Fünftigen Leben hätten; worin fie aber beitchen, möchte ſchwer anzugeten 
feyn. Einige Kolonliten verfihern, die Eingebornen glauben, Ihr fünftiger 
Zuftand werde fehr glüdlih ſeyn, ba fie im Augenblick der Auferitehung 
weiße Menſchen feyn ‚werden, daB fie dann alle Genüffe haben werben, 
welche den. Europäern zu Gebot fichen, daß fie nach Luſt Allee effen und 
trinfen fönnten, und daß eine nie untergehende Eonne ihnen eine wohlchätige 
Wärme fpenden werde.“ . 


Lob und VBertheidigung der Auſtralier. 


-  Bunningham zeigt In feinen Urtheilen über Die Auſtraller ziemlich viel 
Unparteilicykeit; Laplace urtheilt fehr fireng über fie, fowie auch über 
die Neuſeelaͤnder. Tröſtlich aber iſt cd, von Zeit zu Seit einen wohlunter⸗ 
richteten Augenzeugen zu finden, ber, nachdem cr lange unter ihnen gelcht 
hat, die Vertheidigung Ddiefer Kinder der Natur übernimmt, und für ihre 
Föähigfeit, an den Wohlihaten der Eivilifation Theil zu nehmen, zeugt. 
Robert Damfon gehört unter Die Anzahl diefer wahren Philanthropen. 
@r war In der günfligften Lage, ihre Gewohnheiten zu beobachten und 
ihren Charakter Tennen zu lernen, und ſchildert fie auf ſehr Interefjank 
Weiſe. Sein Werf enthält überdieß fehr.unterrichtende Detalld über dus 
Sand, und nüßliche Rathfchläge für Die, welche fich daſelbſt niederlaffen wollen. 

Damwfon begab fih im Jahr 1825 ald Hauptagent der auitralifchen 
Kompagnie nad Neufüdwales mit dem Auftrage, die Feine Kolonie Porb 
Stephan zu organifiren, Er blich 3 Jahre Lafelbit; In der Eigenſchait als 
Direftor biefer Kolonie war er In beflänbiger Berührung mit den Cinge 
bornen, und hatte auf feinen Reifen in das Innere noch beffere Gelegenheit, 
fie gründlich fennen zu lernen. | 

Mehrere Reiſende, fagt er, die noch wilde Volkerſtaͤmme befuct 
Haben, haben blos Barbarei und Rohhelt bei Ihnen gefunten. Was mid 
betrifft, fo hatte Ich das Glöck, unter den Bemohnern des füblichen Neu⸗ 
fünwales Weſen zu finden, die, obgleich in der vollfo:nmenften Unwiffinbeit 
auferzogen, und Allem fremd, mas man Eivilifation nennen fann, boch in 
Ihrem Herzen den Keim alles Deffen cinfchließen, was gut fit. Der Zu— 
fand diefer armen Eingebornen hat Fein Intereſſe für Die Koloniſten, welde 
fih in Neufüdwales niederlaffen wollen. Um Belchrungen und Nachrichten, 
welche fie. nöthig zu haben glauben, wenden fic ſich gewöhnlihd an den 
Nächften Beiten, der ihnen fagt, daß er in Neuſüdwales geweſen fey: oft 
findet es fih dann, bag er Sidney nie verflaffen hat, und feine anderen 
Eingebornen fennt, ale bie durd Ihren Verkehr mit den Europäern ver 
kehrten Elenden, welche die Bewohner dieſer Stadt beläſtigen. Er beurtbeilt 
das ganze Volk nad einigen Individuen, de nur bie Hefe deffelben find, 
und entwirft ein ebenfo falfches als abitogendes Bild von ihnen. 

Dawfon feheint zu glauben, Daß alle Stämme Auftralieng dem näm⸗ 
fihen Volke angehören, ob er gleich anerkennt, dab fie in Abſicht auf 
Sprache und Sitten von einander verfhieden find. Früher vermuthete 
man, bie im Welten der blauen Berge wohnenden Eingebornen feyen von 
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einer andern Raſſe, als die, welche auf der Küſte leben; aber unſer Ver⸗ 
faſſer hat ſich Aberzeugt, daß ſie alle einen gemeinſchaftlichen Urſprung haben, 
ob ſich gleich weſentliche Verſchiedenheiten in ihren Sprachen vorfinden. 
Merfwärdig iſt, daß Daw ſon«nicht Die geringſte Spur von Anthropophagie 
unter den Staͤmmen gefunden hat, die er beſucht hat; ob er gleich ſowohl 
bie Europäer die Eingebornen, ale die Eingebornen urter einander deſſen 
beſchuldigen hörte; er glaubt, daß die lezteren es darum thaten, um ihre 
Feinde in Pen Augen der Reigen herabzufegen. eine Nachforſchungen 
haben ihn überzeugt, Daß diefer Vorwurf keineswegs gegründer war; eine 
individuelle Anklage diefer Art, die zu gerichtlichen Nachforfchungen Ber 
anlaffung gab, erwies ſich ale eine Lüge, die erfunden worden war, um 
gehäffige Borurtheile gegen dieſe Unglüclichen zu deſtärken. Indeß haben 
wir doc oben nachgewiefen, daß der Kannibaliemus bei einigen auſtra⸗ 


liſchen Staͤmmen zu finten iſt. 


Diefes wilde Volk hat feine bee von einer Regierung oder gefelle 
ſchaftlichen Organifation. Die Stämme, welhe Damfon beſuchte, haben 
nicht einen einzigen Häuptling. Jeder Etamm theilt ſich in unabhängige - 
Familien, welche Den nämlichen Diſtrikt bewohnen, aber feinen gemeinfthafte 
lichen Häuptling anerfennen. Die Familien, melde einem und demſelben 
Etamme angehören, vereinigen fich bisweilen, um gewiffe Feſte zu feiern, 
ober um fidy über gemeinfchaftliche Ssntereffen zu bergthen; gemöhnlich aber 
febt jede Familie iſolirt und beſchäftigt fih mit- ihrem eigenen Unterhalte; 
fie vereinigen fih nur zu ben großen Kängurnjagden, deren Ertrag unter 
alle Familien des Stammes ver:hellt wird. Der Mangel after Obrigfeit 
wird durch bie Autorirät ber Familienhäupter erfezt, welche eine patriarcha⸗ 
life Herrichaft ausüben. So lange der Vater lebt, behäl: er feinen 
@influß auf feine verheiratheten und nicht verhelrasheten Kinder, und If 
er geitorben, fo tritt die Mutter in alle feine Rechte ein. Wenn alte ihre 
Kinder fich bei ihren Lebzeiten verheirathen, fo bleibt fie bei eincm ber 
felben, und wird immer ale bad Kaupt ber Kamille angefehen. Die Eltern 
find von Bärtlichfeit für ihre Kinder; und dieſe bezeugen dagegen ihren 
Eltern die größte Achtung und Ergebe: ;eit. „Ich ſah«, fagt Dawſpu, 
„in Port⸗Stephan einen Eingebirnen, der am Ende eines jeten Tages, 
ehe er das frugale Mahl berährte, das er im Schweiß feines Angeſichtes 
gewonnen hatte, noch mehrere Meilen machte, um es feiner Mutter zu 
bringen und mit ihr zu theilen.“ 

Die Singebornen von Neuſüdwales haben beinahe Feine religidfen 
Ideen. Eie glauben, baß diejenigen, welche ſterben, In ein anderes Land 
gehen, dort in weiße Menichen vermantelt werten, und fpäter in ihr Vater⸗ 
land zurückkommen. Diele Lehre von einer Eeelenwanderung, wie wenig 
entwicelt fie aud bei ihnen ſeyn mag, ift fo tief -bei ihnen eingemuzzelt, 
daß, _fo oft fie eine Art Mehnlichkeit zwifchen einem weißen Wanne und 
einem ihrer Freunde, den fie verloren haben, zu bemerken glauben, fie von 
ihrer. Jtersität überzeugt find. Sie fchreiben biefe Umbildung einem böfen 
MWefen zu, Das fie foyan nennen, und bag auch der Urheber des Donners, 
ber Ueberſchwemmungen und Krankheiten ſeyn fol. Uebrigens wiſſen fie 
nichts weiter von diefem Weſen, ale daß ed eine menſchliche Geitalt hat, 
und ſich darin gefällt, die Schwarzen zu quälen und zu fchreden: fie haben 
Feine Idee von einem guten Weſen. Dich widerfpricht dem Ddenangeführten, 
wornad fie ein ſolches kennen, und Potoyan nennen, 
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Belm Tode eined Eingebornen von Neuſadwales übergichen ſich Telne 
Ginterlaffenen Freunde und Verwandte das Geſicht und dem ganzen Kopf 
sum Seichen der Trauer mit Thonerde; die Weiber machen ſich fehr ſtarke 
Brandwunden am Schenkel, damit Ihre Wemegungen einige Tage lang 
gehindert find. Sie beerdigen Ihre Todten insgeheim, und wählen dazı 
einen Ort, ter in der Nähe Ihres Geburtésortes iſt; fie geitatten feinen 
weißen Manne, der Beerdigung anzuwohnen. Nie fprechen fie ben Name 

Ihrer adgefchiedenen Freunde aus, und wenn fie Darauf anfpielen, fo geſchieht 
es Immer mit einem Ausdrud von Traurigkeit und Schmerz. 

Man weis, daß die Wilten gewöhnlich zum Diebitahl unb zur Ber 
fleflung gegen Fremde geneigt find. Was nun die Eingebornen von Rw 
ſudwales betriffe, fo geitehbt Dawfon, . daß fie dieſen Laſtern nicht gan 
fremd feyen; verfichert aber, daß, wenn: man Ihnen Bertrauen zeige, fi 
von Ehrlichkeit feyen, und führe Thatſachen an, welche von ihrer Uneiger 
nägigfeit und Wahrhaftigkeit gegen. " 

Ein anderer Eharafterzug, ber fie vor den meiften wilden! Völkern von 
theilhaft auszeichnen wärde, wäre bie Delifateffe und der Anſtand, der, mil 
Ihe Vertheidiger fagt, in ben Bezichungen zwiſchen beiden Geſchlechten 
hervorträte. | 

Dawſon führe mehrere Beifpiele an zum Beweiſe, daß fie eine gatt 
- Behandlung wohl zu ſchaͤtzen wiffen und nicht undanfbar feyen. Auf ein 
feiner Reifen von Sidney nach Port⸗Stephan traf er mitten In einen 
Walde auf einen Mann und eine Grau, bie beide neben ihrem feuer (abe; 
Die rau batte heftige Leibfchmerzen; der Dann ſchien fehr beiorg db 
wegen zu fehn, hielt fie in feinen Armen und ließ fie alle Wugenblidt 
eine andere‘ Stellung einnehmen, um ihr ein wenig Erleichterung zu #P 
ſchaffen. Dawſon gab ihr einen Trank, der ihr gute Dienfie kill 
und fezte fodann feine Reife fort. Ein Jahr fräter Fam er ent m 
Lager von Eingebornen. Sogleich fah er jenen Mann und jene Gras W 
fi zueifen; fle erinnerten ihn an den Dienft, ben ex Ihnen geleiſtet hatt 
und das ganze Lager umringte ihn unter Dank⸗ und Breundfchaftsbezeuguns": 
„Die Auitralier“, fagt DawfoH, „kennen das Gefühl ber Radı nich 
und wenn fie gleich oft von den Europäern mißhandelt werden, fo fd ſte 
doch immer zum Verzeihen geneigt.“ Diefe Angabe fehelnt etwas parteliſch I 
feyu und widerſpricht andern Nachrichten ganz. 

Da die Eingebornen nur fehr unfichere Hüffequellen für Ihren Unit 
Hate haben, fo leiden fle oft Mangel; wenn fie Borrärhe im Ueberfuſt 
haben, fo überlaffen fie ſich Ihrer natürlichen Gefräßigkeit. Indeß verſlchen 
Damfon, daß er fie Immer bereit gefunden habe, ihr Mahl mit ihm 
theiten, und Ihm ſogar die Nahrungsmitiel zu geben, bie fie am meiden 
lieben, 3: B. wilden Honig und Mimofagummi. Nie fah. er fie roßel 
Fleiſch oder das Fleiſch von in Fäulniß übergegangeren Thieren eſſen. 

Die Rachrichten, weiche ung dieſer edle Vertheidiger ber eingeborn! 
Auftralier über ihren Gharafter gibt, und die Tharfachen, welche er erzätli 
würden deutlich beweiſen, baß fie ein friedliches, fröpficyes, gefehifchaftliät: 
unfchufdiges Voit ſeyen, das wohl fähig ift, eivilifiet zu werben, voran 
geſezt, daß man ed mit Ganftmuth und Güte behandelt, der mie he 
man fie bisher behandelt? Welche Mittel haben bie Koloniſten zu Bild 
ihres Gharafters angewendet? Daw fon erzählt, dotz die Deportirten, m" 
fie in größerer Entfernung von beim Hauptorte ker Kolonie CL 
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dieſe ungluͤcktichen Schwarzen als witbe Chiere anfeher, und dei ber geringe 
ſten Veranlaſſung nicderfchießen. 
Ein proteſtantiſcher Geiſtlicher bekraͤftigt den Tadel Dawf one in 
: feinem Berichte über feine Paflorafreife in Baudlemensiand. „Es ift bes 
Ä sröbend,“ fagt er,. „daß, nachdem dieſe Unglüdtichen win halbes Yahrhundert 
- fang mit einem chriſtlichen Botfd verkehrt haben, fie noch in bemfelben Zus 
L ftande ter Uhmiffenheit und Entartung find wie onfänglidy; ich färdhte for 
ı gar, dag ber Einflaß unſerer Kolonie in tem Lande ihren Zufland ver⸗ 
fchlimmert hat. Ihre Berührung mit den Europäern brachte - fie allmalig 
una die guten Eigenſchaften, welche fie vorher hatten, und machte fie mit 
unfern Lajlern vertrau. Michts iſt fo empörend für die neugelandeten- 
Reiſenden, ald dieſe Unglücklichen durch den unmäßigen Genuß dee Braunt⸗ 
weinsd, wozu die Europäer aus fchmugiger Habſucht fie aufmuntern, anitatt 
fie bavon,abzubringen, in einem wahrhaft chlerifhen Zuſtande zu ſehrn.“ 
Aus den feindfellgen Ausdrücken, deren fih die Kolontiten von Reue 
ſadwales und Vandiemensland bedienen, wenn fie von ben Ureinwohnern 
fprecen , läßt ſich auf ihre Gefinnungen gegen dieſe unglädtichen Weſen 
fliißen. Oxley fpribt „Häufig „von der abſcheulichen Xreninfigfeit: ber 
wilden Auſtralier. Die Seitungen von Gitney fpielten vor einigen Jahren 
anf einen Plan an, die Eingebornen, welche an den Ufern des Fluſſes 
Hunter wohnen, zu vergiften, als auf das wirkſamſte Mittel, ſich Liefer“ 
läfigen Nachbarn zu entledigen, Zn Bandienrensland behandelt man 
die @ingebornen, wie wenn fie außer dem Geſctze wären. Die Times 
colonial fagte in ihrer Nunier vom 6 Juli 4827: AIn der legten Moche 
haben bie jenfeiss der zweiten Linie im XBellen wohnenden Koloniſten eine 
bedeutende Anzahl Schwarzer getödtet. Man hatte fie eingefehloffen, während 
"Me an ihren Yeuern faßen, und. erfhoß fie aus einer Entfernung von SO 
Vards.“ Nichts aber gibt und eine treffentere Idee von der Art, wie De 
Koloniſten die Echwarzen betrachten, als die Bertheidigungsrede eines 
| gelehrten Atvofasen, des Doktor Wardel, der einen Engländer vertheidigte, 
welcher wegen eines mit Vorbedacht an einem Echwarzen begangenen Mordes 
| vor Bericht ftand. Auf die Autorität Baco’s, Duffendorfe und Bar 
| 
| 
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beirace ſich ſtutzend, wagte er vorzubringen, daß ein Wilder oder Menſchen⸗ 

freſſer (man behauptete, der fragliche Eingeborne ſey es) durch das Natur⸗ 

geſetz ſchon geächtet ſey, und alſo ein on ihm begangener Mord nicht als 
ein Verbrechen angeſehen werden fönne!!! 

| Die Engländer treiben alimälig die Ureinwohner in das Innere zu⸗ 
| räd, und es entitehen daraus von Zeit zu Zeit biutige Kämpfe, In Tage 
! manien find die Koloniften In offenem Kampfe mit den ſchwarzen Papua's 
| dieſer Juſel, die unerſchrockener find, als die Auftralier, bie aber nichts 
deſto weniger endlich unterliegen werben, beflegt Durch Die Taktik ter Europäer, 
welche fid ihres Landes bemaͤchtigt haben. Ein Gngländer , der allein 
I wegen einer Kleinigkeit 10 @ingeborne an den ‚Ufern des Fluffes Karnah 
getödtet hatte, trieb die Rohhelt- fo weit, dag er ſich beffen hei feinen Kame⸗ 
| raden rühmte. Darfeman fih wundern, daß nach folgen Vorgängen bie 
Wilden fih an jedem Europäer zu rächen fudhen, von Dem fie vermuthen, 
| Daß er zur Partei Ihrer Unterbräder gehöre? Und iſt es erlaubt, Weſen, 
| die nichts weiter thun, als dem natürlichen menfchlichen Trieb der Selbſt⸗ 
| erhaltung folgen, Treuloſe uud Barbaren zu nennen? „Es if betrüudbend«, 
fagt Dawſon, „alte Koloniſten von Reuſadwales deu Ehareuur uud bie 


' 





672. Dceanien 


natürlichen @igenfchaften der Eingebornen verläumden und fie nad einigen 
entarteten Familien beurtheifen zu hören, welde in den Niedertaffungen 
der Kolonie von Almoſen leben, und welche, wett fie mit den @uropäeru 
"in Berührung, famen, ihre urfprüngliche Einfachheit gegen die Trunfenheit 
und andere Laſter etvitifirter Voölker vertaufcht haben. Dieb find nicht 
die wahren Auſtralier; um fie fennen ‚und richtig würdigen zu lernen, 
muß man In Las Innere des Landes, fern von ben britsifhen Befigungen, 


eindringen. 


Methode der englifhen Kolonifation und Betrachtungen bierüber. 


Die Regierung kenbachtet ein anderes Verfahren gegen Koloniften und 
Deportirte und behandelt fie beifer, ale früber;- auch find nun die Lände 
reien, welche man bisher wegen ihrer ſchlechten Qualität verſchmäht hatte, 
in Werth gefommen. Auf jedem Bute ijt ein netter Gemüſe⸗ und Blumen» 
garten; und feine Rabatıen umgeben das Häuschen, in welchem der Pflanzer 
in ‚Erwartung, bald eine feiner würdigere Wohnung erbauen au Fönnen, 
am Sonntag von feinen Strapazen ausruht. 

1 „Uber“, fage Laplace, „es firb harpifächfich Angeſtellte, welche Beſttzer 
von den gewöhnlich unter ſehr vortheilhaften Bedingungen abgetretenen 
Laͤndereien geworden find. Auch liegen ihnen ihre gegenwärtigen und zus 
Fünftigen Sintereifen mehr am Herzen, als die des Mutterlandes. Da die 
meiſten enıfchloffen find + fih in Auftralien oder Bandiemensland nice 
zulaffen, fo wagen fie es nicht, die Gewalt gegen unruhige Kolonisten zu 
vertheidigen. ME Leute, welche nach Ablauf ihrer amtlichen Wirkſamkeit 
wieder in die Dunkelheit zurücktreten mäffen, wenn fie nach Europa zurüd: 
kehren, verfäumeh fie es nice, Ihr Süd auf Koften einer Regierung zu 
machen, weiche fie dazu zu ermuthigen feheint, fie im Etiche zu laſſen. 
Man darf fi deßhalb nicht wundern, wenn die Gouverneure bei Aud« 
Dbung ihrer Kunftionen auf fo viele Schwierigkeiten ficken. Sie haben 
oft Leute zu Gegnern, welche faum noch Ihre Rarhgeber waren, und beren 
Oppoſition nur von der Nothwendigkeit herrührt, ſich dadurch mit den Be 
mwohnern auszufühnen, weiche mit der Verwaltung ihres Amtes unzufrieden 
waren. Der Hof von London, der fonjt fo Flug iſt, feheint vergeffen zu 
haben, daß frine Beamten in den Kolonien mehr ale im Mutterlante 
nicht nur unbefchoftene, unelgennügige und um den Vortheil ihres Landes 
ernſtlich beforgte Maͤnner feyn, fontern auch eine Stellung einnchmen 
möäffen, die von allem Einfluß ber Arminiftrirten fo unathängig it, daß 
Nichts fie dahin bringen kann, der Sache der Regierung untreu zu werden. 
Wir glauben, daß biefe Bemerfung richtig ill. 

Um ung eine richtige Vorftellung von der Koloniſationsweiſe zu machen, 
die wir (die Franzofen) mit Vortheil ftudiren Fünnen, müffen mir einige 
nügliche Verordnungen über Die Bermilligungen von Pand an Koloniſten, 
über die Schalte der Angeitellten und über die ten Militärs und fogar 
ben Deportirten zugeflandenen Vortheile, frwie über tie Mittel, welde 
bie englifche Regierung in MWuftralien verwendet, anführen. Wenn mir 
aber der engliihen Regierung und Nation ‘eine. vorzäglihe Geſchicklichkeit 
im Kolonifiren zufchreiben, wie fie fein Voll und Feine Regierung beflit, 
fo wollen wie doch nicht, wie einige unferer Landsleute, fagen, daß wir 
gar Nichtd davon verfleben. Ohne Zweifel iſt unſer unfiheres Verfahren 
und ber häufige Wesel im Verwaltungsfgiteme im nördlichen Afrika zu 
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tadeln. Das größte Mebel ift' ohne Zweifel bad, daß man bidher nur 
Leute abgeſchickt hat, welche die Bitten der Araber aus den Yournalen 
und Revuen zu fennen glaubten, mo wir fo oft die feltfamiten Irrthümer 
tafen , anftatt die Verwaltung ded Landes Leuten anzuvertrauen, welde 
fange bei den Mufelmännern gelebt haben. Gehen wir aber weiter zuräd, 
fo finden wir, daß das Gedeihen der franzöflfhen Kolonien in Kanada, 
Luifiana und St. Domingo (das nun ein unabhängiger Staat unter 
dem Namen Hapti ift) der beite Beweis zu Guniten dar Anſlcht fit, daß 
auch wir ein Land gefickt Tolonifiren "Onnen, weil wir es vor ten Engläns 
bern gethan haben; und Denen, melde ſich über die 100 Miftienen beſchweren, 
weldye ung Algier foitet, muß man fagen, daß Australien mehrere Millie 
arden gefoltert hat, ehe tie Einnahmen die Ausgaben überflicgen. 

Wie dem aber auch feyn mag, wir wollen die Verorbnungen der Re 
gierung Der Kolonie von Neuſüdwales über die Verwaltung dieſes Landes 
im Auszuge geben. Nur fo werben wir den Gang der vielen Rüder biefer 
ungeheuren Maſchine begreifen können. 

Es wurde von ber brittifchen Negierurg beflimmt, daß in Zufunft 
Feine Kronlänberei anders als im Öffentlichen Wufilreiche abgegeben wer 
Den ſolle. 

Das gefammte Gebiet ber Rolonie wird in Graffchaften, Kantone und 
Kirchfpiele eingerheilt werden, fo daB nad Vollendung tiefer Eintheilung 
jedes Kirchipiel eine Flaͤche von 25 Geviertmeilen -umfallen wird. 

Alles Land, welches bis jezt noch nicht abgegeben iſt und nicht, zum 
Bffenslihen Dienſte verwendet wird, fol. verfauft werden; ber Preis wird 
von ber Beſchaffenheit des Landes. und feiner Lage abhängen; in feinem 
Falle aber darf er unter 6 Schilling per Acre betragen. 

Diejenigen Perfonen,’ welche Yändereien erwerben wollen, Deren Verlauf 
noch nicht angekündigt fit, werben ber Regierung eine ſchriftliche Birfchrife 
einreichen, bie nach einem gewiſſen Muiter abgefaßt ſeyn wird, das ihnen 
von dem Oberingenieur gegen ine Abgabe von zwei Schillingen 6 Pences 


‚zugenlelüt werden wird. 


Diefe Perſonen fünnen Innerhalb der beſtimmten Graͤnzen die Länterei 


auswählen, die fie auf Diefe Urt zu faufen wünfcen. Stun wird dieſe 


Länderei drei Monate lang zum Verkaufe auggefezt bleiben, und nach dieſer 
Seit dem Meiitbietenden zugefchlagen werben, vorausgefeze jedoch, daß ber 
Preis nicht unter 5 Schilling per Ucre betrage. 

Der Käufer muß im Augenblick des Verkaufes ein Zehntheil des 
ganzen Werthes der Länderei hinterlegen,” und den Reſt einen Monat 
nachher, vom Zag der gerichtlichen Zuſprechung an gerechnet, bezahlen, außer 
er wäre nicht in ten Beſitz feines Eigenthums eingefezt werden. Im Falle 
bie Bezahlung am beilimmten Termine. nicht erfolgt, wird ber Kauf für 
nichtig erflärt und die hinterlegte Summe eingezogen. 

Die Lünderelen. werden gewöhnlich in Loofen von einer Duadratmeile 
ober 640 Acre abgegeben werden; minder beträchtliche Looſe, fünnen in 
gewiffen Fällen auch verkauft werben; vorausgefezt daß fih ter Liebhaber 
mit einer Bittfhrift an die Regierung wendet, in welder die Gründe 
Far augeinanbergefezt find, warum er. ein kleineres Stuͤck Boden zu 
kaufen wuͤnſcht. 

Die Krone behält ſich das Recht vor, überal Brüden und Straßen 
au bauen, wo es das allgemeine Intereſſe erfordert, ſo wie auch einheimifche 


676 Deeanien 


oder an ben andern Orten, wo fie verfammelt find, reffamiren laffen; wenn 
ee fie nicht fordess, fo werden fle andern Einmohnern zugemwiefen werden; 
und um ferner derartige Unorbnungen zu verhüten, wird der Dienitherr, 
ber hierin nachläffig befunden wurde, in Zufunft bei Bertheilung von Des 
portirten Feine Anfprüce mehr machen fünnen - 

Da der Verwaltung aber daran gelegen ift, deß biefer Fall fo felten 
‚ale, möglich eintrete, fo iſt die Beilimmung gerroffen, daß die ferne vom 
Hauptorte wohnenden Koloniiten, welche um Deportirte bitten wollen, einen 
Bevollmächtigten, deffen Name und Wohnort in ter Bistfchrift genau ans 
gegeben -feyn muß, aufſtellen fünnen, der fie in Empfang nehmen foll. 

Da die Deportirten unmittelbar nach ihrer Ankunft aus England 
. einen vollfländigen neuen Anzug erhalten, und es billig ift, daß ber Eigen⸗ 
thämer, der den Bortheil von ber Arbeit eines Berurtheilten hat, für feinen 
Unterhait forge, fo müffen die Bevollmächtigten, wann die Leute ihnen zu« 


geftent werden, 20 Schillinge für biefe Kleider bezahlen. Die Regierung 


hat es ferner für nothwendig erachtet, nachfolgende Berhaltungsregeln 
vorzufchreiben,, nicht blos in der Mbficht, die Eigenthümer, welche ihre 
Dienſtboten ordenslich behandeln, gegen bie Klagen übelgefinnter ‘oder un- 
aufriedener Leute zu fchügen, fondern auch den Deportirten paflenbe und 
hinreihende Nahrung und Kleidung zu fichern. 

Die wöchentlichen Rationen werden in ber Zukunft in Folgendem befichen: 
| 42 Pfund Korn oder 9 Pfund Mehl zweiter Sorte, oder’ auch nob 
nad dem Gutdünfen des Heren 54 Pfund Mais und 9 Pfund Korn, ſiatt 
deſſen auch 7 Pfund Mehl zweiter Eorte gegeben werden können. 

7- Dfund Fleiſch, entweder Ochfen: oder Hammelfleifh, vier A Pfund 
eingefalzened‘ Schweinefleifeh, 2 Unzen Salz und 2 Unzen Gaife. 
Alle Artikel, weldye der Herr noch außer den ebengenannten liefern 
wird, merden als eine Gratififation angefehen, mit welder er aufhören 
kann, fobatd er es für gut findet. | 

Die Kleidung, melde Die Deportirten alljährlich anzufprechen haben, 
fon in Folgendem beitehen und zu nadhbenannten Zeiten ihnen gereicht werben: 

Am 4. Mai jeden Jahres follen fie eine wollene Jade, wollene Hofen, 
ein Paar Schuhe von gütem Leder, eine Müse oder einen Hut erhalten. 
Anm 4. Auguf 4 Hemd und 4 Paar Schuhe; 

Am 4. November endlih 4 Hemd, ein Paar wollene Unterhofen, einen 
furzen wollenen Rod und 4 Paar Schuhe _ 

Jeder Mann foll wenigitend eine gute Dede und eine wollene Ma 
traze haben, welche als ein Eigenthum des Herrn betrachtet werden follen. 

Im Fall ein Deportirter, wenn er einem Kolonliten zugetheift wird, 
während der zwei Monate, die ter Austheilung von Effeften am 4, Mai 
vorangehen, von der Reglerung gefleidet worden wäre, dürfen ihm von 
feinem Herrn Kicider erit am 4. Auguft und aud dann nur bie für Diefen 
Zeitpunkt bezeichneten geliefert werden. Ebenſo darf der Herr eines Dienf- 
boten, ber im September oder Oftober von der Regierung gekleidet worden 
it, am folgenden 4. Februar dDemfelben bios ein Hemd und ein Yaar 
Schuhe reihen; find aber diefe Seitpunfte vorüber, fo mäffen bie verſchle⸗ 
benen in dem vorftehenden Reglement aufgezählten Gegenflänte zur vor- 
gefchriebenen Zeit abgereicht werden. Die Perfonen, die diefe Borfchriften 
nicht befolgen, ungeachtet fie der Berechtigfeit und Biltigfeit gemäß find, 
werben bei Vertheilung der Deportirten nicht mehr berürfichtigt werben. 


s 


⸗ 








Deranich 
Bah alte der Beamten.’ 


Fu | 


877 


Im Jahr 1835 Hätte. die Kolonie folgen Ausgaben fär Gehalte 
i SH. 


ber Beamten u. ſ. w. 


Der Gouverneur, ber Oberrichter und bie beiden 
Adjunften etelb N.“ .. 

Tiviſdienſt, d.h. der Sekretär bes Gouverneurs 
der Oberintendant von Paramatta . . 

Der vofizichende und gefehgebende Rath, d. h. die 
Sekretaͤre beider Rüshe, ‚Die Kopkiten, Magazin 
auffeher und Boten . . . 

Der Kolonialſekretaͤr, Unterfelretär, Eommis, x. . 

Der Oberingenieur, der zweite Oberingenieur, vier 
Ingenieure, Zeichner, Commis, Handwerter, Bo⸗ 
ten, Wachter ꝛc. . 


Futter, Lebensmittel, nabraſtins , Wertzenge "für 


die Ingenieure €. . .. " W 
Angeſtellte bei den Straßen ꝛc. eo. 
Mitglieder des Rathes für die Verwendung der 

Deportirten 


Kolonialſchatzmeiſter und Angeſtelite beim Soatze 
Angeſtellte bei den Duanen, bei den Kieldermagar | 


zinen, Hotelvermiethung ıc. . . 


Angeſtellte bei der Verwaltung ber indirekten Steuern 


Adminiitration der Pollen . . o 2 00. 
Inſpektion der Branntweindrennerein . - - 
Inſpektion der Schlachthaͤuſer 
Kolonialarchitekt ꝛ.... 
Inſpektion der Minen . . 
Hafenfapitän, Telegraph x. 
Kolonialmufeum . .» =» 
Botanifcher Sarten . . end 
Koſten ber Auftizverwaltung er... 
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Koften der Eivilverwaltung . .. 


Koften der anglifanifchen Seifttichkeit und Befol« 
dung des für die Givilifarion der Eingebornen 
angeiteltten M. Threleld . 2.0 .\ 

Unterhaltung der Schufen . 

Koſten der presbyterianifipen und romiſch⸗ tatholiſchen 
Setitlichkelt . . . ... 


Militäragent . . ._ 


Penfionen, zahlbar zu London an Angefteftte oder 
deren Wittwen . . 

Penſionen, zahlbar in ber Kolonie an Ungetehte oder 
Deren MWittwen ) 0 20 — 0 

Fuͤr verſchiedene Dienfte, Geraͤthe ꝛe. 


Die Geſammtſumme der. Ausgaben betrug alſo 
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wenn wir den Gehalt ber franzöflfcgen und engliſchen Beamten auf den 
Antillen und befonderg. in Indien vergleigpen follten? Vemerlken wir nod, 
bag die meiſten öffentlichen Beamten in Neufünwales außer ihrem Gehalt 
die Einfünfte von Pochtgätern, weiche zu den Föntglichen Domainen gehören, 
und aus den Öffentlichen Magazinen ben’ größten Theil des Mundvorxrathe 
empfangen,. der in ihren Häufern aufgeht. Ohne dieſe Freigebigkeit der 
englifchen Regierung in Bezahlung Ihrer Beamten loben zu moften, lonnen ni 
nicht umhin, unſern Tadel darüber auszuſprechen, Daß den franzöflichen Dr: 
amten, und zwar befonders im Orlenz, bie Gehalte ſo ſchmal zugemeilen ſitb— 


j Regierung und Verwaltung, Richterſtand / Ausgaben und Ein 
tänfte wu. f. w. 


Neuſudwales und Taamanien ſtehen unser der Gexichtsbarkeit end 
Seneralgouverneurs, ber für beide Kolonien einen Vicegouverneur heit 
fih Hat. Dem Gpuverneur iteht, wie in’ Indien, ein vottziehender Kath zei 
Seite, den er In allen bereutenberen Fällen zu Raäthe ziehen muß Jul 
iR er auch ermächtigt, unter feiner Berantmorslichfeit allein zu handeln, 
voraudgefezt, daß er dem Miniiter die Gründe mittheilt, bie ihn bazu I 

“ anlagt haben. Der geſetzgebende Rath beſteht hauprſächlich aus den Ds 
amten der Reglesung , denen zwei Kandeigenthämer, ein Kaufmann, # 
der DOberrichter als Praͤſident beigegeben find, Dieſer Rasch iſt ermähtkt 
Zaren aufzulegen und Gefehe. im Intereſſe der Rolonie zu geben eu 
welchen ter Praͤſident zu enticheiden hat, ob fie Dem Weile der englilk! 
Geſetzgehung augemeffen ud gder nit. Die Gigungen werden bei Mt 
fhloffenen Ihüren gehalten, und bie Mitglieder des Rathes maden #4 
eidlich verbindlich, Nichts von Dem, mas in ben Verſammlungen vorge 
auszufagen. Man erfährt die Entſcheidungen bed Kashes exit, IM 
in der Gazette gehruct werten, aus ber Freude oder Berkürgung du Sal 
Aiſten. Da der Präfident Das Veto gegen alle Entſcheidungen des Rated 
bat, fo iſt er der einzige Inhaber der gefehgebenden Macht in ber Koll 
einer Macht, Pie Fein Menſch, und wäre er auch noch fo mürbig, M 
ſchraͤnkt befinden ſollte. Dieie Allmacht iſt um fo gefährlicher, als die Dir 
thenden, da Bas Geheimniß ber Beratungen Ihnen Has große Aulmotit 
rungsprincip, hie Oeffentlichfeit, benimmt, bie zur Sprache gebraihten Ga! 
nur ſchwach angreifen ober versheidigen lännen. | 

Die Gerichtshofe find aufammengelezt, mie in England, bie Juri ai 
hier, wie dort, ang ben @igenthümern zuſammengeſezt; Deportirie 
werben nur daun zugelaffen, wenn fie völlige Begnadigung erhalten fait 
Die Zahl der Gefchwornen. it die gielche, wie in Englaud, und igre Ei 
fheidung muß ebenfalls einitimmig feyn. Die Friedensrichter find bezabl 
oder nicht bezahlt; die erſteren erhalten aber ihren Gehalt, ſtatt in So 
oder Silber, in Schmweinefleiih und Mehl, Dieh Mbzt Daher, daß ee 
ben eriten Jahren ber Kolonie fo äußert ſchwer hielt, die Bewohner 1 
Annahme eines Amtes zu bewegen; man mußte ihyen wöchensfiche Ratlent! 

Nreichen, um fle Razu zu bringen. Der Friedensrichter hat, was die oo 
Freien hegangenen Verbrechen betrifft, dieſelbe Gewalt, ‚mie In Erglaub 
was aber Die Deyportirten betrifft, ſo seat er fie ohne viele Formlic 
keiten. Jeder Friedensrichter hat 8 Konſtabies unter feinen Beleblen: h 
wis eineu Sudmmeiiter ‚ der die Tönpenlichen Gtrafen uonziae. Dit 10° 
(abtee fiad Häufig —— —— —— —» gaben, ah 

ſie verſehen ti Amt ebenſo ehrenvoll, als In England, 
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Ein Eefretür der Regiernng iſt mit‘ ber Korreſpondenz beauftragt, 
und ein Kolonkalſchatzmeiſter zicht die Steuern und Einkünfte ber Regierung 
in. Die Geiſtlichkeit beitebt aus 12 Gliedern, unter der unmittelbaren 
Leitung eines Archidtafonng, der den Bifhof von Kalkutta, dee Hauptitad 
des brirtifchen Indiens, untermorfen fit. | 

Man wird fich eine richtige Vorftelung von dem rafıhen ortfchreiten 
ber Kolonien Auſtraliens machen können, wenn man die Zunahme der Eine 
fünfte fett 4827 ind Auge faßt. In diefem Jahre betrugen fic in Neu⸗ 
füdwales 62,229 Pfd. Sterling, in Bandiemenslanb 32,852 Pfd. Sterling. 
In den fezten Sahren aber betrugen die @infünfte, ohne daß tie Steuern 
wefentfid erhöht worden wären, für Neufütmwales Im Yahr 1830 104,602 
Pfd. Eterling, im Jahr 1831 120,204 Pfd. Eterling, Im Jahr 1832 
135,909 Pfd. Eterling; für Vandiemensland im Jahr 1830 63,586 Pfd. 
Sterling, Im Jahr 4834 74,067 Pfd. Sterling, 1832 91,967 Pfd. Et. und 1835 
85,905 Pfd. Sterling. Da die Nusgaben feit einigen Jahren 120 bid 424,000 
Hd. Sterling betragen haben, fo haben Fe die Einfünfte weit überſtiegen, 
da in dem Kolontalfibag von Neuſüdwales ein Reſervekapital von A7,000 PfD. 


Eterling, In dem von Bandiemenstand ein ſolches von 35,000 Pd. Sterling 
ſich gegenwärtig befinden. 


Zukunft Unftraliend. - . 


Was wird die Beflimmung dieſer fernen Kolonien feyn? Was wirb 


die Zukunft dieſer Nationen ſeyn, welche an den Enben des Erdkreiſes 
heranwachſen? Der Kontinent, den fie einnehmen, iſt durch feine Lage bes 
ſtimmt, einft der Mittelpuntt großer kommereieller und politifcher Verbindangen 
zroifchen Afien, Amerika und fogar Mfrifa zu werden. Danti iſt bie 


Eiviltfatton überall hingedrungen. Uber werben bie Völker Auftralichd auf. | 


dem Wege zum Glück und Wohlitand fortfchreiten, den fie bisher gegangen 
find? Können wir ihnen für Immer die weile Regierung verbürgen, die 


. allein das Glück der Völker ſichern fann? Ein weiter, lange Jett ausreichender 

Raum steht ihren Yortfchritten offen. Run zählte Auſtralien feine Städte; 

ehe ein Jahrhundert vergeht,. wird ed feine Nationen zählen; England wird. 
daſelbſt vepräfentiet fenn durch Volfer, Kranfreich aber, wie Spänien, wie . 


Griechenland, wie Zaitt, nur durch Familien. Diefer Gedanke ift tedurig; 
Frankreich hat zwar ſeine wiſſenſchafiliche Ehre gerettet; aber andy bie 


Ehre feiner Politif? Was witd aber Inmitten biefer Wunder dag Schickſal 


der Eingebornen Auſtralkens ſeyn? Diefe wichtige Frage knupft ſich innig ait 
das Fortſchreiten der brittiſchen Beſitzungen in dem großen füblichen Kontinenke 
an; und man kann ben gefegebenten Gewalten des Mutterlandes es nicht 
dringend genng empfehlen, fich ohne Aufſchub mie diefer Frage zu beſchaͤftigen. 
Die Idee, daß die engliſchen Koloniſten Fb mit den Schwarzen verm— 
ſchen und amalgamiren ſollten, widerſtreitet den ceuropäifchen Ideen, und 
es iſt eine allgemein angenommene Meinung, bag bie Eingebornen Auſtraliens 
mildere Sitten anzunehmen gar nicht fähig ſeyen. Aus dleſer —— 
geht nun hervor, daß der Verkehr zwiſchen de engliſchen Koloniſten un 

den eingebornen Stämmen nach Sruntfägen eingeleitet worden ‚til, die man 
bei einem fo koloniſirenden Lande artehtmen winde, das blös VOM Wilden 
Thieren bewohnt wäre. Num aber befſchränkt man fich nicht blos Tarif, 
Die Vernichtung der Eingeboenen allmaͤlig Herbeiznfähten , tndeiit mail 


ihnen die GSnbfiftenznitttel nach und nach entzieht; dder Re auezutotien⸗ 
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wie wilde Thiere. Man bemühte Ab, ihr Eros burh Eieififattet zu 
verbeffern, und in Reufüdwaled und Vandiemensland wurten Berfude Damit 
gemacht. Wie groß wäre das Erilaunen ber Offiziere und Gelehrten von 
der Expedition D’Entrecaiteaug’s, wenn file wiederfimen und an den 
Drten, welche einit Bde oder mit Wald bebedt waren, eine hübſche Etatt 
fähen, vor. welder große Schiffe vor Anker liegen, und eine zablreice 
Bevilferung, auf einem großen Raume verbreitet, hübſche Bauernhöfe, 
Buhrmwerfe, Zournale und alle Genüſſe Europa’) Wie groß wäre ihr Er 
ſtaunen, bie}. Dürren und wüſten Orte, wo fie Mangel litten, von den 
Englänbern folonifire zu ſehen! Solche von dem Eifer und Talent, befonders 
aber auch von der Loyalität Ter neuen Beamten gegen die Eingebornen 
geförderte Arbeiten, werden ten Intereſſen der Wiſſenſchaft nicht minder 
nügen, als den Intereſſen Englands. Durch folhe Männer und In Folge 
ſo ehrenvoffer Unternehmungen hat fidh Diele Nation auf jene eritaunfice 
Höhe erhoben,. die der Gegenitand fo vieler abfurder Deflamationen iſt, 
und für Die großen Mächte der Gegenſtand erleucdteter Nacheiferung ſeyn 
ſollte. Die Franzoſen ziehen den glänzenden Ruhm ter Waffen dem fried- 
lihen Ruhm vor, durch Anlegung von Kolonien ihre Eprache und Wohl 
thaten allgemeiner zu machen; darum wurde aud von Ihnen verfäumt, 
in der Gegend am Schwanenfluſſe, Die D’Ertrecateaur zu einer Kolonie 
“ auderfehen hatte, eine Riederlaſſung zu grünten. Es bleibt ihnen bios 
der Ruhm, an der wiſſenſchaftlichen Erforſchung Auſtraliens Theil genommen 
zu haben; um Diefen Ruhm müſſen wir uber die Völker Europa’s und bie 

weißen Amerifaner, ihre Abkömmlinge, tie afte eine und biefelbe Raſſe 
bilden, und durch Die Weberlegenheit ihrer Eivilifation über alle anderen 
Volker des Erdfreifes sriumphiren, bemühen ; ihnen liegt es ob, aufmerflam 

alle Theile der Welt zu ſtudiren, um ihren wahren Werth fennen zu lernen, 

und bie Sitten, die Erinnerungen, die Sprachen fo vieler Völker zu deob⸗ 
achten und zu fammeln, die untergehen, oder fib unibilden, damit daturd 
die Geſchichte der Menfhheit vervollſtaͤndigt werde. 


Geſchichte. 


Die Malaien und beſonders die Gelcbier haben obne Sweifel tie 
nördlichen Kürten Auſtraliens befucht, ehe die Eurcpäer, dahin kamen. 

Der Präfident Des Broffes und der Abbe Prevst haben vie Ent 
deckung von Neuholland dem Paulmier de Gonneville zugeſchrieben. 
Wir glauben aber, Daß Gonneville auf Madagasfar landete, um 
dort feinen Prinzen Effomerie wegnahm, dener mit nach Europa brachte. 
Wahrfcheinlih hatten Die Portugiefen Kenntniß von einigen Punkten dieſes 
geoßen Landes, Cine Karte von einem großen Lande, genannt Groß⸗ 
Java, zeigt den Norden von Auflralien an; fie iſt vom Jahr 4532. 
Gewiß iſt aber, daß der Dupyffen, ein holländiſches Schiff, dag von 
Buntam zur Unterfichung von Neuguinea abgeſchickt wurde, weitlich von 
ber Torres. Meerenge eine 300 Meilen lange Strecke feiner nordlichen 
Küſten erblicte. Der Bericht hierüber lautet folgendermaßen: 

„Diefes große Land wurde größtentheild ode gefunden: blod an einigen 
Stellen ieh man auf wilde und graufame Schwarze, melde einige Ma⸗ 
srofen umbrachten. Man fonnte alfo von ihnen über Das Land Richie 
erfahren: man Sonnte nicht einmal Waffer und Lchensmittel befommen; 
und ber Mangel, der die Schiffe litten, war der Grund, warum fie bie 
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Eutdeclungereiſe nicht weiter fortfegten. Der Punkt, wo die Holländer am 
ante hinfuhren, wurde von Ihnen Kap Keer: Weeroder Umfehrfap genannt.“ 

Sm Jahr 1606, ungefähr im Monat Auauft, und in denfelben See⸗ 
ſtrichen ſah ein ſpaniſcher Seemann den nördliben Theil von Nuftralien. 
Es war Louis Vaes de Torres, zmeiter Kommandant der von Her. 
nandez de Quiros, den er am Helligengeiitlande verlaffen hatte, geleiteten 
Expedition. Dort hatte ſich Torres von dem Admiral getrennt, und fezte 
feine Nelfe nad Weiten fort. 

Nachdem er ungeführ 300 Meilen welt an einem Lande hingefahren 
war, das er für, Nenquinea bielt und das mwahrfheinlih Luiflana war, 
fam er in einem mit Inſeln befäeten Ruume (dee Torres: Meerernge) an; 
er nahm dort 20 Individuen von verichicdhenen ſchwarzen Stämmen der 
Meerenge ein, die feinen Namen führe, um fihere Nachweifungen von ihnen 
zu erhalten; Zorres brauchte mehr als zwei Monate, bis er fie durchſchifft 
hatte, bernach fleuerte er gegen Norden, und feinem Berichte zufolge find 
mir zu glauben veranfaßt, daR er den ndrdlidhen Theil von Auftralien 


in der Nähe Ted Kap York enideckte. 


Der Hofander Dirck⸗Hatichs, Kapitän tes Ehiffes Endracht, fah 
im Jahr 4646 einen Theil der weſtlichen Küſte, der er den Namen feines 
Schiffes gab; was durch Lie obenermähnte im Jahr 4804 von Freycinet 
aufgefundene zinnerne Tafel Fontlatirt wurde. 

Das bofländiihe Ehiff Mauritius fcheint ebenfalls einige Ente 
deddungen in der Gegend des Willems⸗Fluſſes gemacht zu haben, indeß 
hat man keine genaue Nachricht über dieſe Reife. Lange hatte man are 
genommen, ein gewiffer Zeachem habe in dem nämlichen Jahre Arn- 
beimse und Bandiemend: Land enttedt; aber eg iſt nun bemiefen, daß 
fein Eeemann tiefes Namens unter Denjenigen aufgeführt iſt, welche zuerit 
Hreuhofiand beſuchten. Edels gab im Jahr 1619 feinen Namen der Küſte, 
Die fih füdih vom Endrachtslande hinzieht. Das große Riff Huts- 
mans Abrolhog foll um Diefelbe Zeit, wenn nicht von Edels felbft, fo 
doch mwenigiiens von einem gleichzeitigen Eeemanne, entdeckt worden feyn. 
Drei Jahre ſpäter entdedte ber Leeumwin gegen Süden zu noch einen 
weitern Theil der Küfe. Jin Jahr 1623 wurte Jan Earftend® ber 
Kommandant der Edyiffe Pera und Arnheim, von Amboina abgefertigt, 
um bie nördlichen Küſten von Wuflralien zu erforfcben, die man noch mit 
Neuguinea verwechſelte. Carſtens wurde auf diefer Reife mit 8 Mann 
vom Arnheim von den Wilden ermordet. Nichts deſtoweniger verfolgte 
die &rpedition ihre Sendung; man entdedte Länder, welde die Namen 
Arnheim und Speult empfingen, worauf fich bie beiden Edhiffe trennten. 
Der Arnheim fehrte nah Amboina zurüd, aber der Pera fuhr an der 
Küſte bie Staatenriver hin, von wo aus er nach den Moluffen fteuerte. 
„Auf diefer Entdeckungsreiſe“, fagt der Bericht, „fand man überall blos 
Untiefen, unfruchtbare Küſten, dünn bevdiferte AInfeln, bewohnt von ver« 
fchledenen graufamen rohen und elenden Nationen, bie der Rompagnie nur 
fehr geringe Vortheile bieten Pünnren.“ Im Jahr 1627 fuhr Peter Nuyts 
auf dem Gulde Zeepaard ungefähr 41000 Meilen weit an ber Küfte 
Auſtraliens hin. Das Tagebuch ber Erpetition wurde nie herausgegeben; 
aber man vermuthete, das zwiſchen 34° und 56° fürf. Breite liegende Land 
müjfe wie alle unter der naͤmlichen Zone liegenden Länder, bemohnbare, reihe 
nnd frucdsbare Gegenden enthalten. Das Jahr nachher gab Witt feinen 


589 | Doeaniem.- 


« 


Damen dem Laute, bad zwifchen dein 44° und 234° fühl. Breite ſich an 
breitet. . Wahrfcheinlih war aber wenige Wonate vorber dag Schiff Vier 
nen 200 Meilen weis an biefer Inſel hingefegelt, und hatte wuten in 
einer unfruchtbaren Gegend einige grüne von ſchwarzen barbarifchen Vültere 
bewohnte Striche entdeckt. Im Jahr 4629 fcbeiterte Fraucis Peljart 
mit feinem Schiffe Batavia auf ven Felſen, welche Hut mans Abrol 
hos heißen. Da er Fein ſuͤßes Waller auf tiefen Inſelchen fand, fo li 
er ein Verde auf eines feiner Boote machen und fuchte mit einem Thal 
feinee Mannfhaft an Das fehle Land zu kommen. Nach mehreren Tag 
fruchtlofer Anſtrengungen, und naddem er 400 Meilen weit an den Külı 
hingefegelt war, befhloß er, fih nah Batavia zu begeben, von wo auf 
er mit der Yacht Saardam wieder zurüdfum, um Die auf den Abrolbe 
zurüdgelaffenen Leute wieder abzuholen. Diefe hasten endlich ſaͤßes Built 
im der Höhlung der Felſen entdeckt; aber mit der Gewißhelt, auf dire 
Klippen Ieben zu können, waren auch Gedanken des Ungehorfams und K 
Empörung In Ihnen aufgeitiegen. Bei feiner Rückkehr mußte Pelſar! 
mit Gtreüge verfahren; mehrere Meuterer wurden hingerichtet, und zwi 
andere anf dem feiten Lande gegenüber von den Abrolhos aukel 
Im Jahr 1656 wurde Gerrit Tomaz Pool von Banda aus mit ii 
Yachten Kiyn Amſterdam und Wezel in der nämlichen Abſicht, Mi 
Carſtens, abgeſchickt; aber durd einen feltfamen Zufall wurde er, m! 
Diefer, von den Wilden, und zwar beinahe an derfelben Stede, niedergemad. 
Die Erpetition wurde jedoch unter ber Leitung des Supercargo Piel!) 
Mieterfen weiter fortgefezt. Wegen widriger Winde konnte «er die Bid 
Ente bes Karpentariagolfes nicht erreichen, fuhr aber ungefähr 100 eis 
weit an ber Küfle von Vandiemensland hin. Sodann kehrte cr zu 
ohne Bewohner gefehen zu haben, ob er gleid, einige Male Raud kmeılt 


hatte. Im Jahr 1643 entdeckte Tadman ben fünlien Theil om Ti# 


manften, ohne zu ahnen, daß dieſes Land eine beſondere Jnſel bilte, und 
gab Ihm deu Namen Bandiemenslard, ungeacptet bereits ein beträgtliht 
Theil des nördlichen Auſtraliens diefen Namen erhalten hatte.‘ Tik 
Namen wurden ben eutbecdten Ländern von jenen Eecmännern zu Ehret 
vangiemeng, bes damaligen Gouverneurs von Batavia, gegeben. F 
Jahr 4644 wurde Taſsman von Neuen auf eine Entdeckungsreiſe 94° 
Auftralien ausgeſchickt. Diefes Mal unterjuchte er forgfältig den Karnt? 
tariagolf, Arnheims⸗ und Bandiemens- Land. Unglüdlicherrti 
begrub der engherzige und merkantilifhe Geiſt, der bei den Operation! 
der hollaͤndiſchen Kolonie vorwaltete, Diefe ſchönen Arbeiten in ein fiel 
Seheimniß; und fo iR man in unfern Tagen, was die. Entdeckungen 247 
mans beteifft, auf bloße Vermuthungen befchränft.. Wir willen jet 
von Dalrymple, dag er. häufig mit den Eingebornen verkehrte. Hebrigen? 
feheint. es, daß. in Folge der Entdeckungen Tasmans bieß große fand ® 
finitiv den Ramen Neuhollaud empfing, während man vor ihm es gewoͤhrlit 
mit dem generiſchen Namen Großes Südland oder Auſtrallaͤnder bezeichon 
hatte. Der Rame Neuholland wurde. von den Geographen fange vorzu 
weite gebraucht; aber er muß bem Namen Auftralien Platz machen, der 
rationeiler und wahrer it, und deu bie Engländer angenommen und hi 
behalten. Haben. 

Erſt in den Jahren 1688 und 4699 fuhr ber Engländer Dampit! 


eine gewile Gtrede weit an ben nordweitligen Küjten hin, und DI? 
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fdgarffiunigeis Veobachter verdanfte man bie erſten genameir und näulichen 
Notizen über diefes Bisher gänzlich unbelannse große Land. Er befdrrich 
mehrere feinen eigenthümlichen Produkte. Er fah auch Eingeboune, bie er 
ats fihwarze und nackte Menſchen wit krauſen nnd woßigen Haaren 
befchreibt. | Dur | 
Im Kahr 4696 daude Willem Bta mingeh auf der Inſel Ruott ene ſt 
am Schwanenſtuſſe und der Seehundsbab, an deren Einfahrt Tr die Ya 
fhrift Divd Hatichs fand, die cr an einen Baumſtauum befeſtigen kieß, 
nachdem cv eine zweite,. feine Reife betreffend, daranf hatte fegen laffen. 
Wenn Bougainvilie im Jahr 4769 24 Stunden weite nah Weiten 
gofegeft wäre, fo hätte er-zuerit: die öſtliche Käſte gefchn. Foo! war 
Dee Rahm aufbehatten, ſie zu ensderten unb ganz anfzunchmen. Geis Der 
große Germann au den Bürfın dei Kuralicnmeeres beinahe geſcheitert 
wäre., wie bereits ermähnt wurde, Was dieſes geoße Land bie Aufmerkſam⸗ 
keit Eurepa's auf fih gezogen. Uber vögleich die ganze Küfte von Meu⸗ 
Soltand befanut war, hatte man doch über feine Gaugraphie muy affgemeine 
Angaben. Genauere Unterfuhungen wurden von England un» rranfrei 
angeoudnet.: Bancoouver, b’Entrecaftsaur, der Chirurg Baß ber 
Kopttän Grant wad heforiterd Banden uns Zlinders erforſchten mit 
Hülle Zee Natmforfber Peron und Brown fergfältig einen großen 
Theil der weiblichen jnd füblihen Küften. . Gen 1848 bie 1823 unterſuchte 
der Kapitän King müt felener Genauigkeit ven nördlichen Theil. Endlich 
Iisferten Preyetimer im Yahr 4818 und d'Urvilbe im Inhr 41897 umb 
eintge andere Eremänner neue Dofumente‘ zu den bertiss vorhandenen, 
‚befonders über bie jütixhben Küſten, deren Aublick fd merbwürdig If, und 
von denen wir hier Lie Zeichnung na :Peran geben. %) Ondlich müſſen 
wir unter den lezten Reiſenden, weiche Auflratien: beſucht haben, auch. Hol⸗ 
man aufführen, bes, obgleich blind, Die Reiſe uns die Welt gemacht hat. 


Neuere Erforfhungen uud Entbedungen im Innere Auſtraliens. 


Die ganze Ale Auftraliens It nun aufgenommen und gut’ bekannt, 
aber das‘ Innere‘ war es Im: ben lezten Zeiten noch nicht. Oxley, Bla 
(and; Wentworth, Hawſon, Evans, Yrazer, Currie, Hume, 
Cunningham, Howell, Sturt, Mac⸗veoiy, Barker, Kent, Mit 


geil, No Wan ſon, Go xen u. A. haben verſchiedene eben ſo ehrenvolle al®. 


näglihe Gypeditionen zu Lande auogeführt. — Wir wollen das Reſultat Ihraf 
Entvedungen im Auszuge geben. Unter den Meilen find englifche verſtanden. 

Das Land, weſtlich von den blauen Gebirgen, bad! an Has Gebier 
var: Sidney grämt, wurde nur: zum Thetl erforſcht. Es zelichnet ſich durch 
feinen großen: Flächenrnum, die @üte ſeines Bodens und: die große Ber 
ſthledenheit feines: Hlima’s außi Die blauen Berge ſund an ber Stelle, 
wo bier Straße gebaut wurde, 535 Meilen breit, und da die Ontfernung 
von Sony nah Emur ford, wo fie anfängt, ungefähr AO Miellen beträgt, 
60 dürfte Diefee weite Land von: der Haupeſtadt 90 Miilen entfernt. ſeyn. 
Die obgleich ſehr teile und gefaͤhrliche Straße fan von Fleinen Wagen 
Kefahren werden. Der Höchfte Berg, York genannt, IiekE 5200 Fuß über 
Des Metresftähe; die mittlere Höhe ter Abrigen überſteigt aber 2000 Buß 
nicht. Auf den 40 His 12 erfion Meilen find ſte ſtark bewalbet oder bieten 
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fie gute 'TBeibephpe dar; weiterhinaber iſt der: Buben äußerft dürr, mit 
dichtem Geſtrüppe bedeckt, aus welchem fidh bie med da .einige verkräppelte 
 Mpfelbäume erheben... Man findet. daſelbſt Sandſtein und Duarz in geringer 

"Quantität; Granit jetoh, den man immer In den Gebirgen erſter Yor- 
matiun trifft, fiabet fi dort nirgends, ob er gleih in der Ebene auf 
einem Raume von’ 200 Meilen: vorfommt; Wufdiellr ganzen Fläche tft 
das Land mit einer:reichen Brasdede überzogen und. ziemlich gut bewäffert. 
Die Baͤche, welche längs der Gebirge hinfchleichen, ergießen fib afle in 
den Weſtfluß oder. den Warragam bia, ben dedeutendſten Zufluß des Ha ww 
kesbury. Sobald aber die Flüſſe ihren Lauf gegen Werten zu nehmen, 
wird der Waſſermangel fühlbar, und nimme:zu, je: weiter man in Das 
Aunere, befonders in der Richtung nad Weil: und Südweſt, vordringt. 
Dieſes weite und fruchtbare Gebiet iſt von Unterholz ganz enıblößt, und 
an mehreren Gtelen wähst nicht einmal ein Baum. In den Ebenen von 
Bathurft z B., wo ein Kommandant, ein Milinirdepot und einige 
Pflanzungen find, trifft man auf einer Bläde voa 60,000 Acres faum 
einen Baum. 

Die Befitnahme dieſes großen Landes war von ven gluͤcklichſten Folgen 
für bie Kolonie begleitet; und damit dieſe Wäfte bewohubar würde, dürfie 
man nur einen Fluß finden, der mit ber Weſtküſte in Verbindung Hände, 
Mehrere Eprpebitionen wurden zu dieſem Behufe unternommen, 

Drley it nad dem Bericht der auftrafifchen Kreoien der exite, weiber 

bie biauen Gebirge zu überſtelgen verfudste, und zwar im Jahr 4815; 
aber er ließ fih durch die zu Überwindendben Schwierigkeiten balb abfchreden, 
und fehrte zuräd, nachdem er 16 Meilen wei iu ihre büleren und fchwer 
zugänglichen Schlupfwinkel vorgebrüugen war. 

Der Berfaffer der malerifchen Reife um bie Welt-gibt: Bolgendesgieräter: 
„Bald nad dem. Milingen Diefer Expedition im Jahr 14845 wurte bie 
Kolonie von einer furchtbaren Trockenheit beimgefucht. Das Gras verbramtt 
vom Ufer an bie an den Buß der Bebirge; tie Bäche verfiegten; übersf 
farb das Vieh. Rum entfchingen ſich drei beave Kotoniften, Blaxland, 
Wentworth und Hawfon, noch einmal cine Entdeckungsreiſe vorzw 
nehmen, um zu fehen, ob man nicht jenfcits Der blauen Gebirge neue Hülfe 
queften finden Fünne. Bine glädliche Eingebung brachte fie. auf ten Sedanfen, 
Rott fi in’ die Schluchten und Engpäffe. einzulaſſen, "befländig dem Kamm 
der Berge zu folgen. Nach - einer. Menge Umwege und nachdem fie mehr 
ald Einmal gendthige gewefen waren, umzukehren, famen fie endkich am 
weitlihen, Ende ber Kette, ungefähr 25 Meilen weſtlich vom Fluſſe Ne 
yean, an. Es läßt ſich denken, wie had erfreut fie maren, ale fie unter 
iheen Füßen. ein. prächtige mit Gras. bedecktes und aut bewällertes Thal 
fahen. Der Ingenieur ber Kolonie , welcher der Spur ber Reiſenden 
folgte, eutdeckte bald Die Ebenen von Bathurſt, und tie Släfe Macrquarie 
und Lachlan, welche fie durchkreuzen. Im fulgenden Sabre warde von 
Menſchenhand ein Weg Aber das Gehbirge gemacht, und dadurch eine leichte 
und ſchnelle Verbindung zwifchen. der Scefülte and dem Innern hergeſtellt 

„Im Jahr 1817 wurde Orley, der Generalinſpektor der Kolonie geworden 
war, an die Epige einer wichtigen Espedltion. geſtellt, welche den Lauf ber 
Fluſſe Lachlan und Macquarie fo meit als wöglich verfolgen ſollte, 
um fib über ihren mehr oder minder fchiffsaren Zufland zu verfihern und 
Die Beſchaffenheit des Landes, weldes fie durdilrömen, ‚zu unterfuchen. 
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Drley war von dem .gelchrien Boranifer Eunningham’ begleitet, richtete 
feine Aufmerkſamkeit auf Den eriten biefer Flüſſe und verfolgte feinen 


 ganf, bis es ſchien, daß feine Gewäſſer fih in einen Sumpf verlören und 


er ein Fluß au feyn aufhoͤrte. Im Jahr 4818 kehrte dieſer Jnſpektor, 
begleitet von Evans, Frazer a. A., zu dem Macquarie zuräd, und 
verfolgte feinen Lauf ebenfalls, bie er fih durch einen umüberiteiglichen 
Morait aufgehalten ſah, tercine weite Ebene vor ihm bedeckte, und In dem 
fih das Bett des Fluſſes verlor. Er drang auf bdiefer Entdedungsreife 
bis auf 400 Meilen weit in dad Innere vor. Er berichtet Folgendes 
über dieſelbe: „Nachdem wir den Lauf des Fluſſes Madquarte in bee 
Richtung nah Nordweſt 70 Meilen weit verfolgt hatten, ſchwollen feine 
Gewaͤſſer plögith an, und er trat aus feinem Bette. Wir waren noch 
ungefähr.. eine Meile davon enıferntz aber das Land war fo platt, baß 
Las Waſſer bald an bean Ort drang, wa wir ung befanten. Während Der 
vergangenen Tage hatten wir eine fo niedrige Gegend durchzogen, daß 
unfere Leute, tie in ben Booten geblieben waren, als fie bie Ueberſchwem⸗ 
mung des Fluſſes fahen, nur langfam vorrüdten. Ich ließ ihnen fagen, 


.zu dem Hügel zurüdzufehren, den wir am Morgen verlaſſen hatten: aßein 


auch dieſer war nicht gegen Die Ueberſchwemmung gefidhert; ich ſchickte num 
die Pferte und Lebensmittel auf ein hohes Platcan, und ſchiffte mich auf 
Dem größten Boote ein, in der Abficht, Den Lauf des Fluſſes bie zu feiner 
Mündung zu verfolgen. 

„Am 2. Juli machte ich 30 Meilen in ber Richtung nach Rorbnords 
weit. Schn Meilen welt verlor ih Dad Land ganz aus tem Geſichte, und 
Bas den Fluß umgebende Land bot auf allen Seiten den Anblick eines 
weiten Meeres. Die Ufer des Fluſſes waren gut bewaldet. Auch fah 


‚man von Entfernung zu Entfernung Räume, die mit Sciif betedt. und 


son hochllämmigen Bäumen umgeben waren. : Am Sten verengerte fidh bag 
Bett des Fluſſes besrächtli, aber er hatte immer dieſelbe Tiefe, nnd ſeine 
Ufer waren von einem. Fuß bie zu 48 Zoll mit Waffer brdedt. Am fol⸗ 
genden Morgen, nachdem ich 20 Meilen in derſelben Richtung gemarbt 
hatte, ſah ich weder Rand noch Bäume, Indem dad Flußbett durch Schilf 
hinfhlih und nur 5 Fuß tief Waller vorhanden war. Nachdem ich fo 
5 Meiten gemacht haste, ſah ich, ohne daß er an Breite, Tiefe und 
Sanetligf verloren hätte, eben als ich mid) barauf gefaßt machte, in ben 
fd erfehnten Eee einzulaufen, den Bluß in allen Richtungen von Nordweſt 
nach Rordoft fich ayf der Binfenebene ausbreiten, bie ung umgab. An 
Diefer Stelle betrug feine Ziefe, welche beitändig 20 Fuß betragen hatte, 
nur noh 5 Fuß. Er lief über einen Grund von blauem zähem Schleim 
hin, und. die Strömung war fo reißend, ale da, wu das Waller in dag 
Bett zufammengeträngt war. Der Bereinigungepunft bed Macquarie 
mit diefen Binnengewöflern, d. b. der Ort, mo er aufhört ein Fluß zu 
ſeyn, liegt unter 309 Ad’ füdl. Breite und 4449 50' dftl. Länge.“ 
Ich möchte“, fährt Orley fort, „nicht mit Gewißheit behaupten, 
daß Kb mid am Ufer des See's oder des Meeres befand, In das fich dieſe 
ungeheure Waſſermaſſe entladet, weil meine Behauptung nur auf Vermuthungen 
ſich ſtützen koöͤnnte. Wire es mir aber vergönnt, eine auf den dußern 
Anſchein begrundete Bermuthung zu wagen, in ter Ich durch Das beftäckt 
wurde, was ich das erſte Mal geſeben habe, fo möchte ib fagen, daß ich 
mid, damals in ber Nähe- eines Binnenmeeres befand, Das ohne Zweifel 
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wicht ſehr tief AR, nud deſſen Ausdehrmag in Folge dee zroßen Menge Sei 
and Erde, weiche bie Fluſſe herbeiführen, die auf ben benachbarten Berg 
entſpringen, allmaͤlig abnimmt; die lezteren ſcheinen ſich nur bis auf eini 
Hundert Meilen vom Meer hin zu erſtrecken. ! 

„Ich fchickte mih aan an, den Bau bes Landes genauer zu erforfcheı 
aber vergeblich verfuchten wir, auf das andere Ufer Der ungeheuren YBaffe 
flächen zu gelangen, von ber wie umgeben waren, Indem wis gang mar D« 
überfhwemmten heil des Bandes tm Eübweflen des Flaſſes hernmgehe 
woäten, weil wir über einen Sumpf hätten gehen müffen, ber mit einer’: 
Polygonium bedeckt war, wodurch es unmöglich wurde, über benfolben au ſetzer 

„Es biieb uns nichts mehr übrig, die ben Uebergaug in Rordweſt 3 
verſuchen. Alſo Fehrten wir, nachdem ich zurädgefuommen war, auf der 
Hügel zurück, wo wir unfere Zelte aufgefchlagen hatten, nad wo wis raegeı 
Der platten Oberfläche bed Landes Berge in ciner Entfernung won 9 
Meilen gegen: Oſten zu unterfcheiden konnten. .. 

„M. Evans verfucdse den Uebergang ; aber nad) zweitägigen Marſche 
gegen Nordoß Fonste er nicht weiter vorbringen wegen ber Btröme, welde 
auf dieſer Seite herfamen, und bie, wie ich glaube, dur ben Fluß Mac« 
quarie gebiidet wurden, deſſen Gewäſſor bedentend angewachſen maren, 
Evans ſching nun einen andern Weg ein, und nahe feine Richtung mehr 
nah Oflen. 50. Meilen vom Macguarie Fam .er über einen breitere, 
aber nicht fo tiefen Fluß, der nah Norden jtrömte. Mid er weiter gege 
Often vurgerädt war, fam er am Buß der Sehirge an, bie wir von unſcren 
Lager aus gefstien hatten, und von weichen an er in. füdlidden Nic 
das Land ein weniger trockener fand, ob e@ gleid nid höher war. 
| „Ruf dem Rüdwege nah Port Jackſon boſchloß ich zuerſt bie De 
birge zu befuchen, die wir fahen und vom ta and an bas Meer zu geben. 
Ich verlieh alſo am SO. Juliunfere unser 445° 44! Eflicher Länge gelegem 
Anhöhe, und nahm meine Richtung gegen dad Meer zu, ame’ 8. Bugufk 
erreichten wie Die hoben Gebirge, von deren Spitze wir die weitefte Wut 
von Sudweſt nach Norden hatten; wir fahen bios eime ungeheure Eben 
vhne Waller, Die In Rorboft von hohem Lard begränzs war, beffen hödflt 
Punfte man in einer Entfernung von 420. Meilen fah. | 

„Bon da ans rückte ich weiter nach Nordoſt vor. - ber nachdem id 
‚ tn einem morailigen! Lande vol beweglichen Saudes zahlloſe Schwterigkelten 
Aberſtanden hatte, und mich im undurchdringliche Schluchten verwidelr ſab, 
wußte ich, wenn gleich ungern, meine Richtung mehr noch Oſten nehmen. 
Ich hatte wenigſtens den Troſt, bewieſen zu haben; daß es keinen gangbarrı 
Wen. durch dieſes Band gibt, als wenn man der Haaptkette Ber Gebirge 
folgt, welde das Innere begränzt, ob eg gleidy hie und da trockenes und 
ebenes angeſchwemmtes Land gibt, Bas id von dem Fuß dev Gebinge and 
4150 Meilen weit gegen Oſten erſtreckt, und bors fidy wahrfcheintich unte 
dem Waſſer verliczt. 

„Bald kamen wir in einem Lande ar, bas ſellſam mit dem Eontr« 
flirte, welches wir fo eben verlaffen hatten; unzählige nach Norden zu flleßene 
Baͤche bemäfferten die fchöne and fruchtbare Gegend, weiche wir bis zum 
7. September durchzogen. An diefem Tage Famen wir unter bem Meridian 
Son Gidney- dur und über das hochſte Land von Meufühmwales unser 31° 
30 füdl. Breite. Oft wurde unfer Zug durch Bebirge aufgehalten. Jedoc 
stlangten wir am 20. September anf die Höchilen Spitzen, und erblickten 
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von ba aus ben Dcean in einer Entfernung von 50 Meilen, Wen ba aus 


ſchweiften unfese Blicke über n ungeheures Thal von dreiediger GeRaft, 


deffen Fuß längs der Külle von ten „drei Brüdern“ Im Süden bie 
zu einer Hochebene Im Norden des Kap Sniofy hinlief. Auch hatten 
wir bie Freude, Die Quelle eines ziemlich beträchtligen Fluſſes zu entdeden, 
der auf feinem Wege in's Meer, wohin er fi ergießt, ciue Menge Zus 
flüffe aufnimmt, Wir verfolgten feinen Lauf big zum 'Dftober, wo wir 
am Ufer des Ocean anlamen, nachdem wir fels dem 8. Jull eins Strecke 
von ungefähr 500 Meilen von Wellen nah Oſten darchzogen hatten. 
„Die Mündung bes Fluffes, von dem eben die Rede. war, und bie nıder 
319 23° füdl. Breite und 4509 30’ dfll. Länge legs, war ſchon von dem 
Kapitaͤn Flinders entdedt worden, der indeß in ber Entfiruung, ven 
welcher aus er. fie fah, fih nicht verſichern konnte, ob er ſchiffbar ſey. 
Diefer Umstand zog unfere Aufmerffamfeit befonders auf ſich. Wie fonnien, 
weil wir fein Boot hatten, unmöglich die Tiefe des Fluſſes genau euforfchen, 


aber Alles berechtigte uns zu der Anſicht, daß fie bei niedrigem Waſſer 


ungefähr 4b bis 48 Fuß beitragen dürfte. Seine zwifcken 2 Gambbänten 
eingefchloffene Mündung iſt darum doch fehr fiber. Als ich mich berzeugt 
hatte, Daß die Beſitznahme dieſes fchören Landflsiches ) von großem Mor 
theil für bie Kolonie von Neufüdmales fey, fo gab Ich ter Stelle, me wir 
uns befanden, ben Namen Port⸗Macquarie, und machte mich am 42. 
Dttober wieder auf den Weg nad Sidney. Zufültig fanden wir ein kleines 
Boot, das unfere Leute 90 Meilen weit auf den Schulters tragen, unb 
mit Hülfe deffen wir über Die Meinen Buchten und Fluͤſſe ſezten, vaw denen 
Diefe Küſte Durchfchnitten iſt. Wir famen am 4. November an Ports 
Stephan an, nachdem uns blog ein einziger Wann durd die Ehe wilden 
SAnfulaner an der Nordküſte verwundet worden war. Der VBot anller FIr a⸗ 
zer, der Die Expedition freiwillig begleitet hatte, brachte eine Sammlung 
von beinahe 700 neuen auitralifchen Pflanzen zuräd.“ 

Man wußte noch nichts. Beſtimmtes, jagt Sturt, über Bas jon ſeits 
gelegene Land, und doch war Die Frage von hoher Widktigkeit für bie 
Kolonie. In Folge diefer Entdeckungen erforfchten der Juſpektor Mechan 
und der Koloniſt Hamilton Hume das Band weiter ſadlich und weſtlich 
von Sidneyz fie entbedten deu größten Theil bes Landiriches, der den 
Namen Argpyle erhielt, fo wie aud ben Bee Bathurſi. Hume ver⸗ 
band ſich forann mit Howel zu einem Zug nad der Südfüfle, und nad 
einer langen und befchwerlihen Reife kamen fie am Meere an. Sn ber 
eriten Zeit ihrer Reife Samen fie über bie Ebenen Dorf und Daß, und 
nachdem fie über den Morumbidgi gefeze waren, fanden fle fich mitten 
in Gebirgsketten eingefchloifen, bie In Often und Sadoſten an Höhe zunahmen; 
drei Fluͤſſe, welche auf der Weſtſeite herabkamen, erbielten von ihnen Die 
Namen Goulburn, Hume und Open. . Zu ber Nähe der Gübdküfte fanden 
fie einen fhönen und gut bewäſſerten Landitrich. 

Sm Jahr A826 durchzog Eu aniughbam einen betraͤchtlichen hei 





*) Er befindet ſich ungefähr x Grade nöordlich von Sortı9a dafon, und bereits murde dort dee 
Srnnd ıu einer Niedertaffung nelegt. Das Klima iſt warm genug für den Anbau von Baum⸗ 
volle, Zuder, KRaffeeund anderen Vrodufren TE, de weder u BortsYa Eon nn I 
Den weiter nüdlie gelegenen Riederlaffungen fortfemmen. Der Snunerneur Macq e ſchickt 
dıe In dem Gebiete von Coal⸗River ſeſtgehaltenen vnerbreder AR und Gheitte u fer - 
biefes Be ee festen Stan een 10. „Diele Maßrcaei war um fo weiſer, al6 es, .feit eine Gteaße 
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des Innern im Norden von Bathurſt, und ale er im Jahr 4827 von 
Neuem gegen Norden auegezogen mar, drang er bis zum 28° füdl. Breite 
vor. Später reidte er von der Moreronbai aus, und unterfuchte genau 
den gebirgigen Landſtrich, der zwifchen tiefem Punkte und der Hauptſtadt 
liegt. Eunningham ıheilte Die Anfihı Oxleys über die moraflire Be 
ſchaffenheit des Landes im Innern, wodurch jedes weitere Vorbringen 
unmöglich werde. Diefe Anſicht beftästigte fin täglih mehr burd bie Mr: 
gaben der Wilden, die fih immer mehr mit den Weißen vermiſchten, umd 
berichteten, im Weften gebe es große Wafler, auf welchen die Eingebornen 
in Booten fahren, und wo man große Fiſche finde. Man zmeifelte nun 
nidyt mehr daran, daß bad Innere Auſtraliens im Weiten ein ungeheures 
Baſſin enchalte, deſſen Gränzen ohne Zweifel der Schilfocean bezeidhnete, 
ber Orley abgefchredt hatte, und man glaubte allgemein, daß jede Erpedition 
in das Innere auf unermeßliche Morälle ttoßen würde, die ſehr ſchwer zu 
umgehen feyn würden, und über welche man nur mit ter größten Gefahr 
feßen Fünnte. Im Jahr 1826. fing eine jener entfeglihen Dürren an- 
tenen das Klima periodifh ausgefezt zu ſeyn febeint: dieſe dauerte amei 
Jahre mit unverminberter Heftigkrit und war fürchterlicher, ale die Düärre 
von 4813. Die Oberflädhe des Bodens war fo gänzlich verfenat, daß auch 
die geringile Vegetation gänzlich aufgehört hatte- Nur mit Mühe erzug 
man Gemäfe, und die Ernten fehlten felbft in den gänftigften Lagen. Die 
Koloniften trieben ihre Heerden tief in das Land, um Wafler und Weiden 
zu fuden; aber das Innere litt fo flarf als die Kite, und tie Menſchen 
verfielen unter dem Drud tiefer Geißel endlich in die tiefite Muthlofigkeit. 
Der auitralifhe Himmel ferien ſich in Erz verwandelt zu haben, fo daß 
. fein Semöll mehr an bemielben erfcheinen konnte. In dieſen fritifchen 
Augenblicken erinnerte man fi, daß bloß der feuchte und morailige Zuſtand 
des Innern Orley abgehalten habe, im Jahr 1848 weiter vorwärtg zu 
Bringen. Alle Nachrichten, welhe aus Wellington: Walley ankamen, 
bem Poften, der am weitelten gegen Nordweſten zu lag, beilätigten die Nach⸗ 
richt von der ungewöhnlichen Trockenheit bes niebrigen Pantes, und ve 
dem Zuſtande der taffelbe durchſtrömenden Flüſſe, welche die Hige beinahe 
aanz trocden gelegt haben. Man hoffte alfo, eine Expedition, die dem 
Laufe des Macquarie folge, könne mehr Erfolg als je haben, und Die zu 
aberwindenden Schwierigkeiten würden bedeutend vermindert feyn, Es 
wurde Daher ſogleich eine Expedition abgeſchickt, welche bie Beſchaffenheit 
und Größe des Bälflne, in dem fi, mie man vermuthete, ber Mao 
quarie verliere, unterfucen und ſich verfichern folle, ob zwifchen demfelben 
und dem nach Welten firömenden Fluſſe eine Berbindung beitebe. Der 
Kapitän Sturt, der immer ein großes Intereſſe für bie Geographie ver 
Kolonie gezeigt hatte, wurde von dem Gouverneur dazu auserfehen,, Die 
Expedition, von. welcher wir den Bericht im Auszuge geben wollen, zu leiten. 
Nachdem Sturt am Macgquarieflufe weiter als feine Vorgänger 
Kinabgezogen war, kam er mit feinen Gefährten auf dem Gipfel des Berges 
Harris an. Als er von' da aus einen Blick auf die Ebene warf, erfannte 
er mit Verwunderung und Freude, Daß die großen Eee’n, bie fein Bon 
sänger gefehen hatte, nicht mehr da waren. An ihrer Stefle war eine 
‚weite grüne Ebene ohne die mindeite Erhöhung Sturt durdava dieſe 
Ebene, deren Boden hie und da Gpränge zeigte, und 50 Meilen weiterbin 
fluß in dem Beite des beinahe ganz verfhwundenen Macquartie ein 
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Heine SB, der fih mit dem ein wenig weiter ‘gegen Rorben zu ent 
deckten Caſtlereagh vereinigte. Run fezte der Kapitän Sturt feine Ente 
tedungsreife weiter gegen Nordweſten fors in der Nichtung jener unermeße 
tiven Ebenen, wo feine Truppe mehr als einmal an Waller Mangel litt. 
Kaum unterbrachen bie und da einige ifofirte Dügel ten monptonen Anblick 
diefer undanfbaren Gıepper. Gin Heiner. Bach, deſſen Lauf er verfolgte, 
führte ihn an Die Ufer eines großen Fluſſes, den & Darling narnte, 
und deſſen Anblid ihm große Hoffnungen einflößte. Es war dieß unter 
dem Zoſten Breitegrad und ungefähr 450 Meilen von den Ufern des Oſt⸗ 
meeres. Mber wie fehr fanden ſich die Neifenden in ihrer Hoffnung ges 
säufcht, ale fie fanden, daß das Waller bed Darling ganz falzig war! 40 
Meilen ungefähr verfolgten fie feinen Lauf in ter Richtung nach Südweſt, 
und fanden feine Beränterung in der Befchaffenheit feines Waflere. Auf 
dem Punkte, wo fie fihb befanden, konnte fein Bert ungefähr 30 Toiſen 
breit feyn, und die Höhe feiner Ufer ungefähr 50 bis AO Fuß. betragen. 
Endlich beitimmten der Mangel an trinfvarem Wafler, Die Dürre des 
Bodens und Tas Zufommenfchwinden der Borräche Sturt und feine Ges 
führten zur Umkehr. Der Punkt, wo fieden Darling verließen, liegt unter 
30° 46° fürl. Breite und 444° 50° oſtl. Länge, Die Reiſenden hatten 
vielfahen und täglichen Verkehr wit den Eingebornen. Der Kapitän 
»Sturt fhärt Die Zahl der Wilden, die er zu beobachten Gelegenheit hatte, 
auf 250. Ihr Benehmen war immer freundfdaftlid, und fie leifteten den 
Engländern mehr als Einen Dienft, 

Eturxt entwirft folgendes Bild von biefen fernen Gegenden: „Die 
Gingebornen irren in ber Warte umher, und bie ſolechte Beſchaffenheit 
des Waffers, das fie zu trinken gendihige find, zieht ihnen eine Hautkrankheit 
zu, an ter fie ſchnill ſterben. Die Vögel, weite man auf den Bäumen 
fa, ſchienen in dieſer fchwülen und drüdenden Mtmofphäre Ihe Daſeyn 
nur mis Mühe hinzuſchleppen. Der wilde Hund oder Dingo ſchlich bie 
und da am heilen Tage umher, und feine Schwachheit verhinterte ihn, 
vor ben Menſchen zu fliehen. Die Begetation war ganz verzehrt, und 
felbft Die Bäume ſchmachteten, weis die Trockenheit fehr siet in Tas innere 
des Bodens gedrungen war. Mehrere Perfonen der Erpedition wurden von 
Augenfranfheiten befallen, die durch das Zurüdpralien der Hitze von dem 
Ebenen, die fle durchzogen hatten, verurfacht wurden. Das Thermometer zeigte 
drei Uhr Nachmittage im Schaiten 50°, und Wei Sonnenuntergang 389.“ 

Die bedeuienden NRefultate, welche die Relſe des Kopitän Sturt im 
Welten der Kolonie gehabt hatte, beilimmten Die Regierung, eine Exr⸗ 
pebition nah Sudweſlen abzufchiden , welche den Lauf des Mor ume 
bidgierforfhen follte. Alles, was man von dieſem Fluſſe bisher wußte, war, 
Doß er unter ber werlliben Zlanfe der Warrangong» Berge in. der Graf 
fdhaft Murray ungefähr 80 Meilen von ter Oſtküſte entfpringe, zuerſt 
wiehrere unbedeutente Flüüßchen aufnehme und fobann unter vielen Krüm⸗ 
mungen, aber ohne weiteren Zufluß zu empfangen, feinen Lauf nah "Weiten 
fortſetze. Ta ter Lachlan 30 oder 40 Meilen weiter gegen Norden uns 
gefähr Lenfelben Charakter hat, fo begreift man leicht, warum bie zwifchen 
beiden Finffen gelegenen Ebenen im Allgemeinen einen ſehr bürren Anblick 
gewähren. Im December 4829 ging Sturt auf tiefe neue Entdickungs⸗ 
reife aus, Er zog am rechten Ufer tes Morumbidgi hinab, His er über 
alle Stromſchnellen und alle Barren hinaus war, die feiner Fahrt ein 
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Hinderniß In ben Weg Hätten legen können. Dort, in beinahe afeicher Entfernung 
von dem Dit, Süd und Weſtmeere, errichtete er eine Ari Depot, ließ Das 
Kanst in's Waffer, das er zu Lande von Sidney gebracht hatte, und erbante 
an Ort und Gtefle ein zweites. Diefer Punkt lag nur etwa 27 Meilen 
‚von denjenigen entfernt, wo Orley ben Lauf bed Lachlan in weiten 
Moräften aus bem Seſicht verloren hatte, Wirklich fand aucbh Sturt 
Bas Bert bes Lach lan wieter, der fih ungefähr 42 Meilen von feinem 
Depot in den Morumbidgi ergoß. Hie und da erhoben fih Felſen 
mitten im Yluffe, wodurch Stromfchnelien und Wirbel gebildet wurden, 
Die für die Boore fehr gefährlih waren. Endlich famen die Reiſenden 
‚ nad einer Fahrt von 90 Meilen durch eine einfürmige Ebene am 7. Januar 
4850 auf dem Punkte an, wo fih der Morumbidgi in einen fchönen 
Fluß ergoß. Diefer firdmite mit dieſem Zufluß In einem 400 Fuß breiten 
Bette mit einer Schneffigfeit von 24 Meilen in der Stunde. Er murte 
Murray genannt, nnd Allem nach wird er durch die vereinigten Gewägſſer 
des Hume, Goulburn und Open gebildet, die im Jahr 482A von 
Howelll und Hume entdecft wurden. Rach Yitägiger Fahrt anf dem 
Murray, auf der die Erpedition ungefähr 200 Meilen nach Weiten zurüd 
fegte, Fam fle vor einem Fluſſe an, der von Nordoft herfam, und eine 
"etwas geringere Schnelligkeit hatte, ald der Murray ſeibſt. Der Kapitän 
Nikols fuhr einige Meilen weit auf demfelben hinauf, und fand, daß er 
ungefähre 50 Toiſen breit fey: Seine von Bingebornen bewohnten lfer 
gewährten einen fchöneren -Anblid, als die Ufer ded Murray, Er war 
41 Buß sick; fein Waſſer war trüb, aber ganz ſüß. Sturt zweifelte 
. nit, daß diefer Fluß der Darling fey, den er im vorigen Jahre ente 
Bet hatte Zu erflären wäre aber bei diefer Annahme, wie fein falziged 
Waſſer nun ganz füß geworden feyn follte. Nachdem der Murray ven 
Darling aufgenomnten hat, erhält ee 25 Meilen meiter weſtlich einen 
neunen Zufluß durch einen bedeutenten Fluß, der von Eüten Fommt, und 
Lindfay genannt wurde, ob er gleidy mit dem Sonlburn Hume's und 
Howelis wahrſcheinlich identiſch ti. Won hier an geminnt Tas Lan 
plöslih einen andern Anblick und wird gedirgig. Auf dem nörblicen 
Ufer des Fluſſes erhoben ſich hohe fteile Felſen, tie zum Theil vulkaniſchen 
Urfprunge zu feyn jchienen. Weiterhin zogen dem Fluſſe entlang Kalk 
gebirge hin, in versifaiene.Wänten von 200 Fuß Höhe fih erheben; 
in ihnen: fanb man "offilfen und Koraffen in großer Menge. Am 3. 
Tebrnar enditch, als fidy bie Reifenten nach einer, Fangen und befchmerfichen 
Fahrt ungefähr unter dem Meridſan von 137° Ab‘ befanden, veränbertt 
der Murray feine Richtung plösfich von Norden nad Güden, und von 
da an wurde ſein Woſſer tief, tr&b und ruhig, und er floß ungefähr noh 
50 Meiten meit unter vielen Krümmungen bie zw einem ungeheuren Salz 
fee, den man Alerandrina narinte Es fit dieß cin ungehenrer Waſſer 
behätter, dem Sturt nicht weniger als 50 Meilen Länge und 50 bis 
40 Meilen Breite zuſchreibt. In ter Mitte fogar hat biefer See bias 
A Fuß Tiefe, woraus hervorgeht, daß er eigentlich blos ein großer falziger 
Moraft iſt, der durch einen fich fchlängelnden Kanal mit der Bai Encone 
ter in Verbindung fleht. Bon ber Spitze einiger Ganddännen Fortnte ber 
Kapitän Sturt das Meer zu feinen Süßen ſehen, und bas Kap Jervis 
= aufnehmen. An den Hfern des See's bemerkte man einige Phofen, und 
am fühlen Ufer fa man aus der Ferne einige Gingebrrne mit Waffen 
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und bemcten keibern, was nicht auf ſriedliche Gefinnnngen Giubentete. Sie 


machten keinen Verſuch, Ten Englaͤndern näher zu fommen, ſondern ſchienen 
ſich auf der Defenfive halten zu wollen. Run ſchiffte ſich Sturt von 
Meuem ein, und kam mit feinen Leuten auf dem nämlichen Wege zu dem 
von Ihm errichteten Depot zuräd. Go fam ihm ber Ruhm zu, zuerf 
Auſtralien durchreist zu haben, zwar allerdings ba, wo «8 am wenigſten 
breis iR, aber tod in einer Audbehnung, bie genügte, um andere Ente 
bedungen anzubalmen, und das wichtige Problem bed hydeographiſchen 
GSyſtems dieſes weiten Landes zu löſen. 
Wir wollen Einiges über die Gefahren dieſer Erperitton fagen ⁊ 
„um 24. Februar 1850 ging“, ſagt Kapitän Sturt, „eine fehe merke 
wärbige Beränderung im Zuſtande bes Flaſſes Murray und feiner Ufer vor. 
Sie wurden plöglich ſenkrecht; an der Baſis waren fie durch das Waſſer 
angefuifien. Bwei Zage vorher waren wir anf’eine große Schaar Wilder 
geſtoßen. Als wir ihnen nahe kamen, fchlenen fie fehr geneigt zu ſeyn 


uns anzugreifen, und tiefen mit aufgehobenen Lanzen am Ufer bin und 


ber, wie wenn fie auf eine Gelegenheit fauerten, uns anzugreifen. Gie 
waren auf dem rechten Ufer, und da ter Fluß breit genug war, um ihnen 
ausweichen zu. koͤnnen, fo beachtete Ich ihre Drohungen nicht viel; da fich 


aber au auf dent rechten Ufer eine andere Truppe zeigte, fo dachte ich, 


ed fit Zeit, eine von beiden zu zerfireuen, kenn der Kanal mar breit 
genug, um mi zu ſchutzen, wenn ich von beiden Theilen angegriffen worden 
wäre. Sie wußten jedoch den Vortheil ihrer Lage nicht zu benägen, fonbern 
fliegen zu einanter. Die Schaar auf dem finden Ufern ſchwamm zu bem 
Kaupiforpe auf Das rechte Ufer über. Dieſer Umftand machte glücklicher⸗ 
weite jede feindliche Maßregel von meiner Eeite ühberflüffig, und yeflarrete 
ans, nufere Echifffahrt fortzufegen, ohne beunruhigt zu werden, außer 
etwa durch das entfehiiche Geheul ber Wilden und bas Klirren ihrer 
ganzen uud Scilter, moturd fie uns einzufchäiusern fuchten In Liefer 
kritiſchen Lage zeigten unfere Beute große Kaltblätigkeit, und als wir auf 
bem rechten Ufer lagerten, verkieh ich fie. einen Augenblick mit Mac⸗Leay, 
um den Wilden entgegen zu gehen, wobei ich blos einen friedlichen Oliven⸗ 
zweig in der Hand Hatte. Nach einem langen Bialog in Pantomimen 
wateten zwei oder brei zu uns über den Fluß, um ung lebhafte Bore 
ſtellangen von Selten der Mehrheit zu machen; da biefe aber Ihre Bitten 
vergeblich fah, fo ſchickten fie fich an, Taut zus heulen und bdiefen Leuten mis 
den ferlen Entſchkuſſe zu folgen Ihe Schickſal zu theilen, wie ed auch aude 
fallen möchte. Sobald die Abgefandten hinüber gewatei waren, 309 ich mich 


mit MaceLeay anf eine geringe Eatfernung vom Ufer zurüd. Wie 


fezten ıms, weil das bei den Eiugebornen im Innern fo gebräuchlich iſt. 
Da fie und fe hanteln fahen, fo nahmen fie neben und Mas, aber ohne 
die Ungen aufzuſchlagen, was von dem ihnen eigenthämftchen Mißtrauen 
herrührt, das fie auch gegen Ihre nächſten Berwandten zeigen. Ich frhenfte 
sonen nun Delle und Stücke von eifernen Ringen, und Alles ging anfe 
Friedlichſte vor ſich. WMiche fo ging ed mit einem andern Stamme, den wis 
am: 23ſten ſahen. Wir fuhren ten Finß hinab, ats wir am 22ſten Morgens 
4 Gingeborne, weiche vor unferem Boote waren, plöglich fill Halten fahen, 
um zw beobachten wie wir über eine, Stromſchnelle weglämen, tie vor und 
fpäumte, und die wie nur mit größter Befahe paſſirten. Die Eingebornen 
hatten und. babeb geholfen, umb: waren Im Lager gu: behandelt worden 3 
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am folgruden Morgen aber gingen fie weg, unb zwar, wie id; vermuthete, 
in der Abſicht, einen Stamm von unferer Unnährrung zu unterrichten. 
„Nach dem Frühſtück ſezten wir unfere Fahrt fo fchnel als gewöhnlich 
fort, und zwar zum eriten Male mir Segeln. Wir Hätten ungefähr 9 
Meilen zurückgelegt, old mir unter einer Reihe prächtiger Bäume ‚mit Dem 
dichteſten Blätterwerf eine große Schaar Eingeborner faben, and je näher 
wir heranfamen, um fo’ beffer hörten wir ihren Kriegsgeſang, um fo deutlicher 
fahen wir, daß fie bewaffuet und bemalt waren, wie fie es gewöhnlich find, 
wenn fie einen erniihaften Kampf anfangen wollen. Ich fah wohl, Daß, 
wenn wir landen würden, wir verloren wären. Die Eingebornen ſchienen 
‚ entfchloffen, . ich zu widerſetzen, und hielten ihre Wurffpieße zum Schleu ders 
bereit. Sie waren auf verfebiebene Weife bemalt, einige. Hatten Eeiten, 
‚Schenkel und @efiht. mit weißer Kreide bemalt, und man hätte fie für 
©feclette halten können; andere waren mit gelbem und rothem Ocker ein 
gerieben, und das Fett, womit fie überzogen waren, leuchtete auf ihrem 
Befihte. In den erſten Reiben herrſchte XTodesililie; aber Diejenigen, 
melde. hinten waren, und die Frauen, welche dic Wurffpleße trugen und 
deren Köpfe weiß gefärbt zu ſeyn ſchienen, fchrieen unaufhörlich. Da ich 
mich nicht in einen Kampf mit Diefen Leuten einlaffen wohte, ließ ich das 
Gegel einziehen, und wir fuhren ruhig in ber Mitte des Fluſſes hinab. 
Eo getäufchs rannten die @ingebornen am Ufer hin, und zielten auf’ung, 
»a fie aber wegen der ſchneſſen Bewegung des Boote dieß nicht mit 
Sicherheit hun fonnten, fo warfen fie ih in den feltiamften Stellungen 
herum , und verfezten ſich durch das. wüthendſte Geſchret in einen Zuſtand 
bes volifommenften Wahnfinne, Mit lebhafter Beforgniß bemerkte id, 
wie ter Fluß an Tiefe ollmälig abnahm, befonder6 auf der Höfe einer 
großen Sandbanf, die vor uns hinlief, und gerate auf ber Seise, wo bie 
Eingebornen verfammelt waren. Sie flärzgten ſich unter gräßlichem Gelchrei 
in gedrängter Maſſe auf die Sandbank; einige Häuptlinge rückten ganı 
bis an ten Rand tes Waſſers vor, um Ihren Gchlachtopfern näher zu 
ſeyn, und wandten fih von Zeit zu Zeis um, um ihr Gefolge zu kommandiren. 
Ungeachtet meiner friedlichen Geflunungen und meines Außerftien Wider 
willend gegen alles Blutvergießen fah ich voraus, daß es unmöglich fe 
ein Zufangmentreffen länger zu vermeiden, und nachdem ich meinen Leuten 
Die nöthigen Befehle gegeben hatte, machte ich den Wilden das Zeicher, 
zurückzuweichen; ‚allein vergeblih. Nun ergriff ich meine Flinte, lud fe 
und legte an: ich war entſchloſſen, fcharf zu zielen, überzeugt, daß ter 
Tod eines Mannes mehreren Das Leben reiten würde; mein Finger mat 
am Drücker und der Mann ſcharf auſs Korn genommen, als Mac-Leap 
mic zurüdbiele, indem er mir zuriet, daS fo chen eine andere Trapp 
@ingeborner auf dem linken Ufer erichienen ſey. Als ich mich umdrehte, 
ſah ih A Männer mit größter Schnelligkeit. heraneilen. Als der Vorderſtt 
gegenüber von ber Sandbank angefommen war, fprang er von einer ſehr 
berrächtlichen Höhe In das Waller hinab, und in unglaublich Burger Zei 
fland er vor dem Wilten, auf den ich zielte, ergriff ihn an ber Gurgeh, 
ftieß ihn rückwärts, und zwang bie ganze Truppe ans Ufer zurückzukehren, 
wo er mit Seftigfeit und unser feltfamen Bewegungen bin» und berrannte; 
bald zeigte er anf Dad Boot, bald bewegte er feine offene Hand vor dem 
Geſichte der Wathendſten Hin und her, oder flampfteer zornig auf den Sand. 
eine Stimm, Die zuirit Has und hell mar, ging in ein rauhes Gekraͤchze über. 
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Der Leer mag fi benfen, was wir In diefen Augenblicken empfanden, 
Denn befchreiben läßt es fih nicht. Wir waren daurch das Intereſſante 
‚ diefer Scene fo ganz In Unfpruch genommen, daß wir es nicht bemerkien, 
‚ wie dad Boot von der Strömung fortgeriffen wurde. Erſt durch das 
; heftige Aufſtoßen bed Bootes auf eine Untiefe, welde von einem Ufer 
ı an: das andere reichte, wurden wir darauf aufmerffam gemacht. Heraus⸗ 
‚ fpringen und das Boot In tieferes Waſſer treiben, war bas Werk cincd 
; Augenblidd, uub es war. wider flott, ale wir einen neuen fehr ſchönen 
Fluß gewahr wurden, der allem Anſchein nach von Norden kam. Die 
WMaſſe der Eingebornen hatte ſich auf Die Erdzunge geſtürzt, welche von 
den - beiden Fluſſen gebilbet wurde, der Wilde, der ſo unerſchrocken zu 
‚ Ihren Gunſten eingeichristen war, jtritt ſich noch lebhaft mir ihnen, und 
ieh befürchtete wirklich, fein ebelmüthiger Sifer möchte ihm die Rache der 
Stämme zuzichen. Ich trug alfo noch Bedenken, ob ih ihm zu Hüuͤlfe 
Lilen ſollte oter nicht; aber ih und Mac⸗Leay glaubien zu bemerken, 
| daß ſich Alles beruhige. Auf dem rerhten Ufer dee neu entdeckten Fluſſes 
befand ſich eine Schaar von ungefähr 70 Schwarzen, und ich glaubte, 
wenn wir unter ihnen landen würden, Fönnten wir zu Gunſten unferce 
Gaſtes, Der üng gerettet harte, eine Diverfion machen. Das Girascegem, 
zu dem ich meine Zuflucht nahm, glädte, und bie Schwarzen hatten nice 
fo bald bemerkt, daß. wir am Lande waren, ale aller Streit aufhürte; 
vie Neugierde trieb fie herbei, und fie fchwanımen wie eine Heerde Eee 
"zälber zu und heran. So waren wir in weniger ale einer Viertelſtunde 
von eingm blutigen Kampfe bedroht, und frietli umgeben von Denen, 
welche uns benroht hatten; Ihre Zahl mochte wenigiiend 600 betragen. 
"Bor Allem rief ich meinen Freund herbei, und zeigte ihm durch ein ans 
gemeſſenes Geſchenk, wie fehr wir mit ihm zufrieden wären; ben Häupte 
Lingen der Stämme verweigerte ich aber mit Beſtimmtheit jedes Geſchenk. 
Nachdem Sturt und feine Leute im Angeſicht bes Alezandbrinafees 
angelommen waren, beitieg fein Gefährte, der Kapttän Barker, einen 
Hügel, um von da ben See und den Kanal zu befchen, durch welchen cr 
mit bem Meere in Norvoflen in Berbindung ſteht. Die Schünhelt ber 
umgebenden Lanbfchaft war volltommen, und bie Reiſenden waren weit‘ 
| entfernt, an die nahe bevorflehende biutige Tragödie zu benfen. Der 
| Kapttän Barker glaubte, die Breite des Kanals dürfte etwa eine Viertel⸗ 
) meile betragen, und ſprach den Wunfd aus, über denſelben Hinüberzus 
I fhwimmen, dort eine benachbarte Sanddune zu beileigen, und vun dort 
| aus die Befchaffenheis der Gegend, die fih nach Oſten hinzieht, zu beaugene 
ı feheinigen. Ein trauriger Zufall wollte es, daß cr der einzige gefchiche 
JSchwimmer in dem Detachement wär; darum mwarnten ihn feine Leute 
‚ vor bee Gefahr, in die er fich begeben wollte. Allein ob er glei unwohl 
‚ war, 308 er feine Kleider aus, band bie Bouſſole, die er nöthig hatte, 
ı auf den Kopf, und ſchwamm mit großer Mühe an das andere Ufer; er. 
drauchte beinahe 40 Minuten, big er es erreicht hatte. Seine beforgten " 
‚ Seläyrten fahen ihn ten Gandhägel und fobann nody mehrere Anhöhen 
; erflimmen; hierauf ſtieg cr auf der andern Stite hinab, und man fah ihn 
nie wieder. Nach ber Ausſage ciner wilden Frau gingen drei Wilde über 
ı nen Weg, den Kapitän Barker gemacht hatte. Ahr fcharfer Blick fagte 
ihnen, daß feine Spuren Lie Spuren eines Fremden ſeyen. Sie verfolgten 
gu alfo, und fahen den Kapitän Barker gerade zurädtommen. Gie 
58 
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zögerien fange, näher zu Ihm beranzulommen, weil fie fi vor bem In⸗ 
ſtrumente fürchteten, das er In ber Hand hatte; endlich entſchloſſen fie ſich 
dazu und drängten fich näher an ihn. Der Kapitän ſuchte fie zu befänftigen; 
Ba ce aber fah, daß fie den Entfchluß gefaßt hatten, ihn anzugreifen, fo 
nahm er feine Richtung auf das Waller zu, von bem cr nidt mehr weit 
entfernt feyn fonnte. Da fchleuderte ein Schwarzer fogleih feinen Wurf 
-fpieß auf Ihn, und traf ihn in die Hüfte, indeß hielt ihn dieſe Wunde nicht 
auf; er trat In dad. Waffer, als ihn ein zweiter Wurffpieß in Die Echulter 
traf: fogleich drehte er fi) um; während er aber dieß that, empfing er ben dritien 
Stoß gerade mitten in bie Bruſt: mit fo fataler Sicherheit fdyfeuders 
diefe Wilden ihre Wurfſpieße. Er fiel auf den Rüden in das Waſſer; 
nun flörzten bie Eingebornen auf ihn los, zogen ihn an ven Beinen heraus, 
nahmen Ihre Wurffpieße wieder, und nachdem fie feinen Leib mit Wunden 
bedeckt hatten, warfen fie ihn wieder hinein, und die Fluth trug Ihn hinweg. 

„Dieß war“, -fagt Kent „(wenigiens dürfen wir ed glauben) ber 
frühe Tod Diefed ausgezeichneten uud liebenswärbigen Mannes: mit Schmer; 
bezeuge ich hier feinen Wersh, ich, der ich mich als das Werkzeug betradyten 
muß, bas ihn 38 biefer fatalen Reiſe brachte. Der Kapitaͤn Barker glich 


durch fein Leben, wie dur felnen- Tod, dem KRapltän Eoal. Der Tod 


dieſes Freundes der MWiffenfhaft war ein großer Berluf für fein Vater: 
fand und feine Freunde. Wir möflen noch bemerken, daß, als Ken nad 
biefer beklagenswerthen Kataıtropbe zum Schooner zurüdfehrte, er ſich fürlid 
von dem Punkte hielt, auf beffen Höhe er mit Kapitän Barker kie erie 
Kette überfchristen hatte, und Daß er durch ein Thal lamı, welches had Mgrgebirge 
gerade durchkreuzt. Er entdeckte alfo, Daß eine Unterbrechung in dem Ketten 
vorhanden fey, wo fid ein chener und gerader Weg finde, ber non ber 
Meinen Bai, an deren nörbfihem Ente fie in dem Solf Ss Bincent 
gelandet waren, zur Spitze bes Felſens der Encounterbai füht. Die 
Wichtigkeit dieſer Thatfache wird man um fo befier würdigen, weun mas 
bebenft, daß zwiſchen ber Infel, welche auf der Geerfeite der Encounten 
bat iſt, und ber Spige biefer Bat ein guser Ankerplatz für fleine Fahrzeus 
fi befindet, der durch ein. Riff in Form eines Hufeifene, das fo au fage 
eine dichte Mauer bilder‘, an ber fi bie hohe See bricht, neck ſicheret 
wird. Diefer Anferplog iſt indeß nur 5 Monate Im Jahre gut. Außn 
diefen Punkten, bemerkt Kent, würde. Die Sandzunge, die etwas noͤrdlich 
von Lofty liegt, Schiffen zweiten Range cinen guten Anferplag gewähren. 
Betrachter man die Beichaffenheit des Landen, die Leichtigkeit, In die Gegtad 
zu gelangen, welche zwiſchen ber Kette und dem Alerandrinafce liegl. 
und die Verbindung, welche mit dem Gee felbit beficht, fo wird man (eben, 


- daß ber Mangel eined Hafens ausgeglichen dit, befonders wenn man ſid 


erinnert, daß A Meilen vom Kap Jervis auf der Känguru⸗Inſel ein 
Hafen fi fiuder, Der nicht viel Heiner if, als Port⸗Jackſon, und deiſes 
Einfahrt fiher und breit. if. Die Pholenjäger benannten ifu Port: 
Awmerikani. Die Ffäaſſe find dafelbit ganz vom Lande eingefchloffen und 
gegen alle Winde geſchuzt. Indeß IR Die Känguru⸗Jnſel keinssmat 
unfruchtbar; es finden ich auf ihr nice ſehr tiefe See'n, bie zur Beit tet 
Flush mie Seewaſſex gefüllt werben, beffen Verdunſtung eine große Menge 
Salz. liefert. . Sturt erfuhr von den Yhofenjägern, daß das Borgebirgt, 
Das den Golf St. Bincent: van dem Golf Spencer trcunt, und bie 
Nähe des Hofens Linsofn, bare Sandwüſten ſind. We befchreibes 
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eiaſtimuig den Hafen Einkoln ale eine prächtige Rhebe, aber ebenfo einitimmig 
feine Ufer -quib als unfruchtbar. Es ſcheint alfo, daß Das Vorgebirge des 
Rap Zervig feinen Vorzug den Bergen verbaut, welche feinen Mittel» 
yunli einnehmen, ben Zrämmern, welche die Bewäller davon meggeführt 
haben, ‚und ber Zerfegung der Felſen. Eberſo dit es bei Jllawarra, 
wo die Gebirge in ber Nähe des Mecres find, und ebenſo überad in ciner 
gewiſſen Entiernung von ‚ben Gebirgsketten. Aus den eben angegcbencn 
Details erhellt, daß man endiich an der Südküſte Nuftraliend einen Ort 
gefunden Hat, wo Koloniſten mit einer beinahe ſichern Ausſicht auf Erfolg 
aufommen fünnen, und Thäler, wu der Erilirte für ſich und feine Yamilie 


‚einen friedlichen Wohnftg bauen kann. Mile Diejenigen, welche den Fuß auf 


Die Oſttuſte des Gohfes St. Vincent geſezt haben, haben nur Eine Stimme 
über den Relchthum feined Bodens und den Weberfluß feiner Weiden, 

In den erfien Tagen bed Zuhres 4852 veidte der Major Mitchell 
zur Erforſchung der gegen Nordweſten gelegenen Länter ab. Man: wollte 
ſich überzeugen, wad Wahres an den Berichten eines flüchtigen Deportirten 
fcy, der fünf Jahre tang bei den Wilden im Innern gelebt, und beinahe 
alle ihre Bewohnheiten angenommen hatte. Wir entnehmen aus ber male 
rifchen Reiſe d'Urvill⸗z“s Die Hauptſache bes Berichtes diefes Etammes, 
ber kürzlich von einem Detachemene der berittenen Polizel wicder aufge 
fangen worden war, u 

»Zweimal hatte Barber (fo hieß diefer Deportirte) ganz Auftralien 
in nordweſtlicher Nichtung durchkreuzt, indem er bem Lauf eines Fluſſes 
folgte, der am weſilichen Ende der Geblirgskette entfpringt, von welcher 
die Ebenen von Liverpool eingefaßt find. Diefer Fluß firbmt in einem 
breiten und tiefen Bette mehrere hundert Meilen weit hin, ohne auf ein 
Hinderniß zu ftoßen; fodann ergießt er fib in einen See von beträchtlicher 
Größe,. von dem aber Barber nicht fehen konnte, daß er mit dem Dean 
in Berbindung ſtehe. Die Eingebornen fagten ihm, er werbe von Zeit 
zu Belt von Fremden beſucht, welde an feinen Ufern wohlriechendes Hol 
hauen, won dem fie große Maflen mwegführen. Diefe Fremden, bie von . 
ihnen fehr gefürchtet feyen, feyen mit zwei Ranzen bewaffnet, einez größeren 
und ciner Peineren, woron bie leztere allein geworfen. werte. Damit 
ſollte ohne Zweifel gefagt . weruen, bie Fremden feyen mit Bogen und 
Pfeilen bewaffnet. Sie kommen, fezten die Eingebornen hinzu, in Booten 
von Holz (die Boote der Eingebornen find blos von Baumrinde) auf’ der 
Kühe an; ihre Kleidung fep, eine Art Hemd, das bie auf bie Kniee Gerak« 
reiche, und Hofen, die auch nicht weiter herabgehen. Alle Diefe Angaben 
ſcheinen auf die Malaien zu pafieu. Diefem Berichte ber Eingeborner 
fügte Barber und bei, er habe Baumflämme gefehen, die mit einem Bei 
abgehauen geweſen feyen, und einer ber Eingebornen habe noch die Spuren 
einer Wunde von einer jener kurzen Lanzen gehabt, bie biefe Fremden mit 
großer Sicherheit werfen. Der Major Mitchell blieb nur 4 Monate 
abwefend. Der Beruf eines Theile feiner Vorräthe und die verrätherifche 
Ermordung zweier Leute durch die. Eingebornen hielt ihn ab, feine Ent« 
deckungsreiſe fo weit fortzufehen, ale er gewünfchs hatte, Er machte feine 
neue Entdeckungen, aber er fah die Blüffe, an denen Cunning ham auf 
feiner Reife Hingezogen war, ben Yost, den Gwydir, ben-Dumerang. 
oder ben Karaula, und vergewiſſerte fich, daß fie wirklich nur Zuflüͤſſe des 
Darling ſeyen. Un ben Ufern bed Raranla fuchten die Gingebornen 
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die Karavane bed Major Miütchell zwar nicht offen anzugreifen, aber 
body zu überfallen, indem fle ihre von, hinten folgten, oder in Schaaren 
von hundert Mann in paralleler Richtung mit ihr einherzogen. Deßwegen 
mußten die Engländer beitändig auf ihrer Hut ſeyn, und jeden Abend von 
der Natur befeftigee Orte zu ihrem Lager wählen, um fidh gegen nächttide 
Angriffe fiber zu feflen. Und doch wurden eines Nachts zwei Leute en 
mordet, ale file Vieh und Bagage auf das Lager des Majors zufährıen. 

„Auf der Werllüfte betrug die größte Enrfernung, zu der man komme 
fonnte, ungefähr 420 Meilen bie zum 22° füdf. Breite. Der Boten bot 
in diefem Landſtrich cinen angenchmen Anblick dar, ſchien fruchtbar un 
gut bewäflert zu feyn, nnd-überaki fah man präcdtige Weitepläge., Auf be 
Hälfte des Weges floß ein häbſcher Klub, Den man Avon nannte, von 
Norden nad Güden zu. Gein Lauf wurde ungefähr 50 Meilen weit ven 
folgt. Un feinen Ufern entdedie Dale unter cinem Granttfelfen eine 
große Höhle, deren gewölbeet Bogen wie eine antife Ruine auefab. „Auf 
einer Eeite“, fagt Dale, „war ein grobes Bild der Eonne audgehauen; 
ed war ein Kreis, der ungefähr 18 Zoll im Durchmefier has, nach der linken 
‚Seite Strahlen auswirft, und im Innern Linien hatte, bie fih beinahe in 
einem rechten Winkel durchſchnitten. Meben dem Bild ber Sonne waren 
die Abbildungen eined Arms und mehrerer Hände.“ Dale traf auf diefem 
Zuge nur drei Wilde, bie ſich gefälig und friedliebend zeigten; bemerkte 
aber Epuren von mehreren andern. 

„Der Lieutenant Ro 8 begab fi zu Lande von der Kolonie am Echmanen 
fuffe nad dem KAbnigs⸗Georgs⸗Hafen, wobei er fi 60 bie 70 Meilen 
von der Käfte enıferne hielt, von weicher er durch Lie DarlingsG@ebirge 
getrennt war, die fi dur Diefen ganzen Strich hinzogen. Dieſe Kette 
it von Granitbildung ; feine mittlere Höhe beträgt ungefähr 1000 Buß, 
und die Spitze, die fih vor dem König⸗Georgs⸗Hafen befindet, iR nicht 
viel mehr als 560 Toiſen hoch. Weiterhin findet man ein leicht wellew 
förmig ſich erhebendes Laub mit grünen Ebenen und vortreffiichen Weide 
pläßen, bie von einer Menge Fluͤſſe und Bäche bemäffert werten. Gin 
bedeutender Fluß zeigte fi) aber. auf diefer ganzen Strecke nicht, tie färkiten 
waren nur 45 bis 20 Toifen breit. 

„Endlich hat dee Doktor Wilfon gauz neuerlich das, Land Im Annera 
vor dem König-Gevras: Hafen bie auf eine Entfernung von ungefähr 400 
Meilen erforſcht. Er konnte fidh überzeugen, baß der Franzoſenfluß wirklich 
in der Nähe der hohen zerriffenen nördlid vom Hafen gelegenen Gebirge 
entfpringe und ungefähr einen Weg von 50 bie 40 Meilen zurüdiege. 
A5 Meilen vom Meere befuchte er den Ratarinafee, wo fi viele ſchwarze 
Schwäne und andere Waffervdgel befanden, und entdedte fodann die Fläuſſe 
Gleemann, Hay und Dennmark, welche ſich ſaͤmmtlich in bie Bagunen 
Hinter der Landfpige Hil lier ergleßen, nachdem fie einen Weg von ungefähr 
30 bie AO Meilen zurüdgelegt haben. Er überzeugte fich, tab das Land 
fruchtbar ſey, und mit großem Vortheile angebaut werden konner. 

Im December 1834 trang Coxen gegen bie Ufer dee Hammoi vor, 200 
Meilen ienfeits bee Punktes, wo die festen Geefahrer. angelommen waren. 
Er fah blos ſchlechtes und unfruchtbares, Land, und Fonute nit weiter 
sehen, da feine Gefährten ſich weigerten, ihm zu folgen; doch brachte er 
wenigſtens eine bedeutende Sammlung ganz neuer Bögel mit. 

j So weit ift man bis I mit der erg des Sanere von Bnfralien 
gelommen. 
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Straftolonien. 


Die eriten Straflolonien wurden von den Portugiefen in Afrifa 
gegründet; als die Spanier unter Ph Mipp Il. Herren von Portugal wurden, 
fezsen fie das portugieſiſche Syſtem fort. In chronofogifcher Orbnung fommen 
nach Ihnen die Ruffen. Lange vor Perer dem Großen wurden Niederlaffungen 
in Sihirten gegründet. Diefer Monarch ahnte die ganze Wichtigkeit ber 


mineraliſchen Reichihämer feines Reiches. Nachdem die Raiferin Eltfabeth 


die Todesitrafe abgeſchafft hatte, deportirte man die Verbrecher nach Sibirien 
and ließ fie in den Minen arbeiten. Nertſchinsk wurde im Jahr 1784 
gegründet. Man zählt dafelbit ungefähre 460 Häufer und zwei Kirchen. 
Auf der dinefifchen Seite hat fie ein Fort. Die VBerbannten werden In 
ten Gilber « und DBleiminen, vornehmlich aber bei den Hüttenwerfen, 
verwendet. Ihr Zahl kann 4800 bie 2000 betragen. Diele andere, Die 
minder hart behandelt werben, werden nad ToboLlsf und in andere Gouver⸗ 
nements Sibiriens gefickt. Bisweilen diente auch ſchon Kamtſchatka 
ale Berbannungdort. 

Bor 1776 ſchickte England einige Zaufend feiner Verbrecher In feine 
Beflgungen in Nordamerika; diefe Meine Unzahl hatte aber dort kelnen 
Einfluß. Diefe Blenden als die Gründer der amerifanifchen Kolonien: 
betrachten, und die Bewohner der vereinigten Staaten ald die Abkommlinge 
dieſer Deportirten hieße die Geſchichte ganz verkennen. 

Nach dem Verluſte dieſer Kolonien fuchte England einen Deportations⸗ 
ort für feine Verbrecher, wo es feine großen ESntwürfe einer fernen Koloni⸗ 


fation würde ausführen Fönnen. Auerit ließ es durhb Home Popham 


bie Küfte des Kaffernlandes zwifchen tem Negerlap und dem Kap ber 
guten Hoffnung unterfuhen; aber Joſeph Banks, der den Kupltän 
Cookf auf feiner erflen Reife um die Welt beglettes hatte, bezeichnete 
Australien, und es wurde "Afrifa vorgezogen. 


Ein Pleines Sefhwader unter Rommotore Philips fegelte am 13. - 


Mat 1787 aus ben Häfen Englands ab; es führte 4700 Perfonen weg, 
nämlid 565 Deportirte männlichen Geſchlechts und 492 weiblichen Geſchlechts, 
ferner die verfhietenen Behörden, Aerzte, Wundärzte, und das mit der 


Drganifation und der Polizei. der Kolonie beauftragte Militär. Um 20, 


Januar 4788 lagen alte Schiffe in der Bal, welche Botanibai gerrannt 
wurde, vor Anker, nachdem man bios 32 Mann auf Diefer langen Ueber 
fahre verloren . hatte. 

Kaum war der Boden unterfucht, ale man ſogleich ſah, daß er ſich 
zur Koloniſation eigne, und die Niederlaſſung wurde einige Meilen weiter 
rule von Port-Fadfon gegründet, wo der Kommobore vor Ans 
er ging. 

Auf dieſer Hüfte wurde die Stadt Sibney gegründet, Das Terrain 
wurde gefäubert; Selte wurden aufgerichtet, mehrere Kulturen wurben ver 
faht und glädten, Getraide ausgenommen, wovon man bie @rnte erit 


im zweiten Jahre erhielt; Barrafen wurden erbaut, in welchen die Koloniſten 


wohnten, und ungeachtet der Berheerungen des Bforbuts und der venerifchen . 


Kranfheiten, der Plünderungen und Morde der Deportirten und der ſchlechten 
Aufführung der Frauen ſchien die Kolonie feſt gegründet zu ſeyn. Der 
Kapitän Philips, der erite Gouverneur der Kolonie, kämpfte mit fo viel 
Feſtigkeit und Standhaftigkeit gegen bie Hinberniffe aller Urt, die er bei 


den erſten vrbeiten zu Aberwinden hatte, daß im Jahr 4794 beinahe 700 
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Aeres Land angebaut waren, und ba, ermuthigt durch bie gänftige Wen⸗ 
dung, welche die Angelegenheiten der Kolonie nahmen, eine große Zahl Emi⸗ 
granten fih von freien Stüden bafelbit niederließ. Philips mar immer 
menſchlich und wohlwollend in feinem Verkehr mit ben Eingebornen, und 
ließ fie nie ungeitraf: mifhandeln. In alten feinen Berichten an die brit⸗ 
sifhe Regierung drang er darauf, footel al® nur Immer möglich De Auge 
wanderung gemwerbfleißiger und ehrlicher Bamilien zu ermuntern, welche 
gute Beifpiele geben und die eriten Elemente einer freien und in moralifcher 
wie In phnfifcher Hinfiht gefunden Bevolkerung liefern wären. 
Philips gab Allen Land, welche ed anbauen wollten; die Eofdaten, 
welche fih zu Sidney niederlaffen wollten, erhielten dieſelben Vortheile. 
Die Uuverheiratgeten erhielten 30 Aeres Land; die VBerheiratheten 50 
und für jedes Kind 410 Acres. Auf dem Boden der Kolonie zu wohnen 
und Ihe anzubauen waren die einzigen Bebingungen, die man ihnen machte. 
Der Souvernenr zeigte viele Nachſicht gegen bie Verbrecher, und machte 
vielaen Gebrauch von dem Rechte, die Strafen nachzulaſſen ober zu 
mildern. 

Um bie unermeßlichen Fortſchritte würdigen zu können, welche dieſe 
Kolonie ſeit ihrer Gründung bis auf dieſen Tag gemacht hat, muß man 
ihren Zuſtand zur Zeit ihrer Gründung ins Auge faſſen. Bei ihrer An⸗ 
kunft hatte fie 50 Kühe, 2 Zuchtſtiere, 3 Fuͤllen, 29 Hämmel, 49 Ziegen, 
235 männliche, 49 weiblihe Schweine, 5 Kaninchen, 418 ZTruthühbner, 55 
Enten, 29 Gänfe, 132 Hährer und 95 Hahnen. Dei der Abreife von 
Philips zu Bude des Jahres 4792 betrugen bie den Audwanderern zu⸗ 
getheilten Ländereien 34,470 Meres. . Mehrere Offiziere brachten die Land⸗ 
güter, die fie fich erwaͤhlt hatten, in einen hohen Werth. Da furze Zeit 
Darauf andere freie Koloniften ans dem Mutterlande angelommen waren, 
fo gab man ihnen Ländereien, Deportirte zum Urbarmachung berfelben, 
Ackerwerkzenge und zwei Sabre fang Nationen von Getraide, das auf Tem 
Boden ber Rolpnie ſelbſt geerntet worden war. Norfolk, wohin man die 
begnadigten und von Neuem verursheilten Verbrecher fchickte, lieferte Sidney 
44,000 Scheffel Maid, die auf dem von diefen Drportirten angebauten 
Lande geerntet worden waren. Die Ernte an ben Ufern bed Hawkes— 


- burp:flel glänzend aus; und auf der Inſel Nepean vermehrten fi 2 


Stiere und 5 Kühe, welche man im Yahr 1788 dort verloren hatte, fo 
ftarf, daß man dort im Jahr 41795 hundert ber fchönften Stacke Hornvich 
zählte; die Kolonialregierung verfügte, daß man dieß Vieh ungehindert ſich 
vermehren laflen folle, um unvorhergefebenen Bebärfniffen der Kolonie abe 
heifen zu können. 

Im Jahr 1795 ließ Hunter, der Nacdfolaer von Philips Im General⸗ 
gonvernement von Neuſudwales, eine Zählung vornehmen. Man zählte 
4848 Seelen, wouon 890 auf die Inſel Norfott famen. Bon diefer 
Anzahl wurden blos 324 vom Gtaate ernährt, und im Jahr 1798 gab es 
7865 Aeres angebautes Land; Inter dem Gouvernement bed Kapitän 
Gidley King vom 1804 bis 1806 nahm die Kolonie bedeutend zu, weniger 


* aber durch Deportirte, old durch Arbelter aus Großbritannien, welche thr 


Glüuck in dieſer neuen Niederlaffung ſuchten. Der Kapitän Bligh, ein 
harter und tyraunifcher Mann, als auter Geemann ein würdiger Zögling 
GopFd, Bligh, ber durch bie Empörung ber Mannſchaft bes Schiffes 
Mountp berühmt geworden war, wurde im Jahr 41806 an bie Siefle Rings 
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geſchickt. Seine Berwaltung wurbe fo verhaßt, daß die angefehenften Eins 
mwohner von Sidney ihn verhafteren und nad Europa zurüdididten, 

Am Sahr 1809 wurde der Oberſt Lachlan Macquarie zum Gouver⸗ 
neur der Kolonie ernannt. Er fantete zu Sidney mir tem 72fen Linien⸗ 
vegiment. Unter feiner weiſen, wohlwoſlenden und feſten Verwaltung 
wurde Sidney eine ſchöne Stadt. 5 antere Städte, Windfor, Richmond, 
Wilberforce, Pitt und Caſtlereagh wurden gegründet ; beträchtliche Heer⸗ 
den wurden gefammelt und Setraitemagazine angelegt. Im Jahr 4814 ent⸗ 
deckte man die weftlih von Ten blauen Gebirgen gelegenen Gegenden, und 
grändete daſelbſt eine Statt. Bequeme Straßen nah Mac Adams 
Methode wurden für die Wagen gebaut, deren breite Felgen, gnilats cylindriſch 
zu feyn, wie die unfrigen, eine kubiſche Form haben, was bie Straßen gegen 
die Geleiſe ſchuzt, die man fo oft duf unfern Straßen antrifft. 

Im Jahr 41821 verlief Macquarie die Kolonie in Folge der Ders 
(Aumdungen, die gegen ihn aufgebracht wurden, und der Nedereien, womit 
er bennruhigt wurte, Er war aber ber erfte Gouverneur, ber Neufüd 
waled in der Art verwaltet hatte, tab es an Wohlitand zunehmen fonnte. 
Bei feinem Abaang waren 9000 Acres Rand mit Getraide angefäct; Die 
Kolonie zählte 30,000 Stuck Hornvieh und 200,000 Schafe. ein Nach⸗ 
folger war General Brisbane, ein gerechter und janfter Mann und ges 
Iehrter Aſtronom, der aber zu dieſem Amte nicht paßte. Während feiner Vers 
waltung modiflzirte das Partament die abfolute Aurorität des Gouverneurs 


Durch einen Beſchluß vom 49. Zuli 41823. Diefem zufolge wurde ein gefeße , 


gebender Rath aufgeitellt. Epäter itelite man einen Oberrichter und zwei 
Richter mit allen Rechten der verfchicdenen Tribunale von Neufühwales 
und einen niederen Serichtehof auf, befannt nnter tem Namen General 
quarter sessions of peace. Im Jahr 4825 unter dem Öeneral Darling 
ſchäzte man die ganze Bevdlferung von Neufüdwales auf ungefähr 60,000 
Seelen, worunter 22,000 Deportirte, nicht mitbegriffen die Buſchklepper 
oder Berurtheilten, welche in die Wälder entflohen, und ein elendes 
anftetes, aber unabhängiges Leben einem regelmäßigen, ruhigen und ehrlichen 
Leben vorzichen. Der General Darling mwurte im December 48341 von 
dem Generalmajor Bourk erfegt, der gegenwärtig noch Gouverneur ber 
Kolonie iſt. | 
Am Jahr 4832 betrug die Uudgabe für das Militär und Die Des 
portieten in Neuſudwales 415,629 Pfd. St. Die Einfuhr harte einen Werth 
von 659.884 Pd. St., die Ausfuhr 374,164 Pfd. Et. Das Einfommen 
der Kolonie betrug in diefem Jahre 121,070 Pfr. St. Der Zonnengehalt . 
ker in Port⸗Jackſon eingelaufenen Schiffe bellef fih auf 40,000 Tonnen. 
Nah Nro. 439 des Journals der Auftralier zählte die Kolonie im Sep⸗ 
tember 4826 200,000 Stüd Horuvieh, 500,000 Edyafe und 45,000 Pferde. 
Dos Ochfen« und Hammelfieiſch foitete 6 Pences das Mind. 
Die erite Ernte In. der Grafſchaft Eumbetland fand im Monat 
Geptember 1788 Statt. Im Jahr 1790 wurde der erfte Verkehr mit 
Bengalen und Batavia erdffner, zwei Fahre naher mit Nordamerifa 
and im Jahr 41793 mit Spanien und der nordweitlichen Küfte von Amerika. 
Im Jahr 1796 wurde tie erite Drucferei in Neuſudwales eröffnet. Im 
Jahr 1797 entdedte man bafelbit Erdfohlenminen. Im Jahr 41804 wurde 
Bandientensland befezt und die Stadt Hobarıtomwm gegründet. Am 
Kaufe bes Jahres 1805 wurde eine Nationalmiliz im Lande errichtet; im 


_ 
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Jahr 1810 wurden Schulen nad Lancaſterſcher Methode gegründet. Tu 
Jahr 4813 wurde ein Weg über die blauen Gebirge entdeckt, und am 7. 
Mai 1815 die Stadt Bathurſt gegründe.. Im Jahr 1816 fhidte Ban 
Diemensland das erite Schiff nah Ile de France. 

Hier ein Auszug ber ſtatiſtiſchen Tabelle von Neufüdwalce nah Wen te 
worth vom Sahr 1828. Die Zahl Der emancipirten Koloniflen betrug 
damals 8756; Lie der freimiligen Emigrirten 659; von der eriten Klaſſe 
zählte man 5859 Kinder, von ber zneiten 978; ed gab 39,765 Acres 
angebautes Land, 410,604 Morgen Weideland; 74.570 Stüde großes 
Rindvieh; 261,570 Stück Schaſe; 5968 Pferde, 24,867 Schweine, 41500 | 
Häufer In der Stadt, und 24 Handelskomptoire. Das im Handel fteddende 


‚Rapital bellef ſich auf 250,000 Pfd. St. oder 6,250,000 Franken, und der 


ganze Werth der Produkte auf 1.649,736 Pfd. St. oder 41,245,420 Frauken. 

Unter den verfchictenen Souverneuren find befonders auszuzeichnen ber 
General Macquarie, dem die Wilfenfchaft und Auftralien fo viel verdanken, 
und der General Brisbane, ein audgezeichneter Altronom. Der leztere 
gab feiner Tochter, die ihm fürzlich zu Sidney geboren wurde, den Namen Au⸗ 
firalia, einen Namen, ben die Engländer endlich an bie Gtefle bes um 
paffenden Namens Neuhoffand fezten, und ber zu beweifen fcheint, daß fie 
dieſes große Land als eine ihrer zahreichen und bedeutenden Befigungen anfeben. 

Die Errichtung diefer Straffolonie iſt gewiß eine der intereffauteiten 
iftorifchen Erfcheinungen. Nie hätte man gedacht, Laß ein Haufen Ber- 
recher eine Geſeſiſchaft bilden könnte, deren Sitten, Gewerbfleiß und 
Ordnung nicht den angefeheniten Geſeſlſchaften Europa's gleithen würden. 
Aa es iſt dort, wie in Europa, Alles im Fortſchreiten begriffen, und das 
Laub kann fich vielleicht einit, nach dem Beifpiele der Kolonien Nordamerifa’s, 
vom Mutterlande unabhängig mahen und einen blühenden Staat bilden. 

‚Milmällg wird wohl Auitralien ganz von den Engländern in Befig 
genommen werden. Sollten einſt Nevolutionen oder andere Umfände 
den Sturz der englifchen Heerfchaft in Indien herbeiführen, fo würde 
Auitralien dieß ungeheure Reich erfchen, deſſen Handel afle Drobufte Eng⸗ 
lands verfhlingt und ihm tagegen die Reichthümer von 20 andern vır- 
(dhafft; wenn aber die Kolonie vom Mutterlande unabhängig wird, fo 
wird ein neues England da erftcehen, mo die rohilen Wilden fi um einige 
Kängurud und Opoſſums firitten. Wie dem auch feyn mag, England 
hält gegenwärtig afle Punfte Auſtraliens im Beſitz, mo man landen ann; 
und es bleibe nicht Einer für Frankreich, deffen Scemänner body aud 
die Küften dieſes Kontinents zum größten Theil unterſucht haben. 

Unter den Straffolunien müſſen mir auch no‘ nennen Moretonbai, 
die fernfte NRiederfaffung im Norden von -Neufüdmaled, denn ee iſt durch 
einen Raum von 480 Meilen von Port-FZadfon gerennt; Manninge« 
river an den Küſten von Neufüdwales und in ber Nähe bes Wendekreiſes 
gelegen, und Port⸗Stephan, weldhe von ber Eorgfalt der Verwaltung 
zeugen; bie Infel Norfolk, den Auſenthalt der fhamirfeiten und verhär⸗ 
tetften Verbrecher, einst aufgegeben, nun wieder iu Bell genommen; 
endlich Tasmanien, wodurch die Lifte der englifchen Straffoloni“n in Wiela 
nefien vollitändig wird. Hobart-TZomn, feine Hauptſtadt, hatte im Jabr 
4833 eine Benölferung von 10,000 Einwohnern, worunter die Hälfte 
feeie Leute, die andere Hälfte Drportirte waren, die su ben Öffentlichen 
Arbeiten verwendet wurden. 
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Radtem wie eine Skizze von der Geichichte der Straftolonlen in 
Auſtralien gegeben haben, dringt ſich une die Frage auf: ſollen die Kolonien 
mit freien Menſchen und EMaven oder Deportirten bevdlfert werden , oder 
nur mit freien Menſchen? Männer, welde ſich mit biefem heile der 
GSefehgebung in Frankreich befchäftigt haben, erfennen einjlimmig den: Nutzen 
an, der fi) aus der Aufhebung der Bagnos für das Land ergeben würde, 
aber verfhiedenee Meinung find fie über die Mittel der Ausführung. 
Was und betrifft, fo glauben wir, baß das Bußſyſtem an bie Stelle der 
Bagnos treten dürfte, jener ungehguren Kloake, wo Alles, was es Unreined 
gibt, gährt, um fodann mit einem Zuwachs von Schmutz wieder in Die Gefeltfchaft 
augzufließen. Wir glauben, daß Frankreich die Sflaveret in feinen Kolonien 
aufheben follte; daß ed eine Schande iſt für cinififirte Volker, dieſen 
lebendigen Beweis ihres barbarifchen Egoismus beizubehalten; daß bie Eigen» 
thümer von Sklaven fie unterrichten und in den Stand ſetzen follen, in 
einer beftimmten Seit, ſich die Freiheit zu erwerben, und für ihre Beduürf⸗ 
niſſe zu forgen, ohne Unruhe: in die Geſellſchaft zu bringen; und bag wir 
von den Engländern ihre Kolonialdeportation nicht entiehnen därfen, von 
ber fie und Das Beifpiel gegeben haben und deren Mängel der Rechts⸗ 
gelehrte Bentham, der Reiner Samuel Romilly und der Ergenerale 
profurator Auftralieng, ſaͤmmtlich drei wärdige Philanthropen, aufgedeckt haben. 

Wenn auch einige Deportirte in Auftrafien einige Tugenden und bie 
Bitten der Sefefifchaft wieder angenommen und fi würdig gemacht haben, 
in biefelbe zurückzukehren, fo hat doch der größere Theil, feine verbrecheriſchen 


Gewohnheiten auch unter einer andern Hemifphäre beibehalten. Die Furcht 


vor Züchtigungen, vor dem gräßfichen Gefängniß Macquarie» Harbour, 
vor dem entfehlihen Aufenthalt zu Norfolk, diefer Vorhöfle, ja vor der 
Hinrichtung feldit, vermögen die Berbrecyerfchaar kaum im Zaume zu halten; 
und mit. Bedauern fieht man, daß Lie beportirten rauen, deren Zahl um 
zwei Dritcheile geringer iſt, ale die der Männer, den fluchwärdigften Theil 
diefer Bendiferung bilden. Wir glauben, daß die neuen Kolorien wit. 
freien, ehrlichen und unternehmendrn Leuten bevölkert werben ſollten, benen 
man Läntereien austheilen, oder ſammt den Welerwerfzeugen um billigen 
Preis verkaufen follte. Strenge hat am wenigiten gefruchtet; die Bagnos 
und die Deportation follten durch ein Bußſyſtem erfezt werben, das den 
Verbrecher aflmälig zuerſt Gott und feinem Gewiſſen und ſodann der Ge⸗ 
ſellſchaft wieder geben wuͤrde. 


Tasmanien dder Dandiemensiand und feine Bubehärden, 


Geographie. 
Gehen wir nun Aber die 30. Meilen breite, mit Inſeln, welche größten⸗ 


theils unfruchtbar find und die Schifffahrt gefährlich maden, befäete Ba ß⸗ 


meerenge, welche Auitralien. und Tasmanien trennt. 

.  ZXasdmanien oder Bandiemensland eritredt fi von 4410 bie 44° 

füdl. Breite und vom 4430 bie 41460 Bill. Länge. . Seine Breite and 

Bänge "betragen ungefähr 450 Meilen und: feine Oberfläche nimmt: einen. 

Raum von ungefähr 4460 Geviersmeilen, wovon 25.anf den Grad gehen, ein. 
Das Klima diefer Infel It rein und gefund, Im Winter ſteigt der. 

Thermometer felten unter Null herab, und im Sommer wird man nicht nom 


- 
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ver Hitze gedruckt, welche die Rewohner von Gidney in Auſtrollen quält, 
Man lelhet dort nicht von jener Zrodenheit, welche auf diefem Kontinent 
fo oft den Ernten, den Heerden und bisweilen auch den unglüdlichen Ein 
gebornen Berderben bringt; nur gibt es häufig Stürme, und befendere In 
den Umgebungen von Hobarttomn, was vielleiht von den zahlreiche 
Krummungen . feiner Peripherie herrühre. Nimmt man das Kiima de 
Brovence, die Anfidten der Schweiz und bie Fruchtdarkeit Touraine 
zufammen, .und vereinigt alle diefe Vortheile, fo hat man damit eine or 
gemeflene Vorſtellung von biefem Lande, Obgleich das Land nicht grof 
genug iſt, um einen beträchtlichen Fluß zu befigen, fo iſt es doch em 
Flüffen in alen Richtungen bewälfert, ein Bortheil, den Auftrafien nid! 
beflst. ‚Der Derwent im Güden und der Tamar im Norden find di 
zwei bebeutenditen Fluſſe, unt: auf ‘eine ziemlich weite Gtrede faiffber 
Roh find zu nennen dere North Erk, der SouthErk, und Lake⸗ 
River, ver Jordan, der Shannon, der Dofe, der Arthur, der &lyte 
and eine große. Menge Bäche, welche die immer grünen Thaͤler befruchten. 
Es gibt mehrere Moräfte in dem Lande, und uf der Spitze der Gebirze 
tm Weiten fol ein See feyn, der 50 Meilen im Umfang babe, In M 
Regenzeit audtrete, and in weichem der Derwent feine Quelle habe, me 
dur die Uuregelmäßigfeit feiner Gewaͤſſer erffärt werben würde Jul 
feheint das Vorhandenfeyn dieſes See's hypothetiſch zu ſeyn. 

Die Hauptinfeln, welde zu Tasmanien gehören, find bie Jafılı 
Bruny, Die Gruppe ber drei Eurneang-Infeln, Maria, Sarah tn 
groß und fchön, aber ofme Hafen, und 7 andere Eleine, bie nichts Bemerlens⸗ 
werthes darbieten. | 


Naturgefhidte.. 


Die Oberflihe von Zasmanien iſt von Bergen durchſchnieinderin 
Gipfel zum Ihell mehrere Monate lang im Jahre mit Schnee bereit IR. 


Die tadmanifchen Kreolen verfihern, die Inſel enthalte Kupferminen, Ylaun, 


Schicfer, Erdkohlen und Kalk; aflein es wird nichts ber Art ausgebmttl. 
Marmor, Jaſpis und Asbeſt wurden gefammelt. Die Pflanzen find iM 
Atgemeinen diefelden, wie in Auftralier. Eo findet man bad famanıt 
Hol; (black wood), die Huon⸗Kichte, die zum Echiffbau fo tauglich If, md 


die Fichte der Adventurebai oder Podoonrpus asplenifolius; aber die auftrt 


lfche Geber, bie euoalyptas robusta (mohogani der Engländer) und bat 
Rofenyolz (trichilia glandulosa), die in Auftralien fo gemein find, Matt 
fi) daſelbſt nice, dagegen baut man dort alle Früchte dieſes Koptinent 
und Europa's, und die meiften nüglichen Pflanzen der andern Theile unſe 

Planeten. Den wilden Hund ausgenommen, ſind die Thiere Tasmanlent 
dieſelben, wie ‚in Auſtralien; auch findet man daſelbſt den großen and 
Heinen Dafpurus, des dort nicht. vorfommt. Der große Daſyure, thyt 
cinus cynocephalus *) greift Die Heerden an, flicht aber vor den Menictn. 
Diefes fleiſchfreſſende Thier erreiche oft eine Länge von 6} Buß, don ii 
Naͤſe bis zur Spitze des Schwanzes. Der Feine Dafyure ( dasyurs! 


- wesinus), den die Kofoniften den Teufel des Landes (native devil) nennt 


IR ganz ſchwarz, mit flarfen Zähnen verfehen, und fo groß, wie ein Dat; 
man hat umfonft verſucht, ihn zu zähmen. Br kann lange hungern, an 
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man ſah Ihn 22 Zage fang ohne Nahrung andbauern. Was bie Umbats, 
Die Opoſſums, die Känguru’s und fogar den großen Bafyuren betrifft, 
fo werden fie in Furzer Zeit mit dem, Menfhen vertraut und folgen ihm - 
wie ein Hund. Es gibt in Tasmanien Heerten von prädtigen Ochfen, 
deren Fleiſch Färtih if. Wilde Enten, Hübner und Papageien gibt es 
Dafeldft in Menge; im Meere find Fiſche uud Mollusken, befonders Küdene 
mufcheln und Auflern, Phofen und Wallfiſche, deren Jagd von Europäern 
und Amerikanern an den Kuͤſten ſtark betrieben wird, im Ueberfluß vorhanden. 


Topographie. 


Der. Anblick diefer Inſel iſt impoſant, von welcher Seite man auf fie 
zufommen mag. 

. Die Bevölkerung beiteht, bie Schwarzen nicht gerechnet, aus 58.000 
Meißen. Darunter find 46,000 Freie und 416,000 Deportirte, Die Inſel 
it in zwei Grafſchaften eingerpeilt. Gornmwall und Budingham, die 
erfte Itege Im Norden, die zweite im Süden. Hobart- Town iſt die Haupts 
ftade von ganz Tasmanien und vom füblichen Theile insbefondere, und bie 
Nefidenz des Gouverneurs, Cie liegt im Hintergrund der kleinen Bal 
Sullivan⸗Cove, ungefähr unter 420 53° 34° füdl. Breite und 445° 4° 
35°, Bill. Länge. Gie nimmt auf einem wellenförmigen Lantfirihe, ber 
om Wellington» oder Tafel: Berge ſich Hinzieht, eine beträchtliche Obere 
flähe ein. Ihre Straßen find breit und gerade. Unter ben aysgezeidineten 
Sebäuden find zu nennen die Kirche, der Juſtizpalaſt, dag Gefängnif, bie 

katholiſche Kanefle und der Palafl des Gouverneurs, ber groß und geräumig 
und von Graspläßen, Gärten und Bosfetten umgeben if. ® 

Durch die Stadt fließt ein Bad; an feinen Ufern wachſen fchöne 
Bäume, was der Stadt cm angenehmes Ausfehen verleiht. Iſt man im 
der großen Starmebal angefommen, fo führt man mit Hülfe der Flush 
den Derwent hinauf und anfert bei Hobart: Town. Beine Bendllerung 
beteug im Jahre 4856 42.000 Einwohner, movon bie Hälfte Freie und 
die andere Hälfte Deportirte find. 

Emubat, ein auf der Nordweſtküſte der Inſel gelegener Hafen, Hit 
die Hauptniederlage der Vondiemenskompagnie, welche von ber Regierung 
55,000 Acres Land zum Anbau empfangen hat. 

Die Hauptſtadt des nördlichen Theils ift Brigton, eine fleine noch 
nicht ſtark bevölferte Stadt. Früher war die Hauptitadt Georged-Tomn- 
oder DalrymplesHafen. Launcefton, am Blufe Tamar gelegen, 
befizt ein bluͤhendes Kollegium. Diefe Stadt iſt Ab Meilen vom Meere 
entfernt. Man bemerkte daſelbſt das @intreten der Fluth, und Schiffe von 
41580 Tonnen Finnen bis in die Nähe ber Statt herauffahren, aber nur 
mit großer Schwierigkeit und nad 45 bie 2Otägiger. Anftrengung, weit 
beitäntig ein ftarfer Nordwind den Fluß herabweht. Gin Theil von Laune 
cefton. liegt in der Ebene, der andere in amphitheatralifcher Form auf einer 
Anhöhe: Es hat ungefähr 35000 Einwohner. Ihre Etraßen find voll 
von Gießbaͤchen, befonders in der Regenzeit; aber biefe Seite ber Inſel 
iR die reichſte und vielteicht am beiten angebaut. Mean zähfe auf der Anfel 
ziemlich viel Weiler und Dörfer. Wir mollen nur nennen Elarendon, 
seriho, Sörrell-Town, Elizabeth⸗Town, reizende Dörfer 22 
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Meilen von Sohbart-Tomn, und New⸗Town, ein Beluſtigungsort für 
Die @inwohner der Hanpıfladt. 


Regierung, Berwaltung u. f. w. 


‚Der Gouverneur von Tasmanien war fange dem Gouverneur von 
Neuſudwales untergeordnet. Erſt im Jahr 1825 wurde ed eine unabhängige 
Kolonie unter der Leitung eines Lientenantgouverneurd; dieſer iſt jedoh 
. Dem Generalgouverneur von Australien untergeordnet, im Falle diefer legten 

in amtlichen Belchäften den Boden der Inſel beireten würde. Dem kin 
tenantgouverneur ſteht ein gefeßgebender und ein vofiziehender Rath zur Gelkt, 
Der volziehende Rach iſt der geheime Nach bes Gouverneurs. Der geld: 
ebende Rath Heiteht aus 45 vom König ernannten ‚Mitgliedern. Mas 
fieht daraus, daß die Kolonie’ im ihren Gedeihen noch nicht fo weit von 
gerüdt it, baß fie ganz zum Genuſſe des Adminiſtrativſyſtemes zugelaffen 
werden könnte, das auf den englifhen Antillen beſteht. Wanrfceiniid 
wird es bald in den Genuß biefer Vortheile eintreten. | 

Der gefengebende Rath kann die für -tas Gedeihen und die Ruk 
der Kolonie nothwendigen Geſetze und Verfügungen geben; file müflen abe 
immer in Uebereinſtimmung mit den Sefegen bed Wutterlandes flehen. Al 
Ausgaben der Eivilverwaltung werden von den Ginfünften der Kolonie 


beſtritten. 
Nach Ablauf ihrer Strafzeit laſſen ſich die Deportirten gemöhulid 
auf der Inſel nieder, wie in Auſtralien. 


Bild, Charakter und Sitten der Eingebornen. 


Schon in ber allgemeinen Schilderung von Oceanien haben wir geſal 
Daß die Eingebornen von Tasmanien Napuas von Urfprung fent, 8 
die feste Spielart diefer Raffe, fo wie die von Mallicolo und Meucaieronitn. 
Bielleicht find fie eine Gpielart, hervorgegangen aus einer Bermildung 
ber Papua mit den Auftraliern. Die eingebornen Tasmanter find ſchwaͤtzt 
. af6 die Auſtralier, aber nicht fo häßlich und veritändiger ale dieſe: IN! 
Haare find fraufer, als bie der Papuad, und fogar ein wenig mollig, Mit 
einige Reifenden behaupten. *) Beide Gefchlechter gehen gewoͤhnlich nadl; 
nur im Winter werfen fie bisweilen Feine Wräntel von Känguruhaut UM 
die Schultern, wie bie Uuftralier. Die Jagd und der Fiſchfang, ur bi 
fonderd der Bang von Schalihieren und Muſcheln, liefern ihnen ihre Nahrung 
Zur Fahrt über Flüffe und Meeresarme verfertigen fie Floße ober 8% 
timarus aus Baumitämmen, die fie vermittelft Meiner Querhoͤlzer, die aut 
‚Riemen von Baumrinde befeftigt werben, feft zufammenbinden. Dich 
‚beinahe ihre ganze Induſtrie. Die barbarifchen Gewohnheiten ihrer Rah 
barn der Auftealier, den Erwachfenen Zähne auszureißen, den fleinen Mi 
chen ein Fingergelenk abzuſchneiden, die Grau, bie fie fich ermwählt haben, 
zu entführen und zu fchlagen, und die Kinder, die beim Tode ihrer Mutit 
nprh nicht entwähnt find, zu tödten, ſcheinen fie nicht zu Feunen. 

Indeß werden doch wahrfcheinlich ihre Grauen mit nicht gar viel RIb 
fit behandelt, denn fie verlaffen dfters ihre Männer, um mit den Wr 
teofen. zu leben, bie zum Walifiſch- oder Phofenfang verwendet werder. 
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Nah den Englänbern find fie rachſüchtig; nah Yeron und Labil⸗ 


Larpdiere, die aber vielleicht zu nachfichtig geursbeilt, und, fie aud nur | 


Purze Zeit gefehen haben, find fie einfach und ſauft, wie Leuie aus dem 
goibdenen Zeitalter. Wie tem auch ſeyn mag, es fehlt den Zadmaniern 
ein mächtiger, muthiger und menſchlicher Rdvokat, der ihre Rechte geltend 
made. Man fann nicht laͤugnen, daß tiefe Unglücklichen vft wie wilde 
Thiere behandelt worten find: iſt es alfo zu verwundern, wenn fie ſich bei 
Selegenpeit an.den Fremden zu rächen ſuchen, welche ihnen das Sant, we 

fie geboren find, die Früchte, Die fie nährten, und fogar bie Orte, wo bie 
Gebeine ihrer Väter ruhen, weggenommen haben 3 Es iſt fur fie in nichts 
Anderem Hell, als die Civiliſation Derer anzunehmen, bie fie leider vew 
abſcheuen gelernt haben, wo nicht, fo werden fie endlich son ben Boden 
verfhwinden, der ihr Eigenthum mar. 

Ein fo fehöner Ruhm iR den Engländern aufbehalten: dieſe rohen Ju⸗ 
fulaner aufzuflären und zu bilden, und. thr Loos zu verbeffern zur Sühnung 
des liebels, dag fie ihnen geihan haben. Man darf es hoffen von: einer 
weifen Verwaltung , welche ihr Reformſyſtem auch auf Ihre fernfien Be 
figungen wird ausdehnen wollen. . 

Labillardidre, der Raturforſcher dee Expedition des Admirals 
Entrecaſteaux und der gelehrte Peron haben ung intereffante Nachrichten 
über die Tasmanier gegeben. Wir entnehmen Ihnen Einiges: 


„Wir,landeren*, fagt Labillardiere, „in ber Nähe des Hafens Entre | 


eafteaur mit vielen Leuten: von beiten. Schiffen, um die Wilden wieder 


zu Geficht .zu befommen. Bald famen uns einige mit den Zeichen bei. 


größten Bertrauend entgegen. Zuerſt unterfuchten fie mit vieler Rufmerk⸗ 
famfeit das Innere unferer Schaluppen; fodann nahmen fie und am Arme 
und ‘forderten ung auf, ihnen am Ufer entlang zu folgen. 

„Kaum hatten wir eine Furze Strecke zurüdgelegt, als wir und ‚mitten 
unter 40 Eingebornen befanden, nämlich 40 Männern, 44 Grauen und 28 


Kindern, unter denen man ebenfoviel Mädchen ale Knaben bemerfte. 7 


Feuer waren angezündet, und um jedes eine Heine Familie gelagert. 

„Die kleinſten Kinder, erſchreckt burd das Schauſpiel, das ihnen eine fa 
große Zahl Europäer darbot, flüchteten eilig In bie Arme ihrer Mütter, 
welche fie zärtlidy Tiebfosten. 

Wir wußten fbon, tab biefe Wilden wenig Geſchmack für bie Blofin« 
töne hatten: man frhmeichelte fih einige Zeit lang, fie würden nicht gleiche 
gültig bleiben, wenn lebhafte und Iujlige Melodien gefpielt würden. Ans 
fange ließen fie ung cine Zeit lang im Ungewiffen. Unſer Mufifer vera 
Doppelte feine Anjtrengungen, und zählte barauf, ihren Beifall zu erhaltenz 
aber fein Bogen fiel ihm aus den Händen, als die zahlreiche Verſammlung 
tie Finger in die Ohren ſteckte, um nichts mehr zu bören. 
"Die Leute find mit Ungeziefer ganz bedeckt. Wir bewunderten bie 
Geduld einer Frau, weiche lange damit beſchaͤftigt war, eines ihrer Kinder 
Davon zu befreien; aber mit Abſcheu fahen wir, Daß fie, wie. bie meiften 
Schwarzen, bie cielheften Inſeklen zwiſchen ben Fingern gerbrädte und 
fogleich verſchlang. 

„Die Feiner Kinder waren fehr begierig nach glänzenden SegenRänden, 

and fuchten die Metatifndpfe von unfern Kleidern wegzumadhen. Die 
Mütter, weniger beforgt um ihren eigenen Shmud als um ‚ven: ihres 
Kinder, reichten fie une dar, damit wir ‘bie Bierrathen, die wir Ipuen für 
fie felhR gaben, biefen anhängen fodten. 
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„Die Verfaniniäutig war außer fih vor Erſtannen, nid fie bie BI 
Inugen des Pulvers fahen, auf das mir glübende Kohlen legten, Alle fı 
berien und auf, dag Schaufpiel wiederholt zu veranflalten. | 

„Sie wollten fi ale überzeugen, daß mir Une blos Männer je 
und glaubten‘, ungeachtet wir. fie vom Begeuchell verficherten,, bie jüngk 
fepen Weiber. Ihre MNeugierte in dieſer Hinſicht ging. weiter, als = 
gedacht Hätten; fie glaubten es erit, nachdem fie fich ſelbſt handgreiſu 
davon verfichert hatten. ' | 

„Ein Wilder hatte am Kopfe Spuren, von friſchen Brantwanin 
vielleicht gebrandyen ‚fie bei verſchiedenen Kraukheiten: Brenumittel, cin © 
brauch, der bei vielen andern Wilden usd namenslich bei den meiſten ı 
dianern herrſchend ik... EB 

„Um Mittag fahen wir fie ihr Mahl einuchmen. Nun fahen mi 
erſt recht, weiche Mühe firh die Weiber geben müffen, um bie zur Exrnährus 
ihrer Familie nöthigen Lebensmittel aufzubringen; jebe nahm einen Kor 
und war von ihren Tochtern begleitet, die ebenfalls Körbe trugen; fobau 
beftiegen fie in das Meer hineinragende Felſen, und ließen fid von K 
auf den MMeeresgrund hinab, um Gchalthiere uud Muſcheln zu holen, Di 
fe lange unten blicken, fo wurden wir fehr um fie beforgt, denn e 
hatten zwiſchen ſehr langen Seepflanzen, unter denen wir beu fuons pyrilt 
bemerften, untergetaucht; mir fürdpteten, fie möchten ſich darein verwid 
Haben und könnten nicht mehr auf die Oberfläche fommen; enblid wihlnn 
fie wieder und bewieſen und, daß fie zweimal fo lang unten dem Ball 
bleiben konnten, als unfere gefchickteften Taucher. Ein Mugenblid zenigt 
ihnen ‚zum Athemſchöpfen; ſodann tauchten. fie zu wiederholten Waln 
smter, dis ihr Korb beinahe voll war. Die meliten waren mit einen Minen 
Stuͤck Holz in Form eined Epatels verfehen; melden fie gebrandtn IM 
- son ben in einer bedeutenden Xiefe unter dem Waffer verborgam hit 
fehr große Geeohren loszumachen; vicheicht wählten fie auch Dr gediun 
aus, denn diejenigen, welche ſie heraufbrachten, waren ſehr groß. 

„Beim Anblick der großen Hummer, bie in ihren Koͤrben waren ie 
farchteten wir, dieſe Schalthiere möchten. bie armen Frauen mir ihren IP 
scheuren Scheeren verwundet haben; bald aber bemerkten win, daß fie di 
Vorſicht beobachtet hatten, fie zu tödten , ehe fie dieſelben gefangen alt 
@ie kamen nur aus dem Waſſer hervor, um ihren Wräunern den Grin 
hres Fauges zu briagen, und ſogleich tauchten fie wieder unkt. 
fie einem hinreichenden Vorrath zur Eättigung ihrer Famille geſaur 
hatten. Eid anderes Wal wärmıten fie fih einige Zeit, indem fie dad & 
fit gegen das euer kehrten, wo ihr Bang briet. und hiuter fih Dr 
ie audere kleine Feuer angezüntet, um auf allen Geiten zugleich 
au werden. j - oo. FIRER 

„@le. wollten nicht einen Augenblick unthätig bleiben, benn wäh 
fie fi :wärmten, legten fie bie Muſcheln nit großer Borfiht auf , 
Kohlen, um fie zu röſten; weniger Sorgfalt trugen fie für bie — 
denn dieſe warfen fie gleichgaltig mitten tu die Flammen; ſobaid u 
kocht waren, vertheilten fie die Scheeren unter die Männer und Linde 7, 
Leib aber. befielten fie ſar fich, und apen ihn, ehe fie wieder untertändlet, 

Labiliardidre ging ed zu. Herzen, die armen Frauens IR 
harier Arbeit verbammt.unb fo vielen Gefahren ausgeſezt zu ſeben * 
wie deiche Tonnten fie von Walfiſchen deireffen werden oder ſich 19T 
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Gregras verwickeln, dos fih aus bem Eneeredgraut erhob. Mehrere Male 
fortersen er und feine Gefährten Die Männer auf, bie Gefahr und Arbeit 
mit ihren Sefährtinnen zu theilen, allein vergeblich ;. fie blieben beim Feuner 
und aßen bie beiten Gtüde. Auch verzehrten fie geroſtetes Gergnad und 
Farrenfrautwurzeln. Bon Zeit zu Zeit brachen fie Stücke von ben Zweigen, 
um das feuer zu nähren, wozu fie die bärriten ausmwählten. Ans. der; Art, 


wie fie das Hotz zerbraden, ſchloß Labillasdidre, fie müßten einen fehr 


ftarfen Schädel haben, denn fie gebrauchten ihn ale Stützpunkt. Mis ben 
Händen faßten fie Das Ende des Bweiges fehl und bogen ihn fo ftarf, bis 
er brad. Wahrſcheinlich erwirbt ihr Kopf, weil er immer nadt und aller 
Ungunit ber Witterung unter dieſer hohen Breite ausgeſezt il, die Fähigkeit, 
ſolche Anltrengungen auszuhalten: überdieß bilden Ihre Haare ein Politer , 
das den Drud mildert,. und ihn auf ber Spitze des Kopfes minder ſchmerz⸗ 
haft macht, als auf jedem anderen Theile tes Körperd. Die meiſten raum 
hätten Das nicht thun Fünnen; denn theils trugen biefe das Haar ganz kurz 
abgefchnitten, nur eine Schnur mehrmald um dem Kopf geſchlungen; theils 
trugen fie nur eine einfadhe Krone von Haaren. Bei den Männern find 
Bruſt, Rüden, Haare, Schultern uub Arme mis mwollichten Haaren bedeckt. 

Zwei der kräftigſten Männer der Truppe faßen mitten unter ihren 


. Kindern, und jeter hatte zu beiden Seiten eine Fran; fie deuteten durch 


Zeichen an, baß fie ihnen gehörten, und gaben alfo einen veuen Beweis, 
daß unter ihrem Bolfe bie Polpgamie herrſchenð IR. Die andern Frauen, 
die nur einen Mann hatten, waren ebenfalls bemüht, ihn kenntlich zu 
machen. Es wäre fchwer zu entfcheiden, welche am beiten daran feyen; Denn 
ben einen wie den andern lagen jene beſchwerlichen Arbeiten ob. 

„Ahr Dahl dauerte (how ziemlich fange, und die Yranzeten wunderten 
fih, daß nod feiner getrunken babe; dieß thaten fie aber eril, als fe voll, 
fommen gefättigt waren. Nun holten bie rauen uud Märchen Waſſer 
in einfachen Gefäßen von Seegras; fie ſchöpften es am nädften beiien 
Erte, und fezten ed neben die Männer, die es ohne Widerwillen tranfen, 
ob ed gleich faul und fhlammig war. Damit war ihr Mahl befchlofien. 

Nie die Franzoſen ſich wider einſchifften, um an Bord zurädjufchren,- 
folgten ihnen die Wilden lange mit den Augen, ehe fie das Ufer verliehen, 
fodann verloren fie ſich in ben Wald. Ihr Weg führte fie bisweilen 
wieder au das fer des Meeres, und alsdaun wurden wir durch ihre Aus⸗ 
rufungen bayon benachrichtigt. 

So lange wir bei ihnen waren, bemerkten wir Achte davon, daß fie 
Häuptlinge hätten; jede Familie fchien vielmchr in vollfommener Umabs 
bängigfeit zu leben; nur bemerkte Labilfardiere große Ilnterthänigkelt von 
Selten der Kinder gegen die Eltern. und von Geisen der Frauen gegen 
die Männer. Es ſchien Ihm, ald ob fie ſich forgfältig hüteten, ihre Eifer⸗ 
fucht zu erregen; indeß rühmse fich ein Matrofe nach der Nüdfchr,: von 
einer. der Gchönheiten. am Vandiemenskap fehr gut aufgenommen worden 
zu ſeyn, wag aber vielleicht nicht wahr war. 

Peron ſchildert ‚mehrere Sufammenfünfte mit ben Gingebomnen bei 


. Landes folgendermaßen : 


„Kaum harten wir ben Fuß am das Ufer: gefezt, ala zwei Eimgeborne 
auf einem abfwüffigen Hügel erfhienen. Wuf die Freundſchaftäzeichen, bie 
wir Ihnen machten, ftürzte ſich einer. von der Spitze des Felfens ‚herab; 
und war im einem. Augenblick in unferer Witte. Es war ein jnugie 


» 
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Mann von 32 bi8 24 Jahren; fein Körperbau war im Allgemeinen flat, 
Die Arme und Beine ausgenommen, bie bei dieſer Natiou überhaupt ſchmächtig 
find; feine Geſichtebildung Hatte nichts Rohrs und Wildes; feine Augen 
woren lebhaft, geiftreich, und feine Diiene Lrücie Wohlwollen und Erftaunen 
augleih aus. Da Freyeinet ihn umarmt.hatte, fo that ich daſſelbe; aber 
an der gleichgultigen Miene, womit er diefen Beweis unferer Freundſchaft 
aufnahm, Eonnten wir leicht fehen, daß er für Ihn Feine Bedeutung battı. 
Am meiſten ſchien ihn unfere weiße Haut in Erflaunen zu fegen; Da er 
fehen wollte, ob unfer ganzer Körper diefelbe Farbe habe, fo Uffnere a 
unfere Weiten und Hemben, und gab fein Eritaunen durch laute Schreiet 
der VBermunderung und Stampfen mit ben Füßen zu erfennen. 

„Indeß fehlen ihn unfere Schaluppe mehr zu beicdäftigen, als unfen 
Derfonen, und nachdem er ung einige Minuten lang beſichtigt Hatte, flürzte 
er in das Fahrzeug: dort ſchien er, ohne fi durch die Matroſen ben 
ruhigen zu laſſen, ganz vertieft in feine Unsterfuchung Die Dicke tr 
Balken und dee Fugenwerks, die fefle Bauart, das Stenerruder, die uber, 
Die Mafte, die Gegel, Alles beobachtete cr mit jenem tiefen Gtinfchweigen 
und jener Aufmerkfamfeit, bie dad Zeichen einer nachdenfenden Bewunderung 
And. Da reidhte ihm einer der Bootslente, ohne Zweifel um fein Er 
ſtaunen noch zu fleigern, eine Glasflaſche mit Arraf Der Glanz des 
Glaſes entlodte dem Wilden einen Schrei bes @rflaunend; er nahm tie 
Flaſche und betrachtete fie einige Augenblide; da aber bald feine Neugierde 
wieber anf die Schaluppe zurückgelenkt wurde, fo warf er die Flaſche in 
das Meer, ohne, wie es ſchien, eine andere Abficht dabei zu haben, als 
fidy eines gleichgültigen Gegenſtandes zu entledigen, und lehrte fofurt zu 
feiner Unterfuhung zurück. Weder das Geſchrei des Matrofen, ber über 
ben Berluft feiner Flaſche mit Arrak erbost war, noch die Berfuche eines feiner 
Kameraden, der ſich Ind Meer wart, um die Flaſche wieder aufzufifchen, fAyleuen 
ihn aus ter Faſſung zu bringen: er verfuchte es zu wiederholten Malen, vie 
Schaluppe auf die hohe See zu treiben; aber das Tau, mit dem fle ange 
bunden war, machte alle feine Anftrengungen vergeblich, und er war ge 
nötbigt, fie zu verlaffen und zu uns zurüdtznfehren, nachdem er ung tas 
auffallendſte Beifpicl von Mufmerkfamfeit und Nachbenfen gegeben hatte, 
das wir je bei diefen Wilden bemerfe hatten. 

„Auf dem bereits erwähnten Hügel angcelommen, fanden wir, Grey 
cinet und id, den zweiten Eingebornen: es war. cin Greis von ungefähr 
50 Jahren. Gein Bart war zum Thell gran, wie feine Haare; feine Ph 
fiognomie war offen und frei; ungeachtet tin feinem Gefidte Unruhe und 
Schrecken ausgedrädt war, fo ließ fih doc Ehrlichkeit und Gutmaͤthigkeit 
nicht darin verfennen. Nachdem der Greis ung beide mit ebenfo vie 
- Gritaunen und Vergnuͤgen unterfucht hatte, wie ber erite, uab ſich durch 
Deffnung unferer Werten und Hemden von ber Farbe unferer Bruſt über 
zeugt hatte, machte er ten rauen, melde in einer Gntfernung fanden, 
ein Zeichen, herbeizufommen. Rach einigem Zaubern kam die ältefle zu und 
beranz fie war ganz nadt, und ſchien, wie der reis, gut und wohlwollerd 
zu feyn. Die jüngere Grau war 26 bie 28 Jahre alt, und von flarfem 
Körperbau: wie die vorbenannte, war fie ganz nat, mit Ausnahme einer 
Kängurupaut, in weicher fie ein Feines Mädchen trug, daß fie noch fängıe. 
Diefe junge Grau hatte, fo wie der Greis und die ältere Brau, Pie wir 
Für ihren Vater und ihre Mutter hlelten, cine Insereffante Geſichtsbildung; 
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ihre Augen hatten Ausdruck und etwas Geiſtreiches. das uns überraſchte, 
und das wir ſeitdem bei keiner Frau dieſes Volkes gefunden haben; ſie 
ſchien aberdieß ihr Kind ſehr zu lichen, und ihre Sorgfalt für daſſelbe hatte 


. jenes Zärtlihe und Sanfte, dag fih bei allen Völkern ale das eigenthümliche 


wn—-— en m — - | 


Attribut ber mütterlihen Eiche zeigt. | | 
„Mir beeilten ung, die gutmälhlge und intereffante Famllie mit 
Geſchenken zu überbäufen; Alles aber, was wir ihr geben Fonnten, wurde 
mit ciner Sfeichgültigfeit aufgenommen, Die urs überrafchte, und bie wir 
fpäter auch bei andern Individuen zu beobachten Belegenheit hatten. 

„Als der junge Mann geichen bafte, Daß unfere Marrofen euer ans 
zünden wollten, beeilte er ſich, Baumzweige um ung her zu ſammeln; 
fodann zündete er mit einer Art Fackel, die er ganz nahe Bei dem Orte, 
wo wir waren, niedergelegt hatte, uns in wenigen Augenbliden ein fehr 
großes euer atı, was ung um ſo mehr Vergnügen machte, als das Ther⸗ 
mometer von Reaumär. fih Faum auf 99 hielt. In diefem Augenblick 
wurde die Frau in eine VBerwunderung verfezt, deren Urſache hochſt zering⸗ 
fügig erfcheinen könnte, Die ich aber, doch nicht mit Gtifffehweigen über 
gehen darf, weil man eben vermittelſt folder Details fi eine wahre und 
richtige Idee von ben Vdlfern machen kaun, Die In Abſicht auf Ihren geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuftand fo tief unter ung ſtehen. @iner unferer‘ Matrofen 
trug ein Baar Pelzhandſchuhe, die er, als er fich dem Teuer näherte, aus⸗ 
zog und in die Zafche ficdte. Bei biefem Anblick ſtieß die Frau einen fo 
lauten, Schrei aus, baß ivir Anfangs Larüber beflürzt wurden; bald aber 
erfannten wir bie. Urfache Ihres Gchredens, und Tonnten bei ihren Aug 
drücken und Gebärden nicht zweifeln, baß fle diefe Handſchuhe für wahre 
Syänbe gehalten habe, oder wenigſtens für eine Art lebendiger Haut, bie 
man fü ablegen, in bie Tafche ffeden und wieber anlegen Fönne. Mir 
lachten fehr über biefen feltfamen Irrthum; nicht aber über die Entwen⸗ 
dung einer Flaſche Mrraf durch den Greifen. Da fie einen großch Thell 
unferes Getränkes enthielt, fü waren wir gendshigt, ihn zur Zurückgabe 


derſelben zu zwingen, worüber er ſehr unwillig zu feyn fehlen, denn. er ente 


ferne 06 bald mit feiner Familie, uhgeasbtet wir in ihn drangen, bei ung 
u bleiben. . j N nn 
3 „Bald fließen, wir auf bie Hütte eines Eingebornen, Gie war eigent⸗ 
lich blos cin Wetterdach von im Halbzirkel aufgeſtellten und mit einigen 
rürren Zweigen geſchüzten Baumrindenſtücken: ein fo zerbrechliches Schutz⸗ 
dach konnte wohl keinen andern Zweck haben, als den Menſchen gegen die 
Wirkungen zu kalter Winde zu ſchützen, uud ich bemerkte auch, daß feine 
Fonveze Seite gegen Südweſten gefehrt war, woher hie Tälteflen, anhaltendſten 
und ungeftümfien Winde kommen. Vor ter armfeligen Ajupa, die wir 
entdeckt hatten, fanden ſich die Spuren cines chen erſt erloſchenen Feuers, 
und große Saufen Schalen von Rüſtern und Haliptis giganten lagen In 


: geringer Entfernung, und hauchten wegen ber Faͤulniß ber in ben Muſchel⸗ 


ſchalen zurücgebliebenen thierifchen Ueberreſte sinen unerträglichen Geſtank 
aus. Am Ufer ſahen wir drei Piroguen, gemacht aus drei grob zu⸗ 
fammengefügten Rofien Baumrinde, und mit Eiricken aus demſelben Siofie 


feſtgehalten. 


Dieſe Hütte, dieſe eben erſt erloſchenen Feuer, dieſe Reſte von Muſchei⸗ 
ſchalen und bie Piroguen ließen und keinen Zweifel mehr. daxuber, daB 
bie Famille, mit der wir cine Sufammenkunft gehabt besten .hlafen Thell 
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tes Ufers bewohne. Bald fahen mir auch dieſe Individuen, melde be 
Ufer ‚entlang auf ung zufamen. Eobald fie uns erblidten, flichen fie c 
lautes Freudengefchrei aus, und verbeppeiten ihre Edhritte, um bald 6 
uns anzufommen. Bei ihnen befand ii ferner noch cin Mädchen vı 
16 bis 47, und ein Fleinercd von 3 bie A Jahren. 

„»Sie famen vom Filchfange zurüd, ber ſehr reichlich ausgefallen wu 
denn alle waren mit Mufcheln beladen, Die zu der großen Urt von & 
ohren gehören, die an Liefer Küfte befonders häufig vorfommen. D 
Greis nahm Freycinet an der Hand, machte ung ein Zeihen, ihm; 
folgen, und führte ung in die kleine Hütte, tie wir fo eben verlafjen hatte 
Das Feuer war fo eben angezüntet; und nachdem bie Wilden ung mehtt 
Male medi, me ſdi (fezt euch, fezt euch) zugerufen hatten, was wir that 
Fauerten fie nieder, und jeder ſchickte fib an, den Ertrag des Fangcı i 
verzehren. Dad Kochen mar. weder langwierig noch umſtaͤndlich. © 
großen Mufcheln wurden auf das Fener gelegt, und darin kochte das Thin 
wie in einer Platte; aledann wurde es ohne irgend eine Zubereitung er 
Gewürz verfhlungen. Wir verfucdten auch bie fo zubereiteten Mufcıt: 
und fanden fie zart und faftig. u 

„Während unfere guten Tasmanier auf biefe Weife ihr einfadyes M: 
verzehrten, fiel e8 und ein, ihnen Mufif zu machen, um Die Wirken: 
unſeres Geſangs auf ihre Organe und Ihren Beift Fennen zu lernen. % 
den eriten Augenblick ſchienen die Wilden meht beunruhigt als überreſt 
zu feyn, aber nad einigen Augenblicken der Ungewißheit liehen fle a 
ein aufmerffamed Ohr; dag Mahl wurde eingeftefit, und fie gaben ihre 30 
friedenheit durch fo feltfame Verdrehungen und Gebaͤrden zw erfenzen, 
daß wir das Lachen niche zurüchalten fonnten, ben fo fdywer warte ed 
ihnen, während dee Gefanges den Auddrud ihres Enthuſtaſsmus zurüdin 
halten: aber Faum war ein Strophe geentigt, fo fam aus afer Mund auf 
einmal ein lauter Schrei ber Verwunderung; ber junge Mann befonderi 
war wie außer ſich; er nahm ſich an den Haaren, Frazte fi mit beide 
Händen im Kopfe, bewegte ſich auf taufenderlel Art hin und her, v 
frhrie zu wiederholten. Malen auf. Nach einem Ericgerifchen Lieb ftinmte 
wir eine leichte und zarte Melodie an; die Wilden fdhienen ihren ©ir 
wohl zu faffen; aber Zöne biefer Urt erihätterten ihr Organe zu merk 

„Als das durh unfern Befang unterbrochene Mahl geentigt wi 
nahm bie Scene plöglicd einen Interefjanteren Eharafter an. Das Mätd: 
bas fih durch Ihre fanften Züge und auetruddvolien Blide auszeichnet 
Uresute, war, wie ihre Eltern, vollfommen nadt, und fdbien nidt : 
ahnen, dag man anderswo In diefer gänzlihen Nacktheit etwas Unbeſch 
denes und Unanftändiges finden würde; fie war von ſchwächerem KörperN 
als ihre Schweſter und ihr Bruder, aber lebhafte und Teidenfehaftlit‘ 
ale diefe. Breycinet, der fih neben fie gefezt hatte, fchien befonders !r 
GSegenftand. ihrer Lockungen zu feyn. "Auch zeigte fie uns bald, wae 
eine Art von Schminke bie Weiber in biefem Lande gebrauchen. Gie ri! 
einige Kohlen in die Hand, und zerdrückte dieſelben, fo daß fle in feir 
Staub verwandelt wurden. Dieſen Etaub hielt fie mit der linken Ka 
nahm etwas davon in bie rechte, und rieb fi damit zuerft die Etirne, f 
dann bie beiden Baden, und madte fi in einem Augenblide abſchesli— 
ſchwarz. Merkwurdig war das Wohlgefallen, womit und dag Mädcht 
nach dieſer Operation zu betrachten ſchien, und ber Ausdruck bes Vertraues 
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den dieſer nene Schmuck über ihr Geſicht verbreitet hatte. So ſind alſo 
Kokerterie und das Gefallen am Putze Bedarfalſſe, bie den Frauen auge 
boren find, 

rend dieſes vorging, ahmten die Heinen Rinder bie Grimaſſen 
und Gebärden Ihrer @ltern nach, und nichts war merfwürbiger, als bie 
Heinen Schwarzen vor Freude flampfen zu fehen, ats fie unfere Geſaͤnge 
hörten: fie wurden allmälig ganz vertraut mit und; jedes Heine Geſchenk, 


| das wir Ihnen niaten, erfüllte fie mit renden, und verboppelte ihre 


— — — — — — 
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A gherneteit gegen nus; ſie ſchienen mir lebhaft, ſchelmiſch und boshaft 
zu ſeyn. 

„Die Wi6bel und Werkzeuge der. Familie waren einfach und wenig; 
ein Blatt des Fucus palmatus, an beiden Enden gefaltet, diente Ihnen ale 
Trinkgeſchirr, cin Stüd Granit ale Meffer, um tie Baumrinde mit los⸗ 
zumachen und Die Sagaien zu fehärfen; ein holzerner Spatel war befonbers 
dazu beitimmt, Die Muſchelſchalen von den Felfen wegzumachen; blos:lire 
ure trug einen Sad von Binſen, zierfich gearbeitet, ben ich zu erhalten 
wänfdte. Da dad Maädchen auch mid freunvfhaftlihd auszeichnete, ſy 
wagte ich es, fie um den Meinen Sad zu bitten: fugtelh und ohne Bedenken 
legte fle Ihn In meine Hand, und begleitete dieſes Geſchenk mitseinem ver 
bindlichen Lächeln und einigen Phrafen, die Ich leider nicht verſlehen konnte. 
Ich gab ihr Dagegen ein Nastuch und ein Hammerbeil, beffen Gebrauch ich 
ihrem Bruder zeigte: es war vieß für Die ganze Familie ein Gegenſtaud 
des höchſten Erſtaunens. 

„Eudlich gingen wir wieder an das Ufer zurück, und beſtlegen unſere 
beiden Schaluppen. Unfere braven Tasmanier gingen uns nicht von ber 
Eeite, und ale wir in bie See ſtachen, offenbarte fiy ihre Betrübnig anf 
die rährendite Welfe. Gle gaben und dur) Seien zu verfiehen, wie 
ſollten fie wieder. befucdyen; und um und den Det zu bezeichnen, zünbeten 
fie cin großes Feuer auf dem ſchon benannten Hügel anz fle ſcheinen and 
bie —5 dort zugebracht zu haben, benn wir fahen dieſes Seun noch 
am Tage.“ 

Deren ſpricht noch von einer andern Sufammenfunft der Granzofen 
mit den Wilden in ber Mafterndai, bie unter günfligen Aufpicien begaun, 
aber beinahe tragiſch geendet Hätte. 

„Während wir, Ich und Petit, mit unfern verfehiebenen Nachſuchungen bes 
ſchäftigt waren, hörten wir plöglih ein lautes Gefchrei aus dem Innern 
Des Waldes. Auf Liefes Geſchrei erheben ſich die Wilden plöttich, ergreifen 
die Waffen, und richten wilde Blicke der Heberrafhung auf das Meer, 
Sie ſchienen fehr bewegt zu ſeyn, als wir ein Boot von unfeen Schiffen 
erblickten, das ganz nahe an dev Küfte hinfahr. Ich zweifelte nicht daß 
dieſes Boot, wahrſcheinlich von verſchiedenen Punkten aus durch eine Art 
Schildwachen odet vielleicht durch Ihre zu dieſem Behuf auf Felſen oder 
hohen Bänme ausgeſttilten Frauen ſignaliſirt, ihnen dieſe Unruhe verur⸗ 
ſache. Bald wurden neue Schreie dernommen; und ba fie ohne Sweifel 
anzeigten, daß fi dad Boot vom Ufer entferne, fo fhienen fi) Me Bingen 
bornen ein wenig zu beruhigen. Ich ergriff diefe Gelegenheit, ihnen bes 
greiflih zu maden, daß bie Leute, bie fie gefehen hätten, wie wir, Ihre 
Greunde feyen, und daß fie von Ihnen nur Mohltharen und Geſchenke zu 
erwarten hätten. Sie fhienen meine Betheurungen und Gebärden zu bes 
greifen. Wir. wollten nun fortfahren, Petit zu zeichnen, And. Id) einige 
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Worte Ihrer Sprache zu ſammeln; aber fie wurben immer unrußiger un 
zerfireuter, weigerten fich auf meine Fragen gu antworten, und ebenfo konnt 
Petit Faum feine angefangenen Zeichnungen vollenden. 

„Allmaͤlig fchienen fie Fühner gu werden; fie ſprachen unter einantn 
mit fehr bewegten Miene; wenn ſich Ihre Blicke auf und zichteren, fo warıı 
fie düſterer und wilder, ale zuvor: fie fdhienen auf eine Gewaltthat 
finnen ; aber die Flinte Rougetg und die Haltung dicfes jungen Mannes, 
eines der unerihrodenften und ſchhaſten der Mannſcheft, Imponirten ihne: 
entweder and Mengierde oder aus Hinterliit forderten fie ihn alle Aug 
blicke auf, nad den auf den nächſten Bäumen figenden Vögeln zu ſchießen 
aber wir bielten es In einer fo kritiſchen Lage nicht für gus,; ihrer Ask 
forberung Folge am leiten, was wiederum eine Beranlaffung zum Yrgmok 
gegen ung wurde. 

Ihre Kahnheit wuchs mit ihrem Mißtrauen: einer wollte bie ZBeiı 
haben, bie Ich trug, und welche durch Die Lebhaftigkeit Ihrer Farben feic 
Aufmerkſamkeit .angezogen hatte. : Schon mehrere Male hatte er mid barız 
gebeten; aber ich hatte fie ihm fo beſtimmt verweigert, daß ich nicht badkı, 
er würde wieder fommen; allein ed geſhah Doc; ‚denn in dem Wugenbiid 
wo ich mich deſſelben am wenigſten verfah, ergriff er mich an meiner Ihe 
und richtete bie Spitze feiner -Eageie gegen mid; er ſchwang fie gewaltis 
and fehlen wie dabei zu fagen: „WBib Fe mir, ober ih töbte bi.“ Js 
einer fo mißlichen Lage wäre es gefährlich .geweien, ihn zu erzürsc; 
denn der Elcnde hätte mich dann unfehlbar mit feiner Sagaie durchlbohrt. 
Ich ſtellte mich, als nehme Ich feine Drohungen für einen Scherz; ergriff 
nber plöglich Die Spitze feiner Waffe, und lenkte fie ab, und auf Rouge! 
geigend, der ihn aufs Korn genommen batte, fagte ich ihm das einzige 
Wort feiner Sprade: „Matal“ (Tor). Er verfland mid, und legte feine 
Waffe ebenfo gleichgültig nteter, ale wenn er nichts Feindliches gen wid 
unternommen bäste, 

. „Raum war id diefer Gefahr entgangen, als ich mich auf eine nik 
minder gefährlidye, wenigftend unangenehmere Weiſe blosgeſtellt ſah. Einn 
ber geoßen goldenen Ohrringe, welde ich trug, erregte Dad GBeläfle eine 
andern Wilden, ber, ohne etwas zu fagen, hinter mich herſchlich, ſchuel 
feinen Singer in den Ring ſteckte, und mit folder -Bewalt daran z0g, baf 
er mir das Ohr unfehlbar zerriffen hätte, wenn ber Ring fi nicht ge 
. bffues haben würde. | 

„Man erinnere ſich nun, baß alle biefe Leute mit Geſchenken von uns 
Aberhäufe worden waren, daß wir fie mit Opiegeln, Meſſern, Glasperlen, 
Ghmupftädern, Zabafsdofen. u. f. w. gleichſam überfhättet hatten, das id 
um ihretwillen ade Knopfe von meinem Rode weggerifien hatte, Die Ihnen, 
weil fie von vergoldetem Kupfer waren, wegen ihres Glanzes befonberi 
Toftbar fhienen; man erinnere fih, baß wir alle ihre Lühe und Bauna 
befriebigt hatten, ohne etwas gegen unfere Sefchenke zu verlangen, us) 
benfe nun, wie ungerecht und treulos fie uns behandelten; ich kann beftimmt 
nerfihern, daß Petit und ih ohne Rouget und feine Flinte ihre Dyfe 
geworben wären. Gewiß war Niemand ſowohl wegen feines Charakters 
als aus Grundſatz mehr geneigt, Ihre Saunen zu ertragen, ald ich; abe 
ih muß offen geitehen, alle ihre Handlungen hasten einen Charakter ber 
Hinterliſt und.Kreulofigkeit, ber. mich, fo. wie meine Kameraden empörte; 
und verglichen Wie alles Dieſes wit Dem, was naſeren Ramerabin in dem Kanal 
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Sntrecaftleanr begegnet war, fo zogen wir den Schluß daraus, das man 
vor dieſen Wilden mit hinreichenden Mitteln erſcheinen muß, um ihren 
böfen Willen in Schranken zu haften und ihre Angriffe zurüczumweifen.“ 


Se nad Eiferfucht swifhen den anftralifhen wnd tasmaniſchen 
Koloniſten. 


Soflte man es glauben, daß zweſchen den Koloniſten von Tasmanien 
und denen von Neufüdwales ein wüthender Haß beiteht, ob fie gleich alle 
Kinter Englands find! Sie haben doch dieſelben Gelege, und genießen bie 
nämlichen Bortheile; beiden ſteht cin unermeßliches Gebiet zur Verfügung, 
mis deffen Urbarmachung fie faum nad einigen Generationen fertig werben 
können. Die Koloniſten fennen blos den zwanzigiten Theil ber weiten 
Fläche: diefer prächtigen Inſel; aflein wenn auch nur zwei Menſchen auf 
der Erdoberflaͤche übrig blieben, fü würden fie fih noch um die Graͤnzen 
ihrer Beſitzungen ſtreiten. 


Hiſtoriſche Skizze. 


Die Entdeckung von Tasmanien verdankt man dem Holländer Tas⸗ 
man; er nannte ed Bandiemensland, zu Ehren des Beneralgouverneurs 
von Batavia. Balbi nennt ed Diemenien; aber fett langer Zeit haben 
die Kolonliten ten Namen Tadmanien angenommen , einen paffenderen 
Namen, der den Ruhm Des berühmten hofländifchen Seefahrers unvergeßlich 
macht. Es iſt dieß auch der einzige, ben wir gebraudyen wollen. 

Tasman erblidte das Land am 24. November 1642. Er brachte 
mehrere Tage mit Befichtigung feiner Küſten zu, und am 4. December 
anferte er in einer Bal, welche Frederi Hendricksbai genannt wurde, 

Am 3. December näherte fih TZasman felbit mit feiner Schaluppe 
dem Ufer, und ließ am ERrande einen Pfahl aufrihten, auf welchen eine 
Buffote eingegraben war, und über welcher die Flagge des Prinzen wehte. 
„Als der erite Zimmermann“, fagt TZasman, „dieß vor mir, Abel J. Tas⸗ 
man, vor dem Schiffsmeiſter Gerrit Sang und Dem Unterfaufmahn 
Abraham Coomans beforgt hatte, gingen wir mit der Schaluppe fo nahe 
ale möglih an das Uier, und der befagte Zimmermann ſchwamm durch die 
Brandung zurück. Wir kehrten nun an Bord zuräd, und ließen den Pfahl 
als Andenken für die Einwohner tes Lindes zuruck. Sie zeigren ſich nicht, 


aber wie vermutheten, daB einige nice ſehr weit entfernt feyn müßten, 


und afle unſere Handfüngen forgfältig belauerten.“ Zwei Tage nachher 
verlor’ Tasman' das Land aus dem Geſichte. „Man weiß nicht“, fezt er 
Hinzu, „ob dieſes Vandiemensland, das ſudweſtlich von Neuhofland Liegt, 
an daſſelbe auſtoßt oder nicht." 

Am 4. Maͤrz 1772 ankerte der Kapitän Marion du Frne mit feinen 
zwei Schiffen in eben biefer Erederif Hendricksbai. Die Eingebornen 
famen den Booten mit Vertrauen entgegen, und blieben mit Frauen und 
Kindern bei den Franzofen. 


„Die @ingebornen“, fagt diefee Kapitän, „find ſchwarz, von mittlerer . 


Groͤße, fämmtlih nadt, Männer und Frauen. Die Männer’ waren mit 
ganzen und Gteinbeilen bewaffnet. Sie hatten Heine Augen, einen großen 
Mund, weiße Zähne und eine platte Naſe. Ihre Haare waren wie bie 
der Kaffern, in Flechten getheils und mis rothem Ocker bepudert. Ueberdließ 


waren fie ſolaut und gut gewachſen, hauen zuruckſtehende Gchultern, und 


- 
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ihre Bruſt war tättowirt. Ihre Sprache war hart, und enthielt vich 
Kehllaute. 

Um das Vertrauen ber Inſulaner zu gewinnen, ſchenkten mir ih 
mehrere für fie fofibare Gegenitände, als Eiſen, Spiegel, Genug 
Zeuge, und fogar Enten und Hühner. Seit einer Stunde ungefähr wa 
die Franzoſen am Bunde, ale der Kapitän Marion feldit aud lantık 
Ein Wilder trat auf ihn zu, und reichte Ihm einen glimmenden Sp 
brand, damit er einen auf dem Ufer aufgehäuften Scheiterhaufen in Brad 
ſtecke. Marion that es, In ber Meinung, es fey dieß eine ormaliik 
wodurd die Eingebornen zutraufich gemacht werben Fünnten, faum cM 
war ber Echeiterhaufen in Brand geitedt, als die Eingebornen fid M 
Maffe gegen eine Meine Anhöhe zurüdzogen, von woher fie einen Kup 
von Steinen herabwarfen, wodurch die beiden Kapitäne verwundet wurde 
Man antwortete ihnen mit einigen Fliutenſchüſſen; ein Wilder wurde p 
tödtet, ‚mehrere verwundet, und die übrigen flohen heulend In bie Wäͤlde. 

Im Schr 1773 anferte det Kapitän Furneaux, der Geführte Eoofl 


in der Adventurebai, wo er Holz und Waſſer einnahm, ohne ca 


@ingebornen zu Geſicht zu befommen, Eoof anferte im Jahr 17770 
ebenderfelden Stelle, und hatte einigen Verkehr mit ben Gingeborun 
Dffiziere von ber Deconverte fuchten Frauen an fich. zu lodenz alt 


‚ihre Salanterien wurden mit Unwillen zurückgewieſen. Der Door I* 


derfon, der Naturforfchee der Srpedition, fammelte eine Menge nöplide 
Dofumente Über die Naturgeſchichte der Inſel. Er fand, daß bie Ani 
bes Landes die größte Aehnlichkeit mit den Umgebungen des Kup M 
guten Hoffnung habe, und. feine Einwohner denen von Tanna und Malt 
eolo glichen. Endlich berichtigte Cook die ganze Geographie des face 


Tasmaniens. 


Bligh Fam Im Jahr 1788, und brachte 42 Tage in bien Bilık 
Da er wegen der Brandung nicht landen Fonnte, fo warf er ta Em 
bornen einige Geſchente zu, die fie aber verfhmähten. Mad Bligh If 
in bemfelben Yahre der Kapitän Hunter an den Kürten Zadmanl 
hinab. Im Jahr 41789 entdedte Eoof die Aufernbai auf be 


: Maria; im Jahr 4794 entbedte Bancouver im Vorbeiſegein din 


Punkte Tasmaniens; in den Fahren 1792 und 1793 Hielt d'Entrecaſtean 
im Süden biefer Infel an, und erforichte mit ber Sorgfalt und Senauigi 
die alle feine Arbeiten auszeichnen, den fhönen Kanal, Der feinen Raun 
empfangen hat. Seine Offiziere fuhren den Derwent big, zu de 
hinauf, wo dieſer gegen Weiten zu fließen anfängt, Labillardiei 
der Botaniker der Gefelliſchaft, beſchäftigte ſich mis Erfolg mir der Rai 
geſchichte des Landes, und beobachtete bie Eitten der Eingebornen. 
Hayes befuchte im Jahr 1796 den Fluß. der von b’@nerecakte! 


Nordfluß genannt wurde, und gab ihm den Mamen Dermwent, Mt 
auch geblieben ift. 


Im Jahr 41798 Hatte Baß bie Kühnhelt, in einem mit 6 Dan * 
mannten Wallfifhbonte vn Port⸗Jack ſon bis Port⸗Weſtern un 
Küfte Hinabzufahren, und gab feinen Namen der Meerenge, welche 
Länder trennt. Flinders unterſuchte verſchiedene Juſein dee bill 
Thelles der Meerenge. . Am Ende des Jahres 4798 verband er 0 N 
dem unerſchrockenen Ehirargen Daß, und fle führten mit einander au 


Sloop Norfolf bie Umſchiffnng der wichtigen Juſel aus: 


| 
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Am Jehr 41802 erfhien der Kapitän Baudin an biefen Küften, ab» 
qeſchickt von Napoleon, der damals eriter Konful der franzöſiſchen Re⸗ 


publif war. Er vermehrte und ergänzte die Geographie der Inſel. Noch 


wichtiger ald die geographifchen und hydrographiſchen Arbeiten des Kom⸗ 
wmundanten der Erpedition waren Die Arbeiten ihrer Naturforſcher. 

Im Jahr 1803 endlich anferte eine Peine von Port⸗Jackſon aud 
gegangene Kolonie, beitehend ang einer Abtheilung Militär, einigen Bes 
amten und einer Heinen Anzahl Verbrecher, unter tem Kapitaͤn John 
‚Bowen, in ber Bai von Hobarttomwn und legte ben Grund zu dieſer 
Stadt. Sie hatte unter allen möglichen Entbehrungen zu leiden. Es 
‚ fcbien, als müſſe man die Niederlaffung aufgehen, als im Februar 4804 
der DOberitlieutenant Eol ling das Kommando erhielt. Durch feine Bemüs 
Hungen wurde Lie Stadt vergrößert und die Umgebung geſchickt ausgebeutet; 
Das Innere wurde nach allen Richtungen erforfcht, und der Auffchwung, 
Ten er der Kolonie gab, hat fi bisher immer gejleigert. 


" Begenwärtiger Suftand von Tasmanien. 
Zur Vervollſtändigung unferer Nachrichten Über dieſes Land wollen wir 


einen Auszug aus den Brief eines unparteiiſchen Koloniſten geben,‘ ber 
aus Hobärttomn vom 25. März 18535 datirt If. . Der DBerfaffer biefes 


Briefes hatte in England: allerlei Unfälle erlitten, und fi In Tasmanien 
niedergelaffen, wo fich feine Lage verbeiferte. 
„Auf Tiefer merfwürbigen Inſel kommen die Früchte, Gemüfe und 


afle anderen Bodenerzeugnijfe beiler fort und find ſchmackhafter als in Europa;- 


fie folgen auf einander ohne Unterbrechung während des ganzen Laufe 
des Jahres, denn es gibt hier Beinen Winter, wenn man nicht etwa die 
Monate Auguft und September fo ' nennen will, während welder Wind 
und Regen herrſcht. Die durch die eriten Pflanzer mitgebracdten Thiere 
haben fi im ganzen Lande verbreitet; die Epigen ber Berge und ein Theil 
ihrer Abhänge find mir Fichten, Eiwben, Gedern, Gummi», Roſenholz und 
andern Bäumen bededt. Es wäre ein herrlicher Genuß, in dieſen Wäldern 
fpazieren zu gehen, wenn 'man nicht befürchten müßte, von ber Lanze eines 
Eingebornen durchbohrt oder von einer Schlange in den Fuß gebiffen zu 
merden. Ich wurde einft.von zwei ungeheuren wilden Stieren angefallen, und 
nur mit großer Mühe Fonnte ich ihrem Angriffe entgehen, ‚Indem ich mich 
auf den Stamm cined Bummibaums ſchwang, der :über einen Abgrund 
bergefallen war. Unter den einheimiſchen Bierfüßlern gibt es Leinen ges 
fährlichen; ich traf eine Urt Panther, der fehr Fein und furchtſam fit. 
Richt fo verhält es ſich mit den Inſekten und Reptilien; ſie greifen glüd« 
licherweife Früchte und Semüfe nicht an; aber man fann fi feine Idee 
machen von ter Schnelligkeit, mit der fie Bäume zeritören. _ Der Leib 


x 


ber auftralifhen Zarantel it fo groß ale cine Nuß; ich habe ſchon eine ' 


Menge In den Zimmern getödtet, diefe Tarantel und der gräßliche Hundert⸗ 
fuß find fehr giftig. Die Ausdehnung ber Kultur wird ohne Zweifel dieſe 
Uebelitände zum größten Theil eu:tfernen, fo wie auch dag efelhafte Unge⸗ 


ziefer, das fih an die Kleider hängt, fle zernagt und verzehrt. Auf einer 


kleinen SInfel der Bali von Hobarttown findet man eine große Anzahl 
wilder Eſel, welche truppmeife umbherziehen, und fobald fie einen Menfchen 


gewahr werden, zu fchreien anfangen, und fo ſchnell entfliehen, daß man 
; feinen einfangen Tann, Das Hornvieh hat fih ‚auf ber Infel fo. ſtark 


b 
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vermehrt, daß feln Preis niedriger If, als auf den Märkten zu Bonto 
Känguru fann man fid) leicht verfchaffen, wenn 'man fle nur ſchießen m: 
und ihr Fleiſch ſchmeckt beffer, als unfer beſtes Wiltpret. In fünf Dein 
fanu man fi, wenn man will, einen Scheffel Muſcheln und Auſtern vı 
ſchaffen. Seefiſche, welche vortrefflich find, werden wegenihres großen Les 
fluffes um ſehr niedrige Preife verfauft: es gibt vielerlei verfchiedene Ar: 
von der kleinen Herzmuſchel bis zum ungeheuren Wallfiſch. Das Schla— 
fleiſch iſt ganz vortrefflih, was mahrfcheinfid von den wohlriecher:: 
Kräutern herrüährt, die auf den, Weideplägen wahfen. Die Eereatlien u 
Erdäpfel werden um viel niedrigere Preife verfauft, ale in den frud 
bariten Gegenden Europa's. Bortrefflihe Pfirfibe foiten einen Sou !t: 
Dugend; Wepfel gibt ed in folcher Menge, daß fid der Eigenthümer fel: 
die Mühe nimmt, fie von ten Bäumen zu bredyen, und die Spaziergän« 
fammeln Fünnen, fo viel fie wollen, obne daß es Ihnen Jemand weh: 
3b wünfchte, Sie möchten den Garten unferes Freundes B. zu Wew« Tor 
fehen : die Sweige biegen fi bochſtäblich unter der Eaft der Früchte; ı 
gibt nicht bie Häffte genug Urme, um fie zu brechen, und Mäuler, nm! 
zu verzehren. Es gibt hier Feine gehäffigen Verordnungen in Betreff tı 
Jagd; wer eine Flinte hat, kann jagen, wann und wo er will, Wir t 
fiten beinahe alle Epielarten von Bögeln; die wilden Enten find fo z. 
reich, daß Ich einen Zäger 24 mit einem Ehuß tötten fah. - Das Grjlär 
iſt vorsrefflih; das Gefieder der Tauben und Indifhen Hähne iſt in Kein 
Theile Nuftrafiers viel ſchöner geworden; mon muß über den Redehır 
und ‚der Mannigfaltigfeit ter Farben erjtaunen. Die Papıgeien in m 
Wäldern find,fehr zutraulich und beinahe zahm; Ich fah bisweilen 50 um 
mich ber fliegen, welche in den Etrahlen der Sonne wie Edelfteine glänzren. 

„Was bie Gattung von lebenden Wefen betrifft, die Sie and ih am 
beiten kennen, fo thellt fle ſich hler in zwei Raffen, Die meiße vod vie 
ſchwarze. Die erfte ift beinahe diefelbe wie in Englant, nur niefläht ein 
wenig gefetfchaftlicher, und fchr gefährlich, wenn fie gereizt wird, Ei: 
theilt fi in zwei Klaſſen: in die freien Kofoniften, welche auswanter: 
‚wie id, meil fie die Noth dazu treibt, und meil fie fih im Murterlant: 
Fein forgenfreies Reben verfchaffen können; die zweite befteht aus den Tr 
portirten, denen bie Auswanderung vom Gefebe auferlegt wird. Die 7: 
portirten find afle gut gefleidet, fchr faul und elend, Iüaenhaft, betrügerii. 
fluchen und trinfen gerne: mit Einem, Worte, fie find ganz das Ges 
theil von Dem, mag fiein diefem privifegirten Lande leicht werben Pönnt: 
nämlich glücklich und tugendhafi. Es gibt Feine Dürftigen in der Koleri 
und fann feine geben. Man fieht bort nicht jene blaifen und vom Kummer 
verzehrten Geſichter, Die man an jeder Straßenede der großen HOauptita: 
Europa’s antrifft, Es albt kein andered Elend, als dae, welches bie Fol: 
‚ der Faulheit und Ausſchweifungen it. Die ſchwarze Bevdlferung ift fekwe: 
und wil von den Wohlthaten ber Eivilifatton nichts wiſſen. Sie zich“ 
ein freies Reben dem Leben der Arbeit und Sklaverei vor. Es herris! 
nicht das freundſchaftlichſte Derhältnig zwifchen den beiden Raffen. © 
Weißen. hießen Die Schwarzen häufig nieder, wern fie Ihnen ungeleaen 
den Weg fommen; und diefe durchbohren jene mit ihren Lanzen, fo oft fid 
cine Gelegenheit ‚dazu darbietet. Diefer Streit wird ſich erft dann entiger 
wenn eine ber, bejden Farben die andere vertilgt haben wird. Die Schwarzje 
beſitzen eine große Muskelkraft, aber Ihre Züge find häßlich, wenigſtens na! 
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ben Begriffen von Schoͤnheit, die wir haben. Sie ziehen in Truppen um 
ber, fcheinen aber Feine Häuptlinge, und feine bee von einer Regierung: zu 
haben. Mehrere ihrer Kinder wurden in den Schulen von Sobart-Town 
erzogen; waren fie aber einmal mannbar geworden, fo zog fle ein unwiber 
ſtehlicher Inſtinkt In Ihre Wildniſſe zurück. Meſſen Ele dem ja feinen 
Glauben bei, was man in @ngland von der Veränderung fagt, die in ben 
Sitten und Gewohnheiten der Denortirten vorgeht, fie find fo liederlich 
und faul, als es bie Spitzbuben und Baganten der vereinigten Königreiche 
nur immer feyn Fönnen. Nur die Verſuchung zum Verbrechen iſt geringer, 
weil das Bebärfnig dazu nicht in dem Grade vorhanden iſt; auch iſt es 
ihnen fchwerer, Verbrechen zu begchen, weil fie unter ſtrenger Aufſicht ber 
Polizei ſtehen. Dieß find bie einzigen Gründe, warum die Diebflähle und 
andern Verbrechen nicht fo häufig vorfommen, ale in England. Kurz dies 
jentgen, welche zu einem angenehmen Leben nicht vieler Geſellſchaft bedürfen, 
oder in der Wahl ihrer Verbindungen nicht fehr dellkat find, Fönnen nichts 
Beſſeres thun, ale Hieher auswandern. Es ift ein Land der Verheißung 
für Ackerbaner und gute Handwerfsleute, und Jedem, der arbeiten wid, 
wird es dort an Rahrung nice fehlen.“ | 

Gewiß würden fleißige Europder, welchem Lande fie auch angehören 
mögen, gerne in Vandiemensland aufgenommen werten. Ja wahrſcheinlich 
würde man ehrlihe Hantwerker und Ackerbauer den Verbrechern worzichen, 
die man zu den Urbarmacungen verwendet, *) und die fo ſchwer im Saume 
zu haften find ®). 


Inteln, welche von Oseanien entfernt find und dazn 
gerechnet werden dürften. 


Wir haben Kerguelens-Land und bie Infeln Et. Pierre oder 
Amfterdam, St. Paul und Chagos auf unfere Karte von Deeanten ge⸗ 
fezt und fie zu dieſem Welttheile gerechnet, weil die Geographen nich recht 
wiffen, wohin fie diefelden fegen foren. Da überdied Kerguelens⸗Land 
in beinahe gleicher Entfernung von Auſtralien und Nfrifa liegt, die Jaſeln 
St. Pierre und St. Paul näher am eriteren Kontinente liegen, als am 
zweiten, und die Chagos⸗Inſeln näher bei Malatfien find, fo gehören 
fie alfo affe gewiffermaßen zu Oceanien, um fo mehr als fie der Sitz des Phoken-⸗ 
und GSeeelephanten » Kangs find, der diefem fünften Welttheile ganz beſonders 
anzugehören fcheint. | | 


KerguelendsLand oder Land der Versdung. 


Kerguelens-Land, fo genannt nach tem franzdfiihen Seemann, ber 
ed im Jahr 4772 entdeckte, und von Cook fpäter Ile de la Desolation _ 
(Snfel der Berddung ), iſt eine Öde ungefähr AO Meilen lange und 20 
Meilen breite Intel. Sie liegt unter 480 AA’ 45" füdf, Breite, und 66° 
42° 0° Dill. Länge (Weihnachtshafen). Geine Oberfläche beträgt ungefähr 
1350 Quadratmeilen, wovon 25 auf den Brad gehen. 

Daß die Inſel nur aus dürren von Eisſchollen umgebenen Felſen 
beiteht, und beinahe gar Feine Vegetation hat, Tann feinen Grund weniger 


*) 6. Blatt 208. en ©. Blatt 253. 
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in ber Strenge des Klima's haben, fondern vielmehr barin, daß kein größeres 
Land in der Nähe iſt, wodurch fie erwärmt und die Mact der Begetation 
in ihrem Schooße gewedt würde. Sie wird blos von Phoken und See 
elephanıen bewohnt, welche dort ihre Jungen zur Welt bringen, und von 
Enten, Möven und anderen Eervögeln. Eie beflit mehrere vortrefflice 
Häfen, woraus unerſchrockene Walifiſchfänger großen Bortheil ziehen könnten. 

Eoof Hielt kurze Zeit im Weihnachtshafen an, und fein Chiran 
Anderjon benüzte diefen Aufenthalt, um die Inſel in’jeder Beziehung za 
erforſchen. Sie iſt vielleicht feitdem nie wicder erforfcht worben, aufs 
von einem 'unferer Freunde, tem Kapitän eined amerilanifhen Wab 


filhfängers. 


x 


Naturgefhidhte 


Kein Land in den beiten Hemifphären, das auf ber nämlichen Höhe 
Slegt, wie Kergnelens⸗Land, bietet viedeicht den Nasurforfchern wenige 
Stoff zu Unterfuchungen, als dieſes. 

Die Zellen diefes bürren Landes find nicht fehr hoch; und doch far 

EooF die meiften Ihrer Spigen mit Schnee bedeckt, und zwar In ber Jahres 
‚zeit, die unferem Monat Juni entfpriht. Am Fuß oder auf ten Mbhänges 
‚einiger diefer Felſen lagen viele unregelmüßige Haufen Steine. Die Ubhänge 
anderer Felſen, welde auf ber Seite gegen das Meer zu fehr ſteil find, 
haben viele Spalten, und es ift um fo eher zu erwarten, daß fie jeden 
Augenblick einftürgen Fünnen, ale. In diefen Epalten ungeheure Gteinmajien 
fih befinden. Anderſon glaubt, diefer Zuftand der Belfen und Steinmajfen 
fey Erdbeben oder anderen heftigen Bewegungen zuzuſchreiben. 
Es muß auf der JInſel beinahe immer regnen; denn bie Besten ber 
Bäche, die man von allen Geiten herbeifirdömen flieht, find fehr groß, und 
das Land iſt fogar auf den Höhen fo moraitig und ſchlammis— dag man 
bei. jedem Schritte einſinkt. 

Die Zellen, welche die Bafie der Höhen bilden, find ven einem ſehr 
‚harten, bunfelblauen Stein, unter welchem Quarzıheilhen gemiſcht find. 
Diefer Stein gehört zu den allgemeiniten Produften der Natur, denn aus 
‚ Ihm beleben alle Gebirge Schwedens, Schortlande, der Kanarien und 
des Kaps der guten Hoffnung. Andere Belfen find aus einem brüdyigen 
©teine von brauner Farbe; eine dritte Steinart, bie man in losgeriffenen Bruch⸗ 
ſtacken finder, enthält Stücke groben Quarzes. Auch findet man Ddafelbk 
Heine Stuͤcke Santiteins von gelblicher oder purpurrosher Farbe, und ziemlich 
große Stüde halb durchſichtigen Quarzes, der in vielflädhigen Kryitalten 
von pyramidalifcher Form vorfommt, und lange, leuchtende Fibern darbietet. 
In den Dächen findet man Pleine Stücke gewöhnlidyen Steines, die burd 
das Reiben abgerundet find; aber Feiner har fo viel Härte, dag er ber 
Belle wideriteht. Salpeterſäure greift Die anderen Steine nit an, und ber 
Magnet zieht fie nicht an. Kifenerz oder anderes Metall bat man auf der 
Anfel nicht entdedt. 

Das Grün, das man in geringer Entfernung von der Küſte auf Ker⸗ 
guelens⸗Land erblidt, täßt eine ziemlich reiche Vegeration erwarten; aber 
man wird durch den Schein getäufcht. Dieſes Grün macht eine "Peine 
Dflanze, die von einigen Steinbreharten nicht viel verfchieden iſt; fic wächst 
in großen Büfcheln auf einem ziemlich weiten Raume an den Abhängen 
ber Hügel. Man findet fie auch in dem verfauften Torf, in den man beinafe 
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bei jedem Schritte einſinkt. Diefen Torf fönnte man. trocknen und verbrennen 3 
kenn fonft findet fich hier Fein Brenamaterial. 

Eine andere Pflanze kommt fehr häufig in den Schluchten. der Spitzen 
Der Anhöhen vor; fie wird beinahe zwei Fuß boch, und has viel Achnlichkeit 

; mis aufgefchoffenem Kohle. Die Blätter in der Nähe ter Wurzel find zahle 

ı reich, breit und rund, unten werden fie ſchmaͤler und oben bilden fie ‚eine 

; Kleine Spige; die am Stengel find Fleiner, (änglih und fpigig; bie Gteugel, 

ı Deren man oft drei oter vier zählt, haben kleine cylinderartige Kdpfe, aus 

‚ Kleinen Blumen zufammengefezt. Diefe. Pflanze hat das Ausſehen und for 
gar den feharfen Geſchmack autifforbutifcher Pflanzen; allein ſie unterjeheiber 
fi wefenslich vou diefer ganzen Familie, und iſt ein eigenthümliches Er⸗ 
zeugniß von Kerguelens⸗Land. Die Mannſchaft Cooks aß fie oft roh, 
und ihr Gefchmad Hatte viel Aehnlichfeit mit dem Geſchmack der Coohlearia 

Ä auf Neufeeland; wenn man ſie kochte, nahm fle einen ſehr ftarken Geſchmack 

einige Matroſen fanden fie aber deſſen ungeachtet auch in dieſem Zus 
Rande gut. ‚Mürde man fie nach Europa verfehen, fo würde fie wahrfcheinlich 
Durch Kultur beffee werden, und die Lite unferer guten SKüchenpflanzen 
vermehren. Aber der Saamen wurde nicht reif, fo fange die Engländer 
bort waren, und Anderfon mußte dem Wunfch entfagen, davon nach 

ı England mitzunehmen. 

J An Bächen ſammelten die Matroſen zwei andere Pflanzen, die ſie als 
Salat fpeisten: die erfte hatte viel NBehnlichkeit mit unferer- Gartenkreſſe, 
und war fehr fharf, die zweite ſehr ſüß. Die leztere, obgleich Mein, if 
doch beachtungswerth; fie hat nicht nur männliche und weibiiche, ſondern 
auch Zwitterblürhen. 

Das dicke Gras, zur Nahrung für bad. Vieh geeignet, iſt an einigen 
Strichen am Weihnachtshafen fehr Häufig. Auch finder fich dort eine Urt 
Heineres und dünneres Brad. Auf den Ebenen finder man eine Art Bänfes 
fuß und eine andere Meine Pflanze, Lie viel Mehnlichfeit mit bemfelben 
hat. Kurz die Flora von Kerguelens⸗Land enthält nicht über 46 oder 
48 Pflanzengattungen; zu nennen find auch noch einige Mooſe und eine 
hübfche Art Steinflechte, die auf den Felſen in einer größeren Höhe wächst 
ale die übrigen Pflanzen. Auf der ganzen Inſel findet fid nicht ein einziges 
Geſträuch. Die Thiere find daſelbſt nicht fo felten als die Pflanzen; eigentlich 
aber kann man fie.nicht Bewohner der Inſel nennen, denn es find lauter 
Seethiere, die nur an bie Küſte gehen, um Junge dort zu ‚werfeh und 
auszuruhen. 

Die Thiere, welche man auf Kergnelens⸗Land trifft, ſind Seekaͤlber, 
welche man auch Geebären nennt. Sie werfen ihre Jungen am Land oder 
zuhen dort aus, jedoch nicht in fo großer Anzahl; denn bekanntlich ziehen 
fle den Baien und Golfen die Felſen vor, die in das Meer hineinragen, 
und Die Heinen Inſeln, welche nahe an den Hüften liegen.- Zu einer gewiſſen 
Jahreszeit fallen ihnen die Haare aus, und fie find fo wenig wild, daß 
man tödten Fann, fo viel man will. Das nämlihe muß man vom See⸗ 
elephanten ſagen. Sonſt ſah man feine See» oder Land⸗Saͤugethiere auf 
der Sufel. 

An dem Meere zunädit der Inſel gegen Wellen zu findet man eine 
Menge fchöner und großer Goldfiſche, und den Boniten, der fo geſchickt 
arf fliegende Fiſche Jagd zu maden weiß; beide ſchmecken vortrefflich. 
Auch komme dort ber ‚prächtige Floſſer vor, deſſen von fchiefen ‚Linien 
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durchſchnittener Rüden mit einen Mantel von verfehledenem Blau bedeckt If; 
fein Kopf ift von fchöner brauner Farbe, melde gegen den Rüden zu in 
Gmaragbfarbe übergeht; feine Floßfedern find gelb, fein Bauch iſt fllder: 
farben, feine Geiten und fein Schwanz ſchillern wie Gold mit einem gränfichen 
Wtederichein. Der Schwanz des Floſſers Kit fo tief geipalten, Daß man 
fagen Fönnte, die beiden Theile deſſelben feyen in das Ende des Leibe 
geſteckt, ohne mit einander in Verbindung zu ſtehen. Ste begfeiten bie 
Schiffe in Truppen; und gewiß gewährt ed mehr Vergnügen, ihrem Zux 
in den Welten zu folgen, wie fie lebhaft und anmuthig umherſchwimmen 
und fie mit allen Schattirungen des Diamanten, Zopafen, Rubinen ua 
Smaragdeftrahlen, ale fie in einen gefieberten Lumpen, der einen fliegente 
Fiſch vorftelte, beißen, und auf dem Verdecke mar und Ihres pris matiſchea 
Glanzes beraubt zapreln und ſterben zu fehen. Der Floſſer it ein gefräßiger 
behender und nice fehr mißtrauifcher Fiſch; ee wirft fih oft mehrere Mal 
auf eine grobe Lockſpeiſe, die ihm eben die Kinnlade zerriffen hat; e 
Faut-wicht, er verſchlingt. Man fand oft ganze fliegende Fiſche und eifern 
Nägel In feinem Bauche. 

Em amerikaniſcher Kapitän fah auch Meerfchweine in der Nähe mm 
Kergueleng-Land. Er verfiherte mich, daß diefe, wenn feine Wrarrofa 
gepfiffen hätten, ſchnell an das Schiff herangefhwonmen feyen. Es ik 
dieß aber wahrſcheinlich tie alte Zabel vom Amphion. | 

Cook ließ im Weihnadtshafen das Neh einmal auswerfen. Mas 
fing blos eine Art Fiſch von der Bröße eines Meinen Kabliaus, zer aber 
denen, weiche man damals Fannte, in Nichts glih. Dieſer Fiſch bat eine 
lange Schnauze, einen mit flarfen Stacheln bewaffneten Kopf, an ber 
hinteren Floßen fehr fange und flarfe Strahlen, einen dicken Bauch, und 
einen Leib ohne Schuppen. 

Bon Mufcheln fand man blos einige wenige Küchenmüfcheln und Rap 

muf@eln ; auf den Belfen fammelte man einige Geefterne und Seeanemonen. 

"Man findet auf Kerguelens-Land eine Menge Vögel, ats Tolpel, 

Enten, Albatroffe, Pinguine, Seeraben, Möwen, Seeſchwalben; das Fleiſch 

plattfüßiger Vögel, wie 3. B. des Tölpels und dee Fregattenvogels, iſt 
nicht eßbar. Der Tolpel weiß die Fiſche anf der Oberfläche des Waſſers 

ſehr geſchickt wegzufangen ; der Fregattenvogel, weldyer größer iſt, ſchwarzes 

Gefieder hat, am Halfe und der Bruſt aber weiß und blaugeſcheckt if, 
flreift Immer über die Spitzen der Welten Kin, und zwingt Den dummen 

Xölpel und Rormoran oder kleinen Seeraben, ihm die Meinen Fiſche ab 
zutreten, welche fie aufgefangen haben. 

Bon platrfüßigen Vögeln findet man auf Kerguelens⸗kand and 
unten, bie ungefähr fo groß, als eine Kriechente, aber duch von Liefer ven 
fehieden find. Mats findet fie in großer Menge an den Abhängen umd am 
Buße der Unhöhen;- die Matrofen Eoo Es tödteten eine beträdtlicdhe Anzahl 
derſelben. „Wir fanden fie gut“, ſagt Anderfon, „und fie hatten nicht 
den geringiten Fiſchgeſchmack. Auf der zweiten Reife Eoof’s fanden wir 
einige von bderfelden Gattung auf der Inſel Georgien.“ 

Ferner kommt auf Kerguelens⸗Land vor: der weiße GSturmvogel, 
dee Peine blaue Sturmvogel, der ſchwarze Sturmvogel und der Damen 
brettartige Sturmoogel, beifen Eier fo groß find, ale Hühnerckr. Der 
Damenbrettartige Sturmvogel erfcheint ſehr oft ſchaarenweiſe. Wirft man 
mit einer Lockſpeiſe verfehene Leinen bei einer Windſtille vom Schiffe ans, 


hinwirft. 
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um $ifche zu fangen, fo flürzen fich tie Sturmöägel, fobalb die Lockſpeiſe 
oben auf das Waller kommt, haſtig auf diefelbe, und fireiten fi fchreiend 
Darum, wer zuerß anbeißen darf, In weniger ale einer Stunde fann man 
ein Dugend fangen. Iſt ber damenbretiartige Vogel, ber fo groß iſt als 
eine Taube, einmal auf dem Berbede, fo gibt ex ein rothliches und ſtinkendes 
Del von fih; er bleibt bafelbft wie. betäubt und ohne weyfliegen au koͤnnen, 
obgleich fein Flug auf bem Meere äußerst ſchnell if. Seinen Namen bat 
er von feinee Wehnlichfeit mit einem 'Damenbrette, benn fein Gefieder if 
ſchwarz und weiß gefledt. Es gibt auch eifenfarbige Sturmpdgel. 

Ein anderer noch merfwärdigerer Vogel in biefen Gtrichen fit ber 
Albatroß, von den Matroſen Kriegsfeiff genannt. Gelne. Flügel find 8 
bie 40 Buß fang, und wenn er bie Luft burdfchneider, bildet er gleichſam 
eine ungeheure weiße Maſſe, welche ihren Schatten auf dem Meere weis 


Es 4 ſchwer, Albatroſſe zu tödten, und man konnte fagen,. dieſe 
ungcheuren Vogel feyen unverwundbar, und das Blei flreife nur über ihre 
breiten Flügel hin. Puloer und Zeit ift verloren. Uebrigens denkt mon 
auch nicht daran, unter biefen Breisen, mo die Winde wie loggelaffene Furien 
toben, und auf biefen Meeren, den gräßlichiten, welche es auf dem Erd⸗ 
Freife gibt, mit einer Flinte auf Albatroſſe Jagd zu machen. Wir werden 
bald fehen, wie man ſich derſelben bemächtigt und wie .man. fie erfchlägt. 
„Die Natur“, fagt Laplace, „hat, indem fie biefe Vögel dazu beflämmte, 
in Gegenden, bie mit beiländigem Schnee bedeckt find und unten: Bid zu 
leben, ihnen Alles gegeben, was fie bedürfen, um ein firenges Klima und 
beinahe immer anhaltende Stürme auezudauern. in In Vergleichung 
zu feiner anicheinenden Groͤße fleiner Körper iſt mit einem fchr feit am 
liegenden und äußerft dichten Flaum bedeckt; und beffen Oberfläche iſt mit 
einer Öligen Subitanz überzogen, die ber Vogel vermittelſt der in feinem Magen 
enthaltenen Quantität Del immer wieder erneuert. Mit Hülfe dieſes Oeles 
vermag er aucy mit fo wunderbarer Reichtigfeit oben auf den größten Wellen 
zu fchwimmen, von denen cr, wieman glaubt, jeden Augenblick yerfchlungen 
werden ſollte. Sein Edywanz, aus Furzen und ſtarken Federn beitehend, tt 
nicht fehr groß. Sehr lange, gekrümmte, nicht ſtark befiederte, aber mit 
ungemein Präftigen Muskeln verfehene Flügel verleihen diefen merkwürdigen 
Vöogeln die Bähigfeit, fchnell über unermeßliche Räume binzufliegen, obne 
auszuruhen. Ihr Bau iſt nichts weniger ale zierlih: auf dem kurzen und 
bien Hals iſt cin Kopf ohne afle Anmuth, mist einem flarken und fehe 
harten. Schnabel audgerüftet, vermittelt deſſen cr die Haut ber großen 
Seethiere aufreißen Fann, deren Leichname oft auf dem Meere berumtreiben. 
„Der Anblick diefer verſchledenen Wögelarten, die in ber Furche, welche 
das Schiff im Meere z0g, fpielten, und mit wunderbarer Behendigkeit 
bie Stücke Zwieback und gefalzenes Fleiſch, das Einzige, was wir Ihnen 
bei unferem Mangel an Lebensmitteln mittheilen konnten, aufzufangen fuchten, 
beiuftigte ung oft. Immer mußte ich mich über bad gute Einveritändniß 
wundern, tag zwifchen Ihnen herrſchte; die Fleine und Seichte Möwe nahm 
im Fluge ungefiraft dem Albatroffe einen Theil feiner Beute weg, tie 
biefer dem viel weniger großen, aber noch gefräßigeren Sturmvogel entriffen 
haste. Oft wenn fie während einer Windſtille in ‚großer Anzahl ‚neben 
ber Korvette auf bem Meer ruhten, theilten fie,,ohne daß bie Schwaͤcheren 
unterdruckt wurdan, frichlic die Nahrungsmistel, welche ihuen die Mosraien 
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vermehrt, daß feln Preis niedriger iſt, als auf den Märkten zu Londo 
Känguru kann man ſſch leicht verſchaffen, wenn man fle nur ſchießen mc: 
und ihr Fleiſch ſchmeckt Heffer, ale unfer beſtes Wiltpret. In fünf Mine: 
kann man fidh, wenn man mil, einen Gcheffel Muſcheln und Auftern vr 
ſchaffen. Seefiſche, welche vortrefflich ſind, werden wegenihresgro@en liebe 
fluffes um ſehr niedrige Preife verfauft: es gibt vielerlei verſchiedene Ar: 
von der Meinen Herzmuſchel bis zum ungeheuren Walfifhb. Das EShlc: 
fleifh iſt ganz vortrefflih, was wahrſcheinlich von ben wohlriedhenk 
Kräutern herrührt, die auf ben, Weideplägen wachſen. Die Eereatlien u: 
Erdäpfel werden um viel niedrigere Preife verfauft, ale in den freut 
bariten Gegenden Europa's. Bortreffliche Pfirfibe Foiten einen Sou % 
Dugend; Aepfel gibt es in folder Menge, daß fid der Eigenthümer fel-ı 
die Mühe nimmt, fie von ten Bäumen zu brechen, und die Spaziergäng 
fammeln Fönnen, fo viel fie wollen, ohne daß es ihnen Jemand meh 
3% wöünfchte, Sie möchten den Gärten unſeres Freundes B. zu New» Tor 
fehen : die Zweige biegen ſich bochſtäblich unter der Laſt ber Früchte; & 
gibt nicht die Hälfte genug Arme, um fle zu brechen, und Mäuler, um fi 
zu verzehren. Es gibt hier Feine gehäffigen Verordnungen in Betreff kı 
Sagd; wer eine Flinte hat, kann jagen, wann und wo er will. Wir ix 
figen beinahe affe Epielarten von. Bögeln; die wilden Enten find fo zah‘ 
reich, daß ich einen Zäger 24 mit einem Schuß tötten ſah. Das Gerläx: 
iſt vortrefflich; das Gefieder der Tauben nnd indifhen Hähne iſt in dieſer 
Theile Auftrafiere viel ſchöner geworden; mon muß über Den Reichthas 
und der Mannigfaltigfeit ter Zarben erftaunen. Die Papageien in ba 
Mäldern find,.fehr autraufih und beinahe zahm; Ich fah bisweilen 50 um 
mich her fliegen, welche in den Etrahlen ter Sonne wie Ebelfteine glänztem. 
„Was tie Gattung von lebenden Wefen betrifft, bie Ste and ih am 
beften fennen, fo thellt fle ſich hier in zwei Naffen, die weiße vod Vie 
ſchwarze. Die erfte ift beinahe biefelhe wie in England, nur vlelleicht ein 
wenig geſellſchaftlicher, und fchr gefährlich, wenn fie gereizt wird, Eit 
theilt fi in zwei Klaſſen: in die freien Kofnniften, welche auswandern: 
‚wie ich, weil fie die Noch dazu treibt, und weil fie fih im Weutterlantt 
fein forgenfreieg Leben verfchaffen können; die zweite beftcht aus den Tr 
portirten, denen die Auswanderung vom Geſetze auferlegt wird. Die De 
portirten find afle gut gekfeidet, fchr faul nnd elend, Müaenhaft, betrügerild. 
fluhen und trinken gerne: mit Einem, Worte, fie find ganz das Ges 
theil von Dem, was fiein diefem prioifegirten Lande leicht werten könnten. 
nämlich glücklich und tugendhafi. Es gibt Feine Dürftigen In der Kofoni: 
und fann. feine geben. Dean fieht dort nicht jene blaifen und vom Kummer 
verzehren Gefichter, Die man an jeder Straßenede der großen Hauptitalt 
Europa's antrifft, Es aibt ein anderes Elend, ald das, welches Die Fols 
der Zanfheit und Ausfhweifungen iſt. Die ſchwarze Bevblkerung ift ſchwat 
und will von den Wohlthaten der Eivilifatton nichts wiſſen. Sie zichm 
ein freies Leben dem Leben der Arbeit und Sklaverei vor. Es Herriät 
nicht das freundfchaftfichite Verhäftnig zwifchen den beiden Raffen. Die 
Weißen ſchießen Die Schwarzen häufig nieder, wenn fie Ihnen ungelegen in 
den Weg kommen; und diefe durchbohren jene mit ihren Lanzen, fo oft fid 
eine Gelegenheit dazu darbietet. Diefer Streit wird ſich erft dann entigen, 
wenn eine der, beihen Farben die andere vertifgt haben wird. Die Schwarzen 
. befien eine große Muskelkraft, aber Ihre Züge find haͤßlich, wenigſtens nad 
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den Begriffen von Schoͤnheit, die wir haben. Sie ziehen in Truppen um 
ber, fcheinen aber Feine Häuptlinge, und Feine bee von einer Regierung zu 
haben. Mehrere ihrer Kinder wurten In den Schulen von Hobart⸗Towin 
erzogen; waren fie aber einmal mannbar geworden, fo 308 fle ein unwider 
itehlicher Inſtinkt In ihre Wildniſſe zurück. Meſſen Sie dem ja feinen 
Glauben bei, was man in @ngland von der Veränderung fagt, bie in den 
Eitten und Gewohnheiten der Denortirten vorgeht, fie find fo liederlich 
und faul, als es bie Spigbuben und Vaganten der vereinigten Königreiche 
nur immer feyn Fönnen. Nur die Verſuchung zum Berbredyen tft geringer, 
weil das Bedürfnis dazu nicht in dem Grade vorhanden ift; auch iſt es 
ihnen ſchwerer, Verbrechen zu begchen, weil fie unter firenger Aufſicht der 
Polizei fliehen. Dieb find bie einzigen Gründe, warum die Diebftähle und 
andern Verbrechen nicht fo häufig vorfommen, ale in England, Kurz dies 
jentgen, welche zu einem angenehmen Leben nicht vieler Geſellſchaft bebürfen, 
oder in der Wahl ihrer Verbindungen nicht fehr delikat find, Fünnen nichts 
Beſſeres thun, ale Hieher auswandern. Es ift ein Land der Verheißung 
für Aderbauer und gute Handwerksleute, und Jeden, der arbeiten wi, 
wird es dort an Nahrung nice fehlen.“ 

Gewiß würden fleißige Europäer, welchem Lande fie auch angehören 
mögen, gerne in Vandiemensland aufgenommen werden. Ja wahrſcheinlich 
würde man ehrlihe Handwerker und Aderbauer den Berbrechern vorzichen, 
die man zu den Urbarmacungen verwendet, % und die fo fehwer im Zaume 
zu halten find ®). 


Inteln, welche von Oseanien entfernt Sind und Dazu 
gerechnet werden dürften. 


Wir haben Kerguelens-Land und die Infeln Et. Pierre oder 
Amfterdam, St. Pau und Ehagos auf unfere Karte von Dreanten ge⸗ 
fezt und fie zu dieſem Welttheife gerechnet, weil bie Geographen nid recht 
wiffen, wohin fie dieſelden fegen foren. Da überdieß Kerguelens⸗Land 
in beinahe gleicher Entfernung von Auſtralien und Afrika liegt, die Juſeln 
St. Pierre und St. Paul näher am eriteren Kontinente liegen, als am 
zweiten, und die Chagos⸗Anſeln näher bei Malalfien find, fo gehören 
fie alfo alle gewiſſermaßen zu Oceanlen, um fo mehr als fie der Sitz des Phofen- 
und Seeelephanten » Kangs find, der diefem fünften Welttheile ganz beſonders 
anzugehbren ſcheint. 


Kergnelend:Land oder Land der Versdung. 


Kergnelens-Land, fo genannt nach tem franzdflihen Seemann, ber 
ed im Jahr 1772 entdeckte, und von Eoof fpäter Ile de la Desolation _ 
( Inſel der Verddung ), iſt eine de ungefähr AO Meilen lange und 20 
Meilen breite Intel. Sie liegt unter 480 44 45" füdl, Breite, und 669 
A2' 0" Bill. Länge (Weihnachtshafen). Geine Oberfläche beträgt ungefähr 
4350 Quadratmeilen, wovon 25 auf den Brad gehen. 

Daß die Inſel nur aus dürren von Eisſchollen umgebenen Felſen 
beſteht, und beinahe gar Feine Vegetation hat, Tann feinen Grund weniger 
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in der Strenge des Klima's haben, fondern vielmehr darin, daß Fein größere 
Land in der Nähe iſt, wodurch fie erwärmt und die Macht der Begetatien 
in ihrem Schooße geweckt würde. Sie wird blos von Phofen und Erw 
elephanıen bewohnt, welche dort ihre Jungen zur Welt bringen, und ve 
Enten, Möven und anderen Eervögeln. ie befizt mehrere vormefflide 
Häfen, woraus unerfhrodene Walfijchfänger großen Vortheil ziehen Fünnten, 

Cook Hielt kurze Zeit im Weihnachtshafen an, und fein Ehiray 
Anderſon benüzte diefen Aufenthalt, um die Inſel in’jeder Beziehung ji 
erforfhen. Sie iſt vielleicht feitdem nie wieder erforfcht worden, aufe 
von einem 'unferer Freunde, dem Kapitän eines amerikaniſchen Wal 


fiſchfaͤngers. 


x 


. Naturgefhidte. 

Kein Land in den beiten Hemifphären, das auf ber nämlichen Hik 
Slegt, wie Kergnelens⸗Land, bietet vieleicht den Naturforſchern wenig! 
Stoff zu Unterfuchungen, als dieſes. ° 
Die Felſen diefes dürren Landes find nicht fehr hoch; und doch fu 
EvoF die meiften Ihrer Spitzen mit Schnee bedeckt, und zwar In ber Jahr 
‚zeit, die unferem Monat Juni entfpriht. Am Fuß oder auf ben Abhinge 
‚einiger dieſer Felſen lagen viele unregelmäßige Haufen Steine. Die ubhirgt 
anderer Felſen, weiche auf der Geite ‚gegen das Meer zu fehr Heil fm 
haben viele Spalten, und es ift um fo eher zu erwarten, daß fie id 
Augenblick einftärzen Fünnen, ale, in diefen Epalten ungeheure Eteinmallt 
fiy befinden. Anderſon glaubt, diefer Zuftand der Felſen und Gtelanaſſer 
ſey Erdbeben oder anderen heftigen Bewegungen zuzuſchreiben. 
ME wuß auf ber Inſel beinahe immer regnen; denn bie Brit Kt 
Bäche, die man von alien Geiten herbeiftrömen ſieht, find ſehr geh and 
das Land iſt fogar auf deu Höhen fo morajtig und ſchlammig, deh MR 

bei. jedem Schritte einſinkt. 

Die Felſen, welche die Baſis der Höhen bilden, find von einen ſeht 
‚harten, dunkelblauen Stein, unter welchem Quarztheilchen gemiſcht im, 
Diefer Etein gehört zu ben allgemeiniten Produkten der Natur, dent aus 
‚ Ihm beſtehen alle Gebirge Ehwedeng, Schoetlande, her Kanaren m 
des Kaps ber guten Hoffnung. Andere Felſen find aus einem bruͤchigen 
Steine von brauner Farbe; eine dritte Steinart, bie man in losgeriſſenen Bu 
ſtäcken findet, enthält Stüde groben Duarzed. Auch findet man daſehi 
Heine Stucke Santſteins von gelblicher oder purpurrother Farbe, und ziemlit 
große Stüde halb durchſichtigen Quarzes, der in vielflädhigen Kryftallu 
von pyramidaliſcher Form vorkommt, und lange, leuchtende Fibern darbiettl. 
In ten Bähen findet man kleine Stücke gewöhnlichen Gteines, : die burd 
das Reiben abgerundet find; aber Feiner bar fo viel Härte, daß en der 
Belle wideriteht. Galpeterfäure greift Die anderen Steine nit an, und det 
Magnet zieht fie nicht an. Eiſenerz oder anderes Metall hat man auf der 
Anfel nicht entdedt. | | 
Das Grün, das man in geringer Entfernung von der Küſte auf Ker 
guelens«Land erblickt, täßt eine ziemlich reiche Begeration erwarten; ab! 
man wird durch den Schein getäufcht. Diefes Grün macht .eine Mein 
Pflanze, die von einigen Steinbrecharten nicht viel verfchieden iſt; ſie wic 
in großen Büfcheln auf einen ziemlich weiten Raume an ben unhängf 
ber Hügel. Man findet fie auch in dem verfaulten Torf, In den man beinat 
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bei jedem Schritte einſinkt. Diefen Torf fönnte man. trocknen und verbrennen 5 
kenn fonft findet fich hier Fein Brenamuterial, 

ine andere Pflanze kommt fehr häufig in den Schluchten der Spiben 
Der Anhöhen vor: fie wird beinahe zwei Fuß boc, und hat viel Aehnlichkeit 
mis aufgefchoffenem Kohle. Die Blätter in der Nähe ter Wurzel find zahle 
reich, breit und rund, unten werden fie ſchmäler und oben bilden fie eine 
Heine Spige; die am Stengel find Fleiner, länglich und fpigig; bie Stengel, 


‚ deren man 'oft drei oder vier zählt, haben Meine cHlinderartige Kdpfe, aus 


Kleinen Blumen zufammengefezt. Dieſe Pflanze hat das Ausfehen und for 
gar den febarfen Geſchmack antifforbutifcher Pflanzen ; aflein fie unterfcheibet 
ſich wefenslih von diefer ganzen Familie, und it ein eigenthümliches Er⸗ 
zeugniß von Kerguelens⸗Land. Die Mannfhaft Cooks ag fie oft roh, 
und ihr Geſchmack Haste viel Nehnlichfeit mit dem Geſchmack der Cochlearia 


| auf Neufeeland; wenn man ſie kochte, nahm fie einen fehr flarfen Geſchmack 


. eipige Matroſen fanden fie aber deffen ungeachtet auch in biefem Bus 
Rande gut. Mürde man fie nach Europa verfegen, fo würde ſie wahrfcheinlich 
dur Kultur befier werden, und bie Lite unferer guten SKüchenpflangen 
vermehren. Uber der Saamen wurbe nicht reif, fo fange bie Engländer 


dort waren, und Anderfon mußte dem Wunſch entfagen, davon nach 
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England mitzunehmen. 

An Bächen fammelten die Matrofen zwei andere Pflanzen, die fie. als 
Salat fpeisten:‘ die erfte hatte viel Vehnlichkeit mit unferer- Gartenkreſſe, 
und war ſehr ſcharf, die zweite ſehr ſüß. Die leztere, obgleich Bein, iſt 
Doch beachtungswerth; fie hat nicht nur männliche und weibiiche, ſondern 
auch Zwitterbluͤthen. 

Das dicke Gras, zur Nahrung für das Vieh geeignet, IN an ‚einigen 
Strichen am Weihnachtshafen fehr Häufig. Auch findet ſich dort eine Urt 
Heinered und danneres Brad. Auf den Ebenen finder man eine Art Sänfe 
fuß und eine andere Feine Dflanze, die viel Mehnlichfeit mit demſelben 
hat. Kurz die Flora von Kerguelens-Land enthält nicht über 46 oder 
48 Pflanzengaftungen; zu nennen find auch, noch einige Mooſe und eine 
hübſche Art Steinfledhte, die auf den Felſen in einer größeren Höhe wächst 
ale die übrigen Pflanzen. Auf der ganzen Inſel findet ſich nicht ein einziges 
Geſträuch. Die Thiere find bafelbit nicht fo felten als die Pflanzen; eigentlich 
aber fann man fie.nicht Bewohner der Inſel nennen, denn es find lauter 
Geethiere, die nur an die Külle gehen, um Junge bort au ‚werfeh und 
auszuruhen. 

Die Thiere, welche man auf KRerguelens-Land trifft, find Seekaͤlber, 
welche man auch Gecbären nennt. Sie werfen ihre Jungen am Land oder 
zuhen dort aus, jedoch nicht in fo großer Anzahl; denn bekanntlich ziehen 
fle den Baien und Golfen die Felſen vor, bie In das Meer hineinragen, 
und die Heinen Infeln, weiche nahe an ven Küften liegen... Zu einer gewiſſen 
Jahreszeit fallen ihnen die Haare aus, und fie find fo wenig wild, daß 
man tddien Fann, fo viel man will. Das nämlihe muß man vom Gee- 
elephanten fagen. Eon fah man Feine See» vder Land» Säugethiere auf 
Der- Inſel. 

In dem Meere zunädit der Inſel gegen Weſten zu findet man eine 
Menge ſchöner und großer Goldfiſche, und den Boniten, der ſo geſchickt 
arf fliegende Fiſche Jagd zu maden weiß; beide ſchmecken vortrefflidh. 
Auch komme dort ber prächtige Floſſer vor, deſſen von fchiefen Linien 
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in der Strenge bed Klima’d haben, fondern vielmehr darin, daß fein größeres 


Land In der Nähe ill, wodurch fie erwärmt und die Macht der Begetaticı 
in ihrem Schooße geweckt würde. Sie wird blod von Phofen und Ge 
elephanıen bewohnt, welche tort ihre Jungen zur Welt bringen, und ver 
Enten, Möven und anderen Eervögeln. Eie beflit mehrere vortrefjlic: 
Häfen, woraus unerfhrodene Walifiſchfänger großen Vortheil ziehen könnten 

Eoof Hielt Kurze Zeit im Weihnachtshafen an, und fein Chirmi 
Anderſon benüzte diefen Aufenthalt, um die Inſel in jeder Beziehung ji 
erforfhen. Sie iſt vielleicht ſeitdem mie wieder erforjcht worden, auft 


von einem 'unferer Freunde, kem Kapitän eined amerilanifhen ak 


ſiſchfaͤngers. 


Naturgefqchihte. 


Kein Land in den beiten Hemiſphaͤren, das auf ber nämlichen Hoͤhe 
Slegt, wie Kerguelens⸗Land, bietet viedeicht d en Naturforſchern wenige 
Stoff zu Unterfuchungen, als dieſes. 

Die Felſen diefes dürren Landes find nicht ſehr hoch; und doch fand 
Cool die meiſten ihrer Spitzen mit Schnee bedeckt, und zwar iu ber Jahres 


‚zeit, die unferem Monat Juni entſpricht. Am Fuß oder auf ben Mbhänger 
‚einiger diefer Felſen lagen viele unregelmäßige Haufen Steine. Die Ubhänge 


anderer Felſen, welche auf ber Seite ‚gegen dag Meer zu fehr ſteil find, 
haben viele Epalten, und es iſt um fo cher zu erwarten, daß fie jeden 
Augenblid einſtürzen Fünnen, als, in biefen Epalten ungeheure Gteinmaiies 
fih befinden. Anderfon glaubt, biefer Zuftand der Belfen und Gteinmajfen 
fey Erdbeben oder anderen heftigen Bewegungen zuzufchreiben. 
Es muß auf der Inſel beinahe immer regnen; denn Die Betten der 
Bäche, die man von allen Gelten herbeifirömen flieht, find ſehr groß, uud 
das Land iſt fogar auf deu Höhen fo moraitig und (lammig, dag man 
‚bei. jedem Schritte einſinkt. 

Die Felſen, welche die Baſis der Höhen bilden, find ven einem ſehr 


‚harten, bunfelblauen Ettin, unter welchem Quarztheilchen gemiſcht find. 


Diefer Etein gehört zu den allgemeiniten Produfien ber Natur, denn aus 


‚ Ihm beftehen alle Gebirge Schwedens, Schoitlande, ber fanarlen un 


des Kaps ber guten Hoffnung. Andere Felſen find aus einem brüdyigca 
Steine von brauner Farbe; eine dritte Steinart, bie man in (osgeriffenen Bruk 
ſtäcken findet, enthält Stüde groben Quarzes. Auch findet man Dafeldi 
Seine Stuͤcke Santfteins von gelblicher oder purpurrocher Farbe, und ziemlich 
große Stüde halb durcfichtigen Quarzes, der in vielflähigen Kryſtalles 
von pyramidaliſcher Form vorfommt, und fange, leuchtende Fibern Darbiete. 
In den Bächen findet man Fleine Stücke gewöhnlichen Steines, die durch 
das Reiben abgerundet ſind; aber keiner hat ſo vlel Härte, daß er der 
Feile widerſteht. Salpeterſäure greift die anderen Steine nicht an, und der 
Magnet zieht fie nicht an. Eiſenerz oder anderes Metall hat man auf der 
Snfel nicht entdedt. 

Das Grün, das man In geringer Entfernung von der Küſte auf Ker 
guelens«Land erblickt, läßt eine ziemlich reiche Vegetation erwarten; aber 
man wird durh den Schein getäufcht. Diefes Grün macht eine Pleine 
Dflanze, die von einigen Steinbreharten nicht viel verſchieden iſt; ſie wächst 
in großen Büfcheln auf einen ziemlich weiten Raume an den Abhängen 
ber Hügel. Man finder fie auch in dem verfaulten Torf, in den man beinahe 
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set jedem Schritte einfinft. . Diefen Torf fönnte man.srodiuen und verbnennen 5 
denn fonft findet fich hier Fein. Brenamaterial. 

Eine andere Pflanze kommt fehr häufig in den Schluchten der Epitzen 
der Anhöhen vor: ſie wird beinahe zwei Fuß boch, und hat viel Aehnlichkeit 
mit aufgeſchoſſenem Kohle, Die Blätter in der Nähe ter Wurzel find zahl⸗ 
reich, breit und rund, unten werben fie ſchmäler und oben bilden fie ‚eine 
Fleine Spige; die am Stengel find Heiner, laͤnglich und fpigig; bie Stengel, 
Deren man oft drei oter vier zählt, haben Fleine cHlinderartige Köpfe, aus 
Leinen Blumen zufammengefezt. Diefe Pflanze hat das Ausfehen und fos 
gar den feharfen Geſchmack antifforbutifcher Pflanzen; allein fie unterfeheiber 
(ich weſentlich von dieſer ganzen Familie, und it ein eigenthümliched Er⸗ 
zeugniß von Kerguelend»Land. Die Mannfhaft Cooks aß fie oft roh, 
und ihr Geſchmack Hatte viel Nehnlichfeit mit dem Sefhmad ber Coohlearia 
anf Reufeeland; wenn man fie kochte, nahm fle einen fehr ſtarken Geſchmack 
an: einige Matroien fanden fie aber teffen ungeachtet auch in biefem Zus 
Stande gut. Wärde man fie nach Europa verfehen, fo würde fie wahrfcheinlich 
Dur Kultur beffer werden, und die Lite unferer guten Süchenpflanzen 
vermehren. Uber ber Saamen wurde nicht reif, fo fange die Engländer 
Dort waren, und Anderfon mußte dem Wunfch entfagen, bavon nach 


England mitzunehmen. 


An Biden fammelten die Matrofen zwei andere Pflanzen, bie fie als 
Salat fpeisten: die erfte hatte viel Aehnlichkeit mit unferer- Bartenkreffe, 
und war ſehr ſcharf, die zweite ſehr üß. Die leztere, obgleich Mein, iſt 
doch beachtungswerth; fie hat nicht nur männliche und weibliche, ſondern 
auch Zwitterbluͤthen. 

Das dicke Gras, zur Nahrung für das Vieh geeignet, iſt an einigen 
Strichen am Weihnachtshafen ſehr häufig. Auch findet ſich dort eine Art 
kleineres und dünneres Brad. Auf den Ebenen findet man eine Art Gänſe⸗ 
fuß und eine ‚andere kleine Pflanze, die viel Uehnlichfelt mit bemfelben 
hat. Kurz die Flora von Kerguelens:Land enthält nicht über 46 ober 
418 Pflanzengattungen; zu nennen find auch, noch einige Mooſe und eine 
hübſche Art Gteinflechte, die auf den Felſen in einer größeren Höhe wächst 
als die übrigen Pflanzen. Wufder ganzen Inſel findet ſich nicht ein einziges 
Geſträuch. Die Thiere find daſelbſt nicht fo felten als die Pflanzen; eigentlich 
aber kann man fie.nicht Bewohner der Inſel nennen, denn es find lauter 
Geethiere, die nur an bie Küſte gehen, um Yunge dort zu werfen und 
auszurnhen. 

Die Thiere, welche man auf Ke rgunelens⸗Land trifft, find Seekaͤlber, 
welche man auch Seebären nennt. Sie werfen ihre Jungen am Land oder 
ruhen dort aus, jedoch nicht in fo großer Anzahl; denn bekanntlich ziehen 
file den Baien und Golfen die Yelfen vor, bie in bag Meer hineinragen, 
und die Heinen Infeln, welche nahean den Küften liegen. Su einer gewiſſen 
Sahreszeit: fallen ihnen die Haare aus, und fie find fo wenig wild, daß 
man tddien Fann, fo viel man wid. Das nämliche muß man vom Gets 
elephanten fagen. Eonft fah man feine Sees oder Land» Säugetbiere auf 
der- Snfel. 

An dem Meere zunädit ber Jnſel gegen Weſten zu findet man eine 
Menge ſchöner und großer Goldfiſche, und den Boniten, der ſo geſchickt 
arf fliegende Fiſche Jagd zu machen weiß; beide ſchmecken vortrefflich. 
Auch kommt dort der prächtige Floſſer vor, deſſen von ſchiefen Linien 
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durchſchnittener Rüden mie einen Mantel von verfhlebenem Blau bedeckt iß 
fein Kopf iſt von fehöner brauner Farbe, welche gegen den Rüden zu I 
Gmaragbfarbe übergeht; feine Floßfedern find gelb, fein Bauch iſt ſilbe 
farben, feine Geiten und fein Schwanz ſchillern wie Bold mit einem gräuliche 
Wiederſchein. Der Schwanz des Kloffers iſt fo tief geipalten, Daß ma 
fagen Fönnte, die beiden Theile deſſelben feyen In das Ende des Leidr 
geſteckt, ohne mit einander in Verbindung zu ſtehen. Sie begfeiten bi 
Schiffe in Truppen; und gemiß gewährt es mehr Bergnügen, ihrem 3ıx 
in den Wellen zu folgen, wie fie lebhaft und anmuthig umherſchwimmen 
und fle mit allen Schattirungen des Diamanten, Topafen, Nubinen us 
Smaragdeitrahlen, als fie in einen gefteberten Lumpen, der einen fliegende 
Fiſch vorftefte, beißen, und auf dem Verdecke matt und ihres prid matiſchen 
Glanzes beraubt zapyeln und iterben zu fehen. Der Floſſer iſt ein gefrägiger. 
Gehender und nicht fehr mißtrauifcher Fiſch; ee wirft fi oft mehrere Met 
uuf eme grobe Lockſpeiſe, die ihm eben die Kinnlade zerriffen Hat; m 
Fat: wicht, er verfchlingt. Man fand vft ganze fliegende Fiſche und eifern 
Nägel in feinem Bauche. 

Erim amerifanifher Kapitaͤn fah andy Meerfhweine In der Nähe m 
Kerguelens-Land. Er verfiherte mich, daß biefe, wenn feine Matroſe 
gepfiffen hätten, ſchnell an das Gchifi herangefhwommen feyen. Es Hi 
dieß aber wahrſcheinlich Lie alte Fabel vom Amphion. 

GCook ließ im Weihnachtshafen das Neg einmal auswerfen. Mar 

fing blos eine Art Fiſch von der Größe eines Meinen Kabliaus, zer akt 
denen, weiche man damals Fannte, in Nichts gli. Diefer Fiſch bat eis 
fange Schnauze, einen mit flarfen Stacheln bewaffneten Kopf, an ben 
Yinteren Floßen fehr lange und flarfe Strahlen, einen dien Bau, und 
einen Leib ohne Schuppen. 
’ Bon Mufcheln fand man blos einige wenige Kuchenmuſcheln und Kayk 
muſcheln; auf den Belfen fammelte man einige Geefterne und Seeanemonen, 
Maan findet duf Kerguelens- Land eine Menge Vögel, als Xölpel, 
Enten, Albatroffe, Pinguine, Seeraben, Möwen, Seeſchwalben; Das Yleifk 
plattfüßiger Vögel, wie 3. ©. des Tölpels und dee Fregattenvogels, iſt 
nicht eBbar. Der Tolpel weiß bie Fiſche auf der Oberflähe des Waſſers 
fehr geſchickt wegzufangen; ber Fregattenvogel, meldyer größer it, ſchwarze⸗ 
Gefieder Hat, am Halfe und der Bruſt aber weiß und blaugeſcheckt if, 
fireift immer über die Spitzen der Welten Gin, und zwingt den dummen 
Tolpel und Kormoran oder kleinen Seeraben, ihm die fleinen Fiſche ab 
zutreten, welche fie aufgefangen haben. 

Bon plattfüßigen Vögeln findet man auf Kerguelens⸗kand auf 
Enten, die ungefähr fo groß, als eine Kriechente, aber doch von dieſer ven 
fehteden find. Man findet fie in großer Menge an den Abhängen und am 
Buße der Anhöhen; die Matrofen Coo's tödteten eine beträchtliche Anzahl 
derfelben. „Wie fanden fle gut“, fage Andberfon, „und fie hatten nit 
den geringften Fiſchgeſchmack. Auf der zweiten Reife Cool's fanden wir 
einige von bderfelben Gattung auf der Inſel Georgien.“ 

Berner kommt auf Kergnelens⸗Land vor: der weiße Stermvogel, 
ber kleine blaue Gturmvogel, der ſchwarze Sturmvogel und der bamem 
brettartige Sturmoogel, deſſen @ier fo groß find, als Hühnerckr. Der 
Danıenbrettartige Gturmvogel erfcheint fehr oft ſchaareuweiſe. Wirft man 
mit einer Lockfpeife verfehene Leinen Hei einer Windſtitle vom Schiffe ans, 
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am Fiſche zu fangen, fo flärzen fidh tie Sturmödgel, ſobald die Locklpeiſe 
oben auf das Waſſer fommt, haſtig auf diefelbe, und reiten fich fchreiend 
Darum, wer zuerß anbeißen darf. In weniger als einer Stunde fann man 
ein Dugend fangen. Iſt ter Damenbretiartige Vogel, ber fo groß iſt alt 
eine Taube, einmal auf dem Verbede, fo gib: er ein edehliches und ſtinkendes 
Del von fi; er bleibt daſelbſt wie besäubt und ohne wegfliegen au können, 
obgleid fein Flug auf dem Meere äußert ſchnell il. Seinen Namen bat 
er von feiner Aehnlichkeit mit einem 'Damenbrette, denn fein Gefieder if 
ſchwarz und weiß gefledt. Es gibt auüch eifenfarbige Sturmobgel. Ä 
.&in anderer noch merfwärdigerer Vogel in dieſen Gtricdhen lit der 
Albatroß, von ben Matroſen Kriegsichiff genannt. Gelne Flügel finb 8 
ı bie 40 Buß lang, und wenn er bie Luft burdfchneider, bildet er gleichfam 
‚, eine ungeheure weiße Waffe, melde ihren Schatten auf dem Meere weit 
‚, Kinwirft. Fe 
Es iſt ſchwer, Mlbatrofie zu töbten, und man Fönnte fagen, biefe 
ungeheuren Vögel fepen unverwundbar, und dad Blei flreife nur über ihre 
breiten Flügel hin. Puloer und Seit iſt verloren, Uebrigens dent mau 
; auch nicht daran, unter biefen Breisen, wo die Winde wie losgelaſſene Furien 
toben, und auf diefen Meeren, den gräßlichiten, weldye es auf dem Erd⸗ 
Freife gibt, mit einer Flinte auf Albarrofie Jagd zu machen. Wir werben 
bald fehen, wie man ſich derfelben bemächtige und wie man. fie erſchlaͤgt. 
„Die Natur“, ſagt Eaplace, „hat, inbem fie diefe Vögel dazu befimmte, 
in Gegenden, die mit beiländigem Schnee bededt find und unter, Eis zu 
Ieben , Ihnen Alles gegeben, was fie bedürfen, um ein firengee Klima und 
beinahe immer anhaltende Eiürme auszubauen. Ein In BVergleichung 
zu feiner anfcheinenden Größe Meiner Körper iſt mit einem fchr feit ame 
Tiegenten und äußerft Dichten Flaum bedeckt; und deſſen Oberfläde iſt mit 
einer bligen Suhbitanz überzogen, die der Vogel vermittelft der in feinem Magen 
enthaltenen Quantität Del immer wieder erneuert. Mit Hülfe dieſes Deles 
vermag er auch mit fo wunderbarer Leichtigkeit oben auf den größten Wellen 
zu fchwimmen, von denen cr, wie man glaubt, jeden Augenblick yerfchlungen 
werden follte. Sein Schwanz, aus furzen und ftarfen Federn beitehend, iſt 
nicht fehr groß. Sehr lange, gekrümmte, nicht ſtark befiederte, aber mit 
ungemein kräftigen Muskeln verfehene Blügel verleihen dieſen merkwürdigen 
Dögeln die Fähigkeit, ſchnell über unermeßlihe Räume binzufliegen, ohne 
auszuruhen. Ihr Bau iſt nichts weniger ale zierlich: auf dem Burgen und 
Biden Hals iſt cin Kopf ohne afle Anmuth, mis einem flarken ‚und ſehr 
harten Schnabel ausgeräftet, vermittelft beffen cr bie Haut ber großen 
Seethlere aufreißen Fann, deren Leichname oft auf bem Meere herumtreiben. 
„Der Anblick diefer verſchiedenen Wögelarten, die in der Furche, welche 
Das Schiff im Meere 309, fpielten, und mit wunderbarer Behendigkeit 
bie Stücke Zwieback und gefalzenes Fleiſch, das Einzige, was wir Ihnen 
bei unferem Mangel an Lebensmitteln mittheilen fonnten, aufzufangen fuchten, 
beiuftigte ung oft. Immer mußte ich mich Aber das gute Einveritänduiß 
wundern, das zwifchen Ihnen herrſchte; bie Fleine und leichte Mowe nahm 
im Fluge ungeftraft dem Albatroffe einen Theil feiner Beute weg, bie 
biefer tem viel: weniger großen, aber no:h gefräßigeren Sturmvogel entriffen 
harte. Oft wenn fie während einer Windſtille in ‚großer Anzahl neben 
ber Korvette auf bem Meer rupten, theilten fie,.ohne daß bie Schwaͤcheren 
unterdruckt wurben, frichlih bie Nahrungsmistel, welche ihnen bie Matroſen 
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zuwarfen. Obgleich dfters Sturmobgel auf unfern Segelſtaugen herumbäpfii 
fo wurden fie nie durch Flintenſchaſſe verwundet, obgleich die Flinten n 
Kugeln geladen waren; der Schall bes Schuſſes ſchien fie zu erfchrede 
fie entfernten fich, kamen aber fogfeich nachher wieder zuräd. Bar 
wohſ die. Ungeſchicklichkeit der Schügen ober bie Dichtigkelt ihres Gefieden 
der fie ihre Rettung zu verdanfen hatten? Sch Fann es nicht fagen, cab 
ib fa) es immer mit Vergnügen; es wäre mir fehe leid gewelen, went ii 
einen diefer armen Vögel mit zerfchmettertem Flügel tem Epiel der Wr: 
Hberlaffen gefehen hätte, bie ihn wahrſcheinlich bald verſchlungen haben würden 
= QAnderfon führt noch einen Sturmvogel von größerer Art auf, dent 
engliſchen Matroſen „Murten Eafey'ss Sans“ nannten. „Er wor fo zahm“, 6; 
er, „daß wir ihn am Etrande mit Gtöden tödten fonnten. Er iſt fo gri 
als ein Albatroß und fleifchfreiiend, dent er fraß.von ten tobten Yhofen m 
Vogeln, die wir in's Meer warfen. Sein Leib it braun, fein GSchneh 
und feine Fuͤße grunlich; es iſt wahrfdeinlich der, den die Epanier „au 
branta uesos*“ nennen. Eine Abbildung felnes Kopfes finder “mar ı 
Pernettis Reife nah den Maluinen. | 

Außer dei größeren Albatroß, der ber gemöhnlichere Ift, fah Anterf: 
'auch ben graulichen, den man in hohen füdliden Breiten aaf dem Me: 
greift, und einen anteren Feineren, deſſen Kopf fehwarz iſt. 

3% ſah au“, fagt er, „den Fleinen Kormoran oder den Seerabe 
und einen andern, ber am obern Zheife des Leibes ſchwarz iſt und cin 
weißen Bauch hat, den näntichen, den man auf Neufeefand, ben Feuerlande 
amd der Inſel Seorgien trifft. | 

„Wir fanden auch ben gemeinen Goëſland. Seeſchwalben von zei 
Arten und dag Huhn von Port-Egmond; dieſe leztere Art war nicht ſebt 
zahm und in großer Unzahl vorhanden. Auc gab es einen andern weißen, 
fehr merkwürdigen Vogel, von Lem wir ganze Echwärme in der Bat fahen. 
Der untere Theil feines Schnadels iſt mit einem hornartigen Ring betedt. 
Er iſt größer als die Taube. Er hat einen ſchwarzen Schnabel, und felnt 
weißen Fuͤße gieichen denen des Regenvogels. Einige Perfonen der Mannfcah 
‚ fünden ihn fo gut als die Etite.“ ' — 

Auf Kerguelens⸗-Land findet man viel mehr Pinguine, als anden 
Vögel; wir haben drei Arten bemerft. Die eritere und größere Art be 
einen ſchwarzen Kopf; ber obere Theil des Körpers iſt bleigrau, ber unter 
Theil weiß, die Füße ſchwarz und der Schnabel röthlich. Die zweit 
Art iſt nur halb fo groß ale Die erile, die dritte war 24 Bolt fang un 
20 Zoll breit, Der obere Theil des Körpers und ber Hals find ſchwat, 
der übrige Theil IR weiß, auegerommen einen fehönen gelben Bogen oder 
“auf dem Kopfe, der auf jeder Echte In lange welche Federn auslauft, Mt 
der Dogel wie einen Kamm ſtellt. “ 

„Die beiden eriten Arten Afcheinen in Truppen auf dem Strand. 
‚Die größten der Truppe waren bei einander; aber fie gingen mit: den antdıra 
umher, deren eine größere Zahl war, und bie man in einer ziemlichen Hök 
anf den Ahhängen der Hügel fa. Wir fahen bie der dritten Are beiläntis 
von den zwei eriten getrennt, aber anf den äußeren Theilen tes Hafen! 
in zahlreichen Flügen umherſtreifer. Es mar gerade ihre Legzeit, und fi 
Tegten. auf nackte Eteine cin einziges, weißes Ei, fo groß als cin Entmi 
Alle diefe Pinguine, von welcher Art fie auch fenn mochten, waren fo zah® 
daß wir mit der. Hand fo viel fangen: Fonnten, als wir wollten,“ 
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Außer den Pinguinen, verſicherte mich ber ſchon erwähnte amerikaniſche 
Kapitän, auch Manchots gefehen zu haben, die von Ferne einem Pinguin 
gleichen; aber diefe haben eine Ferfe, wie ein vierfüßiges Thier, und Aber 
Dieß eine feine vormärtsftehende Zeche, Kennzeidsen, die In Verbindung mit 
ihrem langer und fpigigen Schnabel fie nicht wohl mit antern plartfüßigen 
Vogeln verwecieln laflen. ®) ” 

Der Befchreibung von Kergueflend- Land wollen wir noch die Edi 
derung einer Jagd auf Albatroſſe, Pinguine und Geeelephanten beifügen, 
deren Details fehr merkwürdig find. Wir verdanken fie dem reifenden 
Känſtler Earle, ber fie auf der Inſel Triftan d'Acunha mitmachte. 

„Da der Morgen fehr ſchön war, fo ging ih in Begleitung von zwei 
Mann aus, und befchloß den höchſten Berg zu befteigen, der mit dem’ Pif 
von Teneriffa zu vergleichen iſt, weil man ihn in einer Entfernung von 
25 Meilen ficht. Mehrere. einzelne Gruppen maren ſchon vorangegangen, 
und hatten, einen Pfad gebahnt, von dem wir ung wohl hüteten, zu verirren, 
was aber ſchwer war. Die Ubhänge tes Berges find beinahe fenfredt; 
hat man einmal 200 Fuß gemadıt, fo find fie überall mit Gedüſch befezt, 
was Tas Vorwärtskommen erleichtert. Mm aber bis zu dieſem Gedüſche 
zu gelängen, iſt der Weg fo gefährlich, daß der bloße Gedanke daran mid 
ſchaudern madıte; er geht über glatte, glitichige Felſenſtücke, bie oft nur 
fofe an den Hauptblöcken bangen; um Dich gegen diefe natürlichen Fallen 
zu fihern, haft du nichts, ats Srasbüfchel, welche Dir oft ia den Händen 
bleiben, und wenn du das Unaläd Hart, auszuglitſchen oder einen verfehrten . 
Tritt zu thun, fo wirft tu an den unteren Felſenſtücken zerfchmettert. 

»Da wir indeß die Vorfiht beobachteren, immer aufwärts und nie 
unter ung zu blicken, und unferem Körper eine feſte Stüge zu. geben, indem 
wir und an ſtarken Srasbäfcheln feſthielten, gelangten wir endlich nach vier⸗ 
ſtandigem mühſamem Marſch auf Die Spitze des Berges, deffen nadtes und 
wildes Plateau eine mehrere Meilen große Eber- tft, welche anfteigend in 
die von nadten Lavafleihen gebildete Epige aueläuft, welche büfter grau 
ift und ein ganz wildes Ausfehen hat. Wir gingen weiter auf diefer am 
ftelgenden Ebene, aber unfer Marſch war fehr beſchwerlich; überall war 
dichtes Gras oder fehr hohes Farrnkraut, unter dem zahlreiche Spalten 
verborgen waren. Ein düſteres Echmeigen, das Schweigen bed Todes 
herrfehte in diefen hohen Gegenden, id meinte an unfern Stimmen ein 
feltfameg, übernatärlihes Edyo zu hören, und ee fam mir vor, ald wären 
wir Riefen. Ä | . 

„Die Luft wurde fehr empfindlich kalt; zugleich bot die Landſchaft 
um uns her einen immer großartigeren und erhabeneren Anblick, der ung 
beben made. Einerſeits Fontrailirte der ungeheure ‚mit glänzenden und 
filbernen Wolfen beladene Horizont feltfam mit ten düſteren und ſchwer⸗ 
fänigen Wolfen, die ung Mr Worüberciien einhäfften und ung faum einige 
Städe der Landſchaft fehen ließen; anderfeits zeigte uns der zum Theil in 
feine Nebel- und Molfenfappe eingehüfite Pit kahle Steinblöcke. Alles 
dieß war von wunderbarer Wirfung, die durch unfere Einbildungefraft 
noch erhöht wurde. 

„Da fahen wir ungeheure Albatroffe von Ihren Jungen umgeben, die 
auf Diefem beinahe unzugänglihen Orte den Zägern und den Gallen zu 
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trotzen ſchienen. Dieſer Vogel iſt ber größte Waſſervogel. Sein Gefieder 
iſt vom glänzendſten und reinſten Weiß, den. Rucken und die Spitze be 
Flügel ausgenommen, mo er grau iſt. Er legt nur Ein @i, unb für dieſes 
macht er ein Neft von Erde, dag er mit einem Meinen Graben umgibt, 
- Wenn das Zunge ausgebrätet If, fo dauert ed noch cin Jahre, bis es 
fliegen fann; alsdann fit es mit dichtem, weißem Flaum bedeckt, der fchöner 
It, als die ſchoöͤnſten @iterdunen des Nordens. 

„Da wir ihnen nahe famen, erregten fie ein hefiiges Getoͤſe, tadem 
fle mit feltfamer Schnelligkeit mis dem Schnabel klapperten. Diefes So 
töfe und das Ausſpeien Deffen, was fie in Ihrem Wagen baben, ſind ihre 
einzigen Angriffe- und Bertheidigungs: Mittel, Meine Gefährten richteten 
ein großes Blutbad unter ben alten an, welche wegen ihrer Federn eines 
hohen Wersh Haben; ſie todteten durch einen Schlag auf den Kopf all, 
denen fie beifommen konnten. Werden diefe Vögel auf bem Lande überrafct, 
fo Fönnen fie niche leicht entfliehen, weil ihre Flugel ſehr groß find und 
fie diefelben nur auf einem fehr abhängigen Terrain entfalten. Run hatten 
wir fie auf einer Ebene angegriffen, und ohne viele Mühe wurde die Erde 
mit ihren Leichnamen wie beſaͤet. Gin Schlag auf ben Kopf tddtet fe 
beinahe fogleidy.* 

„Fünf Monate fpäter*, ſagt Earle, „fanden wir auf einem zweiten Ausflug 
bie ungen, welche wir verfhont hatten, noch in Ihren Neſtern figen. Ek 
werben ein Jahr lang von der Mutter bafelbit ernährt, Der Anblick dieſer 
fo im Net ſitzenden Vögel ift fehr anmuthig; ihr. Gefieder Kit änferd 
ſchön. Diefe Albatroffe find fo groß, dab ein Mann an einen einzigen 
genug zu fragen hat. Als man fie nad unferer Rüdlehr abfreifte, fah 
ich, daß fle ſehr fett waren, und ic börte, dieſes Fett folle zum Braten 
und Baden fehr gut feyn. Das Fleiſch Fit fo zart ald Lamufleiſch uud 
hat einen fehr feinen Geſchmack. 

„Außer den Albatroffen hatten bie Hunde einige kleine Vogel von 
ber Groͤße unferer Rebhühner, die aber cher mit dem Pinguin Aehnlichkeit 
hatten, aufgejagt und gefangen. Das Männchen iſt glänzend. ſchwarz, und 
bat auf dem Kopfe einen großen Kamm von fehr lebhaften Rock; das 
Weibchen if} braun. Eie ftehen gewöhnfidy ganz gerade auf ihren Füßen, 
welche fchdn gelb find, und laufen mit großer Schnelligkeit; Dagegen find 
ihre Flügel Mein, und fie Fönnen nicht damit fliegen. Uebrigens find 
fie mit tüchtigen Sporen ausgerüſtet, um ſich vertheldigen und vielieidt 
auch um auf den abhängigen Felſen, mo fie immer find, ficherer fichen zu 
Jönnen. . Die Matrofen nennen Diefen Vogel Coq, ohne Zweifel, weil tad 
«inzige Geſchrei, das er hören Lädt, das Wort Eog frhr beitimmt Aaustrüdı 
Das Fleiſch des Gog fit zart, fett und ſchmeckt herrlich. 

„Unfere Sefährsen waren entzückt über Ihre glückliche Jagd, ungeadie 
fie die große Lat Ihrer Beute über weite Ebenen und beſchwertiche und 
gefährliche Pfobe tragen mußten, 

„Bines Tags befuchten wir ein fogenannted Pinguindickicht. 

„Wir hörten tas lärmente Gewälih und Geflapper Der Pinguine 
fhon, che wir ans Land famen. Edyaaren von Pinguinen flogen am 
Strände bin und ber; aber das Didicht hoben Graſes, womit der Hügel 
bedeckt war, ſchien ihr Hauptquartier zu ſeyn, und wir konnten fie nicht 
ſehen, da wir feinen Ort fanden, wo wir unfer Boot ficher hätten an- 
binden Löunen; ich ſchwamm mit zwei der Unfrigen an's Ufer; jeder hatte 
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einen Sack, um bie @ier hneinzufegen, und ber vierte blieb In angemeffener 
Entfernung vom Ufer im Boote. 

„Ich glaube, daß das von biefer Karavane von Vögeln (wenn ich ihnen 
ben Namen Bögel geben darf) befcate Gebiet wenigſtens eine Meile im 
Umfang hatte. Ucherali war diefer Raum mit dichtem Grafe bedeckt, das 
über Mannesgröße hoch war, uud auf allen Pleinen Hügeln am Ufer, über 
die eine Felsſpitze emporragte, welche tag Ufer beherrfchte, fah man Bruppen 
tiefer Vögel mit ihrem feltfamen; auetrudelofen Blick. Den Lärm zu bee 
| fchreiben, Den fie machten, it mir unmöglich; er war gräßlich. Indeß mußten 
I wir mit großer Gefahr für unfere armen Ohren in biefes Diekicht dringen. Aber 
I wie die Scene befchreiben, die fid) unfern Blicken darbot ? Es waren Taufente, 
| Millionen biefer zweifüßigen Weſen, die auf allen Seiten mit ihrer beinahe 
menſchlichen Stimme fchrieen und Papperten, und bie Erde fo gänzlich bes 
| 
| 


deckten, daß man faum gehen Fonnte, ohne einen zu zertreter. Die Geſtalt 
dieſer Ihiere, ihre feltfiamen Bewegungen, und befonders ihre Menſchen⸗ 
ftimme, brachten mich ganz um bie Befinnung, und im glaubte mid Ing Reid 
der Pygmäen verfezt. Die Regelmäßigkeit, die Gleichförmigkeit in ihren Be⸗ 
mwegungen, ihre Urt, in Reihen ſich aufzuftellen, mie cin Hece im Lager, 
überrofchten und beiuftigten mich fehr. 

„Sie gingen nicht von der Stelle, als wir und näherten, nur verboppelte 
fih Ihr gräßliches Geſchrei. Man mußte fie aus ihren Neſtern vertreiden, 
mobei fie indeß einen verzweifelten Widerftand leiſteten, da fie mit einem 
ftarfen Schnabel bewaffnet find. Man mußte feine Beine und Hände 
beftändig gegen ihre Biffe deefen, und zu Diefem Ende hatte ſich jeder Jaͤger 
mit einem kurzen Srocde bewaffnet. Die Matrofen behaupten, tie Pinguine 
fhreien, wenn man Ihnen ihre Eier wegnimmt, wiederholt: Cover em 
np! Eover em up! (ſpicket fiel ſpicket fiel). Und, ſezt Earhe Hinzu, man 
mag es mir glauben oder nicht, ich hörte Diefe Worte von mehreren Stimmen 
fo deutlich aufgefprochen, daß ih mich mehrmals umwandie, um zu fehen, 
od fein Menſch neben mir ſtehe.“ 

„Settfam ift, daß dieſe Vögel beinahe unaufhörfich mit einander im 
Kriege leben, fo wie auch die See⸗Elephanten. Da fie immer in ganz 
geraden Linien aufgefteflt find, fo muß Der, welcher Luft oder Bebürfniß 
hat, firh im Meere zu baren, zwiſchen zwei Reihen hindurchgehen; nun 
picken ihn alle anderen Pinguine, an denen er vorbei muß, und er fommt 
manchmal fehr ſchlecht weg. Auch wurden afle diejenigen, bie wir aus 
| ihren Neitern vertrieben hatten, von den andern gepidt, als fie durch Die 
' Reihen gingen, nm einen Plab zu finden, 
| „Jedes Weibchen legt drei Eier, brutet fie aus, und wenn bie ungen . 
ſtark genug find, um Ind Meer gehen au fünnen, fo gehen fie dahin, und 
j fommen erit int. folgenden Frühjahr wieder ans Land. In der ſchlechten 
| Jahreszeit ijt Die Stadt und das Ditkicht verlaffen, und nur ein Haufen 

von Ruinen; wenn aber Die Sonne die. Häufer wieder hervorireibt, fo er⸗ 

feheint auch die Bivdlkerung wieder, und tag Geſchrei beginnt von Neuem. 
' „Unter dem hötlliſchen Geſchrei und den Biffen der Pinguine hatten’ 
: wir endfih ungefähr 4000 @ter zufammengebradt, und Doc bias eine 

Etunde dazu gebraudt. Daraus fann man fi einen Begriff machen, 

inte viel brütende Vogel vorhanden waren! Auch hatten mir unfere Jagd 

veranjtaft tet, -ehe die Brütezeit ganz vorüber war, weil wir im lezteren 

Falle viele Ausgebrütete Eier bekommen hätten.“ | 
| ULB. | 40 
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„Wenige Tage nadher“, fagt ber Erzähler, „hatte ich Gelegenpelt 
See⸗Elephanten in ber Nähe zu fehen. In der fchönen Jahreszeit qlafer 
biefe Elephanten am Lande, und erfchreden nicht über die Annäherung eines 
Menfchen, wenn biefer fie nicht beunrupigen will. Ich beabfichtigte un 
wünfchte eines dieſer Thiere nach der Natur zu malen; deßhalb nahm id 
mein Album und mein Zeidhengeräthe und ftellte mich ganz nahe bei ihun 
auf, überzeugt, Daß ich "nie ein fo ruhiged Modell gehabt hätte, denn dift 
Elephanten bleiben ganze Wochen in diefem Zuſtande ber Betäubung, fur 
Eine Borficht hatte ich zu beobachten, nämlich ihnen Eleine Kiefelftein u 
ben Kopf zu werfen, und fle dadurch aufzumeren, damit ich ihre Auyı 
feheu fonnte. Zum Süd erfparten mir aber bie Bliegen drei Biertheil 
des Geſchaͤftes; fie ſtachen die Thiere unaufhörlich in bie Augenlieder ud 
— und ich konute bie Gruppe, welche ich vor mir haste, ganz gen 

udiren. | 

„Anfangs betrachteten fie mid mit einer Art Erſtaunen, wohl fi 
ihre Foloffalen Häuprer in die Höhe hoben; da aber Alles ruhig war, un 
{dj feinen Lärm machte, fo hielten fie mich wahrſcheinlich für einen Kim 
und ſchickten ſich auf's Neue zum Gchlafen an. Der See⸗Elephant Il hl 
unfdemlichile Thier, das ich je gefehen habe.“ 


Ein Künftler verirrt fih anf einer Juſel. 


In diefen Streichen unter 379 5° füdl. Breite und 44° 22 nt, Bsp 
liegt neben zwei Infeln, wovon die eine von den Franzoſen „Die Uus 
gängliche“, Die andere „Inſel der Nachtigallen“ genaunt wurde, bit ale 
die der Echauplag bes lezten und gräßlichen Abenteuers des ehengenannitl 
Earles war. Die Schilderung beffelben verdanken mir ebenſels due 
‚ veifenden Kuͤnſtler, Sainfon. „Einfl“, fagt er, „begleitete & arlı Manoſen 
weiche ans Land gingen. Er hatte fein Album bei ſich und made Auge 
Efizzen von wilden Anfihten dieſes Bandes aufnehmen , das nie da di 
eines Malers betreten hatte. Der Künftler ließ bie Arbeiter auj des 
Strande, erilieg ſchwaͤrzliche Felſen, entdedte tiefe Höhlen, ging von einn 
Ausſicht zur qudern, wurde immer neugieriger und erpichter auf MN 
Ürbeit, bie ihm endlich, da er in einer duͤſtern Wildniß angefommen MA 
ein unmwillfürliber Schrecken ergriff; plohlich kom ihm ber: @ebanle ti 
‚ge konnte verlaffen fenn; er fehauberse, ein Falter Schweiß üperlief IM, u 
er flürzte athemlos einem Felſen zu, von wo aus er bie Käflt und Di 
Bai überfehen konnte. Verzweiflung! Die eben noch kaum beiehtt, I 
Menfhenftimmen tönende Küfte iſt verlaſſen nnd ſtumm! die Bal iſt leer 
feine Schaluppe, fein Shi mehr) Das aum nog ruhige reer gina 19 
und war wie entfeffelt, und in weiter Berne kämpfte bie Gloop mil in 
Wehen, und fchien mit ihrer Flagge dem Ungfüdlichen ein Lebewo F 
fogen und. ihn zugleih um Verzeihung zu bitten, rl 

„range land der veifende Künſtler wie angenagelt, mit hartem 
finferem Blick die Haare jandgu Ihm zu Berge, und er mar entiälh“ 
zu ſterben. Abents jedoch flieg er an das Ufer hinab, um ein ar 
fuchen. Aber am Abhang eines Hügels (täufchen ihn feine Augen ?) erblich ' 
eine, Hütte, eine englifhe Strohhütte mit ihrem wohlbeſchnittenen ei 
und. ihrer weißen Wand, Die Milchtöpfe glänzen auf einer Baut ae 
ber Hütte; ein Hund bekt, und bald eilt ein Mann herbei. Reit 
Kanſtler Hat nicht geträumt! Es iſt ein Landemann, ein englifäge Korpen 
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der Herr der Inſel im Namea Er. brittiſchen Majeſtät. Man erklärt 
und umarmt fih, und Earle wird in das Hand feines Wirthes aufses 
nommen. Bald kommen auch eine Frau und ein Kind an; und der Künitier 
bat eine Familie vor ſich auf der Infel, Die er Für undewohnt Hielt. 

Er lebte dafelbit 44 Monate, gepflegt, getröitet und genährt. Seine 
Wirthe waren an das einfame. Leben gewöhnt. Gie fühlten ſich glücklich. 
@inige wohlgenährte Thiere, tie man Hei Gelegenheit gegen Zwieback und 
Thee austaufchte, eine ärmliche, aber reinliche Kühe, ein geſchloſſenes 
und wohnlidhes Häuschen machte den Reichthum ber kleinen Kolonie ang. 
Die Raͤchte waren lang, die Abende traurig. Der nene Anfdmmling bradıte 
Leben unter das arme Dach. Er befaß fein Album; dieß war Alles! 
Zum Danf für eine fo edle Saftfreundfchaft lehrte Earle das Kind fefen 
und bald auch fchreiben, und opferte bazu bie Rädfetten der Blätter 
feines Albums. 


9% fah diefes koſtbare Bad, reich an wilden und großartigen Schön» 
heiten biefer feltfamen Infel. Man Hätte fagen mögen, die Berzweiflung 
bes Malers habe auf alte diefe Ecenen eine eigenthümliche Färbung des 
Schreckens geworfen. Es war etwas Ergreifendes, Diefe Blätter zu durchs 
laufen, wo Alles einen fo großartigen Eharafter an fib trug, und dann 
war das unförmliche Gekrizel des Kinte? auf den Rücdfeiten der ſchoͤnen 
Beichnungen nicht der unintereffantefte Theil diefer merfwärbigen Sammlung. 
Zur Zeit, da id aus Earle's Munde dieſe Detalls vernahm, hatte er noch 
eine peintiche Erinnerung an fein langes Ungläd; in Ifeinen Erzählungen 
ſchilderte er die Inſel ats ein verdbetes, feierliches, ſchanerliches Land, wo 
pie Natur ihre ganze fhauerlide Großartigkeit vereinigt hatte. Er ſchilderte 
mir feine immer gefährlichen Ausflüge in das Ehaos ter Felſen, feine 
DPhofenjagden, bei weichen der Korporal eine wunderbare Gewandtheit ent 
widelte, und den leichteren Krieg, den er mit den Pirguinen führte, wenn 
dieſe feltfamen Vogel ſich Abends wie zu einer Berathung unter einem 
einzeln ſtehenden Felſen verfammelten, und fi mit Stockſchlägen todten 
ließen, unbeweglich und ernit, wie römtiche Senatoren auf ihrem kurvliſchen 
Stuhle. Vielleicht verhindert dieſe Thiere ihre Körperbau, beim Anblick 
der Gefahr ſchnell anfzufliegen, und es iſt atfo micht ihrer Dummheit zus 
gufchreiben, wenn fie fich fo ruhig todten faffen. Da fie eigentlich Be⸗ 
wohner ber Polargegenden find, fo fommen fie nur vom Sturm verfchlagen 
in diefe Breiten, und find alsdann von ihrem Kampfe gegen den Wind 
ermüdet. Es laͤßt fi denfen, daß alsdann die Yäger eine gute Yagb 
madyen, und alle big auf den legten töDdten., 

„Endlich Hielt, nachdem fein Exil 4A Monate gedauert hatte, ein Schiff 
bei der Inſel an, und ſchickte ein Boot and Land. Earle erhielt von 
dem Kapitän einen Pla an Bord, und verließ die Inſel, nachdem er ihre 
gailfreundlichen Bewohner umarmt hatte.“ 

30 Jahre vorher war diefe wilde und bamals unbemohnte Inſel ber 
Schauplatz einer ähnlichen Scene geweſen. Der gelchrte Botanifer bu 
Petit⸗Thouars vergaß fih, ale fein Schiff im Jahr 4793 bei der 
Inſel anhielt, bei der Aufſuchung einiger Pflanzen, und mußte eine ‚Nacht 
unter einem Baume zubringen. Um folgenden Morgen hielt er fi für- 
verlaffen, und barhte fihon tarauf, wie er fich In dieſer Dede einzurichten - 
habe, als ein Boot vom Schiffe fam unb Ihn abholte. | 
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Unbewohnte Infeln. 


Weſtlich von Kergueleng-kand fit eine Gruppe von vier Fleinea 
Inſeln, Marion⸗ oder Crout⸗Gruppe genannt, und bie ebenfalls une 
wohnten Prinz Ednards-Yufeln, welche nichts weiter find, als nadı 
Felſen ohne alle Vegetation. Gie gehören zu Afrika, fo wie auch Diese 
Alvares und Triſtan D’Acunha, von denen wir eben gefprochen bat, 
und endlich die Infel Bouvet, Tüdlib von ben leztern Inſein gelam. 
Gchen wir von Kergueleng-Land Nortoiten zu 40 Grade jweitser, le 
fommen wir an die SInfeln Gt. Peter und St. Paul und an bie db» 
gos⸗Gruppe, mit deren Beichreibung wir unfer Dceanien beſchließen wolle. 


Infel St. Peter und St. Paul. 


Die Inſeln St. Peter und St. Paul, von welden die erfter 
auch den Namen Amſterdam bekommen hat, liegen beide unter dem nämligen 
Meridian, ungefähr 47 Meilen von einanter entfernt, und bei heim 
Werter auf eine Enffernung von 20 Meilen vom Meere aus fidtbar. 
Sie waren der Gegenſtand einer feltfamen Verwirrung, | 

Die Inſel St. Peter oder Umfterdam liegt unter 5389 30° fühl. 
Breite und 75° 28° Bill. Länge. Gie it unbewohnt. Man fleht rar 
wenige Bäume auf ihr. Im Meere in ihrer Umgebung gibt es Geelöwen 
Seehunde, Wallfiſche, Haififche, Fifche und Molludfen, worunter aud ohne 
Schalen. Sie iſt eigentlich ein Pegelfürmiger Berg, auf deffen Epipe bie 
Deffnung eines erfofchenen Kraters iſt. Im Innern ber Infel ſoll es Eibedſen 
und fogar Füchfe geben. 

Die Inſel St, Paul, ſüdlich von der erftern, liegt unter 37° 47 
füdl. Breite und 75° 48’ dfll. Länge. Sie iſt dürr und unbewohnt, leicht 
zugänglich und wird nur von Phofenjägern befucht, die aber häufig borihin 
fommen, Im Innern ‚gibt cd vicle wilde Schweine, Sie ericheint dem 
Auge in Geſtalt eines zirfelförmigen Berges, deffen Mitte in Form eines 
Kraters ausgehöhlt ii; La eine feinee Wände einflärzte, fo Drang das 
Meer hinein. Der Sumpf oder die Lagune, bie dadurch im Yunera ge 
bildet wurde, wimmelt von Fifchen und befonters von vortrefflichen Barfchen. 
Rab Ban Vlamingh, dem geſchickten Seemanne, ter zuerft bie beiden | 
Anfeln forgfälsig uuterfuchte, fließen unter der Papa warme Quellen unb 
eifenhaftige Waſſer; dieſe wichtige und einer aufmerffamen Beachtung wärkige 
Beichreibung wurde aber von einigen Seeleuten und neueren Selehrten 
entſtellt. Barrow, von dem Berfaller ter Karten Eoof’s trregeleites, be 
ſchrieb die Iufel St. Paul unter tem Namen Amſterdam, und wanderte 
fi) über die Veränterungen, bie er dort zu bemerken glaubte. Der ge 
lehrte Beautemps:-Beaupre gab in dem las dEntreca teauz'ss6 
Anſichten von feiner Inſel Amſterdam, tie Doc nichts Anderes iſt, als du 
Inſel St. Paul, wie aud der Vergleihung der Zeichnungen, tie fich in 
dem Werke Balenting fiuden, hervorgeht. Der chrenwerige de Roffel, 
Redakteur der Reife D’Entrecaileaus’s, bemerktektie Verwechslung ter 
ea Ha Pe doc Kr bie Breite bewieſen iſt; unter welche er 

e Inſel ſezt. Horsburgh, Pinferson und die Geographe 
denſelben Irrthum wieterholt. grapb baden 
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Geſchichte zweier auf der unbewobnten Juſel St. Peter oder 
AUmfterdam zurüdgelaffenen Schotten. 


Am 4. November 1827 nahte fih das englifhe Shif Palmyra 


| der Inſel St, Peter bie auf eine Entfernung von ungefähre 5 Meilen, 
ı Die Matrofen fahen einen dicken Rauch, was ten Kapitän bewog, fo nahe 


als möglich hinzufahren, weil er vermuthete, das euer könnte von Schiff 


ı brüdigen angezüntet worden feyn, die damit ein Zeichen Ihrer Noth geben 
‚ wollten, Als man eine Meile weit von der Küſte angefommen war, ers 
‚, Fannte man wirflid zwei Menfchen, welche, auf einer Anhöhe ftehend, die 


— 


Ankunft des Schiffes zu erwarten ſchienen. Sogleich wurde das Boot auge 
‚ gefezt, und ein Offizier fhiffte fih ein, um fib nad dem Zuflande der 
beiden Leute zu erfundigen und ihnen Hülfe zu bringen, wenn fie berfelden 
bedürften; das Boot fam mit den beiden Fremden zurück. 

Ihr erfter Anblick erregte Ueberrafhung und Mitleiden; fie trugen 
lange Bärte; die Lumpen ihrer ‚alten Stleiter waren mit Stüden von 
Dhofenfellen auggebeffert, wovon das Haar nach Außen gefehrt war. Einer 


' trug Hofen. von einer Wildfchweinshaut ; ihre Schuhe waren ebenfalls 


aus Wildfchmeinshäuten gemacht, deren Haare auswärts gefehrt waren. 
Der cine, Jakob Paine, mar 22 Jahre alt; der andere, NobertProud» 
foot 48 Jahre; beide waren aus Edinburgh gebärttg und hatıen 14 
Monate auf Diefer Inſel gelebt, 

Eie hatten fih anf Sele de France auf dem Gouverneur Hunter, 
einem Schooner von ungefähr 60 Tonnen, eingef&hifft, weicher nah Van⸗ 
Diemengsland gehörte und auf den Phofenfang ausging. Im September 
4826 war diefes Schiff bei der nördlichen Sniel St. Peter oder Amſterdam 
angefommen. Solche Schiffe landen gewöhnlich einen Theil ihrer Matrofen 
auf verfchiedenen Inſeln, mo es Phofen gibt, und nehmen fie erit nad 
einigen Monaten fanımt dem Thran und den Fellen, welche inzwiſchen bei⸗ 
geſchafft wurden, wieder ein. 

So wurde nun auch von dem Schooner ein Boot mit einem God 
Zwiebad, einigen Pfunden Mehl und andern Vorräthen, einem Keffel, 
einer Pfanne und einer beträchtlichen Quantität Salz zum @infalzgen ber , 
Phoken ans Land geſchickt. Dich war Abends; Paine und Proudfoot 
wurden mit den Borräthyen an einem paifenden Punkte gelandet. Am Lande 


- fanden fie zwei ziemlich gute mit Rafen gedeckte Hütten, die wahrfäyeinlich 
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andern Matroſen zur Wohnung gedient hatten. Das Boot ging ſodann 
wieder an den Schooner zurück, um noch vier Matroſen und weitere Bors 
räthe herbeizuholen. Kaum war es indeß angelommen, fo erhob fich ein 
ſtarker Wind, das Schiff wurde in die Eee getrieben und nie wieder gefehen. 
Die beiden Matrofen waren nun fi felbit überlaffen. Als fie am folgenden 
Morgen ihre Borräche muiterten, fanden fie, daß beinahe der ganze Salz⸗ 
vorrath vom Waſſer verdorben war, und daß Feiner von ihnen (ein bei 
Matrofen feltener Umftand) ein Meſſer bei fih Hatte. Paine Hatte das 
feinige an Bord in feiner Weite gelalfen, und Proudfoot dag feinige 
einem feiner Kameraden geliehen. Bon Kleidern hatten fie nichts, ale 
was fie am Leibe trugen. Sie fparten ihre geringen Vorrathe fo, daß fie 
5 Monate fang damit augreicdıten; nach Ablauf diefer Zeit mußte ihr Scharfe 


ſinn auf Beilhaffung anderer Nahrungsmittel denfen. 


In diefer traurigen Rage mußten fie Immer Wache halten, ob fie 
Bein Schiff zu Geſicht befämen. Im erften Monate erblidten fie wirklich 


J 
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mehrere, bie aber in zu großer Entfernung vorüberfuhren, Des Tezte, ba: 
fie fahen, war dev Hope, ker nah Vandliemens-Land ging; er nüberte 
fih der Kälte bis auf einige Meilen, und fezte ein Boot zum Yifchen aus, 
Dalne und Proydfoot eilten herbei, und machten den Offizier mit ihrer 
“Lage befannt: dieſer angwortete, er werde, wenn eran das Schiff zurückkomme, 
vom Kapitän Verhaltungsbefehle einholen; bald aber hatten Lie beitea 
Unglüdlihen den Schmerz, das Schiff mit vollen Segeln feine Reife- for 
fesen zu fehen. Da, indeß ihre Vorräthe noch nicht erfhöpft waren, {v 
verzweifelten fig noch nicht. Bon diefer Zeit an bis zur Ankunft Der Pal 
myra, d. h. ungefähr ein Jahr lang, fehen fie fein einziges Ekif 
mehr. Der, Kapitän des Schooners hatte fid) wahrfcheinlich in Der Zufelge 
täuſcht; er Hätte auf dee füdfichen Inſel, d. d. auf St. Paul, jagen fol, 
wo man, Phofen im. Veberfluffe findet, während. Paine und Proudfoet 
auf ihrer Snfel, fi in den 44 Monaten ihred Aufenthalts. blos 7 ven 
fchaffen konnten. 

Die beiten Matrofen glaubten felbit, fie fryen auf ber Infel St. Paul, 
und ſahen oft nach Norden, um die Infel Amsterdam zu entbeden; fie 
wunterten fi, daß fie diefelbe nie zu Geſicht bekämen. Dann hätten fie 
aber warme Quellen von fo hoher Temperatur gefunden, daß fie Fifche darin 
hätten fochen fönnen., Sohn Henri Cox, der St. Paulim Jahr 1790 be 
.ſuchte, ſah den Thermometer in biefen Quellen bie auf 1909 Fahrenheit 
fteigen; feine Leute marfen, fobald fie einen Tsifch gefangen hatten, denſelben 
in die heißen Quellen, wo er nad 5 Minusen gekocht war. 

Unglücklicherweiſe beſaßen Paine und Prowdfoot auch Fein Geraͤthe 
am Fischfang, Indeß Fam ihnen die Vorfehung ein wenig zu Hülfe: 

e fanden auf den Felfen eine Nadel, ein alted Meſſer und einen großen 
Nagel, aus dem lezteren machten fie eine Angel, und, ein altes Kabeltau 
diente ihnen als Leine. Nun fingen fie an zu filhen; aber die einzige 
Fiſchart, welche fie auf diefe Weile fangen fonnten, war die, welde bie 
Wratrofen Trompete nennen; von Mufheln befamen fie blos Mapfmufceln. 
Am empfindlicditen war Ihnen, daß es an frifhem Waſſer auf. der Inſel 
fehlte. Es gab gar Feine Quellen auf ber Inſel; fie mußten alfo Regen 
wafferpfügen. auffuchen; oft mußten fie mehrere Stunden weit geben, um 
ihren Durft zu ſtillen. Es gibt ziemlich viel Schweine auf ber Inſel; 
indeß Fonnten unfere Matroſen in.den 44 Monaten ihres Aufenthalte ſich nit 
mehr als fünf verfchaffen. Sie mußten diefen Thieren nachrennen und fie 
mit einem Gtode zu Boden fchlagen. Sinmal fingen fie einige Friſchlinge, 
welche ihrer Mutter nicht fo ſchnell folgen konnten. Diefe lieferten den 
beiden ®remiten eine prächtige Mahlzeit. 

Um die Zeit zu. zählen, machten fie jeden Morgen ein Zeichen an einen 
Zonnenreif, 

Als fie einſt, um ben Boben zu reinigen, ben fehr bichten Rafen an 
gezünder hatten, ergriff dad Feuer einen großen Theil ber Inſel und Dex Brand 
bauerte mehrere Monate, 

Um ihre Hülfequelten zu. vermehren, verfuchten fle einen Vogen und 
Pfeile zu machen; aber fie fanden die Imeige ter Gebüſche auf. ber. Juſel 
zu zerbrechlic für Diefen Zweck. Sie hatten alfo Rise, als was fie 
mit dee Hand fingen; aus Mangel an Salz founsen fie. ihre Fiſche nicht 
aufbewahren, und. mußten. ſich daran gewöhnen, tie Nahrung, welde 
fie ſich verſchafften, opne age, Würze zu fid zu nehmen. Mehr als 
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- einmal waren brei Tage hingegangen, ohne daß fie einen Mundvoll zu efien 
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gehabt hatten. 

Sie befaßen zwar einen Beuerftahl, aber ihe Zunder war bald verbraucht, 
und fle fanden feine vegetabiliſche Subitanz, die fo troden war, daß fie 
ihn damit hätten erfezen Fünnen; fo mar es alfo In der Tezten Zeit ihres 
Aufenthafte ihr Hanptgefchäft, Das Feuer in ihrer Hütte zu unterhaften, 
befonders während der Nacht; denn wenn es unglücklicherweife erlofden wäre, 
fo blieb Ihnen Feine Hoffnung mehr, ed wieder anzızünden ; audy war dieſes 
heilige feuer der einzige, ja der Hauptgrgenfland Ihrer Streitigfeiten; ba 
der jüngere ein großer Gchläfer war, fo mußte Proudfoot am dfteften 
an dem Heerde wachen. So dft fie mit einander wett von der Hätte 
weg gingen ,. bebdeckten fie es forgfältig mit ertigem Nafen; ja bisweilen 
nahmen fie ber größeren Sicherheit wegen eine brennente Fadel mit. 

Nah Horsburgh Hat die Inſel 42 Meilen im Umfang; indeß 
glauben die Matroſen, daß fie ungefähr 20 Meilen im Umfang habe, da 
fie einen ganzen Tag brauchten, als fie dieſelbe einmal umgingen. init 
beftiegen fie den höchſten Pik der Inſel, und fanden dort ben Krater eines 
Vulkans von 400 Varde im Durchmeffer, der fo tief.ift, daß man deu 
Grund deffelben nicht fondiren könnte. Die Anfel bringe nichts Eßbares 
hervor, Peterfitie ausgenommen, die fich in großer Menge daſelbſt findet. 
Der Boden it mit dichtem Geitrüpp und Bras bedeckt; als Polfter und 


Decke hatten die beiden Matroſen bios trodened Gras. 


In den Wintermonaten fiel fein Schnee; aber beſtändig gab ed Hagel 
and Glatteis, und war es fehr Falk, Ihre Gefundheit war glücklicherweiſe 
fehr gut; der einzige Unfall, der ihnen begegnete,’war ein Eturz Proute 
foots von einem Abhang:, wobei er an der Echufter verwundet wurde, 
und in Folge defien ee A Monate liegen mußte. 

Bon Vögeln TFonnten fie blos Eturmvdgel und Schneevögel fangen, 
deren Fleiſch aber einen Fiſchgeſchmack harte. Die Aldatroſſe legten ihre 
Eier auf zu gefährliche Yeldabhänge, als daß fie Diefelben hätten holen Fönnen, 

Am 4. November endlich erblicdten fie mit der lebhafteſten Freude 

\e Palmyra: als fie das Schiff heranfommen fahen, eilten fie an dag 
Ufer hinab, und zündeten ein möglichſt großes Feuer an, um dem Schiffe 
bemerklich zu machen, daß menſchliche Weſen auf der $ufel feyen, und ale fie 
die Palmyra ihre Flagge aufziehen fahen, ftieg ihre "Freude aufs höchite, 
und fie hofften, ihr Elend werde nun ein Ende haben. Indeß machte 
die Brandung dae Landen gefährlich; auch rief der Offizier im Boote ben 
beiden Matroſen blos zu. Als fie feine Stimme hörten, erfannte Paine 
daran feinen alten Bootsmann ; glücklicherweife hatten fie ein langes Tau, 
das fie dem Boote zumwerfen konnten. Bermittelft beffelben zogen fie bag 
Boot and Land, und wurden endlich erlöst, Ä 


Abenteuer des Kapitän Peron. 


Den Kapitän Yeron, einen Franzoſen, erwarteten auch lange und 
graufame Leiden auf den öden Felſen von St. Peter oder Amfterdam. 
Die von after Vegetation entblößte, mit zerſtreuten Felſen befäete unb von 
Kalfgebirgen, welche afle Spuren vulfanifcher Ausbrüche an fi tragen, 
durbichnittene Inſel hat Feine andern Bewohner, als Seeldwen, die zu 
gewiften Jahreszeiten in flarten Truppen ans Land kommen, und beren 
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Häute im Handel fehr geichäzt find. Un biefem elenden Orte entſchloß 
fi unfer Abenteurer mit 4 Matrofen zu bleiben, in der Hoffnung, eine 
tüchtige Ladung folder Däute zu fammeln. :Er:war mit feinem Affocie, 
bem Kapitän Owen, übereingefommen, daß Ihr Sc! ff fie in A5 Monaten 
wieder abholen folle, und hatte Lebensmittel zu ſich genommen, die aber 
kaum für dieſen Zeitraum hinreichend geweſen wären; allein AO Monate 
‚verfloifen, ohne daß fie ein Wort von dem Kapitän Owen börteu, und erſt 
einem andern hatten fie ihre Erlöfung aus ter gräßlichen Veſangenſchaft 
zu danken. 

Wie man glauben möchte, foftten die Befchäftigungen mit ter Zago 
and das Abziehen der Häute ter Eeelöwen Ddiefen ganzen Zeitraum aude 
gefüllte Haben, und nichts Denfwäürdiges ſich in biefer Zeit ereignet habenz 
allein es ging ‚andere; das dreijährige Leben diefee Kolonie von fünf Menfchen 
bietet das wahre Gemälde ter fürchterliditen Entzweiungen bar, von 
denen bie größten Geſellſchaften beunruhigt werden. 

Die eriten Wochen wurden zu Erbauung einer Hütte und zu Eine 
richtung In Diefem neuen Wohnorte verwendet und Alles ging friedlich Dabei 
zu. Als aber bie Lebensmittel erfchöpft waren, und die Noth dringender 
wurde, braden Zwiltigfeiten aus. Bon den 4 Matrofen, welche der Kapitän 
bei fih hatte, waren zwei Engländer und zwei Franzoſen. Die beiden 
Engländer wurden unzufrieden mis dem Kapıtän, verbanden: fich gegen ihn, 
und empörten fich offen. @in heftiger Zwiſt, den er mit einem von ihnen 
hatte, gab das Gignal dazu. Als er in die Hütte zurückkehren wollte, 
bie afle gemeinfchafttich bewohnten, traten fie ihm mit Meilern bewaffnet 
entgegen, ſtürzten fi auf Ihn und verfezten ihm mehrere Stiche mit einer 
Wuth, deren Opfer er unfehlbar geworden wäre, wenn ihm nid einer 
der Franzoſen, Saudin, der ihm ergeben war, beinelprungen wäre und 
ibn aus den Händen biefer Rafenden befreit hätte, Der andere Frauzoſe, 
Namens Boujon, war, ober gleich felbit Unzufriedenheit hatte blicken lafien, 
fo erbittert über diefe Frevelthat, daß er ſich fogleich auf Die Geite des 
Kapitänd flug; aber ba die Engländer im Beſitz der Hütte waren, fo 
waren fie auch Herren der Waffen, der Munition, und fomit der ganzen 
Inſel; es gab fein Mittel, fie zum Gehorfam zu bringen. Zum Glüäck 
hatte Peron ungeachtet der Wunden, die er empfangen hatte, die Geiſtes⸗ 
gegenmwart gehabt, gegen das Boot zu fliehen und fich deſſelben zu bemadhtigen. 
Er nahm feine getreuen Landsleute darein auf, und alle brei fehlugen ihre 
Wohnung in einer. von der Hütte durch eine In bie Infel hineinfchneidende 
Bali getrennten Höhle auf, ‚Man Fann ſich denken, daß fie an biefem 
. ungefunden Aufenthalte nun Doppelt zu leiden und zu entbebren hatten, 
ba fie au dad Wenige nicht mehr beſaßen, was fie vorher gehabt hatten. 
Auf einige Fiſche befchränft, waren fie In ber traurigfien Rage., Da fie mit 
Gewalt nichts ausrichten fonnten, fo nahmen fie ihre Zuflucht zur Liſt. 
Sie famen überein, daß Goujon, ber einige Male die Unzufrietenbeit 
der Empörer getheilt hatte, ſich zu ihnen begeben follte, wie wenn er fidh 
an fie anfchließen wollte, und ſich über die ſchlechte Behandlung beflagen 
ſollte, die er von dem Kapitän zu erfahren gehabt habe; durch eine foldhe 
Verſtellung folle er ſich in ihr Vertrauen einfchleichen,, fi irgend einer 
Waffe zu bemüchtigen fuchen, die Steine von den Flinten nehmen, und auf 
ein Signal, das er von einem Berge herab geben würde, wolle man 
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fi auf bie Meuterer ſtürzen. Die Liſt: glückte, aber ed vergingen zwei 
Monate, bis fie ausgeführt werten fonnte. Bon Der entfcheidenden That, welche 
Diefen Bürgerfrieg beſchloß und die Empdrer ber Infel St. Peter flürzte, 
gibt Kapitän Peron folgenden Bericht: 

„Zwei Mondte vergingen, ohne daß wir etwas von unferm Emiffär 
hörten. War es Mangel an Muth oder Loyalität? War er unter den 
»Streichen unferer Feinde erlegen? Diefe Fragen richteten wir, ich und 
Gaudin, immer wieder an einander. 

„Das unter uns verabredete Signal war, das Gonjon fich auf ber 
Spitze des Berges zeigen ſollte, der unfeen Schlupfwinkel beherrfchte, und 
von wo aus wir ihn fehen konnten, und baß er Im alle des Gelingens 
feine Jade ausziehen ſollte. . 

„Endlich kam ber erfehnte Tag; bad Eignal ward gegeben; Gaudin 
und ich eilen, wir flürzen ung In das Boot, rubern mit Blitzesſchnelligkeit 
und fommen bei Goujon an. Er fleflte mir meinen Säbel, meine Flinten⸗ 
feine und einen von den Engländern verfertigten Dolch zu. Ohne Zeite 
verluft gehen wir gerade auf die Hütte zu; denn von ber Eroberung ber 
Hütte hing der Beſitz der Inſel ab. 

„Sodwin und Cook (die beiden Engländer) waren ohne Waffen; - 
den Ebel in der Hand, fordere ih fie auf, ſich zu ergeben. Ihre erite 
Bewegung war, fi meiner Flinte zu bemädhtigen, als fie aber fahen, 
daß fie diefe Waffe nidyt mehr gebrauchen Fönnten, warfen fie fih mir zu 
Büßen, blaß, wie der Verbrecher beim Anblick bes Galgens. 

„Ich ließ meine Beinde einige Seit in dieſer Stellung; endlich bes 
gnadigte ich fie, nach einem berben Verweis unter der Bedingung, daß fie 
fi ſogleich in bie Hütte zurüdzdgen, Die und zur Wohnung gedient hatte, 
und nie die Grenzen überfchritten, die ich ihnen bezeichnete, 

„Während des Interregnums hatten die Rebellen bie rothe Flagge 
aufgezogen, indem fie behaupteten, ta England im Krieg mit Branfreich 
fey , fo feyen ale Bande zwifhen und gebrodhen. Nun befahl Ich einens 
von ihnen, biefes Seichen des Aufruhrs herunterzufchlagen, und als bieß ges 
ſchehen war, zeigte id Ihnen den Weg, und fie entfernten fi.“ 

So endigte ter erfle Krieg, deſſen Schauplah St. Peter geweien 
war. Er Loflete Niemand das Leben; aber er war, wie In großen Gtaaten, 
reib an Elend und Noth. 

GSnade erweiht das Herz ber Verbrecher nicht; als fich einige Zeit 
nachher mehrere Male ein Lärm von ihree Wohnung aus veruehmen ließ, 
fo wurde diefelbe durchſucht, und eine Art Lanze, die man fand, und bie 
fie aus einer Mefferflinge gemacht hatten, deutete auf feindliche Abſichten. 

Ein engliſches Schiff, das in diefen Strichen vorbeifam , erlödte 
Yeron und feine Gefährten endlid aus ihrem Elende; aber mie wenn 
ihm auf dieſer unglädlihen @rpedition lauter Unglück zuitoßen follte, 
fo wurde auch dieſes Glück noch dadurch geträbt, daß er 2700 Seelbwen⸗ 
bäute, deren Sammlung ihn fo viele Mühe gefoitet haste, zurädlaffen 
mußte, da das Echiff fie nicht mehr zu feiner Ladung aufnehmen konnte, 


Gruppe der Chagos-Infeln und fliehende Intel. 


Es iſt nit unmöglich, daß man zmifchen ben Inſeln St. Paul und 
Gt. Peters oder Amflesdam und Der Gruppe ber kleinen Ehagod 
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Inſeln (wovon bie größte von einigen Koloniſten aus Isle de France 
in Bells genommen iſt) noch die berühmte Infel Zuan de Lisboa finder, 
deren ungewiſſe Eriftenz bie auf diefen Zag der Gegenitand ber Nachforfchungen 
fo vieler Eeemänner und ber Arbeiten der größten Geographen und Hy 
drographen, wie D’Anvilles, Buaches, dia prèss und Horsburgans 
geweien iſt. In diefem alle wäre die Inſel Juan de Lisboa, ſo 
wie die Chagos⸗Inſeln, weile zwiſchen dem AP 300 und 79 27° fir. 
Breite und 68° 53° und 70° 29° dilliher Länge fliegen, In die Gränzen 
unferes Dceansend einbegriffen, und würde fammt der Eh ago s⸗Gruppe 
zu Malatifien gehören. Die Chagos⸗Inſein find Gternforalieubänft 
mit einer leiten Lage Erde bedecht. 
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